
Nachrichten
über

deutsche Alterthumsfunde.

1893 .

Mit Unterstützung

des Königlich Preussischen Ministeriums der geistlichen, Unterrichts-

und Medicinal- Angelegenheiten

Koransfrogeben von der

Berliner Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie

und Urgeschichte

unter Redaction von

R. Virchow und A. Voss.

Ergänzuugsblätter zur Zeitschrift für Ethnologie.

BERLIN.

Verlag von A. Asher&Co.
1894.

K.

Digilized by Google



Inhalts -Verzeichniss.

Seite

1', Untersuchung and Aufnahme der vorgeschichtlichen Befestigungen in Nieder-

Sachsen 1S02 RI

2) Fnmlc hoi iler Ausgrabung des Nord-Ostsoe-Kanals in Holstein 32

3) Vorgeschichtliche Gräberfelder bei Wilmersdorf, Kreis Becskow (2 Zinkogr.).

(Vgl. No. 28) 83

4) tlräberfeld der J,a Teno-Zcit in der Feldmark Storkow, Kreis Templin (5 Abb.) . 34

5) Neolithiachcr KüchenabfallhaBfen bei Elbing, auf dem Terrain zwischen der Hommcl
i;uil Wil.li-nfclile 3t

6) Untersuchung der Grabhügel bei Bell, in der Nahe von Castellaun, Kreis Simmcrn,

Reg.-Hez, l'oblenz (6 Situations-Skizzen und 17 Abb.) 37

7) Aus den Sitzungsberichten der Alterthnmsgesellseliaft „l’russia“ für das 47, Vercins-

ialir (1891,92) 46

8) Funde von einer wendischen Bnrgwallstellc in Trencnbriotzcn 47

9) Ein neuer Ncphritfund in der Mark Brandenburg (3 Abb.). (Vgl. No. 31) ... . 49

10) Ans dem Bericht, über die Verwaltung des Provinzial-Mnsemns zn Trier vom
1. April 1892 bis 31. Miin 1893 50

11) Aus dem Bericht über die Verwaltung des Provinzial-Mnseoniä zu Bonn in der

Zeit vom 1. April 1892 bis 31. März 1893 53

12) I>ie germanischen Begrähnissstätten am Rhein zwischen .Sieg und Wupper Qi Zinkogr.) 64

13) Bronzcdepotfnnd von Sadersdorf, Kreis Guben (7 Abb.) ............ 59

14) Bronzener Fingerring mit Poppelspirale ans der Provinz Posen (2 Abb.) .... 63

15) Ffahlbantenfunde von Bodman am l’oberiingcrsee 64

16) Bronzefund von Mariendorf, Kreis Filehne, Provinz Posen (4 Abb.) 65

17) Gesichtsnrne von Rummelsbnrg, Provinz Pommern (1 Abb.) 66

18) Neue Funde von Mildenberg, Kreis Templin, Provinz Braudenbnrg (3 Abb.) ... 68

19) Grabfund von Baabe auf MSnchgut, Insel Rügen (2 Abb.) 70

20) Arabische Zahlzeichen an Kirehenl'abmm 72

21) Slavische SkeletgrSber von Friedcfeld. Pommern 76

22) Bronze-Olt von Brandenburg a. 11. (1 Abb.) 78

23) BrandgrSberfeld in SchOnehorg bei Berlin (1 Abb.) 78

24) Zwei Burgwällc bei Königsberg, Nemn 79

25) Bronze-Meissci vom I.iepnitzwcrder (1 Abb.) 80

26; Skeletgriiberfnnde bei Arnswalde in der Xeumark (9 Zinkogr.) 81

27) Mnurfiindc und Pfahlbau von Sammenthin, Kreis Arnswalde (6 Abb.) 86

28) I>as Brandgräberfeld von Wilmersdorf, Kreis Beeskow (12 Abb.). Vgl. No. 3) 89

29) Bronzefand von ScbOnberg. Meklenburg 92

30) Zwei Steinkanmtergräber von Itzeczvca. Kreis Streb»), Posen (4 Abb.) 92

31; Zu dem Ncidiritbeil von Charlottenbiirg Vgl. Xo. 9) 96

Digitized by Google



IV

Ueographische Uebersicht nach Ländern and Provinzen
(nach den Kiimmern des Inhalts-Verxeielinisses

.

Nr.

Baden 15

Mekleiiburg 29

I’reusseu:

Berlin und Charlottenbnrg 9, 23, 31

Brandenburg 3, 4, 8, 13, 18, 22, 24, 25. 2«, 27, 28
Hannover 1

Ostprenssen 7

Pommern 17, 19, 21

Posen 14. 16, 30

Bheinprovinz 6, 10, 11. 12

Schleswig-Holstein 2

IVostprenssen 5, 20

Bibliographische Uebersicht Uber deutsche (und benaehharte) Alterthmnsfnmle

fUr das Jahr 1K92.
Seite

Einleitende Bemerkungen 1

I. Abhandlungen, zusammenfassende Berichte und neue Mittheilungen über ältere

Funde 2
II. Berichte und Mittheilungen über neue Funde 12

Geographische Uebersicht 25

Verzeichniss der Schriftsteller und der Beobachter . . .• 27

Digitized by Google



Ergänzunpblätter zur Zeitschrift flir Ethnologie.

Nachrichten über deutsche Alterthumsfunde.

Mit Unterstützung des Königlich Preuss. Ministeriums

der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal - Angelegenheiten

herausgegebeu von der

Berliner Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte

unter Redaction von

R. Virchow und A. Voss.

Vierter Jahrg. 1893. Verlag von A. ASHER & Co. in Berlin. Heft 1.

Bibliographische Uebersicht über deutsche Alterthumsfunde

für das Jahr 1892.

Bearbeitet von Dr. F. Moewcs.

Die folgende Uebersicht ist nach denselben Grundsätzen bearbeitet wie die

vorjährige. Von Museumsberichten sind diesmal die ausführlicher gehaltenen des

Westpreussisehen Provinzialmnseums in Danzig so weit berücksichtigt worden,

dass die wichtigsten Funde nach der von dem Direktor des Museums, Hm. I’rof.

Dr. Conwentz, gütigst getroffenen Auswahl Aufnahme gefunden haben.

Neu hinzugekommen ist ein Schriftstellerverzeichniss.

Nachträge znr vorjährigen Uebersicht sind wiederum durch ein -j- kenntlich

gemacht. Die wenigen mit -j- -j- bezeichnten Nummern sind Nachträge zur

Uebersicht von 1890.

Abkürzungen der Zeitschriftentitel.

Es bezeichnen allgemein:

Alt. = Alterthumsknndc. Ann. = Annalen. Geschichte. Jahrb. = Jahrbücher. K.-B. =

Antlir. = Anthropologie. Anz. = Anzeiger. Korrespondenzblatt. Mitth. = Mittheilnngen.

Areh. " Archiv. Ber. = Berichte. Ethn. = Sitzgsb. = Sitzungsberichte. Vcr. = Verein.

Ethnologie. Ges. = Gesellschaft. Gesch. = Verh. = Verhandlungen. Z. = Zeitschrift.

Für die häufiger vorkommenden Zeitschriften sind folgende Abkürzungen benutzt:

Ann. Hofmus. = Ann. d. K. K. naturhist. Hof-
;

Anz. gerai. N. M. ' Anz. d. gemian. National-

museums, Bd. 7. muscums (Nürnberg). Jalirg. 1892.

Ann. Ver. Nass. Alt. = Ann. d. Vereins f.
]

Anz. Schweiz. Alt, = Anz. f. Schweizerische

Nassauische Alt. tu Geschichtsforschung.
! Alt. Jahrg. 25, Nr. 1—4.

Bd. 24. i Arch.op. Mitth. -- Archäologisch-epigraphiscbc

Antiipia = Anti<|ua. Spezialzeitschrift f. präkist. Mitth. aus Oesterreich-Ungarn. Jahrg. 15.

Archäologie u. dinschläg. Gebiete (Zürich) Arch. f. Anthr. = Arcli. f. Antlir. Bd. 21, Heft

Jahrg. 9, Nr. 11-12 (t). 1—3.

1
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Argo = Argo. Z. f. Krainische Landeskunde.
|

(Laibach). Jahrg. 1.

Beitr. Anthr. Bay. = Beitrage zur Anthr. und
|

Urgesch. Bayerns. Bd. 10.

Bcr. hist. Vor. Oberbay. = Ber. ö. d. Monats-

Versammlungen d. histor. Vereins v. Ober-

bayem (Mönchen). Jan.—April 1802. Vgl.

Mschr. hist Vor. Oberbay.

Ber. westpr. Mus. = Bericht u. d. Verwaltung
|

d. naturhistorischen, archäologischen und i

ethnologischen Sammlungen d. Westpreussi-

schen Provinzialmnseums in Danzig für 1801

(f) und 1892.

Bonn. Jahrb. » Jahrb. d. Ver.’s v. Alterthmns-

1

freunden im Rheinlande. (Bonn). Heft 92
j

u. 03 (Heft 9t enthält d. Generalregister für
|

lieft 61—90).

Forrers Beitr. = Beiträge zur prähist. Ar-
1

chäologie und verwandte Gebiete v. Forrer.

(Strassburg i. E.) 1892.

Isis = ßitzgsb. u. Abhandlungen d. naturforscl».
|

Ges. Isis zu Dresden. Jahrg. 1801, Juni bis
j

Dez. (+) u. Jahrg. 1892, Jan.—Juli.

Jahrb. Ges. lothr. Gesch. = Jahrb. d. Ges f.

lothr. Gesch. n. Alt. Jahrg. 3 (+),

Jahrg. 4.

Jahrb. Ver. Mekl. Gesch. = Jahrb. u. Jahres-

berichte d. Vereins f. Meklenburgische Gesch'

n. Alt Jahrg. 57.

Hitth. Centr. Comm. = Mitth d. K. K. Central-

Commission zur Erforschung u Erhaltung

der Kunst- u. histor. Denkmale. Bd. 18.

Mitth. Ges. Denkm. Eisass = Mitth. d. Ges. f.

Erhaltung d. geschichtl. Denkmäler im Eisass

F. 2, Bd. 15, Lief. 1 (f f). Lief. 2.

Monatsblätter = Monatsblättcr. Herausgegeben

von d. Ges. f. Pommersche Gesch. u. Alt.

Jahrg. 1892. Mai bis Dez.

Mschr. hist. Ver. Oberbay. = Monatsschrift d.

hist. Vor.’s v. Oberbayern 1802. (Früher Ber.

hist. Ver. Oberbay. Vgl. d.).

Nachr. = Nachrichten ü. deutsche Alterthums-

funde. Jahrg. 3.

Niederlaus. Mitth. = Niederlausitzer Mit-

theilungen. Z. d. Niederlausitzer Ges. f.

Anthr. u. Alt. Bd. 2, Heft 4—6.

Prähist. Bl. = Prähistorische Blätter (München).

Jahrg. 4.

Quartalbl. Hess. = Quartalblätter d. hist Ver-

eins f. d. Grossherzogthum Hessen. (Er-

scheint seit 1891 in neuer Form). Bd. 1.

Jahrg. 1891, Heft 1-4 (+). Jahrg. 1892,

Heft 5-7).

Schics. Von. = Schlesiens Vorzeit in Wort und

Bild. Z. d. Vereins f. d. Museum schlesischer

Alterthümer. Bd. 5, Nr. 6 u. 7.

Sitzgsb. Prussia - Sitzgsb. der Aiterthums-Ges.

Prussia zu Königsberg i. Pr. Jahrg. 47.

Jahreshefte Ges. Oberlausitz = Jahreshefte d.

Ges. f. Anthr. u. Urgesch. d. Oberlausitz.

(Görlitz). Heft 2.

K.-B. deutsch. Ges. Anthr. = K.-B. d. deutschen

Ges. f. Anthr., Ethn. n. Urgesch. Jahrg. 22,

H. 12 (f), Jahrg. 23, Nr. 1-8.

K.-B. Gesanuntvcr. - K.-B. d. Gesammtrereins

der deutschen Geschichts- und Alterthums-

vereine. Jahrg. 40.

K.-B. wd. Z. = K.-B. d. westdeutschen Z. f.

Gesch. u. Kunst. Jahrg. 11.

Limeshl. Limesblatt. Mitth. cL Strecken-

konimissare bei d. Reichslimes-Kommission

(Trier). Nr. 1 u. 2.

Heft 17.

Verb. Berl. Ges. Anthr. = Verb, der Berliner

Ges. f. Anthr., Ethn. u. Urgesch. Jahrg. 1892.

Die eingeklammerteu Bezeichnungen weisen

auf das Heft d. Z. f. Ethn. (s. dj hin, dein

die „Verb.“ beigegeben sind.

Verh. Münch, anthr. Ges. = Verb. d. Münchener

anthropologischen Ges. S.: Beitr. Anthr. Bay.

Verh. uat. Ver. Rheinl. = Verh. <L naturhist.

Vereins d. preuss. Rheinlande, Westfalens

u. d. Reg.-Bczirks Osnabrück, Jahrg. 48,

Hälfte 2 (f), Jahrg. 49, Hälfte 1.

Wd. Z. - Westdeutsche Z. f. Gesch. n. Kunst.

Jahrg. 11, Heft 1—3.

Mitth. anthr. Ges. Wien = Mitth. d. anthr«- Z. f. Ethn. = Z. f. Ethn. Jahrg. 24.

pologischen Ges. in Wien. Bd. 22. N. F. Z. hist. Ver. Niedersachsen - Z. d. historischen

Bd. 12. (Im voijährigen Bericht ist Bd. 21 Vereins f. Niedersachsen. Jahrg. 1891.

N. F. Bd. 11 zu lesen).
|

(Hannover).

I. Abhandlungen, zusammenfassende Berichte und neue Mittheilungen

über ältere Funde.

Aalen 8. Alen. Aeneasgruppe im Wallraf-Richarfz-Mus. in

Abschnittsschanzen (Abschnittswälle) s. Schau- Köln. Ihm: Bonn. Jahrb. H.93, S. 66—76.

z«*n in Hoheuzollern. Tafn. Abbn. •

Adamowitz s. Gräberfeld. ! Aggsbach s. Steinzeit.
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Alemannisches Gräberfeld s. Gräberfeld.

Alen, rätischo. K. Miller: K.-B. wd. Z. Nr. 2

bis 3, Sp. 55—56.

Allerburg b. Eisweiler b. St. Wendel, Rhcinpr.

Back: K.-B. wd. Z. Nr 7—8, Sp. 131 - 133.

Alpenpässe. Ihre Benutzung im Alterthum,

v. Duhn: Neue Heidelberger Jahrbücher.

Jhrg. 2, H. 1, S. 55 — 92.

Alta ripa (rom. Kastell). Ohlen sch läge r:

Wd Z. H. 1, S. 18-26
Andernach s. Köm. Votivdenkinal.

Antimon s. Metalle, Planina.

Aquileja s. Spiegelkapsel.

Argenau s. Urne.

Arneburg s. Gräberfelder.

Augstunialler Moor s. Schlossberg.

Baden. Stand und Aufgaben der praehist.

Forschung am Oberrhein u. bas. in Baden.

Schumacher: Neue Heidelberger Jahr-

bücher. Jhrg. 2, H. 1, S. 93-140.

— , Niederöst. s. Höhle Winschloch.

Baierbrunn s. Schanzen.

Barsinghausen s. Heisterburg.

Bayern. Bericht ü. neue vorgeschichtl. Kunde

das. (Hügelgräber 1889 u. 1890, Reihen-

gräber 1890. Einzelfunde, Verschiedenes).

P. Weher: Beitr. Anthr. Bay. H. 1—2,

S. 133-140.

Becherstatuen in Ostpr. A. Hartmann: Arch.
j

f. Anthr. H. 3, S. 253—804. Taf.

Beile a. Schiefer oder ähnl. weich. Gestein,

ohne Schneide. Götze: Vorh. Berl. Ges.

Anthr. (H. 4), 8. 282-285. Abb.

Berlin. Praehist. Sammlungen. S zouiba thy:

Ann. Hofmus. Nr. 1—2, Not. S. 110—112.

Bern s. Walliser Grabfund.

Bemburg s. Kölnische Münzen.

Bcrnburger Typus. Götze: Verh. Berl. Ges.

Anthr. (H. 3), S. 184—188. Abbn.

Bernstein n. Bronze in d. Urzeit Wils er:

Globus Bd. 61, Nr. 12, S. 184-186.

Bierbach s. Köm. Steinomament.

Bildwerke a. altslav. Zeit. Weigel: Arcli.

'

f. Anthr. H. 1—2, S. 41—72. Abbn.

Biilerbeck s. Schwert.

Birke u. Buche. Bez. ihrer indogerman. Namen

zur Urgeschichte. Ernst H. L. Krause:

Globus Bd. 62, Nr. 10, S. 153—157.1

Nr. 11, S. 161-168. Karte.

Bitburg s. Römische Inschrift.

Blei s. Metalle.

Bleibarren aus Pfahlbauten. Forrers Beitr.
j

S. 21—22. Taf.

Boblin s. Schwert.

Rogenspanner. Forrers Beitr. S. 8—10. Taf.

Böhmen. Vorgeschichtl. Funde im nordöstl.

13. (Hradiktü v. Neustadt, Ansiedl, b. SiniHc).

L. Schneider: Mitth. anthr. Ges. Wien.

H. 1-2. Sitzgsb. Nr. 2, S. 83-34.
— Bevölkerung in vorgeschichtl. u. früli-

geschichtl. Zeit. Wils er: Globus Bd. 62,

Nr. 24. S. 369-371.
— s. Ostdeutschland.

Bonn s. Römischer Grabstein.

Bornum s. Urnen.

Bosnien - Herzegowina. Alterthumsforschung

«las. Mor. Hoernes: Globus Bd 61,

Nr. 9, S. 129-132. Nr. 10, 8. 150-154.

Abbn.

Bozen s. Bronzegefässc.

Brandgräbor s. Leiclienverbreimuug

Braunau s. Leichenbretter.

Bronze in d. Urzeit s. Bernstein.

Bronzebeile s. Fabrikmarken.

Bronzedepotfund v. Kokorzyn, Pos. (Rob.

Lehmann), Gust. A. Müller: Nachr.

H. 4, S. 50.

— (Kelte, Lanzenspitze, Gefässe, Kupferbeil)

v. Obercerekvo, Böhm. Richly: Mitth.

anthr. Ges. Wien. H. 1—2, Sitzgsb. Nr. 2,

S. 32-83.

Bronzefund a. Mittelfranken (vom „Gsteig“

zw. Oberrieden u. Puhl heim). Mehlis:
K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 5, S. 33— 34.

Abbn.

— v. Gyermely, Com. Koinorn, Ung. (Ausz.

a. „Archaeologiai Ertesitö“, 1889, Väsär-
helyi). 0. Müller: Mitth. anthr. Ges.

Wien. H. 3—4, Sitzgsb. Nr 3, S. 70.

— der früh. Bronzezeit von Ried, Tirol,

v. Wieser: Prähist. Bl. Nr. 2, S. 20—23.

Taf.

Bronzefunde, Niederlausitzer. Jentsch: Nie-

derlaus. Mitth. H. 6, S. 385—388. Taf.

f Bronze-Gefässe v. Moritzing b. Bozen, Tirol,

v. Wieser: Z. d. Ferdinandeums f. Tirol

u. Vorarlberg. Folge 3, H. 35, 1891, S. 305

bis 329. Tafn.

Bronzegeräth in Dodekae«lerform im Mus. zu

Braunschweig. Couze: Wd. Z. H.2, S. 204

bis 210. Abbn.

Bronze-Hohlwiilste, gegoss. u getrieb., a. Pom-
mern. Schumann: Verh. Berl. Ges. Anth.

(H. 5), S. 361—366. Abbn.

Bronzemünzen, röm., v. d. Stephanstrasse in

Köln. Stedtfeld: Bonn. Jahrb. H. 92,

S. 262-264.

Bronzen, zwei, im Mus. zu Speier (Kentauren-

kopf, Porträtbüste). FurtwängLer: Bonn.

Jahrb. H. 93, S. 54— 65. Tafn.

1
*
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7 Bronzenadeln u Hallstatt-Gefässhenkel a. d.

Eisass. Forrer: Antiqua S. 81—82. Taf.

Bronzeringe, westpreussischc, und deren Ver-

breitung. Lissauer: Verh. Bcrl. Ges. Anthr.

(H. 6), S. 469-476. Taf.

Bronzezeit s. Hügelgrab, Hügelgräber, Schwert,

Schwerter.

Brünn. Prähist. Sammlungen. Szombatby:
Ann. Hofmus. Nr. 1—2. Not. S. 105 — 107.

— 8. Diluvialmensch.

Buche ». Birke.

+ Burg Ton Herchenhain, Hessen, eine vor-

geschichtl. Zufluchtsstätte. Koflcr: Quartal.

bL Hess. Nr. 8, S. 67 -58.

Bürgel s. Mainbrücke.

Burgen in Nassau, t. Cohausen: Ann. Ver.

Nass. Alt. 8. 233-288. Tafn.

Burgstall v. Oedcnburg s. d.

Burgställo s. Wallburgen.

Burgstallberg s. Hradiszko.

Burgstatten in Krain s. Gradisca

Burgthürme. germanische, im deutschen Süd-

tirol. Botz: K.-B. Gcsammtrer. Nr. 8, S.

98-101.

Burgundische Gürtelschnallen a. Bronze mit

eingravirten Mensehenköpfen v. Freihurg,

Schweiz. Forrers Bcitr. S. 56— 56. Taf.

Burgwall v. Cratzig, Pomm. Stubenrauch:
Monatsblatter Nr. 9, S. 129—131. Treichel:

Nachr. H. 4, S. 61-64. Plan.

— v. Marienwalde, Kr. Arnswalde, Brand.

Weigel: Nachr. H. 4, S. 52-56. Abbn.

Burgwälle v. Galizien s. d.

Cannstattrasse u. Neandcrthalrasse. Globus

Bd. 62, S. 206.

Carnuntum. Grioch. Inschr. u. Kupfermünze.

Knbitschek: Arch.-cp. Mitth. H. 1, S. 48

bis 45. Inschriftsteine von dort. Ders.

ebenda H. 2, S. 193—204.

Comenda s. RSmerstrasse.

Cratzig s. Burgwall.

C'rübern s. Funde.

Dacien s. Goldbergbaue.

Dahlhausen s. Gräberfeld.

Danzig. Prähist. Sammlungen. Szombatby:
Aun. Hofmus. Nr. 1—2. Not., S. 112—114.

+ Danzig. Bericht fl. d. Verlauf d. 22. allg.

Versamml. d. deutsch, anthr. Ges. zu D.

Banke: K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 12,

S. 149-155.

Dewitzhagen s. Steinkreise.

Dievenmoor s. Köm. Bohlenweg.

Dilnvialmcnsch im Löss v. Brünn. Ma-
kowsky: Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 8

bis 4, S. 78-84. Tafn.

Drachenfels im Hartgebirge. Mehlis: Bonn.

Jahrb. H. 92, 8. 226—282. Karte.

Dresden. Prähist. Sammlung, Szombathy:
Ann. Hofmus. Nr. 1—2. Not. S. 109.

Ebingen s. Hügelgrab.

Einbäume im Moore b. Laibach. Müllncr:
Argo. Nr. 1, Sp. 18.

Eintischthal s. Denkmäler.

Eisenschmelzen, alte, in Retje. Müllncr:
Argo. Nr. 8, Sp. 67—59.

Eisenfigur in der Samml. d. Henneberg, alter-

thnmsforsch. Vereins zu Meiningen. G. J a-

j

cob: Arch.f. Anthr. H. 3, S. 209—214. Taf.

I Eisweiler s. Allerburg.

Elbing s. Haus.

Kmerkingcn s. Grabhügel.

Essen s. Münster.

Fabrikmarken auf Bronzebeilen. Forrers Beitr.

S. 60 -58. Tafn.

Fehmarn s. Gräber.

Feldkirchen s. Römerstrassen,

ft Felsenhöhlen u. sog. Abris sous Roche b.

Sparsbach im Kr. Zabern. Mitth Ges.

Denkm. Eisass. S. 191—192. Plan.

Ferhcsar s. Funde.

Fibeln. Ü. einige seltene Formen fränk. Gc-

wandnadeln u. deren ge,nauc Zeit Stellung.

Koehl: K.-B. wd. Z. Nr. 10, Sp. 208 bis

208: Nr. 11, Sp. 209—222. Abbn.

— moderne. ForrerB Beitr. S. 27—29. Taf.

— Spiralfibel y. Forst i. L. u. verwandte Funde,

a. d. Niederlans. .1 ent.sch: Nioderlaus.

Mitth. H. 5, S. 381-334. Taf.

— Spiralplattenfibel a. Deetz, Anhalt. (Tisch-

ler), Becker: Verh. Berl. Ges. Anthr.

(H. 5), S. 858—361. Abb.

Fichtelgebirge s. Stierkopfbild.

Forst s. Fibeln.

Frankfurt s. Pfalzen.

Fränkische Fibeln s. Fibeln.

Fränkische Gräber v. Gondorf a. d. Mosel.

Klein: Bonn. Jalirb. H. 98, S. 205 - 216.

|

Fränkisches Gräberfeld s. Meckenheim.

|

Frau. Lebeu u. Gewohnheiten d. deutschen

F.d. Vorzeit (Huschan): Jahreshofte Ges.

Datten s. Sorati. Oberlaus. H. 2, S. 128—180.

Deetz, Anhalt, s. Fibeln. Freiborg (Schweiz) s. Burgundische Gürtel

Denkmäler, vorhist., im Einfischthal (Wallis). 1 seimallen.

Reber: Arch. f. Anthr. H. 8, S. 306—320. Funde V. Leipzig, Grobem b. Gattschau, Kutt-

Tafn. lan (Sehles.), Marzahne u. Ferhesar (Brand.).
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Lange rh ans im anthr. Vor. Leipzig: K.-

B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 4, 8. 29.

Galizien. Palaeethnol. Forschungen in 1890.

(Praehist. Ansiedl, u. Burgwälle, Grabhügel,

Skeletgräber, Brandgräber, Steinbauten,

Einzelfunde). (Ossowski): Mitth. anthr.

Ges. Wien. H. 1—2. Sitzgsb. Nr. 1, S. 11

bis 18.

Gallische Münzen a. d. Eisass. Forrers Beitr.

S. 58—54. Taf.

Gallorömische Gräber s. Gräber.

Gebotsstäbe (Krivüle), litauische Bezzen-
berger: Sitzgsb. Prussia S. 81—32. Abbn.

Gefässhenkel d. Hallstattzeit s. Bronzenadeln.

Gemeinde, die altdeutsche, u. ihre Namen.!

Deppe: K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 4,

S. 25—28. Nr, 5, S. 84—37.

Gesichtsurnen v. Liebschau, Ostpr. Lissauer

in Nat. Ges. Danzig: K.-B. deutsch. Ges.

Anthr. Nr. 1, S. 6-7. Prähist. Bl. Nr: 2,

S. 31-82.

Gewichtsstücke (röm.) a. Dalmatien. Kubit-

schek: Arch.-ep. Mitth. H. 1, S. 85—90.

Abbn.

Goldbergbaue, alte, in Dacien. Poiepn^:
Mitth. anthr. Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 2, S. 44.

Goldfund v. Hätszeg (Hötzing), Com. Hunyad,

Siebenbürg. (Ausz. a. „Archaeologiai Ertc-

sitö“ 1889. Tegläs). O. Müller: Mitth.

anthr. Ges. Wien. H. 3—4. Sitzgsb. Nr. 8,

8. 69—70.

Gondorf s. Fränkische Gräber.

Görlitz s. Totenstein.

Gräber, gallo-röm., v. Martigny. Lugon,
K. Schumacher: Anz. Schweiz. Alt. Nr. 2,

S. 50—54. Taf.

— in Galizien s. d.

— der La Tene-Zeit in Graubünden. 11 ei er li:

Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 6. Sitzgsb.

Nr. 4, S. 92-93. Abbn.

— neuentdeckte, v. Podbaba u. d. erste künstl.

deformirte prähist. Schädel a. Böhmen.

Nie der le: Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 1

bis 2, S. 1-18. Abbn.

— d. Steinzeit auf Fehmarn u. am Fehmar-

sund. Mestorf: Nachr. H. 5, S. 78—79.

Gräberfeld v. Frögg, Kärnten. Ausgrabungen

1891. Hauser: Mitth. Centr. Comm. H. 1,

S. 40—44. Abbn. Mitth. anthr. Ges. Wien.

H. 1—2. Sitzgsb. Nr, 2, S. 31.

— b. Ossig, Kr. Guben. Jentsch: Nieder-

laus. Mitth. H. 6, S. 389—397. Taf.

— v. Adamowitz, Kr. Gross-Strehlitz, Schles.

Wilpert: Schles. Vorz. Nr. 7, S. 206 bis

211. Tafn.

Gräberfeld, alemannisches, y. Schretzheim.

En giert: Mschr. hist. Ver. Oberbay. Dez.

S. 70—72. Vgl. a. II, Schretzheim.

— y. Dahlhausen, Brand. Weigel: Nachr.

H. 6. S. 95-96.

— fränkisches, s. Meckenheim.
— v. Woischwitz b. Breslau. Nachr. H. 3,

S. 45—46. Vgl. a. II, Woischwitz.

Gräberfelder v. Hayuau, Schles. Langenhan:
Schles. Vorz. Nr. 7, S. 195—205. Taf.

— d. La Teile- u. röm. Kaiserzeit v. Ru-

dolphithal b. Arneburg, P. Sachs. Kluge:
Nachr. H. 3, S. 43-44.

Grabgefässo (Lage ders.) in Müschen, Kr.

Kottbus, Brand, v. Schulenburg:Nieder-

laus. Mitth. H. 4, S. 296—300. Abbn.

Grabhügel u. Einzelgräbcr im Zürcherischen

Oberland. J. Messikommer: K.-B. deutsch.

Ges. Anthr. Nr. 1, S. 1—2.

— y. Emerkingen b. Munderkingen, Württ.

Miller: Prähist. Bl. Nr. 5, S. 65-66.

— s. a. Hügelgräber.

Grabhügelfunde v. Sulz, Württ K l e m in.

Prähist. Bl. Nr. 1, S. 10.

GradiSca (Burgstätten) in Krain. M ü 1 1 n e r

:

1

Argo. Nr. 1, Sp. 7—14. Nr. 2, Sp. 25—28.

Taf. Nr. 3, Sp. 41-50. Taf. Nr. 4, Sp. 65

bis 74. Tafn. Nr. 5, Sp. 81—88. Taf. Nr. 6,

Sp. 105-117. Taf.

Graubünden s. Gräber.

Grenzwall, d. röm. v. Cohausen: Ann. Ver.

:

Nass. Alt. S. 254 -260.

j

— s. Limes.

Grünwald s. Schanzen.

1 Gunskirchen s. Römische Grabinschrift.

|

Gürtelschnallen s. Burgundischo G.

Gyermely s. Bronzefund.

Halle a. S. Prähist. Sammlung. Szombathy:

|

Ann. Hofmus. Nr. 1—2, Not. S. 110.

j

Hallstattzeit s. Hügelgrab, Hügelgräber.

|

Schwerter, Bronzenadeln.

Hamburg. Prähist. Sammlung. Szombathy
Ann Hofmus. Nr. 1—2, Not. S. 119.

Hammerau b. Traunstein, Oberbay. Nieder-

lass. d. jüng. Steinzeit, Prähist. Bl. Nr. 6.

I S. 85-85.

|

Hannover. Prähist. Sammlung. Szombathy
Ann. Hofmus. Nr. 1—2, Not. S. 119.

Harz 8. Höhlen.

Hätszeg s. Goldfund.

j

Haus. D. deutsche Bauernhaus. Meringer:

Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 3—4. Sitzgsb.

Nr. 3, S. 46—51. Abbn. Histor. Formen

|

bei d. Holzbaukunst u. geogr. Verbreitg.

ders. Melduhl: Ebenda S. 51—57. Vor-
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gang bei d. Hausforschung. Bancalari: i Homo s. Hügelgräberfcld.

Ebenda S. 57— 66. Ausflug der Wiener Ges. Homsubstanz in vor- u. friihgeschichtl. Fun
Hancalari: Ebenda S. 85—88 Abbn.

j

den. Olshausen: Verh. Herl. Ges. Anthr.

Landwirtschaft!. Bauten in d. Bukowina. (H. 6), S. 448. (H. 6), S. 449—454.

Romstorfer: Mitth. anthr. Ges. Wien. Hötzing s. Goldfund.

H. 6, S. 193—215. Abbn. Reise in Tirol, Hradistö v. Neustadt s. Böhmen.

Ober-Italien u.Innerösterreich Bancalari: Hradiszko- od. Bürgst allberg bei Machelsdorf

Ebenda. Sitzgsb. Nr. 4, S. 89—90. (Mahalfalu) in d. Zips, Ung. (Ausz. a. „Ar-

f Haus. Forschungen ö. d. deutsche Wohnhaus chaeologiai Ertcsitö“, 1889. Münnich).
(Fortsetz.). Bancalari: Ausland 1891, O. Müller: Mitth anthr. Ges. Wien.

S. 607—611, 623 -627, 646-651,670—676, '

H. 3—4. Sitzgsb. Nr. 3, S. 69.

697—700, 709—713,720—727. Abbn. Pläne. Hufeisen v. Kupfer a. Metz. 0. A. Hoff-
— Forschungen u. d. deutsche Wohnhaus mann: K -B. wd. Z. Nr. 1, Sp. 28— 30.

(Fortsetz.). Bancalari: Ausland 1892, Hügelgrab d. Bronzezeit v. Tantow, Kr. Ran-

S. 246—252, 294—300, 311— 314, 328—331, dow, Pomm. H. Schumann: Monatsblatter.

344—347. Abbn. Plane. Nr. f>, S. 66—68.

— Vorlaubenhaus d. Elbiuger Gegend. Vir- — d. Hallstattzeit auf d. Degenfelde b. Ebin-

chow: Verh. Borl. Ges. Anthr. (H 2), S. 80 gen, Wurtt. Edelmann: Prähist. Bl. Nr. 6,

bis 84. Abbn. S. 90-91.

— Giebelentwicklung d. sächs. Bauernhauses. Hügelgräber in Bayern s. d.

Mielk e: Z. d. Ver.’s f. Volkskunde. Jahrg 2, — d. Bronze- u. Hallstattzeit b. Schambach,

S. 134—142. Tafn. Bay. Roth: Prähist. Bl. Nr. 1, S. 1—5.
Hau8umen, deutsche. Zum Verstfindniss ihrer Taf. Nr. 2. S. 17—20. Taf.

Formen. Becker: Verh. Berl. Ges. Anthr. — auf Rügen s. d.

(H. 6), 8. 556—561. Virchow: Ebenda — s. a. Grabhügel.

S. 561. Hügelgräberfeld b.Horno, Niederlaus. Haupt-
— deutsche. Zeitbestimmung ders. Weigel: steiu: Niederlaus. Mitth. H. 5, S. 335 bis

Globus Bd. 61 Nr. 8, S. 118-116. I 337. Taf.

Havnau s. Gräberfelder. Inkwylersee s. Pfahlbau.

Heidenstein von Stolp, Pomm. Monatsbl&ttcr. Inowrazlaw, Pos. Alterthumsfunde in 1890 u.

Nr. 11, S. 171—174. Abb. 1891. (Kuentzel): K.-B. (n sammtver. Nr. ö

f Heisterburg b. Barsinghausen u. Nenndorf. bis 6, S. 58.

Ausgrab. das. (Rom. Kastell?). Schuch- Inschrift d. Annianus v. Mainz, v. Domas-
hardt: Z. hist. Ver. Niedersachsen. S. 268

|

zewski: K.-B. wd. Z. Nr. 12, Sp. 230 bis

bis 290. Plan Abb. 234.

Herchenhain s. Burg v. H. Istrien u. Inseln d. Quarnero. Altertümer.

Hirschhornskulpturen a. Ungani. Pulszky: Münsterberg u. Patsch: Arch.-ep. Mitth.

Prähist. Bl. Nr. 2, S. 27. H. 1, S. 48-71.

Hockende und liegend hockende Skelette in Karolingischer Fund s. Wormersdorf.

Gräbern Böhmens. Matiegka: Mitth. Karolingische Sichelwaffen s. Sichelwaffen,

anthr. Ges. Wien. H. 1—2. Sitzgsb. Nr. 1, Keltisches Messer v. Slavina, Kraiu. Müll ne r:

S. 14—16. . Argo. Nr. 3, Sp. 59.

Höhle s. Steeten. Kerbholz im Thüringerwalde. Kunze: Z. d.

— „Winschloch* b. Baden, Niederöst., eine Ver.’s f. Volkskunde. Jhrg. 2, S. 50 56.

Fundstelle a. drei Zeitperioden. Calliano: Abbn.

Mitth. Centr. Conim. H. 2, S. 97— 102. Keulenköpfe. Forrers Beitr. S. 4—8. Tai.

Plan. Kiel. Prähist. Satnnil. Szoinbathy: Ami.

— v. Zgonik b. Prosecco, Kiistenld. Ber. ü. Hofmus. Nr. 1—2, Not, 8. 118— 119.

vorgeschichtl. Funde in 1891. Moser: Kleiu-Krebbel s. Thongefässe.

Mitth. anthr. Ges. Wien. H 1—2. Sitzgsb. Klein-Vargula s. Schädel.

Nr. 2, S. 31—32. Klosterwald s. Pfahlbau.

Höhlen d. Harzes u. ihre Ausfüllungen. Kloos: Knochengerät zum Netzstrickou, verziert, v.

Mitth. d. Ver.’s f. Erdkunde zu Halle. 1892, Travenort, Holst. Mestorf: Verh. Herl.

S. 150-17:.'. ! Ges. Anthr. (H. 4), S. 349. Abb.

Hohlwülste a. Bronze s. d. Kokorzyu y. Hrouzedepotfuud.
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Köln s. Aeneasgruppe, Röm. Inschrifteu, Thon-

lampen.

Königsberg, Ostpr. Prähist. Sammlungen.

Szombathy: Ann. Hofmus Nr. 1—2. Not.

S. 114—116'.

Krypta, Abdinghofsche, zu Paderborn, Bau-

genealngie. Nordhoff: Bonn. Jahrb. H. 98,

S. 116—129. Abbn.
— u. Stiftskirche zu Meschede. Nordhoff:

Bonn. Jahrb. H. 93, S. 106—115. Abbn.

Küche der Vorzeit. Busch an: Jahreshefte

Oes. Oberlausitz. H. 2, 8. 104-118.

Kuffam s. Situla.

Kultusstatten, vorgeschichtl. Ullrich, v. C o-

hausen, Florschütz, Hachtmann,
Jentsch, Nägele, v. Tröltsch, Pau-
lus: K.-B. Gesammtver. Nr. 1—2, S. 1—5.

Kupfer s. Hufeisen.

Kupferbeil s. Bronzedepotfund v. Obercerekvo.

Kupfergeräthe, unedirte, a. Schweiz. Pfahl-

bauten. Forrere Beitr. S. 48—50. Taf

Kuttlau s. Funde.

Laibach 8. Einbäume, Rom. Inschrift, Schiff.

Landesaufnahme, archäol., in Württemberg.

K.-B. deutsch. Oes. Anthr. Nr. 5, S. 37 bis

38.

La Tene-Riuge m. Knöpfchen u. Thierköpfen.

M. Hoernes: Arch. f. Anthr. H. 1—2, S.

72-75. Taf.

La Tene s. Gräber, Gräberfelder, Schwert.

Leichenbretter im Brautiaucr Ländchen, Böhm.

Hawelka: Globus Bd, 62, S. 157.

Leichenverbrennung. Olsliausen: Verh. Berl.

Ges. Anthr. (H. 3), S. 129— 175. Abbu.

Schwartz, V irchow, E. Krause: Ebenda

S. 175—176.

Leipzig 8. Funde.

Liebschau s. Gesichtsurnen.

Mähren. Prähist. Funde in 1891. Trapp:
Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 1—2, Sitzgsb.

Nr. 2, S. 34.

— Vorgeschichtl. Knochenfunde. Scha aff-

hausen: Sitzgsb. d. niederrhein. Ges. f.

Natur- u. Heilkunde in Bonn. 11. Jan. 1892.

S. 26ff. Abbn. (Enthalten in Vcrh. nat. Ver.

Rhein!.).

— s. Ostdeutschland.

Mainbrücke (röm.) b. Bürgel I.otz: QuartalM.

Hess. Nr. 6, 8. 157—159.

Mainz s. Inschrift, Röm. Votivstein.

Mais s. Sinichkopf.

Manching s. Ringwall.

Mardellen s. Trichtergruben.

Marienwalde s. Burgwall.

Martigny s. Gräber.

Marzahne s. Funde.

Matronenkultus in Germanien. Kan ffmann:
Z. d. Ver.'s f. Volkskunde, Jahrg. 2, 8.24—40.

Matronensteine, Kölnische. Kisa: Bonn.

Jalirb. H. 93, S. 250—268.

Meckenheim, Rheinprov. Vorgeschichtl. Nieder-

lass. u. fränk. Gräberfeld. Koenen: Bonn.

Jahrb. H. 92, S. 147—218. Tafn.

Mediolanum. Das fragliche M. bei Neu-

magen a. d. Mosel. Christ: Bonn. Jahrb.

H. 92, S. 264 —266.

Meiningen s. Eisenfignr.

Melibocus. Einschnitte an d. Riesensäule am
M. Schierenberg: Verh. Berl. Ges. Anthr.

(H. 4), S. 278- -279.

Menschen- u. Thierfiguren s. Urne vom Varia-

berge.

Merujrin gische Sichelwaffen s. Sichelwaffen.

Meschdde s. Krypta.

Metalle, „weisse“ (Blei, Zinn, Antimon) iu

alten Gräbern Krains. Müllner: Argo,

Limes, röm.-german. K.-B. deutsch. Ges. Anthr.

Nr. 7, S. 55—56. Nr. 8, S. 62-63.

— od. röin. Grenzwall in Deutschland. Fink:

Mschr. hist Ver. Oberbay. Juni, S. 9—13.

— a. Grenzwall.

Lindau s. Teufelstein.

Litauische Gebotstäbe s. Gebotstäbe.

W>g s. Röm. Meilensäule.

LonethaL Der Bockstein, das Fohlenhaus,

der Salzhühl, drei prähist. Wohnstätten im

L. Bürger: Mitth. d. Ver.’s f. Kunst u.

Alterthuin in Ulm u. Oberschwaben. H. 3,

S. 1-40. Tafn.

Lubochin s. Otterfalle.

Luckau s. Wendische Sprachreste.

Äachelsdorf s. Hradiszko.

Mahalfalu s. Hradiszko.

Nr. 5, Sp. 99—100.

Metz. Die Kleinalterthümer d. röm.-mittel-

alterl. Mus. O. A. Hoffman n: Jahrb. Ges.

lothr. Gesch. S. 186-218.

— s. Hufeisen.

Mithrasbild in Speier. Ohlenschlagcr:
K.-B. wd. Z. Nr. 9, Sp. 179-182. Abb.

Möuchgut a. Rügen. Vorgeschichtl. Fund-

stellen. R. Beltz: Monatsblätter. Nr. 10,

S. 158-154.

Mondbilder s. Urnen v. Oedenburg.

Moritzing s. Bronze-Gefässe.

München. Präliist. Samml. Szombathy:
Ann. Hofmus. Nr. 1—2, Not., S. 120—121.

Münster zu Essen. Seine ältesten Bautheile.

üumann: Bonn. Jalirb. H. 93, S. 89—107

Abbu.
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Münzen s. Gallische Münzen.

Müschen 8. Grabgef&sse.

Musikinstrumente, prähist. Finn: Verh.Berl.

Ges. Anthr. (H. 6), S. 544-545.

Myszkow s. Skeletgräber.

Neandertlialrasse s. Cannstattrasse.

Nenmlorf s. Heisterburg.

Ncumagen s. Mediolanum

Neustadt in Böhmen s. d.

Nieder-Jeser s. Sorau.

Niederlausitz s. Bronzefunde, Fibeln, Rund-

wälle, Urnen.

Obercerekvo s. Bronzedepotfund.

Oberlausitz. Beziehungen zum Süden in vor-
j

geschieht). Zeit. Feyerabcnd: Verh.Berl.

Ges. Anthr. (H. 5), S. 410-415. Abb.

Oberrhein s. Baden.

Oberrieden s. Bronzefund.

Ochsenkopf s. StierkopfbiM.

Oedenburg, Ung. Prähist. Funde am Burg-

stall u. am Wiener Berge. (Ausz. a. .Archae-

ologiai Ertesitö“ 1 889. Bell a). 0. M ül 1er

:

Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 3—4, Sitfgsb.

Nr. 3, S. 76—77.

— s. Urne, Urnen.

Oesterreich. Jahresbericht ü. prähist. For-

schungen. Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 1—2.

Sitzgsb. Nr. 2, S. 17—30.

Ossig 8. Gräberfeld.

Ostdeutschland, Böhmen u. Mähren. Ihre alten

Bewohner. Penka: Globus Bd. 61. Nr. 4,

8. 49-53. Nr. 5, S. 74-78.

Ostpreussen. Archäolog. Untersuchungen in

1891. (Bezzenbergor): Sitzgsb. Pnissia

S. 37-39. Abbn.

Otterfalle a. d. Burgwall- od. späteren Zeit v.

Lubochin, Westpr. Co nw e n tz : Her. westpr.

!

Mus. S. 22.

Ovilava s. Gunskirchen.

Paderborn s. Krypta,

Palaeolitli. Funde 8. Steinzeit

Pottau s. Sarkophag.

Pfahlbau b. Klosterwald in Hohenzollern. von
Fis c h b ac h : K.-B. Gesammtver. Nr. 1—2, S. 7.

— im Inkwylersee, Schweiz. Heierli: Anz.

Schweiz. Alt. Nr. 8, S. 90—92.

Pfahlbauten b. Schussenried. K.-B. Gcsammt-

1

ver. Nr. 9-10, S. 114-116.

— Schweiz., Statistik ders. Forrers Beitr. i

S. 33-45.

— s. Bleibarren, Kupfergeräthe.

Pfalzen, Karolingische, u. d. Pfalz z. Frank-

1

furt a. M. Padjera im Ver. f. Gesch. u. I

Alt z. Frankfurt a. M.: K.-B. wd. Z. Nr. 7—8,

!

Sp. 158-160.

Phalera 8. Spiegelkapsel.

Pinschin s. Schlossberg.

Planina, Krain. Krüglein a. e. Skeletgrabe b.

d. Weiler Kobali ehern, untersucht (Zinn-

Antiinon-Legirung). (Bauer): Mitth. Centr.

Comm. H. 1, S. 56-57.

Plastik, ineroving. u. karoliag. Clemcn:
Bonn. Jalirb. H. 92, S. 1— 146. Abbn.

Podbaba s. Gräber.

Poctovio s. Röin. Inschriften.

Pola s. Skulpturen.

Posen. Prähist. Kartographirung d. Provinz.

F. Sch wart z: Z. d. hist. Ges. f. d. Prov.

Posen, Jhrg. 7, H. 1, S. 101— 102.

Prag. Prähist. Sammlungen. Szombathy:
Ann. Hofmus. H. 1—2, Not., S. 107—109.

Pühlheim s. Bronzefnnd.

Quarnero s. Istrien.

Begensburg. Prälust. Sammlung. Szom-
bathy: Ann. Hofmus. Nr. 1—2, Not, S. 120.

Heihengräher in Bayeni s. d.

Uethrafrage. Berichtigung. Brückner: Jahrb.

u. Jahresber. d. Ver.’s f. meklenburg. Gesch.

u. Alt. Jhrg. 57, S. 350—354.

Rliinow s. Thongefässe.

Ried s. Bronzefund.

Kingschanzen (Ringwälle) s. Schanzen in

Uohouzollcrn.

Ringwall v. Manching b. Ingolstadt (sog.

Röinerwall). Fink: Mschr. hist Ver. Ober-

bay. Okt,, S. 43—44.

Ringwälle, Oberlausitzer, a. slav. Zeit Feyor-
abend: Jahreshefte Ges. Oborlausitz. H. 2.

S. 125—128.

— u. Belagcrungsburgen. Kofi er: Wd. Z.

H. 3, S. 210—228. Tat
Ritschen. Untersuchung d. Stätte d. alten R.,

Kr. Ohlau, Schles. (Grempler): Schles.

Vorz. Nr. 7, 8. 21.

Römer. Spuren ders. in Nordwest-Deutsch-

land, bes. ü. d. Deister-Castell, d. 8tand-

lager d. Varus u. d. Schlachtfeld am Angri-

varischen Grenzwalle, v. Stoltzenberg:
Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 4), S. 251—265.
Karte. Virchow: Ebenda S.266 — 270. Abbn.

Römerbrücke b. Steinbrück, Steiermk. Müll-
ner: Argo. Nr. 8, Sp. 50—53.

Römer-Grabstätte vor d. Linzerthore (am Ka-

puzinerberg) in Salzburg. Petter: Mitth.

Centr. Comm. H. 2, S. 73—75. Abbn.

Römerkastell auf d. hohen Venn. Miillen-

meister: Bonn. Jahrb. H. 92, S.266—269.

— b. Werthausen, Kreis Mors, Rheinpr.

Koenen: Bonn. Jahrb. H. 93, S. 270—274.

Plan.
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Römerkastell s. Alta ripa.

Röraerstrasse etc. v. Comenda b. Stein, Krain.

Mejaß: Argo. Nr. 3, Sp. 61—62.

Römerstrassen b. Scbleissheim u. b. Feld-

kirchen, Ray. Fink: Mschr. hist. Vor.

Oberbay. Okt,, S. 40 — 41.

Römisch-archäolog. Forschungen der letzten

25 Jahre in Bayern (Ergebnisse). Oh len

-

Schlager: Wd. Z. H. 1, S. 1—17.

Römisches Amphitheater u. Stadtmauern von

Trier. Hettner: K.-B. wd. Z. Nr. 2—3,

Sp. 40-49. Plan.

Römische Baureste in Salzburg. Her. ö. d.

Ausgrabungen gegen Ende 1890. P etter:

Mitth. Centr. Comm. H. 1, S. 1—3. Tafn.

+ Römischer Bohlenweg iin Dievenmoore,

Hann. H. Hartmann: Z. hist. Ver. Nieder-

sachsen. S. 212—234.

Römische Gewichtetucke s. Gewichtetücke.

Römischer Grabstein in. Relief e. kämpf.

Reiters (Yonatorix) v. Bonn. Rautert:

Bonn. Jahrb. H. 93, S. 256—261. Abb.

Römische Inschrift v. Bitburg. Henning:
K.-B. wd. Z. Nr. 2—3, Sp. 56-57.

— — v. Gunskirchcn, Oberöst. (Zum Muni*
|

cipium Aelium Ovilava). Nowojtny: Arch.-

ep. Mitth. H. 1, S. 71—77.

v. Pettau, v. Bremer stein: Arch.-cp.

Mitth. H. 1, S. 46—47. H. 2, S. 122—127.
— — falsche, in Laibach. MÜllner: Argo

Nr. 2, Sp. 38- 39.

(Annianus) s. Inschrift, Römischer Votiv-

stein.

a. Köln. Ihm: Bonn. Jahrb. H. 92,

S. 260-262.

f* — Legionen, Marschlager ders. v. Opper-
mann: Z. hist. Ver. Niedersachsen. S. 94

bis 102. Pläne.

— Meilensäule in Log b. Laibach. Müll n er:

Argo. Nr. 2, Sp. 40.

— Militärstrasse in d. Westpfalz. Mehlis:

K.-B. wd Z. Nr. 10, Sp. 197—199.

— Münzen a. Bernburg. Fischer: Z. f. Nu-
mismatik, Bd. 18, H. 2, S. 186-187.

— Station v. Schleinikon, Schweiz. Lien:

hard: Anz. Schweiz. Alt Nr. 2, S. 70—71.

Römisches Stemmonument a. Bierbach im

Bliesthal, Rheinpfalz. Harster: Wd. Z.

H. 2, 8. 87—108. Abbn.

— Votivdenkmal m. Relief u. Inschr. v. An-

dernach, Rhcinpr. Klein: Bonn. Jahrb.

H. 93, S. 200-202.

Römischer Votivstein d. Legaten Annianus a.

Mainz. Mommsen: Limesbl. Nr. 1, Sp. 13

bis 20. Vgl. a. Inschrift.

Römisches aus Worms. Köhl: Quartalbl.

Hess. Nr. 5, S. 116—122. Abbn.

Rudolphithal s. Gräberfelder.

Rögen. Vergeh. Alterthümer (Hügelgräber etc.).

Haas: Monatsblätter. Nr. 5, S. 73—75.

Rundwälle d. Niederlausitz. Jentsch: Nieder-

laus. Mitth. H. 6, S. 406—408.

f Maarburg. Ausgrabungen auf d. Marx-

berge. Wolfram: Jahrb. Ges. lotlir. Gesch.

S. 418-422.

Salzburg. Prähist. Sainml. Szombathy:
Ann. Hofmns. 1—2. Not., S. 121.

— Bericht ü. d. Thätigkcit in 1891. Petter:

Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 1—2. Sitxgsb.

S. 31.

— s. Römische Baureste, Römergrabstätten.

Sankt Lucia, Knstenld. Ausgrabungen in 1891.

Marchesetti: Verh. Berl. Ges. Anthr.

(H. 4), S. 287-288.

— Wendel s. Allerburg.

Sarkophag v. Pettau, Steiermk. Gurlitt: Mitth.

Centr. Comm. H. 3, S. 179.

Schädel a. e. Hünengrabe b. Kl. Vargula, P.

Sachs. Lutteroth, Virchow: Verh. Berl,

Ges. Anthr. [H. 6), S. 461—462.

— a. Hessen. Virchow: Verh. Berl. Ges.

Anthr. (H. 6), S. 548 -550.

— Gesetzmäss. Beziehungen zw. Schädel-

grund, Gehirn u. Gesichteschädel. Ranke:
Bcitr. Anthr. Bay. H. 1—2, S. 1— 132. Tafn.

— Neuere Beiträge z. Frago d. Horizontal-

ebene des 8.’s in Bezug auf d. Kranio-

metrische Analyse d. Schädclform. v. Tö-
rök: Mitth. anthr. Ges. Wien H. 3—4,

S. 85—101. Abbn. Benennungsfrage. Be-
nedict: Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 6.

Sitzgsb. Nr. 4, S. 101—105.

— defonnirter, a. Böhmen s. Gräber.

Schaffhausen 8. Schwcizersbild.

Schäftlarn s. Schanzen.

Schambach s. Hügelgräber.

Schanzen b. Grünwald, Baierbrunn u. Schäft-

larn. Popp: Mschr. hist Ver. Oberbay.

Juli. S. 22-24. Pläne.

Schanzen in Hohenzollern. v. Co hausen,
v. Fischbach: K.-B. Gesammtver. Nr. 1

|

bis 2, S. 5-7.

i

— Schanzen s. Wallburgen.

I Schawoine s. Urnenfund.

Scheich d. Nibelungenliedes. E. Hahn, N eh-

rin g: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 2), S. 121

bis 127.

Schiff im Laibacher Moore. Müllner: Argo.

Nr. 1, Sp. 1-7. Taf.

Sehleinikon s. Röm. Station.
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Schleissheim 8. Römerstrassen.

Schlossberg im Augstumaller Moor, Ostpr.

Bczzenberger: Sitzgsb. Prussia S.40— 43.

Schlossberg b. Pinschin. Pomm. s. II, Adl.

Weiss-Bukowitz.

Sclmurkeramik an d. unteren Oder. Götze:

Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 8), S. 180 bi«

182.

Schretzheim s. Gräberfeld.

Schussenried s. Pfahlbau.

Schwedt s. Thongef&sse.

Schweizersbild b. Schaffhauseu. Wohnstätte

der Rennthlerzeit (Nüesch, Häusler),

Zeller-Werdmüller: Anz. Schweiz. Alt.

Nr. 1, S. 2—4. Yircliow: Verh. Berl.

Anthr. (H. 2), S. 84—86. (H. 6), S. 455

bis 458. Abbn. Nüesch: Ebenda S. 533

bis 534. Taf. Nehring: Ebenda S. 534

bis 535.

Schwert d. Bronzezeit a. e. Hügelgrab v.

Boblin, Pomm. H. Schumann: Monats-

blätter. Nr. 3, S. 50—51.

— d. La Tene-Zeit v. Billerbeck, Kr. Pyritz,

Pomm. Stubenrauch Monatsblätter. Nr. 4,

S. 51—53. Abbn.

Schwerter, vorgeschichtl. Ihre Entwickl. bis

z. Hallstattzeit. Naue: Ber. hist. Ver.

Oberhay. Apr., S. 1—3. K.-B. Gesainmtver.

Nr. 5-6, S. 78-79.

Seramasax, Langsax u. Spatha. Ursprung

ders. Forrers Beitr. S. 58—62. Taf.

Sichelwaffen, meroving. u. karoling. Forrere

Beitr. S. 29-32. Taf.

+ Sinichkopf b. Mais. Das alte G-schloss auf

d. S. (vorgeschichtl. Steinwall). Mazegger:
Z. d. Ferdinandeum» f. Tirol u. Vorarl-

berg. N.F. H. 35, S. 293- 304. Taf. Plan.

Situla, die Göttweiger. (v. Kuffam, Nicder-

öst.) Szoinbathy: K.-B. deutsch. Ges. Anthr.

Nr. 2—3, S. 9-14. Taf.

Skeletgräber in Myszkow, Galizien. (Os-

sowski): Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 1

bi» 2. Sitzgsb. Nr. 1, S. 13.

Skelette s. Hockende etc. Skelette.

Skulpturen im Augustustempel in Pola. R ei-

ch el: Arch.-ep. Mitth. H. 2, S. 151—169.

Abbn.

Slaven s. Bildwerke.

Slavina s. Keltisches Messer.

Slavische Bildwerke s. Bildwerke.

SuiiHc, s. Böhmen.

Sorau (Kr.). Vorgeschichtl. Fundstätten b.

Zauchel, Nieder-Jeser u. Datten. H. Bött-

cher: Niederlaus. Mitth. H. 4, S. 276—295.

Tafn.

|

Sparsbaeh s. Felsenhöhlen.

Spatha s. Seramasax.

!
Speier s. Bronzen, Mithrasbild.

!
Spiegelkapsel (angebl. Phalera) m. Silbcr-

|

reliefs im Mus. zu Aquileja. Mitth. Centr.

Comm. H. 1, S. 68.

Spreewald s. Vicia Faha, Zaucher Berg.

Steeten a. d. Lahn. Neue Knochenhöhle in

i

der Leer. Florschütz: Ami. Ver. Nass.

Alt. S. 242-244. Taf. - Der Wilde Pütz

b. 8tceten. v. Cohauscn: Ebenda S. 245

bis 247. Taf.

Steigbügel. Gesch. ders. A. Sch lieben:
Ann. Ver. Nass. Alt. S. 165—231. Tafn.

Steinbeile s. Beile.

Steinbruck s. Römerbrückc.

Steindenkmäler in Ostpreussen. Bezzen-
berger: Sitzgsb. Prn.ssia S. 45—49. Abb.

Steinkistengrab, neolith., v. Gross-Rambin,

Pomm. Stubenrauch: Monatsblätter Nr. 9,

S. 181-133. Abb.

Steinkreise v. Dewitzhagen b. I.oecknitz

H Schumann. Monatsblätter. Nr. 4, S. 49

bis 50.

Steinzeit. Palaeolith. Fundstellen in der

Wachau (b. Willendorf, Aggsbach u. Vosen-

dorf), Niederöst. L. H. Fischer: Mitth.

Centr. Comm. H. 3, S. 138—146. Taf. Abbn.

— Falacolithische Fundstelle v. Taubach b.

Weimar. Götze: Verh. Berl. Ges Anthr.

(H. 5), S 366-377. Abbn.

— Neolith. Fundstätte auf d. Hippolyt -Hügel

v. Tisenz b. Meran. Tappeiner: Mittli.

Centr. Comm. H. 1, S. 52— 58.

Steinzeitgefassc s. Thongefässe.

Steinzeitgräber s. Gräber, Steinkistengrab.

Steinzeitniederlassung s. Hammerau.

Steppen Mitteleuropas in d. Vorzeit. Wo Ul-

rich : Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 3—4,
Sitzgsb. Nr. 3, S. 67.

Stettin. Prähist. Sammlung. Szombathy:
Ann. Hofmus. Nr 1—2, Not., S. 116 bis

117.

Stierkopfbild auf d. Ochsenkopf im Fichtelgeb.

Zapf: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 6), S.

500—501.

Stolp s. Heidenstein.

Stralsund. Prähist Sammlung. Szombathy:
Ann. Hofau«. Nr. 1—2, Not., 8. 117.

Sulz s. Grabhügelfunde.

Tantow s. Hügelgrab.

Taubach s. Steinzeit

Teplitz, Böhm. Prähist. Sammlung. Szoiu

batky; Ann. Hofmus. Nr. 1—2, Not., S.

109.
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Teufelstein 1). Lindau in Anhalt. Becker:
Verh. Berl. Ges. Anthr. (II. 6), S. 561 bis

662.

Thierbilder der Signa, v. Domaszow.sk i:

Arch.-ep. Mitth. H. 2, S. 182—193. Abbn.

Tliierfiguren s. Urne vom Varisberge.

Thiergestalt. Ihre ornamentale Verwendung
in d. prähist. Kunst. Mor. Hoorn es:

Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 3—4, S. 107

bis 118. Abbn

Thierköpfe s. La Tene-Ringe.

Thongefässe, neolith., v. Klein- Krcbbel, Pos.,

Rhinow u. Schwedt, Brand. Weigel:
Nachr. H. 5, S. 66—69. Abbn.

— poröse, d. Vorzeit u. ihre hauswirthschaftl.

Verwendbarkeit. E. Boetticlier: K.-B.

Gesammtver. Nr. 5—6, S. 61—64.

— Zeitbestimmung ders. Schaaffhausen:
Bonn. Jahrh. H. 92, S. 270-272.

Thonlampen, antike, im Mus.Wallraf-Richartz

z. Köln. Kisa: Bonn. Jahrb. H. 93, S. 35

bis 53.

Tirol. Urgeschicbtl. Einzelfunde a. Stein u.

Bronze, v. Wies er: Z. d. Ferdinandeums

f. Tirol u. Vorarlberg, F. 3, H. 36, S. 573

bis 580. Tafn.

Tisenz s. Steinzeit.

Totenstein auf d. Königshainer Bergen b. Gör-

litz. Feyerabcnd: Jahreshefte Ges. Ober-

lansitz. H. 2, S. 99-103.

Travenort s. Knocheiigerätb.

Trichtergruben in Hohonzollem u. anderen

Gebieten. Baur, v. Fischbach, Edel-
mann, v. Tröltsch, Florschütz, Bür-
ger, Frank, v. Arlt, v. Cohausen,
Jacobi, Nägele, Naue, Pieper, Wag-
ner, Itiesc, Werner: K.-B. Gesammtver.

Nr. 1-2, S. 7-10.

Trier s. Römisches Amphitheater.

Trommeln a. Thon, vorgeschichtl., a. d. P,

Sachs, u. Hann. E. Krause: Verh. Berl.

Gen. Anthr. (H. 2), S. 97—98. Abb.

Trüben s. Urnen.

Ungarn, Archäolog. Ausgrabungen, uamentl.

in Pilin 1892. v. Erckert: Verh. Berl.

Ges. Anthr. (H. 6), S. 569— 571. Virehow:
Ebenda S. 571—576. Abbn.

Urne v. Argenau, Pos. Kiintzel: K.-B. Ge-

saromtver. Nr. 7, S. 89.

— vom Varisberge b. Oedenburg m. Dar-

stellungen v. Menschen u. Pferden. Bella:

Prähist. Bl. Nr. 1. 8. 6—9. Taf.

Urnen v. Bornum u. Trüben, Kr. Zerbst, An-

halt. Becker: Verh. Berl. Ges. Anthr.

(H. 5), 8. 361.

— figural verzierte , v. Oedenburg. Szom-
bathy: K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 2,

S. 14—19.

— gef. im 16. u. 17. Jahrhdt. in der Nicder-

lausitz. Jentsch: Niederlaus. Mitth. H. 6,

S. 401.

Urnenfriedhöfe in Schleswig-Holst. Mestorf:
Nachr. H. 5, S. 80.

Urnenfund v. Schawoine, Kr. Trebnitz, Schles.

(Grempler): Schles. V
r
orz. No. 7, S. 212 bis

218.

Varisberg s. Urne.

Varuslager s. Römer.

Varusschlacht. Tag derselb. Deppe: Wd.
Z. H. 1, S. 33—39.

Venn s. Römerkastell.

Vicia Faha L. Alter der Kultur im Spree-

walde. v. Schulenburg: Niederlaus.

Mitth. H. 4, S. 800.

Vösendorf s. Steinzeit.

Wachau s. Steinzeit.

Wallburgen, Burgstfille u. Schanzen alter Zeit.

Popp im hist. Ver. v. Oberbayern: K.-B.

Gesammtver. Nr. 8, S. 42—43.

Walliser Grabfunde im Berner Antiquarium.

Heicrli: Anz. Schweiz. Alt. Nr. 1, S. 4—7.

Tafn.

f Wauwilennoos. UrgeschichtL Funde das.

Heierli: Der Geschichtsfreund (Einsiedeln

u. Waldshut). Bd. 46, S. 319-323. Taf.

Wendische Sprachreste im Kr. Lnckau. Deg-
ner: Niederlaus. Mitth. H. 5, S. 338—350.

Werthausen s. Römisches Kastell.

Willendorf s. Steinzeit.

Winschloch s. Höhle.

Wischau (Bez.), Mähr. Prähist. Funde in 1891.

Koudelka: Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 1

bis 2, Sitzgsb. Nr. 2, S. 84—86.

Woischwitz s. Gräberfeld.

Worms s. Römisches.

Zauchel s. Sorau.

Zaucher Burg im Spreewald. Vorgeschichtl.

Ansiedlung, v. Sc h u 1 e n b u rg: N iederlaus.

Mitth. H. 6, S. 398-401.

Zeichnungen v. Menschen u. Thieren a. Urnen

s. Urnen v. Oedenburg.

Zgonic s. Höhle.

Zinn s. Metalle, Planina.

Zürich s. Grabhügel.

Digitized by Google



12

LI. Berichte and Mlttheüuugeu Über neue Funde.

Adelsberg s. Sankt Michael.

Adl. Weiss - Bukowitz
,

Kr. Pr. - Stargardt,

Pomin. Burgwall. Treichel: Nachr. H. 6,

8. 76—77.

Alsen s. Steenholt.

Altenwalde, Kr. Lehe, Hann. Urnen d. röm. u.

altsächs. Zeit aus d. Gräberfeld. Weigel:

Nachr. H. 6, 8. 88-91. Abbn.

Alt-Ruppin, Brand. Wend. Funde vom Burg-

wall. Eisensachen, bcarb. Geweihstücke,

Thierknoch., Thonscherb. etc. — Pfahlbau

d. Steinzeit. Weigel: Nachr. H. 6, S. 72

bis 76. Abbn.

Ampass, Tirol. Dolchklinge d. ält. Bronzezeit.

S. I, Tirol.

Arbon, Thurgau. Röm. Münzen. Anz. Schweiz.

Alt. No. 1, S. 29.

Arueburg, Kr. Stendal, P. Sachs. Dolchklinge

u. Feuersteinmesser a. d. neolith. Hügel-

gruppe D. — Urnenfeld ohne Beigab. — Ge-

fässe, Eisen- u. Bronzegegenstände, Spinn-

stein a. blauem u. weiasem Glas etc. a.

d. La Tene -Gräberfeld auf dem Galgen-

berg. — Scherben, Messerklingen etc. v.

d. wend. Wohnplätzen a. Kaschau u. Kl.-

Thurmbeck. — Hügelgrab in. Urnen u. Ge-

fässscherb. v. d. Gräberfeld K. auf dem
Chlüdenschen Grund. — Deckelgofässe,

Buckelgeläss vom Lausitz. Typ., eis. Lanzen-

spitze u. Bronzesachen vom Gräberfeld

ebenda. — Scherben, Feuerstcingeräthe v.

der La Tene -Wohnstätte h. — La Tene-

Geffissc, Nadeln a. Grabhügeln b. Gr.- u.

u. Kl. Ellingen. — Feuersteinkeil u. neo-

lith. Scherben v. e. Wohnort ebenda. —
Schale u. Beigef. d. Kaiserzeit v. Gr. El-

lingen etc. — Kluge: Nachr. H. 8, S. 36

bis 45. Abbn.

Asberg s. Werthhausen.

Auber, Küstenld. Bronzeschwert vom Gradisce.

(Moser): Mitth. Centr. Comra. H. 1, S. 71,

Avenches, Schweiz. Kelt. Goldmünze. Forrers

Beitr. S. 17—18. Taf.

flabua gorica, Krain. Röm. Silbermünzen d.

Rep. Müllner: Argo Nr. 1, Sp. 19.

Baden-Baden. Höhle m. röm. n. vorröin.

Funden. Anz. gern». N. M. Nr. 1, S. 10.

Badenweiler, Bad. Röm. Mauern, Ornamente,

Eisenklinge m. Holzgriff etc. K.-B. wd. Z.

Nr. 7-8, Sp. 129—130.

— Rostpfähle u. eis. Schwert a. röm. Zeit

Anz. germ. N. M. Nr. 4, S. 63.

Ballenstedt a. Harz, Anhalt Steinbeil, Skelet

Urnen. Anz. germ. N. M. Nr. 4, S. 61.

Barsinghausen s. I, Heisterburg.

Bartikow, Kr. Greifenhagen, Pomin. Töpfer-

ofen m. Scherb. v. Urnen der Niederlaus.

Typ. u. Tellern, Asche, Branderde. Stu-

ben rauch: Monatsblätter Nr. 3, S. 47.

Baruth, Brand. Bronzearmringe a. d. Torf.

Anz. germ. N. M. Nr. 8, S. 40.

Basel. Plattengrab m. Kinderskelet in d.

Elisabethenstrasse. Anz. Schweiz. Alt. Nr. 1,

S. 27.

Bau, Kr. Flensburg, Schlcsw. Dannsteine e.

Pferdes in Quincunx unter e. Steinplatte;

eis. Nadel a. La Tene. Götze, Virchow:

Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 4), S. 285 bis

287. Abb.

Beckendorf b. Oschersleben
,
P. Sachs. Stein-

beile, Hünengrab m. Skelett, Urnen, Stein-

messer, Schmucks, etc. Anz. germ. N. M.

Nr. 4, S. 61.

Behle-Biala, Kr. Czarnikau, Pos. Hügel m
Steinsetz. a. Urnen. Specht: K.-B. Ge-

sammtver. Nr. 5—6, S. 57—58. Abb. Nr. 7,

S. 88 - 89. Plan.

Bergedorf s. Besenhorst

Berka a. J., Sachs.-Weim. Beil ohne Schneide

a. Thonschiefer vom Hexenberg. Götze:

Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 4), S. 282 bis

285. Abb.

Berlin. Bronzecelt a. d. Spree. Buch holz:

Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 6), S. 468.

— s. Liepnitz-See, Wilmersdorf.

Berne, Oldenburg. Kaiserdenar. Anz. germ.

N. M. Nr. 6, S. 110.

Bernhardin b. Wels, Oberöst. Rom. Brand-

urne, Grablämpchen ctc. (v. Benak):

Mitth. Centr. Comm. H. 2, S. 122.

Besenhorst b. Bergedorf, Hambg. Steingral *

m. Gef. u. Scherb., Feiiersteinwerkzeuge.

Anz. germ. N. M. Nr. 5, S. 86—87.

Bessungcn, Hess. Steinbeile u. Steimneissel.

Kofi er: Quartalbl. Hess. Nr. 5, S. 127.

Beyerstedt, Kr. Helmstedt, Braunschw. Flach-

gräberfeld. d. spät. Hallst - u. La Tene-

Zeit Urnen i. Steinkisten m. spärl. Bei-

gab. a. Bronze u. Eis. Weigel: Nachr.

H. 6, S. 86—87. Abb.

Biblis s. Pfaffenau.

Bihacz s. Pritoka.

Billichberg s. PolSnik.

f Bingen, Rheinhess. Frank. Steinsarg in.
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Skelet. Köm. Grabstein. Quartalbl. Hess.

'

Nr. 1, S. 21.

Birkenfeld s. Burg-Birkenfeld.

Bobbin, Pomm. Kulturschicht m. Feuerstein-

'

gerätheu, Topfscherb., Thierknoch. (Wohn-

platz d. Steinzeit). R. Baier: K.-B. Ge-
j

sammtver. Nr. 8, S. 107—108.

Bobstadt, Hess. Hügelgrab m. Skelet m.

Bronzearmring, eis. Messer, Thonscherb.
I

Kofi er: Quartalb]. Hess. Nr. 6, S. 127—128.

Bonitz, Anhalt. Thongef. m. Asche u. Knoch.

Anz. germ. N. M. Nr. 1, 8. 10.

Bonn (Provinzialstr.). Gräber röm. Soldaten,

Gedenksteine m. Inschr. u. Reliefs. Klein:

Bonn. Jahrb. H. 93, S. 184—195.
— Grabstein e. röm. Reiters Vellaunus m.

|

Relief. K.-B. wd. Z. Nr. 4, Sp. 65— 66.

- (Kölner Landstrasse). Röm. Grabstein in. 1

Fries. K.-B. wd. Z. Nr. 1, Sp. 16—17.
j

- (Sternstrasse). Röm. Steinsärge m. verbr. i

Knoch., Gefässen, Kästchen a. Bronze m.

Würfeln, Chirurg. Instr. a. Bronze, Stein-
j

platten in. Inschr. Klein: Bonn. Jalirb.
|

H. 93, S. 180-184.

Borst, Küstenld. Röm. Baurest»'. (Pu sc hi):

Mitth. Centr. Comm. H. 1, S. 56.

Bösel, Altin., P. Sachs. Urne a. La Tene. Anz.

germ. N. M. Nr. 4, S. 61.

t Brahrode, Kr. Bromberg, Posen. Feldhackc

d. Steinzeit. Conwentz: Ber. westspr.

Mus. S. 18.

Brakei, Westf. Unterird. Gang m. Urnen m.

Asche, Münzen, Schwertern (8.-9. Jahrh.?)
1

Anz. germ. N. M. Nr. 2, S. 27.

Breca b. Mesoceo, Schweiz. Bronzefibeln (La

Tene) u. and. Funde a. Gräbern d. Eisen-

zeit u. später. Heierli: Anz. Schweiz.

Alt. Nr. 2, S. 57-58. Taf.

Bregenz, Vornlberg. Bruchstücke e. Sarko-

phagplatte a. Blei m. geometr. Zeich-

nungen. Jenny: Mitth. Centr. Comm. H. 8,

S. 177-178. Taf.

Breitensee s. Lassen.

Bruchhausen, Kr. Saatzig, Pomm. Bronzefund

(Dolche, Lappcncclte, Armringe etc.) Mo-

natsblätter. Nr. 2, S. 17—23. Abbn.

Brunholdes-Stnhl s. Dürkheim.

Brünn. Ido) a. Mammutlizahn (Makowski),!
Schaaffhauson: Bonn Jahrb. H. 93, S. 274

bis 276. Abb. Vgl. I, Diluvialmensch.

Bubikon u. Grüningen, Kt. Zürich. Scherben,

Bronzespiralen, Eisendolch d. Hallstattzeit

a. c. Hügelgrabe. Anz. Schweiz. Alt. Nr. 1,

S. 30. J. Messikommer: K.-B. deutsch.

Ges. Anthr. Nr. 1, S. 2.

Buchhorst b. Rhinow, Brand. Neolith. Ge-

fässe, Umenharz-Bemalung. (E. Weigel),

E. Krause: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 2),

S. 96-97. Abbn.

Burg-Birkenfeld, Oldenbg. Röm. Gräber m.

versch. Beigab. auf d. Schlossberg am Renn-

weg. Aufgrabg. d. alt. Strasse. Back:
K.-B. wd. Z. Nr. 9, Sp. 166-173.

f Büttelborn, Hess. Röm. Gebäudereste.

(Kofler): Quartalbl. Hess. Nr. 4, S. 93.

— Skeletreste, Scherb.,Bronze8acheu(a. Hügel-

gräbern?) Kofler: Quartalbl. Hess. Nr. 1,

S. 127.

Butzbach, Hess. Schädel a. e. Grabe. Kofler:

Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 6) S. 548. Vgl. I,

Schädel.

Carnuntum s. Wildungsmauer.

Cettnau, Kr. Putzig, Westpr. Hügelgräber.

Urnen m. Knochonrestcn, Armringe a. Bronze

(ca. 900 v. Chr.); Steinkisten d. jüngst.

Bronzezeit m. Urnen n. Beigab. a. Eis.,

Bronze, Bernstein etc. Lakowitz: Nachr.

H. 6, S. 84-85.

Chandoline b. Sion, Wallis. Nadeln u. Arm-

spangen a. Bronze (Grabfund). Heierli:

Anz. Schweiz. Alt. Nr. 1, S. 4—5. Taf.

Cheseaux u. Morrent, Kt. Waadt. Röm. u.

vorröm. Funde v. „Les Vernes“. Gcfässe,

Eisen-, Bronzcgegenstde. Henkelkrug m.

Relief (Thiere u. Jäger). Anz. Schweiz.

Alt. Nr. 4, S. 154-165.

Chlapau, Kr. Putzig, Westpr. Steinlusten-

gräber m. Urnen, gedeckelt, m. spärl. Beigab.

a. Bronze, Eis., Bernstein. Lakowitz:

Nachr. H. 6, S. 82-83.

Chmiclno, Kr. Karthaus, Westpr. Scheiben-

fiirm. Mühlsteine (paarweise) a. d. Burgwal).

Conwentz: Bor. westpr. Mus. S. 21.

Chur, Schweiz. Röm. Münze. Anz. germ.

N. M. Nr. 1. S. 10.

Conthey s, Plan-Conthey, Benzine.

Cöpenick s. Spjndlersfeld.

Corban, Kt. Bern. Röm. Silbermiinzen. Anz.

Schweiz. Alt. Nr. 4, S. 163.

Comaux, Kt Neuenburg. Skeletgräber d.

Bronzezeit. Skelette m. Armringen, Gefässe.

V. Gross: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 4),

S. 281-282. Abbn.

Cratzig, Kr. Köslin, Pomm. Funde' v. Bnrg-

wall s. I., Burgwall.

Csab-Reudek, Com. Zala, Ung. Graphitirte

Thonurne, Bronze- u. Kupfcrwaffen, Silber-

schmelzstiick. (Ausz. a. „Archaoologiai Er-

tositö“ 1889. Darnay). 0. Müller: Mitth.

anthr.Ges.Wien.H.3-4, Sitzgsb. Nr. 3, S. 78.
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Csortia, Com. Oedenburg, Ung. Skelet in.

Diadem a. Goldblech. Heihengräber m.

Skeletten n. zahlreich. Beigal). (Ausz. a.

„Arehaeologiai Ertesitö“ 1889. La kn er).

0. Möller: Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 3—4,

Sitzgsb. Nr. B, S. 74—76.

t Czapeln, Kr. Danxiger Höhe, Westpr. Ge-

sichtsume m. Leichenbrand (Cypraea mo-

neta), verzierte Urne u. Gef&ss a. e. Kisten-

grabe d. jüngst. Bronze-Zeit. Conwentz:
Ber. westpr. Mus. S. 14.

Ilabron (Dabroncz) b. Sümegh, Com. Zala.

Umengrab mit Miuiaturgegenständen a.

Bronze (Kinderspielzetig?) (Ausz. a. Arehaeo-

logiai Ertesitö“ 1889. Darnay). 0. Müller:

Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 3—4, Sitzgsb.

Nr. 3, S. 76.

Dambach b. Wassertrüdingen, Bay. Wall-

inauer d. röm. Kastells Hammerschmiede,

Nachweis e. späteren Vorgrösserung; Ge-

bändekomplex, z. T. m. HeizVorrichtungen;

Weiber- u. Kinderskelette, Gebäudereste d.

röm. Niederlass. Scherb., Waff., Münzen.

Kühl: Limesbl. Nr. 2, Sp. 58—60.
— s. Mönchsroth.

Danzig s. Wonneberg.

f Davos, Kt. Graubünden. Holzsandale. M essi-

konimcr: Antiqua. S. 79. Taf.

Deetz, Anhalt. Spiralplattenfibel s. I, Fibeln.

Degenfeld s. Ebingen.

Dessau. Mittelalterl. Gef&ss. Frankel:
Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 6), S. 501. Abb.

Deva-Vanya, Comm. Heves , Ung. Schanze,

dabei ein hockende« Skelet: tonnenart.

Thongeffiss m. Verzier. — Gräber m. Ske-

letresten. (Ausz. a. Arehaeologiai Ertesitö

1889. Frenyö). 0. Müller: Mitth. antlir.

Ges. Wien. H. 3—4. »Sitzgsb. Nr. 3, S. 68

bi« 69.

Diedenhofen, Lothr. Skelette m. röm. Wall',

u. Steinbildwerken. Anz. germ. N. M. Nr. 6,

S. 110.

Dieuze s. Tarquinpol.

Dillingen s. Schretzheim.

Diszel b. Tapolcza, Com. Zala, Ung. Bronze-

Schmucksachen. (Ausz. a. Arehaeologiai

Ertesitö 1889. Darnay). O. Müller: Mitth.

anthr. Ges. Wien. H. 3—4. Sitzgsb. Nr. 3,

S. 72. Kupferne Drahtspiralscheiben. Ders.

ebenda. S. 78.

Donnersberg. Neuer Schlackenwall auf dems.

Mehlis: Globus Bd. 62, Nr. 19, S. 301.

Verhv Berl. Ges. Anthr. (H. 6), S. 563 bis

564. Plan.

Dorsten, Westf. Stciugerälhe a. verseil. Zeit.

Schaaffh ausen: Verb. nat. Vor. Kbeinl.

S. 50-51.

Drehna. Kr. Kalau, Brand. Buekelunie m.

Bronzearmringen. Anz. germ. N. M. Nr. 3,

S. 40.

Dürkheim, Kheinpf. Spfitröm. od. frülmiittel-

alterl. Befest. u. Wege bei d. Binginauer.

Mehlis: K.-B. wd. Z. Nr. 5—6, »Sp. 97 bis

99. Han.
— Ausgrabungen am Bruuholdes-Stuhl (Fels-

bilder). Mehlis: Verb. Berl. Ges. Anthr.

(H. 6), S. 5G4- 565. Abbn.

Dux u. Schmira, Tirol. Ornam. Bronzenadel.

S. I, Tirol.

El»ingen, Württ. Grabhügel d. alt. Bronze-

zeit auf d. „Niemandsbohl“ am Degenfelde.

Skelette, Armringe, Nadeln, Fibeln, Dolch

a. Bronze, Thonseherb. Edelmann: Prä-

hist. Bl. Nr. 6, S. 82-84.

Echzell, Hess. Hypokaustplatte m. Stempel-

insclir. Kofler: Quartalbl. Hess Nr. 1,

S. 126—127. Abb.

f Eichelsdorf, Distr. Mühlskopf am Vogels-

berg, Hess. Hügelgräber (ca. 400 v. Chr.)

m. Massenbestattungcn (Frauen- u. Kinder-

gräber) Sehmueksachen a. Bronze, Thon-

seberb. etc. Adamy: Quartalbl. Hess. Nr.2,

S 89—45. Abbn.

Eichenhain, Kr. Schubin, Pos. Steinkisten-

gräber in. Urnen m. verbr. Knoch., Bronze-

«dirring, Scbmelzstücke a. Bronze u. Eisen,

Perlen. Gesichtsurae, reich verziert, m,
hutart. Deckel. Guttmaun: K.-B. Gc-

sammtver. Nr. 7, S. 87. Nachr. H. 3,

S. 47.

Eichstatt s. Pfünz.

Ellingen s. Arneburg.

Elsterwerda. P. Sachs. Bronzefund (Hals- u,

Armringe, Sichelmesser, Meissei, Fibelbrnch-

stucke). Weigel: Nachr. H. 3, S. 18. H. 4,

S. 52. Abbn.

Ems, Kt. Graubünden. Sichel, Beil u. Ham-
mer a. Bronze. Caviezel: Anz. Schweiz.

Alt. No. 4 , S. 132-133.

Enns, Oberöst. InschrifUteine u. Urnen m.

Knochenresten (Straberger): Mitth. Centr.

Comm. H. 1, S. 61. Abbn.

Estavayer s. Stäffis.

Fasana s. Van Bandon.

Feldberg s. Kleiner Feldberg.

Ferchau, Altink., P. Sachs. Hügelgräber a.

1 lallstatt m. Steinkisten m. Union. Anz.

germ. N. M. Nr. 4, S. 61.

Font, Kt. Neuenburg. Nephritbeile u. Meissei

a. d. Pfahlbau. An/., gönn. N. M Nr 3, >. 10.
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Forbach, Lothr. Chamierfibel a. vergold,
j

Erz, vielfarbig emaillirt. 0. A. Hoff-
in an n: Jahrb. Ges. lothr. Gesch. S. 231

bis 282. Taf.

Frankfurt a. M. Röm. Niederlassungen b.

Höchst, Nied u. Rödelheim. Wolff im
j

Frankf. Ver. f. Gesch. u. Alt.: K.-B. wd. Z.

Nr. 1, Sp. 1—15.

Friedenau, Kr. Neustadt, Westpr. Steinkisten
j

m. Gesichtsurnen a. Hallst. Conwentz:!
Ber. westpr. Mus. S. 19.

Frohnstetten, Hohenzollern. Reihengräber,
j

Skelette auf Holzrcsten. Frauen- u. Kinder-

1

gräber ohne, Männergräber mit zahlreich. 1

Beigaben. (Scramasaxe, Bronzebeschläge,

j

tauschirte Eisenschnallen etc.) E d e 1 in a u n

:

Prälust. Bl. Nr. 3, S. 41—43.

Geisenfeid, Oberbay. THonkegel (Webstuhl-

gewicht). Mschr. hist. Ver. Oberbay. Juli

S. 27.

Oeislohe, Xiederbay. Grabhügel in. Skeletten ;

u. verbrannt. Knoch. Bronzedoppelhaken,

Bronzeringe, Vogelkopffibel, Bogenfibel a.

Eis., Tbonscherb. Both: Prähist. Bl. Nr. 5,
r

8. I«—69.

Giessen, Hess. Thougefässc. — Brandgräber
m. Reibsteinen. — Grab. m. Bronzeringen

Hügelgräber etc. Mitth d. oberhess. Ge-

schichtsver.’s in Giessen. N. F. Bd. 3,

S. 145—146.

Glindow, Kr. Zauch-Belzig, Brand. Hammer
u. beilart. Geräth a. »Schiefer (Depotfund d.

Steinzeit). (Parrisius), Weigel: Nachr. I

H. 2, S. 82.

Gmünd. Württ. Blosslegung d. Limesmauer
im Röthcnbuchthalc u. Auffindung d. Endes '

d. Mauer. Steimlc: Limesb). Nr. 2, Sp. 43

bis 47.

Gnotzheim, Baj. Aufdeck. d. Nordfrout d.
J

röm. Kastells. Eidain: Limcsbl. Nr. 2,

Sp. 60—61.

Gocanowo b. Knischwitz, Pos. Slav. Scherb.,

Wirtel, Steingeräthe : Mahlsteine u. Hand-
mühlen. (Rob. Lehm ann), G. A. Müller:
Prähist. Bl. Nr. 4, S. 56.

Goldbeck, Kr. Stade, Hann. Hügel m. Stein-

'

kistengrab d. Hügelgräberzeit, Beigefftes,

eis. Hacke. Tewes: Nachr. H. 4, S. 56 bis i

<30. Abbn.

t Gollin, Kr. Dt. Krone, Westpr. Dolch- od. 1

Lanzenspitzen a. geschlag. Feuerstein. Gon-

1

wentz: Ber. westpr. Mus. S. 13.

Gonsk (Gonski, Kr. Inowraclaw?) Pos. Grab i

m. Steinkranz, llrnenscherb. Kuentzel:!
K.-B. Gesammtver. Nr. 5—6, S. 59.

f Gossau, Kt. Zürich. Sax v. d. Brüschweid.

M es sik ommer: Antiqua. S. 79. Taf.

Grimlinghausen, Rheinprov. Weitere Unter-

such. d. Römerlagers. Verseil. Gebäude,

Officiersquartiere
,
Kasernen. Schildbuckel

v. durchbroch. Arb., verzierte Schöpflöffel,

Bronzeadler, Thonkasserollen m. Reliefs u.

viele and. Funde. Wenzel: Nachr. H. 3,

S. 35—36.

Gross-Chüdeu, P. Sachs. Urnen a. d. Zeit

zw. La Tene u. röin. Kaiserzeit. Eis. Bei-

gab. (Fibeln, Kessel in. Bronzebod.) Anz.

germ. N. M. Nr. 4, S. 62.

Gross-Gerau s. Stockem.

Gross-Lehota, Com. Neutra, Ung. Steinhügel

m. Urne, Bronzosachen ,
Glasperlen etc.

(Ausz. a. „Archaeologiai Ertesitö“ 1889.

Rakovszky). 0. Müller: Mitth. anthr. Ges.

Wien. »S. 3—4. »Sitzgsb. Nr. 3, S. TH.

Gross-Strehlitz, Schlos. Slav. Gefässe, z. T.

m. Knoclien, unter Steinpack. Wilpert:

Schics. Vorz. Nr. 7, S. 2t 1. Taf.

Gross-Timmendorf b. Scharbeutz ,
Fstth. Lü-

beck, Oldenb. Steingräber. Anz. germ. N.

M. Nr. 5, S. 86.

Gross-Tschansch, Kr. Breslau. Gräberfeld d.

ält. La Tenc-Zeit. Leichenbrd., Thongcf.,

wenig Bronze- u. Eisenbeigab. K -B. Ge-

sarnmtver. Nr. 11, S. 140. v. Czihak:

Nachr. H. 4, S. 50.

Grossumstadt, P. Starkonburg, Hess. Neolith.

Hügelgräber. Thongef., Steingeräthe, Reste

e. lieg. Hockers etc. Nachbestattungen d.

Hallstattzeit. Naue: Prähist. Bl. Nr. 6,

S. 85—86.

Grüneberg, Kr. Königsberg N.-M , Brand.

Fibel a. Bronze u. Silb. d. röm. Zeit. Wei-

gel: Nachr. H. 5, S. 65 —66. Abb.

Grüneberg, Kr. Ruppiu, Brand. Brandgräber

a. La Tene. Urnen in. Bronze-Halsring,

Anhänger in Kreuzfomi, eis. Gürtelhaken

u. Schmuckkette. Buchholz: Vcrh. Berl.

Ges. Anthr. (H. 6), S. 463-464. Abb. Voss:

Ebenda. S. 464—466.

Grüningen s. Bubikon.

Gnidesweiler b. St. Wendel, Rheinpr. Rom.

Grabkrüglein m. Verzier. Beck: K.-B. wd.

Z. Nr. 7—8, Sp. 133.

Gumbsheim, Hess. Gräberfeld m. Urnen, Gef.,

Waffen, Framea m. Kupferblättchen ver-

ziert, Halskette a. Glas-, Stein-, Thon- u.

Bemsteinperlen. Quartalbl. Hess. Nr. 6,

S. 164.

Gunzenhausen, Ray. Grabungen am Limes.

Eidam: Limesbl. Nr. 2, Sp. 60—62.
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Guschter Holländer, Kr. Friedeberg, Brand.

Krummer Feuersteinmeissel t. c. alten

Wohnstätte (vorwcndisch). Schale m. senkr.

Zapfen r. e. altgcrman. Brandgräberstelle.

Buchholz: Verh. Bcrl. Ges. Anthr. (H. 2),

S. 87- 88. Abbn.

Gusenborg b. Trier. Eöm. Tcinpelanlage u.

Hans. Terracottcn, Lanzen- n. Pfeilspitzen,

Marsstatuett« a. Bronze etc. Hettner:

K.-B. ird. Z. Nr. 2-8, Sp. 83-40. Plan

Wenzel: Nachr. H. 3, S. 38.

Haaso, Kr. Gaben, Brand. Absatzcelt u.

Sehaftlappencelt a. Bronze. Jentsch:

Niederlaus. Mitth. H. 5, S. 887. Slav. Ge-

fäss. Dcrs.: Verh. Bcrl. Ges. Anthr. (H. 4),

5. 277.

Hahnheim, Kheinhess. Frank. Gräberfeld d.

6. Jahrh. n. Chr. Waffen, Glasbecher m.

Glasfiden umsponnen. Qnartalbl. Hess.

Nr. 6, S. 164.

Haidin b. Pettau, Stciermk. Inschriftfragment.

(Gurlitt): Mitth. Centr. Comui. H. 8,

S. 193.

Hall s. Schwäbisch-Hal).

Hammerschmiede s. Hambach.
Haynan, Schles. Gräberfeld aus 2 Perioden.

Geräthe, Schmucks, u. Waff. a. Eisen;

Bronzestücke n. bemalte Urnen. Bronze-

drahtspiralen etc. Anz. germ. N. M, Nr. 5,

S. 87. Nr. 6, H. 107—108. S. 1, Gräber-

felder.

Heidelberg s. Neuenbeiin.

Heidenstock s. Obereschbacb.

Heiligenkreuz s. Starigrad.

Heisterbnrg, Ausgrab, auf ders. s. u. 1.

Helgoland. Feuersteiubeilc. Weigel: Nachr.

H. 6, S. 91-92. Abbn.

Hellmitzheim, Bay. Meroving. Ileihengräber.

d. 6. bis 7. Jahrh. n. Chr. Naue: Prähist.

Bl. Nr. 4, S. 57—58.

Hemmoor, Hann. Gräberfeld m, Urnen, e. m.

JJarst. e. Antilopenjagd, Knoch. Anz. germ.

N. M. Nr. 2, S. 26.

Heppenheim a. d. ßergstr., Hess. Hünen-

grab m. Urnen u. Steingeräthen. (Henkel):

Prähist. Bl. Nr. 5, S. 67.

Hermeskeil b. Trier. Untersuch, in d. röm.

Anlage auf d. Erzberg (Cisternen?) Weibl.

Kopf a. Sandstein, Bronzemünzen (Trajan).

Hettner: K.-B. wd. Z. Nr. 1, Sp. 15—16.
— s. I, Köm. Tempelanlagc.

+ Hittnau, Kt. Zürich. Zweifach durchbohrt.

Stein. Messikomuier: Antiqua. S 79—80.

Taf.

Hobitschau, Mähr. Bronzeringe u. -Draht vom
Fünforaekcr (1888. Koudelka: Mitth.

Centr. Comtn. H. 3, S. 171.

Höclist 8. Frankfurt a. M.

Hülzweiler b. Maysehoss a. d. Alu-

,
Kheinprov.

Eöm. Leichenbrandgräher m. versch. Beigab.

(Gesichtsurnc, Lampe in Form e. menschl.

Kusses etc.). Wenzel: Nachr. H. 3, S. 35.

(In der voijährigeu Uebersicht ist der Name
der Ortschaft auf Grund der Quelle als

Holzheim angegeben).

Homburg. Ausgrab, am röm. Grenzwall.

Thürme, eis. Thorbeschläge, röm Villa,

Inschriftstein. (Jacobi): K.-B. Gesammt-

ver. Nr. 9—10, S. 128.

Hönehaus s. Walldürn.

Hördt, Eisass. Eöm. Urnen, Münzen, Kelt.

Fibeln, Buckelume. (Henning in Ges. f.

Erb. d.hist. Denkmäler): K.-B. wd. Z. Nr. 12,

Sp. 254.

Hossingen, Württ. Grabhügel, Steinsatz, Skelet

m. Ohrring u. Nadel a. Bronze. Edel-
mann: Prähist. Bl. Nr. 6, 8. 81— 82. Taf.

Hoym a. Harz. Anhalt. Hausume (m. Pferde-

gestalten) u. Bronzenadcl a. o. Grabe.

(Behm) Becker: Verh. Berl. Ges. Anthr.

(H. 5), S. 352—358. Abbn.

Hrastnik, Krain. Behauene Kalkstein-Werk-

stücke u. röm. Geschirrtrümmer. (Stein-

metzwerkstätte?). Müllner: Argo. Nr. 3,

Sp. 60.

f + Illkirch, Eisass. Gräberfunde d. fränk.

Zeit im Schwammcnergerthal. (Skelette, Gef.,

Scherb., Pfeilspitze, Wurfspiess, Halsband

v. Perlen u. Ambra, Gürtelschnalle). Mitth.

Ges. Denkm. Eisass. Sitzgsb. S. 5—6.

Inkwyl, Schweiz. Pfahlbaustation m. Feuer-

steinwerkzengen, Töpferofen, Scherb., Thier-

knoch. etc. Anz. germ. N. M. Nr. 3, S. 40.

Nr. 6, S. 86. Vgl. I, Pfahlban.

Jaikowo b. Strasburg, Westpr. Kunde ans d.

röm. Gräberfeld. UrnengTäberu. Brandgruben

m. versch. Beigab., u. a. silb. Fibel d. Zwei-

Kollcutypus. Conwentz: Ber. westpr. Mus.

S. 20-21.

Jarotschin s. Noskow.

Jockgrim b. Kheinzabem, Bay. Bruchstücke

röm. Gefässc, z. T. a. sam. Erde, m. Menschen-

u. Thierlig., Bronzelöffel u. Bronzekrug. Anz.

gern». N. M. Nr. 4, S. 64.

AbgcscUlolteD im April 1893.
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J I

Bibliographische Uebersicht über deutsche Alterthumsfunde

für das Jahr 1892.

Bearbeitet von Dr. F. Moewes in Berlin.

(Schluss.)

Jonen s. Litzibnsch. Klein-Gerau, P. Starkenburg, Hess. Skelette,

Jübar, Kr. Salzwedel, P. Sachs. „Thorhainmer". Schädel, Bronzeschmuck*.,Thonschale. Stein

Am. gönn. X. M. Nr. 3, S. 40. keil. Kotier: Verb. Berl. Ges. Anthr. (H. 6),

Jntroschin, Kr. Kröben, Pos. Gräberfeld ni. I S. 548. S. a. I, Schädel.

Urnen m. Leichenbrand. Anz. germ. N. M. Klein-Herzberg, Kr. Neustettin, Pomni. Stein-

Nr. 2, S. 23. kistengräber ra. Scherb. v. Deckelumen.

Kalben s. Osterburken. Stubenrauch: Monatsblätter Nr. 8, S. 115

Karlstein s. Nonn. ! bis 117.

Karthaus, Westpr. Depotfund d. jüng. Bronze- Klcin-Koslau, Kr. Ncidenburg, Ostpr. Gräber

zeit (Artiispiralen, verzierte Armringe n. a verseil. Zeiten. Leichenbraml, Gefässe u.

Halsring, Nadeln). Conwcntz: Bcr westpr. Beigaben a. Eis., Bronze. Glas (Glasbecher!)

Mus. S. 18. Heydeck: Sitzgsb. Prussia. S. 171— 178.

f Kirchheim, Eisass. Merowing. Grabfund. Tafu.

Schmucks, a. Bronze, Eisen u. Perlen v. Thon, i
Klein-Krobhel, Kr. Schwerin, Pos. S.I., Thon-

Glas. Bernstein. Feuersteinsplitter, Hora- gefässe.

kaminfragin., Thonurne, Dolchmesser. For- Klein-Ludwigsdorf, Kr. Rosenberg, Westpr.

rer: Antiqua. S. 81. * Pfahlroste u. Burgwall m. Scherben a. d.

— s. Wahlheim. Bnrgwallzeit u. später. Gonwentz: Ber.

Kirnaehthal s. Osterburken. westpr. Mus. S. 21—22. Nachr. H. 6, S. 81

Kleiner Feldberg, Hess. Thore u. Thünne d. bis 82.

Kastells: sacrales Bauwerk; Werkstätten m. Kölesd, Com. Tolna, Ung. Prfihist. Ansiedlung.

Eisenschlacken n, Werkzeugen; Wasser- Thongefasse der Bronzezeitj Steingerftthe.

behälter; Bronzeleuchter m. Wachsspuren. (Ausz. a. „Archaeologiai Ertesitft“ 1889.

eis. Schiebesclilüssel, Münzen, Scherben. Wosinsky). 0. Möller: Mitth. Anthr. Go®.

Rom. Villa (Heidenkirche) m. Heizanlag., Wien. H. 3—4. Sitzgsb. Nr. 3, S. 87—68.

Schieferbedachung, Glasfenstern etc., In- Köln. (Alte Domprobstei) Matronensteine,

schriftblock e. exploratio, Silbermünzen, Klinkenberg: K.-IL wd. Z. Nr. 5—G,

Bronze- u. Eisensach., Scherben. Strasse in. : Sp. 100—102.

Wohngebäuden. Jacobi: Limesbl. Nr. 1, — (Aaehenerstr.) Grabstein e. rom. Veteranen.

Sp. 3—13.
|

Klein: Bonn. Jahrb. H. 93, S. 198—200.

2
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Köln. (Aachenerstr.). Köm. Mosaikfussboden.

Tuffsteinsarkophag m. Inschr. v. d. Richard
i

Wagncrstr. Gagatnadeln, Silber- u. Bronze-

sachen, Holzsargreste: Bleisarg, Kugel-

flaschen, Trinkbecher v. d. Moltkestr. Gr.

Phiole n. Glasschüssel m. geschliff. Verzier,

v d. Weixerhofstr. Kisa: Bonn. Jahrb.

H. 93, S. 31—34.

— (Dassclstrasse). Rom. Haus, Badeanlage,

Elfenbeinnadeln, Gold. Halskette, Münzen.

Anz. germ. N. M. Nr. ö, S. 90.

— (Griechenmarkt). Jupitertempel. Votiv-

altiirc, Jupiterfigur. Klein: Bonn. Jahrb.

H. 93, S. 195—198.

— (Neusserstrasse'. Römergräber Pygmäen-

fig. a. Thon, Trinkbecker m. Spmch, Spie-

gel, Gläser, Münzen, Venusstatuette etc.

Anz. germ. N. M. Nr. 6, S. 110.

— (Pantaleonskirche). Kalksteinplatte (10.

Jahrh.?) Anz. germ. N. M. Nr. 3, S. 42.

— Aufdeck. d. röm. Nordthors. Schultz e:

K.-B. wd. Z. Nr. 9, Sp. 173—176. Bonn.

Jahrb. H. 93, S. 253—255.

Königsberg s. Viehhof.

Konstanz s. Kreuzlingen.

Kopole b. Planina, Krain. Reihengräber v.

Na Studjenci. Urnen m. Leiehenbrand u.

Schmucks, a. Kupfer u. Bronze, Eisenmeissel.

(Moser): Mitth. Centr. Comm. H. 1,

S. 64.

Köslin s. Mersin.

Kotojed b. Kremsier, Mähr. Prahist. Opfer

stätte u. Nekropole. Schmucks, u. Waff.,

Kupferkeil, Steinbeil. Anz. germ. N. M.

Nr. 3, S. 40.

Krain Funde beim Bau d. Unterkrainer

Bahn. Urnen m. Knochen. Holzsärge m.

Ledersohlen, röin. Kupfermünze. Brand-

gräber: Urne m. Leichenbrand u. Lampe,

m. Leistenziegel bedeckt. (1. Jahrh.). Urne

m. Knochen, von Leistenziegeln dachförm.

bed., röm. Erzmünze. Mül ln er: Argo,

Nr. 3, Sp. 59-60. Nr. 5, Sp. 95-96. Taf.

Krems, Niederöst. Umengrab m. Thonkrug u

and. Gef. (K erschbaumer): Mitth. Centr.

Comm. H. 2. S. 122. H. 3, S. 189.

Kremsier s. Kotojed.

Kreuzlingen b. Konstanz, Schweiz. La Tenc-

Grabfund. Torques, Bronze -Armring u.

-Fibel etc. Forrers Beitr. S. 16—17. Taf

Kmschwitz s. Gocanowo.

Kühlkopf s. Ockstädt.

Labenzowen, Kr. Rössel, Ostpr. Eisen- u.

Bronzetibeln etc. v. d. Gräberfeld. Hey-
deck: Sitzgsb. Prussia. S. 180. Taf.

Laibach, Krain. Röm. Votivsteine. Müll-
ner: Mitth. Centr. Comm. H. 1, S. 63.

— Rom. Steinsärge in d. Maria-Theresien-

strasse. Skelette, gold. Ring m. Sapphiren.

Goldperlen, Smaragd, Gewebe in. Goldfäden

Glassflaschen, Schafwollgewebe. Ausserhalb

d. Särge: Bronzemünzen, eis. Hufeisen.

Brandgrah e. Kindes a. Ziegeln n. Stein-

platten; Leinengewebe. Mül ln er: Argo.

Nr. 2, Sp. 80—84. Taf

— Pfahlbaufunde. (Flechtwerk). Mölln er:

Argo. Nr. 1, Sp. 17. — Einbaum. Ebenda.

Sp. 18.

Lainz b. Wien. Römergräber m. Knochen-

resten u. Beigab. a. (»las, Thon u. Eis., Mün-

zen. — Silberspirale. Anz. germ. N. M.

Nr. 5, S. 88.

Lajta-Ujfalu s, Neufeld.

Langen, Dist. Hanauer Koberstadt, Hess.

Hügelgrab, enthaltend: 1) Urnenfriedhof

m. graphitbeinalten Gef., eis. Schwert u.

Messer. 2) Leichenbestattung. Skeletrestc

m. Bronzeringen (Zinnenringe). Adamy:
Quartalbl. Hess. Nr. 6 ,

S. 153—158.

Tafn.

Langenhain, Hess. ltöm. Kastell „die Burg".

Mauern, Thürme; Siegelstein a. Glasfluss

in. Satyr, versilb. Fibel (Hakenkreuz), Ziegel-

stcinpel, Bronzeplättchen in. Inschr. K o f 1 e r

:

Limesbl Nr. 1, Sp. 21—23. Zangemcister:
Ebenda. Sp. 23 - 24.

— Beobachtungsposten (Thürme) u. Thurm-

reste. Kofi er: Ebenda. 8p. 23.

Lassee, Niederöst. Bronzering d. La Tene-

Zeit, wahrsch. a. e. Skeletgrab. (Szom-
bathy): Mitth. Centr. Comm. H. 1,

S. 67.

Lengfeld, Hess. Vasenbruchstücke : Skelet

o Ringelchen. Quartalbl. Hess. Nr. 7,

S. 193.

Leukerhad, Schweiz. Fibeln, Arm- u. Fuss-

ringe a. La Tene-Grähem. Heierü: Anz.

Schweiz. Alt. Nr. 4, S. 181—182.

Levico, Tirol. Omani. Bronzeniesser. S. 1,

Tirol.

Lichtenwörth u. Zillingsdorf, Niederöst. Frag-

ment e. Römersteins m. Relief. (Mayer):

Mitth. Centr. Comm. H. 2, S. 123.

Liebnicke», Kr. Prcuss.-Eylau
,
Ostpr. Stein-

haminer m. imitirt. Gussnaht. Götze:
Vorh. Berl. Ges. Anthr. (H.3), S. 177— 178.

Abb.

Liepnitz-See b. Berlin. Bronzene Plattenfibel

vom Grossen Werder. Buch holz: Verh.

Berl. Ges. Anthr. (H. 2), S. 88—89. Abb.
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Lindau a. Bodensee. Kulturstätte. Ullrich:

K. B. Gesammtver. Nr. 1—2, S. 1—2.

Littai s. Polsnik.

Litzibuch, Gern. Jonen, Aargau. Hügelgrab

m. Steinplatten u. Skelet. Anz. Schweiz.

Alt. Nr. 1, S. 27.

Lobositx, Böhm. Gräber m. zusammenge-

krürnmt. Skeletten u. versch. Beigab. d.

ncolith. u. d. frühen Bronzezeit. S. I,

!

Hockende Skelette.

Long, Kr. Könitz, Westpr. Steinkisten m. I

Urnen u. Beigef. Lakowitz: Nadir. H. 6,

S. 83- 84.

Loszainen, Kr. Rössel, Ostpr. Aschenumen !

m. Beigab. a. Eis., Bronze, Glas a. d. Grftber-

felde d. 4. bis 5. Jahrh. Hey deck: Sitzgsb.

Prussia, S. 178—180. Taf.

Lübeln, Hann. Yorgeschichtl. Kinderklapper

a. Thon i. Form c. menschl. Fig. E.Jvrause:

!

Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 2), S. 95—06.

Abb.

Lügumgaard, Schleswig. Bronzeschwert, gold.

Armspange, Bronzemesserchen a. c. Hügel-

1

grabe. Mcstorf: Nachr. H. 6, S. 79.

Liovic, Böhm. Goldgegenstände d. Hallstatt*

per. (Spiralen, Nadel, Spange). Mitth. Centr.

Comm. H. 3, S. 189.

Jlainz (Gaustrasse). Rom. Haus. Email-

werkstätte m. zahlreich. Arbeitsstücken.

K.-B. Gesammtver. Nr. 12, S. 152.

— Röm. Gräber m. Inschriften. Quartal!)].
|

Hess. Nr. 6, S. 165.

— Köm. Votivaltar d. Salust. Scdatus. Anz.

,

germ. N. M. Nr. 3, S. 41.

— Römergräber. Steinsärge d. Vitalinus Salu-

1

taris u. Longinus. Anz. germ. N. M. Nr. 3, \

S. 41.

Mannheim. Bronzehelm d. La Tone-Zeit a.

d. Rhein. E. Wagner: K.-B. wd. Z. Nr. 10,
1

Sp. 196-197. Abb.

Marchegg s. Lassee.

Mareinkeusche, Kärnten. Deckplatte e. röm.

Grabmals (Grosser): Mitth Centr. Comm.
H. 2, S. 123.

Marienwalde
,

Kr. Amswaldo ,
Brand. Slav.

!

u. german. Funde vom Burgwal]. S. I,
j

Burgwall.

Marköbel, P. Hess. Ausgrab, am röm. Kastell.

Porte decuinana, p. principalis sinistra,

Wasserleitung; Stück d. via principalis;

Gussmauerfundamente d. Praetoriums, Flan-

kenbau m. Säulenhalle; Raum m. Kanal-

i

hciznng; Eckturm. W'olff: Limesbl. Nr. 1,
j

Sp. 24—32.

Mayschoss s. Holzweiler.

Meckenheim, Rheinpr. Karoling. Brand-

schicht in. Bronzeschmuck (Kreuz), Gefäss-

scherb. etc. — Skelette m. Beigab. a. ders.

Zeit (8. Jahrh.) Rautcrt: Bonn. Jahrb.

H. 93, S. 261—269.

Merkenich a. Rh., Rheinpr. Votivstein (Ju-

piter) m. Relief eines kämpf. Centurio.

Knickenberg: Bonn. Jahrb. H. 93, S. 269

bis 270. Abb.

Meran, Tirol. Reste des alten Maja (Bau-

werke, Skulpturen, Münzen, Skelettheile u.

Schädel). K.-B. Gesammtver. Nr. 5—6,

S. 67.

— Vorröin. rhaet Lagerplatz auf d. Küchel-

berge m. zahlreich. Bronzeschmuckgegen-

standen d. Hallstattzeit (1890). Tappeiner:
Mitth. Centr. Comm. H. 1, S. 47—51. Tafn.

Merseburg s. Rössen.

Herein b. Köslin, Pomm. Steinkistengräber

m. Urnen. Monatsblätter. Nr. 1, S. 8—10.

Abbn.

Mesocco (Misox) s. Breca.

f Metz. Röm. Steinsärge b. d. Kirche St.

Livicr. Wolfram: Jahrb. Ges. lothr.

Gesch. S. 418.

— Römerstrasse n. Scarpona. Jahrb. Ges.

lothr. Gosch. S. 231.

Middels, Ostfriesld. Röm. Silberiniinzen. Anz.

germ. N. M. Nr. 6, S. 110.

Mönchsroth bis Dambach, Bay. Aufdeckung

d. Limesmauer, Thörme. Kohl: Limesbl.

Nr 2, Sp. 47—56.

Morrent s. Chcseaui.

München s. Pullach.

Münkendorf b. Stein, Krain. Köm. In-

schriften u. Reliefs. Mül ln er: Mitth.

Centr. H. 1, S. 62—63.

Munweiler, 0.- Eisass. Kistengrab. Mitth.

Ges. Dcnkm. Eisass. Sitzgsb. S. 51.

f Hassenbeuren • Bay. Grabhügel, Gefäss-

bruchstücke m. Orn. (1889—90). May: Z.

d, Ver.’s f. Schwaben u. Neuburg. Jahrg.

18. (Augsburg 1891), S. 237-242.

Nassenfuss s. Teriile.

Neckarburken, Bad. Römerkastell. Mauern

u. Thürme, Goräthe, Münzen, Scherb. a.

Terra sig. m. Thierbildcrn. Anz. germ. N. M.

Nr. 6, S. 109.

Neuenhcim b. Heidelberg. Röm. Skulpturen

(Jupiter, Attis). v. Duhn: Wd. Z. H. 1,

S. 26—27. Abbn.

Neufeld a. d. Leitha (Lajta-üjfalu), Com.

Oedenburg, üng. Thongef., silb. Nadeln,

Bronzeschmucksach. v. e. Ansiedl. (Ausz. a.

„Archaeologiai Ertesitö*
4 1889. Szeudrei).

2*
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0. Müller: Mitth. antlir. Ges. Wien. H. 3!

bis 4, Sitzgsb. Nr. 3, S. 73.

Neuss, lllieinpr. Röm. Bauwerk (Legionsohule).

K.-B. wd. Z. Nr. 2-3, 8p. 49-50.

Neutra-Novak, Com. Neutra, Urig. Urnen,

Gefässe, Bronzesachen. (Ausz. a. „Archae-

ologiai Ertesitö“ 1889. It a k o v s z k y ).
j

0. Müller: Mitth. anthr. Ges Wien. H. 3

bis 4, Sitzgsb. Nr. 3, S. 77—78.

Nied s. Frankfurt a. M.

Niemitzsch, Kr. Guben, Brand. Slav. Skelet-

gräber in d. Nähe d. heiligen Landes. Skelet-
j

u. Gefässreste. Jentsch: Verh. Berl. Ges.

Anthr. (E. 4), S. 276-277. Abb.

Nienburg a. d. Weser, Hann. Hügelgräber a.

La Tene m. Urnen in. Deckelschalen, Bei-

gef., Bronzenadel. Weigel: Nadir. II. 5,

S. 69-72. Abbn.

Nonn u. Karlstein, Bay. Röm. Brandgräber
(

am Zwiesel. Ossuarien, Eisenmesser, Bronze-

fibeln. — Röm. Haus mit Hypokausten.

Reste sam. Geschirrs, Bronzesach. (Glocke,

Fibeln), Silberring, Münzen, Thierknochen.
|

(Maurer) Anz. gerin. N. M. Nr. 3, S. 41.

Vgl. a. Reichenhall.

Norden, Ostfriesld. Urnen u. Gefassc v. eigen-

thüml. Form u. Ornamentik, eis. Nadeln

(van Hulst). F. Ritter: Jahrbuch d. Ges.

f. bildende Kunst u. Vaterland. Alterthümer

z. Emden. Bd. 10. H. 1, S. 137-140.

Nord-Ostsee-Kanal, Holst. Tliierknoch., Stein-

beile. (S y m p h e r), V i r c h o w : Nadir. 11. 4,

S. 49.

Noskow b. Jarotschin, Pos. German. Hügel-

!

gräber m. trichterförm. Steinwall. Urnen

unter Steinpack., Bronzestücke, Glasscherb.,

Eisenstift. (Jung. Hallstattzeit, Brandgräber).

v. Hopffgarten - Heidler: Jahreshefte

Ges. Oberlausitz. H. 2, S. 94 -98. Taf.

Obereschbach, Hess. Ausgral», am Zwischen-

kastell Heidenstock. Umfassungsmauern,

Eingang. Im Iunern: Fundamente, Bronze-

münzen, Fibeln (e. Hakenkreuz a Weiss-

metall), Eisensach., Scherb., Töpferstempel.

Jacobi: Limesbl. Nr. 1, Sp. 1—3.

Oberflacht, Württ. Doppelsarg a. Eichenholz
j

m. runenart. Zeichen, Speer, Holzschild,
:

Stab in. Runen, Holzleuchter: Feldflasche,

,

Holz- u. Thonschüsseln, Schwert m. Holz-

1

scheide, Skelet. Basler: Verh. Berl. Ges

Antlir. (H. 6), S. 509—511- Abbn.

Obernheim, Pfalz. Viergötteraltar. Mehlis:

K.-B. Gesammtver. Nr. 6, S. 84.

Oberstein, Birkenfeld, Oldeubg. Aschenkiste

a. Stein. Back: K.-B. wd. Z. Nr. 9, Sp. ICC.

Ockstadt. Hess. Rom. Zwischenkastell am
Kühlkupf. Thurmfundamente, Sechseck. Bau

;

Schcrb., Bronzefibel, Münzen. Koflcr:

Limesbl. Nr. 1, Sp. 20—21.

Oedenburg, Ung. Tumulus m. Urne m. menschl.

Figuren vom Burgstall. (Bella). O. M üll e r:

Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 6. Sitzgsb. Nr. 4,

S. 105-106. Abb.

Oschersleben s. Beckendorf.

Osterburken, Bad. Ausgrab, am röm. Kastell.

Tbürme; Apsis d. Praetoriums. Inschriften,

Skulpturen, Münzen, Geräthe, Schmuck,

Scherb. — Wachthäuser auf d. Marienhöhe,

ain südl. Kirnachthairande u. auf Kalben.

Schumacher: Liinesbi. Nr. 2, Sp. 40—43.

f Osthofen, Hess. Halsring u. Armringe d.

Früh-La Tenc-Zcit Gefass a. e. Kindergrabe.

Quartalbl. Hess. Nr. 3. S. 65.

Ottenhausen, Zürich. Rom. Villa m. Bade-

atilago. Anz. germ. N. M. Nr. 1, S. 10.

Vgl. Pfäffikon.

Ifachten b. Saarlouis. Röm. Mauer. Ebertz:

K.-B. wd. Z. Nr. 5—6, Sp. 99—100.

Paleschken, Westpr. Steinwerkzeuge (Feld-

hacken). Oonwcntz: Ber. westpr. Mus.

S. 17.

Patzau (?), Böhm. Bronze-Halsringe vom
Hospozinser Typ. (Richly): Mitth. Cenfr.

Comm. H. 2, S. 122.

Perlach, Obcrbay. Skeletgräber ohne Beigab.

(Völkerwanderungszeit ?). Mschr. hist. Vor.

Oberbay. Juli. S. 26.

Petronell, Niederöst. Dryantilladenar. Anz.

genn. N. M. Nr. 4, S. 62.

Pettau s. Haidin.

Pfaffenau b. Biblis, Hess. Durchbohrtes Stein-

beil. — Eis. Axt u. Beil d. La Tene-Zeit.

Kofi er: Quartalbl. Hess. Nr. 5, S. 127.

Pfäffikon, Schweiz. Röm. Badewanne vom
^Römerbrünneli“. J. Messikommer: Anz.

Schweiz. Alt. Nr. 2, S. 55. Vgl. Ottenhausen.

Pfalzburg s. Zillingen.

Pfatten, Tirol. Bronzemesser. S. I, Tirol.

Pförring, B.-A. Ingolstadt. Röm. Votivstein.

Mschr. hist. Ver. Oberbay. Mai, S. 9.

f Pfünz b. Eichstätt, Mittelfrank. Weitere

Ausgrab, auf d. röm. Begräbnisstätte. Mau-

soleen u. Gräber m. Urnen u. Gef. in. vcrsch.

Beigab. F. Winkel mann: Sammelblatt

d. hist. Ver.’s. Eichstätt. Jalirg. G, S. 67

bis 75.

Grabungen in d. westl. Hälfte d. I.ager-

stadt d. Römerkastells. Kellerräuine; Apollo-

relief, Silberblcch in. getriob. Darst e.

Kriegers, Münzen n. vcrsch Geräthe, Fragm.
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c. Gesichtsurne etc. Wink eImann: Limesbl.

Nr. ?, Sp. 62—64.

Piliny, Ung. Fände a. versch. Kultarper. S. I.,

Ungarn.

Plan-Contbey, Wallis. Bronzespange n. Löffel-

celt- a. c. Grabe. Heierli: Anz. Schweiz.

Alt. Nr. 1, S. 6. Taf.

Planina s. Kopole.

Plauen, Kr. Wehlau, Ostpr. Bronzefingor-

ringe m. Schnurgeflechtnachahmung bez.

rothem Email. Sitzgsb. Prussia S. 52. Abbn.

Podbaba b. Prag. Meroving. Skeletgräber

m. Bronze- u. Eisenbeigab. S. I., Gräber

v. Podbaba.

Podbrezje b. Storje, Küstenld. Eis. Schaft-

celt. (Moser): Mitth. Centr. Oonim. H. 1,

S. 71.

I’ola, Küstenld. Amphoren. (Weisshäupl):

Mitth. Centr. Comm. H. 3, S. 178.

Rom Grabinschrift ; Reliefblock.W e is s-

häupl: Areh.-ep. Mitth. H. 2, S. 133 bis

135.

Reitwein a. 0., Brand. Schädel a. slav. Grä

bern, Schläfenring. Virchow; Verh.

Berl. Ges. Anthr. (H. 6), S. 550—555.

Abb.

Remagen, Rheinpr. Steinsärge m. Skeletten,

Deckplatte m. Inschr. a. d. 5. Jahrh. n. Chr.

Klein: Bonn. Jahrb. H 93, S. 203—205.

Steinsärge u. Inschriftsteine (Mithras) a. d.

3. Jahrh n. Chr. — Pfeiler n». Inschriften.

— Votivaltara d. 3. Jahrh n. Chr. Klein
Bonn. Jahrb. H. 93, S. 216-223.

Rheinzabern s. Jockgrim.

Rhinow, Kr, Westhavelland, Brand. S. I, Thon-

gefässe.

Rhinow s. Buchhorst.

Rinn, Bez. Schnitts, Niederost. Römerstein

m. Amphora u. Löwen (2. Jahrh.). Anz.

gern. N. M. Nr. 3, S. 41.

Rödelheim s. Frankfurt a. M.

Rössen b. Merseburg, P. Sachs. Urnenharz

a. d. neolith Gräberfelde. (Nagel),
E. Krause: Verh. Berl. Ges. Anthr.

Polfcnik-Billichberg b. LiHai. Krain. La Tene-

Gräberm. Skeletten, Eiscucelt, Gürtelringen,

!

Thonscherb. etc. — Rom. Gräber; Vespasian
|

a. Bronze. (Peönik). Rutar: Mitth. Centr
j

Comra. H. 3, S. 186—187.

Prag s. Podbaba.

Pritoka b. Bihacz, Bosnien. Schmucksach a.

Bronze, Skelette, Urnen u. and. Fnnde v.

d. Gräberfeld. Prähist Bl. Nr. 5, S. 72.

Puchow (Puchö), Com. Trencsin, Ung. Mauer-

ring m. Thonscherb., Bronze-, Eisen- u.

Steingegenstde., Silbermünze Trajans. (Ausz.
j

a. „Archaeologiai Ertcsitö“ 1889. Hoenning
O’Carrol). 0. Müller: Mitth. anthr. Ges.

Wien. H. 3-4. Sitzgsb. Nr. 3, S. 75.

t Pullach b. München. Grabhügelfunde d.

Bronzezeit. Schmucks., Pfeilspitze, Dolche.

Forrer: Antiqua. S. 77. Taf.

Patzig, Kr. Filehne, Pos. Urnenfande. G ra ev e

:

K.-B. Gesammtver. Nr. 5—6, S. 58.

Ramsen, Bez.-A. Kirchheimbolanden, Bay.

Pfalz. Röin. Silbennünzen. Anz. gemi.

!

N. M. Nr. 4, S. 64.

Rebenstorf b. Salzwedel, P. Sachs. Urnen d.

röm. Kaiserzeit m. Schmucks, a. Silber u.

Bronze, Knochenkämmen etc. Anz.'germ.

N. M. Nr. 4, S. 66.

Reichenhall, Bay. Röm. Begräbnissstätte am
Zwiesel. Brandgräber m. u. ohne Ossuarien '

u. zahlreichen versch. Beigaben, v. Chlin-,

gensperg-Berg: Verh. Berl. Ges. Antli.

I

(H. 6), S. 545—548. Vgl. Nonn u. Karl-
|

stein.

(H. 2), S. 97.

Rottenburg, Württ. Steinsarg m. weibL Skelet.

— Aschentrog m. Inh. — Röm. Wasser-

leitung. — Röm. Heizvorricht. Riess: K.-B.

wd. Z. Nr. 9, Sp. 161— 162.

Rotthalmünster, Niedcrbay. Grabhügel d.

ält. Bronzezeit. Gefässscherben
,
Paalstäbe.

Prähist. Bl. Nr. 6, S. 88.

Rübeland, Harz. Neue Funde von Diluvial-

thieren u. Feuersteingeräthe diluvialer

Menschen in der Baumannshöhle (Kloos,

v. Uslar). Blasius: Mitth. anthr. Ges.

Wien. H. 6, Sitzgsb. Nr. 4, S. 107-108.

RntTenhofen b. Wassertrüdingen, Bay. Rom.

Kastell. Mauer, Thore, Gebäude (Getreide-

magazin?) Münzen, Waff., Scherb. Kohl:

Limesbl. Nr. 2, Sp. 56—58.

Rümlang b. Zürich. Töpferofen d. Bronze-

zeit. Heierli: Prähist, Bl. Nr. 4, S. 49

bis 56. Taf.

Saaralben, Lotlir. Eis. Kiste m. röm. Gold-

münzen u. Pcrlcnschmuck. Anz. germ.

N. M. Nr. 6, S. 110.

Saarlouis s. Pachten.

Salem, Seekr., Bad. Weitere Grabhügel d.

Hallstattper. aufgedeckt. Speereisen, Fi-

beln, Armring u. Zierstücke a. Brouze.

Thongefässe in. eingeritzter färb. Verzier.,

Urne etc. E. Wagner: K.-B. wd. Z. Nr. 10,

Sp. 193—196.

Salzburg. Rom. Gräber i. d. Arenbergstrasse.

Skelette u. Beigab. (P etter): Mitth. Centr.

Comm. H. 2, S. 123.
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Salzburg. Römersteine m. Relief«. P etter:

Mitth. Centr. Comm. H. 1, S. 69—60.

Abbn.

Salzwedel s. Rebenstorf.

Sankt Bernhard, Wallis. Jupiterstatue, Me-

daillen u. Löwe a. Bronze. Anz. Schweiz.

Alt. Nr. 1, S. 29.

Sankt Donat, Kärnten. Rom. Inschrift-

platte. (Hauser): Mitth. Centr. Comm.
H. 3, S. 179.

Brandgräber m. Thon- u. Bronzegef.,

hölz. Näpfen, Fibeln, Ringen, Bernstein-

perlen etc., eis. Schwert u. Paalstab. Pferde-

grab m. eis. Zaum. Marchesetti: Mitth.

Centr. Comm. H. 1, S. 60—61. Taf.

Sankt Marein, Krain. Prähist. Ansiedl, m.

Eisenschmelzen u. Grabstätte auf d. Mag-

dalencnberg. Holzpfähle, m. Lehm ver-

putzt, Schcrb., geschliff. Steine, Eisen-

nagel. (Crnologar): Mitth. (’entr. Comm.
H. 2, S. 127.

Rom. Begräbnisstätte. Leichenreste u.

Gef. unter Steinplatten. Mitth. Centr.

Comm. H. 3, S. 186.

Sankt Michael b. Adelsberg, Krain. Wnffen-

depöt a. röm. oder vorröm. Zeit. (St.

Michael = Medullum ?) Prinz W i n d i sc h

-

grfttz, Mor. Hoernes: Mitt. anthr. Ges. I

Wien. H. 1—2. Sitzgsb. Nr. 1, S. 7—11.

Abbn.

Sankt Wendel s. Guidesweiler.

SchafThausen
,

Schweiz. Neue Ausgrabungen

am Schweizersbild 8. I, Schweizersbild.

Schemen, Kr. Memel, Ostpr. Gräberfeld d.

3. Jalirb. m. Skeletresten u. zahlreichen

:

Beigab. Bezzenberger: Sitzgsb. Prassia, I

S. 141-168. Abbn. Tafn. Rubi: Ebenda 1

S. 169-170.

Schierstein, P. Hess. Weitere Funde a. d.

Frankengräbem. — Mardellc m. neolitb.

Gefäss etc. — Skelette, Grabknminer a.

Kalkplatten, Thongefäss m. Schnurorn. u.

Löchern statt der Henkel, Schädelstücke.

Florschütz: Ann. Ver. Nass. Alt. S .239

bis 241.

Schikola im Haidinerfeld, Steiennk. 'Röm.
j

Inschrifttafel. Gurlitt: Mitth. Centr. Comm.
H. 3, S. 191.

Schlagsdorf, Kr. Guben, Brand. Vorslav.

Gräber in. Knochenurnen, Beigef. (eins m.

B-förm. Henkel), Ring u. Nadel a. Bronze,

,

Körner (Nadelholzfrüchte?). Jentsch:

Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 4), S. 274-276.

Abbn.

Schmira s. Diu.

Schönenberg, Kr. Scblawe, Poniin. Urnen-

feld. Steinkisten in. Urnen m. Knoch. u.

Beigab. (Pincetten a. Eis. u. Bronze, eis.

Busennadel). Urnen, m. Steinen einge-

I

dämmt, m. Knoch.. ohne Beigab.: Scherb.

j

u Brandschutt. Steinhügel m. Brand-

scliutt, Scherb., menschl. Ueberresten.

Münchow: Monatsblätter Nr. 12. S. 181

|

bis 183.

Schönholz, Brand. Graburnen m. verziert.

Bronzering vom „Heiligen Land-
. Anz.

i

gern». N. M. Nr. 6, S. 107.

• Schretzheim b. Dillingen, Bav. Reihengräber

Nr. 9—25 in. Männer-, Frauen- u. Kinder-

skeletten u. versch. Beigaben. Prähist. Bl.

Nr. 1, S. 10—12. Nr. 2, S. 26-27. Kirch-

mann: Ebenda Nr. 6, S. 91—94.

Schussenried, Württ. Pfahlbauten iin Stein-

häuser Ried, m. Gcfässscherb., Werkzeugen

a. Stein u. Knoch. Anz. genn. N. M. Nr. 4,

S. 61.

Schwäbisch Gmünd, s. Gmünd.
Schwäbisch-Hall, Württ. Geweihstange vom

Benthier. Nachr. II. 4, S. 50—51.

Schwarzort, Ostpr. Urnenscherbe vom Blocks-

berg. R a p p o 1 d : Sitzgsb. Prassia S. 35.

Abb.

Schwedt, Kr. Angermünde, Brand. S. I, Thon-

gefässe.

Sejo im Nonsberg, Tirol. Früh-La Tenefibel.

S. I, Tirol.

Senale im Nonsberg, Tirol, Paalstab S. I,

Tirol.

Senzine b. Conthey, Wallis. La Tene-Fibel

u. Bronzespangen a. LaTene-Grab. Heierli:

Anz. Schweiz. Alt. Nr. 1, S. 5. Taf.

Siblingen, SchafThausen, Schweiz, Aleman-

nisches Gräberfeld. Steinsarg. Anz. genn.

N. M. Nr. 3, S. 42.

Sigmaringen. Reihengräber. Skelette in.

Waff., Bronzebeschlägen, tauscliierten Eisen-

beschlägen etc. Prähist. Bl. Nr. 6, S. 94.

Sion s. Cbandoline.

Skyren, Kr. Krossen, Brand. Thongef.,

Buckelurne v. e. ultgcrmun. Gräberfelde.

Weigel: Nadir. H. 3, S. 47.

Smolenicz s. Szoinoläny.

Speier. Röm. Steinsärge u. Reste v. Brand -

gräb. Grabstein m. Relief (Knabe m. Hund)

u. Inschr. Ohlenschlagcr: K.-B. wd. Z.

Nr. 9. 8p. 162-166. Abb.

Spindlersfeld b. Cöpenick, Brand. Bronze-

fund (Zierbleche, Räder, Spiralen, Ringe,

Knöpfe, Brillenfiboln
,

Gussfonn, hohles

Hörnchen etc.) Friedei: Brandeuburgia.
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Monatslil. d. lies. f. Heimathskdo. d. Prov.

;

Brand. Nr. 1—2, 8. 37—38. Taf.

t Stadecken, Rheinhess. Topf m. Stirnband
[

u. Schwert. (Juartalhl. Hess. Nr. 2, S. 46.

Stäffis, Kt. Freiburg, Broszenadel m. 5 ge-

stielt. Knöpfen. V. Gross: Verh. Berl.

Ges. Anthr. (H. 4), S. 282. Abb.

Stargord., Kr. Regenwalde, Pomm. Hfigel-

grab m. l'rnenscherb. d. spät. Bronze- od.

d. Eisenzeit. Stubenrauch: Monats-

blätter. Nr. 5, S. 68—69.

Starigrad b. Heiligenkreuz, Krain. Inschrift-

fragnient. Müllncr: Mitth. Oentr. Comm.
H. 1, 8. 63.

Staufen, Schwab., Bay. Grabkammer d. Me-

roringerzeit. Skelet ni. Silberbeschlägen etc.

Englert: Prähist. Bl. Nr. 4, S. 58 —59.

Anz. genn. N. M. Nr. 8, S. 42.

Steenholt auf Alsen
,
Scblesw.-Holst. . Stein-

altergrab in. Fliutäxten, Thongef., Flint-

spfthni-n, Bernsteinperlen. Mestorf: Nachr.

H. 5, S. 77.

Stein s. Mülikendorf.

f Stockem b. Gross-Gerau, Hess. Skelette m.

Thongef,, Steinwerkzeug. Diehl: Quar-

talbl. Hess. Nr. 3, S. 61—62.

Storje s. Podbrezje.

Storkow s. Stuttgarten.

Stonnarn, Schlcsw.-Holst. Urnen. Anz. germ.

N. M. Nr. 4, S. 62.

Strassborg i. E. Steinbeile u. Steinhammer

aus dem Ul. Forrers Ileitr. S. 3—4. Taf.

Schwert d. Karolingerzeit. An/., genn.

N. M. Nr. 5, S. 90.

Strebersdorf, Niederöst. Köm. Kupfennüuze.

Anz. germ. N. M. Nr. 1, 8. 10.

Streindorf, Krain. Urne m. Leichenasche u.

verschlackte Steine. Mitth. Centr. Comm.
H. 3, S. 186.

Striesow, Kr. Kottbus, Brand. Rundwällc <1.

Slavenper. Gefässbnichstücke. J e n t s c h

:

Niederlaus. Mitth. H. 6, S. 402—406.

f Sturmberger Forst, Kr. Dirschau, Westpr.

Feldhacke d. Steinzeit. Conwentz: Her.

westpr. Mus. S. 18.

Stuttgarten b. Storkow, Brand. Torfschädel.

Virchow: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 3),

S. 219—220.

Sulitz, Kcg.-Bez. Danzig. Gesiehtsnrne m.

•rnam. Bronzereifen um den Hals, a. e.

Grabe d. Hallstatt-Zeit. Conwentz: Ber.
|

westpr. Mus. S. 18.

Sümegh, Coin. Zala, Ung. Etruskische (?)
j

Bronzegefässe. (Ausz. a. ^Archaeologiai

Ertesitö“ 1889. Darnay}. 0. Müller:

Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 3—4. Sitzgsb.

Nr. 3, S. 74.

Sümegh s. Dabron.

Süssenborn b. Weimar. Neolith. Grab m.

verz. Thongef. Götze: Verh. Berl. Ges.

Anthr (H. 4), S. 249-250. Abb.

Szanäd b. Zenta, Com. Torontal, Ung. Thon-

gef&sse u Menschenknoch. (Ausz. a. rAr-

ehaeologiai Ertesitö“ 1889. D 11 di s).

0. Möller: Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 3

bis 4. Sitzgsb. Nr. 3, 8. 72—73.

Szegedin, Ung. Ung.-heidn. Grabfeld aus d.

10. Jahrh. Frauengrab m. Silbersclimuck,

Männergrab m. Münze. Pulszky: Prä-

hist. BL Nr. 2, S. 27.

Szentes, Com. Csongräd, Ung. Feuerplätse

m. Thonscherb
.,

Knochen- u. Steinwerk-

zeugen; Gräber m. Skeletten, Steinwerk-

zeugen; Schmucks, a. Schneckenschalen u.

Bronze. (Ausz. a. „Archaeologiai Ertesitö“

1889. Farkas). O. Müller: Mitth. anthr.

Ges. Wien. H. 3—4. Sitzgsb. Nr. 3, S. 73.

Szolnok $. Trfszeg.

Szoinoläny (Smolenicz), Com. Pressburg, Ung.

Schanzen, Tnmuli, Brandplatz, Steingeräthe,

Thonscherben, Perlen a. Thon u. Glas,

Geräthe u. Knochen, Eisen, Bronze. (Ausz.

a. „Archaeologiai Ertesitö“ 1889. Sän-
dorfi.) 0. Müller: Mitth. anthr. Ges.

Wien. H. 3—4. Sitzgsb. Nr. 8, S. 78 bis

79.

Tangermünde, P. Sachs. Neue Funde vom
neolith. Gräberfelde. Skelette, Thongef. in

Stichvcrzierung m. Kanal, Hirschhorugcräthc

(Eigenthumsmarken ? FamilienWappen ?).

(Hartwich), Götze: Vorh. Berl. Ges. Anthr.

(H. 3), S. 182—184. Abbn.

Tapolcza s. Diszel.

f Tarquinpol b. Dieuze, Lothr. Köm. Nieder-

lassung (Decempagi) m. Strasse. Wich-
mann: Jahrb. Ges. lothr. Gesell. 8. 412 bis

417.

Techow, Brand. Wend. Mühle (Steinscheiben).

Anz. germ. N. M. Nr. 1, S. 11.

Terkiäe b. Nassenfoss, Krain. Inschriftstein.

Mölln er: Mitth. Centr. Comm. II. 1, S. 63.

Torgau, P. Sachs. Beihengräberfeld m. Aschen-

urnen u. Gel Anz. germ. N. M. Nr. 3,

S. 40.

Töszeg b. Szolnok, Ung. Neuere Funde von

d. präliist. Ansiedlung. Stebi- u. Knochen-

artefakte, Thongef., gold. Anhängsel. (Ausz.

a. „Archaeologiai Ertesitö“ 1889. Pösta).

0. Müller: Mitth. autlir. Ges. Wien. H. 3

bis 4. Sitzgsb. Nr. 8, S. 71-72.
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Trebichow. Kr. Krossen, Brand. Knochen-

urnen u. Gef. (z. T. Buckelgef.), zumeist d.

Bronze-Zeit, Pfeilspitzen a. Feuerstein u

Bronze v. e. altgerman. Gräberfeld. Weigel:
j

Nachr. H. 3, S. 46.

Trient, Tirol. Feuersteindolch a. frühmetall.

Zeit. S. I, Tirol.

Trier. Christi. Grabinschrift vom Nordkirch-

hof. K.-B. wd. Z. Nr. 7—8, Sp. KV».

— Ausgrabungen 8. I. Röm. Amphitheater.

— s. Welschbillig.

Trio8ener Berg, Liechtenstein. Bronze-Flach-
;

beil. S. I, Tirol.

Triest. Thierknochen, Thonscheibe, Urnen-

deckel. (Moser): Mitth. Centr. Comm. H. 3,

S. 190.

Tsehammer-Ellguth, Kr. Gr. Strehlitz, Schles.

Aschengräber m. Steinkegeln, z. T. m. Stein-

kisten. Gefässe in. Eisen- u. Bronze-Beigab.

Andreae: K.-B. Gesammtver. Nr. 7, S. 85
j

bis 87. Plan.

Twaun, KL Bern. Schalenstein. (Irlet)
:

Anz. Schweiz. Alt. Nr. 1, S. 27.

Uelsby, Angeln, Schlesw.-Holst. Grabhügel

(Sysselhy) m. Knochenspuren, Golddraht-

gpiralen, Bronzefibelfragment, Bronzeknauf-

Mestorf: Nachr. H. 5, S. 79—80.

Ums b. Yöls, Tirol. Bronze-Lanzenspitze. S. I.,

Tirol.

Unter-Haidin b. Pettau s. I., Poetovio.

Unterthöri, K&rnthen. Köm. Ara. (Hauser)

Mitth. Centr. Comm. H. 1, S. 57.

Van Bandon, Küstenid. Grab u. Reste e-
1

Badeanlagc im Kanal Fasan a. (Schallek):

Mitth. Centr. Comm. H. 2, S. 123.

Vandsburg, Kr. Flatow, Westpr. (Jesichtsurnen

a. e. Steinkiste. Weigel: Nachr. H. 6,

S. 85-86. Abb.

Wahlheim u. Kirchheim, Wurtt Röm. Bronze-

gefässe. Anz. germ. N. M. Nr. 4, S. 63.

Walldürn. Bad. Ausgrab, am Zwischenkastell

„Hönehaus**. Umfassungsmauern, Thore.

Münzen, Scherb., Brouzehenkel in. weibl.

Kopf, eis. Werkzeuge etc. — Ausgrab. d.

Wachthauses „Vorbau“. — Zwischenkastell

d. Altheimcr Strasse: Umfassungsmauern

u. p, praotoria. — Weinderschea Wacht-

haus etc. Conrady: Limesbl. Mr. 2, Sp.

33-40.

Wandlitz s. Zühlsdorf.

Warnitz, Kr. Königsberg. Brand. Grabfund

d. jung. Steinzeit. Thongef., Steinhämmer,

gebr. Knoeh., Götze: Verh. Berl Ges. Anthr.

(H 3), S. 178—179. Abbn.

Wassertrüdingen s. Dambach, Rufifenhofen.

Wehnthal. Zürich. Kömemiederlassnngen. Anz.

germ. N. M. Nr. 1, S. 10.

Weiltingen, Bav. Untersuch, d. röm. Schanze.

Kohl: Limesbl. Nr. 2, Sp. 56.

Weimar. Skelette (liegende Hocker) v. d.

Wörthstrasse (neolith,?). Götze: Verb. Berl.

Ges. Anthr. (H. 4), S. 250.

— s. Süssenbom.

Weissenburg a. S., Bay. Röm. Votivstein.

(Kohl): Mschr. hist. Ver. Oberbay. Mai,

S. 10. K.-B. Gesammtver. Nr. 8, S. 112.

Wels, Oberöst Neue Funde a. d. Gräberfeld

am Griinbachplatz. Steinurne, Thonurne,

Thonbüste e. Frau, Figur (Huhn) a. Thon,

(v. Benak): Mitth. Centr. Comm. H. 2,

S. 122-123.

Röin. Wasserleitg., Scherb., Münzen ete.

(v. Benak): Mitth. Centr. Comm. H.3, S.178.

— s. Bemhardin.

Welschbillig b. Trier. Röm. Fischzuchtbassins.

Geländer m. Hennen. Wenzel: Nachr.

Varzmin, Kr. Stolp, Pomm. Steinkegelgräber.

Stubenranch: Monatsblätter. Nr. 10, S. 154

bis 156.

Vehlefanz, Kr. Ost-Havelland, Brand. Umen-

fragincnte, Bronze-Halsring m. Halbkug. u. I

Wülsten, eis. Gürtelhakeu u. Nad. a. Brand-

gräbern. B u c h h o 1 z : Verh. Berl. Ges. Anthr.

(H. 6), S. 464. Abb.

Vendersheim, Kr. Oppenheim, Hess. Grab-

stätten m. Skeletten u. Beigab., u. A. fränk.

Gewandnadeln. Quartalbl. Hess. Nr. 5.

S. 128.

Viehhof b. Königsberg, Ostpr. Skelette, Urnen,

. Waff., Schmacks, a. Bronze u. Bernstein.

Anz. germ. N. M. Nr. 6, S. 90.

Vogelsberg s. Eichelsdorf.

Völs s. Ums.

H. 8, S. 34.

Werthausen b. Asberg (Asciburgium), Rhein-

prov. Umfassungsmauern e. röm. Wacht-

hauses. Siebourg: K.-B. wd. Z. Nr. 1,

Sp. 17-20. Plan.

Westersode, Hann. Urnen a. Metall u. Thon

m. Knoch. u. Schcerc. Anz. germ, N. M.

Nr. 2, S. 24.

Wielle, Kr. Könitz, Westpr. Urucn, c. m.

gold. Ring. Anz. germ. N. M. Nr. 3, S. 40.

Wien s. Lainz.

Wil s. WyL
Wildungsmauer b. Carnuntum. Niederost. De-

nar Trajans. Anz. germ. N. M. Nr. 4, S. 62

Wilmersdorf b. Berlin. Altgerman. Urnen,

Bronzeringfragm. Anz. germ. N. M. Nr. 5,

S. 87.
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Wiltingen a. d. Saar, Rheinprov. Rom. Mo-

saikboden. Heiz- u. Wasserleitungen. Anz.

germ. X. M. Xr. 1, S. 11.

Wilten, Tirol. Bronzonadel u. -WurfUnzen -

spitze. S. I, Tirol.

Wittstock (Amt), Kr. Königsberg- Neumark,

Brand. Urne m. Beigef. u. Bronzebcigab.

(Armringe in Kette, Sichelmesser, Perle) a.

d. Gräberfelde (6.—4. Jahrh. v. Chr.). Wei-
gel: Nachr. H. 6, S. 92—95. Abbn.

Woischwitz, Schles. GefUs.se von ostgerman.

Typus m. Bronze- u. Eisen-Boigab. (spät.

Eisenzeit). K.-B. Gcsammtver. Nr. 5—6,

S. 59—60.

Wollin, Pomm. Nachbeerdigung in e. Grab-

hügel auf d. Galgenberg. Holzsarg in.

Skelet, Trompetenmundstöck a. Knoch..

eis. Messer in Lederscheide, Schleifstein,

Hornzwinge (Slave od. Wikinger?) (Le mcke)

!

Schumann: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 6), I

S. 492—497.

Wollin s. Zirzlaff.

f Wonneberg b. Danzig. Fragm. e. Gesichts-

ume. Conwentz: Ber. westpr. Mus. S. 14.

,

t Wonsheim, Hess. Skelet m. Kupferringen

n. Kupferplatte. Quartalbl. Hess. Nr. 2,

;

S. 46.

Wonsosz, Kr. Schubin, Pos. Depotfund a.

Goldblech, Goldringen, Bronzeringen, -Celt,

-Doppelspitzhacke etc., Bemsteinperlen.

K.-B. (Jesammtver. Xr. 7, S. 87—88. Abb.

Gutt mann: Nachr. H. 3, S. 47—48.

Wormersdorf b. Meckenheim, Rheinprov. Ka-

rolingischer Fund (Gefässe, eis. Pferde-

striegel). Rantert: Bonn. Jahrh. H. 92,

S. 269—270.

Worms. Rom. Steinsärge m. Skeletten, Glas-

schale, Münze. Reibschüssel a. Terra sig.,

Wormser Gesichtskrug. Quart albl. Hess.

Nr. 7, S. 193.

— (Mainzer Strasse). Römische Särge. Ring

in Onyx. Frauenskelet m. Gefässen u.

c. Münze. Anz. gern. N. M. Nr. 5,

S. 89.

Würzburg. Pfahlbauten im Braunshofe. Anz.

genn. N. M. Nr. 4, S. 61.

Wyl, Kt. St. Gallen. Schwert a. e. Grabe d.

Bronzezeit im Gärtcnsbergwald. Ulrich:

Anz. Schweiz. Alt. Nr. 4, S. 132—134. Taf.

Zagor, Krain. Skelette m. Urnen, Bronze-

u. Eisenbeigab. Mül ln er: Argo Nr. 1.

Sp. 18-19.

Zenta s. Szanäd.

Zillingen b. Pfalzburg, Lothr. Spätröm. Fried-

hof. Knochenreste, Gef. a. Thon, Zinn u.

Glas, Pilumspitze. 0. A. Hoffniann:
Jahrh. Ges. lothr. Gesch. S. 532.

Zillingsdorf s. Lichtenworth.

Zirzlaff, Wollin, Pomm. Skeletgrab m. rßm.

Beigaben (Bronze - Casserolle, Profilirte

Schmuckuadel, Fibeln a. Bronze). Schu-
mann: Verb. Berl. Ges. Anthr. (H. 6),

S. 497-499. Abbn.

Zöschingen, Schwab., Bay. Hügelgräber d.

jung. Hallstattzeit. Brandschichten, Urnen:
^

Waff. u. Gefässbeigab. v. Nachbestattungen.

Benz: Prähist. Bl. Nr. 6, S. 89—90.

Zühlsdorf u. Wandlitz, Brand. Steinzeitfunde.

Anz. germ. N. M. Nr. 2, S. 23.

Zürich s. Rümlang.

Zwiesel s. Reichcnhall, Nonn u. Karlstein.

Geographische Uebersicht

Deutsches Reich.

Prcussen.

Ostpreusscn: I. Becherstatuen, Gebot-
1

stäbe, Gesichtsurnen, Königsberg, Ost-

preussen, Schlossberg, Steindenkmäler.

Bt. Klein-Koslan
,
Labenzowen, Liebnicken,

Loszainen, Plauen,' Schemen, Schwarzort,

;

Viehhof. I

Westpreussen: I. Bronzeringc, Danzig.

Haus, Otterfalle. II. Cettnan, Chlapnau, :

Clunielno, Czapeln. Fricdenan
,
Gollin, Jai-

!

kowo, Karthaus, Kleiu-Ludwigsdorf, Long,

Paleschken, Sturmbergcr Forst, Sulitz.

Yandsburg, Wielle, Wonneberg.

* o s e n : I. Bronzedepotfuml , Inowrazlaw.

Posen, Urne. II. Behle-Biala, Brahrode.

Eichenhain, Gocanowo, Gonsk, Jutroschin.

Noskow, Putzig, Wonsosz.

’ommern: I. Bronze-Hohlwülste, Burgwall.

Ileidcnstein, Hügelgrab, Mönchgut. Rügen,

Schnurkeramik, Schwert, Steinkistengral).

Steinkreise, Stettin, Stralsund. II. Adl.

Weiss-Bukowitz
,
Bartikow, Bobbin, Bruch-
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hausen, Grat zig, Klein - Herzberg, Herein,

Schönenberg, Stargard, Varzmin, Wollin.

Zirzlaff.

Brandenburg: I. Berlin, Bronzefumle, Burg-

wall, Fibeln, Funde von Marzahne und

Ferhesar, Gräberfeld, Grabgefösse, Hügel -

gräberfeld, Hundwälle, Schnurkeramik,
|

Sorau, Thongefässe, Urnen, Vicia Faha,

Wendische Sprachreste', Zaucher Berg.

II. Alt-Ruppin, Baruth, Berlin, Bucbhorst.

Drehna , Glindow, Griineberg, Guschter 1

Holländer, Haaso, Licpnitz-Sec. Marien-

walde, Niemitzsch, Reitwein, Schlagsdorf,:

Schönholz, Skyren, Spindlersfeld, Striesow. 1

Stuttgarten, Techow, Trebichowr

, Vehlefanz.

Warnitz, Wilmersdorf, Wittstock, Zühls-

dorf.

Schlesien: I. Funde v. Kuttlau, Gräber-

feld, Gräberfelder, Oberlausitz, Ringwällo,

Kitschen, Totenstein, Umenfund. II. Gross-
j

Strehlitz, Gross-Tschansch, Hayuau, Tscham-

;

mer-Ellguth, Woischwitz.

Sachsen: I. Gräberfelder, Halle, Schädel,

'frömmeln. II. Arneburg, Beckendorf, Bösel.

Elstenverda, Ferchau, Gross-Chüden, Jübar, i

Rebenstorf, Rössen, Tangermünde. Torgau.

!

Westfalen: I. Krypta. II. Brakei, Dorsten,
i

Rheinprovinz m. Hohenzollern: I. Ae-

‘

neasgruppe, Allerburg, Bronzemünzen, Frän-

kische Gräber, Matronensteine, Meckenheim,

Mediolauum, Münster zu Essen, Pfahlbau,!

Römerkastell, Römisches Amphitheater, Rö-

mischer Grabstein, Römische Inschrift u.

Inschriften, Römisches Votivdenkmal, Schan-

zen, Thonlampen, Trichtergruben. II. Bonn,
j

Frohnstetten, Grimlinghausen, Guidesweiler,
j

Gusenburg, Hermeskeil, Holzweiler, Köln,

Meckenheim, Merkenich, Neuss, Pachten,

Remagen, Sigmaringen, Trier, Welschbillig,

Werthausen, Wiltingen, Wormersdorf.

Schleswig - Holstein: I. Gräber, Kiel,:

Knochengeräth, Urnenfriedhöfe. II. Bau,

Helgoland, Lügumgaard, Nord-Ostseekanal,

Steenholt, Stormarn, Uelsby.

Hannover: I. Hannover, Heisterburg, Römer,

Römischer Bohlenweg, Trommeln. II. Alten-

walde, Goldbeck, Hemmoor, Lübeln, Middels,

Nienburg, Norden, Westersode.

Hessen-Nassau: I. Burgen, Pfalzen, Stec-

ten. II. Frankfurt, Homburg, Marköbel,

Schierstem.

BAjern.

I. Alen, Alta ripa, Bayern, Bronzefund, Bronzen,

Drachenfcls. Gräberfeld, Hammerau, Hügel-

1

gräber, Mitlirasbild, München, Regensburg,
|

Ringwall,Römerstrassen, Römisch-archäolog.

Forschungen, Römische Militärstrasse, Rö-

misches Steinmonument
,
Schanzen, Stier-

kopf bild. II. Dainbach, Donnersberg, Dürk-

heim, Geisenfeid, Geislobe, Gnotzheim,

Gunzenhausen. Hellmitzhoim, Jockgrim,

Lindau, Mönchsroth, Nassenbeuren, Nonn
u. Karlsteiu, Obernheim, Pcrlach, Pförring,

Pfünz, Pullach, Ramsen, Reichenhall, Roth-

thalmünster, Ruffenhofen, Schretzheim,

Speier, Staufen, Weiltingen, Weissenburg,

Würzburg, Zöschingen.

Sachsen.

I. Dresden, Funde v. Leipzig.

Württemberg.

1. Alen, Grabhügel, Grabhügelfunde, Hügel-

grab, Landesaufnahme, Lonethal, Pfahl-

bauten. II. Ebingen, Gmünd, Hossingon,

Oberflacht, Kottenburg, Schüssen ried, Scbwä-

bisch-Hall, Wahlheim u. Kiichheim.

Baden.

I. Baden. II. Baden-Baden, Badenweiler,

Mannheim, Neckarburken, Neuenheim, Oster-

burken, Salem, Walldürn.

Hessen.

I. Burg v. Herchenhain, Inschrift, Mainbrücke,

Melibocus, Römischer Votivstein, Römisches,

Schädel. II. Bessüngen, Bingen, Bobstadt,

Büttelborn, Butzbach, Echzell, Eichelsdorf,

Giessen, Grossumstadt, Gumbsheim, Hahu-

heim, Heppenheim, Kleiner Feldberg, Klein-

Gerau, Langen. Langenhain, Lengfeld. Mainz,

Obereschbach, Ockstadt, Osthofen, Pfaffen-

au, Stadecken, Stockem, Vendersheim,Wuns-

heim, Worms.

Meklenbnrg.

I. Rethrafrage.

Kleinere Staaten.

Oldenburg: II. Berne, Burg - Birkenfeld,

Gross -Timmendorf, Oberstein. Thürin-
gische Staaten: I. Eisenfigur, Kerbholz,

Steinzeit. II. Berka, Süssenborn, Weimar.

Anhalt: I. Beniburger Typus, Fibeln,

Römische Münzen, Teufelstein, Urnen.

II. Ballenstedt, Bonitz, Deetz, Dessau,

Hoym. Brauusch w eig: I. Bronzegeräth,

Höhlen. II. Beyentedt, Rübeland. Ham-
burg: I. Hamburg. II. Besenhorst.

Elsass-Lothringen.

I. Bronzenadeln, Felsenhöhlen, Gallische Mün-

zen, Hufeisen, Metz, Saarburg. II. Dieden-

hofeu, Forbach, Hördt, Illkirch, Kirchheim,

Metz, Munweiler, Saaralbeu, Strassburg,

Tarquiupol, Zillingcn.
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Oesterreich-Ungarn.

Allgemeine Üebersicht: I. Oesterreich.

Niederösterreich: I. Carnuntum, Höhle,

Situla. Steinzeit II. Krems, Lainz, Lasse«*,

Lichtenworth, Petronell, Rinn, Strebersdorf,

Wildungsmauer.

Oberösterreich: I. * Römische Inschrift.

L Bemhardin, Enns, Wels.

Salzburg: I. Römische Grabstätte, Römische I

Baureste, Salzburg. II. Salzburg.

Steiermark: I. Eisenschmelzen, Römcr-

brücke, Römische Inschriften, Sarkophag.

II. Haidin, Schikola.

Kärnten: I. Gräberfeld. II. Mareinkeusche,

Sankt Donat, Untcrthörl.

Krain: I. Einbäume, Gradisca, Keltisches

Messer, Metalle, Plauiua, ltfinierstrassc,

Römische Inschrift, Römische Meilensaule,

Schiff. II. Babna gorica, Hrastnik, Kopole,

Krain, Laibach. Mnnkcndorf, PolSnik-Billich-

herg, Sankt Marein, Sankt Michael. Stari-

grad, Streindorf, Teriise, Zagor.

Küstenland: I. Höhle, Istrien n. Quarnero.

Sankt Lucia, Skulpturen, Spiegelkapsel,

II. Auber, Borst, Podbrezje, Pola, Sankt

Lucia, Triest, Van Bandon.

Tirol n. V or alb erg: I. Bronzefunde, Bronze

Gefasse, Burgtürme, Sinichkopf, Steinzeit,

Tirol. II. Ampass, Bregenz, Dux, Levico,

Meran, Platten, Sejo, Senale, Trient, Ums,
Wilten.

Böhmen: I. Böhmen, Bronzedepotfund, Grä
her, Hockende etc., Skelette, Leichenbretter,

Ostdeutschland, Prag, Töplitz. II. Lobositz.

Lioyic, Patzau, Podbaha.

Mähren: l. Brünn, Diluvialmcnsch, Mähren.

Ostdeutschland, Wischau. II. Brünn, Ho
bitschau, Kotojed.

Galizien; I. Galizien, Skeletgräber.

Dalmatien: I. Gewichtsstücke.

Ungarn: I. Bronzefund, Goldbergbaue, Gold-

fund, Hirschhornskulpturen, Hradiszko,

Oedenburg, Ungarn, Urne, Urnen. II. Csab-

Rcndek, Csoma, Dabron,Döva-Vänya, Diszel,

Gross-Lehota, Kölesd, Neufeld, Ncutra-No-

vak, Oedenburg, Piliny, Puchow, Sümegh,

Szanäd, Szegedin, Szentes, Szomolüny,

Töszcg.

Bosnien u. Herzegowina: I. Bosnien-Her-

zegowina. II. Pritoka.

Schweiz.

I. Burgundische Gürtelschnallen, Denkmäler,

Gräber, Grabhügel, Kupfergeräthe, Pfahlbau,

Pfahlbauten, Römische Station, Schweizers-

bild, Walliser Grabfunde, Wauwilermoos.

II. Arbon, Avenches, Basel, Breca, Bubi-

kou, Chandoiine, Cheseaux, Chur, Corban,

Comaux, Davos, Ems, Font, Gossau,

Hittnau, Inkwyl, Kreuzlingen, Leukerbad,

Litzibucli, Ottenhausen, Pfäftikou, Plan-

Conthey, Riimlaug, Sankt-Bernhard, Schaff-

hausen, Senzine, Siblingen, Stäffis, Twauu,

Wehnthal, Wyl.

Anhang.

Fürstenthum Liechtenstein: II. Triesener Berg.

Verzeichniss der Schriftsteller und der Beobachter.

Adamy: II. Eichelsdorf, Langen.

Andre ae: II. Tschammer-Ellguth

v. Arlt: I. Trichtergruben.

Back: I. Allerburg. II. Burg- Birkenfeld,

Guidesweiler, Oberstein.

Baier: II. Bobbin.

B&ncalari: I. Haus

Rasier: II. Oberflacht.

Bauer: I. Planina.

Baur: I. Trichtergruben.

Becker: I. Fibeln, Hausurnen, Teufelstein,

Urnen. II. Hoym.

ßehm: II. Hoym.

Bella: I. Oedenburg, Urne. II. Oedenburg.

Bcltz: I. Mönchgilt,

v. Bcnnk: II. Bernhardin, Wels.
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Benedict: I. Schädel.

Benz: II. Zöschingen.

Bezxenberger: I. Gebotsstäbe, Ostprcussen,

Schlossberg, Steindonkmäler. II. Schernen.

Bla »ins: II. Rübeland.

Boetticher: I. Thongefässe.

Böttcher: l. Sorau.

Brückner: I. Rethrafrnge.

Buchholz: II. Berlin, Grüneberg, Guschtcr

Holliinder, Liepnitzsee, Vehlefanz.

Bürger: I. Lonethal, Trichtergruben.

Buschnn: I. Frau, Küche.

Calliano: I. Höhle.

Caviexel: II. Em».

v. Ghlingensp erg- Berg: II. Reichenhall.

Christ: I. Mediolanum.

('lernen: I. Plastik.

v. Cohauscn: I. Burgen. Grenzwall, Kultus-

stätten, Schanzen, Steeten, Triebtergruben,
j

Conrad v: II. Walldürn.

Conwcntz: I. Otterfalle. II. Brahrode.

(’hmielno, Czapeln, Friedenau, Gollin,

Jaikowo, Karthaus, Klein-Ludwigsdorf, Pa-

leschken, Sturmberger Forst, Sulitz. Wonne-

berg.

Conze: I. Bronzegeräth.

Crnologar: II. Sankt Marein.

v. Czihac: II. Gross-Tschansch.

D arnay: II. Csab-Rendek, Dabron, Diszel,

Sümegh.

Degner: I. Wendische Sprachreste.

Deppe: I. Gemeinde, Varusschlacht.

Die hl: II. Stockem.

v. Domaszewski: I. Inschrift, Thierbilder.

Dndäs: II. Szanad.

v. Dulin: I. Alpenpässe. II. Nenenheim.

Kbertz: II. Pachten.

Edelm a n n : I. Hügelgrab, Triebtergruben

.

II. Ebingen, Frohnstetten, Hossingen.

Eidam: II. Gnotzheiiu.

En giert: l. Gräberfeld. II. Staufen.

v. Erckcrt: I. Ungarn.

JFarkas: II. Szente«.

Feyerabend: I. Oberlausitz, Ringwälle.

Todtenstein.

Fink: I. Limes, Ringwall, Römerstrassen.

Finn: I. Musikinstrumente.

v.Fischbach: I. Pfahlbau, Schanzen.Trichter-

gruben.

Fischer: I. Römisrhe Münzen.

Fischer (L. H.): I. Steinzeit.

Florschütz: I. Kultusstätten, Steeten, Trich-

tergruben. II. Schierstein.

Forrer: I. Bleibarren, Bogenspanner, Bronze-

nadeln, Burgundlsche Gürtelschnallen, Fa-

brikmarken, Fibeln, Gallische Münzen,

Keulenküpfe, Kupfergeräthe, Pfahlbauten,

Scramasax. Siclnlwaffan. II. Avenches,

Kirchheim. Pullach, Strasshurg.

Frank: I. Trichtergruben.

Frankel: II. Dessau.

Frenvd: II. Deva-Vänya.

Friedei: II. Spindlersfeld.

Furtwängler: T. Bronzen.

iwötze: I. Beile, Bernburger Typus, Schnur-

keramik. Steinzeit. II. Bau, Berka, Lieb-

nicken, Süsseubom, Tangennünde, Warnitz,

Weimar.

Gracve: II. Putzig.

Grempler’: I. Ritschen, Urncnfund.

Gross: II. Comaux, Stäffis.

Grösser: II. Mareinkeusrhe.

Gurlitt: I. Sarkophag. II. Haidin, Schikola

Guttmann: II. Eichenhain, Wonsosz.

H aas: I. Rügen.

Hach mann: I. Kultusstätten.

Hahn: I. Scheich.

Harster: 1. Römisches Steinmonument.

Hartmann, A.: I. Becherstatuen.

Hartmann, 11.: I. Römischer Boldenweg.

Hartwich: II. Tangermünde.

Haupt st ein: I. Hügclgräberfeld.

Hauser: I. Gräberfeld. II. Sankt Donat,

Unterthörl.

Häusler: I. Schweizersbild.

Hawelka: I. Leichenbretter.

Heierli: I. Gräber, Pfahlbau, Walliser Grab

funde, Wauwilermoos. II. Breca, Schando-

line, Leukerbad, Plan-Conthoy , Rümlang.

Senzine.

Henkel: II. Heppenheim.

Henning: I. Römische Inschrift. II. Hördt.

Hcttner: I. Römisches Amphitheater. II.

Gusenburg, Hermeskeil.

Hey deck: II. Klein-Koslau ,
Labenzowen.

Loszainen.

Hoenning O'Carrol: II. Pucliow.

Hoernes: I. Bosnien, La Tcne-Ringe, Thier-

gcstalt. II. Sankt Michael.

Hoffmann: I. Hufeisen, Metz. II. Forbach,

Zillingen.

v. Hopffgarten-Heidler: II. Noskow.

v. Hulst: II. Norden.

H um an n : I. Münster zu Essen

Ihm: I. Aenasgruppe, Römische Inschriften.

Irlet: II. Twann.

Jacob: I. Eisenligur.

Jacobi: I. Trichtergnibcn, II. Homburg,

Kleiner Feldberg, Obereschbach.

Jenny: II. Bregenz.
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Jentsch: I. Bronzefunde, Fibeln, Gräberfeld,

Kultnsstätte, Rnndwällc, Union. II. Huaso,

Xieniitzsch, Schlagsdorf, Striesow.

Kauffmann: I. Matronenkultus.

Kerschbnumer: II. Krems.

Kirchmann: II. Schretzheira.

Kisa: I. Matronenstcine, Thonlampen. II.

Köln.

Klein: I. Fränkische Gräber, Römisches

Votivdenkmal. II. Bonn, Köln, Remagen.

Klemm: I. Grabhügelfunde.

Klinkenberg: II. Köln.

Kloos: I. Höhlen. II. Rübeland.

Klnge: I. Gräberfelder. II. Arnebnrg.

Knickenberg: II. Mcrkenich.

Koehl: I. Fibeln, Römisches.

Ko eilen: I. Meckenheim, Römerkastell.

Kofler: T. Burg r. Herchenhnin, Ringwällc.

IT. Bessungcn, Bobstadt. Biittelborn, Butz-

bach, Kchzell, Klein-Gerau, Langenhain,

( tckstädt, Pfaffena«.

Kohl: II. Hambach, Mönchsroth, Ruffenhofeu,

Weiltingen, Weissenburg.

Koudelka: I. Wischau. II. Ilobitschau.

Krause, E.: I. Leichenvcrbrennnng, Trom-

meln. II. Buchkorst, Lübeln, Rössen.

Krause, Ernst U. L.: I. Birke und Buche.

Kubitschek: I. Carnuntum, Gewichtsstücke.

Kfintzcl: I. Inowrazlaw, Urne. II. Gonsk.

Kunze: I. Kerbholz.

Lakner: II. Csoma.

Lakowitz: II. Cvttnau, Chlapau, Leng.

Langenhan: I. Gräberfelder.

Lauge rhu ns: I. Funde von Leipzig.

I.ehmann, Kob.: I. Bronzedepotfund. II.

Gocanowo.

Lemckc: II. Wohin.

Lienhard: I. Römische Station.

Li ss an er: I. Bronzeringe, Gesichtsurnen.

Lotz: I. Blirgthürmc, Mainbrücke.

Lugon: I. Gräber.

Lnttcroth: I. Schädel.

Jlakowsky: I. Diluvialniensch.

Marckesetti: 1. Sankt Lucia. II. Sankt

Lucia.

Maticgka: I. Hockende etc. Skelette.

Maurer: II. Nonn und Karlstein.

May: II. Nassenbeuren.

Mayer: II. Lichtcnwörth.

Mazeggcr: I. Siuichkopf.

Mehlis: I. Römische Militärstrasse, Bronze-

fnnde, Drachcnfols. II. Donuersberg, Dürk-

heim, Obernheim.

Mejaö: I. Römerstrasse.

Meldahl: I. Haus.

;
Meringer: I. Hau«.

Messikommor: I. Grabhügel. II. Hubikon,

Davos, Gossan, Hittnan, Plaffikon.

Mestorf: I. Gräber, Knochengeräth, Urnen-

friedhöfe. II.Lügumgaard, Steenholt, Delsby.

Mie.lke: I. Haus

Miller: I. Alen, Grabhügel.

Mommsen: I. Römischer Votivstein.

Moser: I. Höhle. II. Auber, Kopole, Pod-

brezje, Triest.

Müllenmeister: I. Römerkastell.

Müller, G. A.: I. Bronzedepotfand. II. Go-

canowo.

Müller, 0.: I. Bronzefund, Goldfund, Hra-

diszko, Oedenburg. II. Csab-Rendek, Csorna,

Dabron, Deva-Vänya, Diszel, Gross-Lehota,

Kölosd, Nenfeld, Oedenburg, Puchow, 86-

;

megb, Szanäd, Szentes, 8zomolanv, Töszeg.

|

Mül ln er: I. Einbäume, Eisenschmelzen, Gra-
1

diSca, Keltisches Messer, Metalle, Römer-

;

brücke, Römische Inschrift, Römische Meilcn-

säulc, Schilf. II. Babua gorica, Hrastuik,

Krain, Laibach, Mfmkcndorf, Starigrad,

Teriise, Zagor.

Münnich: I. Hradiszko.

Münchow: II. Schönenberg.

Münsterberg: I. Istrien.

Niagel: II. Rössen.

Nägele: I. Kultusstättcu, Trichtergruben.

Na ne: I. Schwerter, Trichtergruben. II. Gross-

umstadt, Hcllmitzbcim.

Nehring: I. Scheich. Schweizersbild.

Niederle: I. Gräber.

Nordhoff: I. Krypta.

Nowotny: I. Römische Inschrift.

Nüesch: I. Schweizersbild.

Ohlensclilager: I. Alta ripa, Mitbrasbild,

Römisch archäolog. Forschungen. 1 1. Speier.

01 s hausen: I. Hornsubstanz, Lcichenver-

brennnng.

v. Oppermann: I. Römische Legionen.

Ossowski: I. Galizien, Skeletgräber.

Padjera: I. Pfalzen.

Parrisius: II. Glindow.

Patsch: I. Istrien.

Paulas: I. Knltusstüttcn.

l'einik: II. PolSnik.

I'enku: I. Ostdeutschland,

l’cttcr: I. Römer-Grabstätten, Römische Bau-

rcste, Salzburg. II. Salzburg.

Pieper: I. Trichtergruben.

Popp: I. Schanzen, Wallburgcn.

Poäepny: I. Goldbergbaue.

I’dsta: II. Töszeg.

,
v. Premersteiu: I. Römische Inschriften.
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Pulszky: I. Hirschhornskulpturen. II. Sze-

ged in.

Pusch i: II. Borst.

R.ikovszkr: II. Gross- Kehota.

Hanke: I. Danzig, Schädel.

Happ old: II. Schwarzort.

Hautert: I. Kölnischer Grabstein II. Mecken-

heim, Wormersdorf.

Heber: I. Denkmäler.

Hei che 1: I. Skulpturen.

Hieb ly: I. Bronzedepotfund. II. Patzau.

Riese: I. Trichtergruben.

Riese: II. Rottenburg.

Ritter: II. Norden.

Romsdorfer: I. Haus.

Roth: I. Hügelgräber. II. Geislohe.

Hühl: II. Schemen.

Katar: II. Polänik.

Sandorf: II. Szomoläny.

S chaa ffhausen: I. Mähren, Thongclasse.

II. Brünn, Dorsten.

Schal lek: II. Van Bandon.

Schier enberg: I. Meliboeus.

Sc blieben: I. Steigbügel.

Schneider: I. Böhmen.

Schuchhardt: I. Heisterburg,

v. Schulenbnrg: I. Grabgeffisse, Vicia Faha,

Zaueher Berg.

Königsberg, München, Prag, Regensburg.

Salzburg, Situla, Stettin, Stralsund, Teplitz,

Urnen. II. I.assee.

Tappe in er: I. Steinzeit. II. Meran.

Tegläs: I. Goldfund.

Tewes: II. Goldbeck.

Tischler: I. Fibeln.

v. Török: I. Schädel.

Trapp: I. Mähren.

Treichel: I. Burgwall. II. Adl. Weiss-Buko-

witz.

v. Tröltsch: I. Kultnsstättten
,

Trichter-

;

gruben.

Ullrich: I. Kultusstätten. II. Lindau, WyL
v. Uslar: II. Rübeland.

Väsärhelyi: I. Bronzefund.

Virchow: I. Haus, Hausurnen, Leichenver-

brennung, Römer, Schädel, Schweizersbild,

Ungarn. II. Bau, Nordostsee-Kanal, Reit-

wein, Stuttgartern

Voss: II. Grüneberg.

Wagner: I. Trichtergruben. II. Mannheim,

Salem.

Weber: I. Bayern.

Weigel, M.: I. Bildwerke, Burgwall. Gräber-

feld, Hausumen, Thongefässe. II. Alten-

wahle, Alt- Huppin, Beyerstedt, Kisterwerda,

Glindow, Grüncberg, Helgoland, Nienburg,

Schnitze: II. Köln. Skyren, Trebichow’, Yandsburg. Wittstock.

Schumacher: I. Baden, Gräber. II. Oster- Weigel, £.: 11. Buchhorst. *

burken. Weissbäu pl: II. Pola.

Schumann: I. Bronzc-Hohlwülste, Hügel- Wenzel: II. Grimlinghausen, Holzweiler,

grab, Schwert, Steinkreise. II. Wollin, Welschbillig.

Zirzlaff. Werner: I. Trichtergruben.

Schwartz, F.: I. Posen. Wichinann: II. Tarquinpol.

Schwär tz, W.: I. Leichenverbrennung. v. Wies er: I. Bronzefund, Bronzegefässe,

Siebourg: II. Werthausen. Tirol.

Specht: II. Behle-Biala. Wilpert: I. Gräberfeld. II. Gross-Strehlitz.

Stedtfeld: I. Bronzcmünzen. Wilser: I. Bernstein, Böhmen.

Steimlc: II. Gmünd. Prinz Windischgrätz: II. Sankt Michael,

v. Stoltzenberg: I. Römer. Winkelmann: II. Pfünz.

Strabergcr: II. Knns. Woldrich: I. Steppen.

Stubenrauch: I. Burgwall, Schwert, Stein- Wolff: II. Frankfurt, Marköbel,

kistengrab. II. Klein-Herzberg, Stargord, Wolfram: I. Saarburg. II. Metz.

Varzmin. Wosinsky: II. Kölesd.

Svmpber: II. Nordostsee-Kanal. Zangemeister: II. Langenhain.

Szendrei: II. Neufeld. Zapf: I. Stierkopfbild.

Szombathy: I. Berlin, Brünn, Danzig, Dres-
i Zeller- Wcrdmüller: I. Schweizersbild,

den, Halle, Hamburg, Hannover, Kiel,
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Untersuchung und Aufnahme der vorgeschichtlichen Befestigungen

in Nieder-Sachsen 1892.

JDie Leitung der Arbeiten wurde im Anfang des Jahres von Herrn General

von Oppermann niedergelegt und auf dessen Vorschlug Herrn Museums-
director Dr. Schuchhardt übertragen. Das nächste Streben ging dahin, für die

im Süden der Provinz begonnenen Arbeiten die Grenze gegen Thüringen und
Hessen genau zu bestimmen. Es ergab sich dabei, dass diese Grenze nördlicher

liegt, als bisher angenommen worden war, und dass eine Reihe von Befestigungen,
welche man als Grenzburgen Sachsens gegen Thüringen aufzunehmen beabsichtigt

hatte, nunmehr als solche Thüringens gegen Sachsen von dem Plane auszusehliessen

seien. Die Gründe für diese neue Auffassung sind im Wesentlichen folgende:

An der Stelle, wo Werra und Leine einander um nächsten kommen, von
Iledemünden über Ellerode, Mollenfelde, Marzhausen nach Eriedland liess sich eine

Landwehr — im Volksmunde „Lampfort“ genannt — verfolgen in Gestalt von
drei Wällen und Gräben; sie trifft unmittelbar hinter (südlich) der Burg Friedland

auf die Leine, so dass diese Burg zum Schutze der Landwehr von sächsischer

Seite angelegt erscheint. Die „Lampfert“ soll sich östlich der Leine gegen
Reifenhausen fortsetzen; weiterhin bieten die Namen der Dörfer Lichtenhagen,

Freienhagen, Bischhagen Anhaltspunkte. Von Worbis bis Sachsa ist schon von
Dr. Riecke (Die Urbewohner und Alterthümer Deutschlands, Nordhausen 1808)

eine Landwehr gezeichnet worden. Die ganze bisher beschriebene Strecke stellt

zugleich die Sprachgrenze zwischen niederdeutschem und oberdeutschem Dialect

dar; wir dürfen sie also wohl mit Sicherheit für die Südgrenze Nieder - Sachsens
halten. Von Sachsa ab ist noch keine Landwehr gefunden; die Sprachgrenze läuft

hier über Hasserode nach Mägdesprung, und die Ortschaften am Südharz von
Ellrich bis Nordhausen werden immer im thüringischen Helmegau genannt. Im
Osten gewinnen wir durch den ,Sachsgraben“ bei Sangerhausen vom Harz bis zur

Unstrut den Abschluss.

Durch diese Untersuchung wurde klargestellt, dass die Burgen im Kreise

Worbis: Hasenburg, Löwenburg, Ebersburg, Klei und die am Südharz bei Ellrich,

Ilfeld, Nordhausen, Breitungen immer auf thüringischem Gebiet gelegen haben,

ebenso wie sie noch heute in der Provinz Sachsen und nicht in Hannover liegen.

Auch im Südwesten fand sich eine grosse Landwehr. Sie beginnt an der

Fulda eine Stunde oberhalb Münden, ist bei Knickhagen durch eine viereckige

Wallburg geschützt und konnte durch Erkundigungen über Holzhausen, Hofgeismar
westlich bereits bis gegen Arolsen festgestellt werden.

Aufgenommen wurde nebst diesen Landwehren die Burg bei Knickhagen und
die Burg auf dem Gehrdencr Beige bei Hannover; zur Aufnahme vorbereitet die

Hünenburg bei Dransfeld, die Hünenburg bei Hedemünden und die Lippoldshäuser
Burg ebenda.

Daneben wurde durch mannichfache Reisen, Ortsbesichtigungen und kleine

Ausgrabungen versucht, über den Unterschied zwischen altgermanischer, römischer
und frühsiiehsischer (karolingischer) Befestigungsart mehr und mehr ins Klare zu

kommen. So konnten z. B. als charakteristisch altgcrmanische Wallburgen er-

kannt werden die Burg auf dem Gehrdencr Berge und die Düsseiburg bei Bad
Rehburg. Ob die Heisterburg bei Barsinghausen und die Wittekindsburg bei

Osnabrück wirklich römische Kastelle sind, liess sich trotz längerer Grabung in

beiden bei der Spärlichkeit der Einzelfunde auch diesmal noch nicht Uber allen

Zweifel erheben. Als frühsüchsische Lager eigaben sich die Hermannsburg bei

Schieder und das Lager auf dem Tönsberge bei Oerlinghausen (nächst Bielefeld).

Besonders die Ausgrabungen auf dem letztgenannten, — die ersten, welche in einem
sächsischen Lager statigefunden haben, — haben Mauern und Thore freigelegt,

welche nicht bloss an sich von grösstem Interesse sind, sondern auch durch die

starke Abweichung ihrer Formen von denen der Wittekindsburg und Heisterburg

für eine weit frühere Entstehungszeit dieser letzteren sprechen.

Die weitere Untersuchung und Aufnahme unserer alten Befestigungen wird

von um so grösserem Nutzen sein, je sorgfältiger bei jeder einzelnen Burg die
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Kriterien für ihre Entstellungsart aufgc3ucht werden. Besonder» die Landwehren
erhalten erst ihre Bedeutung von dem Augenblick an, wo festgestellt wird, dass
sie wirklich eine alte Völker- oder Gaugrenze gebildet haben, und wann sie als

solche errichtet worden sind. Diejenige, welche noch heute die Sprachgrenze
bildet, ist augenscheinlich nach Art einer römischen limes mit Warten und
Kastellen besetzt gewesen, denn zu den bisher an ihr gefundenen Burgen Knick-
hagen und Friedland und verschiedenen Wachthdgeln (Mollenfelde, Marzhausen)
werden sieh bei weiterer Verfolgung gewiss noch mehr gesellen. Die Burg
Friedland ist dem Anschein nach — einige Mauern liegen frei — frUhsüchsischen
Ursprungs; Sicherheit darüber ist aber nur durch Ausgrabungen zn erhalten.

Guhlhorn.

Funde bei der Ausgrabung des Nord-Ostsee-Kanals in Holstein.

(Vgl. 1892, S. 49.)

Die neuen Strecken sind in Berichten des Bauamtes V in Iioltenau behandelt.

Letztere umfassen die Periode vom 1. Mai 1892 bis zu 31. Januar 1893. Auch
dieses Gebiet erwies sich als wenig ergiebig für prähistorische Funde. Rs wird
erwähnt ein Feuersteinmesser, gefunden bei Königsförde auf der Schüttung, und
ein Abfallsplitter von Feuerstein von Holtenau, sowie ein Stück eines als Werk-
zeug benutzten Hirschgeweihes, gefunden im Klei bei km 10,9.

Es folgen dann drei WalTenstückc ohne Angabe des Metalles, aus dem sie

bestehen: ein Dolch mit HolzgrifT. 50 ein lang, in einer Tiefe von 2 m im Moor bei

km 25,8; eine 56 cm lange Lanzenspitze, 3 m tief zwischen Moor und Sand bei
kui 25,7, und eine 44 cm lange Lanzenspitze in 2 m Tiefe im Moor bei km 25,6.

Endlich an letzterer Stelle ein unbestimmtes, 18 cm langes, eisernes Werkzeug, in

3 m Tiefe ira Sand.
Eine Reihe von Bernsteinstucken, anscheinend unbearbeitet, kam zu Tage beim

Schleusenbuu bei Brunsbüttel und zwar beim Ausbuggern; einzelne Stücke bei

Rosenkranz km 82,1, bei Königsfiirde im Letten 10 in tief, im Binnenhafen von
Holtenau und bei km 6,3 im Sande 10 m tief. Ausserdem allerlei Versteinerungen
und Knochen von Thieren, sowie ein Menschcnschüdel.

Ein genauerer Bericht liegt vor über Grabhügel bei Lüttjen-Bornholt,
deren Ausgrabung durch Herrn Splieth vom Schleswig-Holsteinischen Museum
vaterländischer Alterthtimcr vorgenommen wurde. Darnach hatte der erste Hügel,
östlich von den im Mai 1891 untersuchten Gräbern gelegen, einen Durchmesser
von 23 m und eine Höhe von 2 m. Er war mit Gras bewachsen und schien bis

auf eine kleine Senkung am Scheitel unberührt zu sein. Der Hügel bestand au.»

steinfreicr grauer Erde, in der einzelne Kohlenstücke zerstreut lagen. Es zeigte

sich im Verlauf der Arbeit, dass Fuchsbaue den Hügel durchzogen und eine

Durchwühlung des Grabes von Jägern veranlasst hatten, wobei auch die Grabstätte

selbst nicht verschont geblieben war. Das Grah bestand in einem Steinhaufen von
4,5 Dm und 1,2 m grösster Höhe, der von einem Kreise grösserer Steine umgeben war.
Nur der südliche Theil war erhalten und hier wurden neben Spuren von Zähnen
Bruchstücke einer Bronzenadel und zwei Bernsteinperlen vorgeliinden. Die Fund-
gegenstände lagen zum Theil in einer Röhre des Fuchsbaues. Vermuthlieh lagen
sie früher uuf der untersten, aus (lachen Steinen gebildeten Schicht des Steinhaufens,

auf der auch die Leiche gebettet war. Der Steinhaufen war mit starken Kohlen-
sohichten durchsetzt.

Der zweite Hügel, nördlich gelegen, ergab keine Ausbeute.

R. Virchow.

Alipo»rhloa«en im Üai 1693.
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Vorgeschichtliche Gräberfelder bei Wilmersdorf, Kreis Beeskow.

Dem Pfleger des Märkischen Provinzial-Museums, Herrn Busse, ist es ge-

lungen, in der Feldmark Wilmersdorf zwei bisher unbekannt gewesene Gräber-

felder zu entdecken und zu durch forschen:

Gräberfeld I, 600 Schritt südwestlich vom Dorf, enthält auf einer grosseren

Fläche viele in die Erde eingegrabene Steinpackungen, in deren Mitte die Aschen-

urnen mit einem Deckelgefäss und 1—3 kleine Beigcfasse stehen. Die Gefässe

zeigen den gewöhnlichen nordostdeutschen Formentypus, der dem lausitzer Typus

nahe steht, ohne dessen Schönheit und Verschiedenheit zu erreichen. Auch die

Verzierungen, meist aus gekehlten, in Dreieckform gestellten Linien, cingeprägten

Punktreihen, Fingernügeleindrückcn u. dergl. bestehend, zum grossen Theil aber

auch ganz mangelnd, stehen an Schönheit denen der lausitzer Gefässe nach.

Fig. 1. Fig. 2.

Metallische Beigaben fehlen gänzlich. In dem Leichenbrand einer dor Urnen

wurden dagegen 2 hackenförmige, äusserst zart bearbeitete Amulet-Steinchen
gefunden, die wegen der Seltenheit ihres Vorkommens in Fig. 1 und 2 abgebildet

werden. Sie sind aus feinem, weichem, hellgrauem Sandstein gearbeitet, überall

abgesehliffen, die beiden Hauptflächen ganz schwach gewölbt, mit Bohrloch zum
Aufziehen auf eine Schnur versehen und mit eingeritzten Linien verziert. Fig. 1

ist 2 cm lang, 0,7— 1,5 cm breit, 0,1—0,25 cm dick, das Bohrloch hat 0,25 cm

Durchmesser; Fig. 2 ist 2,5 cm lang, 0,5— 1,0 cm breit, 0,1—0,2 an dick, das Bohr-

loch hat 0,15 cm Durchmesser.

Bei einer zweiten Nachgrabung ist wiederum eine Anzahl von Gräbern aufgedeckt

worden, mit einer Ausbeute von über 40 grösseren und kleineren Gefässen, die

3
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sich hinsichtlich der Form und Verzierung den Lausitzer Gelassen meistens an-

schliessen. Besonders erwähnenswerth ist ein gebauchtes, enghalsiges, flaschen-

formiges Gefäss mit 2, unmittelbar Uber einander stehenden Henkeln, die zum

Durchstecken zweier Finger eingerichtet sind. Bei dieser Nachgrabung wurde

auch im Leichenbrand einer Urne das erste Stückchen Bronze von diesem

Griiberfelde gefunden; es ist ein ringförmiges, offenes Glied einer Schmuckkette.

Gräberfeld II. In der Bauernforst, 2 km westlich vom Dorf, befindet sich

eine Anzahl kaum merklicher Hügel von 6—8 m Durchmesser und 1—1,20 m Höhe.

Beim Angraben derselben zeigte sich, dass sie in ihrer ganzen Ausdehnung bis an

die Oberfläche aus zusammengepackten Steinen bestanden, deren Fugen mit Sand

ausgefüllt waren. Da beim Anbrechen eines SteinhUgels einige Urnenschorben ira

Sande zwischen den Steinen gefunden wurden, so veranstaltete Herr Busse am
16. April d. J. eine grössere Nachgrabung. Es wurde an einem der Hügel ein

diametraler Durchstich gemacht, wobei nahezu in der Mitte, in der Höhe der

ausserhalb des Hügels liegenden Oberfläche, zwischen den Steinen, eine zerdrückte

Urne und zerstreut dabei liegender Leichenbrand gefunden wurde; an einer anderen

Stelle desselben Hügels, etwa 40 cm von jener entfernt, fanden sich wiederum

Scherben einer Urne mit Leichenbrand, die aber noch viel mehr als die erste

aus ihrem Zusammenhang gerissen war. Ein zweiter und ein dritter dieser Hügel,

die nur oberflächlich angegraben wurden, ergaben ebenfalls einzelne Umenscherben,

so das es keinem Zweifel unterliegen kann, dass es sich hier um Grabhügel
handelt, ohne dass man sie aber mit den Hügelgräbern der nördlichen Mark

und der Ost- und Nordsee-Küstenländer identificiren kann. Aus den gewonnenen

Urnenfragmenten lässt sich der Typus dieser Gelasse, wie folgt, charakterisiren:

Thon hellbraun, mit kleinerem Steingrus vermengt, schwach gebrannt, wenig kunst-

voll geformt, aber doch geglättet; Gefässe entweder ganz ohne Verzierung oder

mit spitzwarzigen Buckeln versehen; im letzteren Fall werden die Buckel von

sehr tief ausgeschnittenen und dann nachgeglätteten Linien eingefasst und die in

’/j Kreisform an den Hals gesetzten breiten Henkel haben dann dieselben Linien

als Verzierung; der Boden der Gefässe ist oft in Fussform ausgearbeitet, der Band

der Buckelurncn horizontal nach aussen gewendet. Ein gefundenes Bodenstück hat

einen abgefalzten Band, durch welchen nahe bei einander rund herum schräge

Löcher gestochen sind, so dass ein Ende der Löcher, wenn das Gefäss auf dem
Tisch steht, in dem Falz gesehen wird, während das andere Ende auf der Unter-

fläche des Bodens, schräg ausmündet. Da Beigaben gänzlich mangeln, fehlt ein

sicherer Anhalt zur Altersschätzung dieser Gräberhügel; eine frühere Zeit, als die

der gewöhnlichen Flachgräber, dürfte anzunehmen sein. Die flache, dagegen weite

Form der Hügel kann durch spätere Veränderung der ursprünglich wohl mehr

hoch aufgeworfenen Form in Folge elementarer Ereignisse, z. B. Erschütterung

durch die Wurzeln der darauf stehenden Bäume, wenn deren Kronen durch Wind
bewegt wurden, entstanden sein. Buch holz.

Gräberfeld der La Tene-Zeit in der Feldmark Storkow,

Kreis Templin.

Auf dem Büdner Frank’schen Acker wurden im April dieses Jahres, beim

Entfernen der beim Pflügen hinderlichen Steine, Urnen mit Leichenbrand, sowie

Beigaben aus Bronze, Eisen und Glas, gefunden. Die Stelle liegt 750 m west-

nordwestlich vom westlichsten Gehöft des Dorfes, 150 Schritt nördlich von dem
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Wege nach der Holzablage und ungefähr 500 m südlich von der Westspitze des

grossen Wokuhl-See’s, auf leichtem, erst seit wenigen Jahren in t'ultur genommenem
Roggenboden. In flacher Erde befand sich eine Anzahl von Steinpackungen,

innerhalb welcher immer eine, mit einer Schale verdeckte Urne, ohne Beigefäss,

stand. Die Urnen sind meistens zerdrückt, so dass nur eine ziemlich ganz ge-

hoben werden konnte. Die Thontechnik ist zwar eine vorgeschrittene, doch ist

der Eormcngeschmack nicht so entwickelt, wie bei den lausitzer Gefitssen. Die

ganze Urne ist zum grössten Theil mit gleichmiissiger, dichter Schraffirung bedeckt.

Die meisten Gefüsse sind ohne Verzierung, einige haben Zapfen an der Henkel-

stelle, und ein schwarzes, in der Form an gewisse Mäanderumen erinnerndes Gefiiss

zeigt feine senkrechte Strichbänder, die von dem scharf abgekanteten Bauchrand

bis an den Boden laufen und die Aussenfläche des Gefüsses in 8 Felder theilen.

Fig- 1. V,

Fig. 8. /, Fig. 4. V, Fig. 5. V.

Der Leichenbrand war sorgfältig in die Urnen gepackt, so zwar, dass grössere

Schädelstucke, wie schon oft beobachtet, zu oberst, gleichsam als Decke, lagen.

Bei Durchsuchung des Leichenbrandes fanden sich fast immer metallische Bei-

gaben und zwar ausschliesslich bronzene und eiserne Fibeln (La Tene-Formen),

eiserne GUrtclbaken und bronzene, einem aufgeblähten Segel ähnliche, mit ge-

triebenen Linien verzierte Ohrringe, von denen einer mit einer blauen Glasperle

versehen war. Die Formen dieser dreierlei Beigaben sind unter sich sehr ähnlich,

einige sogar gleich, so dass aus je einer Abbildung der Typus für die Gruppe

ersichtlich ist (Vgl. die Abbildungen, Fig. 1, 2 und 3.)

8*
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Nachschrift: Nach Abfassung des vorstehenden Berichts gingen von der Stelle

noch weitere Fundsttlcko im Märkischen Mnseum ein, die im Wesentlichen mit

den vorgedachten (Ibereinstimmen. Bemerkenswerth sind davon noch: 13 Bronze-

Ohrringe, wie Fig. 3, 1 verschmolzene Bronzeflbel, 10 verschieden grosse, der Fig. 1

ähnliche Eisen-Fibeln, 1 ähnliche Fibel, auf deren Bügel 2 Bronzewülste als

Verzierung angebracht sind (Fig 4), 1 eiserner Gürtelhaken, 2 eiserne Fibeln mit

längerer, um einen Dorn gewundener Federspirale (Fig. 5).

Buchholz, Custos.

Neolithischer KUchenabfallhaufen bei Elbing, auf dem Terrain

zwischen der Hommel und Wittenfelde.

Wo die Bommel das Nordende des Mühlendammes, einer Vorsladt Elbings,

erreicht, führt eine Brücke über den Fluss, hinter welcher, rechts vom Wege nach

Wittenfelde, die bedeutende Kiesgrube des Herrn Grunwald liegt. In der '/» bis

1 m dicken Lehm- und Humusschicht, die über dem Kies dieser Grube lagerte,

wurden öfters prähistorische Scherben gefunden, deren Charakter nicht recht be-

stimmbar war. Auf der Südseite dieser Grube, auf einer sandigen Landtafel, stiess

Herr Professor Dorr im Herbst 1891 bei seinen Untersuchungen „auf eine sehr

deutliche Culturschicht, welche 100 Schritte vom Südrande der Kiesgrube und

26 Schritte vom Steilabfall des Plateaus zur Hommel entfernt war und etwa

200 Schritte südlich von der Hommelbrücke lag. Die Culturschicht lag etwa

0,33 m unter der Oberfläche, nahm etwa einen Ranm von 4—5 qm ein und war

8— 16 cm dick. Sie bestand aus Sand, mit vielem Holzkohlengrus und auch Holz-

kohlenstückchen gemischt, und es befanden sich darin zahlreiche prähistorische

Scherben, ganze Klumpen von Fischschuppen, auch Fischgrähten, Wirbel und

Knochentheile von Fischen, eine Anzahl von Säugethierknochen und ein Stück einer

Sandsteinplatte. Unter den Scherben, die ausschliesslich von freigeformten Ge-

fässen herrührten, sind zunächst zu erwähnen zwei dicke Topfböden, wie sie aus

den Tolkemiter Funden bekannt sind, mit noch daran befindlichen Theilen der

unteren Gefüsshälfto, nach der Reinigung aussen bräunlich, der Thon mit groben

Kiesbrocken untermischt, hart, doch keineswegs klingend gebrannt; der dickste

Boden ist 0,025 m dick. Ferner Scherben von Gefässwänden von ähnlichem Aus-

sehen, mit womöglich noch gröberen Kiesbrocken und von beträchtlicher Dicke,

0,02 bis 0,022 m; dann Randstücke von kleineren Gefässen, der kurze Rand
entweder mehr oder weniger nach aussen gebogen oder ohne Biegung glatt ab-

geschnitten. Unter den 13 Randstücken befinden sich 7, deren Abschnittflächen

durch parallele Kerben verziert sind; an 2 Stücken rühren diese Kerben sicher

von kleinen Fingernägeln her, wie Tischler dies an den Tolkemiter Scherben

(Sehr. d. Ph. G. XXIII, I S. 21) beschreibt; an den übrigen Stücken mögen die

Kerben durch zugespitzte Röhrenknochen hergcstellt sein, doch ist auch hier die

Hervorbringung durch den Fingernagel nicht ausgeschlossen. Das eine Stück zeigt

auf dem Rande breitere, flache Eindrucksflächen, 0,005 bis 0,007 m breit, die mit

einem glatten Instrument aufgedrückt sein müssen. Das eine gekerbte Randstück

zeigt 0,025 m unter der Abschnittsfläehe eine runde Durchbohrung, 0,004 m Durch-

messer. Wegen Abbröckelung ist die konische Form nicht mehr festzustellen.

Ein Scherben, 0,01 m dick, von einer Gefässwand herrührend, darf gleichfalls nicht

unerwähnt bleiben. Auf der Aussenseite desselben findet sich nehmlich ein eigen-

Digitized by Google



37

thUmliches Ornament. In der Mitte der Fläche erblickt man einen 0,03 m breiten

Zacken, der von der Abbruchstelle in einer Erstreckung von 0,03 m nach unten,

bezw. nach oben spitz verlauft und der wohl nur so hergestellt sein kann, dass

mit einem 0,01 m breiten Bolzspahn der Oontour erst der einen und dann der anderen

Spitze des Zackens durch Ueberstreichen mit dem Ende des Spahns erzeugt ist.

Dieses Spahnende muss man nicht abgeschnitten, sondern so abgebrochen haben,

dass einzelne Splitter mehr, andere weniger vorstanden. Das Ornament zeigt

daher nicht einen gleichförmig breiten Strich, sondern cif parallele Furchen von

ungleichmässiger Breite. Man könnte zweifeln, ob hier ein Ornament vorhanden sei,

wenn sich nicht auf jeder Seite des mittleren- Zackens noch zwei andere gleiche

Zacken befänden, deren äussere Hälften abgebrochen sind. Mit einem, nur gleich-

massiger an dem zu verwendenden Ende abgebrochenen Holzspahn scheint man
das ganze Gefäss, von dem der Scherben stammt, geglättet zu haben. Fast alle

an der Fundstelle gehobenen Scherben zeigen eine auf gleiche Weise hergestellte

Glättung und es fällt durch dieses Vorkommen Licht auf ein ebenso primitives,

wie einfaches Verfahren. Die Funde ans diesen Küchenabfällcn befinden sich im

Stadt. Museum zu Elbing.

Ein Scherben mit Schnuromament ist unter dem Scherbenmaterial nicht vor-

handen, doch lässt die Beschaffenheit und Verzierung einer Anzahl von Stücken

es wohl kaum zweifelhaft erscheinen, dass der beschriebene Küchenabfallhaufen

n die neolithische Periode gehört. Das Fragment einer Sandsteinplatte, 0,07 m lang,

0,055 m an der breitesten Stelle breit, 0,02 »a dick, scheint mit seinen vollkommen

ebenen und horizontal parallelen Hauptflächen auf eine Zurichtung durch die Hand
des Menschen hinzuweisen; die Bestimmung bleibe dahingestellt. Wenn die

Hommel das Plateau, auf dem die Culturstelle lag, ostwärts so weit unterwühlt hätte,

dass es am Westrande des Abfallhaufens mit fast senkrechtem Absturz abgeplatzt

wäre, so würde die Blosslegung der Kohlenschicht oben am Plateaurande von

dem Hommelbett aus betrachtet genau denselben Eindruck auf den Beschauer

machen, wie die berühmten Culturstreifen am Tolkemiter Haffstrande.*

(Aus Dorr, Uebersicht über die prähistorischen Funde

im Stadt- und Landkreise Elbing.)

Untersuchung der Grabhügel bei Bell, in der Nähe von Castellaun,

Kr. Simmern, Reg.-Bez. Coblenz.

Das Gräberfeld liegt in dem Gemeindewaldc von Bell, die Stelle heisst „Der

alte Jahrmarkt“. Einzelne Ortschaften der Umgegend haben nehmlich die Be-

rechtigung, Jahrmärkte abzuhalten. Gewöhnlich linden dieselben auf einem ausser-

halb der Ortschaft auf freiem Felde oder im Walde gelegenen freien Platz statt und

bieten ausser der Gelegenheit zu Einkäufen auch solche zu allerhand volksthümlichen

Belustigungen. Es konnte nicht festgestellt werden, ob auf der Stelle des Gräber-

feldes in alten Zeiten wirklich die Jahrmärkte der Gomeinde Bell stattgefunden

haben, oder ob die Benennung „Alter Jahrmarkt“ irgend welche Beziehungen zu

den alten Grabhügeln hat.

Die Fläche ist jetzt zum Theil mit einer etwa 10 bis 20jährigen Fichten-

schonung, zum Theil mit etwa vierzig- bis fünfzigjährigen Buchen bestanden.

Letztere sind aus dem Aufschlag der alten Stämme herangewachsen und zum
grössten Theil nicht viel werth, ihre Wurzeln sind indess ausserordentlich ent-
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wickelt und bilden fUr die Nachgrabungen durch ihre sehr dichte Verzweigung

und Verflechtung sehr grosse Schwierigkeiten.

Die Zahl der Hügel betrügt etwa 25. Der grösste Theil derselben befindet

sich im Schlag 3, einige wenige im Schlag 4 und nur einer im Schlag 2. Sie

liegen mit Ausnahme von zweien nordwestlich von einem flachen, geradlinigen

Erdwall, der sich in nordöstlicher Richtung durch die Schläge 3, 4 und 5 er-

streckt, etwa 700 m lang, '/,— 1 m hoch und 5—6 m breit ist Nur einer liegt auf

dem Walle selbst und einer südöstlich von demselben.

Die Grösse der Hügel wechselt. Sie sind meistens nur niedrig, einige sogar

sehr flach und im Allgemeinen etwa 0,6—1,75 m hoch. Ihr Durchmesser ist sehr

verschieden, etwa 10—18 m; meistens beträgt derselbe 12— 14 m. Die Abmessungen

wurden sehr erschwert durch den Baumbestand und das hohe Kraut, mit dem die

Hügel an vielen Stellen überwachsen waren. Die Erde zur Aufschüttung der

Hügel war meistens aus der nächsten Umgebung jedes derselben entnommen.

Jedoch fanden sieh in der Nähe auch einige grössere, zusammenhängende, flache

Vertiefungen, aus welchen die Erde zu den Hügeln zusammengetragen zu sein

scheint
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Welchen Zweck der niedrige Langwall gehabt hat, ist nicht ersichtlich. Die

Stelle des Gräberfeldes ist ganz eben und bildet die Wasserscheide zwischen

Mosel und Nahe. Hügel 3 liegt genau auf dem Scheitel derselben, welcher sich

ziemlich parallel mit der ostwestlichen Schneusse in ostwestlicher Richtung er-

streckt. Jedenfalls ist der Wall gleichalterig mit dem Gräberfelde, sogar älter als

ein Theil der Hügel, da ein Hügel (I) auf seinem Rücken errichtet war. Funde

wurden aus dem Walle nicht zu Tage gefordert, weder an der Stelle unter dem
Grabhügel I, noch an den Stellen, wo er die Schneussen durchschneidet, und Wo
er später unter Aufsicht des Herrn Försters Leibling eingeebnet wurde.

Die Untersuchung musste sich den gegebenen Verhältnissen fugen und Rücksicht

auf den Baumstand nehmen. Die kleineren Hügel konnten fast ganz abgetragen

werden. Durch die grösseren wurden 3 m breite Einschnitte gelegt und nur bei

einem, welcher an der Oberfläche nicht mehr intakt war (IX) musste mit Rück-

sicht auf die neue Bepflanzung die Untersuchung auf die Mitte beschränkt bleiben.

Die Begräbnisse fanden sich genau in der Mitte der Hügel, nur bei Hügel IX war

die Anordnung eine andere.

Folgendes waren die Ergebnisse der einzelnen Untersuchungen:

Hügel I. Höhe 3 m, Durchmesser 14 m. Der Hügel ist auf dem, an der

südöstlichen Seite des Gräberfeldes sich hinziehenden Langwall errichtet. In

seinem Innern fanden sich, obwohl er bis aur einige kleine Reste des Randes ganz

abgetragen wurde, nur ganz vereinzelte kleine Bruchstücke von prähistorischen

Gelassen und Kohlenstückchen durch den ganzen Hügel zerstreut und in der

Mitte unterhalb der Sohle des Erd-

wallcs eine flache, muldenförmige Ver-

tiefung von etwa 1 m Breite und 1
'/, m

Länge, w’elche mit hellgrauer, an-

scheinend aschenhaltiger Masse ange-

füllt war. Die ursprüngliche Ober-

fläche des Walles war in dem Hügel

deutlich zu erkennen. Man hatte in

denselben ein grosses Loch gegraben,

die aschenhaltige Masse in dasselbe

geschüttet und dann den Hügel darüber

errichtet.

Hügel II. Höhe 1 m, Durchmesser

13 m. In dem sehr flachen Hügel,

welcher bis auf einige Theile des

Randes ganz abgetragen wurde, fand

sich ausser einigen zerstreuten Scherben

nur eine hellgraue, anscheinend aschen-

haltige Masse, ähnlich der in Hügel I,

in einer etwa 0,75 m im Durchmesser

haltenden, rundlichen, flachen Ver-

tiefung, welche bis unter die Sohle des

Hügels hinabreichte.

Hügel III. Höhe 1,25 m, Durchmesser 14 m. Derselbe lag mitten in der

Schneusse, genau auf dem die Wasserscheide zwischen Mosel und Nahe bildenden

Scheitel der Hochebene. Leider konnte er mit Rücksicht auf den dichten

Schonungsbestand nicht ganz abgetragen werden. In demselben fanden sich ver-

einzelt, durch den ganzen Hügel zerstreut, kleine Scherben von prähistorischen Ge-

jy. 1f «t: 1 ts-
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fassen und Kohlenstückchen; in einer Tiefe von etwa 1 m unter dem Scheitel eine

grössere hellgraue, ascheniihnliche, etwa 8 cm dicke Schicht und unter der-

selben auf der Sohle des Hügels, soviel ersichtlich, genau in der Mitte desselben

ein grösserer Stein.

Hügel IV. Höhe 1,25 m, Durchmesser 14 in. Auch in diesem Hügel, wie fast

in allen, fanden sich kleine prähistorische Gefässscherben und Kohlenstückchen durch

den Hügel zerstreut. Fast in der Mitte desselben, ein wenig näher dem südöstlichen

Rande fanden sich zwei einander mit den Rändern berührende flache, muldenartige

Vertiefungen, welche bis unter die Sohle des Hügels hinabgingen und mit hellgrauer,

ascbenhaltiger Masse gefüllt waren. In der grösseren derselben lagen zwei kleine,

stark verrostete, eiserne Speerspitzen (Fig. 1) und in der kleineren ein graues

Thongefäss (Fig. 2) ohne Henkel mit schmalem Fuss, kräftig ausladendem Bauch

und sich verjüngendem, ausgekehltem Halse. Der obere Theil des Bauches ist

mit einem horizontal umlaufenden Bande aus gitter- oder netzähnlich gekreuzten,

dünnen Linien verziert. Höhe des Gcfässes 14 cm, grösster Durchmesser 15 cm,

Fig- 1. •/.

Fig. 2. */,

Durchmesser des Bodens 6,5 cm, der Mündung 11 cm. Dasselbe war mit der

mergeligen Erde der Umgebung angefüllt.

Hügel V. Höhe 1,25 m, Durchmesser 14 m. Auch in diesem Hügel fehlten

die zerstreuten kleinen Gefässscherben und Kohlenstückcben nicht. In einiger

Entfernung von der Mitte wurde etwa 0,5 m unter der Oberfläche das Bodenstück

eines grossen, dickwandigen Gcfässes gefunden. Genau in der Mitte des Hügels,

in einer flachen Vertiefung stand ein kleines, braunes, ungehenkeltcs, bauchiges

Gefäss (Fig. 3) mit ausgekehltem Halse in einer hellgrauen, scheinbar aschen-

haltigen Masse. Hals und Bauchtheil desselben sind durch ein horizontal um-
laufendes, dem Aehren- oder Tannenzweigornament ähnliches Band von einander

geschieden. Der Inhalt bestand aus gelblicher, mergeliger Erde der Umgebung
(Höhe 13 cm, grösster Durchmesser 16 cm, Durchmesser des Bodens 6 cm, der

Mündung 12 cm).

Hügel VI. Flacher Hügel. Höhe desselben 1,25 m, Durchmesser 14 m. In

diesem Hügel wurden keine Gefüssbruchstücke gefunden. In der Mitte desselben,
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etwa 0,6 m unter der Oberfläche, stiess man auf eine hügelförmige Aschen-

anhäufung, unter welcher genau unter der Mitte des Hügels in einer flachen,

muldenförmigen Vertiefung ein ziemlich kleines, gelbbraunes, ungehenkeltes

und unverziertes Thongefäss (Fig. 4) mit stark ausladendem Bauch und aus-

gekehltem Halse gefunden wurde. Der Inhalt desselben bestand aus Erde, welche

aus dem angrenzenden Boden entnommen war. (Höhe 13 cm, Durchmesser 13 cm,

Durchmesser der Mündung 11 cm, des Bodens 6 cm).

Hügel VII. Kleiner, flacher Hügel. Höhe desselben 0,75 m, Durchmesser 8 m.

In demselben zerstreut kleine Bruchstücke von Gefässcn. Genau in der Mitte in

einer kleinen Vertiefung ein rothbraunes, stark gebauchtes, unverziertes Gefäss

Fig. 6.

Hügel VIII.

1 grosser Stein; 2 Urnen; 3 ge-

brannte Knochen.

Fig- 6. •/»

(Fig. 5) mit kräftiger Auskehlung des Halses und weiter Mündung. Um letzteres

lagen in einer Entfernung von 1—3 Fuss drei grössere Steine und ein Stück sehr

verrostetes Eisen. (Höhe des Gefässes 13 cm, grösster Durchmesser 17 cm, Durch-

messer des Bodens 6 cm, der Mündung 12,5 cm).

Hügel VIII. Kleiner flacher Hügel. Höhe desselben 0,90 m, Durchmesser

13 m. Auf der Oberfläche, etwas nördlich von der Mitte, lag, halb in den

Boden eingesunken, ein grosser roher Stein (Geschiebe). In der Tiefe von 0,20 m
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unter der Oberfläche, etwas südwestlich von der Mitte ein zweiter von gleicher

Grösse. Genau in der Mitte des Hügels, etwa 0,30 m unter der Oberfläche, wurde

auf eine grosse bräunliche, am oberen Theil des Bauches mit einem Zickzuck-

bande aus weitläufig gestellten Purullelstrichen verzierte Urne (Fig. 6) gestossen.

Dieselbe stand auf einem grösseren

flachen, plattenformigen Stein von etwa

0,25 m Durchmesser und unter diesem

fand sich noch eine Urne (Fig. 7),

grösser als die obere, von röthlicber

Farbe, und am Halse mit Finger-

nageleindrücken verziert Leider waren

beide Urnen zerbrochen und ihr Inhalt,

aus zerbrochenen, gebrannten Knochen

bestehend, lag daneben. Ausserdem

wurden noch einige kleine Scherben

von anderen Gefässen gefunden.

Hügel IX. Grosser, verhältnissmässig

hoher Hügel. Höbe 2 m, Durchmesser

Hngei VIII Fig 7
s. 14 tn. Derselbe war bei Anlegung der

auf und neben demselben stehenden

Fichtenculturen an einer Stelle zur Gewinnung besseren Bodens für das Einsetzen

der Fichten schon angegraben worden, so dass eine flache Vertiefung (A. B. 0.)

Hügel IX.

1 grosse Urne, darüber ein grosser

Scherben, 2 zwei eisern« Lanzenspitzen u.

Messer, 8 Topfdeckel. Fig. 9. /. Fig. 10. '/«

Fig. S. >/,. Fig. 11. '
,

an dem nördlichen Abhange des Hügels entstanden war. Man hatte dabei jedoch

nichts gefunden. Leider gestattete die neu angelegte Cultur auf der Oberfläche
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nicht die vollständige Abtragung des Hügels, ich musste mich vielmehr darauf

beschränken, die Mitte des Hügels, im Anschluss an die frühere Abtragung

desselben, näher zu untersuchen. Zu diesem Zweck wurde die Mitte in einer

Ausdehnung von 4 m Länge und Breite ausgehoben. Etwa 3 m nordwestlich

von der Mitte sticss man zunächst, etwa 0,30 m unter der Oberfläche, auf

einen grossen Scherben und etwa 0,20 m unter diesem auf eine grosse,

schwärzlichgraue Urne mit hohem, engem Halse (Fig. 10). In der Mitte

selbst fand sich in einer Tiefe von etwa 1,20 m
eine stark verrostete kleine eiserne Lanzen-

spitze (Fig. 9) und eine kleine Messerklinge

(Fig. 10), ebenfalls von Eisen. Dann stiess

man auf eine hellgraue, aschenhaltige Schicht

und unter dieser auf dem Urboden auf einen

schwarzen Gclassdeckel mit Knauf (Fig. 11).

Ausserdem fanden sich ganz zerstreut ziemlich

viele grössere und kleinere Scherben von ver-

schiedenen Gefässen.

Hügel X. Sehr grosser, verhiiltnissmässig

flacher Hügel, der grösste des Gräberfeldes.

Höhe 1,75 m, Durchmesser 18 m. In demselben

fanden sich nur sehr vereinzelt kleine Scherben

und Kohlenstücke. In der Mitte stiess man wieder

auf eine hellgraue, aschenhaltige Schicht, welche

in einer muldenförmigen Vertiefung von etwa 2 m Länge und 1,5 m Breite an-

gehäuft war und genau in der Mitte des Hügels auf ein auf der Seite liegendes,

schwärzliches, bauchiges Gefäss (Fig. 12) mit hohem, sich verjüngendem Halse.

Dasselbe war halb leer. Auf dem Bauchrande ist es mit einem horizontal um-

laufenden, ähren- oder tannenzweigühnlichen, schmalen Bande verziert, aber

leider stark defekt. Der Erdboden war sehr feucht und der sehr schwach gebrannte

Thon des Gefässes gauz aufgeweicht.

Hügel XI. Kleinerer, flacher Hügel. Höhe 1 m, Durchm. 13 m. Trotz der

Kleinheit war dieser Hügel der ergiebigste. Etw'a 0,5 m nördlich der Mitte wurde,

0.5 m unter der Oberfläche, ein grösserer Stein (Geschiebe) gefunden; ziemlich

gennu in der Mitte, etwas tiefer als der Stein, eine ziemlich grosse, schwar-

zbraune Urne (Fig. 13), unterhalb des Halses mit einem Bande feiner, horizon-
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taler Parallellinien verziert. Südlich, dicht neben derselben lag ein Bruch-

stück eines Bronze -Armreifes (Fig. 14) lose in der Erde. In nordöstlicher

Richtung von ihr und etwas tiefer stiess man auf eine grössere Anhäufung

von Gefässtrünunern, zwischen denen einige gebrannte Knochenstücke lagen.

Diese Scherben gehörten verschiedenen Gelassen an. Das Eine derselben

(Fig. 15) war ungewöhnlich gross, von grauer Farbe, und am Halse mit einer er-

habenen, mit Fingereindrücken versehenen, horizontalen Leiste verziert. Es erwies

sich leider als nicht vollständig. Ein zweites (Fig. IG) war ein kleines, becher-

förmiges aus gelblichem Thon und das dritte (Fig. 17) ebenfalls ein kleineres,

sorgfältig gearbeitetes aus schwärzlich grauem Thon. Das Letztere ist sehr

zierlich, aber leider nur sehr unvollständig erhalten. Der Boden desselben bildet

eine kleine, rundliche Grube, der obere Theil des Bauches ist mit einem horizon-

talen Bande verziert Letzteres ist oben und unten mit einer Doppellinie ein-

gefasst und in der Mitte mit einem dreifachen Zickzackstreifen ausgefüllt. Ausser-

dem lagen noch verschiedene Scherben von anderen Gefässen dabei. Die An-

häufung lag in einer Vertiefung, welche bis unter die Bodenlliiche des Hügels reichte.

Hügel XII. Ein kleiner Hügel. Höhe 0,60 m, Durchmesser 10 m. In dem-
selben wurde nichts gefunden.

Obige Untersuchungen haben im Ganzen ein sehr gleichmässiges Resultat

geliefert. Alle untersuchten Hügel sind Brandhügel, wie die in allen gefundenen

Kohlenstückehen und die in den meisten vorhandene hellgraue, aschenhaltige

Schicht beweisen. Höchst auffällig ist indess, dass nur in dreien, in dem im vorigen

Jahre bereits untersuchten Hügel, sowie in Hügel VJ11 und XI, Reste von gebrannten

Knochen vorhanden waren. Eine Erklärung dafür könnte nur darin gefunden

werden, dass bei den Begräbnissen, in denen solche nicht beilagen, die

Leichname so stark und so lange der Einwirkung des Feuers ausgesetzt wurden,

dass die Knochen mitverbrannten und in der oft erwähnten grauen, aschen-

haltigcn Masse nicht mehr erkennbar blieben. Was die Anordnung des Begräbnisses
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anbetriftt, so ist die Beisetzung in der Mitte des Hilgels die Regel; auch in den

Hügeln ohne Urne (I. II. III) ist die hellgraue Aschenmasse in der Mitte auf-

geschüttet, in Hügel III in grosser Ausdehnung über einen bedeutenden Theil des

Hügels. Hügel IX bildet die einzige Ausnahme. Jedoch ist auch hier die

Mitte noch besonders markirt durch den kleinen Topfdeckel und die beiden Eisen-

gegenstände (Lanzenspitze und Messerklinge). Denselben Zweck, die Mitte des

Hügels hervorzuheben, hatte auch sicherlich der grosse Stein im Hügel III. Diese

Betonung der Mitte mag wohl daher kommen, dass man bei der Errichtung des

Hügels an der Stelle, welche die Mitte des Hügels bilden sollte, einen Pflock

einschlug und an demselben eine Schnur befestigte, mittelst welcher man den

Umfang des Hügels umriss. Wenn auch jetzt die Hügel sehr zusammen gesunken

sind und vielfach bei dem Bestände mit Waldbäumen, Haidekraut und hohem
Grase die Umrisse derselben Anfangs nicht mehr recht erkennbar sind, so worden

dieselben doch vollkommen deutlich, sobald das Begräbniss aufgedeckt und mit

ihm der eigentliche Mittelpunkt dargelegt ist.

Die Erdmasse, aus welcher die Hügel errichtet sind, stammt aus der nächsten

Umgebung derselben, was an den flachen Vertiefungen rings um dieselben und in

ihrer Nähe noch sichtbar ist. Ebenso sind die in denselben vorkommenden Steine

in der Nähe gesammelt. Grössere Geschiebe sind in dieser Gegend verhültniss-

mässig sehr selten. Jedenfalls sind die in den Hügeln gefundenen absichtlich in

dieselben hinoingelegt. Ihre Grösse ist nicht bedeutend, meistens sind cs Por-

phyre von etwa 0,30 m Breite, 0,40 bis 0,50 m Länge und 0,15 bis 0,25 in Dicke.

Die Thongefüsse sind sämmtlich aus freier Hand gemacht und zeichnen sich

durch Sorgfalt der Arbeit aus. Die Farbe derselben ist sehr verschieden: hell-

grau und hellbraun bis schwarzgrau und schwarzbraun, gelblich und gelbroth bis

ziegelroth. Ebenso verschieden ist ihre Grösse. Das kleinste ist der Becher aus

Hügel XI von G,5 cm Höhe und 8,6 an Durchmesser, das grösste jenes leider

unvollständig erhaltene Ge fass aus demselben Grabe von etwa 70 cm Höhe und

66 cm Durchmesser. Sämmtliche Gefüsse sind henkellos. Ihre Verzierungen sind

spärlich und dünn; ein ähren- oder tannenzweigühnliches, fein gestricheltes Band,

ein Zickzackband, ein netzähnliches oder gitterförmiges Band, ein Band aus

schwachen Parallellinien oder Fingernageleindrücken, eine etwas erhabene Leiste

mit FingereindrUcken um den Hals oder den Bauchtheil des Gefässes ist Alles.

Im Allgemeinen zeigen die Gelasse in ihrer Formengebung, bei welcher die

Neigung, den Hals durch Auskehlung und Verlängerung besonders hervorzuheben,

sich bemerkbar macht, einen besonderen Charakter und sie unterscheiden sich

hierdurch von den rechtsrheinischen, während sie in ihrer Verzierungsweise

dieselben Motive aufweisen. Thongefüsse der vorrömischen Zeit aus den Rhein-

landen sind leider sehr selten, da sie früher meistens unbeachtet gelassen und

fortgeworfen sind. Ein sicheres Urtheil Uber die Stellung derselben wird man
erst lallen können, wenn mehr Material vorliegen wird.

Die Beigaben in den Gräbern bestanden aus einigen wenigen Eisengegen-

ständen, im Ganzen aus drei kleinen Lanzenspitzen und zwei kleinen, unvoll-

ständig erhaltenen Messerklingen (Hügel IV, VII, IX). In Folge der Einwirkung

des sehr kalkhaltigen Bodens sind dieselben ausserordentlich stark verrostet, so

dass kaum noch ein metallischer Kern in denselben ist. Die Form ist nur

geübteren Augen noch erkennbar.

Ausserdem wurde ein kleines, stark oxydirtes, fast nur noch aus Patina

bestehendes Bruchstück eines dünnen, bronzenen Armreifes gefunden. Dasselbe

ist als Bruchstück dem Todten beigegeben worden. Der Ring ist den in früheren
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Jahren in derselben Gegend in den Kreisen Siramern und St Goar gefundenen,

welche sich im König!. Museum befinden, ganz ähnlich und in sofern von grosser

Bedeutung, als nunmehr auch diese früheren Erwerbungen des Königl. Museums
noch nachträglich durch die jetzigen Ausgrabungen eine wichtige Ergänzung er-

halten. Wir wissen jetzt wie die zu jenen Funden, welches ebenfalls Grabfunde

sind, gehörigen Thongefüsse ausgesehen haben werden und können annehmen,

dass auch in jenen wahrscheinlich Eisen gefunden, aber als werthlos fortgeworren

wurde. Wir sind dadurch auch im Stande, ein etwas bestimmteres Urtheil Uber

das Alter dieser Hügel uns bilden zu können. Es ist mit einiger Sicherheit an-

zunehmen, dass dieselben etwa dem fünften Jahrhundert vor Christi Geburt an-

gehören, älter sind als jene mit etruskischen Funden, aber ihnen als spät hall-

stättisch nahe stehen. A. Voss.

Aus den Sitzungsberichten der Alterthumsgesellschaft „Prussia“

für das 47. Vereinsjahr (1891 92).

Der Vorsitzende, Herr Bezzcnberger, berichtet über die Untersuchung eines

Schlossbergcs im Augstumaller Moor im Kr. Heydekrug, welcher nach dem
Namen Pileskalns für eine alte Wehr- oder Fliehburg erklärt wird.

Derselbe hält ferner einen Vortrag über einige Steindenkmäler in Ost-

preussen. Nach einer einleitenden Uebersicht über die wcstpreusaischen, werden

die in Ostpreussen bekannt gewordenen Steindenkmäler besprochen'), zunächst die

schon länger bekannten von Bartenstein (der Bartel und die Gustebalda), von Barten

(der Bartel) und von Jelitkcn (im Prussia-Museum, Taf. II), dann als fünfter der

Grenzstein von Ilusschncn, Rossitten und Wackem (Taf. III u IV) der jetzt vor dem-

selben Museum aufgestcllt ist. Nach Ansicht des Vortragenden sind diese Stein-

denkmäler „im Innern Russlands zu Hause und einerseits durch Slaven oder

slavische Einflüsse in westlicheren Gegenden (Bamberg, Westpreussen, Ostpreussen)

eingebürgert und theilweise als Grenzsteine verwendet, andererseits vielleicht von den

Gothen in ihren südlichen Wohnsitzen, dem Reiche Ilermanarichs, jedenfalls erst,

nachdem sie die Ufer der Ostsee verlassen hatten, aufgenommen und ihrer Form
nach bis Spanien verbreitet worden“. Ob die ostpreussischen Steinfiguren auf west-

lichen oder östlichen Einflüssen beruhen, lässt sich zur Zeit noch nicht entscheiden;

interessant ist es immerhin, „dass das litauische Wort stiilpas „Säule, Pfeiler“ in

älterer Zeit auch „Götze“, „Götzenbild“ bedeutet und aus dem Russischen ent-

lehnt ist.“ Seither ist derselbe Gegenstand von Weigel und besonders gründlich

von Hartmann im Arch. f. Anthrop. XXI S. 41 ff. und 253 IT. behandelt worden.

Der erstere erklärt die Steindenkmäler für slavische Götterbilder, der letztere für

Gedüchtnissbilder menschlicher Todten, deren Errichtung im Laufe der Zeiten

bei verschiedenen Volksstämmen Sitte geworden war. Für diese von Hartmann
gut begründete Ansicht spricht auch die bisher ganz übersehene Mittheilung in den

Verhandl. d. Gesellsch. 1873, S. 10, dass der Leesener Stein in der That mit Urnen

zusammen gefunden wurde, von denen „zwei leicht raützenartige Deckel“ hatten, und

dass auch an dem kleinen See, an welchem der Stein von Mosgau, Kr. Rosenberg,

Westpr., ursprünglich stand, früher ein Grabhügel existirt haben soll.

Derselbe berichtet ferner Uber das Gräberfeld von Schemen, Kr. Memel,
welches eine Reihe „Litauischer Gräberfelder“ eröffnet. Im Herbst 1891 hatte Herr

Bezzenberger hier ein grosses Gräberfeld untersucht, welches dem von Tischler

1) Vgl. Verhandl. 1891, 747 u. 764.
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beschriebenen von Oberhof in der Anlage der Gräber fast ganz gleicht, d. h. im

Wesentlichen aas einem Netz von Steinringen besteht mit unausgefiillter Mitte und

jedenfalls Skeletgräber enthielt. Unter den zahlreichen Funden, über welche ein

genaues Protokoll aufgenommen ist, sind von hohem Interesse: eine ziemlich wohl-

erhaltene, mit Spiralgehängen geschmückte Haube und mehrere Reste von solchen, ein

Kästchen von Birkenrinde mit Schmucksachcn, Armbrustflbeln mit umgeschlagenem

Fuss, mit kurzem Nadelhalter und verbreitertem Fuss, Scheibenarmbrust- und Stem-

fussscheibenflbcln, viele Perlen aus Bernstein, Glasfluss, Email, gebändert mit

Milleflori- und Mosaikeinlagcn, Schellen, Ringe mit Hakenschluss, Spiral-Finger-

und Armringe, Gürtelhaken, kettenartige Gehänge, eiserne Celte, Messer, Sicheln

und Lanzenspitzen und 13 Münzen von Hadrian bis Aurelian. Mit Recht setzt

der Vortragende das Gräberfeld in die Uebergangszeit von Tischler's Periode C
zu D, jedenfalls in das 3. Jahrhundert n. Chr., und schreibt es der litauischen

Bevölkerung zu, welche dort immer ansässig gewesen sein soll. Die Münzen

sind von Rühl bestimmt. Die ganze Fundbeschreibung ist durch gute Abbildungen

auf Tafel VII—XVI illustrirt.

Es folgt ein Bericht des Herrn Heydeck über das Gräberfeld von

Kl. Kosluu, Kr. Neidenburg. Verfasser untersuchte hier etwa 80 Grab-

stätten, meist Depots, Aschenniederlagen, untermischt mit Scherben, kleinen Bci-

gefässen und Beigaben von Glas, Perlen, Bronze, Eisen. In 17 Gräbern konnten

Ueberrcste von Glasbechem konstatirt werden, von denen einer aus den Stücken

rekonstruirt werden konnte. Sämmtliche Glasbecher waren mehr oder weniger

durch eingeschliffene Facetten und am oberen Rande umlaufende Hohlkehlen ver-

ziert. Die beiden anderen, bisher aus Ostpreussen bekannt gewordenen, Glasbecher

aus Warnikam (Königsberg) und Kossewen (Berlin) sind nicht geschliffen, sondern

haben aufgeschmolzene Leistenverzierungen und kleine Fussansätze; Heydeck
hält daher jene geschliffenen Gläser aus Koslau für fränkischen Ursprungs aus

dem 5. bis 8. Jahrhundert. Mehrere Thongcfässe sollen ausserdem auf der

Scheibe gearbeitet sein; jedoch kommen Gefässformen vor, welche viel älter sind

und bis auf den Anfang unserer Zeitrechnung zurückreichen, so dass dns Gräber-

feld sehr lange Zeit oder, besser gesagt, in verschiedenen Zeiträumen benutzt

worden ist. Wenn wir nach den Tafel XVII. bis XXII. abgebildetcn Fundgegen-

ständen urtheilen sollen, nach den Eimerbrclocks, den plumpen Armbrustflbeln

mit Nadelscheide, den Gefässen mit lang ausgezogenen Henkeln, so müssen wir

das Gräberfeld im Wesentlichen der spätrömischen Zeit, dem 3. bis 4. Jahr-

hundert, zuschreiben, derselben Zeit, welcher auch das Gräberfeld von Kossewen

angehört. Dass auch Gläser mit geschliffenen Fucetten dieser Zeit nicht fremd

sind, lehrt Montelius Sveriges Fomtid (Stockholm 1872), Fig. 384.

Ein kurzer Bericht Uber das Gräberfeld von Loszainen, Kr. Rössel, und

einige Funde aus dem Gräbcrfelde von Labenzowen von demselben Ver-

fasser schliesst den reichhaltigen Band, den ersten unter der neuen Leitung

erschienenen, der sich würdig seinen Vorgängern anschliesst. Lissauer.

Funde von einer wendischen Burgwallstelie in Treuenbrietzen.

In der Stadt Treuenbrietzen hat Herr Postrath a. D. Steinhardt ein Grund-

stück, welches bisher „Burgwall“ genannt wurde, gekauft und darauf ein Haus
gebaut und einen Garten eingerichtet. Die bei diesen Arbeiten gemachten Fund-

stücke erweisen, dass die Benennung der Stelle eine zutreffende ist. Es sind alle
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die Dinge, zum Theil in ungeheurer Menge, gesummelt worden, welche auf

Burgwallstcllen gefunden werden und charakteristisch für jene von den slavischen

Eroberern in dem Gebiet zwischen Elbe und Oder, auch darüber hinaus, etwa im

6. Jahrhundert n. Chr. angelegten, von Erdwällen umgebenen, festen Wohnstätten

sind. Vieles mag ja schon früher, bei Beseitigung der Wälle, verschwunden sein,

immerhin sind doch noch mehrere Centner gespaltene Knochen (Abfälle der für

die Wirthschaft geschlachteten oder erlegten Thiere) verwerthet und Uber ein

Centner Thongcfässscherben, sowie mancherlei einzelne Gegenstände von Herrn

Steinhardt gesammelt und dem Märkischen Provinzial-Museum geschenkt worden.

Die Topfscherben zeigen noch grössere Verschiedenartigkeit der Verzierungen,

wie ich sie je bei einem Burgwall gesehen. Zwar sind sie meistens auf gleiche

Weise, wie überall, mit einem drei- bis sechsfach gezähnten, kammartigen

Strichler roh eingeritzt, und zwar sowohl in Wellenform, wie in geraden oder

kreuzförmig oder rautenförmig zu einander gestellten Zügen, doch kommen auch

vielfach blosse Tupfen, Eindrücke verschiedener Formen, Wülste, ja sogar Zeichen

vor,
- die an Buchstaben erinnern, obgleich ich weit entfernt bin, ihnen eine

Bedeutung beizulegen. Der Thon ist ziemlich scharf gebrannt, die Formung hat

mit der Scheibe stattgefunden, der Rand ist mcistentheils scharf profilirt. Henkel

kommen niemals vor. Auffällig ist die grosse Verschiedenheit der Farbe, die

zwischen grauweiss und fast Tcrra-sigillata-roth bis ins ganz Dunkelgrauc schwankt

und auf vielerlei Ursprung dieser Töpferwaare schliessen lässt. Da auch eine

ganze Anzahl frühmittelalterlicher Topfscherben, aus geschlemmtem Thon, aufs

Schärfste (klingend) gebrannt, hin und wieder mit Henkel versehen, gefunden

sind, so kann daraus geschlossen werden, dass der Burgwall noch im 12. Jahr-

hundert, bis in das 13. Jahrhundert hinein, seinen Zwecken gedient hat.

Ausser den Knochen und Topfscherben wurden noch gefunden: eine Anzahl

von Spinnwirteln aus Stein und aus Thon, zum Theil auch verziert: einige davon

mögen als Schmuckperlen getragen sein. Insbesondere findet sich darunter ein

würfelförmig abgellachter Wirtel, der in zwei Richtungen kreuzförmig durch-

stochen ist. Da die Löcher sich in der Mitte schneiden, so lässt sich nicht an-

nehmen, dass zwei Spindeln gleichzeitig aufgesteckt werden sollten; eine würde

die andere ausschliessen. Eher könnte man an eine Schlussperle denken, von der

noch ein besonderer Anhänger ausgeht.

Weiter wurden mehrere Knochenpfrieme, Lehmpatzen, einige corrodirte

Bronzestücke, verkohltes Getreide, ein scheibenförmiger, durchlochter Mahlstein und

verschiedene kleine Feuersteingeräthe gefunden. Die letzteren weichen von

denen aus der neolithischen Periode dadurch ab, dass sie weder die scharfen,

langen Grahte, noch die muscheligen Abdengelungen zeigen. Gleichwohl lassen

sie unzweifelhaft erkennen, dass sie mühsam zu spitzen oder Schneidegeräthen

zugeschlagen, auch als solche verwendet sind. Namentlich befindet sich darunter

ein Feuersteinmesser von 1 1 cm Länge mit zwei völlig eben abgcspaltencn Seiten-

flächen von 3 cm Breite und einer Rückenfläche von 1,2 cm Breite, so dass es

einem entsprechend gross heruusgebrochenen Stück einer mittelalterlichen, stark-

rückigen Dolchklinge in der Form ähnlich ist. Buch holz.

Abgeschlosxen im Juli 1893.
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Ein neuer Nephritfund in der Mark Brandenburg.

Durch die gütige Vermittelung des Herrn Zeichenlehrers Ludwig hierselbst

erhielt das Königliche Museum für Völkerkunde ein durch Grösse und Farbe aus-

gezeichnetes, verhältnissmiissig sehr gut gearbeitete!*, flaches Steinbeil aus Nephrit.

Dasselbe wurde vor einer langen Reibe von Jahren auf dem zu dem Stadtgebiete

n obere Ansicht, b mittlerer vertikaler I.üngssrhnitt.

Halbe natürliche Grösse.

f\

[/
c mittlerer Querschnitt.

von Charlottenburg gehörigen sogenannten K ielgan'schen Villcntcrrain, bei der

Anlage eines an der Kurfürstenstrassc belegencn Gartens, angeblich in einer Tiefe

von 2 m beim Einebnen eines Sandhügels gefunden. Andere Alterthümer sind nicht

dabei bemerkt worden.

Das Stück lasst den Charakter eines Geschiebes noch deutlich erkennen. Es

ist eine flache, der Lange nach leicht gebogene, unregelmässig trapezförmige

4
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Platte. Die obere convexe Seite ist sehr gut polirt, die untere concave ist nur

oberflächlich geglättet und zeigt viele Vertiefungen, welche noch den Charakter

der ursprünglichen, rauhen, zum Theil faserigen Gerölloberfläche an sich tragen.

Das Bahnende ist gur nicht bearbeitet, die Schneide dagegen sehr sorgfältig in

einem Durchschniitswinkel von etwa 20—25° geschliffen und polirt. Die beiden

Seitenflächen sind ebenfalls geschliffen, aber auch nur oberflächlich, so dass auch

hier noch in den ausgedehnten Vertiefungen die Gerölloberflüche unberührt vor-

liegt.

Die Farbe des Stückes ist ein schönes Grün, welches aber nicht gleichmiissig,

sondern wolkig ist. An manchen Stellen ist es ein weissliches Grün, namentlich an

den Stellen, welche durch Sprünge im Gestein etwas emporgehoben und mehr
durchscheinend sind. An den dichteren Stellen ist die Färbung ziemlich dunkel, auch

an der durchscheinenden Schneide. Auf der unteren Seite befinden sich sogar

einige fast schwärzliche Partien.

Die ungewöhnliche Grösse des Stückes (Länge 12 cm, grösste Breite 6,5 cm,

Dicke 1,3 cm), sowie die eigenthümliche Form der Schneide und vor Allem diu

schöne grüne Farbe, durch welche es sich von den in der Sammlung befindlichen

Steinbeilen von Suckow (Prov. Brandenburg) und Weissensee (Prov. Sachsen) sehr

vortheilhaft unterscheidet, können zu der Vermuthung Anlass geben, dass das Stück

vielleicht aus Neuseeland stamme und erst in neuerer Zeit in diese Gegend gelangt

sei. In der Nähe grosser Städte werden gur viele Dinge gefunden, welche ver-

loren gegangen sind und mit den Abfällen auf die Acckcr gelangen. Dem gegenüber

ist zu bemerken, dass das Beil an einer erst einzuebnenden unkultivirtcn Stelle

gefunden wurde, wo bisher kein Dung hingekommen war, und dass es nicht ober-

flächlich, sondern in einer ebenfalls vom Pfluge oder Spaten für gewöhnlich nicht

berührten Tiefe lag. Um hierüber noch weitere Aufklärung zu erhalten, wird das

Stück einer genauen petrographischen Untersuchung unterzogen werden, zu welcher

sich Herr Prof. V. Arzruni in gewohnter liebenswürdiger Weise bereit erklärt hat.

Das Ergebniss der Untersuchung werde ich nicht verfehlen später mitzntheilen.

A. Voss.

Aus dem Bericht über die Verwaltung des Provinzial-Museums

zu Trier vom I. April 1892 bis 31. März 1893.

Die grösseren Unternehmungen des Jahres 1892/93 begannen im April 1892

mit einer Fortsetzung der schon im vorjährigen Bericht erwähnten Untersuchung

der römischen Stadtmauer von Trier. Die Grabung wurde noch den ganzen

Monat April fortgesetzt, dann aber vorläufig abgeschlossen, um im Herbst wieder

aufgenommen zu werden, worüber unten berichtet wird.

Auch die ebenfalls schon im vorigen .Jahresberichte erwähnten Grabungen im

Amphitheater von Trier erhielten erst im April 1892 ihren vorläufigen Ab-

schluss. —
Vom 6. Mai bis zum 18. Juni fand dann unter örtlicher Leitung des Herrn

Bautechnikers Ebortz der Abschluss der grossen Ausgrabung in Welschbillig

in der Eifel statt

Die Länge des dort gefundenen Bassins, welche der vorige Jahresbericht noch

unbestimmt lassen musste, beträgt 58,30 m. Die Lüngsmauem des Bassins waren

durch jo drei, also im Ganzen sechs Seitenbassins unterbrochen, welche einen
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apsisartigen Abschluss haben. In der Mitte der Apsiden und der beiden Schmal-

seiten des Bassins befinden sieh Eingänge. Das ganze Bassin war, wie schon der

vorjährige Bericht mittheilte, eingefasst durch ein Geländer aus Metzer Kalkstein.

Die Pfosten dieses Geländers waren zu Hermen ausgearbeitet. Die ursprüngliche

Zahl der Hermen lässt sich auf 112 berechnen: 43 davon sind verloren, 69 aber

grossentheils trefflich erhaltene Hermen bilden einen der wichtigsten Bestandteile

des Museums. Die Hermen stellen Römer, berühmte Griechen, Barbaren und
Idealfiguren dar. Unter den römischen Köpfen lässt sich eine Gruppe von etwa

14 Stück mit Wahrscheinlichkeit als die Mitglieder derselben Fumilie auflassen, in

welcher man am natürlichsten die des Besitzers des Bassins und der zugehörigen

Villa erkennen wird. —
Die Ausgrabungen der römischen Stadtmauer von Trier und prä-

historischer Grabhügel in Hermeskeil begannen Anfang September, die

Grabung in Hermeskeil unter örtlicher Leitung des Herrn Bautechnikers Ebertz,

die Stadtniauergrabung unter Leitung des Herrn Dr. Lehncr.

Die Untersuchung vorgeschichtlicher Grabhügel bei Hermeskeil
wurde unternommen, um zu dem bedeutenden, im Jahre 1888 bei Mehren im

Kreise Daun in der Eifel gemachten prähistorischen Funde eine Parallele zu

bekommen und so das Material fiir eine wissenschaftliche Bearbeitung der vor-

geschichtlichen Kulturdenkmäler des Regierungsbezirks zu ergänzen. Dies ist

denn auch in erfreulicher Weise gelungen.

ln der Umgebung von Hermeskeil, welches schon seit langer Zeit durch den

benachbarten vorgeschichtlichen Ringwall von Otzenhausen bekannt war, liegen

vier Hauptgruppen von Hügeln. Drei dieser Gruppen sind nahezu vollständig

untersucht worden. Von Hermeskeil führt eine Strasse nach Süden über die Höbe
weg nach Nonnwcilcr. Zu beiden Seiten dieser Strasse liegen in den jungen

Walddistriktcn Hilterwald und Steinerwald 21 Hügel, welche sich in drei der

genannten Gruppen örtlich zertheilen lassen. Die eine Gruppe, westlich dcrNonn-
weiler Strasse, umfasst 9, von den beiden östlich der Strasse gelegenen zählt die

nördliche 3, die südliche 9 Hügel.

Eine vierte Gruppe liegt nordöstlich von Hermeskeil im sogenannten Grafen-

wald, einem jungen lichten Buchenbestand, der sich nach Osten hin in das Thal

der Prims nach Damfloss hin senkt. Diese Gruppe umfasst etwa 20 meist

kleinere Hügel.

Die Untersuchung begann bei den Hügeln im Grafenwald, welche sich aber

bald als zum Theil schon früher durchwühlt herausstelltcn. Indessen wurde auch

hier eine Reihe sehr werthvoller Funde gemacht: Urnen, ein Bronzering und eiserne

Lanzenspitzen der La Tene-Periode.

Weitaus ergebnisreicher gestaltete sich die Grabung an der Nonnweilcr

Strasse. Es wurden daselbst im Ganzen 16 Hügel untersucht. Mehrere enthielten

je 2, einer sogar 4 Begräbnisse, kenntlich an den Steinumstellungen, innerhalb

deren die Reste und Beigaben sich befanden. Die Art des Begräbnisses, soweit

sie sich überhaupt feststellen liess, wechselt, wie so häufig in den prähistorischen

Uügclfeldern, zwischen Verbrennung und Bestattung des unverbrannten Leichnams.

Die letztere Art liess sich mehrfach durch die Länge der Steinumstellung, die

Lage der Arm- und Beinringe, der Waffenreste und Urnen erkennen.

Im Ganzen ergab die Grabung in diesen 16 Hügeln 31 Gefässe aus Thon, 11

zum Theil sehr schöne Bronzeringe, mehrere eiserne Waffenreste und eine ver-

goldete Bronzcfibel der lax Tene-Periode. —
Auch die gleichzeitige Untersuchung der römischen Stadtmauer von

4*
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Trier hat sehr erfreuliche Resultate zu verzeichnen. Die Ausgrabungen erstreikten

sieh zuerst über einen kleinen Theil der Ostmauer an der Stelle, wo dieselbe die

Strasse des Vorortes Heiligkreuz schneidet. Hier zeigte die Mauer eine Dicke von

rund 9 m, was mit Sicherheit auf eine besondere Anlage, einen Thurm oder Thor-

pfeiler hinweist. Doch konnte dies bis jetzt noch nicht mit Sicherheit fcstgestcllt

werden, da die Fortsetzung der Ausgrabung an dieser Stelle vorerst durch iiussere

Umstande unmöglich war. Der Haupttheil der Grabung, welche bis Ende December

fortgesetzt wurde, betraf nunmehr die Südseite der Mauer, welche, wie der vor-

jährige Bericht mittheilte, auf der heutigen Ziegelstrasse, der Grenze zwischen Trier

und St. Mathias, von der Heiligkreuzer Höhe zur Mosel verläuft. Die Ziegelstrasse

wird ungefähr in der Mitte durch die Saarstrasse gekreuzt, welche im Grossen und

Ganzen den Lauf der alten Nord-Südstrasse des römischen Trier einhält. An dem
genannten Kreuzungspunkt musste natürlich das römische Südthor gestunden

haben. Die Ausgrabung förderte denn auch in einer Tiefe von 3,20 m unter dem
heutigen Niveau das Fundament des östlichen Thorpfeilers ans Licht. Das

Fundament hat eine Breite von 9,70 m, lässt aber in der Mitte ein Viereck von

4,70 m Breite frei. Nach der Landseite springt der Pfeiler 6,15 m Uber die Mauer-

llucht vor; die Ausdehnung nach der Stadtseite konnte noch nicht ermittelt werden,

weil auf der Stelle ein Haus steht. Das Fundament ist sorgfältig aus Kalkstcin-

quadern 2,40 m tief gemauert. Das anschliessende Mauerstück ist an der Stoss-

(lüchc mit Kalksteinquadern verkleidet und zeigt hier die Verzahnung für das

Auflager der Thorquadem. Vor dem Thoroberbau fand sich ein mächtiger Sand-

steinquader, welcher direkt auf dem Fundament lag; er ist 2,42 m lang, 0,95 m
breit, 0,60 m hoch, und zeigt zwei Klammerlöcher, in deren einem die Rostspuren

der Eisenklammern noch erhalten sind. Von dem Thore aus erstreckt sich die

Mauer nach beiden Seiten ganz geradlinig und ist nach Osten (zur Höhe von

1 [eiligkreuz) in einer Länge von 371 m, gegen Westen (zur Mosel) in einer Länge

von 308 m nachgewiesen. Die Breite der Mauer im Aufgehenden ist 3 >», un-

mittelbar über dem Fundament verbreitert sie sich durch einen beiderseitigen

Fundamentalabsatz von 0,26 m Stärke. Jede der beiden angegebenen Strecken der

Südmauer ist durch drei Rundthürme unterbrochen, welche als Hohlthürme nach

der Stadt- und Landseite zu über die Mauer vorspringen und mit Eingängen von

der Stadtseite aus versehen sind. Die Distanz der Thürme ist wechselnd. Die

kürzeste betrügt 85, die längste 114 m. Die Verschiedenheit erklärt sich meistens

aus den Terrainverhältnissen und den damit gegebenen strategischen Rücksichten.

Der Durchmesser der äusseren Thurmrundung beträgt so ziemlich über-

einstimmend 10 der des inneren Hohlraumes rund 5 m. Die Eingänge in die

Thürme befinden sich genau in der Mitte der der Stadt zugekehrton Thurmhälfte

und haben eine Breite von 1,50 «i. Das Mauerwerk der Thürme besteht im

Inneren aus Schieferbruchstein, die Verkleidung der Ansichtsflüchen geschah

mittelst kleiner, sehr sorgfältig versetzter Kalksteinquadern. Gleich der Mauer

haben auch die Thürme einen schrägen Fundamentalabsatz. Das Fundament der

Thürme schliesst sich im Allgemeinen der Grundform des Thunues an. Nur der

der Mosel zunächst gelegene Thurm macht hiervon eine Ausnahme, indem er auf

einem grossen quadratischen Fundamente ruht, welches noch um ein Beträchtliches

über den unteren Rand des Fundaraentalubsatzes vorspringt. Wahrscheinlich hat

die Nähe des Flusses hier eine festere Unterlage bedingt. —
Eine kleine Versuchsgrabung in Pachten bei Saarlouis wurde von der

Museumskommission im Herbste vorigen Jahres bewilligt. Sie wurde sofort nach

Aufhören des Frostes im März d. J. in Angriff genommen. Es war in Pachten im
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Frühjahr 1892 hoi Erdarbeiten eine dicke römische Mauer gefunden worden, in

deren Fundamenten Säulen, Kapitelle, eine Inschrift, einige Skulptur- und ander-

weitige Architekturrestc vermauert waren, ähnlich wie dies bei den Knstcllmaucrn

von Ncumagen und Jünkerath der Fall gewesen war. Die Mauer hatte überdies

eine Stärke von gegen 4 »», so dass die Vermuthung nahe lag, dass man cs wieder

mit einem solchen Kastelle zu thun habe.

Die Grabungen, welche lediglich als vorläufige anzusehen sind, forderten denn

auch thatsiichlich eine Anlage zu Tage, welche höchst wahrscheinlich ein Kastell

gewesen ist. Dieses hatte aber nicht die bei Neumagen, Jünkerath und Bitburg

übliche polygonale, sondern eine rechteckige Form. Drei von den Abschlussmauern

sind mit voller Sicherheit konstatirt, die vierte konnte noch nicht uufgefunden

werden, du auf der einen Schmalseite eine besonders starke Zerstörung statt-

gefunden haben muss und das Grundwnsser tiefere Grabungen nicht zuliess. Wie
lang das Rechteck war, ist daher zur Zeit noch nicht ermittelt: die Breite beträgt

133 m. Gleich den Mauern der genannten Kastelle war auch die von Pachten von

Thürmen unterbrochen, von denen bisher drei sicher festgestellt sind. Dieselben

besessen nicht nur im Fundament, sondern auch im aufgehenden Mauerwerk eine

viereckige Grundform. Weiter lässt sich über die Anlage noch nichts sagen, da,

wie schon oben bemerkt, fast allenthalben tiefere Grabungen wegen des Grund-

wassers unterbleiben mussten. An Einzelfunden sind ein Terrakottaköpfchen und

einige Münzen zu erwähnen. Die oben erwähnte Inschrift lautet (IANS) und ist

in grossen rohen Buchstaben ilüchtig eingehauen. Die Fundstüeke sind für das

Museum erworben. Die örtliche Leitung dieser Grabung führte Herr Bautechniker

Ebertz.

Die vorrömische Abtheilung des Museums erhielt unter Anderem:

Eine etruskische Schnabelkanne, zwei Radnabenbeschläge eines etruskischen

Prachtwagens (19034, 19041 und 19042), sechs Ringe, vermuthlich von Pferde-

schmuck (19035— 19040), zwei Zierstücke wohl vom selben Wagen (19043a u. b),

sämmtl ich aus Bronze, ferner elf grosse und vierzehn kleine Eisenfragmente von

den Radreifen des Wagens (19044) und ein Gewebefragment (19045). Dieser

sehr wichtige Fund stammt aus einem Hügel der La Tene-Zeit bei Theley
im Hochwald. Dr. Lehn er.

Aus dem Bericht über die Verwaltung des Provinzial-Museums

zu Bonn in der Zeit vom I. April 1892 bis 31. März 1893.

Die Ausgrabungen an der Südwestseite des Römcrlagers bei Neuss wurden

mit gutem Erfolge fortgesetzt. Zu beiden Seiten der das Lager von Norden nach

Süden durchschncidenden Strasse konnten mehren' Gebäude festgestellt wenlcn.

Zunächst wurden die hinteren Theile von drei baulichen Anlagen aufgedeckt,

deren weitere Untersuchung jedoch, weil sie in einen Garten sich hincinstreckten,

vor der Hand unterbleiben musste. Während diese Gebäudereste mit ihren Lang-

seiten parallel mit dem Lagcrwall von Südweston nach Südosten sich hinziehen,

kamen auf der anderen Seite der oben genannten Strasse ebenfalls drei in gleicher

Richtung mit ihr und mit einander laufende grössere bauliche Anlagen zu Tuge,

welche als Kusemements angesprochen werden dürften. Die erstere, welche allein
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vollständig offengelegt werden konnte, hat eine Länge von 73,5 m bei einer

Tiefe von 12 ra; es ist wahrscheinlich, dass auch die beiden anderen Bauten,

welche unter sich zu einem Ganzen verbunden sind, eine gleiche Grösse gehabt

haben. Beide Gebäude zeigen eine im Ganzen gleiche Anlage und Einrichtung;

sie zerfallen in zwei Theile, einen kleineren rechteckigen Bau, welcher nach der

Umwallung hin liegt und den Offlcieren als Wohnung diente, und einen lang-

gestreckten für die Mannschaften bestimmten Flügel. Letzterer besteht aus je

zwei Reihen von Räumen, von denen die hinteren 3,5 ra breit und 5 m tief, die

vorderen gleich gross, aber nur 2,5 m tief sind. Vor diesen liegt ein dritter

Raum in der ganzen Länge des Flügels, welcher eine auf Holzpfühlen ruhende

offene Halle bildete. Der schon mehrmals erwähnte grosse Abflusskannl, welcher

die Umwallung begleitet, wurde auch hier in einer Entfernung von 2 m von jenen

Bauten aufgedeckt, ebenso zwei kleinere, aus den Kasernements in denselben

geleitete Kanäle. Unter den bei diesen Grabungen gemachten Funden befindet

sich ein sehr gut erhaltenes Grosserz des Trajanus (8709) und ein Bruchstück

einer ornamentirten silbervergoldeten Schnalle (8704). —
Canalisationsarbeiten. welche auf dem Viehmarkte zu Bonn von Seiten der

Stadt vorgenommen wunlen, führten zur Auffindung mehrerer sehr zerstörter Stein-

särge. welche das Museum öffnen liess. Ebenso wurden die im Herbste ftir Neu-

bauten am Johannes-Kreuz zu Bonn ausgeführten Erdarbeiten vom Museum
beobachtet; sie brachten wichtige Aufschlüsse über den Lauf der Grüberstrasse

des römischen Lagers. Neubauten an der Fürstenbergstrasse zu Remagen
stellten das Vorhandensein eines christlichen Bcgräbnissplalzes aus spätrömischer

Zeit fest, welcher vom Museum einer genauen Untersuchung unterzogen wurde.

Aus dem Zuwachs der Sammlungen, welcher sich auf 322 Nummern beläuft,

sind hervorzuheben mehrere Votivsteine an den Mithras und die celtische Güttin

Sunuxal (8611—8614), Grabdenkmäler römischer Solduten mit figürlichen Dar-

stellungen (8412, 8517), eine christliche Inschrift (8411), ein silberner Kinderarm-

reif (8730), eine Anzahl schöner Glasgefässe (8410, 8562, 8582—8587, 8597, 8672),

von Thon; eine Statuette der Fortuna (8408), einige Lumpen mit figürlichen Dar-

stellungen (8555—8558), von Bronze: Statuetten des Jupiter und des Priapus

(8575, 8660), Deckel mit getriebener Darstellung (8633), zwei Siegelstempel mit

Inschrift (8559, 8560) und vier reich verzierte Gcfässhenkel (8577— 8580, 8673),

von denen einer von besonderer Schönheit ist. Josef Klein.

Die germanischen Begräbnissstätten am Rhein zwischen Sieg und

Wupper.

Die letzten, dem Rheine sich nähernden Ausläufer der bergischen Höhen, in

ihrer ganzen Ausdehnung von der Sieg bis zur Wupper, sind in der Vorzeit zur

Anlage von Begräbnissstätten benutzt worden. Der Boden ist durchweg sandig,

bisweilen mit weissen Quarzsteinen durchsetzt; an einer Stelle, etwa 4 km von

Siegburg, finden sieh mächtige Quarzitblöcke. In dem Dunkel der Forsten und
auf den sonnigen Weiten der Haiden dieses bald 305 km langen Gebietes ruhen

unbeachtet und ungekannt meistens die schlichten Grabhügel, Denkmäler aus der

grauen Ferne der prähistorischen Vergangenheit.

Nicht in zusammenhängender Folge treffen wir die Gräber, cs sind vielmehr

nur einzelne, mehr oder weniger hügelreiche Stellen. Als die bedeutendste von

Digitized by Google



— 5.» —

allen haben wir das ausgedehnte Gräberfeld bei dem Dorfe Altenrath, 6 km vom
Bahnhof Wahn, anzusehen. An dieser Stelle der grossen Wahner Haide liegen

die Hügel zu Hunderten in der verschiedensten Gestalt und Ausdehnung. Die

meisten sind kreisrund und stärker gewölbt, anderen fehlt die Wölbung, sie sind

fast ganz flach und weisen zuweilen einen Durchmesser von 20 m auf. Eines

dieser flachen Gräber hat ringsum einen kleinen Graben. Auch Langgräber sind

nicht selten; sie liegen aber nicht einzeln, sondern mindestens zu je zwei, streng

parallel laufend, in nächster Nähe zusammen. Bis zu 50 m beträgt die Länge

dieser Gräber, während die Breite 2,5 m. ihre Höhe 0,5 m ist. Wie ein Aussichts-

berg liegt ein mächtiger Hügel da, die „hohe Schanz“ genannt. Von hier aus

hat man einen weiten Ueberblick über die ganze Haide und den grössten Theil

des Gräberfeldes. Von der einen Seite rücken die Feldfluren des Dorfes Alten-

rath an die Ilaide heran: hier ist Alles flach und eben, und doch birgt die Erde

auch da noch manches Grab, dessen Hügel beim Urbarmachen verschwunden ist.

Durch Zufall wurden oft schon Gräber dort blossgelegt. An „der hohen Schanz“

haftet die dunkle Erinnerung des Volkes über die Bedeutung der Hügel. Jahr-

hunderte hindurch hat der Landmann das Heidekraut von den Hügeln abgehackt,

ohne eine Ahnung zu haben, dass dieselben Gräber der Vorzeit sind. Doch stetig

lebte die Sage von dem mächtigen „General Boxhohn“, der in „der hohen Schanz“

im goldenen Sarge begraben liege. Auch die Bezeichnung des Gräberfeldes:

„Kirehenhaide“, ist bedeutsam. Die Haide hat niemals mit der Kirche oder deren

Vermögen in Zusammenhang gestanden, denn sie ist gemeinsames Eigenthum der

Dorfgenossen. Sollte nicht etwa der Name Kirchenhaide auf die alte Opfer- und

Malstatt hindeuten

?

Von der „hohen Schanz“ ziehen sich einige wenige und kleinere Hügel

bis zum „Schiofenberg“. Dieser liegt am Waldsaume; er ist vielleicht 7 m hoch,

ln seiner Nähe finden sich 7 kleinere Gräber. Der „Schiofenberg“ sieht einem

Kiesengrabe ähnlich, vielleicht birgt sich in seinem Namen ebenfalls eine Er-

innerung an seine ehemalige Bestimmung. Von dieser Stelle führen uns einzelne

Lang- und Kegelgräber zum „Haselkuhlsloch“, einem kleinen Wasser, das, rings

von Hügeln eingeschlosscn, uns an die Maare der Eifel gemahnt. Bis hierhin er-

streckte sich der ehemalige See, auf dessen jenseitigem Ufer man im Jahre 1857

einen Einbaum beim Torfgraben gefunden hat. Dieser Kahn, aus einem Baum-

stamme hergestcllt, hat eine Länge von 4 m, eine Breite von 0,50 m; an der Spitze

ist eine kleine, schmale Querbank ausgehnuen. Er wird im Museum zu Cöln auf-

bewahrt. Wenden wir uns vom „Haselkuhlsloch“ nach Süden, so betreten wir nach

einer Wanderung von 2 km den Fuss der beiden Ravensberge. Ringsum

treffen wir hier Hügel, allerdings nie mehr, als höchstens 20 zusammen. An den

verschiedensten Stellen ist es nur ein Einzelgrab
,

das uns im Waldesdunkel ent-

gegentritt. Zu erwähnen ist jener sonderbare haushohe Stein, der wegen seiner

Höhlung(?)') im Volke „Hollstein“ heisst. Einzelne Gräber liegen in seiner Nähe,

und man hat in diesem Stein einen germanischen Opferaltar vermuthet, wenngleich

die Härte dieses Quarzitblockes eine Bearbeitung durch Menschenhände in jener Zeit

unwahrscheinlich macht. Auf jeden Fall ist der Stein sowohl durch seine Grösse

und Gestalt, als durch seine Lage nahe bei den Gräbern und die Sagen, welche sich

an ihn knüpfen, sehr bedeutsam. Vom Ravensberge aus überschreiten wir die

Agger, wandern durch Siegburg bis zum Stallberge; hier treffen wir wieder ein aus-

1) In Westfalen heissen viele Steine „Hollenhaus“, auch sie sind durch Sagen aus-

gezeichnet Diese Steine haben keine Höhlung.
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gedehntes Gräberfeld. Wir haben nunmehr dio Sieg erreicht und von Altenrath,

unscrm Ausgangspunkte, wenden wir uns nach Mülheim durch den Königsforst.

Mitten im Walde finden sieh hier noch drei Grabstätten: bei Leidenhausen, bei

Heumar, bei Dellbrück und Schlebusch. Nunmehr haben wir den andern Grenz-

fluss, die Wupper, erreicht. Auf all’ diesen Stellen sind bisher nur Kegelgräber

gefunden worden.

Am besten erforscht sind die Grabstätten bei Altenrath und am Ravensberge:

darum beziehen sich die weiteren Mittheilungen fast ausschliesslich auf dieselben.
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Auf allen diesen Begräbnissstüttcn von der Sieg bis zur Wupper herrscht der

Lcichenbrand. Die Thonurnen, in denen sich die Knoehcnreste, vermischt mit

Kohlen, befinden, sind ohne Drehscheibe gearbeitet; ihre Farbe wechselt vom
Lehmgelb bis zu mattem, selten glanzendem Schwarz. Nach den gefundenen

Urnen unterscheide ich vier Hauptforrnen
,

die jedoch in den verschiedensten

Zwischenstufen Vorkommen (Fig. 1, 2, 3, 4.) Oft sind die Urnen mit Deckeln

verschlossen, die entweder über die Urne herüberhüngen, oder diu genau in den

etwas vorspringenden Rand passen (Fig. 5, 6). Viele Urnen haben keine Ver-

zierungen, doch erkennen wir an den meisten das Bestreben, durch Striche und

Einkerbungen die einfachen Gefüsse künstlicher zu gestalten. Die vorkommenden
Verzierungen verrathen nicht jene Mühe und Sorgfalt, wie sie bei den Urnen aus

der ältesten germanischen Vorzeit beobachtet worden ist, und lässt die Art der

Verzierung darauf schliessen, dass die Gräber vorwiegend der jüngeren La Tene-
Zeit angehören, — eine Annahme, welche wir bei der Beurthcilung von Grab-

beigaben bestätigt finden.

Die Verzierungen der Urnen bestehen aus mehreren horizontal umlaufenden

erhabenen Leisten, die ziemlich roh eingekerbt sind, am unteren Rande des Halses

(Fig. 1), oder nus drei Zickzack- oder Wellenlinien (Fig. 2, 6), ebenfalls am Halse.

Diese Linien sind entweder dünne Einritzungen oder mit Graphit aufgetragene

Striche. Zuweilen bestehen die Verzierungen auch aus je vier parallelen Kamm-
striehen, die von der Mitte des Bauches nach unten laufen (Fig. 5); auch kommt
es vor, dass der ganze untere Theil durch diese Kammstriche, welche senkrecht

und wagerecht laufen, verziert ist, so dass nur kleine Trapeze frei bleiben. Eine

Urne fand sich, deren Deckel durch eine Menge kleiner, halbkreisförmiger Kamm-
striche ausgezeichnet war, während die Urne selbst tiefere Einkerbungen der ver-

schiedensten Gestalt aufwies. Auch Verzierungen durch kleine Löcher, die in

einer Entfernung von je 6 cm in zwei Reihen um die Urne laufen, kommen vor.

Der Rand der Urne ist glatt, selten durch Einbiegungen verschönt; ein besonders

hervortretender Fuss wurde nur einmal beobachtet (Fig. 4).

Die Urne steht genuu in der Mitte des Hügels, entweder direct auf dem
Hoden, oder in einer kleinen Vertiefung. Die Aussetzung dieser Vertiefung mit

Steinen, die Anwendung einer Steinkiste, oder endlich die Bedeckung der Urne mit

Steinen kommt nicht vor. Steinsetzung ist überhaupt selten. Ueberirdische

Steinsetzung ist niemals gefunden, zuweilen unterirdische. Die Steine sind dann

rundliche, zweifaustdicke Kiesel. In welcher Weise die langen Hügelgräber be-

nutzt wurden, ist noch nicht erforscht. Man hat lange überhaupt bezweifelt, dass

es Grabhügel seien, und deshalb sind dieselben bis jetzt meistens noch unverletzt.

Wie schon bemerkt, ist ihre Wölbung ganz unbedeutend, 0,5 m. Im Aufträge des

Köuigl. Museums für Völkerkunde, Prähistorische Abtheilung, habe ich in der letzten

Zeit einen Hügel untersucht und eine, leider ganz zerstörte Urne gefunden. Die-

selbe näherte sich der Urnenform Fig. 1 ; am Halse zeigten sich vier parallele

erhabene Leisten (eingekerbt), die sehr vorsichtig gearbeitet waren. Ein Deckel

verschloss die Urne (Fig. 5). Sie war geglättet und von bedeutend schwärzerem

Material, wie die sonstigen Umen. Vier rundliche Kieselsteine lagen um dieselbe.

Obschon die Urne kaum halb gefüllt war, fanden sich doch Knochen und Kohlen

neben und über ihr.

Um auf die Steinsetzung nochmals zurückzukommen, so ist zu bemerken, dass

in einem Kegelgrabe ein prismatisch roh zugehauener, 75 kg schwerer Braunkohlen-

sandstein Uber der Urne aufgefunden wurde.
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In den runden Hügelgräbern ist jedesmal nur eine Urne; in zwei Fällen

wurden je zwei Urnen gehoben, und zwar im ersten Falle eine kleinere Urne in

einer grösseren, beide mit Knochenresten ungefüllt. Die Knochen in der kleineren

Urne rührten augenscheinlich von einem Kinde her. Das andere Mal lagen die

Urnen über einander, nur durch eine dünne Erdschicht von einander getrennt. Ob

die obere Urne einer späteren Zeit angehörte, ist mir unbekannt, da ich dieselbe

nicht gesehen habe.

In den Urnen finden sich fast regelmässig jene kleinen Thnngefiissc, die unter

dem Namen Thrüncntöpfchen bekannt sind. Ihre Gestalt ist sehr verschieden.

Oft ist es eine Urne ganz im Kleinen, zuweilen gleichen sic einer Obertasse, einer

Untertasse, einem Kelche. Auch die Grosse ist verschieden, von 3 bis zu 15 cm.

Ein einziges Mal wurde ein Thrüncntöpfchen mit einem Henkel gefunden, das-

selbe hatte am Rande eine Reihe reliefurtiger, kleiner Halbkugeln. Die meisten

Thrüncntöpfchen haben einen Fuss, wie die Urnen, manche auch sind unten rund

gewölbt.

Wenden wir uns jetzt zu den eigentlichen Grabbeigaben. Sic sind auffallend

geringfügig und bestehen aus Stein, Bronze, Eisen, Knochen. Von erstem und letztem

Material ist nur je ein Fund gemacht worden, und zwar eine gesplitterte Lanzen-

spitze aus einem Kegelgrabe in der Nähe der Langgräber und ein Knochengeräth,

das rundlich gearbeitet auf der einen Seite sechs, auf der andern zwei roh ein-

gravirte Rechtecke hatte. Bei den ßronzesachen sind zwei eiserne Nadeln, welche

die charakteristischen Merkmale der jüngeren Ln Tene-Zeit aufweisen; sonst sind

zu erwähnen ein hohler, ziemlich breiter Bronzelmlsring mit parallelen Strich-

verzierungen, spiralförmige Bronzearmringe, Ringe von dünnem gedrehtem Bronze-

draht, massiv bronzene Halsringe, Glieder einer Bronzekette, die die Grösse eines

ZehnpfennigstUckes hatten und von gewundenem Bronzedraht hergestellt waren,

und endlich Bronzebleche von 5— ti cm Ausdehnung, mit nach innen umgebogenen

Ecken. Von Eisen ist ein gedrehter Halsring zu bemerken, der nach der einen

Seite sich verjüngt bis zum Haken, welcher gut erhalten, während die Oehse der

anderen Seite unkenntlich geworden ist. An diesem Halsringe befanden sich

mehrere dünne Bronzeringclein. Weitere Eisenfundc sind: ein kleiner eiserner

Ring (Fingerring?), ein massiv eiserner, dünner Halsring und endlich eine Schlacht-

sichel (Hippe?), die mit dem Stiel für den HolzgrifT 40 cm lang ist. Diese Waffe

erinnert schon sehr nn die römische Zeit.

Dies ist bis jetzt Alles, was von Grabbeigaben gefunden worden ist; vielleicht

hat es darin seinen Grund, dass die Ausgrabungen meistens sich auf den sog.

Raubbau beschränkten. In einem bereits ausgegrabenen Hügel fand sich weit von

der Mitte die Lanzenspitze, und auch die Eisenwalte lag etwas von der Urne ent-

fernt. Leider ist der gefundene Inhalt der Hügel in alle Welt zerstreut, vielfach

verkommen und vernichtet; die meisten der angeführten Bronze- und Eisensachen,

sowie einige wohl erhaltene Graburnen und Thrünentöpfchen sind in meinem
Besitz.

Was die Kenntniss von der Bedeutung der Bcgräbnissstätte angeht, so tritt

uns die auffallende Thatsache entgegen, dass sehr viele Hügel in früheren Zeiten

und zwar durch einen Kreuzgraben aufgedeckt sind.

Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir diese augenscheinlich planmässig vor-

genommenen Ausgrabungen in die Zeit verlegen, in welcher zum ersten Male, wie

I’rof. Lindcnschmit sagt, „die Deutschen sieh aufralTten zu einer Beurtheilung

und Aufsuchung der germanischen Alterthümer. Mit Eifer und Ernst wurde im

17. Jahrhundert gesammelt und ansgegraben.“
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Aber dennoch lebte im Volke keine Spur mehr von der Erinnerung, aus-

genommen die Sage vom General Boxhohn und die Bezeichnung Kirchenhaide für

das grosse Gräberfeld.

Im Jahre 1845 untersuchte mein Vater, der damalige Lehrer von Altenrath,

Jos. Rademacher, die Hügel und deckte die Bedeutung derselben wieder auf.

Duich seinen Aufsatz in der „Köln. Zeitung“ vom Jahre 1846 wurden einige Bonner

Professoren, besonders Herr Schaaffhausen, auf das Gräberfeld aufmerksam und

besuchten mehrmals die Stätte.

Aus vielen Hügeln wurden die Urnen herausgeholt, zu einer wissenschaftlichen

Durchforschung kam cs jedoch nicht; nur der „Schlofcnberg“ sollte im Auftrag«;

des Kgl. Ministeriums aufgegmben werden. In Folge der Unruhen des Jahres 1848

blieb auch dieser Plan unausgeführt.

Da die übrigen Bcgrübnissstellen (Siegburg, Heumar, Leidenhausen, Dellbrück-

Schlebusch) bisher noch wenig oder gar nicht bekannt gewesen sind, wurden

sie von den neuesten Ausgrabungen verschont. Doch sind in früherer Zeit auch

hier schon Ausgrabungen vorgenommen worden. C. Rademacher-Coln.

Bronzedepotfund von Sadersdorf, Kr. Guben.

Oestlich vom unteren Laufe der Neisse liegt 7,5 km südlich von Guben, dicht

an der Strucke, einem kleinen Bache, Sadersdorf auf einem massigen Höhenrücken,

welcher sich von dem nur 1 km entfernten Niemitzsch nus südwärts erstreckt.

Von Reichersdorf mit seinen ergiebigen Gräberfeldern ist der Ort durch seinen

ehemaligen See von etwa 2 km ostwestlichcr Länge und 1 km Breite getrennt, aus

dem jetzt torfige, von einem kleinen Wasserlauf durchzogene Wiesen geworden

sind '). Während die zahlreichen Funde, die sich um dies frühere Wasserbecken

gruppiren, der Blüthezeit der Niederlausitzer Gräberfelder und späteren Perioden

nngehören, weist ein unmittelbar am Nordende von Sadersdorf, ungefähr

600 Schritt von «ler Einmündung der Strucke in die Neisse, westlich von der

Strasse in der Heinrich’schen Heide gehobener Depotfund in die älteste Vor-

geschichte jener Gegend zurück.

Beim Steinewerben für den Bau der benachbarten Südwest-Chaussee des

Gubener Kreises fanden Arbeiter am 28. März d. J. 0,3 m unter der Oberfläche

zwischen AVurzeln der Bäume einen mittelgrossen Topf auf einer flachen Stein-

platte, der, mit einer ähnlichen, etwas kleineren Platte zugedeckt, 11 dicht

gepackte Bronzegegenstände umschloss. Noch an demselben Abend erhielt ich

Kunde hiervon und bereits am folgenden Morgen wurden mir sämmtliche Stücke,

von denen nur einige wenige durch Schaben und oberflächliches Anfeilen

Schaden gelitten hatten, vorgelegt. Als ich dann am Nachmittag den Fundort

aufsuchte, konnte mir ein Arbeiter die Gelassscherben und die beiden Steine,

deren unterer 15— 17, deren oberer, etwas regelmässiger geformt, 14 cm im Durch-

messer bei ziemlich gleichmässiger Stärke von 2 cm misst, aus einem Versteck im

sandigen Boden herauswühlen. Das Material beider ist leicht spaltender, bläulich

brauner Sandstein.

1) Ueber diese Bodenverhältnisse vergleiche das Guboner Gymnasial-Progromui. 1892,

S. 6 u. 11.
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Das Gefiiss (Fig. 1) ist von proportinnirter Gestalt. Die Höhe beträgt 15,

die grösste Weite 14, die obere OelTnung, wie ein deutlicher Abdruck auf dem
Deckstein zeigt, 10, der Boden, der eben aufliegt und dessen Abdruck minder

deutlich erhalten ist, nur fi cm. Der Kand ist Uber einer massigen Einbiegung ein

wenig nach aussen gerichtet Die Wandstärke übersteigt nicht 4 mm. An der Stelle,

wo sich 3 cm unter der OelTnung das Gefäss zusammenzieht, sitzen, im Ganzen

etwas nach unten gezogen, die beiden Henkelöhsen. wagerecht durchbohrt, kräftig

gearbeitet, zu einem mittleren Liingsgrnt zusammengedrückt. Die Masse fühlt sich,

wo sie von der Feuchtigkeit etwas geätzt ist, sandig an; im Uebrigen ist die Ober-

fläche geglättet, von Farbe lederbraun, mit bläulich schwarzen Rauchflecken, auf

der Innenseite durchweg schiefergrau.

Fig. 2. >/,

Den Inhalt bildeten 2 in einander gedrehte Armspiralen, in die !> Flachcelte

in wechselnder Packung, 3 mit der Schneide nach oben, 3 nach unten gerichtet,

eingezogen waren. Unter ihnen lagen ein kleinerer, über ihnen 2 etwas grössere,

dicke Bronzeringe. Die beiden Spiralen sind unbeschädigt erhalten, etwas körnig

oxydirt und schliessen ohne Bruchstellen ab (Fig. 2). Der Querschnitt des Drahtes
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ist linsenförmig. Die grössere von 10 Umläufen endigt mit (lach zugespitztem Ab-

schluss, dagegen die andere mit nur 9 Windungen mit geradlinigem Abschnitt ohne

Verschmiilerung. Der Durchmesser betrügt 6 cm, das Gesammtgewieht beider 365 g.

Aus dem Gubener Kreise ist nur eine zweite Drahtspirale erhalten, die 700 Schritt

weiter östlich im Zuge der Chaussee zugleich mit einer defekten Bronzenadel ge-

funden ist
1

); sie besteht ans vierkantigem Bronzedraht. Demselben Theile des

Kreises, der Werder- Niederung zwischen Oegcln und Weltho, entstammt das

3. und 4. Exemplar, diese beiden bandförmig, von 6, bezw. 8 Umgängen, noch

weiter stidlich, gleichfalls in der Werderaue, sind 2 bandförmige, durch gestrichelte

Zickzacklinien verzierte, an den Enden in Draht von kreisförmigem Querschnitt

auslaufendc Bronzespiralen gefunden. Im nördlichen Theile des Gubener Kreises

fehlen derartige Stücke bis jetzt völlig.

Von den sechs Flaehcelten sind fünf ungefähr von gleicher Gestalt und

Grösse, indessen wohl doch noch zu verschieden, um auf dieselbe Gussform

zurtickgeführt zu werden. Manche der Abweichungen von einander erklären sich

wohl aus der verschiedenen Art der Aushämmerung, durch welche der Klingcn-

theil abgeflacht und die Seitenränder in die Höhe getrieben sind, bei einem

Exemplar mit scharfen, fast nach innen übergreifenden Kanten, bei einem anderen

mit stumpfen, auf einer Seite sogar breit geschlagenen Erhöhungen. Das Gewicht

beträgt bezw. 195 und 207, zweimal 212 und 227 g. Die Differenz, welche bis zu einem

Maximum von 32 g steigt, könnte vielleicht auf den Metallverlust beim Aus-

schlagen und Abschleifen zurUckgcführt werden (Fig. 3). Hierzu tritt ein sechstes

Stück von 130 g Gewicht, dessen Länge nur 9,8 cm beträgt (Fig. 4), während sich

die der übrigen auf 11,5— 13, bei der Mehrzahl auf 12,5 beläuft. Bei vier der

grösseren tritt die Schneide gegen die Verbindungslinie der Klingenecken um 2em,

bei dem fünften und bei dem kleineren Exemplar um 1 cm hervor. Bei sämmt-

lichen bildet den Abschluss eine stumpfwinkelig heraustretende Spitze. Stücke

mit gleichartigem Ende sind abgebildet bei Hörnes, Urgeschichte des Menschen,

S. 417 Fig. 177 (von Oberklce in Böhmen), bei Much, Kunsthistorischer Atlas

Taf. 24 Fig. 16 (von Untcr-Themenau in Nicder-Oestcrreich, vier Exemplare), und bei

Lindcnschmit, Das Römisch-Germanische Central -Museum in bildlichen Dar-

stellungen Taf. 48 Fig. 24 (aus Nassau). Aus dem Gubener Kreise sind Flachcelte

nur in geringer Zahl bekannt. Alle sind in unmittelbarer Nähe des Neisselaufes

gewonnen worden; der nächste, von Sadersdorf aus, in der geringen Entfernung

von 1,8 km jenseits des Flusses bei Gross-Gastrose, stark abgenutzt, mit beschädigtem

Schaftende und zum Theil zerstörter Schneide, zugleich mit einem schönen Dolche

aus Feuerstein (s. die Abbild, in den Bcrl. anthr. Verhdl. 1888 S. 285 Fig.5); der zweite,

1) Beide Stücke sind beschrieben in dem bezcichneten Gubener Gymnasial- l’rogramm

S. 11, II. Die Nadel scheint in alter Zeit aus der dünnen Platte ausgebrochen und nach-

träglich wieder cingelöthet zu sein.
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8 km weiter stromauf bei Strega (mit längerem Schaft; abgebildet im Gub. Gyinn.-

Progr. 1892 Fig. 18), der dritte, 14 km von Sadersdorf weiter stromab bei Gross-

Breesen (Abbild. Zeitsehr. f Ethnol. IX. 1877 Taf. 17 Fig. 8; Gub. Gymn.-Progr.

1883 Fig. 23). Ein vierter Fund, der drei Flaeheelte umfasste (s. d. Abbild, im Lausitz.

Magaz. V. 1826. Taf. III Fig. 3—6) gehört gleichfalls dem Neisse - Wentergebiet,

nehmlich der Oegelncr Niederung an. Diesen insgesammt sechs Funden gegenüber

bilden die sechs Stücke von Sadersdorf eine nicht unbeträchtliche Erweiterung des

einschlägigen Materials.

Unter den drei Ringen sind zwei von annähernd gleicher Grösse und ziem-

lich weit offen. Der kleinere (Fig. 5) von 1 12 g Gewicht bildet eine Ellipse von

7,5 (im Lichten 6): 7 cm, nach den Enden hin, welche 1,8 cm weit von einander

abstehen, verjüngt er sich; der Querschnitt ist fast kreisförmig. Dagegen ist die

Oberfläche des zweiten von 145 g Gewicht, dessen Enden aus der elliptischen Form

(8, im Lichten 6: 6, im Lichten 4) herausbiegen (Fig. 6), durch 10 Längsstreifen

facettirt. Fast als seichte Furchen machen sich diese Längsstreifen auf der Aussen-

seite des grössten (Fig. 7) von 303 g Gewicht bemerklich; ihrer sind acht. Die

Form ist annähernd elliptisch (9, im Lichten 6,5 : 7, im Lichten 5); die 2 cm von

einander abstehenden Enden sind unregelmässig mit heraustretenden Seitenrändern

abgeplattet. Derartige schwere und unverzierte Bronzeringe sind gleichfalls in den

Fig. 5. '/» Fig. 6. */» Fig. 7. */,

südlich angrenzenden Theilen des Gubener und Sorauer Kreises, nehmlich bei

Beitzsch, Oegeln und Cuiumeltitz (vergl. Bütleher's Zusammenstellung in den

Niederlausitzer Mittheilungen Bd. III. 1893. S. 38), doch auch im Niederlausitzer

Spreegebict gefunden worden: ein dem grösseren Exemplar von Sadersdorf ähn-

liches Stück besitzt die Alterthiimer-Sammlung der Niederlausitzer Gesellschaft zu

Cottbus. Ist ein Theil, unzweifelhaft der grössere, höchst wahrscheinlich Import,

so spricht doch die Beschaffenheit eines der über einen Thonkern gegossenen

Ringe von Beitzsch (in der Gubener Gymnasialsammlung) dafür, dass auch hier,

im südlichen Theile des Gubener Kreises, Gussversuche vorgenommen worden

sind. Das Stück scheint nicht sowohl beschädigt, als vielmehr miss-

rathen zu sein, da die Oberfläche fast durchweg körnig und porös und das

Metall an einigen Stellen so dünn gewesen ist, dass bei der Aushebung aus dem

Moor der Thonkeru offen dalag, der jetzt noch zum grössten Theile erhallen

ist. Ein derartiges Stück würde aber schwerlich als Handelswaare exportirt

worden sein.

Das Gesammtgewicht des Sadersdorfer Fundes, dessen summtliche Bestand-

theile eine gleichartige, dunkelgrüne Patina zeigen, beträgt 2108 g. Die Zusammen-

setzung entspricht den bereits mehrfach erwähnten Depotfunden von Beitzsch,

Oegeln, Cummeltitz und von Datten, Kr. Sorau. Nur der letztere, dessen voll-

ständige Zusammensetzung uns vielleicht nicht bekannt ist, und der von Beitzsch
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(Guli. Gymnas.-Progr. 1885 S. 5. II) stehen ihm an Zahl der Fundobjccte nach,

während er hinsichtlich der Zahl der Gegenstände von dem Cummeltitzcr und von

dem Oegelner Depot an Reichhaltigkeit BbertrolTen wird, insofern zu diesem

letzteren ausser den dicken C förmigen auch Oehsenringe und anscheinend drei

Bronzesicheln, sowie eine Scheibe (vielleicht Bestandtheil eines Klapperschmuckes)

gehörten.

Fragen wir nach der Herkunft der importirten Stücke, so spricht die

Gesammtheit der Umstände für Zuführung aus dem Süden. Die Cummeltitzer

Ochsenringe (s. Abbild, in den Niederlausitz. Mittheil. Bd. III. Taf. II. Fig. 16) erscheinen

in einem zweiten Bcitzschcr Depotfunde in Verbindung mit dem bekannten

etrnrischen Helm und mit einem der dreieckigen Dolche, deren gemeinsame süd-

liche Bezugsquelle Undsct in der Zeitschrift für Ethnol. XXII. 1890 S. 22 als

Zeugnis« für ausgedehnte Handelsverbindung geltend macht. Die Sadcredorfer

Fundstelle ist der Xeisse so nahe, dass man wohl annchincn darf, ein der Wasser-

strasse folgender Händler habe die Gegenstände, die, weil völlig unbenutzt, jeden-

falls als Handelswaai e anzusehen sind, in der Erde verborgen, als er einen Ab-

stecher in die östliche Umgebung unternahm, welche schon damals, in der ältesten

vorgeschichtlichen Periode, für Besiedelung und Handel eine gleiche Anziehungs-

kraft, wie später, ausgeübt zu haben scheint. Jcntsch -Guben.

Bronzener Fingerring mit Doppelspirale aus der Provinz Posen.

Die Gubencr Gymnasial- Kumm lung besitzt als Geschenk des Herrn Grafen

von Poninski einen, soviel sich noch hat ermitteln lassen, aus der Gegend von

Samtcr stammenden Fingerring von 2,3 cm Durchmesser im Lichten, welcher aus

b

a

V.

einem einzigen Draht so hergestellt ist, dass Anfang und Ende Mittelpunkt der

Spiralen sind, die beiderseits sich an die Mittelschleife anlegen (Abbild, a, b). Diese

Spiralscheiben bestehen aus drei Umläufen. Trotz aller Verschiedenheit sind die-

jenigen Fingerringe am nächsten verwandt, bei welchen die Scheiben in der

Längsrichtung des Fingers an einander gefügt, gleichsam senkrecht gegen den

Keifen selbst stehen: s. die Abbild, bei Lindenschmit, D. röm.-germ. Museum
in bildl. Darstell. Taf. XXXIX. Fig. 15 (Ludwigslust in Meklenburg) und Fig. 18 (aus

Ungarn). Gleich diesen Schmuckstücken dürfte auch unser Ring der Hallstatt-

Periode zuzurechnen sein. Jentsch-Guben.
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Pfahlbautenfunde von Bodman am Ueberlingersee.

Dom Leipziger Museum für Völkerkunde habe ich zu Ende des vorigen

Jahres eine reichhaltige Sammlung werthvoller Funde zu überweisen vermocht,

die den grössten Theil einer Kollektion bilden, welche nunmehr gänzlich, mit

geringer Ausnahme, in den Besitz desselben Museums gelangen wird. Oer in

unseren Kreisen nicht unbekannte Bürger und Landwirth, Herr Karl Weber in

Bodman, ein reger Freund des Alterthums und sehr verständiger Kenner der Bodensee-

I’fahlhauten, hat Jahre lang die alte Pfahlbaustätte durchforscht, auch manche

Funde nuch auswärts geliefert, die schönsten und typischen jedoch in seiner Privat-

sammlung vereinigt. Bei dem allmählichen Versiegen der Fundquellen, hei der

leider gerade dort zu Lande noch häufigen Verschleuderung zufälliger Funde

durch Einzelsammler, ist es freudig zu begrüssen, dass diese interessanten Reste

urzeitlicher Kultur, die mit grossem Fleisse gesucht worden, dem öffentlichen Zu-

gang erhalten bleiben.

Wohl sind es die „gewöhnlichen“ typischen Pfahlbaufunde, die wir Weber
verdanken. Allein es sind schöne, charakteristische Exemplare und auch zum

Theil seltene Stücke. Die ungefassten, wie die in Hirschhorn gefassten Steinbeile,

darunter prächtige Stücke, bestehen aus den verschiedensten Gesteinsarten; auch

Nephrite sind vertreten. Feuerstcinpfeilspitzen, gerade keine alltäglichen Funde

im Bodensee, durchbohrte Hammer sind ebenso vertreten, wie ein charakteristischer

Bohrzapfen, der beweist, dass die Bohrung von beiden Seiten uusgeführt worden

ist. Eine Handmühle mit zahlreichen Reibsteinen verschiedenster Grösse, wohl-

erhaltene Thongefässe aus der unteren (älteren), wie oberen (jüngeren) Schicht,

roh gearbeitet und primitiv verziert, wie auch feiner und gefälliger hergestellt,

viele Horn- und Knochenartefakte, Eberhauer, Spinnwirtel, Thonkcgel, Sehmuck-

sachen aus Hora und Stein, Hirschhornhacken, Hirschhorahümmer (durchbohrt),

Schädel vom Torfhund, vom Rind, vom Hirsch, Hörner von Kuh und Ziege, Fisch-

skclctte u. a. m. vervollständigen dieses Bild steinzeitlicher Pfahlbauten. Auch

Reste des Wandbewurfs der Pfahlbauhülten sind vertreten.

Je seltenere Ausbeute die Pfuhlbauten gewähren, desto wünschenswerter wäre

es, wenn die Einzelsammler sich entschlossen würden, ihre Schätze öffentlichen

Museen, sei es kauf-, geschenk- oder leihweise, zu überlassen, um der Wissen-

schaft mehr zu nützen und die eventuelle Verschleuderung hintanzuhalten. Was
an werthvollem Material, z. B. in der Umgebung des Bodensees, unbekannt an

Einzelorten verwahrt wird, kann der am besten beurteilen, der die Leute dort

zn Lande kennt und ihr anerkennenswertes Interesse für die Heimathsgeschiehte

schätzen kann.

München. Dr. Gust. A. Müller.

Abgeschlossen Im August 189.1.
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Bronzefund von Martendorf, Kr. Filehne, Prov. Posen.

Beim Ackern wurde vor Kurzem in niichsterNähe des Dorfes Mariendorf ein kleiner

Bronzefund gehoben, der in den Besitz des Königl. Museums in Berlin übergegangen

ist. Derselbe enthält nur vier Stücke, die sich aber durch gute Arbeit, tadellose

Erhaltung und zum Theil durch schöne, glcichmässig grüne Patina auszcichncn:

1.

Einen massiven Celt (Fig. 1) mit ziemlich erhabenen Schafträndern und

Quersteg; der ziemlich lange Schneidetheil ist ausserordentlich regelmässig

gegossen und mit Facetten versehen, die etwa einen Finger breit vor der

schmalen, fast geraden Schneide scharf zu den Schmalseiten abbiegen. Das Bahn-

ende ist ein wenig ausgebuchtet. Die Länge beträgt 16,9, die grösste Breite an

der Schneide 3,5 cm.

Fig. 1.
'

2. Eine Armspirale (Fig. 2) von eigenartiger Form, wie sie die prähistorische

Abtheilnng bisher noch nicht besass. Dieselbe zeigt einen ziemlich starken,

nach einer Seite gedrehten Draht in etwas mehr als drei Windungen. Nur die

äussersten, 1,4, bezw. 2 cm langen, etwas verjüngten Enden sind glatt und rund.

Die grösste Starke des Drahtes beträgt etwa 0,3 cm, der Querdurchmesser der

ganzen Spirale 8,5 cm.

3. Eine kleine Fibel (Fig. 3) eigentümlicher Constrnction , wie sie besonders

in dem Hallstätter Gräberfeld mehrfach vorkommt. Sie zeigt, gewissermaassen

als Bügel oder Oberplatte, zwei aus einem einzigen Draht gebildete Scheiben-Spiralen

ohne die sonst so häufige Schleife. Der Draht ist nur in der Umfassung der

beiden Scheiben nach einer Seite gedreht, sonst aber ganz glatt; sein eines Ende

hält in der Mitte der einen Scheibe die Ochse, bezw. Angel des Doms fest, während

E>
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die andere, in der Mitte der zweiten Scheibe, ein wenig weiter ausgezogen,

hakenförmig zu einem Nadelhalter umgebogen ist. Das ganze Stück ist 6 cm lang.

4. Kin kleines haken- oder winkelförmiges, im Innern ausgehöbltes und in

der Mitte durchbohrtes kleines Geriith (Fig. 4), das vielleicht als Zierbeschlag für

irgend einen Gegenstund oder ein Geriith oder auch an der Kleidung gedient hat.

Die Entfernung der beiden Schenkel von einander betrügt unten 3 cm. — Die

Abtheilung besitzt mehrere ähnliche Stücke unbekannten Fundorts und ein

Exemplar aus einer Urne des Gräberfeldes von Weine oder Wiowo, Kreis Frau-

stadt, Provinz Posen. ')

Chronologisch dürfte der Fund dem Ende der Hallstätter Zeit angehören.

Darauf weist, wenn auch vielleicht der Celt in eine etwas höhere Zeit hinauf-

gerückt werden könnte, die gedrehte Armspirale, die nicht mehr den Charakter

der älteren Bronzen zeigt, ferner die Fibel, die genau in derselben Form im

Hallstätter Gräberfeld und selbst in einem und demselben Grabe mit eisernen

Gürtelhaken einer späteren entwickelten Form zusammen vorkommt, und schliess-

lich das kleine Beschlagstück, dessen Pendant von Weine aus einem Gräberfeld

stammt, das mit seinen bemalten Schalen der ältesten ostdeutschen Eisenzeit, d. h.

dem Uebergange von Hallsiatl zu La Ti ne, angehört.

Die vier beschriebenen Bronzen lagen zusammen ziemlich dicht unter der

Oberfläche frei im Sande. Von Thonscherben oder Knochenresten wurde nichts

bemerkt. Es scheint also ein Depot gewesen zu sein. M. Weigel.

Gesichtsurne von Rummelsburg, Prov. Pommern.

Im Laufe der letzten Jahre wurden bei Hummelsburg mehrmals Steinkisten-

gräber gefunden. Die darin beigesetzteu Urnen waren bereits vorher oder wurden

beim Auflinden grösstentbeils zerstört und nur vier einigermaassen gut erhaltene

Gelasse, ein massiver Deckel und zwei kleine Bronzeringe gelangten durch die

freundliche Vermittelung des Magistrats von Hummelsburg in die prähistorische

li Vgl. Verhandlungen 1875. 8. 20. Tal. III. Fig. 5 u. 1891. S. 40«», Fig. 3.

Die Redaktion.
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Abtheiiung des König). Museums in Berlin. Unter diesen Gefässen befand sieb auch
eine zwar in mehrere Stücke zerbrochene, aber leicht wieder zusammensetzbare Ge-
sichtsurne, die eine werthvollc Bereicherung unserer pommerschen Sammlung bildet.

Sie ist aus schwarzem, ziemlich schwach gebranntem Thon hergestellt und
sehr regelmässig geformt, 28,5 cm hoch, 32,5 cm im grössten, 13,5 cm im oberen
und unteren Durchmesser haltend. Die Ausbauchung ist stark und roll ge-

rundet, der unten ziemlich scharf abgesetzte, hohe Hals verjüngt sich nach oben
ein wenig. Das dicht unter dem Rande sitzende Gesicht zeigt die beiden Augen,
die in nicht ganz gleicher Höhe durch kleine eingeritzte Kreise dargestellt sind,

und fast zwischen denselben eine kleine, vorn leider ein wenig beschädigte Nase.

Unter dieser befindet sich eine ganz leichte,

kaum bemerkbare, horizontale kurze Linie,

von der ich nicht zu entscheiden wage,

ob sie zufällig im Thon entstanden oder

absichtlich angebracht ist und den Mund,

der ja sonst auch bei vielen Gesichts-

urnen fehlt, darstellen soll. Die Ohren

sind, wie es in Pommern häufiger, als in

Westpreussen und Posen der Pall zu sein

scheint, vollständig weggelassen.

Unter dem Halse, zwischen diesem

und der grössten Ausbauchung, sind dann,

nicht direct unter dem Gesicht, sondern,

wie sehr häufig, etwas mehr nach der

rechten Seite hin (wenn man die Gesichts-

ume als menschliche Figur auffasst), zwei

horizontale, an einem Ende in kleine

Kreise auslaufende, am andern leicht ge-

bogene Linien angebracht, die typische

Darstellung der beiden Nadeln, die, wie die Fibeln bei den Römern und Franken,

das Gewand an der rechten Schulter zusammenhielten.

Gerade an der weitesten Ausbauchung ist dann ein eigentümlicher, horizontaler

Streifen kleiner, schräger, fast blattartiger Eindrücke angebracht, der vielleicht den

Gürtel darstellen soll. Unter diesem Streifen ist die Aussenwandung, im Gegensatz

zu dem schön geglätteten, matt glänzenden, oberen Theil, ganz rauh und von

schmutziger, schwnrzgrauer Farbe, ganz ähnlich wie sonst nur die gewöhnlichen

Urnen ohne Gesichter, die in Pommern und Westpreussen gleichzeitig mit Gesichts-

umen Vorkommen.

Der zum Gefäss gehörige Deckel ist zwar, wie gewöhnlich, ziemlich massiv,

aber verhältnissmässig klein, so dass er gerade in die obere OeiTnung hineinpasst

und gar nicht seitwärts über den Rand der Urne hiowegragt. Kr ist oben mit

einem drcistrahligen, tannenzweigartig cingeritztcn Muster verziert und ausserdem

noch mit mehreren, zwischen diesen Strahlen am Rande entlanglaufenden Linien.

Ob die beiden kleinen, in einander hängenden Ringe von Bronzedraht zu der

Gesichtsurne oder einer anderen der erhaltenen oder der zahlreichen zerbrochenen

gehören, ist nicht sicher.

Nadeln, wie sie aussen an der Urne abgebildet sind, sind zwischen den

Knochen des Leichenbrandes nicht gefunden worden.

Für die Erklärung der Gesichtsumen und der Idee, die ihrer Herstellung zu

Grunde liegt, wäre es ja von grossem Interesse, wenn die aussen graphisch an-

5
*
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gebrachten Geriithe, bezw. Schmucksachen wirklich in natura immer als Beigaben

in der Urne lügen. Dann hätte man einen sicheren Beleg dafür, dass jede Gesichts-

urne, wenn auch in phantastischer oder primitiver Weise, die ganze Gestalt des

betreffenden Todten rcpräsentirt, dessen Knochen sie enthielt, und gewissermaassen

die Wiederverkörperung der von den Elementen zerstörten Gebeine darstellt. Jede

Urne wäre dann wahrscheinlich nur für einen bestimmten Todten angefertigt und

nur auch für diesen und für keinen anderen zu verwenden gewesen.

Das kann aber trotzdem Alles der Fall sein, wenn wir annehmen, dass die

Nadeln, die Kämme (?), die Gürtel u. s. w., die wir an vielen Gesichtsurnen finden,

von vergänglichem Material, zum Thcil von Holz oder Bast gewesen und natürlich

im Laufe der Jahrhunderte spurlos verschwunden sind. Während der La Tene-

Zeit, der wohl die meisten pommerschen und westpreussischen Gesichtsurnen an-

gehören, scheint überhaupt in diesen Gegenden nicht sehr viel Metall vorhanden

gewesen zu sein. Da aber doch Jeder für die Befestigung seiner Gewandung

irgend ein Geräth gebraucht haben muss, so können wir nur annehmen, dass die

meisten Gewandnadeln ein Holzstift oder ein Dorn (spina) gewesen sind, wie

Tacitus ja ausdrücklich schreibt.

Die übrigen drei Urnen mit massiven Deckeln aus schwarzem, bezw. gelb-

braunem Thon sind gut geglättet und regelmässig geformt, aber ohne Ornamente

und anderes Bemerkenswcrthes. Sie gleichen in ihrem Typus genau den zahlreich

vorhandenen anderen Gefässen, die sonst mit Gesichtsurnen zusammen Vorkommen.

Die eine enthielt dus Bruchstück einer eisernen Schwanenhalsnadcl, also ein

sicheres Zeichen, dass das Gräberfeld der La Tenc-Zeit angehört.

M. Weigel.

Neue Funde von Mildenberg, Kr. Templin, Prov. Brandenburg.

Die Localität von Mildenberg in der Nähe von Zchdenick, die von Herrn

Geheimrath Virchow') bereits vor mehr als 20 Jahren besucht und durchforscht

wurde, hat auch im Laufe der letzten Zeit wieder verschiedene interessante Fund-

stücke geliefert.

Auf mehreren Excursioncn fand ich vor Allem eine Menge von Feucrstein-

messern, im Gegensatz zu den Rügener und nordischen Stücken meist klein, regel-

mässig und zierlich, ferner Schaber, Nuclei, Bohrer, roh zubehauene meisseiartige

Geräthe von Feuerstein, und Thonscherben, von denen einige typisch neolithische

Ornamente, wie Schnurornament und eingestochene Muster, zeigten.

Von grösserem Werth war ein zusammengehöriger Fund von zwei Stein-

beilen, 1) einem 17,3 cm langen, ziemlich massiven Beil aus Granit mit vier-

seitigem Querschnitt, regelmässig abgeschliffen und an der Schneide polirt, — und

2) einem 10,7 cm langen, polirten Beil aus hellgrauem Feuerstein. Beide Stücke

lagen, im weissen Sande vom Winde biosgeweht, kaum eine Hand breit von

einander entfernt und scheinen so entweder zu einem Grabe oder zu einer Wohn-
stätte gehört zu haben. Von Knochen, Kohlenresten oder Thonscherben war

nichts mehr zu finden.

Ein anderes Beil (Fig. 1), das ganz einzeln im Sande lag, ist wegen seiner

Form charakteristisch: es ist aus dioritischem Gestein, ziemlich massiv gearbeitet,

12,4 cm lang, mit stumpfer, auf beiden Seiten gleich gewölbter Schneide und

1) Zeitschrift f. Ethnol. 1370. Will. .'152.
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rundlichem Querschnitt, in der Mitte am stärksten, verjüngt es sieh nach beiden

Seiten, nach dem Bahnende sowohl, wie nach der Schneide zu, ein wenig, — eine

Form, die im Allgemeinen ziemlich selten, in unserer prähistorischen Aktheilung

aus der Mark Brandenburg ausserdem noch in 7 Exemplaren vertreten ist und

zwar (in einem zweiten) aus Mildenberg, ferner von Köpenick und Rudow, Kreis

Teltow, von Gransee und Karwe, Kreis Ruppin, und zweimal von Burg im Spreewalde.

Der Typus v erschwindet sowohl nach Süden im Gebiete der sächsisch-thüringi-

schen und süddeutschen Steinzeitcultur, wo dann die schuhlcistenlörmigen, auf einer

Seite abgeplatteten Meissei und die oft ziemlich massiven dreieckigen Beile mit spitzem

Bahnende und ovalem Querschnitt dafür auftreten, wie auch, dem Anschein nach,

nach Norden zu, du unter den vielen hunderten von Beilen, die die Abtheilung aus

den Ostseeländern besitzt, nur zwei dänische Stücke eine vielleicht zufällige Aebn-

Fig. 2. V. Fig. 8. >/, Fig. 4. '/, Kig. 5. */,

liehkeit haben. Es ist daher wohl nicht unmöglich, dass wir in diesen massiven

Keilen, wie das abgebildete, specielle Produkte der einheimischen märkischen

Steinzeitcultur zu erblicken haben. #
Noch interessanter als diese Beile isi jedoch die verhiiltnissmässig grosse Zahl

von Feuerstein-Pfeilspitzen, die die Mildenberger Loculitüt geliefert hat. Es sind

die verschiedensten Typen vertreten, ganz roh behauene und massive, und daneben

ausserordentlich fein und sauber gearbeitete in den verschiedensten Formen.

Fig. 2 zeigt ein 2,8 cm langes, hervorragend sorgfältig gearbeitetes Exemplar

aus hellgrauem Feuerstein mit spitzen Widerhaken. Aehnliche Stücke sind ausser-

dem noch mehrere gefunden worden.

F'ig. 3 eine kleine, 2,1 cm lange, schmale, blattförmige Spitze aus weissem

Feuerstein, ebenfalls sehr sorgfältig gearbeitet.
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Fig. 4 aus dunkelgrauem Feuerstein, 1,7 cm lang, 2 cm breit, erinnert in der

breiten dreieckigen Form fast an die aus den neolithischen Pfuhlbau-Stationen des

Bodensees stammenden Typen, die in Norddeutschland nicht so häufig ver-

treten sind,

DaB Hervorragendste in dieser Beziehung bildet aber ein zusammengehöriger

Fund von fünf sehr sorgfältig gearbeiteten, rhombisch geformten Pfeilspitzen,

die, vom Winde blossgefegt, auf einem etwa handgrossen Raume neben einander auf

dem Erdboden lagen. Sie sind also ebenso sicher, wie die oben erwähnten Beile,

als zusammengehöriger Fund, als Inventar eines Grabes oder einer Wohnstätte

oder schliesslich als ein Depot zu betrachten. Die Länge variirt von 2,7—4,5 cm

(Fig. 5).

Diese rhombische Form von Pfeilspitzen ist im Allgemeinen ziemlich selten

und möglicherweise auch für die märkische, bezw. binnenländisch-norddeutsche

Steiuzeit-Cultur besonders charakteristisch. Die Abtheilung besitzt nur ein ähnliches

Stück aus Rügen ohne genauere Bestimmung des Fundortes, ferner vom Hühbeek

auf dem linken Elbufer gegenüber von Lenzen in der Priegnitz und zwei Pracht-

exemplare von Wusterhausen a. Dosse und Wuthenow, Kreis Ruppin.

Auch etwa zwei Dutzend kleiner t|uerschneidiger oder .bcilchenförmiger“

Pfeilspitzen kamen zu Tuge, wie sie auch von vielen anderen neolithischen Fund-

stellen Norddeutschlands und Skandinaviens bekannt sind.

Wenn auch die Mehrzahl der Mildenberger Funde aus Steingerälhen bestand,

so habe ich doch auch in den letzten Jahren verschiedene kleine Bronzen

gefunden: einen 11 cm langen Stichel, eine sehr massive Perle und eine defecte

Schwanenhalsnadel, von denen wenigstens die letztere in chronologischer Be-

ziehung von Bedeutung ist. Man kann also annchmcn, wenn man die mehrfach

gefundenen, ganz roh behauenen Meissei, bezw. Beile aus Feuerstein der älteren

märkischen Steinzeit zurechnet, dass der so günstig zwischen Havel und sumpfigen

Luchen gelegene Platz sicher viele Jahrhunderte lang bewohnt gewesen ist; er

wird in gleicher Weise als Wohn- und Werkstiittc und daneben als Begrnbniss-

platz gedient haben.

Von sonstigen Fundstücken möchte ich als besonders interessant nur noch

eine Kaurimuschel erwähnen, die, nachdem, wie gewöhnlich, die obere Wölbung

weggeschnitten war, wohl als Zierstück gedient hat. Ich fand sie einzeln im

Sande liegend, so dass eine genauere chronologische Bestimmung, welcher Periode

sie angehören mag, unmöglich ist. Immerhin ist sie für die Mark Brandenburg

ein seltenes und wichtiges Stück, denn sie gewährt eine interessante Perspective,

wie weit die, wenn auch wohl meist indirecten, Handelsbeziehungen der nordischen

Völker nach dem fernen Süden in alter Zeit gereicht haben.

Leider ist der ganze Platz jetzt durch grosse Ziegeleibauten vollständig zer-

stört, bezw. für jede weitere Forschung unzugänglich gemacht worden.

m M. Weigel.

Grabfund von Baabe auf Mönchgut, Insei Rügen.

Herr Amtsrath Schlieff in Philippshagen hat vor Kurzem dem Königl. Museum
in Berlin einen .interessanten Grabfund übermittelt, der vor etwa 2 Jahren durch

Zufall in der Königl. Forst um sogen. „Spukbusch“ südwestlich von Baabe
gehoben wurde.

In einer etwa 4 grossen und 1,5 '« tiefen Grobknmmer, die von grossen
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Steinen umsetzt und zum Theil von einer kolossalen Steinplatte Überdeckt war,

fand man 3 grössere Urnen und etwa 14— 15 kleinere Gelasse, fast alle vollständig

von der Last der darüber liegenden Steine und Erdmassen zusammengedruckt,

ferner auf oder neben diesen eine grössere Zahl von Steingerüthen, sowie zwei

grosse Bernsteinperlen. Fast der ganze Boden, der ein regelrechtes Pflaster aus

kleinen behauenen Steinen zeigte, war mit Fundstticken bedeckt. Das Hervor-

ragendste unter denselben bildet ein prachtvoll gearbeiteter, schön polirter Schmul-

mcissel mit scharfer Schneide, 22,8 cm lang (Fig. 1).

Auch die Beile, fünf an der Zahl, sind durchweg gut erhalten, regelmässig

gearbeitet und zum grössten Theil fein polirt. Sie haben alle einen regelmässigen,

ungefähr rechteckigen Querschnitt und sehr geringe oder gar keine Wölbung auf

den Breitseiten. Die Schmalseiten sind bei zweien ebenso sorgfältig wie die

Breitseiten polirt, bei den drei andern wenig oder gar nicht. Die Schneide des

grössten, 23,4 cm langen Exemplars ist etwas beschädigt; diejenige eines anderen

Stückes ist dadurch merkwürdig, dass sic nur behauen ist, während die ganze

'

übrige Oberfläche eine sorgfältig ausgeführte, tadellose Politur zeigt. Man muss

hier wohl annchmen, dass das Stück durch Gebrauch abgenutzt oder beschädigt

war, und dass man dicht hinter der alten Schneide eine neue zurechtschlug, die

aber dann nicht mehr polirt wurde. Diese Beile haben eine Länge von 15,4 bis

23,4 cm.

Ausserdem fand man das Bruchstück (Bahnende) eines grossen, nur ober-

flächlich polirten Feuerstein heiles, das Bruchstück eines durchbohrten Hammers

aus dioritischem Material, eine etwas roh zubehauene, 9 cm lange Speerspitze aus

graubraunem Feuerstein und mehrere Dutzend von meist ziemlich roh zubehauenen

und etwas massiven, prismatischen Messern. Fast alle diese Feuersteingeräthe mit

Ausnahme der bräunlich gefärbten Speerspitze haben eine ganz hellgraue, fast

weissliche, ziemlich starke Patina, die sich gleichmässig über die polirten, die nur

behauenen und die beschädigten Stellen ausbreitet.

Die beiden ziemlich grossen
, 4,3, bezw. 5,8 ein langen Bcmsteinperlen sind

doppelknopfförmig, d. h. sie zeigen in der Mitte, wo sich auch die Durchbohrung

befindet, eine ziemlich starke Einschnürung und auf beiden Seiten eine konische
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Erweiterung. Perlen von diesem Typus kommen in den Ostseegebieten während

der jüngeren Steinzeit, bezw. mit Steingerüthen zusammen, ziemlich häufig vor.

Aus Pommern besass die Abtheilung noch kein derartiges Stück (Fig. 2).

Von den Thongcfässen sind leider nur sehr geringe Reste erhalten. In der

Sendung des Herrn Amtsrath Sch 1 i e ff befanden sich nur vier kleine, ziemlich

dickwandige Scherben, darunter ein Bodenstück, aus bräunlichem, schwach

gebranntem Thon von primitiver Arbeit und ohne irgend welche Ornamente, so

dass sie eigentlich keinen specifisch neolithischen Charactcr zeigen. Dabei Ingen

mehrere kleine Knochen, von denen wenigstens zwei die deutlichen Spuren von

Feuereinwirkung aufweisen, so dass man wohl mit grosser Wahrscheinlichkeit

Leichenbrand in diesem Grabe annehmen kann.

Das einzige Gefiiss, das, wie uns berichtet wurde, bei der Auffindung ganz

erhalten war und gerettet wurde, gelangte nicht in die Hände des Herrn Schlieff,

sondern in die „Sammlung Borgmeyer' in Giihren. Diese wurde vor Kurzem

ebenfalls vom Königl. Museum angekauft, aber leider ist keines von den etwa acht

zum Thcil erhaltenen, zum Theil zerbrochenen Thongefässen, wie es leider so oft

in Privatsammlungen geschieht, mit einer Fundortsangabc versehen. So dürfte

es wohl kaum möglich sein, jetzt noch festzustellen, welches von ihnen das-

jenige von Baabe ist, und ebenso, ob somit der ganze Fund noch der reinen

neolithischen Zeit oder bereits, was ja vielleicht wahrscheinlicher ist, einer etwas

späteren Uebergangsperiode angehört. M. W eigel.

Arabische Zahlzeichen an Kirchenfahnen.

Es ist in neuester Zeit in den Sitzungs-Berichten der Berliner Anthropologischen

Gesellschaft öfters die Frage erörtert worden, wie alt etwa die Anwendung der

arabischen Zahlzeichen bei uns sei, und es ist bei der Untersuchung dieser Frage mit

Recht darauf Rücksicht genommen worden, wann zuerst diese arabischen Zahlzeichen

als Einschnitte an mehreren, noch aus früherer Zeit erhaltenen Häusern Vor-

kommen. Dass nun bei der Untersuchung dieser Frage nur bei den Häusern

stehen geblieben ist, wundert mich um so mehr, als hölzerne Häuser naturgemäss

wegen des Stoffes stark der Zerstörung ausgesetzt sein müssen und als der Brauch

der Jahres-Dokumentirung nicht überall bestanden zu haben, noch auch immer aus-

geübt zu sein braucht. Auch sehe ich ab von einer für diese Frage nothwendigen

Durchforschung alter Urkunden oder Schriftwerke, bei denen gewiss viel mit Zahl-

zeichen operirt sein muss. Ich mache nn dieser Stelle nur aufmerksam auf das

Vorkommen von Zahlzeichen an anderen Gebäuden, und meine damit die Ver-

zierung der Gebäude durch Fahnen von dauerndem Metall. Die heutigen Wetter-

fahnen mit der Bestimmung der Angabe der Windrichtung mögen wohl ihren

Anfang genommen haben in der Verzierung der Thürme von Kirchen mit Fahnen.

Sobald die ursprüngliche Anlage von Kirchen in Holzbau fallen gelassen wurde,

sobald es namentlich gult, für diesen Zweck höhere und festere Baulichkeiten auf-

zuführen, besonders aber bei vornehmeren, wie Haupt- oder Klosterkirchen, da

musste man, wenn man deren zierenden Thürmen wiederum einen krönenden

Zierrath gab und von dem Kreuze abging, selbstverständlich für die Fahne als

solchem zu einem gleich festen Stoffe, zu Metall, wozu man als zcitgemiiss das

Eisen wählte, greifen, und an ihm, wollte man der Eisenplatte, die von geringer Aus-
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dehnung war und beim weiten Blicke von unten hinauf noch geringer erschien,

irgend ein sichtbares Zeichen als neuen Zierrath einverleiben, ein solches Zeichen

durch Incision hersteilen und dafür als das alsdann Nächstliegende ein solches

wählen, das in Form eines Monogramms etwa auf den Glauben Bezug hatte, oder

das der Nachkommenschaft die der Gegenwart und derem Geschlechte gewiss er-

eignissvoll dünkende Zeit der Erbauung eines so stattlichen und zumnl der

Bethütigung des Glaubens gewidmeten Massivbaues überliefern sollte. Es kam
also die Jahreszahl vielfach bei derlei grossartigen Sacralbautcn in die Fahnen

hinein. Wären hier im Gegensätze zu Schriftwerken, auf deren breiterem Raume
die Jahreszahlen nach der Sitte in römischen Zeichen oder gar in Ordinalzahlen

der lateinischen Traditionssprache ganz ausgeschrieben erscheinen, arabische Zahl-

zeichen zu linden, so müssten sie für die weitere Betrachtung der vorliegenden

Frage erst recht neben den Einschnitten der Häuser mit zu gelten haben und weiter

hin mitgezählt werden.

Nur bewegt mich bei dieser Forderung die Frage der gänzlichen Richtig-

keit, wenn auch an eine gewollte Verfälschung bei Kirchenbauten nicht gut zu

denken wäre. Ein bei mir selbst eingetretener Fall mag aber für die Fraglichkeit

zur Illustration dienen. Meine massive Gutsschmiede muss schon 1864/67» erbaut

sein, da sie damals schon in den erhaltenen Feuerkatastern vorkommt. Als ich

in diesem Jahre auch dafür eine landschaftliche Neuversicherung eintreten liess

und mir bei dieser Gelegenheit den Bau genauer ansah, bemerkte ich auf der

an seinem Giebel angebrachten Fahne mit Staunen die Jahreszahl 1866, die doch

gar nicht mit dem Kataster übereinstimmt und daher vielfache Nachfrage zu Wege
brachte. Was war nun aber die Lösung des Rüthseis? Erst der der Schmiede

als Unterschlupf nachträglich angefügte Vorbau, wie man einen solchen fast über-

all hier findet, wurde in jenem späteren Jahre vollendet und konnte somit auf

der Wetterfahne am Giebel jene spätere Jahreszahl zeigen. Und dabei handelte es

sich doch nur um eine jüngst verflossene Zeit. Einschaltungsweise bemerke ich, dass

man hier in der Gegend häufig an Schmieden solche Wetterfahnen vorflndet, sowie

dass dieselben gleichsam zur eigenen Kennzeichnung und leichteren Auffindung für

den durchreisenden und gebrauchsbedürftigen Fremden als gewerksmiissig an-

gepassten Einschnitt oft ein Pferd zeigen, auch in der Stellung, in der es beim

Beschlagenwerden stehen muss. Als nächsten Standort dafür melde ich die

Schmiede zu Schloss - Kischau, doch soll man ihr jüngst dieses Wahr-

zeichen furtiver Weise genommen haben. Vor der Thür aber beherbergen die

Dorfschmieden leicht allerlei Merkwürdigkeiten für den Schmied, angeschlagen oder

angehängt, wie Ubergrosse Hufeisen und anderes Alteisen, häufig genug, wenn man
weiter forscht, auch alterthümliche Funde. Ebenso zeigte bei der ulten evangelischen

Kirche zu Beront in Westpreussen die Wetterfahne oben eine andere und zwar

frühere Jahreszahl, als der Thürbogen unten. Jedenfalls wird das auf verschiedene

Daten der Fertigstellung zu beziehen sein. Die Leute aber sagten desshalb, die

Kirche sei von oben nach unten erbaut worden.

Nun ist weiter bei der obigen Frage zu beachten, dass, während ein

Haus meist in einem Jahre erbaut wird, dies bei einer Kirche erst im Laufe

von mehreren Jahren geschehen kann. Das letzte Jahr der Vollendung

wird alsdann der Fahne eingetragen worden sein. Wie aber nun bei einer

späteren Reparatur, wo die vielleicht bis zur ganzen Höhe am Thurme auf-

geführten Gerüste späterhin den Wunsch späterer Geschlechter erleichtern

konnten, das gewusste oder in Ermangelung dessen das traditionell oder sonst

durch Ueberkunft angenommene Jahr der Gründung nachträglich einer alten

Digitized by Google



74

oder einer ebenfalls neu hinzugefügten Fahne einzufügen! Alsdann würde die

Beweiskraft des Fahnen-Einschnittes für unsere Zwecke eine trügerische sein.

Jedenfalls geht daraus hervor, dass stets eine volle Prüfung der historischen und

lokalen Einzelheiten geboten erscheint, wenn inan den fraglichen Vorwurf

in den Vordergrund stellt. So gleichgültig auch sonst für den grossen Gang der

Geschichte selbst das Erhauungsjahr einer Kirche erscheinen mag. so kann doch

auch das rein historische Interesse für jene Frage in Mitleidenschaft gezogen

werden.

Neben dieser allgemeinen Vorbesprechung, in deren Anfang ich die nöthige

Mitbeachtung von Kirchenfahnen-,lahreszahlen hervorhob, mag es mir nun erlaubt

sein, bezüglich der Altersfruge der Anwendung von arabischen Zahlzeichen auf ein

Gebäude in der Provinz Westproussen hinzuweisen, welches dafür wohl den

ältesten Beweis erbringen möchte. In einer kleinen Monographie über das Kloster

Zuckau, Kr. Carthaus, welche der dortige Propst, Lic. Joh. Stenzei, 1892 als Bei-

trag zur Geschichte und Landeskunde Westpreussens geschrieben hat, erwähnt

derselbe: .Die Geschichte Zuckau's reicht, von Danzig und Oliva abgesehen, in

ganz Ost-Pommerellen am weitesten in die Vergangenheit zurück. Die Zeit seiner

Gründung ist, wie bei der überwiegenden Anzahl der Ortschaften unserer Heiinath.

nicht nachweisbar. Dagegen scheint ein zweites wichtiges Ereigniss in der Ge-

schichte des Ordens schon durch eine bestimmte Zeitangabe angedeutet zu sein.

Die alte ursprüngliche Pfarrkirche des Ortes, einst dem heil. Jacobus dem Aelteren.

jetzt dem heil. Johannes dem Täufer geweiht, besitzt auf ihrem Ostgicbcl, der

älteren Ursprunges ist, als die übrigen Theile der Kirche, eine Wetterfahne, die

die Zahl 1031 tragt. Dieselbe soll offenbar das Grtindungsjahr des Gotteshauses

angeben. Wenn nun auch die geschichtliche Glaubwürdigkeit dieser Angabe nicht

über jeglichen Zweifel erhaben ist, so kann man sie doch auch nicht ganz ver-

werfen. Jedenfalls unterliegt es keinem Zweifel, dass zur Zeit, wo der heil.

Adalbert als Glaubensbote zu den heidnischen Preusscn wunderte, also im Jahre

997, die ganze Gegend westlich von der Weichsel, damals Pommern genannt, zu

dem polnischen Reiche gehörte, da Danzig damals .am Ende des weiten Reiches

des Königs — Bolcslaw Chrobry — lag.* .In derselben Zeit, wo in Posen und

Gnesen das Licht des wahren Glaubens erschien, also um 96.
r
>, ist auch unsere

Gegend als Bcstandtheil des Piastenrciches mit dem Christenthume beglückt

worden. Der Name eines Glaubensboten oder Fürsten, der sieh in diesem Lande

um das Christenthum besonders verdient gemacht hätte, ist uns nicht erhalten.

Gewiss aber reichen, wie überall, so auch bei uns, die meisten ältesten Kultstätten

und Pfarrsysteme in die Zeit der Einführung des Christenthums hinauf.

.Die erste sichere Nachricht über Zuckau erlaubt den unzweifelhaften Schluss,

dass die Gründung der erwähnten Pfarrkirche spätestens in das Ende des

12. Jahrhunderts zu setzen ist. Im Jahre 1201 bestätigt nehmlich der Papst

Innocenz III. dem 8t. Vincenzstifie in Breslau unter anderen Gütern auch eine

Jacobikirchc in Zuckau. Diese Kirche ist die ehemalige Pfarrkirche ad St. Joannem

Bapt. An den früheren Patron, den heil. Jacobus den Aelteren, erinnert noch

eine besondere Festfeier, der St. Jacobus-Ablass, welcher am Sonntag nach

dem 25. Juli begangen wird, Für das verhältnissmässig hohe Alter dieser Kirche

spricht auch der Umstand, dass ihr die im 1 G. Jahrhunderte den Katholiken ent-

fremdete Pfarrkirche zu Rheinfeld (Przyjaäii) als Filiale zugewiesen war.“

Nach Durchlesung dieser Zeilen kam es für mich darauf an, auch an meinem

Theile und zumal aus unserer Provinz einen Beitrag zur Lösung der vorliegenden

Frage zu geben. Mit ungewissen Zügen lenkte ich meine Handschrift auf eine
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diesbezügliche Fragekarte und hatte bald darauf die genugthuende Freude, von

Hm. Propst Stonzel zur Antwort die Worte zu erhalten: „Die Jahreszahl 1031

auf dieser Fahne ist in arabischen Zahlzeichen ausgedrückt.“ Freilich erscheint

ihr Schriftzug unbeholfen, verschrägt. Es muss dieser Umstand aber nach meiner

Meinung gerade als für ein so hohes Alter beweiskräftig augesprochen werden!

Im Anschlüsse daran mag mir erlaubt sein, im Excurse hier folgen zu lassen,

was Dr. Friedr. Leist in seiner Urkundenlehre (Leipzig 1882) auf S. 9'2fT. Uber

die Zahlen giebt. „Die Zahlen gehören in gewissem Sinne zu den Abkürzungen,

sofern durch eine Zahl stets ein bestimmter Begriff in einer möglichst gekürzten

Zeichenform ausgedrückt ist Soweit die Zahlen in der Diplomatik in Betracht

kommen, unterscheidet mau: 1. Griechische, 2. Römische und 3. Arabische

Zahlen.

„Griechische Zahlen findet man in kirchlichen Schriften, besonders in den

literis formatis, bis ins 11. Jahrhundert. Die Griechen zählten mit Siglen. Römische

Zahlen sind gleichfalls theils Siglen, thcils scheinen sie einfach nach der Zählung

an den Fingern der Hand gebildet zu sein. Uebcrhuupt sind die römischen

Zahlenzeichen von Bedeutung, indem sie zur Darstellung des Datums in dun Ur-

kunden überwiegend im Gebrauch sind, und zwar selbst in Diplomen deutschen

Inhalts. Arabische Zahlen (vgl. A. Cantor, Mathematische Beiträge zum (Kultur-

leben der Völker, Halle 1863) erscheinen in den älteren Urkunden in ein-

geschränkterem Gebrauche, treten erst in späteren Jahrhunderten auf. Zwar
kommen sie, von den Arabern in Europa eingeftlhrt, bei den Computisten schon

Ende des 12. Jahrhunderts und häufiger im 13. Jahrhundert, jedoch vorzugsweise

in Büchern mathematischen Inhalts, in Umlauf; aber in Urkunden findet man die

arabischen Zahlen im 15. Jahrhundert nur ganz vereinzelt. Im 16. Jahrhundert

werden sie gewöhnlicher und erst vom 17. Jahrhundert an ist ihr Gebrauch

allgemein.

„Die arabischen Zahlen haben übrigens, wie auch die römischen, sehr häufig

eine Form, die von ihrer ursprünglichen oder von ihrer heutigen Schreibart durch-

aus abweicht, so dass die einzelnen Zahlzeichen nur mit Mühe als das zu erkennen

sind, was sie vorstellen sollen. Bei den römischen Zahlen kann es besonders

leicht geschehen, dass man in der Beurlheilung derselben irregeführt wird in Folge

des Einflusses, den die Rundungen der Uncialformen auf die Buchstabengestalt

der ursprünglichen Kapitale äusserte, wie dies z. B. die Verwandlung des kapitalen

V in ein unciules U zeigt. Noch mehr ist eine verschlechterte Schreibart wahr-

nehmbar bei den arabischen Zahlen, deren Gestalt überhaupt im 16. Jahrhundert

keine Gleichförmigkeit erlangte. Besonders sind die Zahlcnformen 2, 4, 5, 7 von

der heutigen Gestalt ganz verschieden.“

In der vorliegenden Jahreszahl 1031 handelt es sich aber nur um drei

Zahlen, die auch nicht zu den schwierigen, weil ungleichförmigen, gehören. Es

sind 0, 1 und 3. Vergleicht man die getreue Nachahmung mit der bei Leist

zur Veranschaulichung (S, 94) gegebenen Darstellung aller Formen der Zahlen-

reihe bis 10, so wird man wohl eine Uebereinstimmung finden, nur dass etwa

ein vielleicht nöthiger Durchstrich bei der 0 fehlen dürfte.

A. Treicliel-IIoch-Paleschken.
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Slavische Skeletgräber von Friedefeld, Pommern.
Auf dem den Herrn Gebrüdern Borchert gehörigen Gute Friedefeld,

2'/., Meilen südlich von Löcknitz und Meile nordwestlich von Penkun gelegen,

finden sieh zahlreiche Spuren ehemaliger Besiedelungen. So war man im vorigen

Jahre etwa 2 km nordwestlich vom Gute, auf einer Anhöhe, auf zahlreiche Stein-

kisten gestossen, die leider zerstört waren, aber, wie noch deutliche Reste er-

kennen liessen, der Zeit des Leichenbrandes angehörten. Dicht in der Nähe des

Gutes waren freistehende Urnen mit Leichenbrand zum Vorschein gekommen,

der Eisenzeit augehörig. Im Herbst 1892 hatte inan eine grössere Anzahl (etwa 800)

Silbermünzen gefunden, die nach einer Bestimmung Dannenbergs (Monatsblätter

der Ges. f. Pomm. Gesch. 1893, Nr. 4) sich als Wendenpfennige und Nach-

prägungen solcher ergaben. Dicht hinter dem Sehafstalle des Gutes war man
auch schon öfter auf Skelette gestossen, die aber nicht beachtet wurden. Die

Skelette lagen etwa 2 Fuss unter der Erde, eine bestimmte reihenweise Bestattung

war nicht beobachtet worden, wohl lagen aber um die Skelette einzelne Scherben,

die sich als hart gebrannt, zuweilen mit Wellenlinien versehen, also als unzweifelhaft

slavisch erwiesen. Ein Burgwall, von dem die Scherben dorthin verschleppt

sein könnten, ist weit und breit nicht vorhanden. Ein Kirchhof ist an dieser

Stelle nie gewesen'), auch spricht die ganze Art der Bestattung nicht dafür; die

Scherben hingegen weisen auf die slavische Periode hin, der auch der oben ge-

nannte Münzfund angchörte. Es ist daher mit höchster Wahrscheinlichkeit an-

zunehmen, dass man es mit einem slavischen Begriibnissplatz zu thun hut.

Im Jahre 1892 war endlich wenigstens ein Schädel aus dem Gräberfeld er-

halten und von Herrn Borchert mir zugestcllt worden. Der Schädel war leider

etwas zerfallen, doch liess sich derselbe, da die einzelnen Knochen noch vorhanden

waren, ziemlich leicht restauriren. Kleinere Defectc sind an der Basis vorhanden,

am grossen Keilbeinflügel links; auch ist der basale Thcil des Hinterhauptsbeins

etwas nach unten dislocirt, so dass die Höhe des Schädels zu gross ausfällt. Auch

an den Jochbogen sind kleinere Defecte.

Der massig grosse Schädel ist von gelblicher Farbe, ziemlich leicht und

hat verhältnissmässig dünne Wandung, an der Zunge nicht klebend. Die Nähte

sind stark gezackt, nirgends verwachsen. Es ist der Schädel einer jungen,

wahrscheinlich weiblichen Person, bei jler die Ul. Molaren kurz vor dem Durch-

bruch stehen.

Norma temporalis: Die Stirn steigt ziemlich gerade auf, allmählich in die

etwas flache Scheitelwölbung übergehend. Dicht hinter der Kronennaht verläuft eine

geringe qucrverlaufende Einsattelung. Die höchste Höhe erreicht der Schädel über

den Tuber, parietal. Von hier fällt der Schädel ziemlich rasch ab, im oberen

Theil der Occipitalschuppc noch eine leichte Vorwölbung erkennen lassend. Die

Ansatzlinic des Schläfenmuskels ist wenig ausgeprägt, die Temporalgcgend sehr

flach. Die grösste Breite des Schädels ist parietal.

Norma frontulis: Die Stirn ist voll, niedrig, aber schmal, die Supra-

orbitalwülstc und Tubera frontalia nicht stark ausgebildet. Die ehemalige Sutura

frontulis im oberen Theil des Stirnbeins durch eine leichte Crista angedeutet. Die

Orbitae eher niedrig, etwas schräg nach unten und anssen gerichtet. Die Nase

1) Friedefeld ist in dem benachbarten Kirchdorf Wollin eingepfarrt, wo sich auch

der Kirchhof befindet.
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tief inserirt. Die Nasenbeine am Grunde cingesattelt, dann nach der Spitze gewölbt

(Adlernase). Die Apertur nicht hoch, aber schmal. Der Oberkiefer deutlich

prognuth. Die Jochbogen angelegt

Norina verticalis: Von oben gesehen bildet der Schädel in Folge seiner

Schmalheit ein schönes Oval, bei dem nur die Farictalgegend etwas mehr

hervorgewölbt ist Die Hauptentwickelung des Schädels liegt im Gebiet der

Pfeilnaht.

Norma occipitalis: Von hinten gesehen macht der Schädel den Ein-

druck eines hohen Fünfecks, dessen Seiten leicht concav nach oben divergiren.

Die Huskelgrubcn und Leisten an der Hinterhauptsschuppc sind nur massig ent-

wickelt.

Norma basilaris: Auch von unten gesehen fällt der Schädel durch seine

geringe Breitenentwickelung auf. Das Foramen magnum ist länglich, die Gelenk-

llächen für den Unterkiefer seicht. Die vordere knöcherne Wandung des äusseren

Gehörgangs nicht senkrecht nach unten verlaufend, sondern mehr schräg rück-

wärts gewendet. Der Oberkiefer nicht sonderlich tief, mehr länglich. Die nahezu

vollständig erhaltenen Zähne etwas abgeschliflen, die dritten Molaren kurz vor

dem Durchbruch. Die mittleren Schneidezähne bei weitem breiter, als die

seitlichen.

Der Unterkiefer zierlich, klein. Vortrelendes gerundetes Kinn. Die Zähne

mässig abgeschliffen. Die Aeste niedrig und breit, in stumpfem Winkel nach oben

gewendet.

Maasse: v

Schädel von Friedefeld.

Grösste Länge . 181,0 mm Höho des Alveolarrandes am
Grösste Breite . 126,0 r Unterkiefer 32,0 mm
Grösste Höhe ? . 149,0 . ? Entfernung des Ohrlochs von

Auriculare Höhe . 111,0 n der Nasenwurzel . . . 101,0

Horizontalumfang . 498,0 «. Entfernung des Ohrlochs von

Verticaluinfang . 806,0 V dem Kinn 117,0 „

Minimale Stimbrcite .... . 71,0 „ Orbita, Höhe 32,0

Ganzer Sagittalbogen . . . . . 366,0 „ „ Breite 42,0 J»

Sagittalumfang der Stirn . . . 127,0 Nase, Höhe 43,0 n

Länge der Pfeilnaht .... . 183,0 r> „ Breite 23,0 *

Länge der Occipitalschuppe

.

. 106,0 „ Gaumen, Länge 44,0 ?*

Breite der Occipitalschuppe. . 121,0 „ „ Breite 34,0

Obergesichtshöhe . 60,0 „ Foramen magnum, Länge. 38,0

Malarbreitc . 92,0 „ „ Breite 29,0 „

Jugalbreite . 116,0 Mastoidealdistanz, Spitze . 88,0 „

Maiiilarbreitc . 92,0 „ , Basis . 110,0 „

Höhe des Alveolarrandes am
Oberkiefer . 19,0 -

'

Indices:

Lftngenbreiten-Index .... . 69,9 mm Orbital-Index 76,2 mm
Längenhöhen-Index .... . 82,8 . ? Nascn-Index 53,5 r>

Ohrhöhen-Index . 61,3 n Gaumen-Index 77,3 n

Obergesiclits-Jndex . 65,2 ff

Schumann-Lücknitz.
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Bronze-Celt von Brandenburg a. H.

In die Sammlungen des Miirkischen Provizial-Museums in Berlin ist aus der

Gegend von Brandenburg a. II. ein Bronze-Celt gelangt, der zwar in die Gruppe

der Schaftlappcn-Beile gehört, aber doch von den bisher hier

ß
. vorgekommenen Formen dieser Gruppe erheblich abweicht. Cha-

racteristisch ist insbesondere die gradlinige und rechtwinklige Form
der Klinge, welche 9,5 cm lang und überall 6,1 an breit und

1 deren 6,1 cm lange Schneide noch stumpf, also noch nicht zu-

geschtiffen ist, wie auch die Gussniihte noch nicht überall ab-

i gepfeilt sind. Die vier Schaftlappen stehen gleichmässig hoch in

^ der ganzen Länge des Schaltendes ab und die 4,3 cm breite,

“*

—

«...—
j 10 cm lange Schaftbahn verjüngt sich nach der Schneide hin.

Der Edelrost ist leider zum grössten Theil abgeputzt und er-

scheint nur noch in einzelnen vertieften Stellen. Eine gleiche Form
habe ich auch in den Berichten auswärtiger Sammlungen nicht

gefunden; am ähnlichsten erscheint der von Hampel in „Alter-

thümer der Bronzezeit in Ungarn“ auf Tafel VI., abgebildete Celt,

dessen Schneide aber doch ein wenig ausgeschweift und dessen Schaltbahn noch
viel mehr verjüngt ist Buchbolz.

Brandgräberfeld in Schöneberg bei Berlin

In Schöneberg, dessen ganze Feldmark bereits mit einem Netz von theils

bebauten, theils projektirten Strasseu überzogen ist, wird gegenwärtig zur Planirung

des Geländes der ehemalige „Mühlenberg“ abgetragen, welcher in dem Winkel

zwischen Grunewald-Strasse, Rostocker Strasse und Beiziger Strasse, hinter dem
„Akazienwäldchen“, liegt.

Schon im Jahre 1842 sind am westlichen Fusse des Berges, am früheren

„bösen Fenn“, sowie an der südöstlichen Seite, nach der Sehöneberg-Friedenauer

Strasse hin, Spuren altgermanischer Wohnstätten gefunden (Vergl. Vcrh. der

Anthrop.-Ges. 1872. S. 248—251).

Bei der gegenwärtigen Abtragung des Berges hat sich nun auch die zu jenen,

an anderen Orten festgeslellten Wohnstätten gehörige Griiberstellc gefunden.

Die Abtragung des Berges von der Dorfseite her ist schon seit vielen Jahren

fortgesetzt worden, ohne dass irgend ein Fund zur Kentniss gebracht wurde. Als

nun aber auch von Westen her der Anstich und die Abfuhr des Sandes geschah

und das Plateau des Berges bei senkrechter Tiefe von 15 m erreicht war, fanden

die Arbeiter in den abgestürzten Erdmassen Urnentrümmer und Knochen-

stückchen, uud der Verwalter des Grundstücks, Schachtmeister H. Müller nahm
einige solcher Urnenfragmente an sich, wovon das Märkische Provinzial-Museum

in Berlin Nachricht erhielt.

Die Stelle wurde dann zunächst von mir, bald darauf auch in Gemeinschaft

mit Herrn Stadtruth Friedei und einigen Pflegern des Museums untersucht.

Es wurden Uber 20 Gräber geöffnet, deren Gelasse aber fast immer zertrümmert

zwischen einigen Feldsteinen lagen. Die Oberkante der Gräber lag 15—35 cm
unter der ursprünglichen Oberfläche des lehmig-sandigen Bodens, die Basis etwa
35—55 cm. Die Fluche, welche mit solchen Gräbern nestweise besetzt war, konnte

auf etwa 20 Quadratruthen festgestcllt werden; sie dehnt sich gewiss noch

weiter nach Osten hin aus, wro aufgefahrener Boden in einer Schicht von 60—80 cm
Stärke die Untersuchung erschwert.
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Einig»; Gefässe sind aus den Seherben wieder hergestellt worden; nur ein

einziges wurde ganz gehoben. Da das letztere zugleich den allgemeineren Typus

der Urnen, namentlich der Verzierung, zeigt, welche in ähnlicher Weise öfter vor-

kommt, so gebe ich hier ihre Abbildung.

Es ist der, dem Lausitzer nahe stehende Typus, welcher sich in der ganzen

mittleren und östlichen Provinz Brandenburg und weiter nach Osten hin am
häufigsten findet.

Der Leichenbrand wurde auf etwaige Beilagen sorgfältig untersucht, wobei

auch hier, wie schon auf den meisten Gräberfeldern dieser Art, die Beobachtung

gemacht wurde, dass grössere Stücke der Schädeldecke obenauf gelegt waren.

Ausser kleinen Bronzedraht-StUckchen von spiraligen Fingerringen fanden sich

keinerlei Metallspuren und überhaupt keine Beilagen. Buchholz.

Zwei Burgwälle bei Königsberg, Neum.

I. ln Kchrbcrg's Chronik der Stadt Königsberg, Neum., wird einer, '/, Meile

westlich von der Stadl, innerhalb der Röhricke- Wiesen gelegenen Wallanlage

gedacht und daran die Vermuthung geknüpft, dass an dieser Stolle das ursprüng-

lich»; Schloss von Königsberg gestanden habe. Auch spätere Königsberger Forscher

berichten, dass unter den Wallresten Fundamente gefunden wären. Es kann, nach

genauer Untersuchung der Gegend, keine andere »Stelle gemeint sein, als der 4 km

von Königsberg entfernte, zwischen der Graupenmühle und der Rcichcnfeldcr

Mühle gelegene und zu der letzteren gehörige „Burgwall“. Diese Stelle ist

gelegentlich der Hauptversammlung des Neurnärkischcn Geschichtsvereins von »len

dort anwesenden Vertretern des Märkischen Museums untersucht worden.

Es ist ein in dom weiten Wiesengebäude jetzt kaum noch sichtbarer Ring-

wall von etwa 60 m Durchmesser, der noch von einer inneren Walllinie durch-

zogen ist. Die noch vorhandenen Wallreste sind mehrfach unterbrochen und

heben sich mir noch •/.,-V. » hoch aus dem Gelände heraus. Erkundigungen

ergaben, dass die Wallerde zur Vorschüttung von Gräber und zur Aufhöhung von

Wiesen verwendet worden ist, so dass nur noch jene Wallrcste übriggeblieben

sind. Kultursparen fanden sich nur sehr vereinzelt: cs waren wendische Topf-

scherben ohne Verzierung, nur einer mit Wellenlinien; auch einzelne zerschlagene

Hausthierknochen als Küchenabfall waren vorhanden. Dagegen fand die Annahme der

Chronisten, dass hier ein Schloss gestanden habe, keinerlei Bestätigung und die
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angeblich gefundenen „Fundamente' sind gewiss nicht« anderes gewesen, als

irgend eine Steinpackung als Heerdstelle oder Lagerpflasterung. Die ganze Wall-

anlage macht den Eindruck, als wenn sie von den wendischen Zwingherren nur

kurze Zeit benutzt und dann als nnwohniieh oder sonst ungeeignet verlassen

worden ist.

II. Bedeutender untl mehr in die Augen fallend, als der vorgedachte Burgwall,

ist der von Klein Mantel. Dies ist ein nach allen Seiten steil abfallender, 15 m
hoher Berg von 40—50 m Plateau-Durchmesser, welcher sich aus dem Wiesenlande

an der Südspitze des grossen Mantel-Sees heraushebt. Nach Süden hin legt sich

noch im Ilulbbogen ein äusserer Wall an, der eine Quelle einscbliesst, so dass

die Bewohner des Walles auch im Falle ihrer Einschliessung das Trinkwasscr

sicher hatten. Die nach dieser Seite gerichtete Peripherie des Hauptwalls steigt

noch um weitere 1* an und bildet so den Kern der Befestigung. Die ganze

Oberfläche des Plateaus bestand aus einer tiefen Humusschicht, die mit Kultur-

überresten durchsetzt war. Es wurden daraus eine grössere Anzahl Topfscherben,

theils ohne Verzierung, theils mit Riefen, Tupfen und eingeritzten Wellenlinien,

alle von der characteristischen wendischen Art, gesammelt; ebenso viele Knochen-

abfiille, absichtlich zugehauene Steinsplitter (zu Schaufeln u. dgl.). Auch Scherben

eines sehr grossen und ansnehmend dickwandigen rohen Thongelasses wurden

gefunden, das man für eine Art Brennmuffe halten konnte. Bei den Nachgrabungen

konnte auch aus den Schichtungen festgestellt werden, dass der Berg in der

Hauptsache von Natur vorhanden gewesen sein muss und dass wahrscheinlich die

wendischen Eroberer die schöne und gesicherte Lage desselben erkannt und ihn

zu einer Wallburg eingerichtet haben, die dann als solche wohl eine Reihe von

Jahrhunderten, etwa vom 6.—12., gedient haben mag. Buchholz.

Bronze-Meissel vom Liepnitzwerder.

Der „Liepnitzwerder“, eine Insel in dem 3 Meilen nördlich von

Berlin gelegenen Liepnitz-See, ist, wie ich schon in den „Verhandlungen

der Berliner Gesellschaft für Anthropologie“ 1892, S. 88, gelegentlich

der Vorzeigung einer grossen bronzenen Plattenfibula bemerkte, in den

Kreisen der heimathlichen Alterthumsforscher durch verschiedene Funde

aus allen Perioden der Vorzeit bekannt. Neuerdings ist dort wiederum

ein seltenes und ausgezeichnetes Stück aus der mittleren Bronzezeit,

ein Bronze-Meissel, gefunden und durch die Güte des Herrn Werk-

meisters Busse in das Märkische Provinzial-Museum gelangt.

Der Meisscl ist schön patinirt, nach Art der Torques, jedoch

nicht mit scharfen Kanten gewunden, 13 cm lang, gleichmüssig stark,

die Schneide 0,9 cm.

Die Form ist eine so selten vorkommende, dass sie die Wieder-

gabe durch Abbildung verdient.

Buchholz.

AbgtHirlilotsen im November lOJ.i.

Digitized by Google



Ergänznngsblätter zur Zeitschrift für Ethnologie.

Nachrichten über deutsche Alterthumsfunde.

Mit Unterstützung des Königlich Preuss. Ministeriums

der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten

herausgegeben von der

Berliner Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte

unter Redaction von

R. Virchow und A. Voss.

Vierter J ah re. 1893. Verlag von A. A8HER & Co. in Berlin. Heft 0.

Skeletgräberfunde bei Arnswalde in der Neumark.

Dicht am Bahnhöfe Arnswalde, westlich von diesem, 1,5 km westlich von der

Stadt, sowie ”/» Ln westlich vom Kucken-See in dem Winkel, den die Bahn mit

der Strasse nach Sandow macht, wird Erdboden abgefahren zum Zwecke der Auf-

schüttung der Rampe für die Ueberluhrung der Fahrstrasse, welche Arnswalde mit

dem Süden und Sudwesten verbindet. Die Bahn liegt hier in einem Terrain-

Einschnitt. Die Ebene des Bahnhofos ist durch Abstechcn dos östlichen Abhanges

des östlichen Ausläufers des Gaz-Berges gewonnen und soll im nächsten Frühjahr

nach Westen hin erweitert werden durch Abstechen der Höhe, von der jetzt

bereits Erdboden abgefahren wird. Zwanzig Arbeiter arbeiten hier mit Feldbahn

und Kipp-Lowries. Hierbei stiess mar, ziemlich auf dem Gipfel der 2,5—3 m hohen

Erhebung, ,4 Fuss“ unter der Oberfläche, auf Knochen, beim nächsten Pickenhieb

auf ein Glas, das vollständig unverletzt zu Tage kam; „4 Zoll“ tiefer auf die

goldene Münze — man hatte das Skeletgrab I. gefunden.

Das Skelet lag 1,30 m unter der Oberfläche, und zwar unter einer Lehm- und

einer Sandschicht in einem Mcigelnest, wie ich sie bei den weiteren Grabungen

auf diesem Terrain mehrfach beobachtete. Die Einbettung der Leiche in den

Mergel, die Wicdcrüberdeckung mit der Lehmschicht haben dazu beigetmgen, dass

die Eundstücke in so vorzüglicher Erhaltung auf uns gekommen sind. Der Mergel

war indessen so fest, dass er nur mittelst der Picke gelöst werden konnte. Dess-

halb ist leider von den Knochen des Skelets sehr wenig erhalten geblieben, auch

von den Beigaben gingen manche kleineren Theile verloren, und es ist dabei über-

haupt zu verwundern, dass die aufbewuhrten Stücke, namentlich das Glas, noch so

gut erhalten zu Tage kamen. leider ist nueh, da der Fund zufällig und von un-

geübten Findern gemacht wurde, über die Lage der einzelnen FundstUcke am
Skelet nichts Genaueres beobachtet worden.

Das Skelet scheint das einer reichen Dame gewesen zu sein, nach den kost-

baren Beigaben zu urtheilen, von denen folgende beobachtet sind:

1. Eine Fibula, 8 cm lang, fast vollständig erhalten (Fig. I ergänzt). Sie hat

eine ziemlich breite Rolle. Der Bügel hat einen stark gekrümmten Hals, an den

das Fussende fast im rechten Winkel ansetzt, und sich am Ende in eine breite,

elliptische Platte erweitert. Eine gleichgeformte, doch etwus grössere Platte ist

6
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»uf den höchsten Punkt des Bügels aufgelöthet. Der Körper des Fibclbügels ist aus

Bronze oder Kupfer, doch durchweg mit Silber plattirt; der gerade Fusstheil vergoldet.

Zierliche silberne Perlstäbe trennen die einzelnen Theile des Bügels. Die Bügel-

platle sowohl, wie die silberplattirte Fnssplalte sind mit einer getriebenen und ver-

goldeten Silberplatte belegt. Von ersterer ist nur die kleinere Hälfte erhalten; die

grössere Hälfle und der bei Kr. 2 in der Mitte befindliche rothe Stein fehlen. Die

Platte war mit 4 Nieten auf der Unterlage befestigt. Die Belagplatte ist getrieben und

mit Punktkreisen und RadVerzierungen im Relief rundum geschmückt. Die Fuss-

platte ist nur mit Punktkreisen verziert; ihre Mitte nimmt ein ealottenformiger rother

Stein (Glas) ein. Nadel, Nadclrolle und Verbindungsbogen sind aus einem

starken Silberdraht gebogen.

Der bronzene oder kupferne Kern des Fibelbügels ist mit einer ziemlich starken

Silberschicht unter der Plattirnng überzogen
,

wahrscheinlich durch Kupfersalze

niedergeschlagenes Silber aus den Verwitterungaprodukten der Silberplattirung.
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2. Eine gleiche Fibol, bei der die Bligelplatte und deren rotber, calottenförmiger

Stein wohl erhalten sind, der Belag der Fussplattc aber, sowie die Nadel mit Rolle

und Bogen, nnd die Nadelscheide fehlen.

3. Eine ähnliche, aber kleinere silberne Fibel, 5,5 cm lang, und im Ganzen

einfacher. Der BUgelhals ist mit einer einfacher verzierten, vergoldeten und mit

vier silbernen Nieten befestigten Zierplattc, deren Mitte ein blauer, halbkugeliger

Glasstein einnimmt, versehen.

Auf die Fussplatte ist eine silberne, vergoldete Zierplatto, ungefähr in Gestalt

einer modernen Cocarde, mit silberplattirter, bronzener Unterlagsplatte aufgelöthet

gewesen (Fig. 2).

4. Die gut erhaltene Bügelplatte einer Fibel wie Nr. 3, sowie die Nadel mit

der Nadelrolle und deren Zierknöpfen (Fig. 2 a).

5. Eine als Schmuck getragene, mit Loch versehene goldene Münze von

Antoninus Pius.

Av. Kopf mit Vollbart und Lorbeerkranz, nach links gewandt:

ANTONINVS AVSG PIVS PPIMP1I.

Rv. Weibliche Figur, nach rechts gewandt, in der Rechten ein Heeres-

zeichen, in der Linken anscheinend einen Stab mit Bändern haltend:

PIVIT R •LICOJPP
Der • schwarze Kreis giebt die Stelle des Loches an.

Nach der Form und der fehlerhaften Stellung der Buchstaben und nach dem

ganzen Aeussem der Münze glaube ich nicht fehl zu gehen, wenn ich sie als

barbarische Nachprägung ansehe, was nachträglich durch Herrn Professor

Dr. von Sallet bestätigt wird.

3. Drei etwa thalergrosse Ringe aus schmalen Silberblechstreifen.

7. Zwei helle Glasperlen, fast von Wallnuss-Grösse, mit feinen rothen und

gelben Streifen im Zickzack (Fig. 3). Diese Perlen vertreten einen neuen Typus,

da gleiche bisher, soviel mir bekannt, nicht publicirt sind.

8. Eine schwarze Glasperle mit vier rothen, zwei gelben und einem weissen

Streifen (Fig. 4. Vergl. Lisch, Römergräber. Meklcnb. Jahrbücher 1836. S. 131).

9.

Eine opakrothe Glasperle mit zwei gelben Zickzackstreifen (Fig. 5).

10. Eine polygonale Perle aus Bernstein.

11. Drei etwa 8 förmige Bcrnsteinperlen verschiedener Grösse (Fig. 6.

Lisch, S. 128).

12. Ein Glas, becherförmig, Boden kugelig. 8 cm hoch, oben 9,5 cm weit;

grtinlichweiss, durchsichtig, mit aufgesponnenen und dann eingeschmolzenen gleich-

farbigen, geraden und Zickzacklinien (Fig. 7). Ein ähnliches ist abgebildet bei

Montelius, Antiquites Suedoises, Fig. 386, auf Oeland gefunden.

13. Ein grösseres Thongefäss, das nur in Scherben gehoben werden konnte.

Diese Scherben wurden leider verworfen.

Die Alterthümer Nr. 1 bis 12 sind an das Königl. Museum für Völkerkunde zu

Berlin gelangt. Ihre Bergung ist dem Herrn Landrath von Meyer in Arnswalde,

einem eifrigen Förderer und Gönner des Königl. Museums, zu verdanken. Nr. 13

wurde vor Eingreifen des Herrn von Meyer mit dem Erdboden fortgeschafft.

Die Fibeln Nr. 1 bis 4 sind die ersten dieses Typus, die in solcher Voll-

ständigkeit bekannt werden und stehen dadurch einzig da. Besonders wichtig sind

sie als Funde aus der Mark Brandenburg und durch die Fundumstände. Sie

wurden, wie schon oben erwähnt, mit den anderen Stücken bei einem Skelet

gefunden. Zu bedauern ist, dass nicht genauer auf die Lage der einzelnen Stücke

am Skelet geachtet wurde, da ungeschulte Arbeiter den Fund zufällig machten, und

6
*
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die harte Mergelschicht, in der das Skelet lag, das Herausnehmen sehr erschwerte-

Es lies» sich nachträglich nur Folgendes feststellen:

Das Skelet wurde am 31. Oktober d. Ja. gefunden. Es lag mit dem Kopfende

im NW , mit den Füssen im SO. Der Kopf selbst ist nicht gefunden worden; er ist

wahrscheinlich vor Entdeckung der Beigaben mit dem Erdboden weggeschaITt worden.

Das Glas stand ungefähr bei der rechten Schulter oder in deren Nähe, etwas

tiefer als das Skelet. „Vier Zoll“ unter dem Glase kam die Goldmünze zu Tage:

erst deren Auffindung mahnte die Arbeiter zu grösserer Aufmerksamkeit. Unter

der Goldmünze stand der leider nicht aufbewahrte, in einer Schale stehende

Thontopf. Seine Scherben sollen nicht verziert
,

sehr schwach gebrannt und roh

gewesen sein, ähnlich oder gleich den hei Skelet III (s. unten) gesammelten.

Die Perlen sollen näher dem Skelet gelegen haben, zum Theil, soriei sich

ermitteln liess, in der Brust- oder Halsgegend, aber unter dem Skelet, also beim

Vergehen der Fleiscfitheile herabgesunken. Der grösste Theil der vorhanden

gewesenen Perlen durfte verloren gegangen sein.

Die Fibeln Nr. 1 bis 4 sind von demselben Typus, wie ein bei Grüneberg,

Kreis Königsberg in der Neumark, gefundenes unvollständiges Exemplar (s. „Nach-

richten Uber deutsche Alterthumsfunde“, 1892, S. 65). Fünf gleiche Fibeln mit zwei

Platten von Grabow und Häven in Meklenburg s. in Lisch, a. a. O. S. 103, 116,

118, 122, 124 und Tafel II, Fig. 22 u. 23. Daselbst auch mehrere Fibeln mit nur

einer Platte. Die seitlichen Verlängerungen und Zierknöpfe an der Holle dieser

Fibel, sowie das Aussehen der Rollenendon (Brachstellen) an den Amssvaldcr

Fibeln Hessen mich vermuthen, dass auch letztere ähnliche Rollenendigungen gehabt

haben. Die genauere Untersuchung zweier von mir an der Fundstelle aufgelesener

Eisenklumpen bestätigte diese Annahme; es fanden sich in ihnen ausser der

Nadel die beiden Rollenenden von Fibel Nr. 4. Fibel Nr. 3 Arnswalde zeigt

auch am Bügel zwischen den beiden Rollenhäll'tcn einen Zierknopf.

Im Provinzial-Museum in Stettin, das ich zur Aufsuchung etwaiger Parallel*

funde auf der Rückreise besuchte, befindet sich eine unvollständige ähnliche Fibel,

ebenfalls mit 3 förmigen Bernsteinperlen und einer grünen Glasperle gefunden, von

Voigtshagen, Kreis Ureifenberg in Pommern; ferner eine ebenfalls unvollständige

von Reliel, Kreis Delgurd, mit blauen und rothen, langen, vierkantigen Glasperlen

mit octaedriseher Abstumpfung der Ecken und einem ähnlichen Kamm, wie bei
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Skelet III, Amswalde. gefunden. Sie weicht indessen, wie die Seitenansicht (Fig. 8)

zeigt, ron unsern Fibeln dadurch ab, dass sie anscheinend nur eine Zierplatte hatte,

die nicht wie die Fussplattcn unserer Fibeln in der Verlängerung des Bügels lag,

sondern auf einem besondern, rückwärtigen Fortsatz (a der auf S. 84 stehenden Skizze)

des Nudelfusses. Mit dieser Fibel wurden ausserdem weisse, lüngsgeriefte Glas-

perlen, eine schwarze mit rothen und gelben Linien, eine ßronzeöbel (einfache

Armbrustfibel) und eine Armbrustllbel mit breitem Fuss gefunden, auch einige

8 förmige Bernsteinpcrlen.

Eine unsern Fibeln sehr ähnliche befindet sich im Besitz des Herrn Pastor

Krüger in Schlönwitz, Kreis Schivelbein in Pommern: ihr Fundort ist Polchlep.

Hier wurden mehrere Skelotgrübcr gefunden, von deren Beigaben gerettet wurden:

ein Glas, das in Form und Farbe dem unsrigen gleich ist, doch statt der auf-

geschmolzenen Verzierungen schräge Cannelirungen zeigt; ein Kamm, wie det

von Skelet III. Amswalde; ein kleiner Eimer aus Eibenholz, von dem jetzt indess

leider nur noch die Bronzereifen und Beschläge vorhanden sind; eine Fibel aus

Silber mit blauem Stein und Vergoldung vom Typus unserer Nr. 1 bis 4. Der
Fund ist kurz erwähnt in den „Baltischen Studien“, Jahrg. 28, S. 579; ich verdanke

die näheren Angaben Herrn Conservator Stubenrauch in Stettin. — Von ähnlichem

Typus ist auch die goldene Fibel von Hentschleben, Kreis Weissensee, Provinz

Sachsen, Kat Nr. II. 6291 des Königl. Museums für Völkerkunde zu Berlin; doch

zeigt diese statt der aufgelötheten und genieteten Zierplatten stark verbreiterte

Fassungen der Steine. Aehnlichkeit zeigt auch eine silberne Fibel mit Vergoldung

von Leubingen, Provinz Sachsen, Kat. No. I, g 17.

Die Fibel von Hentschleben und die von Grüneberg sind Einzelfunde, alle

übrigen sind mit Skeletten gefunden worden.

In einer Entfernung von 15 in nach SO. vom Skelet I. des Gräberfeldes von

Amswalde lag.

Skelet II. Es wurde in 2 Fuss Tiefe, der Kopf im N., die Füsse im S. am
8. November gefunden und zwar ganz ohne Beigaben.

Am selben Tage sticss man 8 m südöstlich vom Skelet II. in etwa 0,60 m
Tiefe auf Skelet III. Kopf und Oberkörperknochen waren schon entfernt, als Herr

Lundrath von Meyer dazukam und die weitere Aufdeckung bis zu meiner Ankunft

hinausschob.

Der Kopf des Skelets lag nach N., die Füsse nach S. Ich fand nach

Abdeckung der etwa 0,60 m starken Lehmschicht den unteren Theil des Skelets,

von den Hüften an, in einer Sandschicht, aber auf einer festen Mergelschicht

liegend. Dieses Mergcllager, wie das bei Skelet I, war nicht für den Leichnam

besonders hergerichtet, sondern es fanden sich in grösserer oder geringerer Aus-

dehnung solche cingcsprengte Nester mehrfach bei der fortgesetzten Grabung.

Die Beine des Skelets waren gerade gestreckt, in geringer Entfernung neben

einander liegend. Die Fussknochen lagen in der Verlängerung der Beinknochen,

also die Füsse nach unten gestreckt. Zwischen den Oberschenkeln lagen am

oberen Ende Handknochen, wie ich annchme, der linken Hand, da ich die der

rechten in der Gegend des Kopfes gefunden zu haben glaube. An der Innen-

seite des linken Oberschenkelknochens lag ein eisernes Messer, mit der Spitze

nach dem Fusse gekehrt

Da an der rechten Seite des Kopfes oberhalb der Handknochen Thonscherben

gefunden waren, grub ich noch weiter nach und konnte noch eine Anzahl roher,

unverzierter, aussen fast schwarzer, leicht gebrannier Scherben sammeln, sodass

ich hoffe, den Topf wenigstens seiner Form nach wieder herstellen zu können.
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Nach Aussage der Arbeiter hatten die Beigaben, namentlich der Topf bei

Skelet I, tiefer gelegen, als das Skelet selbst. Ich liess desshalb auch hier nach

Wegnahme der Knochen weitergraben und fand etwa da, wo der Kopf gelegen

haben mochte, einen gut erhaltenen halbkreisförmigen Kamm aus Knochenplatten

mit Bronzenicten und verziert mit doppelten Punktkreisen (zwei concentrische Kreise

um ihren Mittelpunkt). (Fig. 9.)

Die mit 6, 8, ja schliesslich 20 Arbeitern unter Zuhtllfcnahme der Feldbahn

und Kipp-Lowries noch mehrere Tage fortgesetzten Grabungen haben leider weitere

Funde nicht zu Tage gefordert

Fs erübrigt die Zeitstellung der Funde. Die Form und Technik der Fibeln,

die Glasperlen, die 8 förmigen Bernsteinperlen weisen auf eine ziemlich späte Zeit.

Die Goldmünze unterstützt diese Annahme. Antoninus Pius starb 161 n. Chr.

Rechnen wir, was wohl nicht zu hoch gegriffen ist, hundert Jahre, bis die Münze
in diese Gegend kam, nachgebildet wurde und, in Gold geprägt vielleicht als altes

Andenken zum Schmuck diente, so würden wir auf etwa 260 n. Chr. kommen.

Und frühestens in diese Zeit möchte ich die Funde setzen. Auch der Kamm würde

diese Zeitstellung rechtfertigen.

Ein nachträglich gefundenes viertes Skelet hatte als Beigabe eine Bronzefibel

und ein napfförmiges verziertes Thongcfiiss, welches durch Form und Verzierung

die Altersbestimmung ebenfalls bestätigt. Es stimmt mit den von Lisch ab-

gebildeten überein. Eduard Krause.

Moorfunde und Pfahlbau von Sammenthin, Kreis Arnswalde.

Beim Ausstechen von Torf und Kalk fand Herr Rittergutsbesitzer Gustav
Schulze auf Sammenthin, Kreis Arnswalde, wiederholt vereinzelte Alterthümer der

verschiedensten Zeitalter, in diesem Jahre auch Spuren eines Pfahlbaues. Bei

meinem Aufenthalt in dortiger Gegend zum Zweck der Untersuchung des Skelet-

gräberfeldes von Arnswalde besuchte ich auch die Sammenthiner Fundstelle.

Der Pfahlbau liegt im Torfe und dem darunter anstehenden Wiesenkalke

mitten in einer Wiese, die den Boden eines früheren Sees einnimmt. Die Wiese

liegt rechts von der Chaussee von Sammenthin nach Libbehne, auf Sammenthiner

Gutsgebiet.

Die obere Schicht des Bodens bildet eine jetzt 1 m starke Torfschicht, von

der bereits früher 1 m zur Gewinnung von Torf abgestochen ist. Unter dem
Torf steht grauer Wiesenkalk, sehr reich an Diatomeen; an einigen Stellen steht
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unter oder auch über diesem grauen Wiesenkalke ein 2—3 pCt. Phosphorsäure

haltender Diatomeenkalk mit Resten einer höheren Flora, als die des Torfes ist.

Der Torf ist mit vielen Thierknochon durchsetzt, die zum Theil Brandspuren

zeigen.

0,5 m unter der jetzigen Oberfläche stiess man auf senkrecht stehende Pfuhle,

0,20—0,30 m im Durchmesser haltende Eichenstämme. Ich liess einen der Pfähle

herausziehen, um zu sehen, ob und wie das untere Ende bearbeitet sei. Der

Pfahl war 1,5 m lang’ und unten „stumpf abgeschnitten“, das heisst senkrecht gegen

die Längsaxc mit gerader Endfläche, sodass er stumpf auf den unter ihm noch

tiefer anstehenden Wiesenkalk aufsetzte.

Zwischen den oberen Enden dieser Eichcnpfähle lagen längere Querhölzer

anderer Baumarten ‘) von ungefähr gleicher Stärke, deren Anordnung sowie ihr

1) Nach gütiger Bestimmung des Herrn Geh. Keg.-Haths Prüf. Dr. Wi ttm »o k: Eiche

Kiefer, Erle und Weide (?).
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Verband mit den senkrecht stehenden Pfühlen durch weitere Grabungen festzustellen

bleibt. Bei der Kürze der mir zu Gebote stehenden Zeit konnten sich meine Ar-

beiten nur darauf beschranken, obige Karten festzustellen, sowie das Vorhandensein

und die Mächtigkeit der verschiedenen Schichten, soweit das Wasser dies zuliess,

ferner das Vorkommen von Thierknoehen in der Torfschicht zu bestätigen. Weitere

Untersuchungen bleiben Vorbehalten.

Aus diesem Seeboden sind beim Torf- und Kalkgraben schon wiederholt

einzelne wcrthvolle Fundstücke geborgen worden, von denen Herr 8chulze dem

Künigl. Museum für Völkerkunde bereits früher durch Vermittelung des Herrn

Dr. M. Weigel eine hochinteressante Bronzcnadel mit Spiralplatte (Kig. 1) als

Fig. 3. */. Kig. 4. •/,

Geschenk überwies. Die Spiralplatte besteht aus zwei in einander übergehenden

Theilcn. Der iinssere Theil, 2 5
/» Windungen, gleicht einer über den Rücken

gebogenen dünnen Messerklinge, welche dann drahtfiirmig rund wird und noch

7 Windungen bis zur Mitte macht. Die Nadel selbst ist oben ebenfalls vierkantig

und verläuft zur Spitze hin rund. Die Nadel ist im Ganzen 26,3 cm lang, die

Platte ist 1 1 cm breit.

Nadeln von gleichem Typus sind hauptsächlich von Ostpreusseti her bekannt;

im Künigl. Museum für Völkerkunde in Berlin befindet sich auch ein Exemplar

von Treten, Kreis Rummclsburg in Pommern. Sie gehören der Hallstattzeit an.

Bei meinem Aufenthalte in Sammenthin übergab Herr Schulze die folgenden

Fundstücke von dieser Stelle als Geschenk;
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Einen durchbohrten Axthammer aus Dioritschiefer (Fig. 2), 17 cm lang. Die

Form weist auf Mitteldeutschland, wo gleichgeformte Stucke aus derselben Gesteins-

art nicht gerade selten sind.

Einen Setzkeil, sogenannte Hirschhornhackc (Pig. 3), 19,5 cm lang.

Eine grosso Rrillendbel, stark corrodirt (Pig. 4), jetzt noch 15,5 cm lang.

Fig. 5. '/, Fig. 6. '/,

Eine Bernsteinperle, 5,8 cm Durchmesser, halbkugelig (Fig. 5). Das Loch ist

jedenfalls mit metallischem Bohrer gebohrt. Dies giebt Anhalt für die Chronologie,

worüber die ungewöhnliche Form keine Auskunft giebt.

Einen bearbeiteten, mit Schaftloch versehenen Rosentheil eines riesigen

Hirschgeweihes, der vermuthlich als Hammer oder Glätter gedient hat. Der Durch-

messer der Rose ist 10,2 cm (Pig. 6). Die Flächen sind mit metallener Säge

geschnitten.

Einen mit metallener Säge abgetrennten Zacken eines sehr grossen Hirsch-

geweihes, der als Pfriem oder Maalspieker gedient hat, 30 cm lang.

Einen ebenfalls durch Sägenschnitt abgetrennten Zacken eines Hirschgeweihes,

19 cm lang. Eduard Krause.

Das Brandgräberfeld von Wilmersdorf, Kreis Beeskow.

Auf S. 33—34 dieses Jahrgangs der „Nachrichten“ habe ich über die beiden

ersten Ausgrabungen auf dem 600 Schritt südwestlich von Wilmersdorf bei Bees-

kow auf dem Acker von Joh. Christoph gelegenen Gräberfeld berichtet. Die

zuerst geöffneten Gräber enthielten gar keine Metallspuren, wohl aber zwei kleine

steinerne Amulets (Abb. S. 33). Beim weiteren Fortschreiten der Nachgrabungen

nach Westen hin wurde im Leichenbrand einer Urne das erste Stückchen Bronze,

ein kleiner Kettenring, gefunden. Der Entdecker des Gräberfeldes, Herr H. Busse,

hat inzwischen mit grossem Eifer die Nachgrabungen fortgesetzt und in dankens-

werter Weise die Ergebnisse dem Märkischen Provinzial-Muscum zu Berlin

geschenkt, so dass das ganze Fundmaterial von jener Stelle vereinigt ist.

Die erwähnten ersten beiden Nachgrabungen hatten aus ungefähr 18 Gräbern

62 Urnen und Beigefässe ergeben. Weiterhin sind nun noch etwa 40 Gräber mit
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weit über 100 Urnen und Beigefässen geöffnet worden. Der östliche Theil des

Gräberfeldes scheint der zuerst und zwar noch in der Zeit zur Beisetzung benutzte

zu sein, in welcher Metall noch nicht in Gebrauch war. Denn wenn in den

Gräbern auf dieser Seite Beilagen vorkamen . so waren es nur solche aus Stein

und zwar: Die oben gedachten Amulets, ein Echinit (Krötenstein), 2 Diorit-

Steinbeile (Fig. 1— 2) und 4 im Bohrloch abgebrochene Steinbeilfragmente.

Fig. 1. V, Fig. 2- '/,

Ausserdem fanden sich hier in mehreren Urnen auch Pfeilspitzen aus Knochen

(Fig. 3), theils ganz und nur etwas verbogen, theil« auch im Feuer in mehrere

Stücke zerborsten.

In den weiter nach Westen hin gefundenen Gräbern kamen allmählich immer

mehr Bronze-Gegenstände vor. ln das Museum gelangten davon 14 Nadeln
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mit Köpfen (Typen Fig. 4—9), 2 Nähnadeln, deren Oehr durch Umbiegen des

Kopfendes hergestellt ist, ein schön verziertes Bartmesser (Fig. 10), verschiedene

Ringe, Drahtspiralen, kleine Bruchstücke, Schmelz, SchmelzklUmpchen,
darunter eine grosse Zahl kleiner, im Abtropfen erstarrter Kügelchen von Hirse-

korn- bis Kirschkern-Grösse.

Ferner ist von den Beilagen erwähnenswerth eine grünblaue Schmelzperlc
und eine aus Thon gefertigte, länglich runde, mit Strichen verzierte Kinder-
klapper (Fig. II).

Eisenspuren fehlen gänzlich.

Was die Gefassformen und Verzierungen anbetrifft, so herrscht auch hier jene

grosse Verschiedenartigkeit, wie sie auf allen ausgedehnteren Gräberfeldern vor-

Fig. 10. */» Fig. 11. V,

Fig. 12.

kommt Die Verwandtschaft mit dem Lausitzer Typus fallt in die Augen, wenn
auch einige Hauptformen desselben

,
insbesondere Buckelumen

,
Zwillings-,

Drillings- und Räuchergefässe, fehlen. Nur an einem kleineren Gefäss kommen
4 Buckelchen vor. Recht häufig sind dus Dreieckomament, Reihen tief ein-

gestempelter Punkte und Fingernagel- Eindrücke. Eine Anzahl Gefässe, darunter

auch eine grosse Urne, sind vollständig mit dem letzteren Ornament bedeckt, an

einem Napf ist die Aussenfläche durch zwei senkrechte glatte Streifen in zwei

Felder getheilt, die gänzlich mit Fingernagel-Eindrücken ausgcfüllt sind. Auch

zweihenklige Urnen kommen mehrfach vor; sie sind in der Regel schlank, d. h.

die Höhe ist grösser als der Durchmesser, während sonst meistens Höhe und

Durchmesser der Gefässe ziemlich gleich sind, ln der voranstehenden Abbildung

(Fig. 12) sind die merkwürdigsten Gefiisstypen dieses Gräberfeldes wiedergegeben.
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Nach dem Befunde ist zu schliessen, dass auf dem Gräberfeld in den Zeiten

zuerst beigesetzt worden ist. in welchen, wenigstens auf der dortigen Ansiedelung,

der Gebrauch des Metalls noch nicht «angeführt war. Andererseits muss die Be-

nutzung kurz vor der Einführung des Gebrauchs von Bronzesachen begonnen haben,

weil, weiter nach Westen hin, Bronzebeilagcn häufiger werden, welche der mittleren

Bronzezeit angehören. Das Fehlen jeglicher Spur von Eisen deutet auf das Ende
der Ansiedelung während der jüngsten Bronzezeit hin. Demnach würde die An-

siedelung, welche das Gräberfeld ungefüllt hat, etwa von 1000 bis 400 vor Chr.

bestanden haben. Buchholz.

Bronzefund von Schönberg.
Meklenb. Enclave zw ischen Priegnitz und Ruppin.

In dem östlich von Schönberg gelegenen, zum Gute gehörigen Torfstich haben

die Arbeiter verschiedene, wie es scheint, zu einem Depot-Funde gehörige Bronze-

gegenstände gefunden, von denen die nachfolgend beschriebenen drei Arm-
bänder in das Märkische Provinzial-Muscum gelangt sind.

1. Armspirale, aus dünnem Draht in der Weise bergestellt. dass der Draht

aus einem 1,40 in langen Ende doppelt zusammengebogen und dann in 5 Spiral-

windungen um einen 4,5 cm im Durchmesser starken Cylinder, also nur eiuem

Kinderarm entsprechend, aufgewickelt wurde.

2. Flacher Armreif aus dünnem Bronzeblech, 1 cm breit, auf einen Arm
von 5—5,5 cm Durchmesser passend, jedoch mit den beiden unverbundenen, 1,5 cm

lang Uber einander liegenden Finden federnd und deshalb auch auf einen ent-

sprechend stärkeren Arm passend.

3. Hohler Armreif, die sehr häufig vorkommende, im gestreckten Zustande

einem Blutegel ähnliche Form, jedoch nicht gegossen, sondern aus dünnerem

Blech getrieben. Die starke Oxydation hat noch nicht vermocht, die Spuren der

reichen Strichverzierung ganz zu verwischen.

Alle drei Stücke sind nicht etwa patinirt, auch nicht wie das häufig in Moor-

funden der Fall ist, blank geblieben, sondern stark corrodirt, offenbar durch

organische Säuren des Bodens angegriffen und mit einer pulvrigen Schicht belegt,

die zum Theil angelagertes Eisenoxyd enthält. Der Hohlreif hat innen einen

dünnen schwärzlichen Ansatz, der möglicherweise von der einstigen Kittausfüllung

übrig geblieben ist.

Die technische Bearbeitung der Ringe weist auf die jüngste Bronzezeit hin.

Buchh olz.

Zwei Steinkammergräber von Rzeczyca, Cujavien.

In Rzeczyca, Kreis Strelno, Cujavien, befinden sich, 2,5 Irm von der russischen

Grenze entfernt, zwei Steinkammergräber. Sie liegen auf Rzcczycaer Gebiet, zu

beiden Seiten des Weges, welcher Rzeczyca mit Brzcsc verbindet, etwa 80 m von

einem am Brzescer Grenzgraben befindlichen weithin sichtbaren Kreuze entfernt,

und sind auf der Karte der Königl. Preuss. Landesaufnahme 1887, hernusgegeben

1888, auf Blatt 18C7 (Popowo), durch drei Kreise angedeutet. Ihre Entfernung

von einander beträgt 12 m; der Weg führt zwischen ihnen hindurch. Beide er-

strecken sich parallel neben einander von Westen nach Osten und liegen auf einer

leichten Erhöhung (100,1 ro nach der Generalstabskarte), die aus der Ebene (94,7 in)
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ziemlich hervortritt. Erhalten sind von ihnen nur noch die Wandsteine, und auch

von diesen fehlen bei Gmb I. zwei oder drei; bei Grab II. ist ein Theil des öst-

lichen Ecksteines ubgesprengt worden. Möglich, dass dies bei einer Untersuchung

geschah, welcher die Griiber vor etwa 10 Jahren, noch zu Lebzeiten des früheren

Besitzers, Herrn von Moszohski, von einem Warschauer Archüologen
')

unter-

zogen wurden, und bei welcher nach Aussage dortiger Leute „Urnen“ gefunden

und mitgenommen worden sind. Etwas Näheres über diese Untersuchung ist aber

nicht, auch nicht in polnischen Kreisen, bekannt geworden. Unsere Besprechung

muss sich also, da von den Gräbern nichts wie die Wandsteine übrig und auch

die innere Erdaufftillung verschwunden ist, auf eine allgemeine Beschreibung

beschränken.

Fig. 1.

0

Q <30

Fig. 2.

Die noch erhaltenen Grabkammern sind in Form eines Rechteckes aus

Graniten errichtet; die glatten senkrechten Innenflächen sind wohl schon von Natur

glatt, nicht erst künstlich so bearbeitet.

Grabkammer I. (Fig. 1), südlich von Grab II. gelegen, ist 5,25 m, im Innern

. 0,x0 tu breit. Die westliche Breitseite bildet ein einziger, ziemlich grosser, recht-

1 Nach gütiger Mittheilung des Herrn l)r. Bolcslaus Erzepki, Oonservatur am

Museum der „Gesellschaft der Freunde der Wissenschaften zu Posen“ (Towarzystwo

Przvjaciol Nauk Poznanskie).
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eckig gestalteter Stein, die nördliche Langseite dreiSteine; auf der südlichen Lang-

seite sind nur noch drei Wandsteine vorhanden, da an der südöstlichen Lang- und

Breitseiteneckc zwei bis drei fehlen und so auch die östliche Breitseite nur noch

durch einen beschädigten Wandstein angedeutet wird. Diese sind nicht sehr gross,

0,50— 0,90 ra lang und 0,60 m durchschnittlich breit, und ragen 0,40— 0,60 rn Uber

Big- 9.

O

Q
O

rtv.tvv .vw» .•••

0
Big. 4.

das Niveau der Umgebung hervor; nur der rechteckigeStein, welcher die westliche

Breitseite der Kammer bildet, ist grösser, 1,20 m lang und durchschnittlich 0,65 i«

breit (Big. 2). Dafür aber sind die Wandsteine ziemlich tief, etwa 0,50 n»,

fundamentirt, fast ebenso tief als sie Uber das umgebende Niveau hervorragen:

Digitized by Google



95

(las Rechteck, welches sie umschlicsscn, ist am Grunde etwas tiefer, als das

Niveau der Umgebung, mit zerschlagenen Graniten gepflastert, wenigstens lassen

solche, dort in grösserer Menge vorhandene Splitter darauf schliessen ‘).

Von einem Steinkreis, der die eigentliche .Grabkaromer umgab, ist nichts mehr

zu spüren, wenn man nicht etwa zwei ziemlich grosse Steine, die sich auf der

Ostseitc in einer Entfernung von 1,5, bezw. auf der Westseite in einer Entfernung

von 5 m vorftnden, für die einzig übrig gebliebenen Reste eines solchen

halten will. —
Grabkammer II. (Fig. 3), 12m nördlich von der vorigen gelegen und von ihr

durch den Weg getrennt, ist viel mächtiger, als diese. Gewaltige Granitblöcke

bilden hier ein 5,20 m, im Innern 4 m langes und 2,20 m, im Innern 1 m breites

Rechteck, gewaltig für die Grösse der sonst hier vorkommenden Steine. Während
bei Grab I. die Wandsteine mehr rechteckig sind (vgl. den Grundriss), sind sie

hier rundliche Blöcke, deren Durchmesser von 0,60 — 1,10 m schwankt, im Durch-

schnitt 0,15 m beträgt, und die 0,80—1,10 m, durchschnittlich 0,90 m über den Erd-

boden hervorragen. Die westliche Breitseite bildet ein, die östliche ebenfalls nur

ein einziger Stein, von dem indess ein grosses Stück abgesprengt ist; auf der

nördlichen Langseite liegen drei, ziemlich grosse Blöcke, auf der südlichen fünf,

und von diesen fünf ist einer in zwei Theile zgrplntzt und theilweise versunken.

Dies die eigentliche Grabkammer.

Vier Steine, tief fundamentirt (Fig. 4), bedeutend kleiner als die Wandsteine,

die sich in einer Entfernung von 4,50 m um die Kammer gruppiren, sind wahr-

scheinlich die Reste eines ehemaligen Steinkreises, der die Kammer umgab und

der am Fusse eines Hügels lag, welcher das ganze Grab wahrscheinlich bis dicht

an die, jetzt fehlenden Decksteine bedeckte. Eine noch jetzt auf der Südseite

vorhandene und mit dichtem Gestrüpp bewachsene Erhöhung, welche die eigent-

liche Kammer bedeutend überragt, ist wahrscheinlich der Rest eines solchen Hügels.

Was den Typus dieser beiden Gräber anbelangt, so gehören sie, soweit man
dies ohne den hier bereits fehlenden, aber früher wohl vorhandenen Steinkreis

beurtheilen kann, zu derselben Gattung von Gräbern, die General von Erckert in

den „Verhandlungen der Berliner Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie und

Urgeschichte“ 1880, S. 316ff. aus Russisch-Cujuvicn unter Nr. 5 bespricht. Nach-

dem er unter 1 —4 a. a. O. Reihengräber, Kreis-, Kisten- und „cujavische“ Gräber

besprochen, beschreibt er unter Nr. 5 (von Chotel, Siverezynek und Czarnocice)

eine besondere Gattung von Gräbern, die einer jüngeren Zeit als der der „cujavischen"

Gräber anzugehören scheinen, diesen sieh aber doch nähern. Diese Grabstätten,

und zwar die eigentlichen Kammern, „bestehen aus einem ziemlich regelmässigen,

oft am Kopfende schmaler werdenden, länglich schmalen Viereck, etwa durch-

schnittlich 6, auch mehr Schritte lang und 2—3 Schritte breit Die dies innere

Grab umgebenden, inwendig ziemlich glatt behauenen’), senkrecht stehenden grossen

Steine sind oben mit unten behauenen, ziemlich flachen, sehr schweren und oben

unregelmässigen Decksteinen cingedeckt. Rings um dieses Steingrab erstreckt sich

eine aus grossen Steinen bestehende, an drei Seiten kaum um 2 Schritte entfernte

Einfassung, die, ähnlich den „cujavischen“ Gräbern, spitz nach der vierten, meist

1) Diese Granitbrnchstiickc werden zum Theil von den zersprengten Decksteinen her-

rühren. E. Krause.

2) Die Ansicht des Herrn von Erckert, die Innenfläche der YVandsteino und die

untere Fläche der Decksteine sei künstlich geglättet, ist unwahrscheinlich; derartige

Flächen sind wohl, wie auch bei den Rzeczycaer Gräbern, von Natur glatt.
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westlichen schmalen Seite hin verläuft so dass die Spitze, so zu sagen das fass-

ende des ganzen Grabes, etwa 12— 20 Schritt weit vom eigentlichen Grabe ent-

fernt ist“

Diese Beschreibung passt ganz auf die Gräber von Rzeczyca, nur dass hier

der früher wohl vorhandene Steinkreis sich nach den spärlichen Resten nicht mehr

rekonstruiren lässt: auch sieht die in den „Verhandlungen“ a. a. O. gebrachte Ab-

bildung der Kammer eines solchen Grabes, von Chotel, den Rzeczycaer Gräbern,

besonders Grab II., sehr ähnlich.

Trotz Beschädigung sind die Rzeczycaer Gräber werth, durch staatlichen Schutz

dauernd in dem jetzigen Zustande erhalten zu bleiben, zumal sie, wenigstens

unserm Wissen nach, die einzigen derartigen prähistorischen Denkmale der Provinz

Posen darstellen. R. Lehm ann-Nitsche.

Zu dem Nephritbeil von Charlottenburg.

Herr Prof. Dr. von Arzruni hat die Güte gehabt, das auf Charlottenburger

Gebiet gefundene Nephritbeil,1 über welches in Heft 4 der „Nachrichten über deutsche

Altcrthumsfunde“ berichtet wurde, makroskopisch und mikroskopisch zu unter-

suchen und mir Uber die Ergebnisse seiner Bemühungen Folgendes mitzutheilen:

„Dem äusseren Ansehen nach ist das Beil nicht unähnlich demjenigen von

Suckow, den Gerollen von Potsdam und „Eslohe“, dessen Theile bekanntlich in

Bonn, Halle, Breslau und Aachen sich befinden. Mit dem „Esloher“ Stück hat

das Beil wolkige Partieen gemein, besitzt aber seinerseits Anzeichen von Schieferung,

welche in jenem nicht zum Ausdruck kommen, während sich am Beile von

Suckow Spuren einer Schieferung erkennen lassen.

Mit dem letzteren hat das Charlottenburger Beil auch darin einige Aehnlich-

keit, dass die Farbe beim Suckower Stück hier und da in durchscheinendem

Lichte erkennbar ist.

Eine' Untersuchung des Materials unter dem Mikroskop führte insofern zu

keinem entscheidenden Resultat, da der angefertigte Schliff misslang, indem er

zunächst zu dick nusficl, dann aber beim Nachschleifen zu winzige Dimensionen

erhielt und nur die Bestätigung der Nephritnatur ermöglichte, an welcher indessen

auch ohne Mikroskop kein Zweifel bestehen konnte. — Die Vermuthung, dass das

Beil aus neuseeländischem Materiul bestehen, ja ein von jener Insel her

importirtes Artefact sein dürfte, möchte ich nicht unterstützen, da die Farbe allein,

welche bekanntlich selbst bei Nephriten eines und desselben Fundortes eine sehr

erheblich wechselnde sein kann, nicht als entscheidend gelten darf. — Uebrigcns

sah ich — vielleicht durch Zufall — in dem winzigen Schliffe nichts von der für

neuseeländer Nephrite characteristischen gewunden fasrigen Structur, sondern nur

gerade, schwach wellige Fasern. Immerhin möchte ich die Frage der Herkunft

des Beiles unter den gegebenen ungünstigen Umständen offen lassen.“

A. Voss.

AbK«scliloM«n im Jitnunr 1891.
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Bibliographische Uebersicht Uber deutsche Alterthumsfunde

für das Jahr 1893,

bearbeitet von Dr. F. Meewes in Berlin.

Abkürzungen der Zeitschriftentitel.

Es bezeichnen allgemein:

Alt. = Alterthumskundc. Ann. = Annalen.
;

Geschichte. Jahrb. = Jahrbücher. K.-B. =

Anthr. = Anthropologie. Anz. = Anzeiger. Korrespöndcnzblatt. Mitth. = Mittheilungen.

Areh. - Archiv. Ber. = Berichte. Ethn. = Sitzgsb. - Sitzungsberichte. Vor. = Verein.

Ethnologie. Ges. = Gesellschaft. Gesch. =
,

Verh. = Verhandlungen. Z. = Zeitschrift.

Für die häufiger vorkommenden Zeitschriften sind folgende Abkürzungen benutzt:

Ann. Hofinus. = Ann. d. K. K. natu rhist, Hof- d. naturhistorischen, archäologischen und

nmseums (Wien), Bd. 8. ethnologischen Sammlungen d. Wesfcpreussi-

Ann. Ver. Nass. Alt. = Ann. d. Vereins f
. j

sehen Provinzialmuseums in Danzig für 1898.

Nassauische Alt u. Geschichtsforschung Boll. Soc. Adriat. = Bolletino della SocictA

(Wiesbaden), Bd. 26. Adriatica di Scienzc natural i in Trieste.

Anz. genn. N. M. = Anz. d. german. National- Vol. 13 u. 14 (f), Vol. 15.

museums (Nürnberg). Jahrg. 1893.
!
Bonn. Jahrb. - Jahrb. d. Ver.’s v. Alterthums-

Anz. Schweiz. Alt. - Anz. f. Schweizerische ! freunden im Rheinlande (Bonn), Heft 94.

Alt. (Zürich), Jahrg. 26. Forrers Beitr. = Beiträge zur prähist. Ar-

Arch. ep. Mitth. - Archäologisch-epigraphische chäologie und verwandte Gebiete v. Forrer

Mitth. aus Oesterreich - Ungarn (Wien), (Strassburg i. E.), Jahrg. 11, S. 1—18.

Jahrg. 16. Isis = Sitzgsb. u. Abhandlungen d. naturforsch.

Arch. f. Anthr. = Arch. f. Anthr. (Braun- Ges. Isis zu Dresden. Jahrg. 1892, Juli bis

schweig), Bd. 21, Heft 4 (f) u. Bd. 22. Dez (+) u. Jahrg. 1898, Jan.—Juli.

Heft 1 u. 2. Jahrb. hist. Ges. Bromberg = Jahrbuch der

Argo = Argo. Z. f. Krainische Ivandeskunde
j

histor. Ges. für den Netzedistrikt zu Brom-
(Laibach), Jahrg. 2. berg verbunden mit dem Geschäftsbericht

Beitr. Anthr. Bay. = Beiträge zur Anthr. und
j

für die Jahre 1892 u. 1898.

L’rgesch. Bayerns (München), Bd. 10, Heft 8 Jahreshefte Ges. Oberlausitz = Jahreshefte d.

n. 4 (f). Ges. f. Anthr. u. Urgesch. <L Oberlausitz

Ber. westpr. Mus. = Bericht ü. d. Verwaltung (Görlitz), Heft 3.

1
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K.-B. deutsch. Ges. Anthr. = K.-B. d. deutschen ! Niederlaus. Mitth. Niederlausitzer Mit-

Ges. f. Anthr., Ethn. u. Urgesch. (Mönchen). theilungen. Z. d. Niederlausitzer Ges. f.

Jahrg. 23, Nr. 9— 12 (f) u. Jahrg. 24. Anthr. u. Alt. (Guben), Bd. 3, Heft 1—4.

K.-B. Gesammtvcr. =* K.-B. d. Gesanimtvcreins ! Prähist.Bl. Prähistorische Blätter (München),

der deutschen Geschichts- uud Alterthums-
j

Jahrg. 5.

vereine (Berlin), Jahrg. 41. Quartalbl. Hess. = Quartalblätter d. hist. Ver-

K.-B. wd. Z. =• K.-B. d. westdeutschen Z. f. eins f. d. Grossherzogthum Hessen (Darrn-

Gesch. u. Kunst (Trier), Jahrg. 12. stadt), Bd. 1. Jahrg. 1892, Heft 8 (f) u.

Limesbl. - Limesblatt. Mitth. d. Strecken- Jahrg. 1893, Heft 9 u. 10.

kommissare bei d. Reichslimes-Kommission Schles. Vor*. = Schlesiens Vorzeit in Wort und

(Trier), Nr. 8—6. Bild. Z. d. Vereins f. d. Museum schlesischer

Mitth. anthr. Ges. Wien = Mitth. d. anthro- Alterthümer (Breslau), Bd. 5, Nr. 8 u. 9.

pologischen Ges. in Wien. Bd. 23. N. F. Sehr phys -ök. Ges. = Schriften d. physikalisch-

Bd. 13. ökonomischen Ge*. (Königsberg), Jahrg. 33.

Mitth. Centr. Comm. - Mitth d. K. K. Central- Sitzgsb. Prussia - Sitzgsb. der Altcrthums-Ge§.

Commission zur Erforschung u Erhaltung Prussia zu Königsberg i. Pr. Jahrg. 48.

der Kunst- u. histor. Denkmale (Wien), Bd. 18, Heft 18.

Heft 4 (f) u. Bd. 19. Verb. Berl. Ges. Anthr. = Verh. der Berliner

Mitth. Ges. Denkm. Eisass - Mitth. d. Ges. f. Ges. f. Anthr., Ethn. u. Urgesch. Jahrg. 1893.

Erhaltung d. geschieht!. Denkmäler im Eisass Die cingeklammerteu Bezeichnungen weisen

(8trassburg), F. 2, Bd. 16. auf das Heft d. Z. f. Ethn. (s. d.) hin, dem
Mitth. Ver. Osnabrück = Mitth. d. Vereins f. die „Verh.“ beigegeben sind.

Gesch. und Landeskunde von Osnabrück Wd. Z. = Westdeutsche Z. f. Gesch. n. Kunst

(Historischer Ver.), Bd. 17 (f). (Trier', Jahrg. 11, H. 4 (+), Jahrg. 12.

Monatsblätter = Monatsblätter. Herausgegeben Z. f. Ethn. - Z. f. Ethn. (Berlin), Jahrg. 26.

von d. Ges. f. Pommersche Gesch. u. Alt. Z. hist. Ges. Posen - Z. d. hist. Gef», f. d.

(Stettin), Jahrg. 1893. (Der Zusatz „Mai bis Provinz Posen. (Posen). Jahrg. 8, Heft 1

Dez.“ in d. vorjähr. Uebersieht ist. irrthüm- u. 2.

lieh an seine Stelle gerathen; er bezieht Z. hist. Ver. Niedersachsen = Z. d. historischen

sich auf die folg. Zeitschr. [Mschr. hist. Ver. Vereins f. Niedersachsen (Hannover), Jahrg.

Oberbay.]). 1892 (+) u. Jahrg. 1893.

Nachr. = Nachrichten ü. deutsche Alterthums-

funde (Berlin), Jahrg. 4.

Nachträge aus früheren Jahren sind durch ein t kenntlich gemacht.

1. Abhandlungen, zusammen fassende Berichte und neue Mittheilnngen

über ältere Funde.

Aachen s. Römerstrassen. Altkönig 8. Ringwälle.

Abschnittswall u. Ringwall auf d. Rücken d. Altmark s. Megalithische Gräber.

Hofheimer Kapelle. Ein Jadeit heil. Analisi di alcuni oggetti preistorici (di S.

v. Cohausen: Ann. Ver. Nass. Alt. S. 23 Lucia). Viorthaler: Boll. Soc. Adriat.

bis 24. Taf. Vol. 15, p. 335—336.

Alemannenschlacht v. 357 n. Ohr., Ocrtlichkeit Anhaitische u. niedersächs. Alterthümer (Haus-

ders. v. Borries: WT
d. Z. H. 3, S. 242 umen, Pferdezcichnungen auf Urnen u. A.)

bis 255. Kfm ne: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 5),

Aisengemmen s. Glasgemmen. S. 298— 299.

Altdorf s. Grabfunde. Annianus s. Inschrift.

Alterthumsforschung, anthropologische. Die + Ansiedlung, prähist., nebst Gräberfeld bei

heutigen Probleme ders. Virchow: K.-B. Sittich u. Malnice in Krain, u. röm. Ansiedl,

deutsch. Ges. Anthr. Nr. 9, S. 74—79. I b. Malnice. Rutar: Mitth. Centr. Comm.
Alterthumskunde. Beziehungen der Geologie Bd. 18, S. 202—205 Pläne,

zu ders. Florschütz: Ann. Vor. Nass. Alt. Anthropologische Alterthumsforschung s.Alter-

S. 1—14. thumsforschuug.

— s. Archäologie. Autimon in prähist. Funden. Olshausen,
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Virchow: Verb. Herl. Ges. Anthr. (H. 3/4),'

S. 161.

Aqnileja. Nachrichten fi. d. k. k Staatsmuseum.

(V.) Majonica: Mittb. Centr. Comm. H. 1,

S. 57-62. (VI.) H. 2, 8. 118-117. (VII.)

H. 3, 8. 151— 155.

Ara der Quadri Viae. Zangemeister: K.-B.

wd. Z. Nr. 10, Sp. 206.

Arabische Zahlzeichen an Kirchenfahnen.

Treichel: Nachr. H. 5, S. 72—75
f Arabische Ziffern. Ihr Alter in Deutschland

u. d. Schweiz. Virchow: Verh. Berl. Ges.

Anthr. (H 2), S. 122—123 Virchow, Ar-

nold, Nägele: K.-B. deutsch. Ges. Anthr.

Jhrg. 28. Nr. 11—12, S. 122-123. Abb.

.Archäologie. Grundlinien einer Systematik d.

prähist. A. M. Hoernes: Z. f. Ethn. H. 2,

S. 49-70.

+ —
,

prähistorische. Jahresbericht ü. d.

Leistungen darin. Ranke: K-B. deutsch.;

Ges. Anthr. Jhrg. 23, Nr. 9. S. 83— 86.

— s. Alterthuinsfovschung, Alterthninskunde.

Arier s. Menschenrassen.

Arnsburg (Hess.) s. Komische Funde.

Aschet s. Wels.

Bamberg s. Steiubildsäulcn

Barcola s. Komische Baureste.

Bären-Unterkiefer, — wurden sie in der Vor-

.

zeit zum Zerschlagen der Knochen benutzt? •

N c h ri n g, Vir c h o w : Verh. Berl. Ges. Anthr.

(H. 6), S. 573-574.

Baselaugst s. Römisches,

t Bayern. Bericht u. neue vorgeschicbtl. Funde

für 1891. Weber: Beitr. Anthr. Bay. Bd. 10,
j

H. 3-4, S. 185- 193.

Bechyn, Böhm. Prähist. Funde u. Fundplätze

in der Umgeh. Richly: Mittb. anthr. Ges.

Wien. H. 2/3. Sitzgsb. Nr. 2, S. 56—56
Befestigungen. Untersuch, u. Aufnahme d.

vorgeschicbtl. B. in Niedersachsen 1892.

1

Guhlhorn: Nachr H. 2, S. 81—32.

Berensch s. Hausforschung.

Berlin. Altcrthümer a. Süddeutschland in d.

prähist. Abth d. Mus. Prähist Bl. Nr. 2,

S. 23-25.

Billerheck s. Gräberfeld

Binnenthal, Schweiz. Vorhistorisches, lieber:

Anz Schweiz. Alt. Nr. 1, S. 179—181.

Bocksteinhöhle s. Schädel.

Bodinanam Ueberlingersee s. Pfahlbautenfunde

Böhmen. Beiträge zür Urgeschichte B.’s. V.

(Bau der Hradistö, Funde in Wallbauten,

Diverse Funde u. Untersuch.) WoldHch:
Mittb. anthr. Ges. Wien. H. 1, S. 1 — 38.

Taf. Abbn.

Böhmen. Prähist. Forschungen u. Funde im

J. 1892. Jelinek: Mitth. anthr. Ges. Wien.

H. 2—3. Sitzgsb. Nr. 2, S. 56-59.

Bonn. Ber. ü. d. Prov.-Mus. f. 1892 —93. K.-B.

Gesammtvar. Nr. 10— 11, S. 118—119.

Bregetio. Münzfund. Kenner: Numismatische

Z. (Wien ) Bd. 25, I. Sem., S. 1-4. Taf.

Brigantium Bauliche Ueberreste u. Kleinfunde.

(Fortsetz.) Jenny: Mitth.Centr. Comm. H. 1,

S. 44 58. Plan. Abbn.

Bronze-Analysen. (Helm), Lissauer: Verh.

Berl. Ges Anthr. (H. 2), S. 130-131.

Bronze-Fibel m. Spiralscheiben (vorslav.) v.

Golssen. Niederlaus Jentsch: Niederlaus.

Mitth H. 1, 8. 29-30. Abb.

Bronze-Fingerring m. Doppelspirale a. d. Prov.

Posen (Hallstatt . Jentsch: Nachr. H. 4,

S. 63 Abb.

Bronzefund (Buckelurnen in. Armringen) v.

Drehna, Kr. Cal&u, Brand. Siehe: Jahres-

hefte Ges. Oberlansitz. S. 160—161. Taf.

Bronzefunde a. Westpr., nament 1. v. Bruss (Flach-

zelt, Kupferdolch ctc. a. c. Hügelgrabe)

u. v. Karszin u. Friedrichsbruch (Schwerter

etc. d. jüng. Bronzezeit). Gon wen tz: Ber.

westpr. Mus. S. 24—25. Abbn. Lissauer:

Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 6), S. 409 — 418.

Abbn.

Bronzeschmelzöfen in der Sarka b. Prag. Funde

von dort. Jelinek: Mitth. Centr. Comm.
H. 4, S. 201—204.

Bronze -Speerspitze, vorslav., v. Niemitzsch,

Niederlausitz. Jentsch: Niederlaus. Mitth.

H. 1, S. 30-31. Abb.

Bronzezeit, nordische. Neue Beitrage zur

Kenntuifis der». Wilser: Globus. Bd. 64,

Nr. 6, S. 98 -99.

— s. Bronzefunde, Grabfunde, Grabhügel,

Ostpreusscn, Posaunen, Solothurn, Speere,

Steinkisten, Wellenornament.

Brunhildisstein auf d. Grossen Feldberg.

v. Coli au sen: Ann. Ver. Nass. Alt. S. 21

bis 23. Taf.

Brunholdisstuhl s, Felseuzeichnung, Römische

Inschrift.

Brünn s. Diluvialmcnsch.

Burgwälle u. Gräben im Kr. Bublitz, Pomm.

Stubenrauch: Monatsblätter. Nr. 7, S. 104

bis 109. Nr. 8, S. 119-124.

Cannstattschädel a. Schädel.

Carnuntum. Ausgrabungen in 1891. Epi-

graphische Funde. Silber - Antoniniane d.

röm. Kaiserin Snlpicia Drvantilla. Dell,

Borinauu, Rohde: Arch.-ep. Mitth. II. 2,

S. 156-244. Abbn. Pläne. Taf.

1
*
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Cäsar. Die Schlacht zw. ihm u. Ariovist.

Wiegand: Mitth. Ges. Denkm.Eisass. S.l—9.

('aslau s. Hrädek.

f Caverna di Gabrovizza pr. Trieste. Mar-
chcsetti: Boll.Soc. Adriat. Vol.13 p.l—42.

Taw.
Cleve s. Inschrift.

f Corpusstudien, rheinische. Z an ge meist er:

Wd. Z. Jhrg. 11, H. 4, 8. 267- 311. Abbn.

Damme s. Schanzen.

Dettenheim 8. Reihengräberfeld.

Deutz s. Römische Brücke.

Dievenmoor s. Römischer Bohlweg.

Diluvialmensch. Gleichzeitigkeit d. Menschen

in. Hyaena spelaea. Nehring: Mittli. anthr.

Ges. Wien. H. 6. Sitzgsb. S. 204—211.

— Fraas: K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 7,

S. 53-54.

Dolina s. Statuette.

Donnerkeile. Friedei: Verh. Berl. Ges. Anthr.

(H. 6), S. 554. Bartels: Ebenda S. 558 bis

564. Ranke, v. Stoltzenberg, v. An-
drianu.A.: K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr.10,

S. 101-102. Abb.

Donnern s. Drachenstein.

Donnersberg. Schlackenwall, Sndwallu.Königs-

stuhl, Rom. Funde, Gail. Münzen. Mehlis:

Bonn. Jahrb. S. 52—60.

— s. Hacke u. Beil.

Dorum s. Rillen.

Drachenstein b. Donnern b. Bremerhaven.

Focke: Z. hist. Ver. Niedersachsen. Jhrg.

1893, S. 328—333.

Drchna s. Bronzefund.

Eberswalde s. Eiszeit.

Eisen, angebl. Vorkommen in Steinzeit!. Grä-

bern. Olshausen: Verh. Berl. Ges. Anthr.

(H. 2), S. 89—121. Plan. Abb.

Eisenschmelzöfen in Schlesien u. Schlacken

v. Virje, Krain. Müllner: Argo Nr. 4,

Sp. 72-75.

Eisenschmelzstätten, Vorgeschichte, i. Schlesien,

s. II, Mönchmotschelnitz.

Eisenzeit s. Gräber.

Eisenzeitfundc (La Tene, röm. Per., arab.-nord.

Per.) in Westpreussen. Conwentz: Bor.

westpr. Mus. S. 33—34.

Eiszeit. Spuren menschL Thätigkeit aus intor-

glacialen Ablagerungen b. Eberswalde. P.G.

Krause: Arch. f. Anthr. H. 1—2, S. 49 — 55.

Abbn.

Engelsburg (Schwedenschanze) b. Rothenburg

a. d. Tauber. Gesteine ders. Virchow,
Florschütz, Voss: Verh. Berl. Ges. Anthr.

(H. 5), 8. 299—300.

Eringerthal, Schweiz. Vorhist. Monumente u.

Sagen. Kober: Anz. Schweiz. Alt. Nr. 1

8. 174-179

Externsteine. Kisa: Bonn. Jahrb. S. 73 bis

142. Tafn. Abbn.

Eallingbastel s. Steinhäuser.

Fehmarn s. Hausforsehung.

Feldberg, grosser, s. Brunhildisstein.

Felsenzeichnung aus d. La Tene - Zeit am
Brunholdisstuhl b. Dürkheim. Mehlis:

Bonn. Jahrb. 8.43-51. Tafn.

f Felszeichnnng, alte, im Fichtelgebirge. Zapf:

Beitr. Anthr. Bay. Bd. 10, H. 3—4, S. 181

bis 184. Abb.

Fichtelgebirge s. Felszeichnung.

Fischerei d. Vorzeit (Klunzinger im Württ.

anthr. Ver.): Prähist. Bl. Nr. 1, S. 15—16.

K.-B. deutsch. Ges Anthr. Nr. 7, S. 53.

Flinsberg s. Gräber.

Forst s. Pförten.

Frögg s. Gräberfeld.

tJabrovizza s. Caverna.

Gallische Münzen s. Donnersberg.

Gefässomament, ein neues, (Gurtornament) v.

Prag. 08borne: Prähist. Bl. Nr. 6, S. 81

bis 82. Abb.

Germanen. Heimath ders. Pcnka: Mitth.

anthr. Ges. Wien. H. 2-8, S. 45—76.

Germania superior, röm. Provinz. Riese: K.-B.

wd. Z. Nr. 7, Sp. 148—152.

f Germanicus. Sein Rachekrieg im J. 16 n.Chr.

v. Stamford: Mitth. an d. Mitglieder d.

Ver.’s f. Hess. Gesch. n. Landeskunde (Kassel.)

Jhrg. 1890, S. C-CXXIV.
Germanische Volkskunde. Studien dazu. II.

Meringer: Mitth. anthr. Ges. Wien. H.4— 5,

8. 136-181. Abbn.

Gesichtsähnliche Gefässe v. Kunzendorf und

Gross-Tinz b. Liegnitz. (Klose', Jentsch:

Niederlaus. Mitth. H. 1—2, S. 128.

Ge8ichtsnmen s. Steinkisten in Westpr.

Gewichtsnorm, babylonische. C. F. Lehmann:
Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 1), S. 25—27.

Giebelverzierungen in Nord - Deutschland.

(Hollmann, Rahn), v. Schulenburg:
Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 3—4), S. 149 bis

151. Abbn. Virchow: Ebenda S. 151.

— u. Grabzeichen in Ostpreussen. Bezzen-
berger: Sitzgsb.Prussia.S.4—7. Abbn.Tafn.

Giengen s. Irpfelhöhle.

Glasfluss v. Oberlaibach. Müllner: Argo

Nr. 9, Sp. 171-172.

Gläser. Analysen gefärbter römischer G.

v. Fellenberg-Riviers: Sehr, phys.-ök.

Ges. Abh. S. <38—73.
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Glasgemmen m. menschl. Figuren. ( Alsen-

gemmen.) Rygh, Bartels: Verh. Berl. Ges.

Anthr. (H. 3—4), S. 161—162. Abb. 01s-

hausen: Ebenda S. 197—198. Bartels:

Ebenda S. 198 - 204. Abbn.

Gmünd, Niederöst., s. Opfersteine.

Goldenes Armband v. Helgoland. Lin de-

in an u: Verb. Berl. Ges. Anthr. (H. 1), S. 24

bis 25. Abb.

Golssen s. Fibeln.

Gomilen s. Ansiedlung u. s. w. in Krain.

Gräber, prähist., b. Flinsberg. W. Schwartz:
Niederlaus. Mitth. H- 2, 8. 68—72.

— t. Hockern d. ersten Eisenzeit zu Karon,

Schweiz. Heierli: Anz. Schweiz. Alt Nr. 1,

S. 182-184. Taf.

— in Pommern s. Burgwälle.

— s. a. Grabhügel, Hügelgräber, Megalithische

Gräber, Necropoli, Reihengräber, Stein-

kammergräber, Steinkisten.

Gräberfeld v. Billerbeck, Kr. Pyritz, Pomm.
Stubenrauch: Monatsblätter. Nr.10, S. 155

bis 159. Nr. 11, 8. 161— 1G6.

— v. Frögg, Kärnten. Neue Ausgrabungen

u. Zusammenfassung. K. v. Hauser: Mitth.

Ccntr. Comm. H. 2, S. 84—87. Abb.

— b. Sittich u. Malnice s. Ansiedlung.

Gräberfelder, Niederlausitzer. (Fortsetz. d. Ver-

zeichnisses.}. Niederlaus. Mitth. 1L 3, S. 170.

Grabfunde d. Bronzezeit v. Altdorf zw. Ober-

rieden u. Pühlheim, Bay. Naue: Prähist.

Bl. Nr. 5, 8. 66—69. Taf.

Grabhügel d. Bronze- u. Hallstattzeit in Mittel-

franken (Schutzendorf u. Waizenhofen b.

Thalmässing). Ziegler, Naue: Prähist. Bl.

Nr. 4, 8.49-54. Taf.

Grabzeichen s. Giebelverzierungen.

GradiäCa (Burgstätten) in Krain (Fortsetz. u.

Schluss). Müllner: Argo. Nr. 2, Sp.17— 22.

• Nr. 3, Sp. 41-48.

Gxidiftde s. Ansiedlung, prähist., in Krain.

f Grannus u. Sirona. Klinkenberg: Z. d.

Aachener Geschichtsveroins. Bd. 14, S. 1

bis 15. Taf.

Greifswald s. Traufsteine.

Grenzwälle
,

norddeutsche. Schuchhardt,
Virchow, Prochuo: K -B. deutsch. Ges.

Anthr. Nr. 10, S. 95—%.
— römische, zwischen Donau und Main

Entstehung u. Zweck ders. Deppe: K.-B.

deutsch. Ges. Anthr. Nr. 6, S. 41—44.

Grosskrotzenburg-Rückingcn (Limesstrecke) s.

Limes.

Gross-Tinz s. Gesichtsähnliche Gefässe.

Gurtornament s. Gefässoruaweut.

Hacke u. Beil, älteste Form am Mittelrhein.

(Donnersberg.) Mehlis: Globus. Bd. 63,

Nr. 11, S. 176—177. Abbn.

Hahnheim s. Reihengräberfeld.

Hallstattzeit s. Grabhügel.

|

Hanau s. Limesforschung.

I

Handarbeit, vorgeschichtl. weibliche. Lemke:

j

Brandenburgs. Jhrg. 1, Nr. 12, S. 230—239.

,

Hallsforschung. Technische Vorkenntnisse dazu.

Reymann: Mitth. Anthr. Ges. Wien. H. 1.

Sitzgsb. Nr. 1, S. 12—28. Abbn.

— Zur Gesch. des oberdeutschen Hauses.

Meringcr: Ebenda Nr. 2, S. 78—79.

i
— Hannakisches Haus. Houdek: Ebenda,

i S. 79-80.

— Das deutsche Haus in seinen geschichtl.

Formen. (Sixt im W’ürttemb» anthr. Ver.):

K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 8, S. 69—70.

— Hausbau im Salzburgischen. Zillner;

Mitth. d Ges. f. Salzburgische Landeskunde,

Bd 33, H. 2, S. 145-163. Tafn. (Forts,

folgt)

— Salzburger Gcbirgshaus. (Pinzgauer Typ.)

Me ring er: Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 6.

Sitzgsb. 8. 102-104.

— Bauernhöfe auf Fehmarn. Hansen: Globus.

Bd. 63, Nr. 6, S. 89-94. Abbn.

— Bauernhäuser in Schleswig. Hansen:
Globus. Bd. 63, Nr. 22, S. 352-357. Pliine.

Abbn
— Häuser v. sächs. Typ. in Ritzebüttel u.

Berensch. Bartels: Yerh. Berl Ges. Anthr.

(H. 2), S. 84.

+ Hausforschung in Oesterreich: He gl er:

K.-B. deutsch. Ges. Authr. Jhrg. 23, Nr. 11

bis 12, S. 123 - 124.

— s. Räucherboden, Rauchhäuser.

Hausurnen s. Anhaitische u. s. w. Alterthümer.

Heddernheim s. Thongefäss.

Heisterburg (röm. Kastell), v. Stoltzcnberg:

I
Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 6), S. 571—578.

f — Ausgrabungen in 1892. Schuchhardt:

j

Z. hist. Ver. Niedersachsen. Jhrg. 1892, S.843

I

bis 347. Abbn. Pläne,

i
— s. Römerlager in Niedersachsen.

Helgolands Vorgeschichte. 0 1 s h a u s e u : Verb.

Berl. Ges. Anthr. (H. 6), S. 600-628. Abbn.

Hellmitzheim s. Reiheugräber.

Heppenheim s. Hügelgrab.

I f Hochäcker, v. Ranke: Beitr. Anthr. Bay.

Bd. 10. H. 3—4, S. 141—180. Tafn. Karten.

|

— s. Hügelgräber.

Hocker d. Eisenzeit s. Gräber.

Hofheim s. Abschnittswall.

Höhle b Triest s. Caverna.
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f Höhle v. Zgonik b. Triest, Neolith. Funde.

Seemann: Boll. Soc. Adriat Vol. 13, p. 197

bis 198. Tav.

f Hrädek in L'äslau Durchforschung in 1891.

Öermäk: Mitth. Centr. Comrn. Bd. 18. H. 4,

S. 195—197.

HradiätÖ s. Böhmen.

Hügelgrab b Heppenheim ( 1892). H e n k e 1

:

Quart albl Hess. Nr. 9. S. 289-2*.>2. Abbn.

Hügelgräber auf Hochfickern. K. Miller:

Prähist. Bl. Nr. 6, S. 90-91.

— b. Dessau s. II, Dessau, Hausurne.

— germanische, am Rhein zw. Sieg u. Wupper

(jüng La Tene-Zeit). Rademacher: Nadir.

H. 4, S. 54-59. Abbn.

Hünenbett (Dolmen) v. Löwenbruch, Brand.

(1797). Buchholz: Brandenburgs. Jhrg.2,

Nr. 8, S. 105-167. Abb.

Indogerxnanen s. Koggen.

Inschrift d. Annianus v. Mainz, v. Domas-
cewski: K.-B. wd. Z. Nr. 2—3, Sp. 87.

— zweifelhafte, auf e. Ziegelplatte zu Cleve,

Rhoinprov. v. Schulenburg: Verb. Berl

Ges. Anthr. (H. 6), S. 871.

— des Vejento in Mainz. Mominscn: K.-

B. wd. Z. Nr. 6, Sp. 124—125.

+ lrpfelhöhle b. Giengen n. Brenz. Württ.

Sihler, Fraas: K.-B. deutsch. Ges. Anthr.

Jhrg. 23, Nr. 11-12, S. 116-117.

Jadeitbeil s. Abschnittswall.

Jadeit-Flachbeile, zwei, aus d. Braunschweigi-

schen. Glohns. Bd. 68, Nr. 5, S. 69—70. Abbn.

Kaiserau gst 8. Römisches.

Karte, prähistorische, v. Deutschland. Ranke:
K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 10, 8. 112.

Kinderklappern, vorgeschichtl.. aus d. Mark.

Mus. z. Berlin. Buchholz: Brandenburgs.

Jhrg. 2, Nr. 9, S. 193-194.

Klein-Helle s. Urnenfeld.

Köln s. Römische Brücke, Römisches Haus,

Weihinschrift.

Königswartha suhterranea. (Bei*, ü. die von

1786—93 gern. Funde auf e. l'rnenfelde zu

Königswartha b. Bautzen). Feyerabend:
Jahreshefte Ges. Oberlausitz, S. 186—189.

Kulturperioden. Gesch. u. Kritik d. Systems

d. drei prähist. K. M. Hoernes: Mitth.

anthr. Ges. Wien. H. 2—3. Sitzgsb. Nr. 2,

S. 71—78.

LaTene-Zeit s. Eisenzeitfunde, Felsenzeichnung,

Hügelgräber, Urncnfeld.

Lavant-Thal, Kärnten. Ueberregte d. Röiner-

zeit. K. v. Hauser: Mitth. Centr. Comm.
H. 1, S. 26-29.

t Leukerbad u. Port, Schweiz. Funde von

dort. Heierli: K.-B. deutsch. Ges. Anthr.

Jhrg. 28, Nr. 10, S. 11 1—112.

Liburnien u. Dalmatien. Ber. ü. e. Ausflug

•labin 1890 u. 1891 (Köm. Inschriften).

Sticotti: Arch.-ep. Mitth. H. 1, S. 32—49.

H. 2, S. 141-156.

Limes Grosskrotzeubnrg- Rückingen, Thurm C.

Dahm: WM. Z. H. 2, S. 157—162. Plan.

Vgl. II, Grosskrotzenbnrg.

Limesforsclmng. Stand ders. fSaalburg bis

Feldbergkastell), v. Cohausen: Ann. Vcr.

Nass. Alt. S. 25—28.

f — Wf
issenscliaftl. Ergebnisse u. Aufgaben

d. Hanauer L. Wolff: Mittl». an d Mit-

glieder d. Ver.’s f. Hess. Gesch. u. Landes-

kunde (Kassel\ Jhrg. 1891, S. XXV—LXIII.

Limesuntersuchungen iu Baden. Schu-
macher: Z. f. d. Gesch. d. Oberrheins. N.

F. Bd. 8, H. 1, S. 120- 124. H. 3, S. 517

bis 519.

Limes, ein deutscher, s. Grenzwille, nord-

deutsche.

Longohardische Blattgoldkreuze Aegyptische

Parallelen dazu. Forrers Beitr. S. 15 bi»

18. Abbn.

Löwenbruch s. Hünenbett.

Löwenreste, fossile, in Braunachweig, Hanno-

ver u. Prov. Sachsen. Nehring: Verh.

Berl. Ges. Anthr. (H (»), S. 407 409. Abbn.

Lutkenwohnung auf d. Babenberge b. Schleife,

Schles. v. Schulenburg: Verh. Berl. Ges.

Anthr. (H. 6), S. 370-371.

Mähren. Forschungen u. Fnnde im J. 1892.

Kries: Mitth. anthr. Ges. W’ien. H. 2—3.
Sitzgsb. Nr. 2, S. 52—53.

— Notizen ü. einige im .1. 1892 gemachte

prähist. Funde. Trapp: Mitth. anthr. Ges.

Wien. H. 2-3. Sitzgsb. Nr. 2, S. 54.

Mainz. Jahresber. d. Röm.-German. Central-

M us eui ns f. 1892—93. K.-B. Gesammtver.

Nr. 10—11, S. 112-114.

Malnice s. Ansiedlung.

Malleiten s. Wiener Neustadt.

Konzendorf s. Gesichtsähnliche Gcfässe. Mainz s. Inschrift, Römischer Schmelzschmuck,

f Landesaufnahme iu Württemberg, arch&o- Mammuth u. Mensch s. Diluvialmensch.

logische, v. Tröltsch, Miller, Pfizen- f Mautern a. d. Donau. Rom., prähist u.

mayer: K.-B. deutsch. Ges. Anthr Jhrg. 23,
j

spätere (8. Jhrdt.) Funde in 1890 u. 1891.

Nr. 11—12, S. 124—128. Karner: Mitth. Centr. Comm. Bd. 18, H.4,

Landwehren s. Grenzwällo, norddeutsche. S. 213—228. Plan. Abbn.
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Megalithische Gräber (Steinkammergräber)

Deutschlands. I. Altmark. E. Krause u.

Schoetensack: Z. f. Ethn. H. 3—4, S. 105

bis 170. Abbn. Tafn.

t Menschenrassen Europas u. Herkunft d.

Arier. Kollmaun, v. Luschan: K.-B.

deutsch. Ges. Antlir. Jhrg. 23, Nr. 10, 8. 102

bis 106.

Metallanalysen Vorgeschichte Gegenstände s.

Analisi, Bronzeanalyscn.

Miskolcz s. Paläolithischer Fund.

Münzen s. Carnuntum, Donuersbcrg, Römische

Münzen.

Itfeanderthalschädel s. Schädel.

Neckarländer. Ihre Gesch. in röm. Zeit.

K. Zangemeister: Neue Heidelberger

|

Jahrbücher. Jhrg. 3, H. 1, S. 1—16.

Necropoli di S Lucia pr. Tolmino. Scavi

nella N. 1885—1892. Marchesetti: Boll.

Soc. Adria t. Vol. 15, p. 1—884. Tavv.

Neolithische Funde s. Cavema di Gabrovizza,

Höhle v. Zgonik, Ostpreusscn.

Nephritbeil a. Brandenburg s. II, Charlotten-

burg.

Niederlausitz s. Bronzefibel, Gräberfelder,

Pforten, Römische Münzen, Rundwälle,

Speerspitze, Thongefässe, Urnen.

Niedersächsische Alterthümer s. Anhaitische
|

u. s. w. Alterthümer, Befestigungen, Römer-

lager.

Niemitzsch s. Speerspitze.

Nimpue Yolpinae. v. Grienberger: K.-B.

wd. Z. Nr. 5, Sp. 107—109.

Nordostdeutschland. Mittelalterliche Bevöl-

kerungsverhältnisse. Platner im Anthr.

Ver. Göttingen: K-B. deutsch. Ges. Anthr

Nr. 2, S. 14-15. Nr. 3. S. 21—23. Nr. 4,

S. 27-81.

Novia. Zur Lage v. N. Ritterling: K.-B.

wd. Z. Nr. 5, Sp. 105—107.

Oberlaibach s. Glasfluss.

Oberlausitz. Archäologisches. Senf: Jahres-

hefte Ges. Oberlausitz, S. 190— 192.

Oberrieden u. Pühlheim s. Grabfunde.

Oesterreich. Jahresbericht ü. prähist. For-

schungen f. 1892. v. Andrian-Werburg-
Mitth. anthr. Ges. Wieu. H. 2—8. Sitzgsb.

Nr. 2, S. 40- 48.

Opferst«ine, angebliche germanische b. Gmünd,
Niederöst. Much: Mitth. Centr. Comm.
H. 3, S. 192-194.

Osnabrück s. Römer-Forschungen.

Ostpreussen. Funde aus d. neolith. Per., d.
1

ält. u. jüng. Bronzezeit, der Periode der

Gräberfelder, d. Wikingerzeit u. d. jüngsten

Heidenzeit. (Muscumsbericht). Jentzsch:

Sehr, phys -ök. Ges. Sitzgsb. 8. 30—38, S. 71

bis 74. Abbn. Tafn.

Paläolithischer Fund v. Miskolcz, Ungarn,

v. Halaväts: Mitth. antlir. Ges. Wien. H. 6,

Sitzgsb. 8. 92—93.

Pfäffikonsce. Seine Umgeb. in archäol. Bez.

Jak. Me8sikommcr: K.-B. deutsch. Ges.

Anthr. Nr. 4, S. 25—27.

Pfahlbautenfunde v. Bodman am Ueberlinger-

see. (K. Weber), G. A. Müller: Nachr.

H. 4, S. 64. Prähist. Bl. Nr. 1, S. 8—9.

Pferdezeichnnnfcen auf Urnen s. Anhaitische

Alterthümer.

Pförten, Niederlausitz. Sammlung vorge-

schichtl. Funde aus d. Standesherrschaft

Forst-Pförten (Stein-, Bronze-, Thongeräthe).

H. Böttcher: Niederlaus. Mitth. H. 1,

S. 34 -54. Taf. H. 2, S. 129.

Pola s. Porta aurca.

Port s. Leukerbad.

Porta aurea in Pola. A. Hauser: Mittb.

Centr. Comm. H. 2, S. 129—130. Abb. Taf.

Posaunen d. Bronzezeit. (Hammerich):
Globus. Bd. 63, Nr. 22, S. 367-358. Abb.

Prähistorische Archäologie 8. Archäologie.

Quadri Viae s. Ara.

Baron s. Gräber.

Räucherboden d. Johannisklosters in Stral-

sund. Lemke: Verh. Berl. Ges. Anthr.

(H. 2), S. 82—83.

Rauchhäuser in Pommern. Lemke: Verh.

Berl. Ges. Anthr. (H. 2), S. 83—84. Rauch-

haus iu St. Johann im Pongau. Bartels:

Ebenda S. 84.

Reichcnhall s. Römische Grabstätte.

Reihengräber v. Hellmitzheim (Mittelfrauken).

Wilke: Prähist. Bl. Nr. 3, S. 85— 40. Taf.

Reiheugräberfcld b. Detteuheim, Bay. Roth:

Prähist. Bl. Nr. 4, S. 55-69. Nr. 5, S. 69

bis 72. Nr. 6, S. 85-89.

•} Reiheugräberfeld
,

frank., v. Halmheim.

Quartalbl. Hess. Nr. 8, S. 225.

Reihengräberfunde vom ob. Douauthal (von

Stetten, Württ.). Eulenstein: Prähist. Bl.

Nr. 5, S. 65—66. Taf.

Reptig s. Salzquellen.

Rillen an e. stein. Kirchenthürpfosten z. Do-

rum, Hann. Bartels: Verh. Berl. Ges. Anthr.

(H. 2), S. 84.

Ringwälle s. Abschnittswall, Schanzen.

— Untersuch, zweier Tauuus-R. (auf d. Alt-

könig). Ch. L. Thomas: Arch. f. Anthr.

H 1 -2, S. 65-72 Tafu.

— in Württemberg. (Paulus im Württemb
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Anthr. Ver.): K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 8,

S. 70.

Ritzebüttel 8. Hausforschung

Roggen, das ürkorn d. Indogermanen. Meyer:
K.-B. deutsch. Ge8. Anthr. Nr. 11—12,

S. 121—124.

f Römer-Forschungen u. Römer-Spuren im

Osnabrückisrhen. F. Philip p i : Mitth. Ver.
j

Osnabrück. S. 388—407.

Römerlager in Niedersachseu W. Krause:

Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 6), S. 302 bis

303.

Römisches in Kaiseraugst, der Basler Hardt,

und in Baselaugst. (Ausgrab. 1887— 1891).

Burckhardt Biedermann: Anz. Schweiz.

Alt. Nr. 2 -ft, 8 230-238. Tafn.

Römischer Kaiserpalast in Trier. Seyffarth:
Wd. Z. H. 1, S. 1-17. Pläno.

Römisches Kastell „Ad Piram“ in d. Julisehen

Alpen Müllner: Argo. Nr. 9, Sp. 165— 170.

Taf.

Römische Legionsgeschichte am Rhein. Rit-

terling: Wd. Z H. 2, 8.105-120. H. 3,

8. 208-242

f Römerstrassen im Reg.-Bezw Aachen. III. Römischer Maassstab (Pes) im Mus. zu Lai-

J. Schneider: Z. d. Aachener Geschichte- bach. Müllner: Argo. Nr. 9, Sp. 170 bis

Vereins Bd. 14, S. 16—37. Karte. 171.

Römisches Bassin mit Hermengeländer in
|

Römische Militärstrasse (Trier-Strassburg) in

Welschbillig b. Trier. Hettner: Wd Z. der Westpfalz. Mehlis: Bonn. Jahrb. S. 6t

H. 1, S. 18—37. Plan. Abbn. bis 62.

Römische Baureste von Barcola b. Triest.

Puschi: Mitth. Oentr. Comm. H. 2, S. 105

bis 106. Plan.

— s. Brigantium, Römisches Haus, Kastell, 1

Porta aurea.

Römisches Beil (der Cohors II Cyrenaica) s.

Corpusstudien.

f Römischer Bohlweg im Dievenmoore. von
Pfeffer: Mitth. Ver. Osnabrück. S. 371

(

bis 377. Taf. (Plan).

— (Nachtrag). H. Hartmann: Z. hist. Ver. i

Niedersachsen. Jhrg. 1893, S. 326—327.

Römische Brennstempel s. Corpusstudien.

— Brücke zw. Köln u. Deutz. Schwörbel:
K.-B. wd. Z. Nr. 4, Sp. 49-54,

— Funde vom Kastell Altenburg b. Kloster

Arnsburg, Hess. Haupt: Mitth. d. Ober-

hess. (ieschichtsver.’s in Giessen. N.F. Bd.4,

S. 102—112.

s. Bregetio, Donnersberg, Lavant-Thal,

Maut cm, Solothurn.

— Gefässe m. färb. Bleiglasur. Forrer.

Virchow: Verb. Berl. Ges. Anthr (H. 6),
1

S. 425-427. Abbn.

— Gläser 8. Gläser.

— Gräber u. s. w. s. Wels.

— Grabstätte b. Reichenhall. v. Chlingen-
sperg-Berg: Globus. Bd. 63, Nr. 3, S 87

bis 38.

Römisches Haus m. Kanalanlagen zu Köln

(l)a8selstra8Be). Genzmer: K.-B. wd. Z.

Nr. 2—3, Sp. 22—26. Plan.

Römische Inschrift am Brunholdisstuhl 1). Dürk-

heim. Mehlis: Verh. Berl. Ges. Anthr.

(H. 2), S. 123.

— — s. Corpusstudien, Inschrift, Köm. Statt-

halter.

— Münzen, überprägte. Bahrfel dt: Z. f.

Numismatik. Berlin. Bd 19, H. 1, S. 72 bis

90.

i— — aus d Niederlausitz. Jentsch: Nieder-

laus. Mitth. H. 4, S. 185- 201.

s. Bregetio, Carnuntum.

Römischer Schmclzschmuck u. Goldschmied-

geräthe a. Mainz (Gaustrasse), v. Co«
p

hausen: Ann. Ver. Nass. Alt. S. 30— 36.

: Taf.

I
— Silberring s. Corpusstudien.

Römisches Strassenwesen in Untersteiermark.

Ferk: Mitth. d. hist. Ver.’s f. Steiermark,

j

H. 41, S. 212-236.

— Thongefäss s. Thongefäss.

|

Rothenburg a. d. Tauber s. Engelsburg.

Rügen s. »Steinbildsäulen.

Rundwälle d. Niederlausitz. Funde. Jentsch:

Niederlaus. Mitth. H. 1, S. 1 15. Abbn.

H. 2, 8. 129,

Rzeczyca s Steinkammergräber.

Saalburg (röm. Kastell) i. Hess. Krhaltung

u. weitere Erforsch, v. Cohausen: Ann.

Ver. Nass. Alt. S. 29.

Saalburg-Feldbergkastell (Limesstrecke) s. Li-

mesforschung.

Säbelnadeln. Olshausen: Verh. Berl. Ges.

Anthr. (H. 6), S. 528—531.

t Salzquellen, alte, b. Reptig b. Jesberg, P.

Hess. v. Gilsa: Mitth. an d. Mitglieder d.

Ver.’s. f. hess. Gesell, u. Landeskunde (Kassel).

Jhrg. 1890, S. CXXV—CXXVI.
Sankt Johann im Pongau s. Rauchhäuser.

Santa Lucia s. Necropoli.

Sarka b. Prag s. Bronzcschnielzöfen.

t Schädel, badische. Wilser: Arch. f. Anthr.

Bd. 21, H. 4, S. 435 445.
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t Schädel aus d. Bocksteinhöhle. Yirchow:
K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Jhrg. 28, Nr. 11

bis 12, S. 128-129.

t — v. Cannstatt u. Neanderthal. v. Holder,
Fraas, Yirchow, Kollmann: K.-B.

deutsch. Ges. Anthr. Jhrg. 23, Nr. 9, S. 88

bis 94. Nr. 11—12, S. 117—118.

— aus oberbayrischen Gräbern. Yirchow:
Vcrh. Berl. Ges. Anthr. (H. 5), 8. 322—327.

Schaffhausen s. Schweizerbild.

Schanzen, Sierhauser, b. Damme, Oldenbg.

(Köm. Anlage). H. Hartmann: Z. hist.

Vor. Niedersachsen. Jhrg. 1893, S. 816—325.

Abbn.

Schlackenwall s. Donnersberg.

Schlackenwälle, Entstehung. Schierenberg:
Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 8—4), S. 154

bis 155.

Schleife 8. Lutkenwohnung.

f Schussenried. Die Fundstellen das. Frank:
K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Jhrg. 23, Nr. 10,

S. 108—109.

Schutzendorf s. Grabhügel.

f Schwabens Vorzeit, v. Tr ölt sch: K.-B.

deutsch. Ges Anthr. Jhrg. 23, Nr. 9, 8. 71

bis 78

f Schweizerbild b. Schaffhausen. Die Nieder-

lass. a. d. Kenthierzeit. Nuesch: K.-B.

deutsch. Ges. Anthr. Jhrg. 23, Nr. 10, S. 109

bis 111.

Sierhauser Schanzen s. Schanzen.

Sirona s. Grannus.

Sittich s. Ansiedlung.

Solothurn (Kanton). Funde aus d. Steinzeit,

Brouze-, röin. u. frühgerm. Zeit Meister-
hans: Anz. Schweiz. Alt. Nr. 1, S. 184 bis

185.

Speere d. „alt. Bronzezeit“ im I.aibacher Mus.

Müllner: Argo. Nr. 8, Sp. 146—147. Taf.

Spremberg. Verzeichniss Torgeschichtlicher

Funde aus dem Kreise S. Niederlaus. Mitth.

H. 3, S. 133 - 136.

Statthalter in Germania. Riese: K.-B. wd.

Z. Nr. 7, Sp. 152-153.

t — d. Germania Superior. Zangemeister:
Wd. Z. Jhrg. 11, S. 812-319.

Statuette a. Weissbronze (Maenade) a. Doli na,

(2. Jhrdt. n. Ohr.), Moser: Mitth. Centr.

Coinra. H. 4, S. 232-233.

Steigbügel. Nachtrag zur Gesch. der St.

Schlieben: AnrnVer. Nass. Alt S.46— 52.

Tafu.

Steinbildsäulen, alte, in Osteuropa (West-

preussen, Rügen, Bamberg). Wilser: Glo-

bus. Bd. 63, Nr. 10, S. 156-159. Abbn.

Steingeräthe a. Thüringen. Pctrographische

Untersuch, ders. (Tenne), Voss: Verh.

Berl. Ges. Anthr. (H. 8—4), S. 162-164.

Abbn.

Steinhäuser (Steinkammergräber) v. Falling-

bastel, Hann. E. Krause: K.-B. deutsch.

Ges. Anthr. Nr. 10, S. 99-100.

Steinkammergräber v. Rxeczyca, Kr. Strelno,

Pos. Lehmann-Nitsche: Nachr. H. 6,

S. 92- 96. Abbn.

— s. Steinhäuser, Megalithische Gräber.

Steinkisten in Westpr. Conwentz: Ber.

westpr. Mus. S. 25—83. Abbn.

Steinkreuze u. Kreuzsteine in Mähren. A.F ra n z

:

Mitth. Centr. Comm. H. 2, S. 106—113.

Tafn.

Steinzeit s. Caverna di Gabrovizza, Höhle v.

Zgonik, Ostpreussen, Paläolithischer Fund,

Solothurn, Traufsteine.

Steinzeitgräber, Vorkommen v. Eisen darin, s.

Eisen.

8teinseitskelette (liegende Hocker) in dem
Prussia-Muscum. H ey d e c k : Sitzgsb. Prussia.

S. 46-60. Abbn.

Stetten s. Reihengräberfunde.

Stralsund s. Räucherboden.

Strassburg s. Römische Militärstrasse.

Strassen, alte, in Hessen. Kofi er: Wr

d. Z.

H. 2, S. 120-156. Karte.

Terracotta-Büsten, rheinische. Nachahmungen

ders. Wiedemann: Bonn. Jahrb. S. 170

bis 173.

Tesserae, röm., aus Blei. J. Scholz: Numis-

matische Z. (Wien). Bd. 25. 1. Sem., 8. 5 bis

122. Tafn.

Thalmässing s. Grabhügel.

Thongefäss aus Heddernheim mit graffito

Quilling: Wd. Z. H. 3, S. 255 - 268. Taf.

Thongefässe aus Niederlausitzer Gräbern.

J entsch: Niederlaus. Mitth. H. 1, S. 31—33.

Abbn.

Tintenfässer, altrömische, im Museum v. Spa-

lato. Bulid: Mitth. Centr. Comm. H. 3,

S. 164—166. Abbn.

Tirol. Nachtrag zu d. Ber. ü. prähist Einzel-

funde in T. v. Wieser: Z. d. Ferdinandeums

f. Tirol u. Vorarlberg. F. 3, H. 37, S. 877

bis 378.

— Beschreib, einiger prähist. Ausgrabungen.

Schernthanner : Mitth. anthr. Ges. Wien.

H. 2—3, Sitzgsb. Nr. 2, S. 59—62.

Tolmino s. Necropoli.

Traufsteine aus der Steinzeit in Greifswald.

Friedei: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 6),

8. 555.
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Trier. Ber. ü. d. Prov.-Mus. f. 189*2—93. K.-

B. Gcsammtver. Nr. 10—11, S. 119—121.

— s. Römischer Kaiserpalast, Römische Mi-

lit&rstrasse.

Triest s. Cavema, Höhle.

Tucheier Haide. Vorgeschichte. Conwentz:
Abhandl. z. Landeskunde d. Prov. West-

preussen. H. 5, S. 5—8.

t Ulm. Vorgeschichte. Bazing, Lenbe,
Bürger: K.-B. deutsch. des. Anthr. Jhrg.23,

Nr. 9, S. «9-70 u. S. 71. Nr. 10, S. 107 bis

108.

Urnen, Lausitzer. Zwei sehr alte Nachrichten

darüber. Fri edel: Niederlaus. Mitth. H.2,

S. 127-128.

f Urnenfeld d. alt. La Tene-Zeit zu Klein

Helle, Meklenb. 20. Jahresbericht f. d. Mus.

zu Neubrandenburg lH*.^. 8. 3. Taf.

Vejento s. Inschrift.

Virje 8. Eisenschmelzöfen.

Votivthiere, moderne s. Germanische Volks-

kunde.

Waizcnhofen s. Grabhügel.

Wallbauten s. Böhmen.

Weihinschrift an die Göttinnen d. Kreuzwege

in Köln (Mus. Wallraf-ltichartz). Ihm:

Bonn. Jahrb. S. 169—170.

Wellenomament an e. Urne d jüngst. Bronze-

zeit. Oonwentz: Ber. westpr. Mus. S. 28.

Abb.

Wels, Oberfist. Neueste Funde (1892) vom
Gr&berfelde : von Aschet u. s. w. v. B e n a k

:

Mitth. Ceirtr. Comm. H.4, S. 199 -201. Abb.

Welschbillig s. Römisches Bassin.

Wendische Alterthümer (in Meklenburg).

Beltz: Jahrb. u. Jahresber d. Ver’s f.

Meklenburg. Gesch. u. Alt. Jlirg. 58, 8. 173

bis 231. Abbn.

Wiener-Neustadt. Prfthist Ansiedlung auf d.

Malleiten u. Funde von dort (J. Hofmann)»
Szombathy: Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 6,

Sitzgsb. S. 88—90. Abb.

Wikingerzeit s. Ostpreussen.

Wischau, Mähr. Berichte ü. die im J. 1892

im polit. Bez. W. gemacht, prfthist. Funde

Koudelka: Mitth. anthr. Ges. Wien. H.2
bis 3. Sitzgsb. Nr. 2, S. 53—54.

Wittekindsburg s. II, Bulle.

Wohnstätten, vorgeschichtl., in Schlesw.-Holst.

Mestorf: Mitth. d. anthr. Ver.’s in Schlesw -

Holst. H. 6, S. 7—13. Abbn.

Zgonik s. Höhle.

n. Berichte und Mittheilungen über neue Funde.

Abenheim, Hess. Fränk. Bronzeiibcl v. seit.

Form a. e. Grabe. Koelil: K.-B. wd. Z.

Nr. 8-9, Sp. 181—184. Abbn.

Aken s. Thal.

Albona s. San Vito.

Algolsheim, Eisass. Tnmulus d. Römerzeit.

Schädel und Skelettheile, Urnen m. Asche

u. Kohle, Gefassreste a. Terra sig. n. Glas,

röm. Münzen (Constantin u. s. w.), Ziegel

u. s. w. Winkler: Mitth. Ges. Denkm. Ei-

saas. Fundberichte. S. 3—5. Pläne. Abb
Altjauer, Kr. Jaucr, Schlos. Urnen m. Knoch.

u. Scherb. (Kühn): Sehles. Yorz. Nr. 8,

S. 223.

f Alt-Oschatz u. Leckwitz, K. Sachs. Slav.

Gef&ss8cherb. u. s. w. v. d. Burgwällen.

Döring: Isis 1892. Sitzgsb. S. 8— 10. Nach-

trag: Isis 1893. Sitzgsb. S. 8.

Arbon, Kt. St. Gallen. Röm. Münzen. E. Hahn:
Anz. Schweiz. Alt. Nr. 1, S. 201.

Arnsw&lde, Neumark. Skeletgräber (ca 200

n. Chr.), enthaltend 1. silberne und silber-

plattirte, z. Th. vergoldete Fibeln m. schön
,

versiert, Platten, Goldmünze d. Antoninus

Pius (Nachpragung), silb. Ringe, Glas- u.

Bemsteinperlen, Glas m. aufgesponnenen

Zickzacklinien; 2. Skelet ohne Beigabe;

3. Skelet, eis. Messer, Thonschcrb., verziert

Knochenkamm m. Bronzenieten; 4. Skelet

m. Bronzefibel u. verziert. Thongefftss.

K. Krause: Nachr. H 6, S. 81—86. Abbn.
1 Asberg, Rheinpr. Funde a. Asciburgium, u. A.

I
reich verziert. Gefass a. Terra sigill., Gefässe

m. Stempeln, Steinplatten m. Reliefs. Sie-

bourg: Bonn. Jahrb. S. 67— 72. Taf.

Haabe auf Mönchgut, Rügen. Grabkammer
m. Urnen, Steingeräthen (Schinalmeissel,

I Beile u.A.), Bernsteinperlen Weigel: Nachr.

H. 6, S. 70-72. Abbn.

j

Backnang s. Murrhardt.

Baden, Schweiz. Röm. Ansiedlung. Mauer-

I

werk u. zahlreiche Funde, u A gold. Damen-
ring m. Intaglio (Bonns Eventus) u. Münzen
aus versch. Zeiten. Stückelberg: Anz.

Schweiz. Alt. Nr. 4, S. 262—269. Plan.

Bannwyl, Kt. Bern. Keltische Grabhügel.

Urnen, Sehmueksach. u.A. Anz. Schweiz. Alt.

Nr. 4, S. 298.
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Barnimslow, Kr. Randow, Pomm. Steinkisten-

grab m. Skeletknoehen, Topf boden, Pfeil-
;

spitze a. Hirschhorn, Speerspitze a. Feuer- i

stein. Stubenrauch: Monatsblätter. Nr. 5,

S. 72—75.

Barsinghausen. Neue Ausgrabungen auf d.

Heisterburg s. I, Heisterburg.

Bartelsee, Kr. Wongrowitz, Pos. Steinkisten-

!

grab m. Urnen ni. meist ungebrannten;

Knochensplittern u. blauen Glasstücken.
|

Legowski: Z. hist. Ges. Posen. H. 2, S. 221

bis 888.

Bechyn, Böhm. Hügelgräber m. Gefässresten
;

(6 Jhrhdt. u. Bronzezeit), Wallburg m. Tlion-

scherb. v. friih-prähist. Herkunft. Richly:

Mitth. Centr. Coinm. H. 2, S. 141-142.

Bell b. Castellaun, Kr. Simmern, Rheinprov.

Brandhügel, (ft. Jhrhdt. v.Chr.) Thongefässe,

z.Th. in. Knoch.. eis Lanzen spitzen u. Messer,

Stück e. Armreifs a. Bronze. Voss: Nadir.

H. 3, S. 37—46. Plan. Abbn.

Benkheim s. Polnisch Dombrowken.
Berlin. Wend. Ansiedlungsstclle auf d Jndon-

wiese m Herdstellen, Thierknoch., Geffiss-

!

rosten etc. Friedei: Brandenburgs Jhrg.2,

!

Nr. 1, S. 21-22.
— s. Liepnitzwerder, Schöneborg.

Birkhausen b. Bromberg. Gräber in e. Hügel, i

m. Steinpack.. Urnen m. Asche u. Knochen-

1

resten, Bronze-Fingerring. Heckert: Jahr-

1

buch hist. Ges. Bromberg. S. 70—71.

Bobingen, Bay. Grabhügel m. Eichenfachwerk. 1

:M. Fischer), v. Rad: Prähist. Bl. Nr. 4,1

S. 61—55.

Bonyhad, Ung. Hunnengräber. Skelette, Pferde-

geschirre, Waffen, Gürtelbeschläge a. Silb.

u. Bronze, röm. Münze (4. Jhrhdt.), Frauen-

.

schmucksachen a Gold, Silber, Bronze,
|

Bernstein, Glas. Gefässe m. Wellenornam.

;

u. s. w. Anz. germ. N. M. Nr. 6, S. 104.

Borkenhagen u. Falkenburg, Pomm. Skelet-
j

gräber m. röm. Beigab. a) Borkenhagen:

Skelette, Schädel, Knochenkamin m. Eisen- !

u. Bronzenieten, Armbrustfibeln (Bronze) u.
|

Eiseniibel, Hängeschmuck a. Bernstein-,

Glas- u. Emailperlen, Eimerbreioques v.

Bronze, b) Falkenburg: Skelette, Schädel,;

Armbrustfibel. S c h um a n n : Verb. Berl. Ges.

gräbnissstätte m. Gef., Bronzefibel. (Ecke rt)

:

Schics. Vor*. Nr. S, S. 223.

Brandenburg a. H. Bronzecelt. Buch holz:

Nachr. H. 5, S. 78. Abb.

Braunau, Oberöst. Siedclung m. Ringwall,

v. Preen: Prähist. Bl. Nr. 2, S. 27—28.

Brezi, Böhm. Depotfund v. massiven halb-

elliptischen Brodzestreifen. Richly: Mitth.

Centr. Comm. H. 8, S. 186.

Brockau, Kr. Breslau. Skeletgrab ui. ueolith.

Gefässen u. e. Steinmeissei. Schles. Vorz.

Nr. 8. S. 223.

Bromberg s. Birkhausen.

Brozäuek b. Melnik, Böhm. Menschl. Skelette

d. Hallstattper. Gefässe, Mahlsteine, Stein-

hämmer. Cermak: Mitth. Centr. Comm.
H. 1, S. 70.

Brunndorf, Krain. Grossbronzemünze d.Vespa-

sian. Mül ln er, Argo. Nr. 7, Sp. 129.

Bachheim, Bez.-A Messkirch, Bad. Grabhügel

m. Brandstelle, vorbr. Leichenresten, Thon-

wirteln, schön verziert. Thonscherb.,Bronze-
schalen, Schwert u. Messer a. Eis.. Eber-

skelet. Eulenstein: Prähist. Bl. N. 3,

S. 33-34. Taf.

Bunsoh, Schlesw.-Holst. Urnenfriedhof. Urnen,

z. Th. in Steinpack. u. m. Beigab. (Bronze-

ringe m. Oesen, Eisennadeln m. Bronzeknopf

etc.): Brandgrubeu. Weßtedt: Mitth. d.

anthr. Ver.’s in Schlesw.-Holst. H. 6, S. 3

bis 6. Abbn.

Burghausen, Oberbay. Vorgeschichtl. Befesti-

gung auf d. Buchberge, v. Preen: Prähist.

Bl. Nr. 3, S. 44.

Buschen, Kr. Wohlan, Schles. Umenfeld, eis.

Reif, Bronzenadel. (Kollmitz): Schles.

Vorz. Nr. 8, S. 223.

Butzbach, Hess. Grenzwallkastell auf der

„Hunneburg“. Mauern, Thore, Thürine,

Prätoriummauern, Strassen, Manipelkastell.

(Ko fl er): Quartalbl. Hess. Nr. 8, S. 208

bis 209. (f). Nr. 9, S. 255. Kofler: Limesbl.

Nr. 4, Sp. 106—Ul.
Cannstatt, Württ. Röm. Brunnen u. Keller e.

röin. Wohnhauses. Münzen (Heliogabal u.

Faustina) u. and. Kleinfunde. Anz. germ.

N. M. Nr. 4, S. 61. Röm. Gräber. Ebenda

Nr. 6, S. 101.

Anthr. (H. 6), S. 675—583. Abbn. Caporetto und S. Lucia, Küstenld. Glasperle

Rornhöved, Holst. Hügelgräber m. Steinsetz. in Form e. raännl. Kopfes u. Gabelnadcl a.

Schmuck e. Fran d. Bronzezeit, Bronze- Gräbern. Marchesetti: Verh. Berl. Ges.

Schwerter, Goldringe, Urne, golddurchwirktes Anthr. (H. 2), S. 37. Abb.

Gewebe. Anz. germ. N. M. Nr. 3, S. 41. Öaslau, Böhm. Neolith. Gruben-Ansiedlungen.

— s. Gönnebeck. Gefässscherben, ird. Seiher (Rauchgefäss?),

Boyadel, Kr. Rothenburg Ü.-L. ,
Schles. Be- Steinwerkzouge. — Ansa lunata u. Hirsch-
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geweihhammer. — Forschungen auf d.

Hrädek. Öermak: Mitth. Centr. Comm.
H. 1. S. 69.

Castellaun s. Bell.

Charfreit (Karfreit., Caporctto), Küstenid. Antik,

gold. Ring m. geschnitt. Stein. Majonica:
Mitth. Centr. Comm. H. 1, 8. 74.

Charlottenburg, Brand. Nephritbeil a. e. Sand-

hügel. Voss: Nachr. H. 4, S. 49— 50. Abb.

H. 6, S. 96.

Chone b. Guben, Niederlaus. Knochenurne u.

and. Gel, Eisenmesser in Gewebe aus d.

vorslav. Gräberfeld. Jentsch: Verb. Berl.

Ges. Anthr. (H. 6), S. 56ö. Abbn.

Christinenhof b. Danzig. Herdstelle in. Thier-

knoch., Schleifstein, Thonscherb. d. Burg-

wallzeit. Kumm: K.-B. deutsch. Ges. Anthr.

Nr. 7, S. 50.

Cunewalde s. Köblitz.

Czarnikau, Pos. Hölzerne Pfahle u. verseil,

vorgeschichtl. Funde. Jahrbuch hist. Ges.

Bromberg. S. 72—78. Abb.

Dambach, Bay. Hügelgräberfeld d. Bronze-

zeit am Limes. Bronze- Armreife, Gefässe,

Feuersteingeräthe. Kohl: Limesbl. Nr. 4,

Sp. 120-122. Kohl, Naue: Prähist. Bl.

Nr. 6, S. 82-85. Taf.

Danzig 8. Christinenhof.

Dessau. Hausurne m. Bronzebeigab. Becker:

Verb. Berl. Ges. Anthr. (H. 2). S. 124—128.

Dettcnheim b.Weissenburg, Bay. Bauüberreste

u. Heihengr&berfeld s. 1, Reihengräberfeld.

Deutsch-Wartenberg, Schles. Gräber amBober-

nitzer Kreuzwege. Urnen, z. Th. Buckcl-

urnen, Metallbeigab. — Hügel in. Urnen u.

Bronzen. (Eckert u. Söhnel): Schles.Yorz.

Nr. 8, S. 229.

Dieuze s. Tarquinpol.

Dillingen s. Schretzheim.

Doberschau, Kr. Goldberg - llaynau, Schles.

Thongefässe, Bronze* Armringe. (Joger):

Schles. Vorz. Nr. 8, S. 224.

Dolina s. 1. Statuette.

Dombrowken s. Polnisch Dombrowken.

Donnersberg, Pfalz. Rom. Gefässbruchstückc

a. d. 4. Jhrhdt. v. Chr. vom ^Heidenkirchhof“.

Köm. Mahlsteine v. d. -Tränke“. Mehlis:

K.-B. wd. Z. Nr. 10, Sp. 198—200.

— Wallanlagen u. Kömerfunde. Mehlis:

Arch. f. Anthr. H. 1—2, S. 87-39.

f Drievorden b. Emsbüren, Hann. Urnenfried-

hof. Urnen m. Knoch. u. z. Th. m. Thränen-

umen. Conrads: Mitth. Ver. Osnabrück.

S. 419—421. Taf.

Dumschleu s. kurische Nehrung.

Dürkheim a. H., Rheinpf. Gefässe . Thonperlen,

Knochen, Wirtel a. zwei La Tene-Wohn-

stätten. Mehlis: K.-B. wd. Z. Nr. 7, Sp. 129

bis 180.

Eberstadt, Oberhess. Trichtergrube u. Wohn-
stätten m. Asche, Knoch., Scherb. (La Tene).

Kofi er: Quartalbl. Hess. Nr. 9, S. 292.

Eberswalde, Brand. Interglacialer Feuerstein-

splitter u. bearb. Knoch. s. I. Eiszeit,

Ebingen s. Truchtelfingen.

Efferding, Oberöst. Körn. Topfscherb., Ziegel,

Bronzestück etc. Griessberger: Mitth.

Centr. Comm. H. 1, S. 78.

Egisheim, Kr. Colmar, Eisass. Grab m.Frauen-

skelet m. Armbändern a. Holz v. Lignit,

Gürtelschloss a. Bronze, bemalte Gefässe.

K.-B. wd. Z. Nr. 12, Sp. 244-245.

Eichstädt s. Pfünz.

Elbing, Westpr. Neolith. Küchenabfälle, Thon-

scherb. (Dorr): Nachr. H. 3, S. 86— 37.

Emsbüren s. Drievorden,

f Enns, Oberöst. Granitsäulen e.röm. Gebäudes,

Münzen versch. Kaiser, Bronzeplatte m.

Minerva, eis. Schloss m. Bronzeeinlagen,

eis. Werkzeuge, Steinblock m. Knaben.

Straberger: Mitth. Centr. Comm. Bd. 18,

H. 4, S. 239-240.

Ergenzingen, Württ. Ringe a. Bronze u. Gold,

Theil e. Bronzekessels a. e. Hügelgrabe d.

Hallstattzeit. Prähist. Bl. Nr. 4, S. 54.

Eulenburg s. Worms.

Ealkenburg s. Borkeuhagen.

Feldbach s. Lüdersdorf.

Feuerthalen, Kt. Zürich. Rom. Wachtthuriu.

Anz. Schweiz. Alt. Nr. 4, S. 295.

Forbach s. Morsbach.

Frankfurt a. M. (Limes). Rom. Strassen, llfer-

|

strasse v. Hanau- Kesselstadt bis Kastel-

Mainz (Münz- u. Urncufunde). Köm. Nieder-

lass. in Hanau (Pfeiler u. Autikaglien).

StrassenkÖrper in Beyersröderhof. Verbin-

dungsweg zw. den Thürmen u. Kastellen im

Niederwalde b. Grosskrotzenburg. Strassen

Kesselstadt— Friedberg u. Kesselstadt—
Vilbel. Wolff: Limesbl. Nr.*6, Sp. 161 bis

165.

Franzensbad, Böhm. Thonscherb. u.Thierknoch.

Gl ocker: Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 2 bis 3.

Sitzgsb. Nr. 2, S. 54.

Friedefeld b. Penkun
,

Pomm. Münzfund

(Wendenpfennige). Dannenberg: Monats-

blätter. Nr. 4, S. 49—50. Slav. Schädel a.

Skeletgräbern. Schumann: Nachr. H. 5,

(

S. 76-77.

,
Fritzeuer Forst, Ostpr. Grabhügel in. Urne,
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m. gebr. Knoch.; Bronzeschmuckstück e.

Nachbestattung. Bezzenbergcr: Sitzgsb.

Prussia. S. 88. Abbn.

Frögg, Kärnten. Weitere Aufschliessung d.

Hügelgräber. S. I. Gräberfeld.

Frohnstetten , Hohenzollern. Reihengräber.
|

(Ygl. vorjähr. Uebersicht.) Zingeler: Prä-

hist. Bl. Nr. 1, S. 4-5. Taf.

Fully, Kt. Wallis. Röm. Münzen u. Bronze-

AgrafTen. Ritz: Anz. 8chweiz. Alt. Nr. 4,

S. 294.

©elsmühle s. Sulzachthai.

Genf. Röm. Grabstein d. Cojus Astutus. Anz.

Schweiz. Alt. Nr. 4, S. 293.

Geronde b. Siders, Wallis. Siegelring a. Gold

mit Gravirung (5. - 6. Jhrhdt ). Egli: Anz.

Schweiz. Alt. Nr. 4, S. 273-274. Abb.

Gleichen s. Mainhardt.

Glenel b. Köln. Röm. Inschriftsteine u. Skulp-
j

turen. Grabsteine u. Sargdeckel a. späterer 1

Zeit. Kisa: K.-B. wd. Z. Nr. 5, Sp. 97— 103.
j

Klinkenberg: Bonn. Jahrb. S. 151— 155.

'

Gmünd, Württ. Gebäude am Kastell auf d.

Schierenhof. 15Gelas.se, Hypokausten, Ziegel-

,

Stempel, Bronzesaeheu, Scherben etc. Steim-
\

le: Limesbl. Nr. 6, Sp. 180—182.
— s. Herlikofen, Lorch.

Gogolewo, Kr. Marienwerder, Westpr. Stein-

kistengrab in. vielen Urnen versch. Form,

Beigab. a. Bronze, Eis., Glas, Bernstein.

Kumm: K.-B. deutsch. Ges. Anthr.Nr.7,8.50.

Göllschau, Kr. Haynan, Schles., Knochenumen
m. Beigef. u. Bronzeschmucksach. — Bronze-

sichel. — Bronzeringe. (Fiedler): Schles.
|

Vorz. Nr. 7, 8. 901—202. Nr. 8, S. 224.

Gönnebeck b. Bornhöved, Schlesw.-llolstein.

Steingrab m. gold. Fibel, Golddraht, Bronze-
|

Doppelknopf. Steingrab m. Urnen n. verbr.
j

Knoch. Anz. genn. N. M. Nr. 4, S. 60.

Goseck b. Naumburg. Steinkammer m. Urne,

u. Bronzeschmucksach. (Hallst.). Anz. germ.

N. M. Nr. 3, S. 40.

Gossentin, Kr. Neustadt, Westpr. Steinkiste

m. gedeck. Gesichtsume m. Bronzezierrath

u. Haarlocken ähnl. Strichen u. andere Ge-

fasse. Conwentz: Ber. westpr. Mus. S. 26

bis 27. Abb.

Grimlinghausen, Rheinpr. Reste eines röm.

Kastells auf d. Reckberg. Münzen u. Scher-

ben (Flavierzeit bis spät. Kaiserzeit . (Kö-
nen): K.-B. wd. Z. Nr. 12, Sp. 255—258.

Grossgrabe b. Mühlhausen, Thüringen. Massen-

grab d. ält. Steinzeit m. Hammeraxt, Thon-

gef., — Bronzegeräthen. Anz. germ. N. M.

Nr. 4, S. 59.

Gross Katz, Kr. Neustadt, Westpr. Hügel-

grab m. Scherb. v. Aschenurnen, Bronze-

tropfen. Kumm: K.-B. deutsch. Ges. Anthr.

Nr. 7, S. 50.

Grosskrotzenburg, P. Hess. Röm. Kastell, Ent-

wässeningskanal durch e. Thurm; Skulp-

turen ni. Inschriften in den bürgerlichen

Niederlass. (Marskultus). Wolff: Limesbl.

Nr. 5, Sp. 131— 187. Thierknoch., Gefäss-

reste, Mühlsteine (e. m. Inschrift) im Kanal.

Dachziegel m. Kohortenstempel, Eckzinnen-

deckstein etc. Der s. ebenda Nr. 6, Sp. 167

bis 172.

— s, Frankfurt a. M.

Grosskrotzenburg-Rückingen, P. Hess. (Limcs-

strecke). Röm. Weg b. Neuwirthslmus; eis.

Radnägel u. Reifen, Gefässbruchstück. (För-

ster Lange). Dahm: K.-B. wd. Z. Nr. 6,

Sp. 124. S. a. I., Limes. Anschluss der

Strecke an d. Krotzenburger Kastell u. ihr

Verlauf vor d. Rückinger Kastell, kleiner

Graben (eigentl. Grenzlinie). Thurmfunda-

mente. Wolff: Limesbl. Nr. 6, Sp. 165 bis

168. S. a. Frankfurt a. M.

Grosslack, Krain. Röm. Gräber m. Urne m.

Leichenbrand, Thon- u. Glasgefässen, Lam-

pen m. Stempel. Mül ln er: Argo. Nr. 3,

Sp. 55—56.

Gross-Lupp, Krain. Urnen m. Knochenresten.

Mitth. Centr. Comm. H. 2, S. 139. Thon-

gefässe m. Leichenbrand u Glassgefässen.

Ebenda. H. 4, S. 234.

Gross Mallinowken, Kr. Lyck, Ostpr. Hügel-

grab m. Steinkiste m. Feuersteinsplitter,

Scherb., gebr. Knochen, Koblestückchen.

Bezzenberger: Sitxgsb. Prussia. S. 86—87.

Plan.

Gross-Siekierki, Kr. Schroda, Pos. Eisern.

|

Schwert a. e. Hügelgrabe. Schles. Vorz.

Nr. 8, S. 228.

|

Guben s. Chöne.

Günzenhausen, Bay. lsolirter Thurm am Li-

mes; andere Thürme, Limesmauer u. Durch-

fahrt, Eidam: Limesbl. Nr. 4
, 8p. 122 bis

128.

Gurk feld, Krain. Rom. Inschriftplatte (Mithras—

Septimius Severus). Peönik, Kenner:

Mitth. Centr. Comm. H. 3, S. 189.

Gurtsch, Kr. Strehlen, Schles. Scherben d.

Burgwalltypus, Thonwirtel, durchlocht.

Knochenhammer. (Kiesewalter); Schles.

Vorz. Nr. 8, 8. 224.

Gützkow s. Kölzin.

Haimburg s. Wolfsthal.

Hallstatt, Oberöst. Bronzeschwert v. Ungar.
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Typ. (Bronzezeit). Bronzefibel (Uebergaug

zw. La Teno u. röm. Zeit) nebst Thonsrherb. i

Lissaner: Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 6,

Sitzgsb. S. 1*4— 1)6. Abbn.

HaseIburg s. Reichartshausen.

Haynau s. Göllschau.

Heddernheim s. f. Thongefäas

Heideuburg (die H.) im Lauterthaie, Pfalz.

Sainmelfund röm. Eisensachen. (Werkzeug-

1

inventar e. spätröm. Lagerstätte). (Mehlis): I

K.-B. wd. Z. Nr. 11, Sp. 225-826.

Heidevorwerk s. Mönchmutsclielnitx.

Helgoland. Hügelgrab m. Steinkiste, Skelet.

Bronzetheilen s. I. Helgolands Vorge-

1

schichte.

Helpfan, Oberöst. Köln. Töpferei. Stra-
,

berger: Mitth. Centr. Comm. H. 2, S. 99 i

bis 100. Taf.

Heistin b. W.-Meseritscli. Mähr. Thonscliale

(Hallst). Rosmael: Mitth. Centr. Comni.

H. 1, S. 77. Abbn.

Herlikofen b. Gmünd, Württ. Holzpfosten als
,

Reste e. röm. Ueberganges ü. das Schiess-
j

thal. Steimle: Limesbl. Nr. 3, Sp.84—87.

Herlisheim s. Robrweiler.

Hermannlöhnen, Kr. Heydekrng. Ostpr. Hügel i

m. ürnenscherb., Eisensach. etc. Bezzen!
berger: Sitzgsb. Pnissia. S. 10 S2.

Hermannsdorf, Kr. .lauer, Schics, l'rnon u.
j

Knochenreste v. e. l.eichenbrand-Gräberfeld.

(Kühn): Schles. Vorz. Nr. S, S. 225.

—
,
Hohenzollern. Hügelgräber a. d. Mitte d.

Hallstattzeit. Skeletreste, Urnen u. and.

Gef., *. Th. schön verziert, wenige Bronze-

u. Eisenfunde. Zingeler: Prähist. Bl. Nr. 8,

!

S. 17—23. Taf.

Ilombnrg v. d. Höhe. Frfthgeschichtl. Grab-

stätte «Ewige Lohe“, Grab m. Eisenwaff.

(Schwert n. Dolch d. Hallstattzeit) n. Ge-

fässsclierb. Jacobi: Ann. Ver. Nass. Alt.

S. 15-20. Tafn.

— Ausräumung d. Wachtthurms am Pfahl -

graben zw. d. Zwisehenkastell „Altes Jagd-

haus“ u. Stockplaken. Jacobi: K.-B. wd.

Z. Nr. 3, Sp. f>5.

Hönebaus s. Bobern.

Hördt. Elsass. Röm. Urnen, Buckelurne,

Kupfermünzen (12 v. Uhr.), La Tene-Fibeln.

Henning: Mitth. Ges. Denkm. Elsass.

S. 103.

+ Hühnerdorf Krain. Prähist. Brandgräber

u. röm. Ziegelgräber Röm. Strasse. Ru-

tar: Mitth. Centr. Comm. Bd. IS, H. 4,

S. 239.

— Fiehtenholzsärge, Ledersohteii
,
Münze d.

Trajan: Umengrab aus d. 1. Jhrhdt. ; Brand-

grab m. Urne, Münze d. Domitia Longina,

Schalenbruchstücke. Mitth. Centr. Comm.

H. 2, S. 139.

+ Hüsede, Kr. Wittlage, Hann. Umenhügel

u. Verschanzungen am Westersberge. Urnen,

Heigefäss, Bronzenadel (Hallst,). H. Hart-

mann: Mitth. Ver. Osnabrück. S. 421—424.

Abb. Taf. (Plan).

Imsbach, Pfalz. Steinligur d. Apollo Musa-

getes vom Donnersberg. Mehlis: K.-B.

wd. Z. Nr. 12, Sp. 246-247.

Jacobsdorf. Kr. Nimptsch, Schics. Vorge-

schiehtl. Hammerstein. (Cogho, Kiehl):

Schics. Vorz. Nr. 8, S. 225.

Kaiseringen b. Strassberg, Hohcnzol). Durcli-

lochtes Steinbeil. Anz. germ. N. M. Nr. 4,

Hermeskeil b. Trier. Vorröm. Hügelgräber

im Hilterwald, Steinerwald, Grafenwald u.

Königsfeld. Brandgräber u. Bestattungen a.

La Tone. Urnen (z. Th. bemalt), Bronze-

ringe, Eisensachen (Schwerter, z. Th. mit

Bronzescheiden etc.), Ueberreste v. Brettern,

Bronzegefässen etc. Hügel m. Bestatt, d.

Hallstattzeit in. Urne, Bronzereifen (Brnst-

ringen) u. Armringen a. Bronze). Lehner:

K.-B.wd.Z. Nr. 5, Sp. 81-94. Nr. 6, Sp. 113

bis 120. Abbn. Nr. 12, Sp. 249 254.

f Uerzogenburg, Niederöst. Prähist. Wälle

auf dem Badlberg, Schcrb., Spinnwirtel u. A.

Karner: Mitth. Centr. Comm. Bd. 18, H.4,

S. 248.

Hienheim, Bay. Gräbchen vor d. Limesmauer

(eigentl. Grenzgraben) ohne Anzeichen von

Pfahlreihen. Popp: Limesbl. Nr. 6, Sp. 189

bis 192.

S. 59.

Karfrcit s. Cliarfreit.

Kaseburg, Pomm. Müuzfund (byzantin. Solidi)

v. 500 n. Clir. Monatsblätter. Nr. 12, Sp. 177

bis 178.

Kehrwalde, Kr. Marienwerder, Westpr. Stein-

kistengrab ni. Gesichtsumcn (naturgetreue

Nachbild, d. Ohrmuscheln, Thierzcichnung.

Stirnlockcnähnl. Ornament). Conwentz:

Ber. westpr. Mus. S. 31—82. Abbn.

Kirchbcrg s. Mistlau.

Klein Ozystc, Kr. Kulm, Westpr. Steinkiste u.

Urneu m. plast. Naclibild. v. Metallzierrath.

Conwentz: Ber. westpr. Mus. S. 32.

+ Klein Saubemitz, K. Sachs. Slav. Gefäss-

scherb. vom Burgwall. Döring: Isis 1892.

Sitzgsb. S. 38—34

t Kuutwil, Schweiz. Funde in Hügeln im

Stockacker (Steinkranz
,

Gefässscherben,
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Stücke o. Ring»*« a, Schiefer). Brand-' Kupfer, Feuersteinboil, Urnen. (Söhnel):

stetter: Der Geschichtsfreund (Einsiedeln Schles. Vorz. Nr. 8, S. 225.

ii. Waldshut). 1892. Bd. 47, S. 378—374. Kreimbach, Pfalz. Ausgrab, auf d. „Heiden-

Köben, Kr. Steinau, Schles. Thongefässe (u.
j

bürg“, Thurmfundamentc, Inschriftsteine,

A. vierfüss. Thier m. Kopf u. Schwanz'.
i

Skulpturen, viele Einzelfunde. Mehlis:

(Söhnel, Witke): Schles. Vorz. Nr. 8, K.-B. wd. Z. Nr. 10, Sp. 200.

S. 225. Kreuznach. Rom. Landhaus m. Heizanlag. u.

t Köblitz b. Cuncwalde, K. Sachs. Gefäss- Mosaikboden m. kämpf. Gladiatoren. K.-B.

scherb. u.A. . e. spfttslav. Herdstelle. Dö- wd. Z. Nr. 12, Sp. 247—249.
ring: Isis. 1892. Sitzgsb. S. 11. Kronau, Unterkrain. Stahlwaffen, Fibeln a.

Köln (Dasselstrasse) s. I. Rom. Haus. Vgl. Bronze u. Eis., e. Kahufibel (etrusk. Tjp.),

Bibi. Uebers. f. 1892. Bronzeringe, Armband a. blauem Glase.

— (Luxemburger- u. Hochstadenstr.) Heber- (La Tene). Müllner: Argo. Nr. 4, Sp. 76

reste e. gr. röm. Bauwerks (Giebelbau). Be- bis 76. Taf.

stattung m. Beigab. — Bleisarg m. Skelet Krottorf b. Magdeburg. Grab m. Skelet, Ge-

u. Beigab. (Bronzetintenfass, verziert. Silber- fassen, Bronzefibeln, Goldkapsel, Halskette

beschlag e. Schwertscheide m. Inschr. u. A.). aus Goldsolidis d. Posthumus (258 n. Ohr.).

Sandsteinsarkophag m. Knochenresten: da- Anz. gern). N. M. Nr. 2, S. 28.

bei Brouzebeschlag e. Holzkassette (Reliefs), Kurische Nehnmg, Ostpr. Skelet d. Steinzeit

verseil. Glasgefässe u. and. Funde. (K isa?): m. Scherb.. Steinsplittern v. Dumschlen

K.-B. wd. Z. Nr. 7, 8p. 180-186 (Neu Pilikoppen) b. Nidden. — Andere Stein-

— (Sankt Severin). Röm. Särge a. Tuffstein
,

zeitfunde (Scherben, Steinsplitter, Geräthe

n. Blei, z. Th. mit Beigab. — Thongruppe a. Stein u. Bernstein, Skeletreste) v. Alt-

(Löwe u. Kybele), Bronzcmedaillen des Nidden, bez. Schwarzort. Bezzenbcrger:
Geta. — Inschriftplatte. — (Appell hofplatz). !

Sitzgsb. Prussia, S. 86—45. Abbn.

Inschrift e. Statue. — (Richard Wagner- Laak b.Pettau, Steiermark. Röm. Grabgewölbe

strasse;. Gruppe a. Jurakalk (Aeneas u. m Bronzekrug m. verziert Henkel, Hand-

Anchises). Kisa: K.-B. wd. Z. Nr. 5, Sp. 95 Spiegel, eis. Feuerungsgeräthen
,

Glas- u.

bis 97.
|

Thougef. Jenny: Mitth. Centr. Comm. H. 4,

— (Ursula-Kirche). Christi. Grabinschrift d. S. 247—249. Abbn.

5. Jhrdts. K.-B. wd. Z. Nr. 7, Sp. 136— 137. Labenz, Kr. Schivelbein, Pomin. Topf m.

— s. Gleuel. muhammedan. Münzen. Mützel: Monats-

Kölziu b. Gutzkow, Poinm. Steinzeitgrab m. blätter. Nr, 3, S. 34 - 39. Abbn.

Urne, Skeletresten, kug. Stein; Wendengrab Labersricht b. Neumarkt, Obpf., Bay. Hügel-

m. Scherb. u. Knoch. Anz. gern). N. M. grftber m. Steinsetz., Urnen, Schädeln u.

Nr. 4, S. 59. Skeletresten, Bronzebeigaben (Armbänder,

Köngen, Württ. Röm. Steindenkmal (Gigant; Zierscheiben
,

Fibeln u.A.). Spei er: Anz.

e. Jupitersäule). K.-B. wd. Z. Nr. 10, i germ. N.M. Nr. 3, 8. 42-45. Abbn.

Sp. 198.
i

Laibach. Sarkophag in. Frauenskelet, Gold

Königsberg, Neumark. Burgwälle. Wend. fäden (Schleierreste?). Müllner; Argo.

Topfscherb., Knochenabfälle. Buch holz: Nr. 4, Sp. 67— 68.

Nachr. H.5, S. 79—80. i— Röm. Inschrift Müllner: Argo. Nr.9,Sp. 171.

Kozarsce, Küstenld. Röm. Gräber m. Aschen- — s. Log.

urnen, Glasscherben, Eisenwaff., vergold. Lainz, Niederöst Röm. Steinsarg. Kenner:
Glasperlen, Armspangen, Fibeln d. früh. Mitth Centr. Comm. H. 2, S. 137—138.

Kaiserzeit. Hajo nie a: Mitth. Centr. Comm. Laiz, Hohenzollern. Hügelgrab m. Steinsatz,

H. 1, S. 73. Skeletresten, Urnenscberb. Zingeler: Prä-

Krainburg, Krain. Vorröm. Stahlaxt, Bogen- hist. Bl. Nr. 1, 8.6—8. Plan.

Übeln, Kalmfibel. Müllner: Argo Nr. 5, Lastrup, Oldenbg. Thongefiiss m. Knubben

8p. 94—95. a. e. Hügelgrabe, v. Alten: Verh. Berl. Ges.

Kralovic, Böhm. Steinerne Streitaxt. St rn ad: Anthr. (H. 2), S. 88— 89. Abb.

Mitth. Centr. Comm. H. 1, S. 74. t Laubach, Hess. Paalstab v. der Silbach

Krappitz, Schles. Gefässe m. Wellenornam. (Selbach). Quartalbl Hess. Nr. 8, S. 242.

Schles. Vorz. Nr. 8, 8.225. Lavant-Thal, Kärnten. Neue röm. Funde,

Kreidau, Kr. Woblau, Schics. Mcisstd u. 3. I. Lavant-Thal.
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Uabresina, Küstenld. Höhle in. Holzkohle,
;

Niemitzsch, Kr. Guben. Slav. u. vorslav. Funde.

Asche, Thierknoch., Muschelschalen, Thon-
\

8. 1. Rundwälle d. Niederlaus,

gefässen, Gerätheu a. Feuerstein, Knoch. u 1

+ Nikolsburg, Mähr. Prähist. Grab m. Stein-

Horn. a. paläolith. u. neolith. Zeit. He-| kränz. Skeletreste (dolichocephal), Pferde-

dinger:K.-B. deutsch. Ges. Anthr.Nr.7,S.54. knoch., Thongcf., Bronzefragmente. Krass-

t Nauheim (Bad-N.), Hess. Rom. Urne. nig: Mitth. Centr. Comm. Bd. 18. H. 4,

Quartalbl. Hess. Nr. 8, S. 243. S. 247.

Naumburg. Wohnplatz d. Steinzeit. Gefäss- Nordheim, Wfirtt. Rom. Steindenkmal. (Löwe),

reste, Feuersteingeräthe
,

Spinnwirtel etc. K.-B. wd. Z. Nr. 10, Sp. 198.

Töpferwerkstätten. (Hertwig): Prähist. Nord-Ostsee-Kanal. Neue Funde bei d. Aus-

Bl. Nr. 3, S. 40. grab. (Fcuersteingcräthe, Waffen a. Metall,

— s. Goseck. Bernsteinstöcke). Yirchow: Nachr. H. 2,

Neckarburken, Bad. Mauern, Thore, Prato- S. 32.

rium d. Römerkastells auf d. „Boieberk“ — s. Luttjen-Bomholt.

(Beibnrg): Bruchstücke e. Gigantensäule u. Ober-Florstadt, Hess. Untersuch d. Kastells.

Inschriften. Westl. Kastell auf d. „Berk“ Mauern, Gebäudereste (Glasfenster), Münzen

(Burg); Inschrift. ( Okt. 92) Schumacher: (Antoninus Pius) u. and. Kloinfunde. Quar-

LimesbL Nr. 3, Sp. 66—68. Militärdiplom
j

talbl. Hess. Nr. 9, S. 293— 294.

a. d. östlich. Kastell (Beiburg). (Schu-
1

Obernburg s. Schippach.

niacher). Zangemeister: Ebenda, Sp. 68 f Ober-Tieschiti, Mähr. Grabstätte d. Stein-

bis 76. zeit m. decorirten Urnenresten. Trapp:
Neuhof b. Swinemünde, Porum. Mahlsteine Mitth. Centr. Comm. Bd. 18, H. 4, S. 245.

u. Reste e. alt. Ansiedl, v. Schulenburg: Oedenburg, Ung. Steinbau im Königshügel

Yerh. Berl. Ges. Anthr. (H. 6), S. 370. (Tumulus) auf d. Purgstallberg m. gestemp.

Neukirchen, Oberpfalz. Hügelgräber m. Stein-
1

Thongefassen. — Röm. Gebäude m. In-

brocken; Skcletreste, Scherb. v. Urnen u. schrifttafel u. Marmorstatue. Anz. germ. N.
Beigef. d. jung. Hallstattzeit. Knarr,' M. Nr. 4, S. CO.

Naue: Prähist. Bl. Nr. 1, S. 9— 11. Oehringen, Württ Römerkastell auf der

Neumarkt s. Labenrieht. „Unteren Bürg“. Mauerumlauf, Thorstollen,

Neusäss s. Reichartshausen. i Yia principalis. Zweites Kastell östl. Och-

Neuwirthshaus s. Grosskrotzenburg-Rückingcn. ringen. E. Herzog: Limesbl. Nr. 3, Sp. 75

Nieder-Florstadt, Hess. Alte (röm.?) Strasse. bis 84.

Kofler: Quartalbl. Hess. Nr. 9, S. 293. — s, Mainhardt,

f Nieder-Ingelheim, Hess. Röm. Grabstätten f Oerlinghausen, Hann. Ausgrabungen auf d.

m. Steinplatten. Thongefässe, verbr. Knoch., Lager d. Tönsberges. Mauern, Thore etc.

vergold. Nadel. Quartalbl. Hess. Nr. 8, Schuchhardt: Z. hist. Ver. Niedersachsen.

S. 243. Jhrg. 1892, S. 347-349. Pläne. Abb.

Niederrödern u. Selz, Eisass. Hügelgräber m. Ohrad, Böhm. La Tene-Grab; Skelet m.

Bestattungen u. Schwertern a. La Tenc, Bronze- u. Eisenarmbändern. Piö: Mitth.

Schmucksach. a. Eisen u. Bronze, Gefäss- Centr. Comm. H. 1, S. 74.

resten. Franengräber d. jüng. Hallstattzeit + Ossero, Küstenld. Röm. Armbänder, Fibeln,

(?) m. entsprech. Funden. Röm. Friedhof Gefässe. Petris: Mitth. Centr. Comm. Bd. 18,

(2. Jhrhdt. n. Öhr.) m. Urnen, z. T. in H. 4, 8.245.

Zicgelkammem., u. Beigef. a. Terra sigillata, Osterburken, Bad. Limesmauer; Thürme,

Thon u. Glas, Münze etc. Henning: Mitth. Wachthäuser, Kalk- u. Ziegelöfen. Grab

Ges. Denkui. Eisass. S. 184—185. od. Wokngrube d. jüng. Stein- od. alt

f Niederurf, P. Hess. Urnenfeld m. Brand- Bronzezeit m. Steingeräthen u. Thonschcrb.

stellen, Umenscherb. (v. Gilsa), v.Stam- Schumacher: Limesbl. Nr. 4, Sp. 113 bis

ford: Mitth. an d. Mitglieder d. Ver.’s f. 116.

hess. Geseh. u. Landeskunde. Jhrg. 1890, Ostrach, Hohcnzollcm. Reihengräber. Skelette,

S. CXXVI—CXXYTI. z. T. n». Beigab. (Gef., Schnallen a. Eis. u.

Niemen, Kr. Ohlau, Schles. Untersuch, d. Bronze, WafF., Gürtelbeschläge). Zingeler:

Burgwalls. Scherb. m. Wellenornament.
,

Prähist. Bl. Nr. 1, S. 1—4. Abb.

(Grempler u. Langenhan): Schles.Vorz.
j

Oxliöft, Kr. Putzig, Westpr. Steinkiste ra. Ge-

Nr. 8, S. 226—227. sichtsurnc m. Bronzezierrath u. and. Urnen
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(jüngst* Bronzezeit). Conwentz: Ber.

westpr. Mus. S. 26— 26. Abb.

Peiz s. Tauer.

Penkun s. Friedefeld.

Pettau, Steiermk. Röm. Tumulus m. Glas-

gefössen, Bronzekanne, — Wohngebäude v.

Poetovio; Mosaikböden m. polychromen

Einsätzen (Thierfiguren, Theseus, Europa),

Thongef., Lämpchen m. Stempeln, Münzen

d. 3. u. 4. Jhrhdts., Silberfibel, Eisenschaufel,

Stirnziegel m. Maske (Antelixa). Jenny:
Mitth. Centr. Comm. II. 8, S. 185—186.

— s. Laak.

Pförring, Bay. Röm. Kastell „Biburg“. Um-
wallungsmauer, Doppelgraben m. Spitzwall,

Thorc in. Thürmen. Eckthürme. Estrich auf

Holzbrettem, wahrsch. f. d. schwere Ge-

schütz. Prätorium m. unterkellerter Apsis,

Wohnräume m. Hypokausten, „Exercirhalle“.

Gefässreste, Pfeilspitzen, Werkzeuge, Mün-
zen, silb. Armreif m. Inschrift. Fink: Li-

mesbl. Kr. 6, Sp. 185- 189.

Pfünz b. Eichstädt
,

Mittelfrank. Weitere
j

Funde Ton d. Lagerstadt d. Kastells: Hclm-

bruchstück, Bronzefibel (Scepferd) etc. Grfi -

1

ber d. röm. Begräbnissplatzes
;
Leichenbrand

ohne Urnen, m. Beigab., u. a. silb. Hand-

spiegel. Winkelmann: Limesbl. Nr. 3,

Sp. 95-96.

Pianowko s. Czamikau.

Pilsen, Böhm. Brouze -Palstab. Strnad:

Mitth. Centr. Comm. H. 1, S. 74.

Platz, Böhm. Steinbeil. Bich ly: Mitth. Centr.

Comm. H. 3, S. 186.

Podbaba b. Prag. Gräber d. Völkerwande-

rungszeit; Kämme. Fibeln, Perlenschnüre,

Schildbuckel, Speer- u Lanzenspitzen, Ge<

füsse. Pi 6: Mitth. Centr. Comm. H. 1, S. 74.

!

— Neue Funde vom Gräberfeld in d. Mail-

beck'schen Ziegelei (Bronzefibel, Bronze-

schüssel, Knochenkamm m. Bronzenieten,

Ei.senmesser m. Holz- u. Bronzeresten von

d. Handgriff, Thonschale vom Charakter

derer von Vinarice). W. Schulz: Mitth.
j

anthr. Ges. Wien. H. 6, Sitzgsb. S. 91—92.

Pola, Küstenld. Röm. Gebäudereste, Grabstein

u. Inschriftplatt en . W e i s s h ä u p e 1 : Mitth.

Centr. Comm. H. 2, S. 133—134.

— Kalksteinblock m. Satyr, Thonsiegel m.

Relief. Weisshäupel: Mitth. Centr. Comm.
H. 4, S. 233.

— Röm. Hausanlagc. Gebäudereste, llrnen-

fragmente, Steinplatten, z. T. m. Reliefs.

(Miorini) Weisshäupel: Mitth. Centr.

Comm. H. 4, S. 233.

Polnisch Dombrowken b. Renkheim, Kr. An-

gerburg, Oslpr. Umon, Knochennadeln,

Spinnwirt., Geweihreste, gebrannte Schweins-

knoeb. Czygan: Sitzgsb. Pmssia. S. 22

I

bis 24. Abb.

Prag. Bronzefund (Lunulcn, Pfeilspitzen,

Armbänder u. A.). s. I. Bronzeschmelzöfen.

— s. Podbaba.

Preetz, Schlesw.-Holst. Grabkammern der

Bronzezeit m. Bronzeschwert u. Seherb.

Anz. genn N. M. Nr. 4, S. 60.

Preussenschauze li. d. Saalburg, P. Hess. Aus-

grab. u. Funde (Okt. 92). Jacobi: J.i-

mesbl. Nr. 8, Sp. 65-66.

,

— bis Klingenkopf, P. Hess. (Limcsstr.). Wall

n. Graben abwechselnd m. Steindamm ohne

Graben, Gräbchen. Soldan, Zange-
meister: Limesbl. Nr. 4, Sp. 97—106.

Preussisch-Bömicke b. Stassfurt , P. Sach«.

Steinzeitl. Schädel a. e. Grabfund (Skelet,

Drne, Steinbeil), Virchow: Verb. Berl.

Ges. Anthr. (H. 5), S. 300—301.

Prenssisch Eylauer Forst, Ostpr. Hügelgrab

m. ücfässscherb. Bezzenberger: Sitzgsb.

Pmssia. S. 86—86. Plan. Taf.

Protsch, Kr. Militsch, Schics. Sicheln u.

Gelte a. Bronze. Schics. Vorz. Nr. 8,

S. 227.

Razderto b. St Marein, Krain. ltömerstrasse

u. Kindergrab m. Urne etc. Müllner: Argo

Nr. 3, Sp. 55. Mitth. Centr. Comm. H. 4,

S. 233-234.

Reetz s. Ziegenhagen.

Reichartshausen-Neusass, Baden (Limesstr.).

Zwischenkastell Haselbarg; Mauer, Thore,

WaUgang, Graben; Münze d. Hadrian u.

wen. and. Funde. Conrady: I.imesbl.

Nr. 6, Sp. 145— 168. Wallgraben, Wacht-

liänsor, Heerstrasse. Ilers, ebenda Nr. 6,

Sp. 172—180.

Keichau, Kr. Steinau, Schles. Urne m. Bronze-

nadel n. -Fibel. (Söhnel): Schles. Vorz.

Nr. 8, S. 227.

Reichenbach, O.-L., Schles. Vorslav. (Opfer ?)-

Stätte m. Aschcnschicht, Kohle, Scherben.

t. Sey dewitz: Jahreshefte Ges. Oberlausitz.

S. 193—196. Taf.

Reichersdorf, Kr. Guben. Neue Funde von

Bronze, Eisen, Thon, Glas aus d. röm. Grä-

berfeld (meist Brandgruben ohne Steinsetz.

n. Thongef.). Weigel: Niederlaus. Mitth.

H. 1, S. 16-28. Taf.

Rein b. St. Leonhard am Forst, Niederöst.

Reste e. Römergrabes, llungel: Mitth.

Centr. Comm. II. 1, S. 67.

2*
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Retz, Niederöst. Thongefässe, Thierknorh.. Salzburg. Römergrnber am Birg!stein. Skelet

eis. Pferdegebiss. Zwirner: Mitth. anthr. in Ziegelgrab m. Glas- u. Thongefäss,

Ges. Wien. H. 6. Sitzgsb. S. 98. Schiefertafel, Metallböchschen m. kohligcm

Robern, Bad. Zwischenkastell „Hönehaiis“ d. Inhalt. — Weibl. Skelet m. Halsband a.

Mümlinglinie. Mauer a. Sandsteinquadern, Gagatperlen, Gef. Pctter: Mitth. Centr.

({esimsplatten. Schumacher: Limesbl. Comm. H. 8, 8.170. Abbn.

Nr. 5, Sp. 169— 160. Sammenthin, Kr. Arnswalde, Neumark. Moor-

Rohrweiler b. Herlisheim, Eisass. Verziertes funde u. Pfahlbau. (Eichenpfähle u. Quer-

Armb&nd u. Beinringe d. Bronzezeit aus e. höher versch. Holzarten, durchbohrt. Axt-

Grabhügel. Forrers Beitr. S. 6—8. Tafn. hammer a. Dioritschiefer, Hirschhornhacke,

Roschütz, Kr. Lauenburg, Pomm. Neolith Brillenfibel). E. Krause: Nacht. H. 6,

Knochengeräthe (Pfriemen u. Nadel). Liss- S. 86—89. Abbn.

auer: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 2), S. 59 Sandhof, Kr. Marienburg, Westpr. Mühlstein

bis 61. Abbn. a. e. Steinkistengrab. (Floegel) Con-
R-oiice b. Materia, Istrien. Röm. Thon- u.

\

wentz: Ber. westpr. Mus. S. 29.

Glasgefässe, Eisensach., Münzen versch. Sankt Leonhard am Forst s. Rein.

Kaiser. — Feuersteinsplitter a. e. vorge- Sankt Marein, Krain. Gräber am Magdalencn-

schichll. Ansiedl. Moser: Mitth. Centr. berge. Skelette, Kleiderreste m. Glas- u.

Comm. H 1, S. G7— 68. Bernsteinperlen, Helme, geflochten n. a.

Rückingen s. Grosskrotzenburg. Bronze, Bronze- Situlen, z. T. n». figural.

t Rulle, Hann. Nene Grabungen auf d. Witte- Darstell., Ringe. (Peönik), Much: Mitth.

kindsburg. Profil der Befestigung, Benne Centr. Comm. H. 2, S. 188.

u. Giaben
;
Fundamente der Mauer, Platten Etrusk. Situla u. Fibel (Mann m. Wa-

a. Thonquarz, Thorwand, Steinfundament 1 gen) vom Gradi&öa am Magdalenenberge.

e. Hauses. Eisenstück m. Einschnitten Müllner: Argo Nr. 7, Sp. 129. Taf.

(Messergriff?). Eisenplatte, Gefässbruch- Scherb., Urne, Münze Constantins II.

stücke. Schuchhardt: Mitth. Ver. Osna- Mitth. Centr. Comm. H. 2, S. 189.

brück. Bd. 17, S. 878—387. Abbn. Grab v. Mann u. Pferd am Magdalens-

Rnmmelsburg, Pomm. Gesichtsurne a. e. Stein- berge. Bronzekessel n. -Helm, Gürtel-

kistengrab. Weigel: Nachr. H. 5, S. 66
j

bleche, Waffen etc. Peönik: Mitth. Centr.

bis 68. Abb. Comm. H. 3, S. 198.

Ruolfiugen, Hohenzollern. Hügelgrab im Ross- s. Razderto, Sapo.

bühl m. gr. Steinplatten, Knochenresten. Sankt Pölten, Niederöst. Eis. Schwert n.Lanzen-

Zingeler: Pr&hist. BL Nr. 1, S. 6—6.
|

spitze d. früh. Mittelalters. Mitth. Centr.

Plan. Comm. H. 1, S. 79. Röm. Gräber m. Falz-

Ruwer b. Trier. Verzierte Bronzeringe d. ziegeleinfass., Skelettheile, Glasgefässe,

Hallstattzeit a. e. Hügelgrabe. Anz. germ. Thonurne, Bronzesachen, Münzen (Constan-

N. M. Nr. 5, S. 78. tin . Fahrngruber: Ebenda H. 4, S. 282.

Saalburg s. Preussen schanze. — — Rom. Grabstätte. Skeletreste, Gefässe,

Sachsenburg, Kärnten. Paalstab a. Bronze. Armring a. schwarz. Glasfluss, Münze d.

Schmölz: Mitth. Centr. Comm. H. 8, S. 187. Probus. — Röm. Gedenksteine in. Reliefs u.

Sadersdorf, Kr. Guben, Brand. Bronzedepot- Inschr. Fahrngruber: Mitth. Centr.

fund: Topf zw. Steinplatten, enth. Arm- Comm. 11. 1, S. 66-67.

spiralen, Ringe, Flachcelte. Jentsch: s. Traismauer.

Nachr. H. 4, S. 69— 68. Abbn. Sankt Stephan, Krain. Röm. Bronzefibel u.

— Gräberfeld a. provinzial-röm. Zeit. Knochen Urne. Mitth. Centr. Comm. H. 2, S. 139.

m. Urnen u. in der Erde, z. T. m. Eisen- San Pietro al Natisone, Küstenld. Gräber in.

beigaben (Schwertern, Messern, Schnallen. gr. Urnen m. Leichenbrand u. Beigab.

Schlüsseln, Eimergriffen, z. T. a. d. mittl. (zweischleif. Fibeln). Marchese tti: Verb.

La Tene-Zeit, u. vielen and. Gegstdn.). Berl. Ges. Anthr. H. 2, S. 37.

Jentsch: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 6), Santa Lucia s. Caporetto.

S. 665—567. Abbn. f San Vito b. Albona, Küstenld. Modione

Salona, Dalmatien. Röm. Baureste, Inschrift- (Sparrenkopf) a. Stein. Petris: Mitth.

platten, Sarkophage. Buliö: Mitth. Centr. Centr. Comm. Bd. 18, H. 4, S. 245.

Comm. H. 1, S. 79. f Sapo b. St. Marein, Kram. Röm. Stein-
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plattengräber. Strasse. Aschenurnen. Eu -
i

tar: Mitth. Centr. Comm. Bd. 18, H. 4,

1

S. 289.

Sarka (Böhm.) 8. I. Bronzeschmelzöfen.

Schipenitz, Bukowina. Gefässe m. Pinsel-

zeichnungen, Feuereteinmesscr. Romstor-
fer: Mitth. Centr. Comm. H. 4, S. 243 bis

244. Abbn.

Schippach b. Obemburg, Unterfrank. Hügel-

grab m. Bronzeringen n. Gürtelblech m.

Relief, (v. Haxthausen) Lotz, Vir-

chow: Verb. Berl. Ges. Anthr. H.8-4,

S. 168—160. Abb.

Schkeuditz s. Möritzsch.

Schönberg, Meklenb. (Enclave zw. Priegnitz

u. Rnppin.) Bronzefund d. jüngst. Bronze-

zeit. (Armspirale u. Armreife). Buch-
holz: Nachr. H. 6, S. 92.

Schönbom, Kr. Breslau. Brandgräber m. Ge-

rissen n. Bronzebeigab. Schles. Vorz. Nr. 8,

S. 228.

Schönbühl b. Melk, Niederöst. Neolith. An-

siedl. m. Aschenschicht, Thierknoch., Topf-

scherb., Webstuhlgew. a. Thon, Stein- u.

Knochenwerkzeugen. L. H. Fischor: Mitth.

anthr. Ges. Wien. H. 6. Sitzgsb. S. 106 bis

108. Abbn.

Schöneberg b. Berlin, Altgerman. Gräber m.

Urnen m. Leichenbrand u. Stücken von

Bronze-Fingerringen. Buchholz: Nachr.

H. 5, 8. 78-79. Abb.

Schönenberg, Kr. Schlawe, Pomm. Neue

Grabungen auf d. Urnenfelde. Steinkisten

m. Urnen m. Asche u. Knochenresten, Glas-

perle. Stabenrauch: Monatsblätter. Nr. 1,

S. 7—11.

Schönflioss, Kr. Guben, Niederlaus. Thon-

gefässe m. reich. Innenverzierung. Jentsch:

Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 6), S. 564—665.

Abbn.

Schretzheim b. Dillingen, Ilay. Reihengräber

Nr. 26—48. (Vgl. vorjähr. Uebersicht). Prä-

hist Bl. Nr. 1, S. 11—14. Nr. 2, S. 25—26.

Nr. 6, S. 91-98.

Schwäbisch-Gmünd s. Gmünd.
Schwaderloch, Schweiz. Röm. Inschr. (867

bis 875 n. Chr.). Pick: Auz. Schweiz. Alt.

Nr. 4, S. 269-278. Abb. Pick u. Momrn-
sen: K.-B. wd. Z. Nr. 10, Sp. 193—197.

Selz s. Niederrödem.

Sereth, Bukowina. Röm. Münzen (Roma u.

Antoninus). Klauser: Mitth. Centr. Comm.
H. 1, S. 67.

Siders s. Geronde.

Siedlimowo, Kr. Strelno, Pos. Steinkisten-

gräber m. Urnen voll Leichenbrand; Gehänge

e. Bronzeschmucks
,

Bronzeperlcn u. A.

— Grab ohne Steinkiste, m. Steinkranz,

Urne u. Bcigef, Bronze-Nähnadel, Eisen-

fibcl, Schwanenhalsnadel. — Knochen u.

Schüsseln unter c. Stein. Roichert: Jahr-

buch hist. Ges. Bromberg. S. 71—72. Taf.

Sigmaringen. Friedhöfe d. Bronze- bez. Hall-

stattzcit b. Veringenstadt, Magenbuch,

Götzcnhau, im Hoppcnthale, b. Laiz. Naue:
Prähist. Bl. Nr. 6, S. 78-75.

Smolnic, Böhm. Neolith. Kesselgräber m.

Leichenbrand. — Grab e. Wöchnerin mit

Skeletresten u. Gefässen. Jelinek: Mitth.

Centr. Comm. H. 1, S. 54—65. Abbn.

Sprottau, Schles. Slavische Gefässreste u. A.

(Wiese): Schles. Vorz. Nr. 8, S. 228.

Stargardt, Kr. Guben, Niederlaus. Eis. Schale

aus d. slav. Rundwall. Jentsch: Verh.

Berl. Ges. Anthr. (H. 6), S. 667.

Schädel, Scherb., Eisensach. S. I. Rand-

wälle d. Niederlausitz.

Steyr, Oberöst. Höhle im Mühlbachgraben

mit Serpentinbeilen und Gefässscherben.

Schmidl: Mitth. Centr. Comm. H. 4,

S. 284—285.

Storkow, Kr. Templin, Brand. Gräberfeld a.

La Tene. Steinpack., Urnen m. Leichen-

brand u. Metallbeigab. (Fibeln, Gürtelhaken,

Ohrringen, Glasperlen). Buchholz: Nachr.

H. 3, S. 84-86. Abbn.

Strassberg s. Kaiseringen.

f Strengberg, Niederöst. Röm. Scherb. u.

Ziegel. — Trajanmünze. Fahrngruber:
Mitth. Centr. Comm. Bd. 18, H. 4, S. 245.

Abb.

Striesow, Kr. Cottbus. Slav. Schanze. S. I.

Ktindwälle d. Niederlausitz.

Sulzachthai s. Untermichelbach.

Swinemünde s. Neuhof,

Suzemin, Kr. Pr. Stargard, Westpr. Stein-

kistengräber m. Urnen, Bronzesach. u. A.

Conwentz: Ber. westpr. Mus. S. 29—30.

Abb.

Sylow, Kr. Cottbus, Niedorlaus. Depotfund

(Bronzc-8pirallibel, Spiralscheiben u. Arm-

ringe a. Bronze, Goldspirale). Jentsch:

Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 6), 8. 564.

Tarquinpol b. Dienze (Lothr.). Römerstrasse

Metz-Strassburg. Umwallung u. Thürrne v.

Decempagi. Röm. Wohnhaus; Säulen, be-

malter Stuck, Skulpturen. Wichmann:
K.-B. wd. Z. Nr. 8-9, Sp. 168—171.

Tauer b. Peitz, Kr. Cottbus. Gräberstätte w.

Steinpack., Gefässen u. Scherb. - Rundwall.
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C. Krüger: Nicderlaus. Mitth. H. 1, S. 55

bis 58.

Thal b. Aken, Anhalt. Bemalte Hausnme.

Prähist. Bl. Nr. 3, S. 40—41.

Traismauer b. St. Pölten, Niederöst. Röm.

Geföasreste, z. T. a. Terra sig. m. Verzier.

Fahrngrub er: Mitth. Centr. Comm. H. 4,

S. 232.

Traunmündung. Steinhainmerbeil. Stra-
berger: Mitth. Centr. Comm. H. 1, S. 74.

Treuenbrietzen, Brand. Wend. Burgwallstelle,

Topfsoherb., Thiorknoch., Spinnwirtel, Kno-

chenpfrieme, Bronzestücke, Mahlstein, Feuer-

steingeräthe. Buchholz: Nachr. H. 3,

S. 47—48.

Trier. Röm. Töpferei m. Gefassen, Thon-

maskeu, Bronzewerkzeugen etc. Anz. germ.

N. M. Nr. 6, S. 102.

— Ausgrab. d. röm. Stadtmauer (Südseite).

Südthor, Rundthürme. L ebner: K.-B. wd.

Z. Nr. 2-8, Sp 17—22.
— s. Hermeskeil, Maar, Ruwer.

Truchtelfingen b. Ebingen, Württ. Reihen-

gräber, Skelette, eis. Waff., Beschläge a. Eis.,

Bronze, Silb. etc. Edelmann: Prähist. Bl.

Nr. 3, S. 42-43.

Tvozehraz, Mähr. Kupfernes Flachbeil. Sterz:

Mitth. Centr. Comm. H. 3, S. 198.

Unterboebingen, Württemb. Römer Kastell:

Mauern, Thore, Gebäude, Doppelgraben.

Villa. Versch. Kleinfunde. Steimle: Li-

mesbl. Nr. 8, Sp. 87—93. Bruchstücke e.

Militärdiploms. Zangein eistcr: Ebenda,

Sp. 93-94.

Unter-Kahlbude, Kr. Danziger Höhe, Westpr.

Gesichtsurnen verschied. Form. (Sieg,

Breda, Uebc) Conwcntz: Ber. westpr.

Mus. S. 28-29.

Untermichelbach, Bav. Limesübergang ü. d.

Sulzachthal b. d. Gelsmühle. Eichenpfähle

als Träger d. Steges zur Verbindung der

Mauerenden. Kohl: Limesbl. Nr. 6, Sp. 182

bis 185.

Viehof, Kreis Lahiau, Ostpr. Gräberfeld

1) Brandgräber (11.—12. Jhrhdt.) m. verziert.

Gefässscherb., Pferdetrensen, Steigbügeln,

Sporen, Waff. etc., Menschen u. Thierknocli.

2) Skeletgräber mit Pferdebestattungen.

Menschl. Skelette, z. T. in. Eisenmessern u.

Silbermünzen d. erst. Ordenszeit u. verseil,

and. Beigab. (einer Bronzewaage). Urne m.

Menschenkuoclien, Eisenmesser u. antik.

Bronzemünze (3.-4. Jhrhdt.). Hollack:

Sitzgsb. Pruasia. S. 22—29. Abb.

f Villach, Kärnten. Kelt. Urnenteste, früh-

mittelalterliches Steinkapitäl. P 1 i w a : Mitth.

Centr. Comm. Bd. 18, H. 4, S. 244.

Vippachedelhausen, Sachs.-Weimar. Neolith.

Grabfund. Skelet m. Steinhammer u. Stein-

beilen. A. Götze: Verb. Beil. Ges. Anthr.

(H. 2), S. 140-142. Abbn.

Walldürn, Bad. Steinumwallung um e. Wach-

thurm. Schumacher: Limesbl. Nr. 5,

Sp. 158-159.

Wangten, Kr. Liegnitz, Schles. Gräber mit

Leichenbrandnme u. Beigef., z. T. bemalt,

Messer u. Nadel a. Bronze. Schles. Von.
Nr. 8, S. 229.

Weimar. Knochen- u. Geweihstücke m. Schlag-

marken (paläolith.). Götze: Verh. Berl.

Ges. Anthr. (H. 5), S. 327—329. Abbn.

Weisseuburg s. Dettenheim.

Wels, Oberöst. Röm. Gräber. Skelette in Erde

od. Gräbern a. Bruchsteinen od. Ziegeln,

Glas- u. Thonget, Arm (?) -Reife a. Glas

u. Bronze. Benak: Mitth. Centr. Comm.
H. 3, S. 188-189. Abbn.

Wernten, Kr. Heiligenbeil, Ostpr. Hügel-

gräber m. Steinsetz., Umenscherb., Knoch.

Bezzenberger: Sitzgsb. Prussia S. 76—80.

Abbn. Pläne.

Wesel, Rheinprov. Einbauin aus e. Rheinarm.

Virchow: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 5),

8. 332- 333.

Wien (Annagasse). Röm. Ara. Kenner:
Mitth. Centr. Comm. H. 8, S. 197.

Willisau, Kt. Luzern. Spätröm. Bronzefibel u.

Münze Leo'8 VI. An/.. Schweiz. Alt. Nr. 1,

S. 200.

Wilmersdorf, Kr. Beeskow, Brand. Gräber-

felder. 1) Flachgräber in. Steinpackung;

Urnen m. Leichenbrand u. Beigef, Amulet-

steinchen, Gefäss m. zwei übereinander

steh. Henkeln, Bronzestück. 2) Grabhügel

m. Steinpack.; Umenscherb. (z. T. Buckel*

urnen) u. Leichenbrand. (Busse) Buch-
holz: Nachr. H. 3, S. 33— 34. Abb. Weitere

Funde im Gräberfeld 1 (1000—4000 v. Cbr.):

Steinbeile, Knochenpfeilspitzen, Bronze-

sachen (Nadeln, Bartmesser, Ringe, Draht-

spiralen etc.), Kinderklapper a. Thon, Ge-

fässe v. versch. Form u. Yerzier. (Busse)

Buchholz: Nachr. H.6, S. 89— 92. Abbn.

Wittekindsburg s. Rulle.

Wohlau s. Mönchmotschelnitz

Wolfsthal b. Haimburg. Niederöst. Vorge-

schichtl. Gräber; Skelette u. Gefässe. (M u c h)

:

Mitth. Centr. Comm. H. 1, S. 74.

Wohlsborn, Sachs.-Weimar. Aufgrab. d. „Bä-

reiihügels**. Brouzereste, Gefässscherb. u.
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Skelettheile Ton 4 Menschen. (Menschen-

opfer). A. Götze: Verh. Berl. Ges. Authr.

(H. 2 u. 3—4), 8. 142—146. Abbn.

Wonns. Köm. Gräber vom nördL Ilömorfriod-

hof („Eulenburg“). Steinsärge m. Skeletten

in Gyps u. Beigab., u. a. Siegelring a. Silb.

m. Intaglio; Skeletbestuttungcn in blossem

Boden; Aschengräber in. Unten u. Beigab.

Koehl: K.-B. wd. Z Nr. I, Sp. 1-7.

Wössingen, Amt Bretten, Bad. Röm. Ge-

bäude, versch. Kleinfunde (Mühlstein e.

Handmühle, eis. Mauerkelle, Kette etc.). —
Gebäude m. Keller, onth. zahlr. Gcfässe u.

Eisengeräthe versch. Form u. Art., Keller-

schlüssel u. Schlossbruchstück. Münze des

Septimius Severus. — Grabhügel im Wald
.Bickenschlag“

;
Bestattungen, Bronzeringe.

(E. Wagner): K.-B. wd. Z. Nr. 8—9,

Sp. 161-168.

Ziegenhagen b. Reetz, Kr. Saatzig, Pomm.
Kegelgrab tu. 8teinpack., Scherben, Urnen-

reste , Knochenreste , Asche
; verkohlte

Eicheln. Stützner: Monatsblätter Nr. 2,

S. 26-26.

Zoppot Westpr. Steinkistengräber m. Urnen,

Beigab. a. Bronze u.Eis.. Perlen. Kumm:
K.-B. deutsch. Ges. Antlir. Nr. 7, S. 50.

Geographische Uebersicht.

Deutsches Reich.

Allg. Jahresbericht: I. Archäologie. (Dort

ist nachzutragen: Jahresbericht von 1893.

Ranke: K.-B. deutsch. Ges. Antbr. Jhrg. 24,

Nr. 9, 8. 80-89).

Preussen.

Ostpreussen: I. Giebelverzierungen, Ost-

preussen, Steinzeitskelette. II. Fritzencr

Forst, Gross Mallinowken, Hemiannlöhnen,

Kurische Nehrung, Misseiken, Polnisch Dom-
browken, Prenssisch Eylauer Forst, Viehof,

Wermten.

Westpreussen: I. Bronzefunde, Eisenzeit-

funde, Steinbildsäulen, Steinlasten, Tucheier

Haide, Wellenomament. II. Christinenhof,

Elbing, Gogolewo, Gossentin, Gross Katz,

Kehrwalde, Klein Czyste, Lessnau, Lubichow,

Mahlkau, Oxhöft, Sandhof, Suzemin, Unter-

Kahlbude, Zoppot

Posen: I. Bronze-Fingerring, Steinkammer-

gräber, Bartelsee. II. Birkhausen, Czami-

kau, Gross-Sielderki
,

Mariendorf], Siedli-

mowo.

Pommern: I. Burgwälle, Gräberfeld, Räucher-

boden, Rauchhäuser, Stoinbildsäulen, Trauf-

steine. II. Baabe, Barnimslow, Borken-

hagen, FricdefelcL, Kaseburg, Kölzin, Labenz,

Neuhof, Roschütz, Rummelsburg, Schönen-

berg, Ziegenhagen.

Brandenburg: I. Berlin, Bronze-Fibel,

Bronzefund, Bronze -Speerspitze, Eiszeit,

Gräberfelder, Hünenbett, Kinderklappern,

Pforten, Römische Münzen, Rundwälle,

Spromberg, Thongefässe, Urnen. II. Arns-

walde, Berlin, Brandenburg, Charlottenburg,

Chöne, Eberswalde, Königsberg, Liepnitz-

werder, Mildenberg, Niemitzsch, Reichers-

dorf, Sadersdorf, Sammenthin, Schöneberg,

Schönfliess, Stargardt, Storkow, Striesow,

Sylow, Tauer, Treuenbrietzcn, Wilmersdorf.

Schlesien: I. Eisenschmelzöfen, Gesichts-

ähnliche Gcfässe, Gräber, Grenzwälle (nord-

deutsche), Lutkenwohnung, Oberlausitz.

II. Altjauer, Boyadel, Brockau, Buschen,

Deutsch-Wartenberg, Doberschau, Göllschau.

Gurtsch, Hermannsdorf) Jacobsdorf) Köben,

Krappitz, Krehlau, Mönchmotschelnitz, Nie-

men, Protsch, Reichenbach, Schönbora,

Sprottau, Waugten.

Sachsen: I. Anhaitische u. niedersächsische

Alterthümer, Befestigungen, Grenzwälle

(norddeutsche), Löwenreste, Megalithische

Gräber. II. Goseck, Krottorf, Naumburg,

Preussisch-Börnicke.

Westfalen: I. Glasgemmcn, Römerlager.

Kheinprovinz u. Hohenzollern: I. Bonn,

Corpusstudien, Glasgemmen, Hügelgräber,

Inschrift Novia, Römerstrassen, Römisches

Bassin, Römische Brücke, Römisches Haus,

Römischer Kaiserpalast, Schädel (v.Neander-

thal), Trier, Weihinschrift. II. Asberg, Bell,

Frobnstetten, Gleuel, Grimlinghausen, Her-

mannsdorf, Hermcskoil, Kaiseringen, Köln,

Kreuznach, Laiz, Maar, Ostrach, Ruolfingcn,

Ruwer, Sigmaringen, Trier, Wesel.
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Schleswig- Holstein: I. Goldenes Armband,

Hamforschung, Helgolands Vorgeschichte,

Wohnstätten. II. Bomhöved, Bunsoh Gönne-

beck, Helgoland, Lüttjcn-Bomholt, Nord-

Ostsee-Kanal, Preetz.

Hannover: I. Befestigungen, Glasgeimnen,

Grcnzwälle (norddeutsche)
,

Heisterburg,
j

Löwenreste, Rillen, Römer-Forschungen,

Römerlager in Niedersachsen, Römischer

Bohlweg, Steinhäuser. II. Barsinghausen.

Drievorden, Hüsede, Lorup, Oerlinghausen,

Rulle.

Hessen- Nassau: I. Abschnittswall, Brun-

hildisstein, Glasgemmen, Grenzwälle (nord- *

deutsche), Limes Grosskrotzenburg-Uftckin-

gen, Limesforschung, Ringwälle, Saalburg,

Salzquellen, Strassen, Thongefäss. II. Frank-

furt, Grosskrotzenburg, Grosskrotzenburg-

Rückingcn, Homburg, Marköbel, Niederurf,

Preussenschanze, Preussenschanze-Klingeu-

kopf.

Bayern.

I. Bayern, Donnersberg, Engelsburg. Felsen- ^

Zeichnung, Grabfunde, Grabhügel. Grenz-

wälle (römische), Hacke u. Beil, Haus-

forschung, Hochäcker, Reihengräber, Reihen- C

gräberfold, Römische Grabstätte, Römische

Inschrift, Römische Militärstrasse, Schädel,

Steinbildsäulen. II. Bobingen, Burghausen,

Dambach, Dettenheim, Donnersberg, Dürk-

heim, Gunzenhausen, Heidenburg, Hienheim,

Imsbach, Kreimbach, Labersricht, Milten-

berg,Neukirchen, Pförring, Pfünz, Schippach,

Schretzheim, Untermichclbach.

Sachsen.

I. Königswartha. II. Alt-Oschatz u Leckwitz,

Klein-Saubernitz, Köblitz, Möritzsch. I

Württemberg.

I. Grenzwälle (römische), Irpfelhöhle, Landes-

aufnahme, Reihengräberfunde, Ringwälle,

Schädel (Bockstein und Cannstatt), Schussen-

ried, Schwabens Vorzeit. Ulm. II. Cann

statt, Ergenzingen, Gmünd, Herlikofen,

Köngen, Lorch, Mainhardt-Oehringen, Mist-

lau, Murrhardt, Nordheim, Oehringen, Truch-

telfingen, Unterboebingen.

Baden.

I. Corpusstudien, Grenzwälle (römische), Limes-

untersuchungen, Neckarländer. Pfahlbauten-

funde, Schädel. II Buchheim Neckarburken,

Osterburken. Reichartshausen-Neusass, Ro-

bern, Walldürn, Wössingen.

Hessen.

I. Corpusstudien, Hügelgrab b. Heppenheim,

Inschrift d. Annianus, Inschrift d. Vejento,

Mainz, Reihengräberfeld, Römische Funde,

Römischer Schmelzschmuck, Strassen. II.

Abenheim, Butzbach, Fberstadt, Laubach,

Leininger Thal, Mainz, Nauheiin, Nieder-

Florstadt, Nieder-Ingelheim, Ober-Florstadt,

Worms.

Meklenburg.

I. Urncnfeld, Wendische Alterthümer. II. Loitz,

Schönberg.

Kleiuere Staaten.

Oldenburg: I. Schanzen. II. Lastrup. Thü-
ringische Staaten: I. Steingerätlie.

II. Grossgrabe, Vippachedelhausen, Weimar,

Wohl8bom. Anhalt: I. Anhaitische etc.

Alterthümer. II. Dessau, Thal. Braun-
schweig: I. Jadeit-Flachbcile, Löwenreste.

Lippe-Detmold: I. Externsteine. W'al-

deck: I. Grenzwälle (norddeutsche). Ham-
burg: I. Hausforschung. Bremen: I.

Drachenstein. Lübeck: II. Moisling.

Elsass-Lothringen.

I. Aleinannenschlacht, Cäsar. II. Algolsheim,

Egisheim, Hördt, Marlenheini, Morsbach,

Munzenheim, Niederrödern, Rohrweiler,

Tarquinpol.

Oesterreich-Ungarn.

Allgemeine Uebersicht: I. Oesterreich. Steiermark: I. Römisches Strassenwesen.

Niederösterreich: I. Carnuntum, Mautern, II. Laak, Lödersdorf, Pettau.

Opfersteine, Wiener-Neustadt, Herzogen Kärnten: I. Gräberfeld, Lavant-Tlial. II.

bürg. II. Lainz, Rein, Itctz, Sankt Pölten,

Schönbühl, Strengberg, Traismaner, Wien,

Wolfsthal.

Oberosterreich: I. Wels. II. Braunau,

Efferding, Enns, Hallstatt, Helpfau, Steyr.

Traunmündung, Wels.

Salzburg: T. Hausforscbung. II Salzburg.

Frögg, Lavant-Tlial, Mosel, Sachsenburg,

Villach.

K rai n : I. Ansiedluug, Antimon, Eisenschmelz-

öfen, Glassfluss, Gradisöa, Komisches Kastell,

Römischer Maassstab, Speerc d. Bronzezeit.

II. Bruuudorf, Grosslack, Gross-Lupp, Gurk-

feld, Hühuerdorf, Krainburg, Kronau, Lai-
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bach, Log, Malnice, Razderto, Sankt Marein,
|

lovic, Libic, Lobositz, Michlc u. I.ibäic,

Sankt Stephan, Sapo.
|

Ohrad, Pilsen, Platz, Podbaba, Prag,

Küstenland: I. Analisi, Aquileja, Caverna, Smolnic.

Höhle, Necropoli, Porta aurea, Römische Mähren: I. Hausforschung, Mähren, Stein-

Baureste, Statuette. II. Caporetto nnd kreuze, Wischau. II. Heistin, Nikolsburg,

S. Lucia, Charfreit, Kozarsce, Lavarigo, Ober-Tieschitz, Tvozehraz.

Nabresina, Ossero, Pola, Roiice, San Pietro, Dalmatien: I. Libumien, Tintenfässer. II.

San Vito. Lissa, Salona.

Tirol u. Vorarlberg: I. Brigantium, Tirol. Ungarn: I. Bregotio, Paläolithischer Fund.

Böhmen: I. Bechyn, Böhmen, Bronzeschmelz- II. Bonyhad, Miskolcz, Oedenburg.

Öfen, Gefä3somainent, Urädek. II. Bechyn, Bukowina: II. Merezei, Schipenitz, Sereth.

Brezi, Brozänek, Öaslau, Franzensbad, Kra-

Schweiz.

I. Antimon, Arabische Ziffern, Binnenthal, Baden, Baunwyl, Feuerthalen, Fully, Genf,

Eringerthal, Gräber v. Hockern, Leukerbad. Geronde, Knutwil, Maur, Schwaderloch,

u. Port, Pfäffikonsee, Römisches in Kaiser- Willisau.

äugst, Schweizerbild, Solothurn. II. Arbon,

Verzeichniss der Schriftsteller und der Beobachter.

t. Alten: II. Lastrup.

v. Andrian: I. Donnerkeile, Oesterreich.

Arnold; I. Arabische Ziffern.

Bartels: I. Donnerkeile, Glasgemmen, Haus-

forschung, Rauchhäuser, Rillen.

Bazing: I. Ulm.

Becker: II. Dessau.

Beltz: I. Wendische Altcrthümer.

T. Benak: I. Wels. II. Wels.

Bezienberger: I. Giebelverzierungen. II.

Fritzener Forst, Gross Mallinowkcn, Her-

mannlöhnen, Kurische Nehrung, Misseiken,

Preussisch Eylauer Forst, Wermten.

Boelcke: II. Mahlkau.

Bormann: I. Carnuntum.

v. Borries: I. Alcmannenschlacht.

Böttcher: I. Pforten.

Brandstetter: II. Knutwil.

Breda: II. Untcr-Kahlbudc.

Buchholz: I. Hünenbett, Kinderklappern

II. Brandenburg, Königsberg, Liepnitz-

werder, Schönberg, Schöneberg, Storkow,

Treuenbrietzen, Wilmersdorf.

Bulid: I. Tintenfässer. II. Lissa, Salona.

Burckhardt-Biedermann: I. Römisches

in Kaiseraugst.

Bürger: I. Ulm.

Busse: II. Wilmersdorf.

Cermük: I. Hrädck in Cäslau. II. Brozänek,

Cäslau.

v. Chlingensperg-Berg: I. Römische Grab -

j

Stätte.

jOogho: II. Jacobsdorf,

j

v. Cohauscn: I. Abschnittswall, Brunhildis-

stein, Limesforschnng, Römischer Schmelz-

schmuck, Saalburg.

Conrads: II. Drievorden.

Conrady: II. Miltenberg, Reichartshauscn-

Neusass.

Conwentz: I. Bronzefnnde, Eisenzeitfunde,

Tucheier Heide, Steinkisten, Wellenorna-

ment. II. Gossenrin, Kehrwalde, Klein

Czyste, Lubichow, Malükau, Oihöft, Sand-

hof, Suzemin, Unter-Kahlbude.

Czygan: II. Polnisch-Dombrowken.

Dahm: I. Limes Grosskrotzenburg-Rückingen.

II. Grosskrotzenburg-Rückingen.

Dannenberg: II. Friedefeld.

Dell: I. Carnuntum.

Delsor: II. Marlenheim.

Deppe: I. Grenzwälle (römische).

v. Domaszewski: I. Inschrift d. Annianus.

Döring: II. Alt-Oschatz u. Leckwitz, Klein-

Sauberoitz, Köblitz, Möritzsch.

Dörr: II. Elbing.

Dungel: II. Rein.

Eck ert: II. Boyadel, Deutsch-Wartenberg.

Edelmann: II. Truchtelfingen.

Egli: II. Gironde.

Eidam: II. Günzenhausen.
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Eulenstein: I. Reihengräberfunde. XI. Buch - 1

heim.

Ifahrngruber: II. Sankt Pölten, Streng-

berg, Traismauer.

Y. Fellenberg-Riviers: I. Gläser.

Perk: I. Römisches Strassenwescn.

Feyerabend: I. Königswartha.

Fiedler, II. Göllschau.

Fink: II. Pförring.

Fischer (L. H.): II. Schönbühl.

Fischer (M.): II. Bobingen.

Floegel: II. Sandhof.

Florschüti: I. Alterthumskunde, Engels-

bürg.

Focke: I. Drachenstein.

Forrer: I. Longobardischc Blattgoldkreuie.

II. Rohrweiler.

Fr aas: I. Diluvialmensch, Irpfelhöhlc, Schä-

del.

Frank: I. Schussenried.

Franz: I. Steinkreuze,

Friedei: I. Donnerkeile, Traufsteine, Urnen.

IL Berlin.

Früh: II. Manr.

« enzmer: I. Römisches Haus.

Y. Gilsa: I. Salzquellen. II. Niederurf.

Glocker: II. Franzensbad.

Götze: II. Vippachedelhausen, Weimar,

Wohlsborn.

Grempler: II. Mönchmotschelnitz, Niemen.

Y. Grienberger: I. Nimpae Volpinae.

Griessberger: II. Efferding.

Grösser: II. Hösel.

Guhlhorn: I. Befestigungen.

Gurlitt: II. Lüdersdorf.

Hahn: II. Arbon.

v. Halaväts: I. Paläolithischer Fund.

Hämmerle: II. Murrhardt.

Hammericb: I. Posaunen.

Hansen: I. Hausforschung.

Hartmann: I. Römischer Bohlweg, Schanzen.

II. Hüsede.

Haupt: L Römische Funde.

Hauser (A.): I. Porta anrea.

v. Hauser (K.): I. Gräberfeld v. Frögg, La-

vant-Thal.

y. Haxthausen: II. Schippach.

Heckert: II. Birkhausen.

Hedinger: II. Nabresina.

Hegler: I. Hausforschung.

Heierli: I. Gräber v. Hockern, Leukerbad.

Helm: I. Bronze-Analysen.

Henkel: I. Hügelgrab b. Heppenheim.

Henning: II. Hördt, Niederrödern u. Selz.

Hermann: II. Miskolcz.

Hertwig: II. Naumburg.

Herzog: II. Oehringen.

Hettner: I. Römisches Bassin.

Heydeck: I. Steinzeitskelette.

Hoernes: I. Archäologie, Kulturperioden.

Hofmann: I. Wiener Neustadt,

v. Holder: I. Schädel v. Cannstatt u. Ne
ändertbal.

Hold: II. Lüdersdorf.

Hollack: II. Viehof.

Hollmann: I. Giebelverzierungen.

Houdck: I. Hausforschung.

Ihm: I. Weihinschrift.

Jacobi: II. Homburg, Preussenschanze.

Jelinek: I. Böhmen, Bronzeschmelzöfen. II.

Smolnic.

Jeloviek: II. Log.

Jenny: I. Brigantium. II. Laak, Pettau.

J entsch: I. Bronze-Fibel, Bronze-Fingerring,

Bronze-Speerspitze, Gesichtsähnliche Ge-

fässe, Römische Münzen, Rnndwälle, Thon-

gefässe. II. Chöne, Sadersdorf, Schönfliess,

Stargardt, Sylow.

Jentzsch: I. Ostpreussen.

Joger: II. Doberschau.

Karner: I. Meutern. II. Herzogenburg.

Kenner: I. Bregetio. II. Gurkfeld, Lainz,

Wien.

Kiehl: II. Jacobsdorf.

Kiesewalter: II. Gurtsch.

Kisa: I. Externsteine. II. Gleuel, Köln.

Klauser: II. Sereth.

Klinkenberg: I. Grannus. II. Gleuel.

Klose: I. Gesichtsähnliche Gefässe.

Klunzinger; I. Fischerei der Vorzeit

Knarr: II. Neukirchen.

Knies: I. Mähren.

Koehl: II. Abenheim, Worms.

Kofler: I. Strassen. II. Butzbach, Eber-

stadt, Nieder-Florstadt.

Kohl: II. Dambach, Untermichelbach.

Kollmaun: I. Menschenrassen, Schädel r.

Cannstatt u. Neanderthal.

Kollmitz: II. Buschen.

Könen: II. Grimlinghausen.

Koudelka: I. Wischau.

Krassnig: II, Nikolsburg.

Krause (E.): I. Mcgalithische Gräber, Stein-

häuser. II. Arnswalde, Sammenthin.

Krause (P. G.): I. Eiszeit.

Krause (W): I. Römerlager.

Krüger: II. Tauer.

Kühn: II. Altjauer, Hörmannsdorf

Kumm: II. Christinenhof, Gogolewo, uroas-

Katz, Lessnau, Zoppot.
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Könne: I. Anhaitische etc. AlterthÜmer.

Lange: II. Grosskrotzenburg-Ruckingen.

Langen hau: II. Niemen.

Legowski: II. Bartelsee.

Lehmann (C. F.): I. Gewichtsnorm.

Lehmann -Nitache: I. Steinkammergräber.

Lehn er: II. HermeskoiL Maar, Trier.

Lemke: I. Handarbeit, Räucherboden, Rauch-

häuser.

Leube: I. Ulm.

Lindemann: I. Goldenes Armband.

LI «sauer: I. Bronze-Analysen, Bronzefunde.

II. Hallstatt, Roschütz.

Lotz: II. Schippach.

Ludwig: II. Mainhardt-Oehringen.

v. Luschan: I. Menschenrassen.

Äajonica: I. Aquileja. II. Charfreit, Ko-

sarsce.

Marchesetti: I. Caverna, Necropoli. II. Ca-

poretto, San Pietro.

Mehlis: I. Donnersberg, Felsenzeichnung,

Hacke u. Beil, Römische Inschrift, Römische

Militärstrasse. II. Donnersberg, Dürkheim,

Heidenburg, Imsbach, Kreimbach.

Meisterhans: I. Solothurn.

Meringcr: I. Germanische Volkskunde^ Haus-

forschung.

Messikommer: I. Pfäffikonsee.

Mestorf: I. Wohnstätten.

Meyer: I. Roggen.

Miller: I. Hügelgräber, Landesaufnahme.

Miorini: II. Pola.

Monimsen: I. Inschrift des Vejento. II. I

Schwaderloch.

Mos er: I. Statuette. II. Rolice.

Much: I. Opfersteine. II. Sankt Marein,

Wolfsthal.

Müller (G. A.): I. Pfahlbautenfunde.

Mül ln er: I. Eisenschmelzöfen, Glassfluss,

Gradisöa, Römisches Kastell, Römischer

Maassstab, Speere d. Bronzezeit. II. Bruun-

dorf, Grosslack, Krainburg, Kronau, Lai-

bach, Itazderto, Sankt Marein.

Nägele: I. Arabische Ziffern.

Naue: I. Grabfunde, Grabhügel. II. Dam-
bach, Neukirchen, Sigmaringen.

Ne bring: I. Bären-Unterkiefer, Diluvial-

mensch, Löwenreste.

Nüesch: I. Schweizerbild.

Nützel: II. Labenz.

Olshausen: I. Antimon, Eisen, Glasgemmen,

Helgolands Vorgeschichte, Säbelnadeln.

Ösborne: I. Gefässornament.

Paulus: I. Ringwälle.

PeJuik: II. Gurkfeld, Maluice, Sankt Marein.

IPenka: I. Germanen.

jPetter: II. Salzburg,
' Petris: II. Ossero, Sau Vito.

v. Pfeffer: I. Römischer Bohlweg.

|

Pfizenmayer: I. Landesaufnahme.

:Philippi: I. Römer-Forschungen. II. Lorup.

iPiö: II. Libic, Michle, Ohrad, Podbaba.

jPick: II. Schwaderloch.

Platner: I. Nordostdeutschland.

Pliwa: II. Villach.

Popp: II. Hienheim.

v. Preen: II. Braunau, Burghausen.

Prochno: I. Grenzwälle.

P uschi: I. Römische Baureste.

Quilling: I. Thongefäss.

v. Bad: II. Bobingen.

Radeinacher: I. Hügelgräber.

Rahn: I. Giebelvennerungen.

Ranke: I. Archäologie, Donnerkeile, Hoch-

äckcr, Karte.

Reber: L Binnenthal, Eringerthal.

Reichert: II. Siedlimowo.

Key mann: I. Hausforschung.

Richl^: I. Bechyn. II. Bechyu, Blezf, Platz.

Riese: I. Germania superior, Statthalter.

Ritterling: I. Novia, Römische Legions-

geschichte.

Ritz: II. Fully.

Roh de: I. Carnuntum.

Romstorfer: II. Merezei, Schipenitz.

Rosmael: II. HelStin.

Roth: I. Reihengräberfeld

Rutjar: I. Ansicdlnng, Hühnerdorf. II. Log,

Malnice, Sapo.

Rygh: I. Glasgemmen.

Sch auffeie: II. Mistlau.

Schernthanner: I. Tirol.

Schierenberg: I. Schlackenwälle.

Sjch lieben-. I. Steigbügel.

Schmidl: II. Steyr.

Schmölz: II. Sachsenburg.

Schneider: I. RömerstTassen.

Schoetensack: I. Megalit bische Gräber.

Scholz: L Tesserae.

Schuchhardt: I. Grenzwälle (norddeutsche),

Heisterburg. II. Oerlinghausen, Rulle,

v. Schulenburg: I. Giebelverzierungen, In-

schrift, Lutkenwohnung. II. Neuhof.

Sc.hulz (W.): II. Podbaba.

Schumacher: I. Limesuntersuchungen. 11.

Neckarburken, Osterburken, Robern, Wall-

dürn.

Schumann: II. Borkenhagen u. Falkenberg,

Fricdefeld.

Sehwartz (W.): I. Gräber.
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Schwörbel: I. Römische Brücke.

Seemann: I. Höhle v. Zgonik.

Senf: I. Oberlausitz,

v. Seydewitz: II. Reichenbach.

Seyffarth: I. Römischer Kaiserpalast.

Siebourg: II. Asberg.

Sieg: IL Unter-Kahlbude.

Siehe: I. Bronzefund v. Drebna.

Sihler: I. Irpfelhöhle.

Sixt: I. Hausforschung.

Söhnel: II. Deutsch-Wartenberg, Köben,

Krehlau, Reichau.

Soldan: II. Preussenschanze.

Spei er: II. Labcrsricht.

t. Stamford: I. Germanicns. II. Niederurf.

Steimle: II. Gmünd, Herlikofen, Lorch,

Unterboebingen.

Sterz: II. Tvozehraz.

Sticotti: I. Liburnien.

v. Stoltzenberg: I. Donnerkeile, Heister-

burg.

Straberger: II. Enns, Helpfau, Traun-

mündung.

Strnad: II. Kralovic, Pilsen.

Stubenrauch: I. Burgwälle, Gräberfeld.

II. Barnimslow, Schönenberg.

Stückelberg: II. Baden.

Stützner: II. Ziegenhagen.

Szombathy: I. Wiener-Neustadt

Tenne: I. Steingcräthe.

Thomas: I. Ringwälle.

Tornow: II. Morsbach.

Trapp: I. Mähren. II. Obcr-Tieschitz.

Treichel: I. Arabische Zahlzeichen,

v. Tröltsch: I. Landesaufnahme, Schwabens

Vorzeit.

Hebe: II. Unter-Kahlbude.

Vierthaler: I. Analisi.

Virchow: I. Alterthumsforschung, Antimon,

Arabische Ziffern, Bären-Unterkiefer, Engels-

burg, Giebelrerzierungen, Grenzwälle (nord-

deutsche), Schädel. II. Lüttjen-Bornholt,

Nordostacekanal, Preussisch-Bömicke, Schip-

pach, Wesel.

Voss: I. Eugelsburg, Steingcräthe. II. Bell,

Charlottenburg.

Wackerling: II. Leininger Thal.

Wagner: II. Wössingen.

Weber (F.): I. Bayern.

Weber (K.): I. Pfahlbautenfunde.

Weigel: II. Baabe, Mariendorf, Mildenberg,

Reichersdorf, Rummelsburg.

Weinzierl: II. Lobositz.

Weisshäupel: II. Lavarigo, Pola.

Westedt: II. Bunsoh.

Wich mann: II. Tarquinpol.

Wiedemann: I. Terracotta.

Wiegand: I. Cäsar.

Wiese: II. Sprottau.

t. Wieser: I. Tirol.

Wilke: I. Reihengräber.

Wils er: I. Bronzezeit, Schädel, Steinbild-

säulen.

Winkelmann: II. Pfünz.

Winkler: II. Algolsheim, Munzenheim.

Witke: II. Köben.

Weidlich: I. Böhmen.
Wolff: I. Limesforschung. II. Frankfurt,

Grosskrotzenburg, Grosskrotzenburg-Rückin-

gen, Marköbel.

^angemeister: I. Ara, Corpusstudien

,

Neckarländer, Statthalter. II. Mainz, Neckar-

burken, Unterboebingen.

Zapf: I. Felszeichnung.

Ziegler: I. Grabhügel.

Zillner: I. Hausforschung.

Zingeler: II. Prohnstetten, Hermannsdorf,

Laiz, Ostrach, Ruolfingen.

Zwirner: II. Retz.
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Brandgräberfeld der La Tene-Zeit von Vehlefanz, Kr. Osthavelland.

Der Anthropologischen Gesellschaft legte ich in der Sitzung vom Oktober 1892

(vgl. Verhandl. S. 464) einige metallische Beigaben von dem auf der Südspitze

der Feldmark Vehlefanz entdeckten Gräberfelde vor. Es waren namentlich Gtlrtel-

haken und Nadeln aus Eisen, sowie ein gewulsteter Bronze-Halsring.

Bei Fortsetzung der Nachgrabungen seitens eines Pflegers des Märkischen

Museums, des Herrn Zimmermann, ist nun noch eine grosse Zahl metallischer

Beigaben zum Vorschein gekommen, die ersichtlich siiromtlich an und mit der

betreffenden Leiche im Feuer gewesen und desshalb mehr oder weniger zerstört

sind Abgesehen von eisernen Nadeln, Hefteln, Gürtelhaken, Ringen, auch

Schmelzperlen, eisernen und bronzenen Kettengliedern, sind von diesen Funden

noch erwähnenswert!)

:

1.

Eine Anzahl eiserner Röhrchen Ton 2,1— 3,3 cm Iünge und 0,5—0,8 cm

Durchmesser. Sie sind durch Zusamnienrollen ausgeschmiedetcr dünner Eisen-

platten hergestellt; die Fuge zwischen den beiden zusamraenstossenden Längskanten

ist um eine Haarbreite offen. An einigen dieser Röhrchen ist noch ein äusserst dünner

Bronzebelag erkennbar. Die Wände haben zwei Reihen von je drei Löchern,

deren je zwei so corrcspondircn, dass ein durch eines der Löcher gesteckter B'aden

auch sogleich durch das gegenüberliegende Loch gezogen werden kann (Fig. 1).

Fig. 1. */, Fig. 2. V.

Solcher Röhrchen fanden sich sechs in einer, vier in einer anderen Urne.

Anzunehraen ist, dass sie als Zierglieder eines Halsschmuckes, auf eine Schnur

gezogen, getragen worden sind.

2. Ein dreifacher Nadelkopf (Fig. 2). Es sind drei zusammenhängende, knopf-

förmige Scheiben aus Eisen, mit Bronze auf der Schauseitc plattirt. Von der

mittelsten Platte geht der Dorn aus, weither leider abgebrochen ist, wie überhaupt

der ganze Nadelkopf zuerst durch Feuer, später durch Rost, sehr verbogen und

corrodirt worden ist.

3. Bronze-Ohrringe von jener so häufig vorkommenden und abgebildeten Form,

welche an ein aufgeblähtes Segel oder an ein Schiffchen erinnert. Solche Ohr-

ringe sind in mehr oder weniger zerbrochenem Zustande in grösserer Anzahl

gefunden; an den meisten derselben steckte noch eine Perle von farbigem Schmelz.

4. Ein Echinit (Krötenstein), der nach seiner Beschaffenheit auch im Feuer

gewesen sein muss. Er lag im Lcichenbrand einer Urne, in welchem sich auch

jene Eisenrührchen (ad 1) und etwas spiralig gewundene Bronzedrahtstückc be-

fanden. Echiniten scheinen häufiger als Beilagen benutzt zu sein. Mir sind aus

den in diesem Jahre ausgehobenen Gräbern allein drei Fälle bekannt; Wilmers-

dorf (s. vorher), Goscar und der vorliegende.
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Was die Ge fasse anlangt, so zeigen sie weder den Kormcngeschmack, noch

die gut entwickelte Töpferei-Technik, noch so viel Sinn und Verständniss für Ver-

zierungen, wie man das alles an den Gelassen des Lausitzer und des älteren nordost-

deutschen Typus, z. B. an den in einem früheren Bericht (1893, Heft 6) erwähnten aus

Wilmersdorf, bewundern muss. Diese Beobachtung ist eine ziemlich allgemeine, sie ist

auch wieder bei den im folgenden Artikel (Landwehr) erwähnten Gefässen gemacht,

und wenn man daran festhält, dass die Gräberfelder, in welchen Eisen nicht oder

nur sehr wenig vorkommt, älter sind, als die mit vorherrschend eisernen Beilagen,

wie diese von Vehlefanz und von Landwehr, so ist ein mit dem Vorschreiten der

Zeit eingetretener Rückgang der Kunstfertigkeit und des Kormengeschmacks zu

konstatiren, der etwa mit dem 4. Jahrhundert vor Chr. begonnen hat und wohl

nur durch eingetretene unruhige Zeiten, kriegerische Vorgänge, Verschiebungen

der Volksstämme u. dgl. erklärt werden kann. Solche Rückgänge lassen sich ja

auch aus späteren Zeiten öfter erkennen, z. B. nach der Völkerwanderung und

nach den kriegerischen Vorgängen bei der Christianisirung des nordöstlichen

Deutschlands. Buch holz.

Brandgräberfeld der jüngeren La Tene-Zeit bei Landwehr,

Kreis Luckau.

800 in südlich vom Dorf liegt ein miissiger Anberg, welcher der Dorfgemeinde

Landwehr gehört. Er ist unbebaut und wird lediglich zur Gewinnung von Sand,

Kies, auch Feldsteinen, von den Dorfbewohnern benutzt.

Seitens des Märkischen Museums in Berlin wurde auf die eingegangene Mit-

theilung hin, dass dort beim Herausholen von Steinen schon seit vielen Jahren

„alte Töpfe und Knochen“ gefunden seien, eine nähere Untersuchung der Stelle

veranlasst.

Ein grosser Theil der Oberfläche des Berges zeigte durchweg Spuren einer

Brandgräberstelle; auch wurden beim Anstich und regelrechten Wcitergrnben theils

unmittelbar unter der Oberfläche, theils auch erst gegen 1 m tief, in Abständen

von 0,80—1,20 m, intacte Steinpackungen gefunden, zwischen welchen eine Urne

mit Leichenbrand und Reste der Deckelschale, selten auch noch ein kleineres Bei-

gefiiss, stand.

Der Leichenbrand bestand fast durchweg aus grösseren Knochenstücken, so

dass z. B. die Gelenkküpfe, die Rückenwirbel, Kieferstücke u. s. w. noch meistens

unversehrt, durch den Brand noch nicht geborsten waren. Die oberste Schicht

des Leichenbrandes bildeten sorgsam, wie eine Decke, aufgelegte Schädclstücke.

Im Leichenbrand wurden ziemlich häutig Beilagen aus Eisen, öfter eiserne

Gegenstände mit Uebcrzug oder Anlöthung von Bronze, seltener rein bronzene

Gegenstände gefunden.

A. Nur aus Eisen:

1. Gürtelhaken, sowohl schmale, wie breitere, mehr blnttförmige.

2. Gürtelkettenglieder, flache Ringe von 1,5—2,3 cm Durchmesser mit

doppelknöpflgen Verbindungsstücken.

3. Nadeln, einfache Dorne, theils mit kugelförmigen verzierten Köpfen und

dann gerade; theils mit blatt- oder auch löffelförmig ausgearbeiteten

Köpfen und dann nahe am Kopf einmal ausgebogen.
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4. Hefteln mit Spiralfedern. Diese waren alle so zerrostet, dass sie sich

nicht mehr rekonstruiren lassen, eine an die ron Voss u. Stimming,

Abth. 4a, Taf. 6 unter 7 b abgebildete erinnernd.

5 . Verschiedene geschlossene, bezw. offene und dann eckig geschmiedete

und an einem Ende verjüngte Ringe.
fi. Stücke einer, aus kleinen ringförmigen Gliedern bestehenden Kette.

B. Aus Eisen mit Bronze:
1. Lange, ein wenig gekrümmte Nadel, Kopf und Kopfende mit Bronzeblech

überzogen und gerieft, ähnlich wie in Voss u. Stimming, Abth. IV a.,

Taf. 1A. abgebildet.

2. Nadel, gebogen, der wirtelformige Kopf aus Bronze.

3. Nadel, nahe am Kopf ausgebogen, an dem blattförmig ausgeschmiedeten

Kopf ein bronzenes Schälchen so angesetzt, dass eine in der Richtung des

Domes fortgesetzte Linie den Durchmesser der Schale bilden würde.

Nadeln dieser Art sind insbesondere sehr häufig im Kreise Ruppin vor-

gekommen.

C. Aus Bronze:
Ohrringe; eine grössere Zahl der einem aufgeblähten Segel oder einem

Kahn, oder einem Schilde ähnlichen Formen, wie sie bei Voss und

Stimming, Abth. IV., Taf. 14— 16 abgebildet sind; mitunter hingen daran

noch Schmelzperlen.

An weiteren Beilagen sind noch zu erwähnen: Perlen aus blauem Glase, aus

grünlichem, blauem oder grauem Schmelz; Spinnwirtel aus Thon.

Die Grabgelasse (Urnen) sind meistens von sehr zurückgegangener Technik.

Die schlankeren Formen (der Durchmesser geringer als die Höhe) herrschen vor,

die Glättung ist eine sehr mangelhafte, so dass die Aussenflächen fast immer rauh

sind; Henkel kommen meist zu zweien, einander gegenüberstehend, vor. Ver-

zierungen sind seltener; in den wenigen Fällen des Vorkommens bestehen sie aus

tief eingestempelten Punkten und eingeritzten, nicht glatt ausgekehlten
Strichen. Als bessere Ausnahmen von den meist geschmacklosen Formen gebe

ich die Abbildung der beiden schönsten Urnen. (Fig. 1 u. 2).

Beigefässe sind nur in seltenen Fällen bei den Urnen gefunden und dann

auch nur von den einfachsten Formen.

Die Funde dieses, in die jüngere La Tene-Zeit, ungefähr in den Beginn

unserer Zeitrechnung, zu schützenden Gräberfeldes befinden sich im Märkischen

Provinzial-Musenm. Buchholz.
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Wall bei Gross-Pinschin, Kr. Pr.-Stargardt.

In den „Nachrichten über deutsche Alterthumsfunde“ 1892, Heft 5, glaubte ich

den Schlossberg von Pinschin im Nordosten des Kreises Pr.-Stargardt in der Hof-

lage von Adl. Weiss-Bukowitz gefunden zu haben; der Namen dessen Besitzers

heisst übrigens richtig Scupin. Kann auch dieser Platz als eine isolirte Höhe
bestehen bleiben, so wäre nach einer im Februar 1894 ausgeführten Untersuchung

noch eine andere Stelle zur Auswahl zu stellen, welche die bisherige Beziehung

allerdings irritiren würde. Es hat sich nehmlich nach Zerlegung des Gutes in

Rentenguter, als mit derZeit die Abholzung der Parzellen cintrat, herausgestellt, dass es

auf der linken Seite des Thaies der sich stark schlängelnden Pischnitza einen Berg-

theil mit ganz ähnlicher Bildung giebt, fast südlich vom Porte Gross-Pinschin ge-

legen, gegenüber dem zu Miradau gehörigen bewaldeten Thalrande. Herr Postagent

X. von Wolski sprach zuerst davon zn mir und hatte die Freundlichkeit, mich

auf die Stelle zu geleiten, welche er vordem in ihrem ursprünglichen Zustande und

noch bewaldet gesehen hatte, wie zu bemerken ist. Es ist halbwegs zwischen

Pinschin und Hochstüblau, von beiden etwa 1 km entfernt. Heute steht dort ein

kleines Wohnhaus eines Ansiedlers und geht auch ein Feldweg vorüber. Noch

vor zwei Jahren war die Stelle bewaldet (Eiche, Weissbuche, Kiefer, Birke, wie

an den Stumpfen zu ersehen) und haben zuletzt Bretlschneider dort ihr Wesen
getrieben. Es ist der zweite ragende Thalrand, den man sich dazu ausgewählt

hat, also mit Uebergehung der naher nach Stüblau gelegenen Ueberhöhung, und

soll nach Freilegung sich ein schöner Ausblick auf die Thalniedcrung nach beiden

Seiten (Wciss-Bukowitz und Hochstüblau) geltend machen. Der Wall ist nur

klein, bei einem Umfange von 156 Schritten 47 Schritte lang und 40 Schritte breit!

sein Oblong zeigt nur im Süden eine breitere Krone und muss ich hier den Auf

stieg mit 15 Schritten. Ein Aufgang ist im Nordostcn bemerkbar. Im Innern

konnte ich keine weiteren Funde feststellen, selbst keine schwärzere Erde, trotz

der begonnenen Ausrodung der Stubben. Doch musste zweierlei ihn als alte

Wallburg feststellen. Erstlich im Innern der deutlichst bemerkbare Kessel

mit noch mehr Vertiefung in den vier Himmelsrichtungen. Trotzdem musste man
eine richtige Wallkrone meist vermissen. Im Osten ist der Thalabfall, im Norden

eine natürliche, abstufende Erhebung. Wo nun im Westen und Süden früher wohl

ein Zusammenhang mit dem umgebenden Lande stattgefunden hat, da ist ersicht-

lich der Wallboden abgestochen und vielleicht ein Rundgraben geschaffen, mit der

Zeit vielleicht durch abfliessendes Regenwasser eingeebnet, das mit dem losen

Boden gelblichen Sandes und Grandes wohl leichtes Spiel gehabt haben mochte,

heute scheinbar eine Art von Umweg darstellend, der aber als wirklicher Weg gar

nicht von Nöthen zu sein brauchte. Ist heute auch schon der Pllug hier und bis

fast den Abhang hinaufgegangen, so versicherte mich mein Begleiter, Herr von

Wolski doch aufs Bestimmteste, dass er vor zwei Jahren diesen Einschnitt schon

vorhanden und mit fester Narbe versehen bemerkt und das Ganze als ein Werk
von Menschenhand sich gedacht hatte. Und ich musste ihm jetzt darin zu-

stimmen, dass es eine Wallung sei, ein kleiner Schlossberg. Fehlen auch fürs

Erste beweisende Funde, wie Kohle, Knochen, Scherben, so deutet doch die ganze

Bildung darauf hin: der Angang, die natürliche oder geschaffene Isolirung der

Anlage, sowie endlich im Innern auf der Höhe die kesselartige Vertiefung.

A. Treichel.

Abgeschlossen im Mai 1094.
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Ausgrabungen der Verwaltung des Provinzial-Museums in Trier.

Die Thätigkeit des Provinzial-Museums war im Jahre 1893 vornehmlich der

Fortsetzung der Ausgrabung vorgeschichtlicher Grabhügel bei Hermeskeil (Hoch-

wald; nnd der Untersuchung der römischen Stadtbefestignng von Trier gewidmet.

Nachdem die Untersuchung der Grabhügel an der Strasse von Hermes-
keil nach Nonnweiler beendet war und wichtige Ergänzungen der Ausgrabungen

des Vorjahres geliefert hatte, wurde eine grosse Hügelgnippe in Angriff genommen,

welche etwa eine halbe Stunde nördlich von Hermeskeil in einem Buchenwalde

liegt. Daselbst fesselten insbesondere zwei mächtige Hügel das Interesse, bei

denen sieh bald herausstellte, dass sie der Neugier oder Habsucht früherer Jahre

nicht entgangen waren; sic waren nehmlich beide trichterförmig von oben an-

gebohrt worden und dabei mögen die besten Fundstücke entfernt worden sein,

aber in beiden hatten die früheren Schatzgräber doch noch wichtige Reste der

Grabbeigaben übrig gelassen. Eiserne Schwerter, eines mit Bronzescheide, Bronze-

zierrathen vom Wehrgehänge, eiserne Dolche und Lanzenspitzen, sowie Gcfiissc

konnten beiden Hügeln entnommen werden. Ein benachbarter kleiner Hügel

lieferte vier verzierte Bronzearmringe, drei Thongefasse, verschiedene EiscnwafTen

und eine blauweisse Perle. Diese Fundstücke gehören, wie die früher genannten,

sämmtlich der sogen. La Tene-Zeit an.

Ueberraschend waren zwei Hügel, welche nach ihrem Inhalte der älteren

Hallstatt-Zeit angehören dürften; der eine enthielt ein Brandgrab, bestehend aus

der Urne mit Knochen und Kohlen. Ausserdem lag in der Urne ein Napf und

ein zierliches Töpfchen mit zwei durchbohrten Ohren nnd einem Deckelchen.

Neben der Urne stand eine zweite ohne Inhalt. Der andere Hügel umschloss ein

reich ausgestattetes Bestattungsgrab. In eingetiefter, zum Theil mit Steinen um-
stellter Bettung hatte der bis auf wenige Reste verschwundene Leichnam mit dem
Kopfe nach Nordost gelegen. Zn Häupteu stand eine verzierte Urne nnd ein Napf.

Auf der Brust lagen zwei grosse Bronzereifen mit wechselnder Torsion, den Hals

schmückte ein mit Ringen, Buckeln und einem Bronzekettchen reich verzierter

Bronzereif. Sieben verzierte Bronzeringe schmückten einst jeden Arm der Leiche.

In geringer Tiefe fand sich in demselben Hügel ein eiserner Hohlcelt.

Bei der Untersuchung eines anderen in dem Staatswalde bei Hermeskeil ge-

3
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legencn Hügels wurden zwei verzierte Urnen der La Tenc-Zcil entnommen, lin

Ganzen brachte die dortige Grabung 26 Thongenissc, 25 Bronzeringe, 2 Schwerter,

x Dolche oder Messer, 4 Lanzenspitzen, eine Früh-Lu Tene-Fibel, eine blauweisse

Perle, sowie Eisen- und Bronzereste von Gelassen zu Tage.

Auch die Untersuchung der römischen Stadtmauer von Trier war von

Glück begünstigt. Es wurde der Anschluss der Südmauer an die Westmauer ge-

funden Ein mächtiger Thurm hat einst das Ende der Südmauer nahe der Mosel

gekennzeichnet: in stumpfem Winkel geht allmählich die Mauer in die Richtung

über, welche ihr die Mosel im Westen vorschreibt. An dieser Stelle der

römischen Stadt wurde eine ausgedehnte römische Töpferei entdeckt, welche

dicht an der Südmauer auf der Stndlseite liegt. Es wurden 10 Töpferöfen frei-

golegt, welche mit Ausnahme von dreien, deren Grundform gerundet ist, eine

rechteckige Form haben. Sie sind aus Backsteinen ziemlich roh aufgemauert, der

Feuerraum war mit Backsteinen in Keilform überwölbt, hei den breiteren Oefen

ist er durch eine oder zwei Mittelmauern getheilt, welche als Stützmauern für die

Gewölbe dienten. Die letzteren waren auf der Oberfläche geebnet und mit zahl-

reichen Löchern versehen, welche dazu dienten, die Hitze in den eigentlichen

Ofen, wo die Gelasse gebrannt wurden, zu führen; dieser war aus Backsteinen

uufgemauert. ist aber überall nur noch in geringer Höhe erhalten. Die Gewölbe

Uber dem Feuerraum der Brennöfen waren meist eingestürzt, nur bei drei Oefen

war noch theilw'eise Ueberwölbung vorhanden. Die Feuerkanüle waren fast überall

noch vortrefflich erhalten. Sie waren aus Backstein roh gewölbt. Die Längsachse

von fünf Oefen hat südnördliche Richtung, die Heizöffnungen ihrer Feuerkanäle

liegen im Süden, vier derselben kaum 1 m von der Stadtmauer entfernt. Die

übrigen Oefen waren von West nach Ost gerichtet. Im Osten der Töpferei fand

sich die Heizung eines Ziegelofens, zum Theil durch eine später, aber noch in

römischer Zeit hineingelegte Kalkgrube zerstört. Diese Kalkgrube war angefüllt

mit Kalkbrockcn, theils in ungelöschtem, theils in gelöschtem Zustande, darunter

fanden sich viele Scherben und Stücke bemalten Wandbewurfs, zum Theil mit sehr

hübschen figürlichen Darstellungen und Pflanzenornamenten. Diese letzteren Reste

Hessen auf in der Nähe befindliche Wolmräume schliessen, von welchen sich that-

sächlich auch Reste vorfanden.

Die reichlichen Einzelfunde weisen für die Gründung der Fabrik auf eine sehr

frühe Zeit. Nicht nur, dass unter den Scherbenmassen, welche rings um die

Töpferei und in den Oefen zerstreut lagen, die älteren Typen sehr stark vertreten

sind, der Zufall hat noch bestimmtere Anhaltspunkte an die Hand geliefert. Die

beiden Feuerungsräume eines der zweitheiligen Oefen waren nehmlich noch bis

oben voll gefüllt mit etwa 50, grossentheils wohlerhaltenen gebrannten Gefiissen.

Es sind zum grossen Theil ziemlich roh geformte Töpfe mit wulstigem Rande.

Daneben fand sieb eine Reihe von jenen gelblichen einhenkeligen Krügen, wie

sie in Brandgräbern des ersten und zweiten Jahrhunderts Vorkommen. Endlich

auch Gebisse in Umenform mit jenen eingeglätteten, noch der La Tene-Technik

entnommenen Strichverzicrungen, wie sie die römischen Grabgolasse aus Auguste-

ischer Zeit zeigen. Nebenbei fanden sich auch die Reste zweier Thonmasken, wie

sie auch sonst in römischen Töpfereien zu Tage gekommen sind. Auch zwei Mittel-

erze, eines von Vespasian und eines von Hadrian (vom Jahre 1 18 n. Chr., in einem

der Oefen gefunden), können jenen Zeitansatz bestätigen. Auch einer der nörd-

licher gelegenen Oefen enthielt frühe Waare, nehmlich Scherben von jenen grau-

schwarzen und röthlichen flachen Tellern, welche den Stempel theils in der Mitte,

theils irgendwo seitwärts auf der Bodentläche tragen, wie in ganz derselben Form
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und Technik solche Teller in Gräbern des ersten Jahrhunderts gefunden wurden.

Anders gestaltet sich die Sache bei einem anderen der nördlicher gelegenen Oefen,

dem grössten bisher gefundenen. Er war von Schuttmassen aus Backsteinen und

gebrannten Lehmbrocken ausgefüllt, welche von seinem eingestürzten Oberbau her-

rührten. Treppen förmige Gewölbewiderlager verstärkten die Längsseiten seines

Feuerraumes. Und in seiner nächsten Umgebung fanden sich massenhaft Scherben

von allerlei feinerer Thonwaare des dritten Jahrhunderts, namentlich von den

feinen schwarzen Trinkbechern und Krügen, auf welchen mit weissem flüssigem

Thon Verzierungen und Trinksprüche (en barbotine) aufgetropft sind.

Im Anschluss an die Untersuchung der Stadtmauer an jener Stelle wurde etwa

100 m moselaufwärts, an einer den Leinpfad begrenzenden Böschung, eine Stelle

aufgegraben, au der sich Spuren eines römischen Mauerwerks schon vor langer

Zeit gefunden hatten. Es wurde daselbst eine ziemlich wohlerhaltene römische
Grabkammer entdeckt. Dieselbe stellt sich dar als ein rechteckiger Baum von

3,14 : 2,72 m lichter Weite und etwas über 2 m Höhe. Die Dicke der Mauern

wechselt zwischen 63 und 88 cm. Das Bauwerk war mit einem Tonnengewölbe

überdeckt, welches grossentheils eingestürzt ist. Das Material ist rother Sandstein,

nach aussen war es mit Kalksteinen verkleidet. Boden und Wände im Innern

sind mit einem sorgfältig geglätteten Verputz überzogen, der aus Kalkmörtel mit

feinem Ziegelzusatz besteht. Die Rückwand steht noch fast in ganzer Höhe, die

Vorderwand, welche vermuthlicb den Eingang enthielt, ist nur noch 50 cm hoch

erhalten. Jn den Seitenwänden sind je zwei Nischen mit halbkreisförmigem

Grundriss und bogenförmigem oberem Abschluss angebracht.

Die Fugen der Wände gegen einander und gegen den Boden sind mit einem

Viertelrundstab versehen, wie er von römischen Wasserbauten her bekannt ist.

Als der Estrich durchgeschlagen wurde, fanden sich unter dem Boden die Gebeine

von drei Leichnamen, welche mit dem Gewölbe in keinem Zusammenhang standen.

Dasselbe war vielmehr wohl zufällig über älteren römischen Skeletgräbcrn er-

richtet worden. Dieser Umstand weist für die zeitliche Feststellung des Bauwerks

in verhältnissmässig späte Zeit. Auch die Herstellung des Estrichs mit starkem

Ziegelbrockenzusatz und des Wandverputzes ist diejenige, welche bei den hiesigen

Bauwerken der Konstantinischen Zeit (Thermen, Kaiserpalast) beobachtet wurde.

Oie germanischen Begräbnissstätten zwischen Sieg und Wupper.
Neueste Ausgrabungen. ')

Seit der Veröffentlichung des ersten Aufsatzes („Nachrichten“ 1893, S. 54)’)

über die germanischen Begräbnissstätten am Rhein zwischen Sieg und Wupper, der

als Einleitung zu einer eingehenden Vorführung der rheinischen Begräbnissstätten

dienen sollte, ist zunächst das in Rede stehende Gebiet zwischen Sieg und Wupper
genauer durchforscht worden. Die Ausgrabungen sollen an dieser Stelle, geordnet

nach den betreffenden Hügelfeldcrn, in Kürze behandelt werden.

1) Die Ausgrabungen wurden unternommen im Aufträge des Königlichen Museums
für Völkerkunde (Prähistorische Abtheilung) in Berlin Dort befinden sich auch die Funde.

2) In dem ersten Aufsatze hat sich ein Druckfehler cingeschlichen. Das Gebiet ist

nicht 805 km, sondern 80 km lang.

8*
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I. Ausgrabungen bei Schreck-iiirk (Siegkreis).

Schreck bei Birk ist ein kleines Dörfchen an der Siegburg-Mucher Landstrasse.

Vor 50 Jahren fanden sich noch grosse Haidestrecken hier, die, nunmehr nrbur

gemacht, noch immer die Bezeichnung „Haide* bewahrt haben. Auch der

»Schilfelshof“ erinnert an den früheren Zustand. Es ist wahrscheinlich, dass

diese Haide früher ein Hügelfeld gewesen ist, denn alte Leute wissen von Töpfen

zu erzählen, die beim Graben dort zum Vorschein gekommen sind. Von Hügeln

ist natürlich auf dem Ackerfelde keine Spur mehr zu finden, nur in dem mit

Unterholz bestandenen nahen Walde haben sich vier Hügel erhalten. Drei dieser

Hügel wurden durchsucht.

In dem ersten fand sich eine wohlerhaltene Urne. Sic stand 1,40 »n tief und

war in eine Vertiefung der ursprünglichen Bodenfläche gesetzt. Die schwarz ge-

glättete Urne hatte 5 parallele eingekerbte Hinge am Hülse und von der Bauch-

weite anfangend bis zum Kusse 7 aus je 5 parallelen Einkerbungen bestehende

Striche. Der zerbrochene Deckel hatte umgekehrt in der Urne gestanden : er war
nicht so sorgfältig geglättet wie die Urne selbst. Grösster Durchmesser der Urne
31 cm, Höhe 22 cm. Wie gewöhnlich war die Urne mit Knochen halb ungefüllt,

Kohle war im ganzen Hügel zerstreut. Eine schwarze Erdschicht von Kohle und

kleineren Knochenresten umgab die Urne. Grabbeigaben fehlten.

In dem zweiten, nur einige Kilometer von dem vorigen entfernten Hügel war

die Urne auf die Bodenflächo gesetzt Sie war ohne Deckel, aber mit einer

Aschen- und Knochenschicht bedeckt. Die glänzend schwarze Urne verrieth eine

sehr sorgfältige Arbeit; sie ist als die schönste Urne zu bezeichnen, welche

bisher zwischen Sieg und Wupper gefunden ist. Der Rand war klein. Hals fehlte.

Gleich unter dem Rande begannen 4 parallele Einkerbungen; am oberen Theile

des Bauches waren 5 halbkugellormige Eindrücke von 1 cm Durchmesser. Die

Abstände der 5, augenscheinlich mit einem Instrumente hergestellten, genau aus-

geführten Eindrücke waren nicht ganz regelmässig, aber ausgefüllt mit jedesmal

4 Zickzacklinien, eine grösser als die andere. Der untere Theil des Rundes ist

nicht so glänzend schwarz; es ziehen sich hier bis zum Kusse acht 3 cm breite,

glänzend-schwarze Streifen hin. Grösster Durchmesser 29 cm, Höhe 20 cm.

Der dritte Hügel bot durch das Wurzelwerk bedeutende Schwierigkeiten beim

Graben. Die Urne fand sich 75 cm tief auf den Boden gesetzt. Auch sie hatte

keinen Deckel, war von roherer Arbeit ganz ohne Verzierung und Glättung. Die

Farbe war braungrau, der obere Theil konisch. Grösster Durchmesser 25 cm,

Höhe 22 cm.

II. Ausgrabungen bei Siegburg am Stallberge.

Bei Siegburg am Stallberg ist ein ausgedehntes Thonfeld. Hier sind hin und

wieder beim Arbeiten Urnen zum Vorschein gekommen; dies beweist, dass früher,

ehe die Gegend in Ackerfeld umgewandelt worden ist, Hügel vorhanden gewesen

sein müssen. 1 km von diesem Thonfelde im Lohmorer Walde, parallel mit der

Siegburg-Mucher Landstrasse, liegt eine ausgedehnte Begräbnissstätte von mehreren

hundert Hügeln, kleineren und grösseren, Rundhügel, sowie einzelne Langgräber.

Dies Hügelfeld ist ein schmaler, etwa 4—5 Hügel in der Breite umfassender

Streifen von 1 km Länge. Die Vertiefung auf allen Hügeln beweisst, dass sic aus-

gegraben worden sind. Zwei Hügel, welche nicht ausgegraben schienen, wurden

untersucht. Der erste Hügel, welcher mit hohen Tannen bestanden war, ergab, dass

die Hauptwnrzel eines Baumes miiten durch die Urne gewachsen war und die-

selbe ganz vernichtet hatte. Kur einzelne Urncnstücke konnten gehoben werden,
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welche auf eine sehr Uache, schalenförmige Gestalt der Urne schliessen Hessen.

Die äussere Seite der Urnen war schwarz, die innere roth.

Der zweite Hügel, welcher kaum 50 cm Höhe hatte, wies schwarze, ganz mit

Steinen durchsetzte Erde auf. 40 cm von der Oberfläche stiess man auf eine Urne

mit Deckel. Der Deckel stand Uber der Urne; letztere war verhältnissmüssig

schmal, dabei aber lang. Am Halse zeigten sich 5 parallele, schlecht ausgeführte

Einkerbungen. Der Bauch selbst war mit 6 Verzierungen besetzt, die aus je

G kleinen, halbkugelformigen, zu einem Rechtecke (drei und drei) vereinigten Ein-

drücken bestanden. Die Abstände dieser Rechtecke betrugen ziemlich regelmässig

8 cm. Die Urne war schwärzlich geglättet, doch hatte die Glättung, sowie der

Kuss der Urne, durch die Wurzel gelitten. Gefüllt war die Urne bis unter den

Deckel mit gelbem Sande. Dies ist zu beachten, denn bisher war angenommen
worden, dass die Urnen nach der Füllung mit Knochen, die etwa die Hälfte des

Raumes einnehmen, durch den bei dem Einsturz des Deckels hcrabfallendcn

Sand sich bis zum Rande anfüllten. Da die Erde des Hügels jedoch schwarz

war und der Deckel sich ganz erhalten hatte, muss die Urne von den Germanen

mit dem gelben Sande, vielleicht an der Brandstelle, gefüllt worden sein. In dem
Sande lag ein rothgebranntes Thontöpfchen von 4,5 cm Höhe und 7 cm Bauch-

weite. Einfache, eingekerbte Striche (zwei parallele mit Querstrichen) verzierten

das Gelass. Der untere Theil war beschädigt, was aber beim Brennen geschehen

sein muss, da ein Theil des Thones sich losgeschält hatte. Zwischen den Knochen

wurde ein dünner, nach beiden Seiten Uber einander gehender Bronzering von etwas

ovaler Form (2 cm Durchmesser) gefunden. Grösstei' Durchmesser der Urne

18 cm, Höhe 20 nn.

III. Der Hügel bei Niederpleiss.

Etwa 3 km von Siegburg, auf dem jenseitigen Ufer der Sieg, liegt das Dorf

Niederpleiss. In die Sieg mündet hier der Pleissbach, auf dessen linker Seite sich

ein mächtiger Hügel befindet. Es hat vor Jahren eine sehr oberflächliche Grabung,

vielleicht 1,5 m tief von Landleuten stattgefunden; damals sind nur Scherben ge-

funden worden, und muss der Hügel noch gründlich und sachgemäss durchforscht

werden. Da aber die Wiese mit dem Hügel zum Kirchenvermögen gehört, musste

eine Nachgrabung unterbleiben und beschränkte sich die Arbeit zunächst auf das

Abmessen und Einträgen des Hügels in die Karte. Gl Schritte gebraucht man,

um den Hügel zu überschreiten, der etwa 5 m hoch ist. Der Hügel erhebt sieh

nicht sofort aus dem Grunde, vielmehr ist in einer Höhe von 50 cm zunächst ein

2,50 m breiter, flacher Absatz, kreisrund um den ganzen Hügel. Darüber erst er-

hebt sich die Kuppe des Hügels.

Im Volksglauben gilt dieser Hügel als der Ort eines versunkenen Schlosses,

auf dem Geister ihr Wesen treiben. Hierdurch erscheint die alte Bedeutung des

Hügels, der auf den ersten Blick als eine künstliche Erhöhung sich darbietet, ge-

wahrt. Ob derselbe jedoch germanischen oder römischen Ursprunges ist, kann erst

die Untersuchung zeigen.

IV. Das Gräberfeld bei Holtorf (Steinkistengräber oder Steinkammergräber).

Nieder- und Oberholtorf sind zwei Dörfer um Wege von Stieldorf nach

Küdinghoven. Sie liegen auch auf der linken Seite der Sieg, es gehört also die

Begräbnisssüitte, streng genommen, nicht zu den germanischen Begriibnissstätten

zwischen Sieg und Wupper. Die Nähe des Ortes an der Sieg berechtigt jedoch

zu einer Erwähnung, besonders schon darum, weil hier ganz andere Gräber ge-

funden wurden, wie auf den übrigen Begrübnissplützen.
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Beim Roden eines Eichenwaldes bei Niederholtorf, der sich auf einem

welligen Gebiete bis an die Abhänge eines Thaies ausbreitete, stiessen Arbeiter auf

Steinplatten unter einer Eiche. Die Steinplatten stellten sich als der Verschluss

einer Grabkaramer heraus, in der sich ein Skelet befand. Die Grabkammern

waren ebenfalls durch Steinplatten hcrgeatellt. 17 solcher Gräber wurden nach

einander blossgelegt, in allen lag je ein Skelet, das wohl erhalten war. Ob
Thongeflisse sich in den Gräbern befanden, konnte nicht mehr festgestellt werden,

da die Arbeiter die Gebeine hcrausgerissen und die Schädel auf Stöcken in den

Wald gestellt hatten. Bronzegeräthe müssen dabei gewesen sein, denn einer der

dort beschäftigten Arbeiter berichtete mir, dass er einen Schädel, sowie eine

schön blaue, haarscharfe Waffe (Dolch) einem Herrn in Oberkassel gebracht habe.

Jetzt sind die Gräber ganz verschwunden. Der Arbeiter, welcher mich führte,

berichtete, dass keine Hügel Uber den Gräbern gewesen seien. 1 km von dieser

Stelle entfernt hatte derselbe Arbeiter bei Wegearbeiten im Walde 5 Urnen ge-

funden, die er als werthlos zerschlagen. Auch hier seien keine Hügel gewesen.

Ich besuchte diese Stelle, fand aber nirgends IiUgel, wohl aber einen lang sich

hinziehenden Wall, aus Erde und Steinaufschüttungen hergestellt.

V. Ausgrabungen bei Leidenhausen.

Leidenhausen ist ein einsam gelegenes Gehöft, 3 km von der Bahnstation Ur-

bach (Deutz-Giessen), am Anfänge des umfangreichen Königsforsles. In dem
Tannenwalde, der unweit des Hauses beginnt, auf einer sanften Anhöhe, findet sich

das Hügclfcld. Es sind Rundhügel von kleinerem Umfange und massiger Höhe,

die grössten kaum 1,50 m. Etwa 50—60 Gräber liegen nahe zusammen. Die Aus-

grabungen ergaben:

Im ersten Hügel eine Urne der gewöhnlichen, bauchigen Form, ohne jede

Verzierung mit aufgesetztem Deckel. Das Aussehen der Urne und des Deckels

war thongrau, die Glättung fehlte, — ein Grund, warum die Urne sammt dem Deckel

vollständig zerstört war. Grabbeigaben fehlten.

Der zweite Hügel barg eine Urne von aussergewöhnlicher Grösse und lehm-

gelbem Aussehen, ohne Glättung und Verzierung, doch sehr dickwandig. Der

Deckel, welcher die Urne verschloss, war sehr flach und lief in einen rundlichen

Knopf aus. Bemerkenswerth ist der Umstand, dass nur etwa 10 Knochen auf dem
Boden der Urne lagen, auch sonst fand sich in dem Hügel weder Kohle noch

Knochen. Grösster Durchmesser 40 cm, Höhe 30 cm. Grabbeigaben fehlten, Urne

und Deckel hatten keine Verzierungen. Das Ge fass stand in einer Bodenvertiefung.

Auffallend erscheint das Bruchstück eines zweiten Urnendeckels, das bei weiterem

Graben zum Vorschein kam. Dieses Stück hatte am inneren Rande parallele

Strichverzierungen im Zickzack, ähnlich den Verzierungen auf einem Bronze-

ringe aus einem Hügel bei Altenrath. Weitere Stücke konnten nicht aufgefunden

werden.

VI. Ausgrabungen bei Heumar.

4 km von Leidenhausen, ebenfalls am Rande des Königsforstes, liegt das Dorf

Heumar. Am Anfänge des Dorfes (von Leidenhausen ans gerechnet) ist ein Htigel-

fcld von 70—80 Gräbern, wieder nur Rundhügel, die meisten von kleinerem Um-
fange. Die Hügel sind ziemlich hoch gewölbt und liegen dicht zusammen; etwa

I km von dieser Stätte befinden sich noch drei vereinzelte Hügel. Die meisten

erscheinen ausgegraben, desshalb ergaben die Nachgrabungen in einigen kleinen

Hügeln nur Urnenbruchstüeke. Eines dieser Bruchstücke, von dem Bauche einer

Urne herstammend, zeigte eine merkwürdige Art der Verzierung, nehmlich zwei
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Reihen kreisrunder Löcher (durch die ganze Urnenwand) in Abständen von je

5 rm. Die Löcher der zweiten Reibe befanden sich in der Mitte des Abstandes

der Löcher der ersten Reihe. Ein Urnenbruchstück aus einem anderen Hügel vom
L'rnenrande herstammend, hatte einen etwas gezackten Rand.

Bei einer zweiten Ausgrabung wurden drei Hügel durch einen grossen Quer-

graben geöffnet.

I. Hügel. Derselbe war von bedeutendem Umfange und einer Höhe von

1,50 m. In einer Tiefe von etwas mehr als 1 m stiess man zunächst auf die

schwarze Brandschicht. In dieser stand der Aschenkrug mit einem Deckel.

Letzterer war ganz zerstört, auch die Urne vielfach beschädigt, doch gelang es,

sie mit dem Inhalte zu heben. Die Gestalt der Gefässe war die gewöhnliche,

bauchige, der obere Theil lief ziemlich konisch zu. Verzierungen fehlten sowohl

auf der Urne wie auf dem Deckel, auch die Glättung war unbedeutend, der untere

Theil sehr rauh, die Farbe der Urne gelblich grau. Die Urne war bis zum Runde
mit gelbem Sande angefüllt. Unter dem Sande steckte ein Thontöpfchen, wohl-

erhalten, ziemlich dickwandig, in der Gestalt einer nach unten sich verjüngenden

Tasse. An einer Seite war ein 2 cm langer Lappen zum Anfassen des Gelasses

angebracht. Die Glättung des Thontöpfchens war sehr schwach, die Farbe

braungelb. In diesem Gefässe befanden sich die unteren Knochenpartien des

Schädels, die sehr gut erhaltenen Kiefer. Einer der letzteren war fast unversehrt,

die Höhlungen für die Zähne waren noch darin zu erkennen. Ein Zahn fand sich

in dem Töpfchen, einer steckte noch in dem Kiefer, und dieser war nach einer

Seite (nach innen) ganz abgeschragt. Eine verhältnissmässig sehr bedeutende

Menge von Knochen, unter denen sowohl Wirbel wie ein grosser Hüftknochen gut

erhalten waren, füllte die Urne aus. Viele von den Resten der Schädeldecke

zeigten einen rostbraunen Anllug, wie ich ihn noch niemals hier beobachtet habe.

Das Ganze machte den Eindruck, als ob die Leiche nicht so vollständig, wie sonst

üblich, vom Feuer zerstört worden sei. Vielleicht ist es nicht unbedeutsam, dass

gerade die Kiefer in dem kleinen Töpfchen sich befanden. Zwischen den

Knochen fand sich noch ein 2 cm langes, dünnes, rundes Stück eines Bronzeringes,

sowie einige kleinere Rudimente, die den Eindruck von Schlacke machten. Viel-

leicht gehören sie zu dem Ringe. Oberer Durchmesser der Urne 27 cm, grösster

31 cm, Durchmesser des Fusses 8 cm, Höhe ohne Deckel 29 cm; oberer Durch-

messer des Töpfchens 9 cm, Fussdurchmesser 5 cm, Höhe 4,5 cm.

II. Hügel. Dieser war noch grösser an Umfang und Höhe, wie der vorige;

er zählte zu den bedeutendsten der ganzen Begräbnissstätte. Beim Quer-

schnitt fand sich, wieder mit der schwarzen Brandschicht umgeben, genau in der

Mitte des Hügels eine Urne mit Deckel. Die Urne war sehr flach, einer Schule

gleichend, ihre Höhe war gering etwa 15 cm. Der Deckel hing tief über die Urne;

er hatte die gewöhnliche, aber sehr gewölbte Form. Bis unter den Deckel war

die Urne mit Sand ungefüllt, auch die Deckelhöhlung. (Die Urne gleicht genau

denen im IV. Hügel zu Delbrück und im I. Hügel zu Siegburg.) Verzierungen

fehlten auf Urne und Deckel, Glättung schwach. Farbe braungelb. Leider zerfiel

die Urne in eine solche Menge von Stücken, dass sie nicht gerettet werden konnte.

Unter den Knochen fand sich ein kreisrunder, etwas gewölbter, 1 cm im Durchmesser

haltender Bronzegegenstand von dunkelgrüner Furbe. Eine Anzuhl hellgrüner

Erhöhungen besetzten ihn. Die Bestimmung dieses Gegenstandes ist nicht zu er-

kennen. ')

1) Das Stück ist ein formloses Klümpchen mit oiydirter Brouze durchsetzter, fein-

blasiger Schlacke. Voss.
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III. Hügel. Neben dem Hügel II. gelegen, nur von einer Höhe von 75 cm.

In der Mitte des Hügels fand sich eine Urne mit Deckel. Die Urne war schwärz-

lich, die Glättung etwas besser, doch waren Urne und Deckel gänzlich zerstört,

so dass sie nicht einmal gehoben werden konnten. Verzierungen fehlten ganz,

an Beigaben kam nichts zum Vorscheine. Die Gestalt der Urnen war die ge-

wöhnliche bauchige.

VII. Ausgrabungen bei Thum (Ilsfelder Hardt).

Thurn, ein Dorf an der Landstrasse von Mülheim nach Bergisch Gladbach,

liegt unweit der Bahnstation Delbrück. Drei Gebirgszüge in dieser Gegend führen

die Bezeichnung: Hardt, und zwar bei Thurn die Ilsfelder Hardt, bei Dünwald die

Dünwalder Hardt, bei Bensberg die Bensberger Hardt. Im Volke erzählt man
sich, dass in einer dieser Ilardten ein „ Heiden könig“ in silbernem Sarge begraben

liege, doch wisse niemand, in welcher. Diese Erzählung bot Veranlassung, die

Stellen aufzusuchen, und fanden sich sowohl in der Ilsfelder, wie in der Dün-
walder Hardt ausgedehnte Grabstätten; in der Bensberger Hardt hingegen keine

Hügel, wohl aber ein mit drei Rundwüllen umschlossener Berg, Uber den später

berichtet wird.

Die Ilsfelder, auch Iddelsfelder Hardt genannt, erstreckt sich von den Iddels-

felder Höfen bis zur Feldtlur von Strunden, über 2 km lang. Diese ganze Strecke

ist ein grosses Gräberfeld von ziemlicher Breite; mehrere hundert Hügel liegen

hier im Schatten des Tannenwaldes. Es ist dies wohl der schönste Friedhof

unserer Voreltern in dem ganzen Gebiete. Gewölbte Rundhügel, einzelne von

bedeutender Ausdehnung, kommen hier nur vor, sowie ein einziges Langgrab von

etwa 50 m, das den Beschluss der Begräbnissstätte nach Strunden zu bildet. Die

meisten, besonders die grösseren Hügel, sind ausgegraben. Einige Hügel, die noch

unversehrt schienen, wurden untersucht.

I. Hügel. Die Höhe desselben beträgt etwa 75 cm. Genau in der Mitte fand

sich eine wohlerhaltene Urne mit Sand gefüllt. Dei Deckel war gänzlich zer-

stört. Nach Wegnahme der Sandschicht erschienen die Knochen, welche die

Hälfte des Gefässes einnahmen. Die Urne, von bräunlicher Färbung, war ganz

ohne Verzierung, mit schmalem Rande und von bauchiger Form. Grösster Durch-

messer 22 cm, obere Weite 18 cm, Fuss 10 cm, Höhe 16 cm.

II. Hügel. Urne in der Mitte des 1 ro hohen Hügels. Verzierungen fehlten,

der Hals konisch, Glättung unbedeutend. Urne und Deckel zerstört, ebenso zwei

kleine Thongclasse, die neben einander in der Urne standen. Diese „Thrünen-

krüglein“ hatten die Form einer Urne, nur fehlte der Fuss, ihr Boden war gewölbt

mit einem kleinen Eindruck in der Mitte. Diese Gelasse waren geglättet und von

sehr dünner Wandung. Zwischen den Knochenresten fand sich ein kleines Eisen-

rudiment, dessen ursprüngliche Gestalt und Bestimmung nicht festgestcllt werden

konnte.

III. Hügel. Hier wurde eine theilweise zerstörte Urne ohne Deckel gehoben.

Am Rande derselben waren drei parallele Einkerbungen angebracht. Gewöhnliches

Format Zwei andere Hügel ergaben nur Bruchstücke von Thongefässen, die

nichts Auffallendes boten; sie lagen in den Hügeln zerstreut, nicht genau in der

Mitte. Zu erwähnen ist nnr das Bruchstück eines Deckels, der in einen Knauf

endigte, ähnlich den Deckelknöpfen auf Siegburger Steinzeugwaaren aus dem
16. Jahrhundert und römischen Urnendcekeln, welche in Köln gefunden wurden.
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VIII. Ausgrabungen bei Delbrück.
Von der Usfeldor Hardt zog sich früher eine ausgedehnte Haide hin, die

Thurner Haide genannt. Hei dem Bahnhof Delbrück ist der letzte Rest dieser

Haide zu sehen; der grössere Thoil ist urbar gemacht und sind die Hügel, welche

sich auf der Haide befanden, verschwunden. 10— 15 Hügel haben sich nuhe an

dem Bahnhofsgebäude erhalten, sie sind mit Tannen bestanden. Alle sind ge-

wölbte Rundhügel; nur ein grosser, 40 Schritte im Durchmesser betragender

flacher, 1,25 m hoher Rundhügel findet sich vor.

Die Ausgrabungen ergaben folgendes:

I. Hügel. 50 cm unter der Oberfläche stand eine l'me von sch nützlichem Aus-

sehen mit 5 parallelen horizontalen Einkerbungen am Rande. Das gut geglättete

Gefliss war sehr bauchig. Der Deckel war umgekehrt in der Urne. Isings des

sehr dünnwandigen Deckclrandes befanden sich parallele concentrische Furchen.

Zur Hälfte war die Urne mit Knochen ungefüllt. Kohlen waren im gunzen Hügel

zerstreut. Grösster Durchmesser der Urne 30 cm, Höhe mit Deckel 2ü an, ohne

Deckel 22 cm.

H. Hügel. Etwa 40 cm unter der Oberfläche fand sich ein rothgebrannter,

ungeglätteter Thongegenstand in der Gestalt eines Ilalbcylinders von 30—40 cm

Länge. Da dieser Gegenstand genau Uber dem Umendeckel lag, nur durch eine

dünne Erdschicht von diesem getrennt, so habe ich ihn vorläufig „Schutzdeckel''

genannt. Leider konnte derselbe nur in Stücken gehoben werden. Der Urnen-

deckel. der ebenfalls gänzlich zerstört war, lag Uber dem Gefäss, das auf dem ur-

sprünglichen Boden stand. Dasselbe war sehr gut erhalten, von röthlichem Aus-

sehen und geglättet. Die grösste Ausbauchung der Urne befand sich genau in der

halben Höhe; von hier anfangend zogen sich zierlich ausgeführte Kammstrich-

verzierungen bis zum Fussc, und zwar in der Weise, dass zunächst Parallelstreifen

ganz um die Urne gezogen waren, welche sich in Abständen wiederholten, und

quer darüber Striche von oben bis unten. Der obere Theil der Urne war ganz

ohne Verzierung Knochen füllten die Hälfte des Gefässes aus, die übrige Hälfte

war Sand. Stellung der Urne: Mitte des Hügels. Bauchweite 27 cm, Höhe 25 an.

Sonstige Grabbeigaben fehlten.

III. Hügel. Dieser ergab in einer Tiefe von 50 cm eine schwärzliche, ge-

glättete, ganz zerstörte Urne. Der Hals des Aschenkruges war konisch, und

wieder fand sich in dieser Urne ein „Thrünentöpfchen“ wohl erhalten, ebenfalls

von schwärzlichem Aussehen und ziemlich dicker Wandung. Es war flach, nach

unten gewölbt, ln der Mitte der Wölbung befand sich eine kreisrunde, genau

halbkugelförmigc Vertiefung, um diese im Kreise sechs kleinere Eindrücke mit

nicht ganz regelmässigen Abständen. Mittlere Weite 9 cm, Höhe 4,5 cm.

IV. Hügel. Derselbe war von grossem Umfange und einer Höhe von 1,50 m.

Etwas von der Mitte entfernt fand sich zunächst ein ähnlicher Schutzdeckel, wie

im II. Hügel, unter diesem wieder die Urne mit Deckel. Die Urne war sehr

flach, einer Schale ähnlich und von nur geringer Höhe (die dritte Urne dieser

Form). In der Mitte des Bauches befanden sich aus je drei Zickzacklinien her-

gestollte Verzierungen, die aus einzelnen, kleinen, etwa 4 cm langen Linien be-

standen. Die Striche waren sehr sorgfältig nach der Glättung der Urne ausgeführt.

Leider zerfiel diese in eine grosse Anzahl von Stücken, doch war der Deckel besser

erhalten. Letzterer umschloss den Urnenrand und war auffallend dickwandig.

Mittlerer Durchmesser des Deckels 22 cm, Höhe 17 cm. Grabbeigaben fehlten.

Weitere Nachgrabungen in dem Hügel waren erfolglos.

V. Hügel. In einem sehr kleinen Hügel neben dem vorigen w urde eine Urne
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mit Deckel gehoben. Beide waren glänzend schwarz, sorgfältig gearbeitet und

vorzüglich geglättet. Die Gestalt der Urne war die gewöhnliche. Die schwarze

Glättung hatte einzelne Flecken. Am Halse zeigten sich drei parallele, genau

gezogene Einkerbungen. Auch das Innere des Deckels fand sich merkwürdiger

Weise schwarz geglättet und mit Striehverzierungen versehen und zwar liefen je

drei parallele Striche von oben bis zur Randwölbung in Zickzackform. Grösster

Durchmesser der Urne 33 cm, Höhe 21 cm.

VI. Hügel. Dieser hatte kaum eine Höhe von 0,25 cm. In den ursprünglichen

Boden gestellt fand sich eine Urne von bräunlicher Farbe, wenig geglättet, mit je

sechs kleinen, nicht sorgfältig gezogenen Zickzackstrichen um den Bauch. Ein

breitrandiger, weit vorstehender Deckel stand umgekehrt in der Urne. In der

Erde, welche den Deckel anfüllte, fand sich das Stück eines Bronzegerüthes

(Ring): viereckig, dünn, etwas gebogen, 5 cm lang. Die Urne war halb mit

Knochen angefüllt. Deckel und Urne konnten nur in kleinen Stücken gehoben

werden.

IX. Die Bensberger Hardt.

Von Bensberg zieht sich in östlicher Richtung ein ziemlich steiler Gebirgs-

kumm hin, die Bensberger Hardt, bis nahe an den Ort Herkenrath. Im Thale

sprudelt ein kleiner Waldbach, der sich zu einzelnen Weihern erbreitet. An
einem dieser Weiher erhebt sich ein kegelförmig gestalteter Berg. In etwas mehr

wie der halben Höhe ziehen sich um diesen Berg drei Ringwälle, welche fast

noch in der ganzen Ausdehnung erhalten sind. Die Höhe der durch Erd- und

Steinaufschüttungen hergestellten Wälle beträgt 10— 12 Schritte, die Zwischenräume

5 Schritte. An einzelnen Stellen sind die Wälle noch so steil, dass sic nur mit

Mühe zu ersteigen sind. Der Raum zwischen dem zweiten und dritten Wall wird

als fahrbarer Waldweg benutzt. Durch das Unterholz, welches den grössten Theil

des Berges bedeckt, waren die Wälle verdeckt; an einer Stelle erhob sich ein

Tannenwald, durch dessen Niederlegung die Wälle sichtbar geworden sind. Die

Spitze des Berges ist ebenfalls mit kleinem Gehölz bewachsen, und man geniesst

von hier eine entzückende Aussicht in das Rhcinthnl, bis in die ferne Eifel. Im
Volke heisst dieser Berg die „Herrenburg'1

. Reste von Mauerwerk sind jedoch

nicht auf dem Berge zu finden. Auch wissen die Landleute von geheimen Gängen

und Höhlen zu erzählen, die in dem Bcrgesinnem sich befinden sollen, Nach-

grabungen sind hier nicht veranstaltet worden. Vielleicht war der Berg ein

befestigtes Heiligthum der Germanen (Wallburg) und wenn Herkenrath eine Er-

innerung an Hertha enthält, kann vielleicht hier das Ileiligthum der Göttin

gewesen sein, das dem Dorfe den Namen gegeben. Unbedeutsam ist es nicht,

dass die Landleute der Umgegend von einem Gericht (Fehme) erzählen, welches

bei Bensberg ausgeübt worden sei. Vielleicht deutet diese Sage auch mit auf eine

Bestimmung des Berges.

X. Ausgrabungen auf der Dünwalder Hardt.

Dünwuld liegt an der Landstrasse von Mülheim nach Odenthal, am Anfänge

der Schlebuscher Haide. An der Landstrasse, unweit des einsamen Gasthnuses

„Zur Hardt“ im Tannenwalde finden sich weit Uber 100 Grabhügel, kleinere und

grössere Rundhügel. Ein kleiner Hügel von 50 cm Höhe wurde untersucht und

fand sich in der Mitte desselben eine Urne von der gewöhnlichen, bauchigen

Form. Ein Deckel, der jedoch vollständig zerstört war, verschloss das Gelass,

welches wenig sorgfältig gearbeitet war und weder Glättung noch Verzierungen
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zeigte. Knochen füllten den unteren Theil des Aschenkruses. Weite der Urne

34 cm, Höhe 25 cm. Andere Nachgrabungen konnten nicht veranstaltet werden.

Der Arbeiter, welcher das Graben besorgte, erzählte, dass der Besitzer des Waldes,

Graf PUrstenberg-Stammheim vor Jahren einzelne Hügel ausge^rabcn habe,

wobei Urnen mit Deckeln, die oben einen .Knopf“ gehabt hätten, zum Vorscheine

gekommen seien.

XI. Langgräber auf der Schlebuscher Haide.

2 km von Dünwald neben der Landstrasse nach Schlebusch befinden sich auf

der Haide 4 Langgrüber von 45 »i Länge. Ausgrabungen konnten hier nicht vor-

genommen werden, weshalb es nicht unbedingt zu sagen ist, ob die Erhebungen

wirklich Gräber sind. Auf mich haben sie jedoch diesen Eindruck gemacht.

Bisher ist es mir noch nicht gelungen, «'eitere Gräber bei Schlebusch und

Opladen aufzufinden; ich vermuthe jedoch, dass in dieser Gegend deren vor-

handen sind. C. Rademacher.

Urnenfunde bei Güssefeld in der Altmark.

Etwa in der Mitte der Altmark, im südöstlichen Theile des Kreises Salzwedel,

erhebt sich inselurtig aus dem Alluvialthal der Milde und ihrer Nebenflüsschen der

etwa 1 Quadratmeile grosse „Calbe'sche Werder“. Im Süden und Osten von der

Milde, im Westen und Norden vom Augraben umgeben; in früheren Zeiten wohl

Alles altes Mildebett, bezw. Sumpf. Im südlichen Theile erhebt sich dicht am
Mildctha! der Kalkberg von Altmersleben, aus typischem Muschelkalk bestehend.

In demselben tritt einzig an dieser Stelle in der eigentlichen Altmark die Trias zu

Tage: neuerdings sind hier auch Bohrversuche auf Steinsalz gemacht. Im Norden

des Werder erhebt sich der diluviale Dolchaucr Beig, ausgezeichnet durch seine

isolirtc Lage. Man erblickt sümmtliche Kreisstädte der vier altmärkischen Kreise

von seiner Höhe, — unsere imponirendste Anhöhe und weithin sichtbar!

Von der Geschichte des Werders sehe ich hier ab, aber schon in den ältesten

Zeiten der Vorgeschichte spielte derselbe eine Rollo und war bewohnt. Mega-

lithiache Grabmonumente haben existirt bei Vicnau. Eine Feldmark heisst heute

noch das Hünonfeld. — Funde aus der Bronzezeit sind nicht selten; ich selbst

besitze eine Fibula aus Altmersleben aus vorrömischer Zeit.

Wie weit der Werder in dieser Hinsicht schon erschlossen ist, darüber dürfte

Herr Oberprediger Müller im benachbarten Calbe sicher am besten orientirt sein;

demselben verdanke ich eine Einladung zu einer Ausgrabung, Uber welche ich

berichten will.

Güssefeld, ein altes Pfarrdorf, liegt etwa 23 km nördlich von Gardelegen,

21 km südöstlich von Salzwedel, 36 km nordwestlich von Stendal, am Nord-

abhange des Calbe schen Werders im Thal des Augrabens. Etwa 2 km süd-

lich vom Orte in Kicfernwaldungen, dem Ackergutsbesitzer Pauke gehörig, waren

beim Steinebuddcln oder Baumroden Urnen gefunden; weitere Forschungen hatten

reichen Erfolg.

Unsere Ausgrabung fand statt am 6. Oktober 1892. Herr Oberprediger Müller aus

Calbe mit seinen Söhnen und Herr Pastor Güssow aus dem Orte selbst betheiligten

sieh daran. Das Terrain, wie schon erwähnt, unregelmässiger Kiefernbestand,

deutet Uusserlich durchaus keinen Begräbnissplatz an; es ist hügelig, ohne grössere

Erhebungen. Grössere und kleinere Kiefern stehen bald dicht, bald vereinzelt,

wohl 3 km vom Wasser entfernt; in der südlich davor liegenden Niederung nur
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ein, sicher während des grössten Theils des Jahres trockener, Graben — der

Heringsgraben

!

An den südlichen Abhängen traf die Probirstange sehr bald etwa 1— Fuss

unter der Oberfläche Steine, und jedesmal wo sich mehrere fanden (eine Art Stein-

pflaster), konnte man auch mit Sicherheit eine Urne erwarten. Genaue Richtung

liess sich nicht feststellen, doch glaube ich die Richtung Sudost— Nordwest an-

nehmen zu können, bei welcher wir in meterweiter Entfernung immer wieder

Urnen fanden.

Der Begräbnissplatz selbst erschien mir nicht so sehr gross nach meinen

Sondirungcn; bei weitem nicht so gross, wie der bei Borstell (Stendal) oder der

auf unseren Gardeleger Seilerbergen
;

vielleicht ist er aber auch nur zeitweise

unterbrochen durch die Unregelmässigkeiten des Terrains, Thiiler u. s. w. und er-

streckt sich weiter nach Osten, als ich nach einmaligem Besuche zu beurtheilen ver-

mag. Die Urnen, sümmtlich ohne Deckel, stehen direct in der Erde ohne jede

seitliche Steinsetzung. Die Erde ringsumher zeigt aschgraue Farbe und aschen-

ähnliches Aussehen; Kohlenpartikelchen habe ich nicht gefunden. Direct auf,

bezw. über den Urnen findet sich eine etwa 1 qm grosse Steinpuckung: steinpflaster-

artig, regellos, ohne bestimmte Ordnung. Die Steine sind rund, faust- bis doppelt-

faustgross; grössere fanden sich nicht; — Decksteine, flacher oder glatter, waren

auch nicht dabei, — Beigefasse eben so wenig.

Der Inhalt der Urnen besteht aus wenig stark zerkleinerter, Knochen, entgegen

älteren Formen. Einzelne Knochen sind mit Sicherheit nicht mehr horauszufinden;

meist sind reiche Beigaben vorhanden, wie auch Ornamcntirung.

Gefunden wurden, irre ich nicht, 18 Urnen. Einzelne waren bereits völlig

zerstört und durchwachsen mit Wurzeln; die Mehrzahl habe ich wieder zusammen-

gesetzt und verweise ich auf die folgenden Zeichnungen, bei welchen die Urnen

in '/io Grösse wiedergegeben sind.

Fig. 1. Vw Fig. 2. '/.o

Grab 1. Thongefäss (Fig. 1), mit etwas eingebogenem Halse und ziemlich

weiter Mündung. Am Halse befinden sich drei horizontal eingeritzte Linien herura-

laufend, cinmul durch einen kleinen Knopf unterbrochen Am unteren Theilc des

Körpers vielfache senkrechte Linien: 10— 12 einzelne Linien immer vereint und

wohl durch ein kammnrtigcs Instrument hervorgebracht; sie erscheinen vierkantig

und sind nicht ganz regelmässig gleich weit von einander entfernt. Die Farbe ist

bräunlich.

Der Inhalt ergab einige Kammfragmente noch mit den eisernen Nieten und

einen kleineren Harzklumpen. —
Grab 2. Enthielt ein ganz zerbrochenes Thongefäss (Fig. 2), welches sich

indessen einigermaassen wieder zusammensetzen liess. Die Farbe ist gelbbraun.

Die Form mehr hoch als flach und bauchig. Um den Hals laufen zwei horizontale

Linien mit Schrägstrichen dazwischen. Am unteren Theil des Halses eine weitere
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horizontale Linie. Am unteren Theile des Körpers viermal je drei verticale

Linien mit Schrägstreifen, nach oben zu sich allmählich erweiternd.

Beigaben fanden sich nicht darin. —
Grab 3. Enthielt eine ziemlich gut erhaltene Urne (Fig. 3). Die Form ist

mehr bauchig, schalenförmig, mit weiter HalsmUndung, die Farbe braun. Das

Omament besteht aus Nagelcindrücken, welche eine eigentümliche Anordnung

zeigen. — Unter dem Halse sieht man zunächst drei horizontale Ringe von Nagel-

eindrücken. Am Bauche stehen dieselben Eindrücke reihenweise geordnet, immer

im verticaler Richtung, aber abwechselnd Längs- und Quereindrücke, meist drei-

fach nebeneinander.

An Beigaben fanden sich eine Bronzefibula mit mittellangcr Spiralrolle

und glattem einfachem Bügel, am Fuss rechtwinklig abgestutzt; ferner eine

Knochcnperle, eiförmig, mit mehreren concentrischen Kreisen verziert; Kamm-
fragmente, zum Theil mit eisernen Nieten; das Obertheil mit kleinen concentrischen

Ringen und Doppelringen verziert. —

Grab 4 enthielt eine gut erhaltene Urne von mehr grauer Farbe. Die Form

zeigt einen mehr schmalen Fuss, kräftig runden Bauch und etwas nach aussen

gebogenen Rand. Der Hals ist ohne Ornament, dagegen laufen um den Bauch

12 Ringe von Nägclcindrücken in horizontaler Richtung, alle in einer Richtung

angeordnet.

An Beigaben fand sich eine Bronzefibula von etwas abweichender Form:

auf einem theilweise defecten Bronzeblcch liegt die Spirale; in der Mitte des

Bronzebleches sitzt eine Verstärkungsleiste, aus welcher sich senkrecht der Greifer

erhebt. —
Grab 5 enthielt eine zerbrochene gclbbräunlichc Urne. Nach der Rekonstruktion

zeigte dieselbe eine mehr krugartige, als bauchige Form, ungeraden Rand; jedes

Ornament fehlte. Es sitzen jedoch zwei Knöpfe am Bauche. Beigaben fehlten

gänzlich. —
Grab 6 enthielt eine theilweise beschädigte Urne von gelbrölhlichcr Farbe;

mittelgross, bauchig, mit geradem Hals. Um den Hals zieht sich eine horizontale

Reihe runder flacher Tupfen. Der untere Theil beginnt mit einer horizontalen

Reihe von kurzen Schrägstrichen; innerhalb dieser Reihe sind 2 Knöpfe — Am
Bauche viermal vertical angeordnet, je drei Reihen grösserer flacher Tupfen, ähn-

lich denen am Halse.

An Beigaben enthielt die Urne eine grössere bronzene Fibula. Die vielfach

gewundene Spirale war an beiden Seiten mit flachen Bronzescheiben versehen.

Der glatte Bügel schnitt in der Mitte glatt ab und ging in den rechtwinkligen Haken

über. Daneben noch ein Harzklumpen. —
Grab 7 enthielt ein mehr schalenförmiges Thongefäss mit ziemlich geradem,

wenig eingebogenem Halse (Fig. 4) Die Farbe war gelbgrau; um den Hals zieht

sich eine Reihe horizontaler Tupfeneindrücke. — Darunter zwei horizontale Striche
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mit Schrügslreifcn. Noch tiefer am Körper achtmal je drei vertieale Striche, zwischen

denen oben und unten sich jedesmal wieder ein Tupfen findet.

An Inhalt ergab sich eine völlig plattged rückte Fibula aus Bronze, schein-

bar der aus Urne 4 ähnlich; ferner zwei Thcile von Knochcnkämmen, reich

verziert, und kleine Stücke Harz.

An einem Kamm (Fig. 5) treten neben kleinen einfachen Kreisen vier bis filnf

grössere, concentrische Kreise auf, sehr regelmässig und geometrisch, welche nur
durch cm zirkelartiges Instrument hcrvorgchracht sein können. —

Grab 8. Das Thongefäss (Fig. 6) zeigt eine flachere Form, mehr kugelartig,

mit eingebogenom Rande; die Farbe war braun, übrigens stark beschädigt. Am
Halse zeigen sich zwei Horizontallinien, zwischen denen einzelne Schrägstreifen

sich hinziehen. Am Körper finden sich neunmal zwei vertieale Linien, welche unten

seitlich ein und zwei Punktreihen zeigen, aber auch völlig ohne Punkte.

Diese Punktreihen begleiten die Linien etwa zur Hälfte; dann beginnt Schräg-

streifung nach beiden Seiten hin; doch fehlen auch gelegentlich diese Schräg-

streifen und setzen sich statt dessen die Punkte fort.

Die Urne enthielt reiche Beigaben, namentlich ein fibelartiges Geriith

aus Bronzedraht, weitere dazugehörige Stücke Hessen sich nicht linden; ferner

eine K nochenperle mit zwei K nochennadel -Stücken; endlich Kammfragmente,

mit concentrischcn grösseren und kleineren Kreisen verziert; ein anderes Kamm-
fragment mit Quadraten verziert neben einzelnen Kreisen; ein grösserer und ein

kleinerer Harzkuchen; besonders der grössere zeigt, dass er weich eingelegt ist, in-

dem sich der Boden der Urne abgedrückt hat. Eine blattförmige eiserne Pfeilspitze.

Eine Schafttülle, aus einer Platte zusammengebogen. Ein kurzes eisernes

Messer mit Bronze-Beschliigen, umgebogen und auch wohl absichtlich zer-

brochen. Ein eisernes Beil (Fig. 7, o n. I<), 195,9 schwer, ohne irgend welches

Fabrikzeichen, sonst prächtig erhallen. —
Grab 9. Das Gelass war beschädigt, gelbbraun, und zeigte eine flache

schüsselartige Form mit einwärts gebogenem Rande. Am Bauche sieht man fünf-
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mal drei Vcrticalstreifen, denen sich an der oberen Hälfte 10—12 Schrägstreifen

auf beiden Seiten anfUgen, unten noch dazwischen jedesmal drei Tupfen.

Der Inhalt ergab eine ganz breitgedrückte Fibula, einen Harzkuchen, viele

sehr kleine Kammfragmente, zwei Knochennadelstücke. —
Grab 10. Das Thongefiiss (Fig. 8) zeigte eine mehr bauchige Form mit

geradem, glattem Rande, ohne jeden Trennungsstreifen. Auf dem Bauche finden

sich als Ornament je 10— 12 kurze Linien, wohl durch ein kammartiges Instrument

liergcstellt, aber ohne jede Regelmassigkeit, bald nach dieser, bald nach jener

Richtung verlaufend. Farbe bräunlich.

Der Inhalt ergab einen Hurzkuohen und sehr zerkleinerte Kamm-
fragmente. —

Grab 11. Die Urne zeigte wieder die rundere bauchige Form und geraden

Rand. — Ein horizontaler Strich begrenzt Hals und Körper. Am Körper drei

Knöpfe und siebenmal drei Striche in verticuler Richtung, welche im letzten Drittel

sich theilen. Farbe graugelb.

Der Inhalt ergab eine zertrümmerte Fibel, zertrümmerte Knochenperlen,
einen kleinen Harzkuchen undTheile einer sehr zierlichen gedrehten Knochcn-
nadel. —

Zwei andere Urnen, welche noch zu diesem Funde gehörten, sind nicht in

meinen Besitz gekommen. Dieselben waren dunkelbraun, bauchig, mit geradem

Halse. Um den Hals zwei Horizontallinien mit zwischenliegender Schräg-

streifung. Am Bauch auch eine Horizontallinie, welche die vertiealen Striche be-

grenzt. Letztere zu zweien oder vieren abwechselnd. Zwischen den Doppellinicn

viele kleine Punkte.

Eine andere Urne war becherförmig, dunkelbraun, mit breiter Fussplatte, weitem

Bauch, geradem abgesetztem Hals. Zwischen zwei Linien am oberen Theil gegen-

Ubergestellte Schräglinien, darunter je drei verticale Linien, welche nicht bis an

den Fuss reichen. F. Prochno-Gardelegen.

Eröffnung eines Museums in Magdeburg.

Die altchrwürdige Provinzial-Hauptstadt Magdeburg mit ihren 215 000 Ein-

wohnern entbehrte bisher eines Museums-Gebäudes, trotzdem eine Anzahl von

Vereinen und auch die Stadt selbst im Besitze recht werthvollcr Sammlungen waren.

Dieselben waren zum grossen Theile in ganz unzulänglichen Räumen zusammen-

gepfercht, und obwohl reiche Mitbürger namhafte Fonds für ein Museum gestiftet

hatten, z. B. Grüson und Porse je 100 000 Mk., musste der „Luxus eines

Museumsbaues“ immer und immer wieder zurUckgcstc! !t werden, gegenüber den

Anforderungen, welche nothwendigere Bauwerke an den Säckel der in den letzten

Jahrzehnten rapide anwachsenden Stadt stellten.

Im Sommer v. J. endlich beschlossen die städtischen Behörden das alte

Generalkommando-Dienstgebäude am Domplatze, welches nach Fertigstellung des

neuen in den Besitz der Stadt Ubergegangen war, zu einem Museum nothdürftig

umzugestulten. — Die Pforten öffneten sich im Herbst allen Vereinen, die geeignete

Sammlungen besassen. und siehe da, — schon am Eröffnungstage, dem 1. November,

konnte die erfreuliche Thatsache konstatirt werden, dass die weilen Räume für

das bereits vorhandene Material nicht ausreichten, sodass der Anbau eines Uintcr-

fiügels mit fünf grösseren Oberlichträumen für Gemälde und Skulpturen sofort be-

schlossen und auch in Angriff genommen wurde.
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War hierdurch ad oculos daigethan, wie sehr sieh diejenigen im Irrthum be-

funden hatten, die da meinten, Magdeburg besässe nieht sehenswerthe Schütze

genug, um dafür ein Museum zu bauen, so beweist der im wahrsten Sinne des

Wortes „fast erdrückende“ Besuch der Sammlungen in den bisher verflossenen

Monaten, wie Unrecht auch diejenigen hatten, die da meinten, in der speciflschen

Handelsstadt Magdeburg fehle noch der rechte Sinn für die Würdigung derartiger

„Werthc“.

Die bei Weitem grossartigste Sammlung, die kunstgewerbliche, nimmt das

ganze Erdgeschoss und einen Theil des ersten Stockwerks ein. Sie gehört etwa

zur Hälfte der Stadt, zur anderen Hälfte dem Kunstgewerbe-Verein. Die Gemälde-

Sammlung füllt zur Zeit den Rest des ersten Stockwerkes und gehört gleichfalls

zum Theile der Stadt (namentlich die sehr werthvolle Eranz’schc Kupferstich-

Sammlung) und zum Theile dem Kunstverein. Beide Sammlungen werden von

Dr. Volbehr verwaltet und sind von ihm geradezu mustergültig aufgestellt.

Im zweiten Geschosse sind die umfangreichen naturwissenschaftlichen Schätze

untergebracht, zum grössten Theile im Besitze des hiesigen naturwissenschaftlichen

Vereins, welche vom Konservator Wolterstorff verwaltet werden.

Für die städtische prähistorische Sammlung endlich, die die Leser dieser

Blätter in erster Reihe interessiren dürfte, sind drei Zimmer im rechten Seiten-

flügel eingcrüumt, in welchem sich auch das städtische Herbarium (Custos Lehrer

Ebeling) befindet. Die Aufstellung und Klassifieirung derselben ist vom Unter-

zeichneten mit Unterstützung des Herrn cand. jur. Favreau erfolgt. Diese Samm-
lung ist im Wesentlichen ein Vermächtniss des verstorbenen Gymnasial-Direktors

Wiggert.

Neben dem Sanitätsrath Dr. Schultheiss in Wolmirstedt, dessen reichhaltige

Sammlung von ihm selbst im Jahre 1875 publicirt und nach seinem Tode griissten-

theils in den Besitz des Provinzial-Museums zu Halle übergegangen ist, hat

Wiggert das hohe Verdienst, durch eifriges Sammeln in den vergangenen Jahr-

zehnten viele und werthvolle Alterthums-Funde aus hiesiger Gegend vor der Ver-

zettelung und dem Untergänge bewahrt zu haben. Leider scheint er ausführliche

Fundberichte nicht zu Papier gebracht zu haben, auch sind die Etiketten der

Sammlung zum Theil verloren gegangen oder vertauscht worden, — dadurch ver-

liert die Sammlung viel von ihrem Werthe und ist die Klassifizirung der Stücke

oft sehr erschwert, bezw. unmöglich gemacht.

Einige ausserordentlieh schöne neolithische Gelasse (eines mit 8 Henkeln), ein

Bronzeschwert, ein breiter Bronzedolch, schön verzierte Lanzenspitzen und Celte,

ein fast vollständiger Ringhalskragen, Diadem, Scheibenfibel und sonstige Schmuck-

stücke aus gleichem Metalle, eine reichhaltige Serie von Steinwerkzeugen, mehrere

Knochen-Harpunen und Gefussc fast aller Perioden bieten schon jetzt des Sehens-

werthen viel. An neuen Zuwendungen seitens hiesiger Vereine und Gönner hat

die letzte Zeit erfreulicher Weise schon so Manches gebracht, ja sogar auf dem
Museums-Terrain selbst sind bei Fundamentirung des oben bereits erwähnten An-

baues jüngst prähistorische Gelasse zu Tage gekommen.
So sei denn das junge hiesige Museum der Beachtung aller derer warm em-

pfohlen, die die alt-ehrwürdige Stadt Magdeburg gelegentlich besuchen. — Die

Sammlungen sind ausser Montags täglich von 11— 1 und 3—5 Uhr geöffnet; auch

die Privat-Samndung des Unterzeichneten, welche weit über 1000 Nummern um-

fasst, steht Kuiserstrasse 10 gern zur Ansicht. Fr. Bauer-Magdeburg.

Abgrsrhlo^sen im Juni lh'.U.
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I

Heft 1.

Aus dem Verwaltungsbericht des Westpreussischen Provinzial-

Museums für 1893.

Der Bericht tritt uns dieses Jahr in einer neuen Form entgegen, welche ihm

auch für weitere Kreise einen bleibenden Werth sichert. Durch Aufnahme von

Textfiguren von den wichtigsten neuen Erwerbungen hat Herr Director Conwentz
es verstanden, den Leser ftir dieselben mehr zu intcressircn, als cs die blosse

Aufzählung und Beschreibung vermag, und diese Verbesserung kommt der vor-

geschichtlichen Forschung besonders zu Statten.

Aus dem allgemeinen Theil ersehen wir mit Freude, dass die von Herrn

Conwentz angeregte Erhebung über das Vorkommen von Burgwüllen und Burg-

bergen in Westpreussen Seitens des Herrn Ober- Präsidenten ein sehr grosses

Material für die weitere genauere Untersuchung ergeben hat, Mit Uebergehung

der rein naturwissenschaftlichen Sammlungen, welche auf allen Gebieten ein

stetiges Wachsthum der Landeskunde der Provinz bezeugen, überrascht uns immer

von Neuem der Reichthum au prähistorischen Funden, der in dem Boden West-

preusscn8 ruht und nun — Dank dem wachsenden Verständnis, welches Herr

Conwentz in den weitesten Kreisen der Bevölkerung, besonders mittelst der

Schulen, zu verbreiten bemüht ist — auch für das Museum gewonnen wird.

Wenngleich auch in diesem Jahre aus allen Perioden der Vorgeschichte neue

Fundobjecte hinzugekommen sind, so stehen doch die Erwerbungen aus der

Bronzezeit, sow ohl aus deren ältesten, wie jüngsten Abschnitten, ebenso durch ihre

Bedeutung, wie durch ihre Zahl im Vordergründe des Interesses.

Uebcr die ersteren haben wir schon in der Sitzung der anthropologischen Ge-

sellschaft vom 18. November 1893 (Vcrhandl. S. 409) unter Vorlegung der Objecto

selbst ausführlich berichtet; wir gehen daher sofort auf die reichen Funde der

Hallstattcultur über, welche bekanntlich in Westpreussen eine hohe Blüthe er-

reichte. Das Museum hat aus dieser Culturperiode wiederum 17 Gesichtsurnen

erworben, darunter höchst interessante Gelasse. Eine reich mit Ohrringen und

Kettchen geschmückte Urne von Oxhöft zeigt von Neuem die deutliche Darstellung

eines Ringhalskragens mit dreifach gegliederter Schliessplatte, darüber eine Nadel,

darunter einen Kamm; eine andere Gesichtsurne von Gossentin hat ausser den

4
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gleichen Ringen und Kettengehängen vor jedem Ohr noch drei gerade Striche, welche

Herr Conwentz als Haarlocke deutet. Dagegen zeichnet sich eine Urne von

Labuhn durch ihre plumpe Form, durch die grossen culenartigen Augen, die

Stulpnase und die wulstigen Lippen aus, während die beiden Gcsichlsurnen von
Kehrwalde „eine ganz naturgetreue Nachbildung der dem Kopf anliegenden Ohr-

muschel in natürlicher Grösse mit ihren anatomischen Einzelheiten, wie innerer

und äusserer Leiste, Helix mit Tragus und Antitragus, Ohrläppchen u. s. w.“ be-

sitzen. Es setzt dies jedenfalls schon ein feineres Beobachten und Modelliren

voiaus und stimmt gut zu der Auffassung, welche Referent schon früher ausge-

sprochen hat 1

), dass bei einigen Gesichtsurnen die Absicht des Künstlers, eine

portraitartige Darstellung der verstorbenen Person zu erreichen, deutlich zu er-

kennen ist. — Um Hals und Bauch der einen dieser Urnen ist ferner ein reich

gegliederter Schmuck eingeritzt, von welchem, wie ein Breloque, eine Thierfigur

herabhängt, welche Herr Conwentz wegen der scheinbar gespaltenen Zehen für

die eines Rindes halten möchte; dagegen zeichnet sich das zweite Gelass durch

feine senkrechte Striche am oberen Rande aus, welche den Eindruck einer Art

von Stimlocke machen, und durch zwei Speere oder Nadeln, welche an einem

herunterlaufenden Striche des Brustschmuckes quer angebracht sind.

Die Einritzung eines sehr reichen Schmuckes zeigt auch eine Ohrume von

Suzemin mit schalenförmigem Deckel, während an den Urnen von Kl. Czyste

Ringe und elliptische Scheiben, welche von Knüpfen hcrabhängen, plastisch dar-

gestellt sind. In Lubichow, Kreis Pr. - Stargard , ferner wurden zum ersten Male

auch jene absichtlich hergestellten Löcher an den Urnen beobachtet, welchen mit

Recht eine symbolische Bedeutung zugeschrieben wurde; hier zeigt das eine

Gcfäss zwei solche OefTnungen in der Nähe des oberen Randes, das andere drei

OelTnungen im Deckel.

Zum Schluss sei noch auf den Zuwachs der frühgeschichtlichen und ethno-

logischen Abtheilungen des Museums hingewiesen, welche für die Landeskunde der

Provinz immer mehr an Bedeutung gewinnen. —
Im Anschluss an den obigen Verwaltungsbericht sei hier gleich auf die Ab-

handlung desselben Verfassers über

Bildliche Darstellungen von Thiercn, Menschen, Bäumen und Wagen
an westprcussischen Gräberurnen*)

hingewiesen. Herr Professor Conwentz hat darin in dankenswerther Weise alle

bisher zerstreuten diesbezüglichen Veröffentlichungen gesammelt und mit einigen

neueren Funden zusammengestclll. Von den Ergebnissen dieser vergleichenden

Ucbersicht sind besonders die Ausführungen über das Vorkommen der Fichte und

Uber den Wagonbau in prähistorischer Zeit von grossem Interesse.

Lissaucr.

1) .Nachrichten über deutsche Altcrthuniskundc“ 1 81*1, S. 80.

2) Schriften der Naturforsch. -Gesellschaft in Danzig, N. F. Vllf. 3. Mit zwei litho-

graphirten Tafeln.
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Bericht Uber die Verwaltung des Provinzial -Museums zu Bonn

vom I. April 1893 bis 31. März 1894.

Von August bis Mitte Januar wurden die Grabungen im Römerlagcr bei

Neuss fortgesetzt. Dieselben brachten zunächst die gewünschte Aufklärung Uber

die Yertheilung der Bauten im südwestlichen Theile des Lagers, indem sic das

Vorhandensein von vier grösseren und mehreren kleineren, durch Wege von ein-

ander getrennten Kasernen ergaben, deren Anlage im Einzelnen verschieden war.

Bei einigen der grösseren kam vor der doppelten Zimmerreihe ein dritter Raum
in der ganzen Länge des Gebäudes zum Vorschein, welcher, nach den in regel-

mässigen Abständen Vorgefundenen Sockelsteinen zu schliessen, eine auf Holz-

pfosten ruhende offene Halle bildete, — eine Anordnung, welche auch schon bei

anderen Bauten des Iaigers beobachtet worden ist. Die diesmal zur Verfügung

stehenden Ackerparccllen gestatteten ferner die Aufdeckung des die Via sagularis

begleitenden Hauptkanals auf eine Länge von 100 m, sowie der Umfassungsmauer

und der äusseren Wallstrasse in gleicher Länge. Eine besondere Aufmerksamkeit

wurde der Erforschung der beiden Seitenthore des Lagers zugewendet, welche

nach der Disposition des Ganzen zum Theil unter der Provinzialstrasse liegen

mussten. P/ie hier unter grossen Schwierigkeiten ausgeführte Ausgrabung förderte

dann auch Eundamentreste von Thorpfeilern von 1,80 m Breite und 1,60 m Tiefe

und zwischen ihnen die Spuren eines 1,40 m breiten Kanals zu Tage. Ein be-

friedigendes Bild von der Anlage beider Thore konnte indess vor der Hand nicht

gewonnen werden, weil verschiedene äussere Umstände hindernd entgegenwirkten.

Unter den Funden der Grabungen verdienen eine sehr schöne Bronzclampe mit

Maske (8900), eine sternförmige Bronzeverzierung (8901), ein Hängeschmnck in

Gestalt einer Vase (8823), ein Bronzedeckel in durchbrochener Arbeit (8902) und

ein Thonschüsselchen mit Marmorlasur (9138) eine besondere Erwähnung.

Erfreuliche Resultate lieferte auch eine zweite Ausgrabung, welche zu

Niederbieber im Anschluss an dort gemachte und für das Museum er-

worbene Funde (9039—9083) in den Monaten Februar und März veranstaltet

wurde. Sie lehrte zunächst, dass das von einem Feldarbeitcr ungetroffene Mauer-

werk einem die Umfassungsmauer des dortigen Castells flankirenden, 3,25 m
breiten und 2,40 m tiefen Thurm angehörte, mit dessen Aufnahme sich das Museum

begnügte, du die Aufdeckung des Castells durch die Reichs-Limes-Commission zu

erwarten ist. Dagegen wurden auf zwei nach dem Dorfe hin gelegenen, genauer

untersuchten Parcellen drei bauliche Anlagen ermittelt, von denen zwei, da sich

ihre Mauern in die bereits mit Frucht bestellten Nachbarfelder hinein erstreckten,

nicht ganz freigelegt wurden. Das dritte, unmittelbar an die nach Melzbach

führende Strasse anstossende Gebäude ergab sich als eine beinahe viereckige,

12,25 m breite und 9,50 m tiefe Anlage, welche im Innern einen gegen die West-

raauer angelehnten, 3,70 m breiten und 3,20 m tiefen ummauerten Raum umschloss.

In diesem fanden sich ausser einer Anzahl von Nägeln, Klammern und Geräthen uus

Eisen mehrere Bronzegegenstände (9093—9137), darunter ein hübscher, mit Thier-

figuren verzierter Halbdeckcl eines Gefässes (9129), ein Medaillon mit der Dar-

stellung des Gorgoneion (9084) und zwei vergoldete Buchstaben aus Bronze

(9044 und 9130), ferner als kostbarstes Fundstück ein in zwei Hälften zerbrochener,

41 rm hoher Bronzekopf des römischen Kaisers Gordianus III (9132), welcher

einen der wichtigsten Bcstandtheilc des Museums bilden wird. Der Kopf im

Verein mit dem ebenfalls dort ausgegrabenen Fragment eines Altärchens aus Tuff-

4 *
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stein (9093) und dem Obertheil einer kleinen Bronzebasis mit der Inschrift

IN • H • D • D • (9045) legen die Vermittlung nahe, in dem kleinen Gebäude eine

dem Cultus gewidmete Anlage zu erblicken.

Der Zuwachs der Sammlungen betrügt 412 Nummern, wozu noch 41 Stück

kommen, welche als Depositen der Reichs -Limes -Commission in besonderem In-

ventar verzeichnet wurden. Unter den Erwerbungen sind hervorzuheben: drei prä-

historische Steinhämmer und eine Lanzenspitze aus Bronze (9032—9034), ferner

an römischen Gegenständen: Gruppe des fliehenden Aeneas mit Anchises und As-

canius (8731), Altar mit der Darstellung der Matronen und einer Opferscene aus

Kalkstein (8785), Torso einer weiblichen Gewandfigur aus Marmor (8695), zwei

Votivaltäre an den Jupiter und einer an bisher unbekannte Matronen (8786, 8787,

8788), Goldring mit Glasfluss (8803), zwei goldene Medaillons mit Mosaikeinlagen

(8750, 8751); aus Bronze eine Anzahl verzierter Beschläge (8733, 8745, 8748,

8964, 9037), darunter einer eines Kästchens mit mythologischer Darstellung (8736),

ein hübsches, zugleich als Geldbörse dienendes Armband (8870), Figur eines

nackten Jünglings (8747); aus Thon 14 Lampen mit bildlichem Schmuck (8752—8762,

8768, 8769, 8930), und eine in Gestalt eines Schneckengehäuses (8770;, drei

Becher mit Inschriften (8772—8773, 8795); endlich aus Glas zwei fassformige

Flaschen mit Inschrift im Boden (8952, 8988), sowie ein mit aufgeschmolzenen

blauen und gelben Ranken reich verziertes Flacon (9028).

An Geschenken wurden dem Museum zugewendet: von Frau Alexander Blank
in Elberfeld ein Votivaltar des Hercules mit Inschrift aus Brohl (8774), von der

Stadt Bonn eine Anzahl bei Kanalbauten gefundener Thongeftisse (8794—8801),

von Herrn Ol lendorff- Wilden ein Fingerring aus Bronze und mehrere Nadeln aus

Bein (8775—8784), von Herrn Hauptmann a. D. Th. Holtmann eine Anzahl

kleinerer Alterthümer aus seinem Besitze (8930—8943), von Herrn Wasserwerks-

Director Thomezck ein Rohr der alten, von Schweinheim nach Godesberg

führenden Wasserleitung (8949), von dem Königlichen Rentmeister Herrn Alexander

von Claer eine auf seinem Grundstück gefundene Aschenurne mit Knochenresten

(9027), von Herrn Th. Obladen auf Gut Kühlseggen bei Weilerswist ein schwarzer

Thonbecher (9133) und von Herrn Birrenkoven in Gross-Vernich zwei fränkische

Thongeftisse und zwei Bronzcbesehlagstücke (9134 — 9137).

Nachdem die Aufstellung der Sammlungen im neuen Gebäude im Laufe des

Frühjahrs bewerkstelligt war, ist das Museum am 12. Juli eröffnet worden.

Klein, Museumsdirector.

Das Urnenfeld von Eilsdorf.

Schon seit längerer Zeit waren in der Nähe von Eilsdorf (nördlich vom Huy,

unfern Ilalberstadt) Anzeichen von einem Urnenfriedhofe zu Tage getreten, und

vereinzelte Funde kamen nach Anderbeck und Ilalberstadt. Sic erweckten die

Aufmerksamkeit des Gutsbesitzers Herrn A. Vasel in Beierstedt bei Jerxheim,

der bereits die Gräberfelder sowohl auf der heimischen Feldflur, wie auch die von

Jerxheim in mustergültiger Weise aufgedeckt hatte. Der Besitzer jener Grund-

stücke von Eilsdorf, der Ockonom Herr II. Moetefindt, gestattete Herrn

Vasel bereitwilligst, auch hier zu arbeiten, und so sind denn nach und nach

68 Gräber eröffnet worden. Hei diesen Ausgrabungen muss dem Eifer und der

Umsicht des Oekonomieaufsehers A. Koch aus Beierstedt besondere Anerkennung

gezollt werden.
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Die Gräber, welche äusserlich nicht erkennbar waren, lagen in ver-

schiedener Tiefe des schwarzen Ackerbodens. Manche hatte der Pflug schon
vernichtet, manche waren noch unver-

letzt. Die Urnen standen nicht frei in der

Erde, sondern waren auf mancherlei

Weise gesichert. In der Regel war für

das Grabgefüss eine Steinkiste mit Stein-

packung hergerichtet, doch fanden sich

auch Kisten ohne Packung. Sie lagen

durch einander. Einmal waren Steinplatten

zeltförmig aufgestellt, und wieder ein

anderes Mal stand die Urne in einer

Packung, die nur aus wenigen Steinen

bestand. Zwei Urnen standen ganz frei

in der Erde.

Die Steinkisten enthielten gewöhnlich

eine Urne nebst einem Beigefasse, doch

wurden auch wohl 3 Urnen in einem

Kämmerchen gefunden. Einmal wurde

eine Kiste mit Steinpackung geöffnet, in

der die Knochenreste aussen rings um die

Urne herumgelegt waren. Diese selbst, Fig. 1.

mit einem Deckel verschlossen, war leer.

Ein Beigefuss stand daneben. Zweimal stand das Beigefass nicht neben der Urne,

sondern befand sich innen auf den KnocbenstUcken.

Die Urnen selbst, von denen

32 heil herausgehoben wurden,

sind auch hier grosse, bauchige

Töpfe mit weiter Oelfnung. Sie

haben keine Henkel und weisen

keinerlei Verzierung auf. Unter

ihnen sind einige von ganz her-

vorragender Bedeutung. Da
sind zunächst drei Gesichts-
urnen mit Thürverschluss.'
Die kleinste von ihnen (Fig. 1)

ist 19 cm hoch. Der Kopf mit

den grossen Ohren geht ohne Hals

oder irgend welchen Absatz sofort

in die Gefässlinie über. Auf

dem Ilanptc liegt eine flachge-

wölbte Mütze, ganz ähnlich den

Deckeln der westpreussischen Ge-

sichtsurnen. Unter ihr hervor fallen

die Haare in die Stirn. Vor den

grossen Ohren sind zwei schräg

niedergehende Linien eingeritzt,

ob Locken, ob Kopfschmuck steht

dahin. Die Augen sind in Form
von Kreisen eingeritzt. Wie bei Fig. 2.
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Fig. 34.

Schiefe Gesichtsurne.

Stirnansicht.

Fig. 3 fl.

Schiefe Gesichtsume.

Seitenansicht.

den pomerellischen Gesichtsumun

fehlt auch hier der Mund. Etwas
tiefer ziehen sich 3 eingeritzte

Linien herum, welche wohl Hals-

ketten andeuten sollen. Das Aufs

fallendste ist die QelTnung. Wäh-
rend bei den Gesichtsumen des

Weichsellandes immer die Mütze

als Deckel behandelt ist, befindet

sich die Oeffnung hier vorn in der

Mitte des Gefasses. Das grosse,

viereckige Loch hat, wie die Haus-

urnen, ringsum einen hohen Falz

zur Aufnahme der Thürplatte;

zwei Iiöcher in den Seiten hielten

den nicht mehr vorhandenen

Thürstab fest Um die grösste

Weite der Urne läuft ein Band

aus drei eingeritzten Linien,

darunter zieht sich ein ähnlich

behandeltes Zickzackband hin.

Eine zweite Urne (No. 18)

stellt sich ebenfalls als Gesichts-

ume mit Thürverschluss dar

(Fig. 2). Sie ist fast doppelt so

hoch, als jene, nämlich 35 cm.

Auf dem Kopfe sitzt eine flach ge-

wölbte Mütze mit überstehendem

Rande. Sie weist zwei con-

eentrische Kreise auf, die durch

Radien mit einander verbunden

sind. Die Augen sind cingeritzt,

der Mund fehlt wieder. Vorn die

grosse vierseitige Oeffnung, in

deren Falz die Löcher für den

Thürstab sitzen. Diese beiden

Gesichtsurnen standen zusammen

in einer Steinkiste ohne Packung,

und zwar nach Westen gerichtet.

Die dritte Gesichtsume

(Fig. 8 .4 und B. Nr. 50) ist 29 cm

hoch. Sie hat eine ganz flache,

Uberstehende und unverzierte

Mütze. (Der umziehende Strich

unterhalb derselben rührt von

einem Bruche her.) Die Nase ist

stark gebogen. Augen sind nicht

eingeritzt, doch erscheinen hier

auf der auch sonst unebenen

Oberfläche zwei flache, kaum
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wahrnehmbare Erhöhungen, die vielleicht beabsichtigt sind. Der Mnnd fehlt

wieder, auch Verzierungen sind nicht vorhanden. Die Thüröfihung ist genau, wie

bei den beiden anderen, behandelt. Auffallend ist noch die unregelmässige Form
dieser Urne. Der grösste Durchmesser liegt nicht, wie bei jenen, in der Mitte,

sondern vielmehr im untern Drittel; auch fällt die Vorderseite steil ab, während

der hintere Umriss stark ausgebogen ist. Diese Gesichtsurne stand allein in einer

Steinkiste ohne Packung und war nach Norden gewendet. — Ausserdem wurde auf

dem Umenfelde die Schliessplatte einer anderen, vollkommen zertrümmerten Thür-

urne gefunden.

Es zeigt sich bei diesen 3 GePässen eine Verbindung der Thürurne und der

Gesichtsume, welche ausserordentlich bedeutungsvoll ist.

Noch ein viertes Gefuss verdient ganz

besondere Beachtung. Es ist die Urne

No. 7 (Fig. 4), welche aus einer Steinkiste

stammt. Sie ist 23 cm hoch und hat die

Form eines gebauchten Topfes mit weiter

Mündung. Die kleine Standfläche ist

kreisrund, aber der obere Theil wird

oval. Dicht über der Umbruchstellc

sitzen 3 spitze Buckel. Aber, und das

ist nun das Eigenartige dieses Gelasses,

die Mündung ist nicht offen
,
sondern mit

einer Platte geschlossen, in die eine

länglichrunde Oeffnung eingeschnitten ist.

ln diese wurde der bewegliche Deckel

eingeklemmt. —
Fig. 4. Plattenurne.

Die Urnen, die immer auf einem Steine standen, waren mit einem Thondeckel

zugedeckt Eiumal lehnte auch ein Deckel an der Urne, während ein zweiter

darauf log; ein andermal lag

er in dem Topfe auf den

Knochen. Diese Deckel sind von

dreierlei Art. Es wurden 14 Stück

erhoben, welche flachen, ge-

henkelten Näpfen gleichen

(Fig.5). Mützendeckel, deren

niedergeschlagener Rand den

Hals des Gelasses einschliesst,

fanden sich 8. Zwei dieser

Deckel zeigen unterwärts eine

weisse Färbung, als seien sie

bemalt. Eine Urne (Fig. C), die

ganz ähnlich verziert ist, wie

die kleine Gesichtsurne, mit

welcher sie in einem Grabe

stand, war mit einem Stöpsel-

deckel verschlossen. Letzterer

hat einen ganz flachen Uber- Fig. 5.

stehenden Kopf, und sein unterer Urne mit Schalendeckel,

cylindrischer Theil steckt im Nr. 31. 14 c/a hoch.

Urnenhalse.
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An Beigefassen wurden 11 Stück erhoben. Sie sind kleiner, als die Urnen,

zierlicher gearbeitet und reicher omamentirt. Ein Henkefnäpfchen (Fig. 7, No. 27)

hat oberhalb der Umbruchstelle ein aus 5 Riefen gebildetes Zickzackband. Dies

ist auch das einzige Gelass, das tiefschwarz und geglättet ist. Das Hcnkelkrüglein

(Fig. 8, No. 55) zeigt am hohen Halse waagerechte, flaehvertieflte Furchen, am
Bauche herabhangende Linien ohne gewisse Ordnung. Ein ganz ähnliches KrUglein

fand sich auf dem Beierstedter Umenfclde. Nr. 31 (Fig. 9) ist ein ovales Näpfchen

mit 2 Schnurhenkeln; am untern Theile wird das Zickzackband aus zwei breiteren

Riefen gebildet. Nr. (>2 (Fig. 10) ist ein Zwillingsgcfiiss, wie es in der Lausitz so

oft vorkommt. Die beiden Töpfchen sind durch einen Henkel verbunden. Diese

beiden Gefässe standen in einem Grabe.
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Es sind auch noch vier ganz kleine Napfe (davon einer gehenkelt) anzuführen,

von der Art, die als Kinderspielzeug bezeichnet wird.

Fig. 10.

H,5 cm hoch.

In den Urnen lagen die Knochenreste, und nur in einem Drittthcile fanden

sich zwischen den bröckligen Stücken oder oben uufliegend Beigaben. In

19 Gräbern bestanden dieselben aus Bronze. Es sind Reste ganz schlichter

Schmuckgegenstünde: Stückchen von Bronzeblcch, Gewinde aus Draht, zer-

brochene Nadeln (Pig. 11 bis 16). Letztere sind sehr einfach, der Kopf ist nur

wenig gegliedert. Eine Nadel (Fig. 12) hat oben eine kleine Schale. In der

kleinen Gesichtsurne No. 20 lag eine blaue Glasperle mit 3 weissen Ringen, ein

kleiner Bronzering und das Bruchstück eines Anhängsels (Fig. 17). Dies ist

Fig. !!•

Rollennadel,

verbogen.

Fig. 12. Fig. 13. Fig. 14. Fig. 16. Fig. 16.

Sämmtlich
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aus 2 concentrischen Ringen gebildet, zwischen denen ringsum 6 Kreise eingefügt

sind. Es hat 4,5 cm im Durchmesser. Aus einigen Urnen wurden auch Schleifen-

ringe (Fig. 18) mit einer Endschleife aufgenommen. Sie haben 2'/« Windungen.

Eine kleine Scheibe (Pig. 19) ist in der Mitte durchbohrt

Fig. 17. Pig. 18. Fig. 19.

Siimmtlich

Zwei Gräber enthielten Bronze- und EisenstUckchen. In einer Urne

lagen nur Eisensachen: Theile einer Nadel oder eines Schlüssels (Pig. 20) und

kleinere Bruchstücke eines Gegenstandes von nicht erkennbarer Bestimmung

(Pig. 21). Waffen, Fibeln und Münzen fanden sich nicht vor.

In der Urne Nr. 46 lag auf den Knochen ein Bündelchen wohlerhaltener Reste

von Pflanzen; es sind lange, dünne Stengel mit Knoten. Herr Dr. Buschan hatte

die Güte, diese Pflanzen zu bestimmen: es ist Schachtelhalm, Equisetum (palustre?).

Die Zeitbestimmung des Eilsdorfer Urnenfeldes kann bei der Spärlichkeit der

Beigaben nur eine unsichere sein. Unter den 68 Gräbern zeigte ein Dritttheil

Schmucksachen. Es lagen, wie bereits bemerkt, in 19 Urnen nur Bronzestückchen,

in zwei Urnen fand sich Bronze und Eisen zusammen, und nur eine Urne hatte

allein Eisenreste. Schon dieses Zahlcnverhültniss lässt vermuthen, dass dies

Urnenfeld der ausgehenden Bronzezeit angehört. Dies wird auch durch einzelne

Fundstücke bestätigt. So weisen die Schleifenringe (Pig. 18) auf die jüngste

Bronzezeit hin. Eine Bronzenadel (Pig. 14, leider ohne Kopf) ist zweimal ge-

bogen, so dass sie als Bruchstück einer Schwanenhalsnadel erscheint. Auch diese

würde für die angegebene Zeit sprechen. Die blaue Glasperle, die zwischen

Bronzestückchen lag, wird auch hier, wie auf anderen Urnenfeldem, die heran-

nahende Eisenzeit andeuten. In Zahlen ausgedriiekt, darf man die Eilsdorfer

Gräber etwa in das 4. Jahrhundert vor Christi Geburt setzen.

Sämmtliche Fundgegenstände bilden einen Theil der prähistorischen Sammlun
des Herrn Vasel zu Beierstedt. Th. Voges, Wolfenbüttel.
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Alte Ansiedelungen aus der Eisenzeit an der Havel.

Nachgrabungen in einer Sanddüne, nordwestlich von Rathenow 9 km entfernt,

and bei dein Dorfe Parey, rechts der Havel, von dem Dorfe 1 7, km südöstlich

liegend, welche, vor dem langen DUnenzug hervortretend, sich auffallend machte,

weil unter einer übergewehten, 20 cm tiefen Decke von hellem Sande tiefschwarzer,

Brandreste enthaltender Sand in etwa 80 cm Tiefe lagert, ergaben: aufgeschlagene

Röhrenknochen, Knochen von Vögeln, als Pfriemen bearbeitete Knochen, Fisch-

schuppen, Scherben meist kleinerer, gut gebrannter, ornamentirter
')
(Koch-) Qefüsse,

ferner drei eiserne Messer, eine eiserne Nadel, einen zierlichen eisernen Sporn.

Die Scherben sind im Brandschutt verstreut und bereits als Scherben in denselben

gelangt.

Die Düne liegt an einem verästelten Arm der Havel, ihr gegenüber innerhalb

der Verästelung eine Bodenerhebung, welche den Namen „Schanze“ fuhrt.

von Alvenslebcn, Schollene.

Funde bei der Ausgrabung des Nordostsee -Kanals in Holstein.

Vgl. 1898, S. 82.

Es liegen Berichte vor Seitens der Kanal-Kommission vom 1. März 1893 bis

ult. Febr. 1894 und Seitens des Bauamtes V vom 1. Febr. 1893 bis 31. März 1894.

Diese Berichte leiden an einer gewissen Unübersichtlichkeit, da dieselben Funde
sich in verschiedenen Berichten wiederholen und nicht einmal chronologisch ge-

ordnet sind. Ausserdem fehlen meist genauere Bezeichnungen der Natur der

Gegenstände, insbesondere aber Bestimmungen der naturwissenschaftlichen und

archäologischen Funde. Es ist daher nicht möglich, ein Urtheil Uber die gegen-

seitige Stellung dieser Funde zu einander zu gewinnen. So wurden einige

Menschenschädel, zum Thcil in beträchtlicher Tiefe, gefunden, ohne dass irgend

etwas Weiteres Uber sie bemerkt ist (Bericht des Bauamtes No. 241 und 249, der

Kanal -Kommission No. 21 und 24). Unter den Thierknochen werden erwähnt ein

Renthierschädel (Bauarat No. 276), gefunden im Wurleberger Moor 1892, und

drei Stücke eines Renthiergeweihes (Bauamt No. 282, K. K. I. No. 16) von daher,

August 1893, sowie drei Walfischwirbel (das. No. 264), bei Baggerungen in

einer Tiefe von 10,6— 12,0 (wo?), und ein aus 2 Stücken bestehender Walfisch-

knochen (Kanal -Kommission No. 16) ohne weitere Angabe; ausserdem mehrere

Hirschgeweihe, darunter (Bauamt No. 281, Kanal-Kommission No. 15) eines, dus

„als Werkzeug benutzt war“, gefunden auf dem trockengelaufenen Grunde des

Elmhuder Sees in der Nähe einer Insel, 6 m unter N. N. im Klei. Auf der Insel

wurde ein Urnenseherben getroffen. Ein zweites ähnliches Hirschgeweih (K. K. I.

No. 13) ist schon früher (Nachrichten f. 1893, S. 32) erwähnt.

Unter den Naturobjekten sind erwähnenswerth 5 Bern stein stücke im Gewicht

von 159, 35, 4, 2 und l (= 201) g bei km 30,6 und 14,0 K. N. (Kanal-Kommission

No. 12, Bauami No. 236), sowie ein Stück, gefunden am 28. October 1892 bei

km 28—28,5 auf der Höhe + 20,0 in einer Schicht, welche Braunkohle, Mergel-

brocken und viele ganz kleine Bernsteinstücke enthielt (Bauamt No. 261); dieses

1) Die in einigen Skizzen angegebenen Ornamente sind der Mehrzahl nach ansgemacht

»livische. K. Y.
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Stück wird „wegen seiner Griisse und den Kitzen an der oberen Seite“ als be-

sonders interessant bezeichnet; es wog 9(57 g (K. K. II. No. 4). — Ferner werden

aufgcführt Samen der Cratopleura holsatica, einer jetzt ausgestorbenen,

„seeartigen“ Pflanze aus der Familie der Cabomboideen (vgl. Weber, Neues

Jahrb. f. Mineral. I. 115 u. II. 627). Dieselben lagen in einem interglacialen Torf-

lager bei Gr. Bornholt zwischen km 28,5— 28,6 am Westufer des Kanals, 3—4 m
unter der Oberfläche (K. K. II. No. 19 und Bauamt No. 237).

Aus dem früher beschriebenen Grabhügel bei Lüttjen - Bornholt (Nach-

richten für 1893, S. 32) werden aufgeführt eine Lanzenspitze in Lcderumhüllung

und ein Bronzedolch in hölzerner Scheide (Bruchstücke), gefunden am 2. Mai 1892

(Bauamt No. 238 u. K. K. I. No. 2), sowie Bruchstücke einer Bronzenadel und

2 Bernsteinperlen (K. K. I. No. 59), schon erwähnt in den Nachrichten (a. a. 0.).

Sonst ist nur ein Bronzebeil, in 2 Stücke zerbrochen, in einer Tiefe von
1—3 m auf der Gemarkung Wcnnbüttcl, Kr. Süderdithmarschen, im Juni 1893 ge-

funden (K. K. No. 3, Bauamt No. 268) und ein „Stück Erz“, bei km 43,88 in einer

Tiefe von + 12,70 im sandigen Kleiboden (K. K. I. No. 28) notirt.

Von den Schwertern (K. K. I. No. 29, II. No. 9. Bauamt No. 272) ist nirgends

das Metall angegeben; es darf wohl angenommen werden, dass sie aus Eisen

waren. Nur eines derselben (Bauamt No. 246), das am 21. November 1892 vom
Bagger Brunsbüttel an der Südseite bei km 68,0, etwa 5 m unter dem früheren

Grunde, aus Sand und Moor ausgebaggert wurde (Bauamt No. 246), wird als

Karolingerschwert bezeichnet.

Unter den älteren prähistorischen Funden mögen 2 Pfeilspitzen aus
Knochen (K. K. II. No. 8, Bauamt No. 271) hervorgehoben werden, die am
8.11. Aug. 1893 bei km 62,1—62,2 zwischen Moor und Sand 2 in tief gefunden

wurden, sowie verschiedene Steinbeile und Steinäxte (ohne weitere Bezeichnung

des Gesteines) aus sehr verschiedenen Tiefen (Bauamt No. 235 , 240, 283 , 284,

die beiden letzteren gefunden in Osterrade und Holtenau im September 1893 und

März 1894, vgl. K. K. I. No. 23 u. II. No. 17 n. 18). In welche Zeit die beiden,

auf einander passenden Mühlsteine aus Granit von je 50 cm Durchmesser

(K. K. II. No. 5), aus dem Holtenaubett in einer Tiefe von + 17,10 bei der Nass-

baggerung gefördert, der durchlochte Stein vom Saatsec (K. K. I. No. 27) und

die Stein kugel, bei km 77,3 im Bette 10 m unter der Erdoberfläche gefunden

(K. K. I. No. 42), zu setzen sind, ist nicht erkenntlich.

Jedenfalls empfiehlt es sich, nach Abschluss der Erd- und Baggerungsarbeiten

die gefundenen Gegenstände durch Sachverständige im Zusammenhänge untersuchen

und bestimmen zu lassen. Rud. Virchow.

Die „olde Burg“ im Heidener Venne, Münsterland.

Nördlich vom Gute Bannholt in der Nordicker Bauerschaft beftnden sich im

schwarzen Venn, dort, wo der zum weissen Venn führende breite Weg den

schwarzen Bach überschreitet, Reste einer alten Erdbefcstigung. Diese Befestigung

zieht sich in der Form eines Rechteckes mit abgerundeten Ecken von Westen

nach Osten. Die Wälle an dem westlichen Theile des Werkes sind verhiiltniss-

mässig noch gut erhalten, gegen 2 m hoch und 8 »« breit. Der Südwall ist theil-

weise zerstört, jedoch noch in seinem Laufe erkenntlich, wahrend der Ostwall und

ein Thcil des nördlichen durch Gradelegung des schwarzen Buches und Wiesen-
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kulturen verschwunden sind. Uni dieses Erdwerk herum breitet sich ein vier-

eckiges Planum von etwa 30 Morgen trockenen Haidegrundes aus, wohingegen

die sonstige Umgebung aus Mooren, Sümpfen und Brüchen besteht. Wallgräben

sind nicht vorhanden. Dieses Planum mit der Umwallung war wahrscheinlich ein

Marschlager und dürfte letztere das Praetorium (Kernwerk, Citadelle) des Lagers

gewesen sein.

’/
4 Stunden iistlich von dem Walleinschlussc befindet sich im Reekenschen

weissen Venn ein sumpfiges, mit kleinen Krdhügeln bedecktes Terrain, der sog.

Heidenkirchhof, und V« Stunde westlich am Vennebache liegen im Moore die

Stümpfe einer alten Dammstrasse, die sog. Erdbrüggen, ln dieser Gegend verlässt

die Dulmener Landstrasse ihre fast schnurgerade Bahn, weicht erheblich nach

Süden aus und biegt erst nach Unständigem Laufe wieder nach Norden, schlägt

hier beim Letter KlUsener einen Bogen und läuft dann wiederum in gerader, aber

südlicher Richtung auf Dülmen zu. Der bogenförmige Thcil der Strasse bei

Klüsener heisst der Helweg (Heerweg). Wahrscheinlich wird die Dülmener Land-

strassc von den Erdbrüggen bei Dülmer bis zum KlUsener in alten Zeiten einen

mehr nördlichen und ebenso graden Tractus gehabt haben, wie dieses von Borken

bis .Dülmer (Vennemann) der Pall ist.

Die vorhin erwähnte Umwallung heisst nun die „olde Burg“ und die nächste

Umgebung „an't olde Burg“. Sie muss, wie schon gesagt, ein Marschlager ge-

wesen sein. Unter Burg (aus dem altgerm. burgos) verstand man einen künstlich

eingchegten Raum (Hagen), in welchem sich der Schwache vor der rohen Gewalt

des Stärkeren bergen konnte, ohne Rücksicht auf Grösse, Befestigungsart und

Lage. Derartige primitive Anlagen finden wir auf Bergen (z. B. die Wallbürgen

im Sauerlande) und in Sümpfen. Unsero olde Burg war nun eine derartige alte

Befestigung. Zum Edelsitzc konnte sie wohl schon aus dem Grunde nicht gedient

haben, weil das umgrenzende Gelände stundenweit aus Mooren und Brüchen be-

steht und sich dort keine Spuren von Kultur entdecken lassen. Es fragt sich nun,

aus welcher Zeit rührt diese Wallburg? ist sie sächsischen, germanischen oder

römischen Ursprungs? Die abgerundeten Walleckcn deuten auf letzteren hin.

Schlachten sind in diesem Terrain geschichtlich nicht nachgewiesen, ebenso hat

eine Localuntersuchung bislang nicht stattgefunden. Von Schlachten sind aus der

Umgebung von Borken nur zwei bekannt: der Sieg der Franken über die Sachsen

bei Bocholt im Jahre 779 und die Schlacht zwischen den Mansfeldschen und

Tillyschen Truppen bei Stadtlohn 1623, in welcher der tolle Christian von Braun-

schweig fiel. Letztere kann hier aber nicht in Betracht kommen, weil die ganze

Anlage keineswegs dem Fortifikationssystem des 17. Jahrhunderts entspricht, auch

die ganze Gegend für den Train eines neueren Kriegsheeres unpassirbar ist.

Aber auch aus der sächsischen Zeit dürfte die olde Burg nicht stammen , ob-

wohl Sachsen und Franken die hier fragliche Gegend passirt haben. 779 n. Chr.

schlug Karl der Grosse bei Bocholt die Sachsen und warf sie bei Nottuln im

Coesfeldsehcn gänzlich.

Die Entfernung nun zwischen beiden Orten ist eine derartig geringe, dass es

weder den im Fortifikationswescn unkundigen Franken, noch den fliehenden Sachsen

möglich gewesen sein kann, eine regelrechte Wallburg oder ein Militärlager auf-

zuwerfen. Nur die Römer verstanden es meisterlich, in so kurzer Frist ein ver-

theidigungsfahiges Lager zu errichten; schon als Tiro wurde der römische Legions-

soldat in dieser Kunst ausgebildet, und er war stets mit Schanzzeug versehen, was
bei den späteren Kriegsvölkern (Franken und Sachsen) nicht der Fall gewesen.

Dass die fragliche Wallburg aber germanischen Ursprungs gewesen ist, muss sofort
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von der Hnnd gewiesen werden Die Befestigungen der Germanen waren plumpe,

ohne alle Kunst hergestelltc Umwallungen. Sie dienten weniger Vertheidigungs-

zwecken, als zum Sammeln der Kriegsstämme.

Somit bliebe nur noch die Annahme übrig, dass die olde Burg der Rest einer

römischen Verschanzung, und zwar eines Marschlagers, ist. Die Römer haben be-

kanntlich kurz vor und nach Christi Geburt von dem festen Standlager Vetera bei

Xanten aus häufiger Westfalen bekriegt Von dort aus liefen nachweislich mehrere

Heerstrassen in das Innere Westfalens. So führte u. A. die eine über Diesfurt,

Hamminkel, Dingden, Bocholt auf Rheine; eine zweite zweigte sich von dieser bei

Dingden ab, lief durch Rhedebrügge. Westenborken, wo sie bei Hahnenberg

(Hagen- Wall berg) auf etwa 400 Schritte als Schulze Lammers Fahrweg vorzüglich

erhalten ist, ferner durch GrUtlohn und Marbeck Uber Engelrading und Heiden

(die heutige Königstrasse daselbst ist noch ein Theil derselben) auf die Dülmcner
Landstrasse, wo sie verschwindet; jedoch deuten die obengenannten Erdbrüggen

auf einen weiteren Zug über die olde Burg durch die Moore zur Ems hin. Die

Dülmcner Landstrasse selbst soll nach einigen Forschern ein römischer Militärweg.

von Cleve über Bocholt, Borken nach Münster führend, gewesen sein. Auf einer

dieser beiden letzteren Strassen, und zwar von Borken bis Dülmen, werden die

Pontes longi, die langen Brücken des L. Domitius gesucht, welche im Jahre 15

n. Chr. der Unterfeldherr Aulus Caecina auf seinem Rückzuge von der Ems nach

Vetera Castra unter grossen Verlusten passirt hat Die Legionen dieses Feldherm

hatten nehmlich am Rachezuge des Germanikus theilgcnommen, der von Norden

her in Westfalen einbrach und Alles zwischen Lippe und Ems verwüstete. Keine

Gegend in Westfalen passt aber besser auf die Beschreibung, welche Coro. Tacitus

in seinen Anna'en Lib. I, 63 ff. von der Oertlichkeit jener Kämpfe des Caecina mit

Armin gegeben, als die Landschaft zwischen dem Colonate Uülmer (Vennemann)

und Dülmen. Hier haben wir unabsehbare Sümpfe und Moore, durch zähen

Schlamm und Bäche (Venne-, schwarzer-, Bever-, Heu-, Stevedcr- und Kettbach)

unsicher, — allmählich aufsteigende Waldgebirge (die Wasser-, Schwarze-,

Melchen-, Heu- und Bramberge im Süden) u. s. w. Dazu kommen die eigenthüm-

lichen Flurbezcichnungen: Erdbrüggen und Heidenkirchhof. Die langen Brücken

des Domitius waren keine Bohlwege, sondern Erddumme, Erdbrücken (quondam a

L. Domitio aggeratus). Forscher, welche dieselben in unsere Gegend legen,

nehmen nun an, dass Caecina während seiner 4 tägigen Kämpfe mit den Germanen

der Gepflogenheit der Römer gemäss 3 Nachtlager bezogen habe. Das erste legen

sie unweit des Hauses Meerfeld, das dritte in die Nähe des Colonates Dülmer,

die Lage des zweiten hat man nicht anzugeben vermocht. Sollte nun die olde

Burg, welche ungefähr in der Mitte liegt, jenes zweite Lager gewesen sein? Viel-

leicht führen Nachgrabungen und Localuntersuchungen hier, an den Erdbrüggen

und auf dem Heidenkirchhofe, zu einem Resultate. Der Alterthumsverein will nun

in der nächsten Woche Ausgrabungen bei Reeken vornehmen, doch versprechen

diese wenig Erfolg, da weder auf der Colonic Maria Veen, noch in den Gräflich

von Landsberg’schen Culturen, wo doch der Dampfpflug gearbeitet hat, irgend-

welche Zeichen aus römischen Kriegen zu Tage gefördert sind. Vielleicht würde

ein Versuch in der Umgebung der olden Burg lohnender sein. Dieses zu veran-

lassen, ist der Zweck der Abhandlung.

Aus dem Borkener Wochenblatt 1894, 19. Mai, No. 22.
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Pontes longi im Reken’schen Venne, Miinsterland.

Vor Kurzem ist durch den Alterthumsvcrein in Münster ein Bohlweg im

Reken’schen Venn aufgedeckl worden. Der Verfasser der vorstehenden Notiz über

die „olde Burg“, die die erste Anregung dazu gegeben hat, macht darüber folgende

Mittheilungen:

Namen, wie „Erdbrüggen, olde Burg, Papendyk, Heidenkirchhof und Hellwcg“,

alles neben einander in gerader Linie, führten den Verf. auf das Venne zwischen Velen

und Reken zu dort befindlichen Dammstümpfen und Wallresten; die örtliche Be-

schaffenheit dieser Gegend: unabsehbare Sümpfe, Moore, die vielen Bäche und

Rinnsale, im Osten und Süden allmählich aufsteigende Berge, ganz der Be-

schreibung des Tacitus (Ann. I. 63. 64) angepasst, brachten ihn zu der Annahme,

dass in diesem Terrain das Feld der Kämpfe des Aulus Caeeina mit den Germanen,

also auch die Pontes longi, zu suchen seien.

„ Was nun die Fundstelle anlangt, so liegt dieselbe im abgeteuften Moore

5 Minuten von der Coesfelder Grenze und etwa 4 hn nördlich vom Dorfe Gross-

Reken auf dem sog. Heidenkirchhofe. 200 Schritt von derselben befindet sich noch

Hochmoor in einer 8tärke von einem Meter, auf demselben wird zur Zeit Torf

gestochen.

Der aufgefundene Bohlweg liegt 2 Fuss tief in dem vom Torfe entblössten

Boden; seine Grundlage bilden Eichenstämme von verschiedener Grösse, in Ab-

ständen von je 2 Fuss von Ost-Ost-Xord auf Süd-West laufend; über diese

Stämme sind vierkantige Bohlen, ebenfalls von Eichenholz, dicht neben einander

gelegt, ihre Breite ist verschieden, jedoch nicht unter 18 an, ihre Stärke beträgt

durchschnittlich 12 cm. Diese Bohlen sind augenscheinlich mit Beilen und Sägen

hergestellt, vermodert und von gelbgrauer Farbe; der Luft ausgesetzt dunkeln

s;e nach, auch wird die Consistenz fester, jedoch lässt sich die obere Schicht

zerreiben.

Die Breite des Bohlenweges ist auf 17,10 m festgcstellt; die Länge ist noch

nicht ermittelt, weil die Arbeiten wegen vorgerückter Zeit und hohen Grundwassers

eingestellt werden mussten; sie scheint jedoch nicht Uber 50 in hinauszugehen.

Wenigstens fand man mit der Sonde kein weiteres Holzwerk im Moore. Sobald

trockene Witterung eingetreten ist, werden jedoch die Arbeiten, zu deren Kosten

der Kreis 100 Mark beigesteuert hat, seitens des Alterthumsvereins fortgesetzt

werden. Man wird dann den Weiterlauf der Brücke durch Werfen eines kreis-

förmigen Grabens um die Fundstelle herum ermitteln und ein Profil aufnehmen

können.

Die ganze Construction des Werkes deutet auf eine militärische Anlage hin.

Von Banernhand ist es auf keinen Fall hergestellt; ein Weg führt nicht auf die

Fundstelle, auch hätte eine derartige Brücke im tiefen Moore, wo keine Spur von

Cultur zu entdecken ist, für bäuerliche Zwecke absolut keinen Werth gehabt. —
Die Breite der Brücke fällt auf, da die römischen Strassen in Rheinland und

Westfalen geringere Dimensionen aufweisen; ziehen wir jedoch den Umstand in

Betracht, dass diese Brücke nur als Sohle und Rahmen eines Erddammes im un-

sicheren schlüpfrigen Moore dienen Bollte, so erscheint die grosse Breite wohl

begreiflich. Denn unter Pontes longi sind wohl schwerlich Holzbrückcn im eigent-

lichen Sinne zu verstehen, sondern Erddümme mit einer Bohlenunterlage, wie dies

aus dem „quondam a L. Domitio aggeratus“ erhellt. Bcrgier, welcher die Römer-

strassen in Italien und der Provence untersucht hat, fand Strassen von 60 Fuss

Breite, welche einen gewölbten Mittelweg und zwei Seitenwege von je 20 Fuss
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Breite hatten, ferner solche, bei denen die Seitenwege nur halb so breit waren,

deren ganze Wegebreite also 40 Fuss betrug, und auch Strassen von 20 und 14 Fuss

Breite. Der mittlere Theil des Dammes wurde agger genannt (Diinzelmunn,

Das römische Strassennctz in Norddeutschland. S. 03 u. 128).

Unser Bohlweg dürfte nun zur ersten Gattung gehören. Bildet er den Rest

einer Militarstrasse? Ist er römischen Ursprungs oder stammt er aus dem Mittel-

alter oder aus noch jüngerer Zeit? — Die Beantwortung dieser Fragen müssen

wir dem Sachverständigen überlassen. —
Der vorliegende Bericht führt zur Begründung der Annahme eines römischen

Ursprungs der erwähnten Einrichtungen unter Anderem Folgendes an:

Es handelt sich um den Verwüstungskrieg des Germanicus gegen die Brühterer

15 n. Chr., wie er in den Annalen des Tucitus 1 öO ff. beschrieben ist Der Auf-

marsch des römischen Heeres geschah von verschiedenen Richtungen aus an der

Ems. Germanicus schickte den Caeeina mit 40 römischen Cohorten von Vetera

castra bei Xanten durch das Land der Brukterer an die Eins, er selbst schiffte mit

4 Legionen durch den Drususkanal (fossa Drusiana) und den Zuidersee über das

Meer in die Ems, während er die Reitergeschwader von dem Präfecten Pedo durch

das Grenzgebiet der Friesen dorthin führen liess. Nach der Vereinigung dieser

Heereskörper und nach Aufnahme der Chauken in die Bundesgenossenschuft schlug

zunächst L. Stertinius die ihr eigenes Land verheerenden Brukterer; dann führt

Germanicus das ganze Heer in einem Zuge bis zu den entferntesten Brukterem

und verwüstet den ganzen Strich zwischen Ems und Lippe in der Nähe des Teuto-

burger Waldes. Nachdem er daun noch den Ort der Varianischen Niederlage be-

sucht, die dort bleichenden Gebeine der gefallenen 3 Legionen bestattet und einen

Grabhügel errichtet hatte, zieht er dem in unwegsame Gegenden entweichenden

Armin nach und liefert eine Schlacht, welche aber unentschieden blieb. Darauf

mit seinem Heere zur Ems zurückkehrend, führt er die Legionen auf der Flotte,

wie er sie hergeschafft, zurück; ein Theil der Reiterei erhält den Befehl, längs

des Gestades des Oceans dem Rheine zuzuziehen. Caeeina aber die Weisung, mit

seinen Legionen, obwohl er auf bekannten Wegen heimkehrte, so schnell wie

möglich die Pontes longi zu überschreiten. Dies war ein schmaler Pfad zwischen

unabsehbaren Sümpfen, einst von L. Domitius gedämmt, im Uebrigen Moorgrund,

voll von zähem Schlamm und durch Bäche unsicher; ringsherum allmählich auf-

steigende Waldgebiigc, die Arniinius besetzt hielt, da er auf Richtwegen dem

Caeeina zuvorgekommen war. Caeeina fand die Wege verfallen und musste sie aus-

'

bessern. Hier nun spielen sich die viertägigen Kämpfe der Römer mit den

Germanen ab, bis sie sich endlich aus dem Moore herausgearbeitet und Vetera

erreicht haben, wo Agrippina, die Gemahlin des Germanicus, die heimkehrenden

Krieger an der Brücke empfängt (Ann. I. 04— 69).

Aus dem Münsterischen Anzeiger, 18. Juni 1894, No. 161.

Abgeschlossen im Juli
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Das Gräberfeld bei Göllschau, Kreis Goldberg -Haynau, Schlesien.

Das Gräberfeld von Göllschau bei Haynau, welches besonders durch seinen

Reichthum an bemalten Gcfüssen bemerkenswert!) ist, liegt etwa 10 Minuten öst-

lich von der Stadt Haynau und ebenso weit von dem Dorfe Göllschau entfernt in

der Feldmark des Amtsbezirks Haynaucr Vorwerke. In der Richtung von S.

nach N. durchschneidet die Niederschi. -Mark. -Eisenbahn das Gräberfeld. Die

Grenze desselben wird im Süden von der wasserreichen „Schnellen Deichsa“ ge-

bildet. Die Fläche, über welche sich die Gräber erstrecken, hat eine Grösse von

mindestens 20 Morgen.

Schon beim Bau der N.-M. -Eisenbahn, im Jahre 1844, wurden zahlreiche

Grabstätten aufgedeckt, deren Inhalt aber theils zerstört, tlicils verschleppt ist.

Als im März 1891 die reichen Kieslager des massig hohen Hügels für Eisen-

bahnzwecke ansgebeutet wurden, konnte an eine systematische Durchforschung des

noch unberührten Theiles des Gräberfeldes hcrangegangen werden. Im Laufe des

Frühjahrs und Sommers wurden etwa 120 Gräber blossgelegt, deren sorgfältige

Ausbeutung durch das Entgegenkommen des Unternehmers ermöglicht wurde.

Die Begräbnisse sind mit wenigen Ausnahmen in eine lehmige, feste Erd-

schicht eingebettet. Fast überall lässt sich eine muldenförmige Grube im Grund-

kies erkennen, welche mit einer lehmigen, mit Asche und Kohlenresten gemischten

Erde angcfüllt ist.

Hierin stehen nun die Gefässe ohne jeden Schutz, also ohne Steinsetzungen u. s. w.

Nur in einem Falle wurde beobachtet, dass sämmtliche Gefässe eines Grabes auf

vier flachen, wohl eigens für diesen Zweck gespaltenen röthlichen Gncissplatten

standen. Dieses Grab lag aber ganz allein, etwa 50 m von dem Hauptfundplatze

entfernt. Ausser einer grossen, völlig zertrümmerten, einfach omamentirten Aschen-

urne, auf deren Inhalt eine vorzüglich erhaltene eiserne Schmucknadel mit aufge-

nieteter, gewellter, kreisförmiger Kopfscheibe aus Eisenblech lag, barg das Grab

noch ein ans zwei zusammenhängenden Henkelschalen bestehendes Doppelgefäss

und einige kleinere Beigefiisse. In zwei Fällen waren Grabgefüsse überhaupt

nicht verwendet worden, sondern die Knochenreste waren, mit Holzkohlestückchcn

gemischt, in der blossen Erde beigesetzt worden.

5
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Die einzelnen Begräbnisse zeigten ganz verschiedene Grösse: die kleinsten

nahmen einen Raum von etwa 0,75 qm, die grössten und reichsten einen solchen

von etwa 1,50 qm ein. Jedes derselben enthielt eine oder zwei Aschenurnen, so-

wie 4 bis 15 meist zierlich gearbeitete und verzierte Beigerusse. Unter den

letzteren befinden sich auffallend viele flache, gehenkelte, auf der Innenseite mit

strahligen oder central entwickelten Zeichnungen versehene Schalen und Schüsseln;

die grösseren derselben sind hingegen unverziert. Die Knochenumen haben fast

ohne Ausnahme am Boden oder an der Seite von aussen hineingeschlagene,

fast kreisrunde Oeffnungen, die auch an einzelnen kleineren Gelassen wahr-

nehmbar sind, sofern diese Knochen oder Asche enthielten. Die Gräber, in

welchen sich, neben einfacher gearbeiteten Thongefiisssen, auch jene zierlicheren

und selteneren bemalten Gelasse vorfanden, wechselten regellos mit solchen ab,

welche derselben entbehrten. Nur in einer langen Reihe von Gräbern, deren

Richtung der Fahrweg nach dem Dorfe Göllschau angiebt, waren regelmässig zwei

bemalte Schalen oder kleine Krüge enthalten. Diese über den höchsten Theil des

Gräberfeldes von Osten nach Westen sich hinziehende Gräberreihe enthielt fast

ausschliesslich die nicht allzu häufig vorkommenden Metallbeigaben. Die rechts

und links von dieser schmalen Zone vorkommenden Gräber enthielten wohl auch

in einigen Füllen 1 bis 3 bemalte Gefässe, aber keine Metallgegenstände.

Dieselbe Beobachtung wurde auch auf einem nördlich von der Stadt gelegenen

grossen Gräberfelde gemacht, das etwa 20 bemalte Gefässe geliefert hat. Die

letzteren standen hier, wie dort, ohne jeden Schutz in der blossen Erde zwischen

den roheren Gefässen, und nur in zwei Fällen lagen sie auf dem Inhalt des

Knochengefässes oder in tiefen Schalen; öfters jedoch waren zwei bemalte Schalen

in einander gestellt. Die in der Regel paarweise vorkommenden bemalten Schalen

oder Krüge sind in Form, Grösse und Bemalung einander oft nahezu gleich. Ein

kleiner Theil des Begriibnissplatzes enthielt auch einige Gräber, welche in Reihen

über einander angelegt waren. Die bemalten Gefässe fanden sich aber nur in

der oberen Schicht Auch hier liess sich eine regelmässige Anordnung der Grab-

gefässe, insbesondere der bemalten, nicht nachweisen. Einmal standen diese zier-

lichen Geräthc auf der östlichen Seite der Grabstätte, ein anderes Mal gerade in

der entgegengesetzten Richtung, und nicht selten umstanden die einfacheren Ge-

lasse die feineren oder bemalten.

Die Metallbeigaben bestanden zumeist aus Eisen und nur zum Theil aas

Bronze; Bernstein wurde einmal gefunden. Sie lagen entweder auf dem Inhalt der

Knochenuroe oder frei im Boden neben den Gefässen; Halsringe fast immer um
den Hals des Leichenbrandgefässes. Die Bronzebeigaben kamen nie allein, sondern

immer in Gemeinschaft mit eisernen Geräthen vor.

Im Frühjahr 1892 wurde auch der links von dem nach Göllschau führenden

Fahrwege gelegene Theil des Gräberfeldes behufs Kiesgewinnung durchgearbeitet

Hierbei kamen auch zahlreiche Gräber (etwa 60) zum Vorschein, deren Anlage

mit der im vorigen Jahre auf der rechten Seite des Weges beobachteten Uberein-

stimmte. Jedoch zeigten die Gefässe eine nicht unwesentliche Verschiedenheit

gegen die ersterwähnten. Die Knochenurnen hatten keinerlei Verzierung und

ebenso fehlte ihnen die eigentümliche rundliche Durchlochung des Bodens, sowie

der weit ausladende Rand.

Die an den früheren, von der rechten Seite des Weges stammenden Gelassen

beobachtete Verzierungsweise, welche durch drei von innen herausgedruckte

konische Buckel gebildet wird, sowie der einem Halsring gleichende Wulst am
Hals der Gefässe fehlte hier gänzlich. Die Beigefässe, unter welchen die flachen,
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gehenkelten Schalen mit centraler Bodenerhebung sehr hiiufig sind, haben zwar

lineare oder durch Fingcreindriicke hervorgebrachte Verzierungen, doch halten die-

selben mit den vom ersterwähnten Theil des Gräberfeldes stammenden Beigcfässen

keinen Vergleich aus.

Oie bemalten Thongcfässc fehlten auf diesem Theil des Begräbnissplatzes

gänzlich.

Die Metallbeigaben sind hier ausschliesslich aus Bronze und kommen
sehr selten vor, auch sind bis jetzt nur kleine Gegenstände, nehmlich drei Nadeln

mit verschieden geformten Knäufen, eine Halskette, aus zwölf röhrenförmigen

Spiralen bestehend, ein kleiner Ring, mehrere Nadelfragmente und ein flacher

Ring aus Thon gefunden worden. Diese Geräthe lagen ausnahmslos unter den

verbrannten Knochen, nicht, wie früher, auf dem Inhalt der Urnen.

Ergänzend sei noch bemerkt, dass die früher beobachtete konische Oeekelform

mit durchlochtem Griff durch eine plattenartigc oder kuchcnförmigc, mit Nagcl-

eindrücken versehene Form ersetzt ist. Sanduhrähnliche „Räuchergefässe“, sowie

Henkclschalen mit linearer Innenverzierung sind auf dem zuletzt durchsuchten

Theile des Begräbnissplatzes noch nicht gefunden worden.

Fiedler, Lehrer in Haynau.

Skeletgräber mit römischen Beigaben von Redel bei Polzin

(Pommern).

Vorgelegt in der Sitzung der Berliner antlirop. Gesellschaft vom 21. Juli 1894.

An einer früheren Stelle der Verhandlungen der Gesellschaft (1893, 8. 582) er-

wähnte ich kurz eines Begräbnissplatzes mit Skeletten von Redel bei Polzin, wo sich

Beigaben von römischem Typus gefunden hatten. Dieselben waren ohne Fundnotizen

an das Museum von Stettin gekommen, und da mittlerweile der Besitzer des Gutes ge-

storben war, schien es, als sollte sich nichts Genaueres mehr über diese Gräber

ermitteln lassen. Nachdem cs aber neuerer Zeit gelungen ist, noch mit Hülfe der

ermittelten damaligen Wirthschaftsbeamten einiges Genauere zu eruiren, dürfte

dieser Bcgräbnissplutz immerhin einiges Interese erwecken, da Gräber dieser Art

nicht gerade häufig sind und da ausserdem hier eine Fibelform vorkam, die in

derselben Form sonst nirgends in Pommern gefunden ist.

Bedauerlicher Weise wurden auch hier wieder die Schädel nicht erhalten, nur

eine grössere Anzahl von Zähnen, die mehreren Individuen entsprechen, wurde

'des Aufhebens gewürdigt.

Was die Gräber selbst betrifft, so ist Folgendes ermittelt 1
;. Im Parke zu

Redel befindet sich ein sogenannter Camp, ein etwa 10 Morgen grosser, rings von

sumpfigen Wiesen eingeschlossener Hügel. Die Ostseite desselben steigt ziemlich

steil aus dem Thal der Moglitz empor, während Nord- und Westseite sich all-

mählich abflachen. Nach Süden ist ein Zugang, der mit der Schivelbein-Polziner

Chaussee, die auf etwa 50 Schritte entfernt vorbeigeht, Zusammenhänge Oben hat

der Camp Ackerboden, darunter folgt Kies. Beim Abfahren desselben stiess man
am Ufer der Moglitz vor Jahren auf die Gräber. Man fand in einer Tiefe von

etwa 1,5 m eine Anzahl Skelette, deren Vorhandensein von aussen durch nichts

angedeutet wurde. Es waren etwa 10 bis 15 Skelette. Sic lagen zum Theil

1) Die eingehenden Fnndnotizen verdanke ich den Bemühungen des Herrn Lehrers

Paul Woidt in Redel.
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gruppenweise zusammen, zum Theil einzeln. Die Gräber waren mit Steinen um-

setzt, in Form einer länglich runden bis länglich viereckigen Steinsetzung. Diese

Steine waren von verschiedener Form und Grösse. Zuweilen lag auch ein Stein

auf der Brust des Skelets. Die Skelette lagen auf dem Rücken, einmal waren in

einem Grabe zwei Skelette.

In allen Fällen sollen neben den Skeletten auch Urnen gestanden haben, die

der Form nach unseren modernen Steinguttöpfen ähnlich, mit zwei Henkeln ver-

sehen und mit schwärzlicher Erde gefüllt gewesen seien. Der Längsdurchmesser

der Gräber ging in der Richtung Ost-West; wohin aber die Köpfe gerichtet

waren, war dem Finder nicht mehr erinnerlich.

Die erhaltenen Beigaben sind folgende:

h.

1. Knochenkamm, Fig. 1. Derselbe, etwas defect, war in unversehrtem

Zustande etwa 65 mm breit. Wie die Borkenhagener Kämme, besteht auch er aus

drei Platten, von denen die mittlere die Zähne trägt, während die vordere und

hintere nur auf den Kopftheil beschränkt sind. Befestigt sind diese drei Platten

unter einander durch acht Bronzenieten. Die Verzierung besteht in einem Punkt-

ornament, das doppelreihig an den Rändern verläuft, in der Mitte ein Dreieck

bildet und hier einen eoncentrischen Kreis einschliesst. In Bezug auf Form
und Technik stimmt der Kamm also ganz mit den Borkenhagener Kämmen
(Verh. 1K93, S. 575) überein.

2. Armbrustfibel von Bronze, Fig. 2. Die Fibel hat eine Länge von etwa

55 mm, die Spirale von 35 mm. Die Achse ist von Bronze und verläuft durch ein Loch

im Bügelkopf. Die Spirale entspringt aus dem Bügelkopf an der linken Seite
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durch gabelige Theilung, macht acht Windungen nach links aussen, um sich dann

unter dem Bügel nach rechts zu wenden, wo sie von aussen nach innen gleichfalls

acht Windungen durchmacht, um dann in die Nadel überzugehen. Der Kopf der

Fibel ist leicht vertieft an den Seiten. Der Bügclhuls ist schmal, hinten platt,

vorn gewölbt Am Uebergang in den Fuss viereckige Absätze mit seitlichen Aus-

schnitten. Der Fibelfuss spitzt sich nach unten zu. Der Nadelbaltcr ist lang

(Nadelscheide) und durchbrochen (ruhmenformig).

3. Armbrust fibel von Bronze, Fig. 3. Dieselbe ist etwa 45 mm lang und defekt.

Die Construction der Fibel ist von der der vorigen etwas verschieden Auch
hier beginnt die Spirale links vom Bügelkopf, entspringt aber, soviel ich sehen

kann, nicht aus dem Kopf, sondern beginnt selbständig in sich, macht

7 Windungen nach aussen links, um dann unter dem Bügel nach rechts aussen zu

verlaufen. Von hier macht die Spirale 7 Windungen nach innen, um, am Kopf

der Fibel angekommen, in die Nadel Uberzugehen. Der Kopf ist dreikantig, oben

etwas verbreitert, der Bügel vierkantig. Der Fuss ist dreikantig, leicht verbreitert

und dann zugespitzt. Der Nadelhalter ist kurz. Die Federkraft dieser Fibel kann

nur eine beschränkte gewesen sein und kam dadurch zu Stande, dass sich die

Schleife der Spirale an die hintere Seite des Bügels anlegtc.

4. Bügel einer Armbrustfibel von Bronze, Fig. 4. Der Kopf zeigt oben die

Durchbohrung für die Spiralachse. Der dreikantige Bügel ist nach oben etwas

verbreitert. Am Uebergang des Halses in den Fuss leichter dreieckiger Absatz.

Der Fuss ist gleichfalls dreikantig, etwas verbreitert, der Nadelhalter kurz.

5. Bügel einer Fibel von Silber, Fig. 5. Oben am Kopf zeigt sich

auch hier die Durchbohrung für die Spiralachse, der Bügel ist dreikantig,

leicht gewölbt. Cm denselben findet sich eine Garnitur von fünf geperlten

Silberdraht-Ringen. Der Fuss der Fibel wird durch eine scharfrandig nach

vorn gerichtete Platte gebildet, auf der senkrecht aufgerichtet sich ein rundes
Schild befindet. Wenn man die Fibel von vom betrachtet, so verschwindet

nahezu der ganze Bügel hinter dem aufrecht stehenden Schild; ich möchte sie

daher auch als „Schildfibel“ bezeichnen. Eine Fibel dieser Art ist aus

Pommern noch nicht und, soviel ich weiss, auch anderwärts noch nicht beobachtet.

Verwandte Formen sind schon längst bekannt. Schon Lisch hat (Meklenb.

Jahrbücher 35, 36, 40) aus den Skcletgräbern von Hüven deren beschrieben und

(Meklenb. Jahrbücher 35, Taf. II) solche abgebildet. Später hat Weigel eine der-

artige Fibel von Grüneberg (Neumark) beschrieben (Nachrichten über deutsche

Alterthumsfunde 1892, Heft 5). In neuester Zeit hat E. Krause über eine Anzahl

derartiger Fibeln mit Schildern uus Arnswalde (Neumark) berichtet (Nachrichten

Uber deutsche Alterthumsfunde 1893, S. 84), wo auch die pommerschen, noch hier-

her gehörigen Stücke von Polchlep bei Sehivelbein und Voigtshagen bei Greifen-

berg (Phot. Album Sect III, Taf. 22) erwähnt werden. Alle letztgenannten Fibeln

hüben aber das Gemeinsame, dass bei ihnen die Schildchen dem Bügel oder Fuss

platt anliegen, während bei der Fibel von Redel das Schild auf dem Fusse

aufrecht steht. Will man beide Arten von Fibeln zusammenbringen, so wird

man die von Häven, Grüneberg, Arnswalde, Polchlep u. s. w. als Schildfibeln

mit anliegendem Schild, die von Redel hingegen als Schildfibel mit auf-

rechtstehendem Schild bezeichnen müssen.

6. Die Glasperlen. Aus Redel sind 12 Cubooktaedrische Perlen erhalten.

11 Stück sind länglich, aus dunkelblauem Glase, Fig. G. Ein Exemplar hat reine

Cubooktaedcrform, aus rosenrothem Glase, Fig. 7. Eine Glasperle von Melonenform

aus wasserhellem Glase ist seitlich gerippt, Fig. 8.
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7. Die Bernsteinperlen. Vier Exemplare gehören den bekannten achter-

förmigen Breloks an, Fig. 10. Ein Exemplar ist flach scheibenförmig.

8. Die Emailperlen von verschiedener Grösse bestehen siimmtl ich aus einer

undurchsichtigen schwarzbraunen Masse. Ein Exemplar, Fig. 9, zeigt ein orange-

gelbes Zickzackband im Aequator, an welches sieh nach oben und unten je ein

weisses und braunes Horizontalband anschliessen. Ein anderes Exemplar, Fig. 11,

hat ein gelbes Zickzackband in der Mitte, vor welchem nach oben und unten eine

braune Horizontallinie liegt. Ein drittes Exemplar hat an zwei Seiten je einen

runden grünen und braunen Fleck, während zwei Exemplare ganz einfarbig

schwarzbraun sind.

9. Endlich ist noch ein kleiner Ring aus geripptem dünnem Silberblech zu

erwähnen, Fig. 12, der als Beschlag irgend eines vergänglichen Gegenstandes ge-

dient zu haben scheint, vielleicht auch znr Garnitur einer Silberflbel gehörte.

Was die Zeitstellung des Gräberfeldes von Redel betrifft, so muss es der-

selben Zeit angchüren, wie das früher beschriebene Gräberfeld von Borkenhagen.

Beide haben die Armbrustfibeln mit kurzem und langem Nadelhalter, die Kämme
und die cubooktaedrischen blauen Glasperlen gemeinsam. Auch in den meklen-

burgischen Gräbern von Hüven finden sich die Achtcrbreloks von Bernstein, die

cubooktaedrischen Perlen und die Kämme nebst den Schildflbcln mit anliegendem

Schild. Alle diese Gräber gehören also wohl dem Ende des III. Jahrhunderts

n. Chr. an. Schumann-Löcknitz.

Die Karhof-Höhle im Hönne-Thal, Westfalen.

Noch undurchforscht und nur kundigen Leuten in der nächsten Umgegend

bekannt war bisher eine Höhle auf der rechten Seite der Hönne, zwischen dem
Dorfe Volkringhausen und der Reckenhühle (dieser sehr nahe) gelegen. Wenn man

durch ihren sehr engen Eingang kriecht und mit der Bergmannslampe ihren

vorderen Theil, einen niedrigen, schwer passirbaren und mit herabgefallenen Fels-

massen überall bedeckten Gang, beleuchtet, glaubt man nicht im Entferntesten, dass

in dieser Höhle einst Menschen gewohnt haben. Bemüht man sich aber etwa

12 m weiter, so befindet man sich in einem grossen, mehr als 10m langen, bis

5 m breiten und durchschnittlich 6 m hohen Höhlenraume mit horinzontalem, erd-

bedecktem Boden, aus dem an einzelnen Stellen grössere Felsblöcke hervorragen.

Der Wechsel der Witterung macht sich hier unten viel weniger bemerkbar, als am
Tage, und zudem ist hinreichender Luftzug vorhanden, um auch den Rauch eines

angelegten Feuere zu entfernen. Als nach kurzer Besichtigung dieses Höhlen-

raumes die auf dem Boden lagernde, hier und da mit Kalksteinstücken unter-

mischte, tiefschwarze Erde angeritzt wurde, fanden sich sofort zahlreiche Scherben

von sehr primitiven Thongefässen, in welche Kalkspath und Quarzstückchen ein-

geknetet waren, wie sie in anderen westfälischen Höhlen nur mit Stein- und

Knochenwerkzeugen zusammen gefunden wurden. Es zeigt sich also in Westfalen,

wie in anderen Gegenden (auch ausserhalb Europas), dass sich in der Tüpferkunst

bei den verschiedenen Völkern ein Fortschritt viel langsamer bemerkbar macht, als

in anderen Künsten und Gewerben, was wohl in der Schwierigkeit des Trans-

portes und Austausches der sehr zerbrechlichen Thonwaaren bei primitiven Ver-

kehrsmitteln seinen Grund hat. Von den zahlreichen zu Tage geförderten Thon-

scherben, über 1 500, erscheinen viele verziert, besonders durch Eindrücke der

Fingerspitzen, von Grasgeflecht, Holzstäbchen und Schnüren (Schnur-Ornament), so-
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wie durch Einritzen von Strichen, ordnungslos, oder in Parallelen, oder in sich

schneidenden Bündeln von zwei, drei, vier und mehr parallelen Linien. Grosse Aehn-

lichkeit mit den Vorgefundenen Scherben, sowohl was Arbeit, als was Ornamentirung

betrifft, haben die zahlreichen Gelassreste, welche C. Struckinann in der Ein-

hornhöhle bei Scharzfeld am Harz vor etwa 10 Jahren ausgegraben hat, wie über-

haupt die dort gemachten Funde denen der Rarhof- Höhle in mancher Beziehung

ähneln.

Bei der weiteren Durchsuchung der schwarzen Erdschicht in der Karhof-Höhle,

welche durchschnittlich nur 10—20 an, an einer Stelle aber 50 cm mächtig war
und theilweise auf dem anstehenden Kalkfels, theilweise auf einem gelben Lehm,
in dem weder Knochen noch Artefacte gefunden wurden, auflagerte, kam eine

grosse Menge von verkohltem Getreide (mehrere Gentner) zum Vorschein. Dieser

Fund ist gewiss sehr merkwürdig, indem er von dem vielleicht ältesten Getreide-

bau in der Provinz Kunde giebt. Zwar wurde auch in der benachbarten Balver

und der grossen Klusenstciner Höhle verkohltes Getreide ausgegraben, aber nur in

geringer Menge; es bestand, soviel bekannt ist, nur aus sechszeiliger Gerste. Der

Fund in der Karhof-Höhle ist nun ein in jeder Beziehung reichhaltiger zu nennen.

Besonders Weizen und auch Gerste, zwei Gctreidcarten, die verhältnissmässig früh

aus Italien, der Schweiz oder dem südöstlichen Europa zu uns gekommen sind,

fanden sich in grosser Menge, während Roggen und Hafer, Getreidearten, die erst

in späterer Zeit, wahrscheinlich von Osten her, cingeführt wurden, wie auch in

den älteren Pfahlbauten der Schweiz, fehlen. Der Weizen der Karhof-Höhle scheint

in der Mitte zu stehen zwischen dem heute in dortiger Gegend gezogenen und

dem kleinkörnigen der Pfahlbauten. Auch die Ackerbohne, ähnlich der von den

Pfahlbauleuten cultivirten kleinen keltischen Bohne, und die Ackererbse ist unter

dem ausgegrabenen Getreide häufig; ebenso eine Linsenart von auffallender Klein-

heit (Ervum lens mierospermum), die auch in der Schweiz mit jenen Hülsenfrüchten

zusammen gefunden wurde. Wie die Pfahlbauleute, müssen auch unsere Höhlen-

bewohner ihr Getreide mit dem Halme abgeschnitten und geerntet haben; denn

hier wie dort finden sich mit den Getreidekömern auch die Unkrautsamen des

Ackers, und zwar in nicht geringer Menge. Von letzteren will ich nur die auf

den Sudosten Europas als Heimath hinweisenden Kornrade (Agrostemma githagoL.)

und den häufig vorkommenden Hederich (Itaphanus raphanistrum L.), ein heute

noch in dortiger Gegend sehr lästiges Unkraut, hervorheben. Der Umstand, dass

sich sowohl zwischen dem Getreide unserer Höhle, als auch dem der schweizerischen

Pfahlbauten Schalenreste einer kleinen, nur in grosser Feuchtigkeit lebenden

Schnecke (Bithynella) finden, führt zu dem Schluss, dass in beiden Fällen das Ge-

treide an feuchten Stellen angebaut wurde. Das Getreide scheint in der Karhof-

Höhle in zahlreichen, neben einander stehenden Thongefässen aufbewahrt gewesen

zu sein. Besonderes Interesse erregen einige zusammengebackene verkohlte

Stückchen, die nur aus Körnern bcstehfcn und die ich für grobgeschrotcnes Brot

halte. Dasselbe ist ebenso, wie in den Pfahlbauten der Schweiz, aus Weizen und

Hirse und zum Theil auch aus I /einsamen zubereitet; eine eigentümliche Analogie!

Wie bei den Pfahlbauleuten, wird der wohl zu der schmalblättrigen Art (Linum

angustifolium Huds.) zu rechnende Flachs auch als Gespinstpflanze von unsem

Höhlenbewohnern gezogen worden sein. Bast (wahrscheinlich Lindenbast) und

Reste vom Feuerschwamm (Polyporus) zum Feuermachen wurden, wie unter den

Pfahlbauresten der Schweiz, auch in der Culturschicht der Karhof-Höhle gefunden,

so dass sich also auf beiden Stellen überraschende Aehnlichkeiten in der Heran-

ziehung des Pflanzenreiches für den menschlichen Haushalt ergeben.
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Thierknochen wurden in der Rarhof-Höhle nur wenige gefunden: Reste
von Pferd, Rind, Schaf und später eingeschlcppte Knochen von Hund, Katze,

Wildschwein, Reh und Nagern. Steinwaffen kamen nicht zum Vorschein
und auch nicht ein einziger Splitter von einem Feuerstein. Dagegen
wurden ein eigentümlich bearbeitetes StUck Grauwacke von lang-elliptischer Form
mit zapfenartigen Ausschnitten an den Enden und ein kleines, scharfgcschliffenes

Stück Kieselschiefer ausgegraben. Ebenso fanden sich Nadeln oder Pfrieme von
Knochen und ein Spinnwirtel von Thon. Zu den interessanteren FundstUcken ist

ein Haftel oder Knebel aus einem Röhrenknochen zu rechnen, ähnlich den von
Boyd Dawkins aus der Victoria-Höhle in Yorkshire beschriebenen. Ein seltsam

geformter Kopf aus Thon von der Gestalt eines nahe unter seinem Kopfe abge-

schlagenen Schmiedenagels sei ebenfalls erwähnt. Von Bronzegcgenslünden

fanden sich eine kleine Spirale, wie man sie häufig an den Fibeln der Hallstatt-

Periodc sieht, verschiedene grössere und kleinere Reifen von roher Form, ein vier-

eckiges dünnes Stäbchen und ein Streifen Bronzeblech. Eisen wurde ebenfalls

in verschiedenen Stücken uusgegraben oder an der Oberfläche der Culturschicht

gefunden; so verschiedene Nägel, eine viereckige Schnalle und einige nicht sicher

zu deutende Bruchstücke, — ein Beweis, dass unsere Höhlenbewohner schon in die

Eisenzeit eingetreten waren.

Was mir sogleich bei der Durchforschung der Karhof-Höhle auffiel, waren

zahlreiche, grösstentheils zerstückelte Menschenknochen, die bunt durch einander

liegend in verschiedenen Theilen de« Haupthöhlenraumes und in einem Seitenarme

gefunden wurden, in den sie wahrscheinlich von der Heerdstelle aus durch einen

kleinen Verbindungsgang hinabgerollt waren. Hier lag auch, tief in den Tropfstein

eingebettet, ein fast vollständiger, auf der unteren Seite künstlich geöffneter

Menschenschädel, zusammengekittet mit einigen Wirbeln und Extremitätenknochen

(von wahrscheinlich zwei Individuen) und Stückchen von Holzkohle. An ein zu-

sammenhängendes, hier begrabenes Skelet ist nicht zu denken. Auch aus dem

Steingeröll in der Nähe der Heerdstelle wurde der grössere Theil einer Schädel-

decke mit alten Bruchflüchen herausgehoben. Es liegen im Ganzen 88 Menschen-

knochen, zum Theil allerdings Fragmente, vor, die nach den Unterkiefern zu

schliessen, mindestens 10 (grösstentheils männlichen, aber auch kindlichen und

weiblichen) Individuen angehört haben. Sie lassen auf eine im Ganzen sehr

kräftige, hypsi-brachyccphale Rasse schliessen. Man irrt vielleicht nicht, wenn man

annimmt, dass die Bewohner der Karhof-Höhle in den ersten Jahrhunderten um
Christi Geburt herum gelebt haben. Verschiedene Momente (Brand-, Schlag- und

Schnittspuren, zum Theil von scharfen Instrumenten) an den Menschenknocheu

deuten darauf hin, dass wir es in unserer Höhle mit Menschenfresserei oder mit

Menschenopferung zu thun haben.

Auszug aus der Kölnischen Zeitung vom 17. Juni 1894, No. 505,

nach einem Bericht des Dr. Emil Carthaus.

Die Schwedenschanzen bei Zedlin, Kr. Stülp, Pommern.

Eine zu Ende Juli in den nördlichen Theil des pommcrschen Kreises Stolp,

in das Moorland der letzten Reste der Kassuben und ihrer Abart, der Kabatken,

unternommene Forschungsreise liess mich glücklich auch hier die letzten Aus-

läufer der prähistorischen Wallschanzen auflinden, denen das Volk den Namen
i

i

I
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Schwedenschanzen (Fig. I) beilegt. Sie liegen in dem von den Dörfern

Grossendorf, Klcnzin und Zedlin (Siodlo, Sattel) gebildeten Dreiecke und gehören

zur Besitzung des Bauern Karweik in Zedlin. Sie sind weder ron Dr. A. Lissauer

(Prähist. Denkmäler d. Prov. Westpr. 1887) oder von Dr. R. Behla (Vorgeschichtl.

Rundwälle im östl. Deutschi.) gekannt, noch auf der alten Sectionskarte Lauenburg

(Aufnahme 1837) als solche aufgeführt, noch auch meines Wissens irgendwie in

den Baltischen Studien erwähnt, wenngleich wohl immer an Ort und Stelle be-

kannt gewesen. Ich entdeckte solche erst durch Umfrage. Sie bilden die letzten

Wälle nach N. zu, und der Umstand, dass sie sowohl gegen den von N. her, von

der Sceseite, als auch gegen den vom Lunde aus im S. andringenden Feind ge-

schaffen sein mussten, lässt ihre rerhältnissmässige Grösse und dass es ihrer zwei

neben einander sind (ein seltenes Vorkommen!), erklären. Zu bemerken wäre

endlich die gänzlich verschiedene Anlage der zweiten rechten Schanze. Dieses

Schanzenpaar liegt nahe am Wege von Klenzin nach Zedlin, die linke in einer

Entfernung von 130, die rechte von 235 Meterschritten. Gehen Sie nur und Sie

werden finden! hiess meine einzige Dircction. Und in der That fiel auch das

Massiv der ersteren sofort in die Augen,

wenn auch mit dem düsteren Braun des Fig. 1.

Haidekrautes bekleidet. Die Schanzen be-

stehen aus Sand und Grand, nur wenig mit

Moorerde untermischt, wie auch der Boden

rings umher. Demgemäss war auch die

Vegetation geartet: strauchartige Espen,

Birken, Kaddick und Ginster, dann die

gewöhnlichen Ansiedelungen niedriger

Pflanzen, wie Quendel, Ilascnklee, Giersch,

Habichtskraut, Hornklee und die süss-

blätterige Bärenschote. Aus dem Thier-

reiche bemerkte ich die Gruben des Ameisen-

löwen und einen (liegenden Trauermantel.

Von einer etwaigen Cultur nichts, keine

Furche des Pfluges. Einzig hatten weidende

Schafe ihre Spuren hinterlussen. Nur hin

und wieder hatte man die Grasnarbe

durch Abplaggen (vielleicht zu Compost

oder zu Belag) in Benutzung gezogen.

Somit musste der ungerührte Boden um so

wahrheitsgetreuer ein Abbild Beines ur-
situation der Schwedenschanzen bei Zedlin,

sprünglichen Zustandes geben. Wandert Kr. Stolp.

man nun den Weg von Klenzin ab nach
ZZedUn> Ä Klenzin, G Glowitz, ß, Grossen-

Zedlin und hat man die erste Schlucht dorf \y Warbelin.

mit einem überbrückten Bache hinter sich

gelassen, so tauchen nach etwa 2 km wiederum zwei Schluchten auf, deren etwaiger

Feuchtigkeitsgehalt sich ungehindert über den Weg in die Wiesen der rechten

Ebene ergiessen kann. Zwischen diesen beiden Schluchten befindet sich Schanze I

und unmittelbar an die zweite Schlucht scliliesst sich Schanze II an, beide links

ab vom Wege.

Schanze I (Fig. 2) ist in der bekannten Ausstattung gehalten. Der im Auf-

stiege 24 Fuss und im Abstiege an betreffender Stelle 18 Fuss hohe Wall mit einer

Wallkrone von durchschnittlich 12 Fuss Breite ist meist durch Aufwurf herge-
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stellt, am meisten au den mit A (Abstich) bezeichneten Stellen. Wo ur-

sprünglich der meiste Abfall war, hat man am meisten erhöhen, also am tiefsten

stechen müssen, beides sowohl von aussen wie von innen. Ausserdem erfordern

die Wallecken mehr Erde. Durch Abstich an einer Stelle im SW. hat man in

dem gelassenen Vorsprunge eine Böschung erzeugt, welcher das Volk den Namen
Kanzel beilegt Den Innenraum durchmaass ich mit 88 Meterschritten in der Lange und
mit 32 Meterschritten in der Breite. An drei Stellen liegen grössere Steine (St).
Den Umfang der ganzen Wallkrone durchschritt ich mit zusammen 325 Meter-

schritten; davon entfallen auf den westlichen Theil 60, auf den östlichen 44, auf

Fig. 2.

Schanze I.

AA Abstiche, A4 Abstieg, ^/"Aufstieg, CA Chaussee, Gr Grossendorf, Kl Kleniin, & Ebene,

S, 8 Sattel, V (V Vicinalvteg, Z H Zuweg, t St tiefste Stelle, St Stein.

den nördlichen 30+15 + 66=111, auf den südlichen 66+ 18+ 26 = 110 Meter-

schritte. Die beiden geringeren Zahlen in den Maassen für N. und S. beziehen

sich auf je eine Einsattelung, die mit Zugängen in Verbindung steht. Im N.

führt ein Vicinalwcg vorbei. Diesen Sattel maass ich mit 20 Schritt im Hinauf

und Herunter und nahm deshalb für den Umfang nur 15 Schritt an. Wohl zu

beachten wäre das gleiche Verhültniss in der Länge der Wallkrone N. in dem
oberen und S. in dem unteren Theile. Die kleineren Stücke sind von ungleicher Länge.
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Die beiden Sättel gewähren einen Rahepunkt. Zum S.-Sattel führt ein Zuweg.

Seine Breite von 18 Fuss ist fast gleich der im N., führt aber mehr gleichartig

auf den Innenraum, wenn sie auch in der Mitte durch einen grossen Stein

blockirt wird, auf dessen Dasein ich wiederholt aufmerksam mache, — ein Granit,

mit Moos und Flechten bewachsen, fast viereckig, die Ecken rechts mehr hervor-

stehend, wie links, auf der äusseren (Schlucht-) Seite etwa 120, auf der inneren

(Wall-) Seite etwa 100 cm hoch, dessen freie Lage inmitten des Zuganges aber wohl

nur bei Schaffung des Zuweges entstanden und nicht etwa einer Herschaffung zu-

zuschreiben ist. Auf der Wallseite zeigt er einen, freien Raum gewährenden

grossen Absprung. — Besonders schwarze (Brand-) Stellen (ausser der Moor-

Eig. 8.

erde) fand ich nicht, noch auch andere Funde, als nur einen wegen seiner Länge

und Abrundung leicht als Handwaffe brauchbaren Stein, jetzt ebenfalls im Musoum

in Stettin. Auch die Sage hat sich dieser Stelle nicht bemächtigt. Endlich ist die

Höhe auch nicht voll besonderer Aussicht im N. und 8., da Erlen der nahen

Schluchten die Aussicht verhindern, im 0. aber eine Hochebene sich anschliesst

und im W. der Blick zwar in die Niederung reicht, aber bald darauf durch einen

Höhenzug versperrt wird, in dessen Einbuchtung sattelartig das Bauerndorf

Zedlin liegt. —
Die Schanze II (Fig. 3) liegt rechts (S.) von der geschilderten. Sie ist

insofern bemerkenswerth, als ihre Herstellung nicht durch Aufwurf oder sonst eine

Combination, sondern meist nur durch Abstich entstanden ist. Auch hier ist
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Zu- und Abweg. Der Zuweg führt vom Hauptwege ab. Beide dienten wohl
nur als Feldwege. Im NO. ist ein 30 Schritt langer Vorsprung geschaffen. Von
ihm geht ein Klettersteig zu Thal, wo unten ein Baumstamm das Gewässer über-

brückt. Auch hier Oede und keine Pllugspur. Am Schluchtrande wuchernde

Pflanzen, viel Gesträuch und ein Wildapfelbaum. Die Maasszahlen betragen

N. 100, O. 92, 8. 78, W. 43, also zusammen 315 Metersehritte. Daher hat die

Form dieser Schanze Aehnlichkeit mit einer verschoben eckigen Birne, während

Schanze I fast ein reguläres Viereck bildet. Ihre Krönung durch die Schlucht ist

zugleich ihre Verbindung. —
Noch habe ich Folgendes zu bemerken: Rechts von den Schanzen sali

ich noch einen isolirten Berg liegen, etwa 150 Schritte lang und 60 Schritte breit.

Ich beging auch diese Stelle, in der Hoffnung, eine Andeutung zu finden, dass

auch er vor Zeiten in das System der Befestigung hineingezogen gewesen sei.

War auch diese Hoffnung eine vergebliche, so fand ich doch oben auf der

Spitze drei Steinkisten von einer sonst nie bemerkten Kleinheit, kaum 1 Fuss hoch
und breit und tief. Wahrscheinlich hatten sie Kinder-Umen geborgen. Sie waren
bereits geöffnet und des Deckels entledigt, so dass ihre kleinen Schlünde mich gar

possirlich anschauten. Ks sah fast wie vorbereitet aus. Ihrer zwei waren dicht

neben einander. Rund umher lagen die Scherben der Urnen, mehr oder minder

gebrannt, theils von grobem Thone, theils von Ziegelfarbe; auch zwei Splitter

von Feuerstein und Granit, vielleicht als Schaber anzusprechen. Die Funde gingen

in den Besitz des Museums zu Stettin Uber. Das dritte Steinkistchen war ganz

zerstört, nur der Boden noch mit kleinsten Steinchen ausgesetzt. Mein als

Sonde verwandter Stock konnte keine neue Stelle ähnlicher Art entdecken. Da-

gegen fand ich die ganz bloss liegende Stelle für den Brand der Leichen, oben

angeschwärzte Steine kleiner Art in einem Maasse von etwa 2 Fuss Länge und

l'/j Fns Breite.

Da ich nun nicht weiss, ob und wann ich einmal wieder in jene Gegend

kommen dürfte, so will ich nicht unterlassen, auf zwei andere Punkte für den,

der nach mir kommt, zur etwaigen Untersuchung aufmerksam zu machen. — Da
ist erstens noch das sogenannte Russenlager bei Schmolsin, auf einer Berg-

kuppe, die dem nahen dreigethürmten Revekol nicht das Wasser reicht. Wenn
auch noch erst die wirkliche Negation bei ihm festzustellen wäre, so meine ich

doch nach Allem, was mir darüber durch Schilderung überkommen ist, es durchaus

als ganz neuzeitliches Schanzenwerk ansprechen zu müssen. An einer Stelle, wo
Fürst Bismarck bei einer Jagd einmal mit dem Pferde gestürzt ist, hat man zur

Erinnerung daran einen Stein mit Aufschrift errichtet. — Da ist zweitens der

veritable Burgwall im Dorfe Wollin, und zwar liegt auf ihm mit den AVirth-

schaftsgebäuden das herrschaftliche Wohnhaus. Der daranstossende Garten bedeckt

die Terrassen des Walles, der freilich bei diesen Herrichtungen stark gelitten

haben muss. A. Treichel, Hoch-Paleschken.

Neue Römerfunde in Mais, Tirol.

Seit den im Juni vorigen Jahres in der Mcraner Zeitung No. 74 veröffentlichten

Römerfunden kamen folgende hinzu:

1. Ein römischer Spinnwirtel aus Lavezsteiu, gefunden in dem Herrn

Fr. Steiner gehörenden Acker gegenüber Majaburg in der Lazag (Obermais).
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2. Ein römischer Inschriflziegel, ausgegraben im neuen Friedhöfe in Untermais,

nördlich von der St. Vigili-Pfarrkirche in der Tiefe von 2,20 m. Die Inschrift sieht

beiläufig so aus: a>ui. Nach Prof. Dr. K. Zangemeister in Heidelberg und

Professor Borinann in Wien bedeuten die Zeichen die Zahl 1052 und geben

wahrscheinlich die Menge der in der betreffenden Ziegelei hergestellten Ziegel an.

Nach gütiger Mittheilung des Herrn Custos Szombathy in Wien seien viele Bei-

spiele dafür gesammelt, dass die römischen Ziegelschläger die Zahl ihres Arbeits-

ertrages, ganze Lohnlisten und Arbeiterverzeichnisse auf Ziegeln, die dann weiter

verwendet wurden, aufschrieben, ln unserm Falle machen die Buchstaben den

Eindruck, dass sie mit einem stumpfen Stäbchen in den weichen Thon eingedrückt

w'orden sind.

3. Sieben römische Steinkugeln für Schlcuderer. Davon haben drei einen

Durchmesser von 4—5 cm, vier von 5—6 cm. Dieselben wurden im erweiterten Garten

der Villa Strassburg in Untermais (früher zum Kreuz- oder Widum-Acker gehörend)

in der Tiefe von 1,50 m und in nächster Nähe des Platzes, wo im vorigen Jahre

ein römischer Grabstein zu Tage kam, ausgegraben. Herr J. Hölzl, Besitzer der

Villa Strassburg, hatte die Güte, die Steinkugeln uns zu überlassen. Daneben

lagen zwei römische Münzen von Theodosius Magnus 379—395 (mittlere Bronze)

und Constantinus II. 317—340 (Klein -Bronze), und überdies

4. ein abgerundeter, ovaler, röthlicher Sandstein, 21 cm lang und 14 cm breit,

an dessen einer Oberfläche drei, an der anderen zwei runde schalenförmige und

geglättete Vertiefungen gehöhlt sind. Letztere stcllon das halbe Segment einer

kleinen Kugel von 2—2‘/
s cm Durchmesser dar und sind jedenfalls künstlich her-

gestellt. Wahrscheinlich ist es ein Schalenstein.

Im Juni d. J. liess Herr Baumeister Tobias Brenner im sogenannten Kreuz-

acker neben Villa Strassburg den Grund zu einem Neubau ausheben; dabei

wurden in einer Tiefe von 0,80— 1,20 m zu Tage gefördert:

5. Zwei grosse, fast ganz erhaltene römische Dachziegel (tegulae), 55 cm lang,

42 cm breit, 3 cm stark
,

nebst vielen Bruchstücken von Leisten- und Hohlziegeln,

darunter auch aus grauem Lehm, wie er in Siebeneich vorkommt.

6. Mehrere Reste von römischen Steingefässen (einige mit Verzierung), Topf-

scherben, Fragmente von römischen Gläsern, und ein schadhaftes Gefäss aus röth-

liehcm Thon.

7. Scherben von terra sigillata Gefässen, — die ersten bisher aufgefundenen.

8. Fünf römische Bronzemünzen: Muxentius 306—312 (mittlere Bronze),

Valentinianus I. 365—375 (kleine Bronze), Aurelianus 207—275 (kleine Bronze),

Maximianus 286—310 (mittlere Bronze) und Constantinus U. 317— 340 (kleine

Bronze).

Die von Herrn Franz Steiner in der Lazag (Obermais) im August d. J. ge-

fundene, sehr gut erhaltene Hälfte einer römischen Handmühle wurde von ihm

unserer Sammlung abgetreten.

Durch die ganze Breite der Ausgrabung zogen sich von Westen nach Osten

Reste einer in Mörtel gelegten Grundmauer, welche wahrscheinlich von einem

römischen Hause herrühren.

Die Funde nebst Knochentheilen von Menschen lagen in Branderdc und

stammen von römischen Gräbern. In den ersten Jahrhunderten war bei den

Römern in Italien, wie in den transalpinen Provinzen des Reiches, die Verbrennung

and Einumung, wenn nicht die ausschliessliche, doch die bei weitem vorherrschende

Bestattungsart, während im 3. Jahrhundert das Begraben der Leichname erst nur

häufiger und dann durchgängig angeordnet wurde (Ranke).
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Es ist bezeichnend, dass das nebenan liegende Weingnt .Brandacker“

heisst. Von letzterem und dem oben erwähnten Kreuzacker führt die älteste Ver-

bindungsstrasse von Untermais und Obermais gegen Schloss Mauer hin; sic heisst

noch heute Todtengasse. Die Branderde reichte im Kreuzacker nur bis zu einer

Tiefe von 1 — 1,20 m, daiunter war eine 3—4 m tiefe Schicht von angeschwemmtem

grobem Naif-Sande. Da die Römerfunde oberhalb dieser Sandschicht ausgegraben

wurden, ist wohl anzunehmen, dass diese starken, mit viel Wasser erfolgten

Uebermuhrungen aus dem Naif-Thale an dieser Stelle in vorrömischer Zeit er-

folgten. Sicher ist, dass sowohl in Lazag (Obermais), als auch in Untermais in

der Nähe der Maria-Trost- und Pfarrkirche herum in viel grösserer Ausdehnung

und engerem Zusammenhang, als sie einzelnen Villen zukäme, eine römische An-

siedelung — die viel umworbene Statio Majensis (Maiscr Station) — nachzn-

weisen ist.
1

)

(Meraner Zeitung, 10. Oct. 1894, No. 121). Sanitätsruth Dr. Mazegger.

Ausgrabungen im Nydam-Moor, Schleswig.

Die Veranlassung zu der Wiederaufnahme der Untersuchungen im Nydam-
Moor’) bot ein Fund von silbernen Schwertscheiden-Bcschliigen in der Parcelle des

Hufners N. Jörgensen in Ostcr-Satrup. Die Fundsachen sind durch zweite und

dritte Hand dem Flensburger Alterthumsverein verkauft.

Der Fund war von einem Knechte des Hufners gemacht, der beim Torfgraben

aus einer Tiefe von etwa 1,40 in die dicht bei einander liegenden Silbersachen mit

dem Spaten herauswarf. Begreiflicherweise wurde der Wunsch rege, die Unter-

suchung des berühmten Moores wieder aufzunehmen. Die Arbeiten wurden ein-

geleitet durch einen Briefwechsel mit dem Küster und Organisten Herrn N. Kuntz
in Ober-Satrup, der, seit 1853 Lehrer in der Gemeinde, die ersten Fundsachen ge-

sammelt, allen Ausgrabungen beigewohnt und die letzten selbst geleitet hat Wir
verdanken Herrn Kuntz u. A. die Mittheilung seiner Tagebücher aus den

Jahren 1859—1864, in denen sich genaue Aufzeichnungen Uber die Resultate der

1) Bei einem neuerlichen Besuche in Meran habe ich die interessante Sammlung des

Herrn Mazegger kennen gelernt und die Ortsverhältnisso von Neuem geprüft. Es er-

scheint mir danach zweifellos, dass in Obermais, und zwar besonders in der Nähe der

Passer, dicht oberhalb der Stromschnelle, eine römische Ansiedelung bestanden hat Von
der Existenz eines römischen Castrum habe ich mich nicht überzeugen können, indess

haben bisher auch noch niemals systematische Untersuchungen des Erdbodens .stattgefunden,

und es erscheint daher als ein dringendes Bedürfniss, dass dieses bestimmt geschehe, ehe

durch immer weitere Neubauten dieselben unmöglich gemacht werden. Kür nicht minder

wichtig halte ich die Aufgabe, die Zenobarg endlich einmal durch Ausgrabungen, die bis

auf den Felsbodcn fortgesetzt werden, in ihrer historischen Entwickelung klar za legen.

Sollte es sich fest stellen lassen, wie ich vermuthe, dass die Mauerwerke der Burg nud

namentlich der Kapelle bis in dio Zeit der bajuvarischen und langobardischen Herrschaft

zurückreichen, so dürfte wohl gefolgert werden müssen, dass das zuerst um diese Zeit

erwähnte Castrum an der Stelle der Zenoborg, und nicht auf dem linken Passer-Ufer in

dem jetzigen Obermais, gelegen bat. Für die Identificirnng des frühmittelalterlichen

Castrum mit der Statio majensis der römischen Zeit liegt, wie mir scheint, kein genügender

Grund vor. Jedenfalls kann die Erforschung dieser Verhältnisse als eine recht dringliche

Aufgabe der historischen Commission bezeichnet werden. Rud. Virchow.

2) Conr. Engelhardt. Nyilam Mosefand 1859—1863.
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Ausgrabungen von C. Engelhardt, sowie über die Ausbeute der im Kriegsjahre 1864

von dem Prinzen Friedrich Karl von Prcusscn, dem Prinzen Arcnberg und

einigen Offizieren unter Herrn Kuntz’ Leitung vorgenommenen Grabungen finden.

Engelhardts Schilderung der Moorwiese stimmt bis auf einen Punkt voll-

kommen mit dem jetzigen Zustande des Fundortes überein. Engelhardt sagt: „Es

ist ein Wiesenmoor, dessen Oberfläche mit üppigem Käsen bedeckt ist. Danach

folgt in einer Dicke von 4—7 Fuss eine Schicht weichen, langfaserigen Torfes,

der schichtenweise liegt und sich in Schichten abdecken lässt, der fester und

dunkler wird, je tiefer man kommt und zuletzt in eine kaum ’/i Fuss (Id cm)

dicke Schicht Schlamm übergeht. Der Boden ist sandig und lehmig, und seine

oberste Schicht ist mit kleinen weissen Schalen durchsetzt; ob von Salzwasser-

thieren ist nicht untersucht*'). Weiter sagt Engelhardt:' „Auf dem untersuchten

Gebiet fanden sich diese Sachen auf dem Boden des Moores zerstreut in einer

Tiefe von 4—6, höchstens 7 Fuss“ .... „Einzelne Eisensachen fand man senkrecht

oder schräge in den lehmigen Meeresboden hineingestossen oder vielleicht hinein-

gesunken, so dass die Spitze manchmal ein paar Fuss im Lehm steckte, ja in

einigen Fällen so tief, dass wir die Schäfte 3, 4 Fuss verfolgten, ohne die Spitzen

zu erreichen.“ Engelhardt hat also die Fundsachen auf dem sandigen und

lehmigen Boden des Moores gefunden. Dieser Boden ist bei der diesjährigen

Ausgrabung nicht wiedergefunden. Alle Gruben sind bis auf die von Engelhardt
angegebene Tiefe von 7 Fuss (2 m) geführt und in allen konnte man Stangen oder

Bretter noch 1 m tiefer mit geringer Anstrengung hinabstossen, ohne festen Grund

zu fassen. Die weissen Deckel der Schneckenschalen fanden sich überall in der

angegebenen Tiefe. Danach scheint mit dem Moore seit 1864 eine Veränderung

vorgegangen zu sein, die eine Zunahme der von Engelhardt auf nur '/, Fuss

angegebenen Schlammschicht bewirkt hat. Vielleicht ist diese Zunahme auf eine

vermehrte Wasseransammlung zurückzuführen, die wiederum ihren Grund in der

starken Verschlammung des Mühlentciches haben kann, in den das Moorwasser

abfliesst, der in den letzten Jahren bedeutend an Tiefe und Umfang verloren hat.

(Die grösste von uns gemessene Tiefe war 1,5 m).

Es kommen für die Untersuchung drei Moorparccllen in Frage, zwei des

Herrn N. Jörgensen (I und II) und eine des Herrn Chr. Hansen. Nach den

Angaben des Herrn Kuntz ist die mittlere am meisten durchgraben, doch ist nicht

ausgeschlossen, wie die zum Theil recht ergiebigen Grabungen der preussischen

Offiziere zeigen, dass die Tiefe noch manche Schätze birgt. Engelhardt hat die

Parcelle nicht systematisch, Streifen nach Streifen, untersucht, sondern bald hier

bald dort gegraben.

Die Untersuchung dieses Sommers hatte zunächst die Aufgabe, festzustellcn,

ob der eingangs genannte reiche Silberfund ein isolirtes Depositum sei oder nicht.

Eine Grube, die 100 qm gross um den Mittelpunkt des Fundortes ausgehoben

wurde, ergab nichts mit Ausnahme eines Beinknochens vom Pferd (Bruchstück),

der aus einer Tiefe von 1 m herausgeworfen wurde. In einer 10 m entfernten

Grube von 20 gm wurde ein Stück von einem Pfeilschaft gefunden, das in einer

Tiefe von 2 m lag.

Der nächste Versuch galt der Umgebung des für den Prinzen Arenberg aus-

gehobenen Schachtes, in dem nach den Aufzeichnungen des Herrn Kuntz an

1) Nach einer gefälligen Untersuchung des Herrn Professor Dr. Brandt sind es

Deckel von den Gehäusen junger Schnecken.
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einem Tage (8. August 1804) gefunden sind drei silberne Sch wortgriffe, zwei Ort-

bänder, zwei Spangen, etwa lOOSpeerspitzen, Bruchstücke von Lanzenschäften,

fünf Aexte, zwei Gelte, drei hölzerne Gelasse, ein Thongefäss, ein Schiffsanker

und einige Holzgegenstände. Es wurden nur einige Fragmente von Pfeilschäften

gefunden, sowie mehrere bearbeitete Flintstücke, darunter ein ausgezeichneter

Schaber und ein durch Klopfen abgerundeter Quarzit, — Alles in einer Tiefe von 2 m.

Damit wurden, besonders weil es nicht möglich war, den von Engelhardt be-

schriebenen festen Grund des Moores zu erreichen, vorläufig die Arbeiten einge-

stellt. Ohne eine gründliche Entwässerung des Moores schien mir die Arbeit ver-

geblich. Ich liess die Gruben wieder schliessen und reiste ab. Da meldete

Herr Kuntz am 18. September, dass die Arbeiter aus Unmuth über die vergeb-

liche Arbeit auf eigene. Hand in Hansen’s Parcelle in einem kleinen Versuchs-

graben in nur I m Tiefe einen vollständigen Bogen und etwas tiefer einen zweiten

mit mehreren Fragmenten gefunden hätten.

J. J. A. Worsaae und mit ihm angesehene Forscher im Norden fassten die

Moorfunde aus der Zeit der Völkerwanderung mit ihrem Rciclithum an Waffen

und Kricgsgeräth als eine Beute auf, die von den Siegern als grossartige Opfer-

gabe in ein Gewässer versenkt worden sei. Dagegen betrachtete Etatsrath

Steenstrup, dem Dr. Henry Petersen beitritt, die Sachen als im Wasser ver-

steckte Depots, die gelegentlich einmal wieder an das Tageslicht gezogen und ge-

braucht werden sollten 1

). Im Gegensatz zu beiden kommt Dr. Sophus Müller
auf Grund gewisser Beobachtungen über die Anordnung und den Zustand der

Fundsachen zu dem Resultat, dass die als Opfer aufzufassenden Gegenstände auf

trockenen Grund und Boden hingelegt waren und erst allmählich von dem auf-

wachsenden Moore bedeckt worden sind. Eine Stutze für diesen von Caesar be-

zeugten Brauch der Deponiruug einer Opfergabe unter freiem Himmel scheint für

Nydam u. a. der gegenwärtige Niveauunterschied des Alsensundcs und des in ihn

abüiessenden Moores zu sein, den Dr. Müller auf 16 Fuss, fast 2,5 m, angiebt.

Hat dieser Unterschied schon zur Zeit der Niederlegung des Fundes bestanden, so

ist die alte Auffassung, dass die beutcbeladcnen Schiffe in den damaligen Meeres-

sund hineingefahren und mit ihrem Inhalt den siegverleihenden Göttern als Opfer

in die Tiefe gesenkt wurden, nicht mehr zu halten. W. Splieth.

Auszüglich aus Heft VII der Mittheilungen des anthropologischen Vereins

in Schleswig-Holstein. Kiel 1894.

1) Vgl. H. Handelmann, Taschbcrg, Moor und Lücke, Mitth. IV, 32.

Abgeschlossen im November 1894.
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Steinzeitliches Skeletgrab ohne Kiste von Stramehl (Uckermark).

Vorgclegt in der Sitzung der Berliner anthropologischen Gesellschaft am 16. Dccember 1894.

Rechts von der von Britssow nach Frenzlau führenden Chaussee liegt dus

Gut Stramehl. Etwa 500 Schritte von dem Gute naoh der Chaussee zu liegt ein

rings von Wiesen umgebener natürlicher Hügel, der in diesem Sommer zu

Meliorationszwecken abgefahren wurde. Bei dieser Gelegenheit fand sich zufällig

das Grab.

Etwa 50 cm unter der Bodenoberfläche kam man auf eine Steinpaekung, die

aus einer einzigen Schicht von Steinen bestand. Letztere hatten je 20—30 cm

Durchmesser, also eine Grösse, wie sie ein Mann gnt heben kann. Diese Stein-

schicht war etwas gewölbt, also fast backofenförmig angeordnet; die Zwischen-

räume zwischen den Steinen waren mit Lehm ausgcfüllt Wieder etwa 30 cm

unter dieser Steinschicht fand sieh der Lehm zu einem festen Bette geebnet und

hier lag, von einer elliptischen Steinsetzung umgeben, das Skelet. Dasselbe batte

eine halbsitzende Lage, indem die Unterschenkel unter die Oberschenkel zurück-

geschlagen waren. Die Beine waren nach NO., der Kopf nach SW. gerichtet.

Anf der rechten Seite des Skelets lagen drei Lanzenspitzen aus Feuerstein

von einer zierlichen Arbeit, wie solche sonst in der Mark schon seltener Vor-

kommen.

Die Lanzenspitze (Fig. 1) ist 15,5 cm lang und 4.2 cm breit. Oben läuft die-

selbe in eine Spitze aus, die Ränder sind sorgfältig kleinkerbig ausgcdcngelt.

Das Blatt selbst ist fluch gemuschclt. Nach unten verengt sich das Blatt wieder

und geht in eine mehr rundliche Grifl'angel Uber. Die Spitze ist aus einem mehr

dunklen Stein hergestollt.

Die Spitze (Fig. 2) ist gleichfalls von einer ziemlich dunklen Farbe. Sie ist

11 cm lang und 3,8 ein breit. Oben läuft die Spitze leicht oval zu, etwas weniger

spitz wie Fig. 1 ; auch hier sind die Ränder sorgfältig ausgedengelt. Unten ist

die Spitze ersichtlich abgebrochen; dieselbe hatte also eine ähnliche GrifT-

angel, wie Fig. 1, oder wenigstens war bei der Herstellung eine solche be-

absichtigt.

Die Lanzenspitze (Fig. 3) ist 8 cm lang, 3,3 cm breit, aus einem ziemlich

hellen Feuerstein hcrgcstellt. Sic ist am wenigsten sorgfältig gearbeitet und

S
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gleichfalls zerbrochen. Die Ränder ziemlich grosskerbig ausgedengelt, so dass das

Stück sich schon mehr den Exemplaren anschliesst, welche wir häufig uuf den

Schlagwerkstätten Rügens zu finden

f gewohnt sind. Dass man auch der-

artig unvollkommene Stücke der

Leiche mit in das Grab gab, scheint

anzudeuten, dass auch solche im

Leben Verwendung fanden.

Weitaus die meisten aus Pom-
mern und der anliegenden Ucker-

mark bekannt gewordenen sleinzeit-

lichen Gräber haben das Gemein-

same, dass die Leiche in einer, oft

sehr grossen Steinkiste beigesetzt

ist. Die Fälle, in denen die Leiche

ohne Kiste in der blossen Erde be-

stattet ist, gehören zu den Aus-

nahmen. Dass diese Gräber aber

in Pommern und der Mark gleich-

falls Vorkommen, beweist das Grab
von Schiiningsburg (Balt. Stud. 35

,

S. 390), wo sich neben einem Skelet

in blosser Erde ein sehüsselformiges

Gelass mit eingestochenen Punktreihen, zwei Feuersteinmesser, ein Steinbeil und

eine Feuersteinsäge nebst zwei Schweinshauern vorfunden. Später fand ich selbst

ein ähnliches Grab bei Glasow (Verh. 1891, S. 467), wo ich den Schädel erhalten

konnte, sowie ein gleiches Grab im Moor bei Brüssow, Uckermark, (Verh. 1890
,

S. 478 ), wo sich neben zwei Skeletten eines jener bekannten, schlanken, becher-

förmigen Gefässe fand. Als weiteres Grab dieser Art kommt das von Stra-

mchl hinzu. Schon früher hat J.Mestorf eine grössere Anzahl derartiger Gräber

aus Holstein veröffentlicht (Verh. 1889
,

S. 468), denen das Grab von Stramehl
in seinem Bau nahe kommt. Es findet sich hier, wie dort, die Steinbedeckung aus

Rollsteinen, die auch in Holstein zuweilen, z. B. bei Aarbüttel, Grab 5 und 7

(Mestorf a. a. O., S. 472) gewölbt auftritt. Ferner das muldenförmige Lager aus

geglättetem Lehm, auf dem die Leiche gebettet ist, und als Beigaben die Lanzen-

spitzen, auf deren häufiges Vorkommen in Gräbern dieser Art J. Mestorf aus-

drücklich aufmerksam macht. Vom Skelet wurde leider nichts erhalten, der

Schädel soll ganz mürbe gewesen sein. H. Schumann, Löcknitz.

Hügelgräber bei Seddin, Kreis West-Priegnitz.

Die prähistorische Abtheilung des Kgl. Museums für Völkerkunde zu Berlin

besitzt eine Anzahl interessanter Fundstücke von einem Hügelgräbcrfclde bei

Seddin, welche theils durch Herrn Bauunternehmer Heinke in Perlebcrg ge-

schenkt, theils durch Ausgrabungen im Aufträge der General -Verwaltung der

Kgl. Museen gewonnen wurden. Ucber die Fundverhältnisse ergiebt sich aus den

Berichten des Herrn Director Voss und des Herrn Conservator Krause Folgendes:

Etwa 1 Vs G“ WSW. von Seddin befindet sich das Gräberfeld, dessen zahl-

reiche Hügel stellenweise so dicht neben einander liegen, dass sic sich mit den

Rändern berühren. Sie sind in der grössten Mehrzahl aus Steinen errichtet und

werden deshalb vom Volk „Steinberge* genannt.
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Hügel I. 20 m Durchmesser an der Basis, 3,5 m Höhe. Der Hügel wurde
nicht systematisch geöffnet, vielmehr fand man beim Abfahren von Steinen eine

Anzahl von Alterthümcrn in einer Stoinkammer, welche zerstört wurde, doch liess sich

von den betheiligten Arbeitern an Ort und Stelle noch Folgendes ermitteln. An
der SO. -Seite des aus Steinen und Sand aufgeschütteten Hügels lag eine Grab-

kammer, deren Seitenwände aus 8 im Kreise dicht neben einander uufgerichteten,

etwa 2'/4 bis 2 1

/- Fuss hohen Steinblöcken gebildet waren; darüber erhob sich ein

kuppelartiges Dach aus horizontal liegenden, Uberkragenden Steinplatten von etwa

4 Zoll Starke. Die Höhe des ganzen Begräbnisses betrug etwu 4 Fuss, die lichte

Breite 3 Fuss. Im Innern der mit Sand gefüllten Kammer fand man oben den

Rand eines Bronzogefässes, auf dem Lehm des Fussbodens stand seitlich eine

Hausurne, welche ausser Sand einen Bronzekamm enthielt; ihre Thür war mit zwei

Bronzenadeln befestigt. Neben der Urne schienen Knochen gelegen zu haben.

Ausserdem fand man am Boden der Kammer ein Schwert, einen Hohlcelt, ein

Messer und eine Pincette, alles aus Bronze. In der Nähe der Bronzesachen soll

auch noch ein kleines Thongeffiss getroffen worden sein. Bei einer nachträglichen

Besichtigung des Hügels fand Herr Krause nahe dem NNO.-Ende des Hügels

zwei im rechten Winkel zu einander aufrecht stehende Steine von etwa 1,25 m
Länge, wohl der Ueberrest einer Grabkammer, daneben einen etwa 1,40 m langen

(lachen Stein, der vielleicht als Deckplatte der Kammer gedient hatte. In der

schon durchwühlten Nachbarschaft dieser Steine kamen einige Thonscherben und

calcinirte Knochen zum Vorschein.

Das Schwert (Fig. 1) gehört der Klasse der „Antennenschwerter“ (Uber deren

Verbreitung vgl. Lissauer im Globus, Bd. 66, Nr. 9) an. Seine Gesammtliinge be-

trägt 50 cm, wovon 12 cm auf den Griff entfallen. Griff und Klinge sind besonders

gegossen und mittelst eines etwas seitlich sitzenden Nietes in ziemlich roher Weise

mit einander verbunden. Die Breite beträgt an den Spiralen 6,9 cm, am unteren

Ende des Griffes 5,3 cm, am oberen Theil der Klinge 3,4 cm. Der Griff ist im

Querschnitt flach-oval gebildet; die beiden Schneiden der Klinge liegen zunächst

parallel und laufen dann in einer langen Spitze zusammen; der breite, rundlich-

flache Mittelgrat wird von zwei schmalen Ornament-Rippen eingefasst. Die Ver-

zierung des Griffes ist aus vorstehender Abbildung ersichtlich. — Der Hohlcelt

(Fig. 2) ist 8,7 cm lang und an der stark gebogenen Schneide 4,4 cm breit. Der

Körper der Klinge ist in der Mitte im Querschnitt sechseckig gestaltet, während

die Oeffnung der Tülle, an deren Innenseite man noch die Spuren von Holzfasern

bemerkt, rund ist. DieOehse ist gebrochen und zusammengedruckt, die Gussnaht

noch sichtbar. Besonders bemerkenswert h ist die scheibenförmige Erweiterung des

Körpers. Sie ist nur an der äusseren Fläche ausgebildet, nicht auch innen, wo
der Holzschuft sass. Eine praktische Verwerthung dieser Erweiterung ist nicht

ersichtlich, sie ist also wohl ornamentalen Charakters und macht ganz den Ein-

druck, als ob sie die ornamentale Weiterbildung eines früher eonstructiven Ele-

mentes sei, eine gerade bei Hohlcelten häufige Erscheinung (das bogenförmige

0*
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Ornament als Nachbildung der Lappen des älteren Lappenceltes). Das Vorbild

kann hier jedoch nicht die gewöhnliche Form des Lappenceltes gewesen sein,

sondern eine seltene Varietät, bei welcher Schaft und Schneide im rechten Winkel

zu einander stehen; ein derartiges Exemplar besitzt das Kgl. Museum für Völker-

kunde aus dem Rheinlandc (I i. 186). — Das Bronzemesser (Fig. 3) ist im Ganzen

12,3 cm lang, die grösste Breite der Klinge beträgt 2,5 cm, des GrifTes 2,4 cm. Die

runde GrifTstange ist quer geriefelt und in der Mitte mit einem kugeligen Wulst

versehen: an ihrem oberen Ende gabelt sic sich in zwei Arme, welche in zwei

gegen einander gewendete Spiralen nach Art der .Antennenschwerter“ zusammen-

gerollt sind; in jeder Spirale hängen zwei Ringe Die stark abgenutzte geschweifte

Klinge trägt eingepunzte Verzierungen, welche dem nordischen „SchilTsornament“

verwandt sind. — Die Pincette (Fig. 4) hangt in einem mit Stiel und Querbalken

versehenen Ringe; ihre Länge beträgt ohne den Ring 9,5 cm, ihre Breite 4,5 cm;

die Oberfläche ist mit eingepunzten Ornamenten reich verziert. — Der Kumm
(Fig. 5), 5,6 ci« breit und 5,5 cm hoch, besitzt 15 rundliche, dicke Zinken und

einen halbkreisförmigen Griff, der zwei ebenfalls halbkreisförmige Bogen ein-

schliesst; die Ornamente sind eingepunzt oder eingeschnitten. — Von dem Bronze-

gefäss (Fig. 6) war weiter nichts übrig geblieben, als der Rand mit Zubehör und

verschwindend kleinen Resten des Gcfässbauches. Der leicht geschwungene Rand
erweitert sich nach oben (oberer Durchmesser 7,8 cm, Höhe 2,9 cm). An der oberen

Kante setzt der bandförmige, 1,3 cm breite Henkel an: um die untere Kante läuft

ein Wulst, unter welchem einzelne dreieckige, wenig gewölbte Zacken etwa im

rechten Winkel zum Rande vorspringen. Dieselben dienten zur Befestigung des

auf ihnen ruhenden Gefässbauches. Letzterer war, wie die geringen vorhandenen

Reste zeigen, aus papierdünnem Bronzeblcch hcrgcstellt, während Raud, Henkel

nnd Zacken bei einer nicht ganz gleichmüssigen, im Mittel etwa 1 mm starken

Wandung in einem Stück gegossen sind. Ob der oben erwähnte Wulst als Reif

umgelegt und angelöthet oder mit dem Rande zusammengegossen ist, lässt sich

nicht mit Sicherheit entscheiden, jedenfalls diente er dazu, das Abgleitcn des Ge-

fässbauches nach oben zu verhindern und seinen oberen Rand zu verdecken.
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Nach der Form der Zacken zu urtheilen, besnss das Gcfiiss einen vorspringenden

rundlichen Bauch. — Wohl das wichtigste Stück des ganzen Fundes war die Haus-

urne, von der ausser den beiden Verschinssnadeln leider auch nicht eine einzige

Scherbe gerettet wurde, doch konnten die Arbeiter noch eine ziemlich genaue^ Be-

schreibung geben. Demnach war sie „oben und unten spitz“, in der Mitte aus-

gebaucht. Mitten auf dem Bauche war die Thür angebracht, welche mit den beiden

Bronzenadeln — die eine von der einen Seite, die andere von der andern Seite —
zugesteckt war. Die Thür sasa mehr nach unten, als nach oben, in der Urne;

letztere war etwa 30 cm hoch. Eine nach dieser Beschreibung von Herrn Director

Voss angefertigte Skizze fanden die beiden Arbeiter — von Profession Maurer —
ähnlich und im Allgemeinen richtig. Diese Zeichnung stellt ein doppelkonischcs

Gelass dar mit etwas hochgezogenem Obertheil, weiches oben mit einer kleinen

rundlichen Wölbung abschliesst; die viereckige Thür sitzt an dem massig ge-

bogenen Umbruch etwa in einem Drittel der ganzen Gelasshöhe. — Die beiden

Nadeln (Fig. 7) haben einen im Querschnitt runden Schaft, der in einen vier-

kantigen Kopf ausläuft; ihre Länge beträgt 1*2,8 und 12,5 cm, doch scheinen die

Spitzen abgebrochen zu sein. Die Frage, ob die beiden Nadeln eigens zum Ver-

schluss der Hausurne hergestellt wurden oder ob man ein Paar vorhandene Ge-

wandnadeln dazu benutzte, möchte ich hier nicht entscheiden, aber doch auf-

werfen. Dass man sich die Nadeln als Gewandnadeln dachte, scheint durch ihren

paarweisen Gebrauch angedeutet zu werden, wenigstens wenn man sich an die

Darstellungen der Nadelpaare auf den entsprechenden Steilen der Pommerellischen

Gesichtsurnen erinnert (z. B. Berendt, die Pommerellischen Gesichtsumen, Taf. II,

Fig. 6 und 8, und Weigel in Nachrichten 1893, S. 67). Der Zusammenhang der

Gesichtsurnen mit den Hausurnen ist ja durch die Combination beider Typen in

den kürzlich aufgefundenen Eilsdorfer Gelassen auf das Schlagendste bewiesen

(Nachr. üb. d. Alterthumsfunde 1894, S. 52).

Hügel II. Ueber seine Construction ist nichts Näheres bekannt. Aus ihm

stammen zwei Thongefasse. Das eine (Fig. 8) ist 22,5 cm hoch, 13,5 cm am oberen

Rand und 24,3 cm an der Ausbauchung

breit; die dunkelbraune Oberfläche ist

geglättet, die Form ist aus neben-

stehender Zeichnung ersichtlich. — Das

andere Gelass ist bedeutend kleiner, von

doppelkonischer Gestalt mit scharfem

Umbruch, der Rand wenig ausladend;

in der Mitte der oberen Bauchhälfte

sitzen zwei kleine Henkel. Die Farbe

ist hellbraun, die zum Theil be-

schädigte Oberfläche hellbraun (Höhe

10 cm, grösste Breite 10,8 cm, oberer

Durchmesser 6,2 an).

Hügel UI, über dessen Con-

struction ebenfalls nichts bekannt ist,

enthielt ausser einigen Thongelass-

scherben zwei sogenannte Nierenringe

und einen Doppelknopf aus Bronze. Von den Ringen ist nur einer in das Museum

gelangt, er gleicht in der Form dem bei Lissuuer (Alterthümer der Bronzezeit

in Westprcussen, Tafel VI, Fig. 12) abgcbildeten Exemplar mit geschlossenem

Mittelknoten (grösste Breite 10,8 cm). Die Ornamente, ganz flache Rippen, sind,
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wie der Ring überhaupt, gegossen, und laufen am Knoten quer, sonst längs. —
Der Knopf (Höhe 1,1 cm, grösste Breite 1,3 cm) besteht aus einem bronzenen

Schaft, auf dessen einem Ende eine gewölbte Bronzescheibe aufsitzt, während am
anderen Ende Reste einer eisernen Scheibe sich erhalten haben: in der inneren

Wölbung der Bronzescheibe ist noch die Gussnaht sichtbar, an der äusseren

Wölbung ist die Patinn theilweise abgeschlilTen. — Die Thonscherben gehören

zum Theil einem Gefäss mit flachen Canneluren auT der Schulter an.

Hügel IV lieferte einige rohe Thonscherben.

Hügel V (6,5 m Basis-Durchmesser. 0,70 m Höhe). Um den Rund des Hügels

stand ein Steinkranz nus aufrecht gestellten Steinen von etwa 0,40 m Höhe, welche

etwa 0,15 m über die Bodenfliiche herausragten. Die Mitte des Hügels war durch

einen gleichen Stein gekrönt, von dem aus sich ein Steinpflaster über den ganzen

Hügel erstreckte, welches nur einen meterbreiten Streifen am Rande frei liess.

Darunter folgte Sand; am Boden lag eine Schicht kleiner, in Lehm gebetteter

Steine. Obwohl noch unter diesem Pflaster in den gewachsenen Boden gegraben

wurde, fanden sich doch im ganzen Hügel weder Reste von Skelettheilen, noch

Alterthümer: es liegt also hier wohl ein Kenotaph vor.

Hügel VI (8 m Basis-Durchmesser, 1,10 m Höhe). An der Peripherie, doch

unter der Oberfläche des Hügels, stand ein Kranz von grossen, aufrecht gestellten

Steinen; 1,5 m von der Mitte ein zweiter aus 0,70 m hohen Steinen. Der Hügel

selbst bestand aus Sand und Steinen. Am Boden befand sich eine 15—20 cm starke

Schicht nuss- bis faustgrosser Steine, in kiesigen Lehm gebettet. Im Osten, innerhalb

des engeren Steinkreises, wurde ein Nest mit schwarzer Branderdc gefunden und
in dieser einige Scherben von einer gehenkelten Schale. Dieses Nest war 20 cm
dick, 60 cm breit und erstreckte sich, dem Steinkreise folgend, von O. nach NO.
Kunde wurden in diesem Hügel nicht gemacht.

Hügel VII (Basis-Durchmesser 8 m, Höhe von 0. her 0,50m, von W. her

0,85 m) war mit Bäumen bestanden und Uber einem ’/j m unter der Höhe des um-
liegenden Terrains hergestcllten Pilaster aus Steinen und Sand errichtet. An ver-

schiedenen Stellen im Hügel lagen Thongefiissscherben. u. a. ein halbes Gefäss

von der Form eines grossen geschweiften Bechers mit einem kleinen Henkel am
Rande; seine Höhe betrügt 16 cm. Der Thon ist hellbraun und an der Oberfläche

geglättet.

Hügel VIII (Basis-Durchmesser 10 m, Höhe 0,80 m) war zum Theil schon

abgetragen, doch liess sich noch feststellen, dass er von einem Kranz aufrecht

stehender Steine uinsetzt gewesen war; von diesen wurden noch drei in ursprünglicher

Lage gefunden. Wie Hügel V, wurde er von einem grossen Stein, gekrönt und

besass eine Decke aus kopfgrossen und grösseren Steinen. Die in der Mitte des

Hügels befindliche Grabkiste war derjenigen in Hügel I ähnlich: Uber einem ’/« m
unter der- Bodenfläche liegenden Steinpflaster erhoben sich acht flache Steine als

Seitenwände; die flachen Platten des gewölbeartigen Daches lehnten sich schräg

gegen einen runden, kopfgrossen Schlussstein. Das Innere der Kammer war mit

doppelttäustgrosson Feldsteinen vollständig ausgesetzt soweit nicht die beigegebenen

Alterthümer den Raum cinnahmen. Letztere waren: zwei mit Leichenbrand ge-

füllte Urnen, von denen die eine vollständig zerfiel, Bruchstücke einer bronzenen

Schwanenhalsnadel, welche in der zerfallenen Urne lag, und ein Eisenmosser.

Das erhaltene Gelass hat die Form einer tiefen Schale mit Bauch und gekehltem

Hals, ist aus braunem Thon gefertigt und an der Oberfläche geglättet (Höhe
10,5 cm, oberer Durchmesser 17 cm). Das Eisenmesscr besitzt eine wellenförmig

geschweifte Klinge mit aufwärts strebender Spitze: die kurze, annähernd trapez-
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förmige Griffzunge ist mit einem Bronzebleeh umlegt (Lunge 27 cm, grösste

Breite 4 cm).

Hügel IX (Basis-Durchmesser 5 m, Höhe 0,5m). Das Begriihniss lag in der

Mitte des Hügels in einer in den Erdboden eingelassenen Steinsetzung aus flachen

Steinen, ähnlich der im vorigen Hügel, doch war sic aus einander gedrückt. Die

Steinkiste eigab eine reiche Ausbeute. An ein Gefäss (Nr. I) war eine Schale

(Nr. 2) schräg angelehnt; unter letzterer lagen eine Sehwanenhalsnadel, ein massiver

Bronzering, ein Bronze-Armring mit kolbenartig verdickten Enden, drei tordirte

kleine Bronzeringe, ein kleiner Eisen ring, ein Bruchstück einer Glasperle und eine

durchbohrte Raubthierkralle. Ein drittes Gefäss stand westlich neben dem vorigen;

es enthielt wenig calcinirte, sehr zarte Knochen, darunter einen Augen-Schichtzahn,

sowie eine zerschmolzene, jetzt fast schwarze Glasperle. Westlich neben Gefäss 1

und nördlich von Gefäss 3 stand eine mit Sand gefüllte Tasse (Nr. 4). — Gefäss 1,

aus bräunlichem Thon, ist auf der oberen Hälfte des weiten Bauches horizontal

kannelirt, darüber erhebt sich ein nach oben sich verjüngender Hals mit geringer

Ausladung des Randes; ein die Breite des Halses umspannender Henkel war ab-

gebrochen und nicht aufzufinden. Das Gefäss war also wohl ohne Henkel beigesetzt

worden (Höhe 12 cm, grösste Breite 17 cm, oberer Durchmesser 12,5 cm). — Ge-

lass 2 stellt eine flache, ziemlich roh gearbeitete Schale mit etwas ausladendem

Rande vor und besass ursprünglich ebenfalls einen kleinen, am Rande ansitzenden

Henkel, der jetzt fehlt (Höhe 6,5 cm, oberer Durchmesser 17 cm). — Die Schwanen-

halsnadcl trägt auf dem schräg stehenden Halse einen näpfchenartigen oder viel-

mehr flach-trichterförmigen Kopf mit verhältnissmüssig starker Wandung. Der Hals

ist gebogen, wie an dem bei Lissauer, Bronzezeit in Westprcussen, Tafel XII,

Fig. 2, abgebildeten Exemplar (Länge 10,5 cm, Breite des Kopfes 1,2 cm). —
Der geschlossene, jetzt an einer Stelle gesprungene Bronzering zeigt eine

kleine Einschnürung: hier berührten sich wohl beim Wachsmodell die Stirnflächen

des zu einem Ring zusammcngelegten 4 mm starken Streifens (grösste Breite

4,9 cm). — Der andere Bronzering ist offen, seine beiden Enden greifen etwa

um •/, der Rundung über einander und sind kolbenartig verdickt. Der Querschnitt

des Bronzekörpers ist oval (grösste Breite des Ringes 5 cm). Einige ganz ähnliche

Stücke besitzt das Kgl. Museum von Adamowitz, Kr. Gr.-Strehlitz in Schlesien. —
Die drei kleineren Bronzeringe sind offen, aus tordirtem Bronzedraht zusammen-

gebogen und haben verschiedene Grösse und Stärke (grösste Breite 2,3—2,9 cm.

Stärke 2'/»—4V, mm). — Der Eisenring hat die Grösse eines Fingerringes. Ge-

nauere Details lässt die starke Verrostung nicht erkennen. — Gefäss 3 ist ein

ziemlich roher, hoher Topf mit rauher Oberfläche, nur der leicht gekehlte Rand-

theil ist etwas geglättet. Ein oben ansitzender Henkel ist abgebrochen. Auf der

dem Henkel gegenüberliegenden Seite ist gerade auf der Mitte des Bauches etwas

Eisenrost angebacken (Höhe 14 cm, grösste Breite 14,3 cm, oberer Durchmesser

1 1 cm). — Gelass 4 (Fig. 9) ist eine kleine Tasse mit einem

Henkel; auf dem scharfen Umbruch sitzen 10 warzenförmige An-

sätze. Der an der Oberfläche gut geglättete Thon ist stellen-

weise hellbraun, stellenweise fast schwarz (Höhe 6,5 cm, oberer

Durchmesser 6,7 cm).

Hügel X und XI waren wahrscheinlich schon durchwühlt,

Bie enthielten nur einige Thonscherben.

Hügel XII bildete eine kaum bemerkbare jBodenschwellung von nur 3 m
Durchmesser; die Steinschicht war 0,3—0,5 m mächtig und oben Ubersnndet. Trotz

seiner Kleinheit barg er doch zwei Begräbnisse. 1. Grab. Am Westrande wurde

; -i)

Fig. 9 (‘/.)-
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unter einem grossen flachen Stein eine Urne mit den calcinirten Knochen eines

erwachsenen Menschen gefunden. Die Urne (Pig. 10), ein weitbuuehiges Gelass

mit engem, eylindrisehem Halse, ist ziem-

lich beschädigt, besonders an der äusseren

Oberflächenschicht, deren ursprüngliche

Glättung nur an wenigen Stellen erhalten

ist. Von einem Henkel ist nur noch ein

Stumpf zwischen Bauch und Hals übrig:

wahrscheinlich sass das andere Ende oben

am Gefässrande an, welcher an dieser

Stelle fehlt; ein entsprechender sym-

metrischer Henkel, wie man ihn bei einer

solchen Gefassform erwartet, ist nicht

Torhanden gewesen. Trotz des schlechten

Erhaltungszustandes der Oberfläche kann

man doch ein auf der Schulter herum-

laufendes Ornament verfolgen, welches in

dieser Zeit nicht häufig vorkommt. Es ist

ein wellenförmiges Band mit drei Wellen-

bergen, bestehend aus sechs parallelen Purchcn, welche jedoch nicht wie die

slavischen Wellenornamentc mit einem kammartigen Gorüth, sondern einzeln mit

einem Modellir-Instrument hergestellt wurden. Ein ganz ähnliches Ornament zeigt

ein bei Finstcrwalde, Kr. Luckau, in einem Grabe mit mächtiger Steinpackung ge-

fundener Napf (Niederlaus. Mittheil., 3. Bd„ Tafel 4, Pig. 3 von links). Die

Scddincr Urne hat 21,5 cm Höhe, 22,5 cm grösste Breite und 9,2 cm oberen Durch-

messer. — Oestlich von diesem Grabe, doch in demselben Iltlgel. wurde ein

zweites Grab aufgedeckt. In einer niedergedrückten Steinkiste stand ein Gelass

mit den Knochen eines Kindes; auf seinem Rande bulaneirte ein zweites Gelass

mit der Mündung schräg nach unten, es enthielt ausser Sand eine bronzene

Schwanenlialsnadel. Das erste Gelass, ein hoher Topf mit kurzem Hals, scheint

aus demselben roth braunen Thon geformt zu sein, wie das Gefiiss Fig. 10, auch

ist in demselben Maasse die glatte Oberflächenschicht zum grossen Theile abge-

wittert (Höhe 14,5 cm, grösste Breite 15 cm, oberer Durchmesser 11 cm). Das

zweite Gefäss besteht aus einem kleinen rundlichen Bauch mit vier horizontalen

Oanneluren und einem etwas geschweiften, annähernd cylindrischen Halse, dessen

oberer Theil aber fehlt. Zwischen Hals und Bauch sitzt der Stumpf eines abge-

brochenen Henkels. Die röthlich braune Oberfläche ist geglättet (Höhe 8,4 cm,

grösste Breite 8,5 cm, oberer Durchmesser 5,6 cm). Die Schwanenhalsnadel endigt

in einem kleinen, rundlichen Knöpfchcn (7,5 cm lang).

Hügel XIII (12 m Durchmesser) war zum grössten Theil durchwühlt und

abgetragen. Im Sande und Abraume wurden grössere Stücke eines Thongelasses

und Bruchstücke eines hohlen .Nierenringes“ aus Bronze von der gleichen Form,

wie der aus Hügel III stammende, gefunden.

Hügel XIV bis XVIII, von geringerer Grösse, waren alle dem Anscheine

nach schon durchwühlt. Die Scherben der Thongefässe lagen gewöhnlich durch den

ganzen Raum des Hügels zwischen den Steinen verstreut. Soviel man uus den

noch vorhandenen Resten der Steinsetzungen entnehmen konnte, barg ein Hügel

drei Grabstätten, zwei andere je zwei und zwei Hügel je eine Beisetzung.

Hügel XIX. Zwischen Scherben und Knochen, wie sie an mehreren Stellen'

innerhalb des Hügels sich zeigten, lag das Bruchstück einer eisernen Messer-
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kling«; von geschweifter Form (Länge des Bruchstückes 5,1 cm, grösste Breite

2,2 cm).

Ebenfalls in einem Hügel dieser Gruppe war schon früher ein eigentümlicher

Bronzegegenstand gefunden worden, den man nach Analogie moderner Formen als

den Kopfschmuck eines Pferdes deuten kann (Fig. 11). Auf einem hohlen, ge-

bogenen Bügel, an dessen beiden

Enden die Höhlung durch je ein

Band überbrückt wird, erheben

sich drei etwas divergirende

Stangen, welche drei sich be-

rührende Ringe tragen. Der

mittelste Ring ist zur Hälfte ab-

gebrochen, in den beiden anderen

hängen runde Scheiben.

Aus einem anderen Hügel

stammt ein schöner Bronze-

Torques mit wechselnder, echter Torsion.

Schliesslich sei noch ein interessantes Stück erwähnt: eine compacte Masse stark

verschlackter Steine mit angeschmolzenen Knochen, anscheinend die Vorderarm-

knochen eines jungen Menschen. Herr Krause deutet den Fund in der Weise,

dass man einen Thcil des Verbrennungsheerdes in das Grab legte, weil sonst der

Verstorbene einen Theil seiner Gebeine, welcher eben am Heerde festgeschmolzen

war, hätte entbehren müssen. (Das Nähere bei Krause in den Verh. d. Bcrl.

anthrop. Gesellschaft 1892, S. 175).

Die chronologische Bestimmung des Gräberfeldes. Ein Ueberblick über

die Funde zeigt den Charakter der Hallstatt-, bezw. nordischen jüngeren Bronze-

zeit im Allgemeinen. Eine genauere Einordnung in diesen immerhin sehr langen

Zeitraum wird durch das Vorkommen von älteren und jüngeren Typen erschwert.

Wenn man auch für ein so ausgedehntes Gräberfeld eine entsprechend lange Zeit

voraussetzen kann, so gestaltet sich doch die Sache besonders für Hügel I

schwierig. Lissauer (Globus Bd. 60 Nr. 9) will den Fund nach dem Antennen-

schwert datiren und nimmt infolge dessen für die mitgefundene Hausurne ein

Alter in Anspruch, welches man für Hausurnen nicht von allen Seiten anerkennt.

Ein näheres Eingehen aber auf die Chronologie der Ilausumen, sowie auf das hier

ebenfalls hereinspielende Verhältnis zwischen der Hallstatt- und der nordischen

Bronzezeit würde eine über den Rahmen dieser „Nachrichten“ hinausgehende Ab-

handlung erfordern und bleibt besser für die Verhandlungen der anthropologischen

Gesellschaft aufgespart. A. Götze.

Hallstattzeit-GrabhUgel der Oberpfalz.

Vorgelegt in der Sitzung der Berliner anthropologischen Gesellschaft am 10. November 1894.

I. Die Gräber und die Grabfunde.

Degerndorf. Der Grabhügel hatte eine Höhe von 1,60 in bei 70 Schritt

l'mfang und war, wie dies in der Oberpfalz bei den Grabhügeln der Hallstattzeit

meistens der Fall ist, aus Dolomitstcinen und Lehm erbaut. In der Tiefe von

1,68 in zeigte sich ein aus Dolomitplattcn sorgfältig errichtetes Steinpflaster, auf

welchem ein zerstückeltes menschliches Skelet in folgemier Lage vorgefunden

wurde: auf dem Pflaster (in der Milte desselben) das Becken mit den Rücken-

wirbeln, Uber oder auf demselben die Schenkelknochen und wieder auf denselben
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die Armknochen, sodann der Schädel, der in der Mitte der Schenkel- und Arm-
knochen niedergestellt war. Die Richtung ging von Ost nach West. Ungefähr

5t) cm von den Skclettheilcn fand sich in nördlicher Richtung eine zerbrochene

kleine schwarze Schale, und wieder 50 cm weiter, in gleicher Richtung, lagen eine

ziemlich grosse, eiserne Friih-La Tene-Fibel und ein kleines, kurzes, schmales

Bronze-Instrument (Fig. 1 und 2).

Da sich über dieser, für die Oberpfalz so seltenen zerstückelten Leichen-

bestattung die Dolomitplatten schräg geschichtet vorfanden, so glaube ich, nach

analogen Fällen, nnnchmcn zu können, dass eine Art von Steinkiste, welche mit Platten

bedeckt war, hergestellt worden ist. In Folge des Druckes der darauf lastenden

Stein- und Lehmmassen brach dann dieser Kistenbau zusammen und verschoben

sich die Steinplatten.

Fig. 1. Fig. 2.

ri

Sämmtlich */».

Muttenhofen. Grabhügel No. 2. Höhe: 1,68 m; Umfang: 80 Schritt. Aueh

dieser Grabhügel war aus Dolomitplatten mit Lehm erbaut, und fanden sieh hier

ebenfalls die Platten verschoben vor.

ln der Tiefe von 20 cm wurde die letzte, vierte Bestattung freigelegt: das

theilweise vermorschte menschliche Skelet, von dem der Schädel, freilich zer-

brochen, gehoben werden konnte, lag gerade gestreckt auf dem Rücken und hatte

die Richtung von West nach Süd. Gefüsse oder sonstige Beigaben von Bronze

und Eisen fehlten gänzlich.

Die dritte Bestattung fand sich in der Tiefe von 68 cm. Das gerade gestreckte,

auf dem Rücken liegende und ebenfalls vermorschte Skelet (die Arme zu beiden

Seiten) hatte die Richtung von West nach Süd. Auf der Mitte der Brust lag eine

kleine, vortrefflich erhaltene Vogelkopfßbel von Bronze (Fig. 8). Gefüssbeigaben

fanden sich bei dieser Bestattung nicht vor. <
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Fig. G (’/,)•

Die zweite Bestattung war in der Tiefe von 1,20 m auf einem Steinpflaster

voigenommen worden. Das Skelet hatte die Rückenlage und die gleiche Richtung,

wie die vorerwähnten Bestattungen. Zur rechten Seite des zertrümmerten Schädels

fanden sich die Scherben einer ziemlich grossen, niedrigen, schwarzen, aber nicht

graphitirten Thonschale mit niedrigem, etwas schräg nach innen gehendem Halse

und schräg nach aussen geführtem Rande. Dicht daneben, doch mehr nach der

Schulter zu, lag eine kleine, zerbrochene, kahnartige Bronzeftbel, deren oberer

Bügeltheil mit erhabenen Reifen und Rippen vorziert ist (Fig. 4).

Die erste Bestattung hntte man in dem gewachsenen Boden, 1,80 m tief, vor-

genommen. Das ebenfalls gerade gestreckte und auf dem Rücken liegende Skelet,

von welchem der, freilich zerbrochene, Schädel gehoben werden konnte, hatte die

gleiche Richtung, wie die anderen, und fand sich wieder auf einem Pflaster aus

Dolomitplatten. Zur linken Seite des Schädels lag ein kleines dünnes Bronzeblech-

fragment, verziert mit zwei kleinen

Bronzeknöpfen (von dem dritten ist y
nur noch der eiserne Stift, mit dem /
die Knöpfchen festgenietet sind, er- / l \^J 1

halten) (Fig. 5). Neben dem Schä-

dcldaehe fand sich ein kleines Frag- (O / /fi\
ment von zwei an einander genieteten vl/ —

jj
'

Bronzeblechon, mit dem Ueberreste
(

sC> (( O u O I U ))

eines Eisenringes, der durch einen s

Bronzenagel an den Blechen fest-
~

genietet ist (Fig. 6). Der Lehm, Fig. 5 (7,). Fig. 6 (7,).

welcher sich hier vorfand, zeigte

grüne Oxydspuren, so dass angenommen werden kann, dass das an dieser Stelle

niedergesetzte kleine Bronzegefäss bis auf das erhaltene kleine Fragment gänzlich

zerdrückt worden ist. Ein gleiches geschah mit dem verrosteten Eisenhenkel.

Auf jeden Fall ist hier eine kleine Bronzesitula niedergestellt gewesen.

Grabhügel No. 3. Höhe: 1,80 »i; Umfang: 85 Schritt. Oben fanden sich

bis zur Tiefe von 90 cm nur Dolomitsteinplatten, dann Lehm bis auf den ge-

wachsenen Boden: 1,80 m. Die Bestattung war in der Tiefe von 1,20 m vor-

genommen worden: hier lag das gestreckte Skelet auf dem Rücken, jedoch

in der Richtung von Süd nach West. Oberhalb des Kopfes war eine jetzt zer-

brochene, grosse, naturfarbige Urne mit niedrigem, eingebogenem Halse nieder-

gestellt worden. Der Rand ist oben mit kleinen, schräg vertieften, eiförmigen

Eindrücken versehen, wodurch eine Art Kettenmuster entsteht; am Halsende, wo
der Gefiissbauch ansetzt, befindet sich ein ringsum laufendes, erhabenes und mit

vertieften Halbovalen versehenes Band, das wie ein Wellcnornamcnt aussieht. Zu

Füssen fanden sich die Scherben einer ebenfalls grossen, aussen graphitirten Urne

mit hohem Rande und zwei bis drei stark zerbrochene Schalen. Ungefähr 30 cm

von der rechten Brustseite lag eine kleine kahnartige Bronzefibel, die, ähnlich

der vorerwähnten, am Bügel verziert ist (Fig. 7). Nicht weit davon (5 cm nach

unten, also mehr zur Bauchgegend) fand sich ein kleiner, ilachrund und hohl ge-

gossener, idolähnlicher Bronzeanhänger (Fig. 8). Den Kopf und die beiden

Arme bilden drei mit vertieften schrägen Strichen verzierte, angegossene Ringe,

deren oberer, die Stelle dos Kopfes vertretender, grösser ist, als die beiden Seiten-

ringe
;
unter demselben sollen zwei vertiefte Horizontallinien sicher die Halsketten

oder Halsringe andeulen, wie die unter den Armen, also an der Stelle der Hüften,

befindlichen vier vertieften Horizontallinien den Gürtel bezeichnen. Ueber die
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Brust geht ein schräg vertieftes Kreuz, das sich am unteren Theile des Kleides

wiederholt, jedoch mit dem Unterschiede eines erhabenen, kleinen Eirundes in der

Mitte des Kreuzes. Der Kleidersaum ist mit drei vertieften Horizontallinien ver-

ziert. Ornamente finden sich nur auf der Vorderseite des kleinen Anhängers.

Unten ragt eine kleine Erhöhung von Eisen hervor, die den Eindruck macht, als

wäre in den hohlen unteren Theil des Anhängers ein Eisenplättchen eingeschoben

und befestigt worden.

Der Schädel dieses Skelets konnte, wenn auch zerbrochen, gehoben werden. —
Die hier beschriebenen Gräber der Oberpfalz verdienen in mehr als einer

Hinsicht noch etwas näher besprochen zu werden. In erster Linie erregt die

merkwürdige zerstückelte Bestattung in dem Grabhügel bei Degerndorf unser

Interesse, umsomehr als ich bisher derartige Skelette in oberpfiilzischen Grab-

hügeln der Hallstattzeit nur sehr selten angetroffen hübe. Wir erhalten dadurch

eine Berührung mit unseren oberbayerischen Hallstattzeitgräbem, in denen ich

diese sonderbare und auffallende Bestattungsweise öfters (wiederholt bei meinen

letztjährigen Ausgrabungen in der grossen Nekropole im , Mühlhart* bei Wilden-

rpth a. d. Amper, nördliches Ufer des Ainmcrsee’s) zu konstatiren die Gelegenheit

hatte. Ich bemerke hierzu, dass ich nicht nur beim Auflinden eines menschlichen

Skelets in Grabhügeln, sondern auch beim Auffinden zerstückelter Bestattungen

mit der grössten Vorsicht zu Werke gehe und mein Vorarbeiter und ich oft

mehrere Stunden brauchen, um Alles sorgfältigst frei zu legen, so dass ich dann

im Stande bin, jene ßeiseizungen genau zu messen und zu zeichnen. Es unter-

liegt demnach keinem Zweifel, dass zerstückelte Leichenbestattungen in den Grab-

hügeln der Hallstattzeit in Oberbayern und jetzt, freilich sehr selten, auch in der

Oberpfalz Vorkommen.

Eine Erklärung dieser sonderbaren Sitte ist nach meinem Dafürhalten schwer

zu geben, umsomehr als der Phantasie zu viel Spielraum geboten wird. Aber die

Thatsache steht fest, und mit der müssen wir rechnen.

Die Bestattung gehört nach der unweit der Skelettheile gefundenen eisernen

Früh-La Tene-Fibel dem Ende der jüngeren Hallstattzeit an. —
Der zweite bei Muttenhofen von mir geöffnete Grabhügel ist wegen der vier

über einander vorgenommenen Bestattungen interessant. Obschon zwei bis drei
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Bestattungen übereinander in einem Grabhügel der Hallstattzeit sowohl in der

Oberpfalz, als auch in Oberbayern recht häufig Vorkommen, so ist doch der Fall,

dass vier Leichen übereinander beigesetzt worden sind, ziemlich selten; sie ge-

hören dann meistens einer Zeitperiode an. In diesem Grabhügel aber können

wir zwei Perioden unterscheiden: die erste (unterste) und die zweite Bestattung

sind, nach den Bronze- und Gefüss-Beigaben zu schliessen, dem Ende der älteren

oder dem Anfänge der jüngeren Hallstattzcit zuzutheilen, während die dritte und

vierte Bestattung dem Ende der jüngeren oder der jüngsten Hallstattzeit an-

gehören.

Nach meinem Dafürhalten rühren die kleinen auf einander genieteten Bronze-

blechfragmente, mit dem Reste des Eisenhenkels (Fig. 6), von einer kleinen

Bronzesitula her und sind in Folge dessen nicht ohne Bedeutung, denn es ist das

erste Mal, dass ich Fragmente eines solchen Bronzegefässes in einem Grabhügel

der Hallstattzeit in der Oberpfalz vorgefunden habe.

Der dritte Grabhügel bei Muttenhofen gehört, wie die vorerwähnten beiden

ersten Bestattungen, dem Ende der älteren oder dem Anfänge der jüngeren Hall-

stattzcit an. Dafür sprechen in erster Linie die beigestellten Grabgefässc mit ihren

noch einfachen Formen, dann aber auch die interessante Bronzefibel (Fig. 7),

welche als eine Weiterentwiekelung der Kahnfibel zu betrachten ist. Wie jene

bei der zweiten Bestattung des zweiten Grabhügels gefundene Bronzefibel, ist auch

diese innen hohl und sehr dünn, fast blechartig. Ganz besonderes Interesse aber

beansprucht das mitgefundene kleine, iluchrund gegossene Bronzeidol, welches eine

weibliche Figur darstellt. Es ist das erste Mal, dass ich ein derartiges Idol in

einem Hallstattzeitgrabc Bayerns gefunden habe, und desshalb recht wichtig.

Ueberhaupt scheinen nach meinen bisherigen Erfahrungen und Beobachtungen die

figürlichen Darstellungen in der Hullstattzeit der Oberpfalz beliebter gewesen zu

sein, als in den übrigen Gebieten Bayerns. So habe ich aus meinen oberpfälzischen

Ausgrabungen verschiedene, mit dem Rädchen auf Thongefässcn hergestellte kleine

Vögel, aber auch menschliche Figuren — stehende Frauen mit erhobenen Armen
und weiten Röcken — und endlich eine ziemlich grosse, rund aus Thon modellirte

Vogelfigur (ähnlich einer Gans) zu verzeichnen. Die stehenden Frauen erinnern

lebhaft an jene von Ocdenburg, von denen Professor L. Bella mehrere auf Urnen

eingeritzt gefunden hat. Darstellungen dieser Art sind mir bis jetzt noch auf

keinem Thongefässe der oberbayerischen Grabhügel vorgekommen. Ich hoffe in

kurzer Zeit diese vorgeschichtlichen Thier- und Menschenfiguren an anderer Stelle

zu veröffentlichen.

Gegossene Idole, wie das bei Muttenhofen gefundene, sind nach meiner

Kenntniss verhältnissmässig selten; die Mehrzahl der bekannten Stücke ist aus

dünnem Bronzeblech angefertigt. Um so mehr Beachtung verdient demnach unser

kleines Idol, das wir zudem auch noch mit Hülfe der anderen Beigaben genau

datiren können.

Es erübrigt nur noch darauf hinzuweisen, dass keiner der beschriebenen Grab-

hügel neben den Leichenbestattungen Leichenbrand enthielt.

Dr. J. Naue, München.

II. Die Schädel.

Die mir von Herrn Naue übersendeten Schädelbruchstücke, obwohl zum Theil

recht kleine, haben es doch gestattet, nothdürftig die Hauptformen des Himschädels

wieder herzustcllen, während eine Restauration des Gesichts in keinem Falle
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möglich war. Da an allen Schädeln die Basis in ihrem mittleren Theile ganz

zertrümmert war, so haben natürlich auch die gegenwärtig zu gewinnenden Maaase

nur einen approximativen Werth. Bei der Wichtigkeit der Funde verdienen die

einzelnen Stücke eine Beschreibung.

1)

Der Schädel von Degerndorf (Fig. 1 u. 2) hat offenbar einem recht

kräftigen Manne angehört. Er darf nach seinem Aussehen und den Maassen

(Länge 190, Breite 145, Ohrhöhe 126, Horizontalumfang 528 mm) als ein kepha-
lonischer bezeichnet werden. Seine Form ist hypsimcsocephal (L.-Br.-I. 76,3,

O.-H.-I. 66,3). Er ist durchweg breit, besondere in der Mitte und hinten: Stirn-

breite (minimale) 93, Coronardurchmesser 120, tuberaler Parietaldurchmesser

133, occipitaler etwa 1 14, auricularer 117, mastoidealcr (Basis) 132, (Spitze) 112 mm.

Dem entsprechend ist das Hinterhaupt kurz: Index 21,5. Der Sagittalumfang be-

trägt 379mm, wovon 37,7 pCt auf das Stirnbein entfallen. Letzteres hat starke Orbital -

Wülste. Die Scheitelcurve ist, wie das Schädeldach überhaupt, voll gewölbt. An
dem gewaltig entwickelten Hinterhaupt befindet sich ein kleines Os apicis, ein

starker Torus und eine grosse Unterschuppe.

2) Der Schädel No. 1 von der III. Bestattung in dem Grabhügel No. 2

von Muttenhofen ist hoch gewölbt und erscheint deshalb kürzer, als er wirk-

lich ist. Ich halte ihn seiner Grösse wegen gleichfalls für einen männlichen,

wenngleich die Knochen zart und die Stirnnusenwülste nur mä-ssig entwickelt sind.

An je einem Bruchstück des Oberkiefers sitzen tief abgenutzte Backzähne. Die

Schädelform ist ortbodolichocephal (L.-I. 74.3, O.-U.-I. 63,7); Länge 179, Breite

133t, Ohrhöhe 114 mm. Das Hinterhaupt springt gegen die Parietalia stark vor:

kleines Os apicis, Oberschuppe stark gewölbt, mit kleinem Fontancllknochen:

Hinterhaupts-Index 22,9. Horizontalumfang 506 mm. Breit vortretende Warzen-

fortsätze; Mastoidealdurchmesser an der Basis 118, Spitze 102 mm. Tuberaler

Parictaldurchmesser 115, occipitaler Durchmesser 104 mm.

3) Der Schädel No. 2 von der 1. Bestattung in demselben Grab-
hügel ist gleichfalls männlich und von beträchtlicher Grosse: Länge 188, Breite

146?, Horizontalumfang 533 mm. Form orthomesocephal (L.-Br.-I. 77,6,

O.-H.-I. 61,7). Die Scheitelcurve etwas gedrückt, aber im Ganzen mächtige

Wölbung. Coronarbreite 112, tuberale Parietalbreite 133?. Flache Apophvsis basil.,

wenig vortretende Proc. condyloides occip. Gesichtsknochen gross: Wangenbeine

kräftig, Oberkiefer stark, mit mächtiger, leicht parabolischer Zahncurve. Zähne

nur mässig abgenutzt, orthognath, Alveolarfnrtsatz kurz, Gaumen tief.
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4) DcrSchiidel aus dem Grabhügel No. 3 von Muttenhofen (Fig. 3—5)
ist wiederum männlich und kephalonisch (Elorizontalumfang 525 mm). Er ist

relativ kurz, aber um so mehr breit, zumal am Hinterhaupt: Stirnbreite (minimale)

101, Coronarbreite 115, parietale Tuberalbreite 131, occipitale 126 mm.
' Form ortho-

hyperbrachycephal (L.-Br.-I. 91,8, O.-H.-I. 65,1): grösste Länge 172, grösste

Breite 157, Ohrhöhe 112 mm. Grosse Stimhiigel. Mächtige Squama occip.; gerade

Hinterhauptslänge 49 mm, also Index 28,4. Die Gegend des Lambdawinkels etwas

abgeplattet, so dass der Schädel darauf steht. Nähte sehr gezackt. — Der Unter-

kiefer gross und stark. Zähne wenig abgeschliffen, M. III noch ganz intakt,

Stellung orthognath. Mittelstück leicht progenäisch. Aeste steil, 30 mm breit,

Winkel gerundet. Proc. coron. 78, condyl. 70 mm lang. —

Diese oberpfälzischen Schädel bieten mehrere ungewöhnliche Aehnlichkeiten dar.

Obwohl die Indexzahlen sehr verschieden lauten, so zeichnen sie sich doch sämmt-

lich durch ihre Grösse aus. Man ersieht dies am deutlichsten aus ihrem

Horizontalumfang, der 528, 506, 525 und 533 mm beträgt. Unter ihnen können

drei, nehmlich Nr. 1, 3 und 4, geradezu als Kephalonen bezeichnet werden. In

einer früheren Sendung des Hm. Naue konnte dasselbe von oberpfälzischen

Griiberschädcln der gleichen Zeit bemerkt werden. Damals erhielt ich 2 messbare

Schädel von Hohenbücbel (Verh. 1891, S. 365), welche Capacitätcn von 1765

und 1720 ccm ergaben. In Verbindung mit anderen Merkmalen machten sie mir
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den Eindruck, dass sie der heutigen oberbayrischen Bevölkerung näher

standen. Als ein Verbindungsglied erschien ein Kephalone aus dem frühchrist-

lichen Kirchhofe von Polling in Ober-Bayern, der ein horizontales Umfangsmaass

von 532, ein sngittales von 398 mm hatte (Verh. 1893. S. 326).

Es mag hier sofort ein anderes Merkmal angeschlossen werden, welches die

Bildung des Unterkiefers betrifft. Es ist dies die Progenie an dem Schädel von

Muttenhofen (No. 4), leider dem einzigen, der einen Unterkiefer besitzt. Ich

bemerkte dieselbe früher an 2 Schädeln von Parsberg (Verh. 1891, S. 360).

An dritter Stelle ist die ungewöhnliche Fülle des Hinterhauptes zu

nennen, welche auf einem vermehrten Wachsthum der Squama occipitalis beruht.

Dem entsprechend findet man eine zackige Lambdanaht; gleichzeitig haben die

Schädel No. 1 u. 2 ein Os apicis, wie sich ein solches auch an den Schädeln

von Parsberg No. 1 u. 2 fand.

Die Verschiedenheiten zeigen sich in den Index-Zahlen, welche allerdings

weit aus einander gehen:
Degerndorf Muttenhofen

1 . 2. 3. 4.

. 76,8 74,8 77,6 91,8

. 66,8 68,7 61,7 65,1

Stellen wir dazu die früheren Befunde

Hohenbüchel
1 . 2. 3 .

I.ängenbreiten-Indei .... 78,9 80,5 77,9

Längcnhöhcn-Index .... 76,8 70,8 —
OhrhShen-Index 64,4 58,9 61.3

Staufers- Mutten-
bacb liefen

85,1 75,7

78,0 75,1

64,8 68,5

In jeder dieser Gnippen befindet sich ein dolichocephaler Schädel von
Muttenhofen, und zwar in der ersten No. 2 aus der III. (höheren) Bestuttungs-

schicht desselben Grabhügels, der in der I. Schicht einen mesoccphalen Schädel

(No. 3) enthielt.

Unter den übrigen Schädeln sind 4 mesocephale und 3 brachycephale
(der neuere von Polling nicht mitgerechnct). Es sind daher unter 8 alten Schädeln

hypsibrachycephal 1 orthomesocephal 1

orthubrarhycephal 2 orthodolichocephal 2,

hypsimcsocephal 2

wobei freilich eine Dccimnle Uber das Grenzmaass (Muttenhofen) nicht in Betracht

gezogen ist. Ein chamaeccphaler Schädel ist nicht darunter. Die Majorität

gehört den höheren Graden der Mesoccphnlic und der Braehycophalie an, wobei

Hypsi- und Orthocephalie sich das Gleichgewicht halten.

Da die Mehrzahl der Schädel männlich ist, so lässt sich die Verschieden-

heit der Indices nicht auf sexuelle Verhältnisse zurUckführen, Es mag sein, dass

die gefundenen Zahlen nicht genau der ursprünglichen Form entsprechen; der

Mangel der Basis ernnii bei der neuen Gruppe musste eine Verdrückung der

Schädel begünstigen, aber augenscheinlich kann dieses Moment nur eine geringe

Bedeutung gehabt haben. Der Gedanke, dass ein dolichocephales Element vor

dem Eintritt der Meso- und Brachycephalie vorhanden war, liegt um so näher, als

die Verschiedenheit der Muttenhofener Schädel unter einander mit einer ver-

schiedenen Höhenlage der successiven Bestattungen zusammenfällt. Jedenfalls

muss aus der unverhältnissmässigen Zunahme der, zugleich kephalonischen, Brachy-

und Mesocephalen gefolgert werden, dass dieses Element schon in der jüngeren

Hallstatt-Zeit reichlich vorhanden war. R. Virchow.

Abgeschlossen im Deccrober 1894.
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Ergäiiziingsblätter zur Zeitschrift flir Ethnologie.

Nachrichten über deutsche Alterthumsfnnde,

Mit Unterstützung des Königlich Preuss. Ministeriums

der geistlichen, Unterrichts- und Medic.inal - Angelegenheiten

herausgegeben von der

Berliner Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte

unter Redaction von

R. Virchow und A. Voss.

Sechster Jahrg. 1895. Verlag von A. A8HER & Co. in Berlin. Heft 1.

Hügelgräber und Flachgräberfeld bei LUsse, Kr. Zauch-Belzig.

Vorgelegt in der Sitzung der Berliner anthropologischen Gesellschaft am 16. Decombcr 1894.

ln Folge einer Anregung des Herrn Professors Eugen Bracht, hierselbst,

erhielt ich den dienstlichen Auftrag, einige Fundstellen bei Belzig zu untersuchen.

Die Ergebnisse meiner Untersuchung waren folgende:

Im Garten des Restaurateurs Wohlhaupt fanden sich an mehreren Stellen

dicht gesät Scherben vor, welche auch den ganzen, sehr humusreichen Boden auf

mehrere Fuss Tiefe durchsetzten. Da dies scharfgebrannte mittelalterliche Scherben

mit den gewöhnlichen, scharf profllirten RandstUcken waren, so nahm ich von

weiterer Untersuchung Abstand und wandte mich der des Gräberfeldes von

LUsse zu.

Dieses liegt etwa 1,5 bis 2 km westlich vom Dorfe LUsse und wird sowohl

von der Bahn Berlin-Belzig, als auch von der Lüsse-Belzigcr Fahrstrasse durch-

schnitten. Der bei weitem grösste Theil des Gräberfeldes liegt an der SO.-

Scite der Bahn. Das Gräberfeld hat etwa 1 km Durchmesser von 8. nach N.,

wie von O. nach W. Es liegt auf wüstem Sandboden, auf welchem hie und

da eine Staude Ginster (Rehhaide), im Uebrigen wenig dürres Gras wächst, und

wird als Schafweide benutzt. In neuerer Zeit sind Anbauversuche mit Lupinen

und Roggen, sowie Anschonungen mit jungen Kiefern vorgenommen; ein Theil

des Gräberfeldes zunächst dem Dorfe dient als Sandgrube. Aus der flachwelligen

Sandebene ragen hie und da Hügel hervor, theils ganz flache Bodenkuppen, theils

steiler abgesetzte Hügel bis zu 3 m Höhe. In diesen Hügeln und in der Sand-

grube sind schon seit längeren Jahren Urnen beim Steineroden, sowie bei Aus-

grabungen durch Liebhaber gefunden worden. Eine ganze Anzahl von Gräbern

musste beim Bau der Bahn, Tür die hier ein tiefer Einschnitt hergestcllt wurde,

weggeräumt werden, wobei sich ebenfalls Alterthümer fanden.

Hügel I. Im nordöstlichen Theilc des Gräberfeldes lag ein 15 m im Durch-

messer haltender, gegen 1,30 m hoher Hügel, der noch unberührt schien. Mit der

Sonde waren in der Mitte, etwa 0,5 m unter dem Gipfel, Steine zu fühlen, die sich

etwa 3 m von S. nach N., 2,5 m von O. nach W. ausdehnten. In der Mitte des

Hügels erstreckte sich eine 2 m im Lichten lange, 0,60 m breite Steinkiste, deren

Wandsteine noch vollständig in sitn standen, während die Ueberdeckungssteine in

1
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die Kiste hineingesunken waren und die darin befindlichen Urnen zerdrückt hatten.

Die ganze Steinsetzung machte überhaupt den Eindruck früherer Zerstörung durch

Menschenhand. In der Steinkiste befanden sich die Bodenthcilc von 5 Urnen

(8. Grundriss Fig. 1). Diese Urnen, in denen nur noch Reste des Leichenbrandes

sich befanden, standen nicht in gleichem Niveau, sondern am W.-Ende etwa 20 cm
tiefer. An die Steinkiste waren dann 7, später beigesetzte Urnen in besonderen

Steinumfassungen nach und nach angcreiht, in der Weise, dass immer die

Wandung der Steinhüllcn der früher beigesetzten Urnen auch für die neu

hinzugcfUgten Urnen als Umfassung mit benutzt wurde, in der aus dem Grundriss

ersichtlichen Anordnung.

Von den aus diesem Hügel zu Tage geförderten Urnenresten konnte leider

nur ein Gefäss (Fig. 2) nachträglich wieder zusammengesetzt werden. Es ist

doppelkonisch, 20 cm hoch, 21 cm im oberen Durchmesser, 8 cm im Bodendurch-

messer, 76 cm im grössten Umfang. Der untere Theil ist mit, in den feuchten

Thon eingeritzten, durch einander laufenden, schrägen Strichen verziert.

Fig. 1. Fig. 8.

V on der diese Urne bedeckenden Schale (Fig. 3) ist nur etwa die Hälfte er-
halten, der Boden fehlt ganz. Die Schale hat einen oberen Durchmesser von
38 cm und einen Henkel; sie ist innen, dicht über dem Boden, mit 6 dicht über
einander liegenden Furchen verziert.

Urne und Schale standen bei a Fig. 1.

Auf den Steinen lag fast in dem ganzen Grabe eine weissc Schicht, wie die
spätere Untersuchung ergab, kohlensaurer Kalk, bis 10 an stark. Die Urnen
standen meistens in einer 1 cm starken Schicht braunen Mulms. —

Hügel II., nahe dem Hügel I. etwas westlich gelegen, machte zwar von aussen
den Eindruck, als wenn er noch unberührt geblieben sei; seine Untersuchung er-
gab aber, dass sein Inneres gänzlich zerstört war. — Westlich vom Hügel H., etwa
10 m davon, also nicht mehr dazu gehörig, zeigte sich eine ganz geringe Boden-
erhebung, ui welcher ein Pokal (Fig. 4\ in Scherben frei im Sande liegend, ge-

I
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fanden wurde. Er ist 10 cm hoch, oben 12 cm, am Boden 10 cm breit, von hell-

ziegelroth gebranntem Thon. Um seinen Fass ziehen sich 9 horizontale Furchen,

um das Gefäas selbst deren 5. —
Hügel III. Eine sehr interessante Beisetzung bildete der, nordwestlich von den

vorigen, am Rande der Schonung, fast genau nördlich von dem jenseits der Lttsser

Landstr.isse gelegenen grössten Hügel VI. befindliche Hügel III. Er war etwa 1 m
hoch bei 20 m Basisdurchmesser. Die äussere und innere Beschaffenheit des

Hügels machte mir den Eindruck, als wenn derselbe natürlichen Ursprungs

und das Grab in seinem Gipfel angelegt wäre. Da der Boden des umgebenden

Terrains feiner Sand ist, der, wenn nicht mit Pllanzennarbe bedeckt, leicht vom
Winde bewegt wird, so ist es indessen auch möglich, dass an den künstlich her-

gestellten Grabhügel Sand angeweht wurde. Doch möchte ich nach der Form des

Hügels und der Configuration des umliegenden Geländes der ersten Erklärung den

Vorzug geben, zumal da bei Hügel VI. und einigen von mir nicht unter-

suchten, schon früher zerstörten Hügeln keine Spuren von Sandanwehungen zu be-

merken sind.

In diesem Hügel III. fand sich in geringer Tiefe, stellenweise kaum 20 cm

unter der Oberfläche, ein Steinkranz von 2,5 zu 3 m Durchmesser, aus flachen, 40

bis 50 cm hohen Steinen gebildet; innerhalb desselben eine Steinpackung,

die innen einen freien Raum von 1 zu 1 ,20 «i offen liess. An der Innenseite dieser

Steinpackung waren die Steine zu einer regelrechten, senkrechten Mauer zusammen-

gesetzt. Der Hohlraura war unten mit einem Pflaster aus flachen Steinen versehen,

anf welchem die Thongefässe standen.

Fig. 5 und 6 geben Querschnitt und Grundriss dieser eigenthümlichen Stein-

setzung und der darin gefundenen Thongefässe. Diese sind:

Fig. 7 (vgl. Fig. 11). Eine Schale, 5,6 cm hoch, 21 cm oben, 5,8 cm am Boden breit,

mit einem längsgefurchtem Henkel, neben dem oben quer über den 2 er» breiten, mit

1
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3 concentrischen Furchen versehenen Rand zwei radial gestellte Wulste verlaufen

(Fig. 7a). Dm den weiteren, mehr cylindrisohen Theil dieser Schale ziehen sich

4 horizontale, flache Furchen. In dieser Schale stand, mit der Mündung nach unten

Fig. 8, ein vasenförmiges Geftiss, 9,8cm hoch, 16 cm oben, 5,2 cm um Boden
breit. Der 14,4 cm breite Bauch des Gefässcs ist flach cannellirt, der 2 cm breite

Rand mit 2 concentrischen Furchen verziert. In diesem Gelass, das, wie die

Schale, mit Sand gefüllt war, in dem sich einige Reste verbrannter, zarter Kinder-

knochen befanden, steckte in dem Sande

Fig. 9 (vgl. Fig. 11), eine Büchse 5,6 cm hoch, 5 cm oben, 3,6 cm am Boden

breit mit 2 Henkeln Ueber dem Boden sind 4, zwischen den Henkeln 3 Horizontal-

furchen angebracht. Die Büchse stand aufrecht in dem Gefäss und war mit einem

Stöpseldeckel, 2,2 cm hoch, oben 5,2 cm, unten 3,2 cm breit, bedeckt. Neben

dieser Büchse steckte

Fig. 10 (in Fig. 11), eine Kinderklapper, 6,8 cm lang, 5,2 cm breit, citronen-

förmig und mit vielen kleinen OefTnungen versehen. Im Innern befinden sich kleine

Steinchen oder Thonkügelchen zum Rasseln. Zwei Körnchen Bronzesalz zer-

krümelten beim Herausnebmen.

Fig. 11 giebt eine Skizze, wie diese Gefassc beim Auffinden gestanden haben,

die Gelasse Fig. 7 und 8 im Durchschnitt. Um diese Gefusse waren mehrere

Fig. 11 (mit 7, 8, 9 u. 10). Fig. 12. Fig. 13.

andere gruppirt: Im Süden stand Fig. 12, ein einhenkliges Gefiiss, 7,6,cm hoch,

oben 8 cm, am Boden 3,6 cm breit, mit Ansa lunata und roher, flacher Cannellirung

am Bauche. Fig. 13, eine Tasse, 9,2 cm hoch, oben 14,8 cm, am Boden 7 cm breit,

mit Ansa lunata und flacher Qucrcannellirung stand östlich, während eine

Flasche mit 2 Henkeln nordwestlich stand. Diese ist 13 cm hoch, oben 4,1 cm,

am Boden 5,3 cm, im Bauche 13 cm breit. Die Oberfläche ist schwarz und blank.

Der obere Theil des Bauches ist an seiner Peripherie mit drei kleinen Vertiefungen,

um die je 9 halbkreisförmige Furchen laufen, und dazwischen mit je 6 flachen,

radial laufenden Furchen verziert.

80 cm westlich von dem Gefäss Fig. 7, jedoch innerhalb derselben Steinmauer,

stand Fig. 14, ein Gefäss mit 2 Henkeln und ungleichmässig cannellirtem Bauch,

14,4 cm hoch, oben 10,2 zu 9,5 cm, am Boden 5,7 cm breit, hellroth. Neben

diesem Gefäss fand sich ein Bruchstück eines Pokalfusses und andere Scherben.

Oben im Halse dieses mit Sand gefüllten Gefässes stand

Fig. 15, ein kleines, cylindrise.hes Gelass mit 2 Henkeln, 8,2 cm hoch, oben

7,5 cm, am Boden 7 cm weit. Ueber dem Boden laufen 4 Furchen, zwischen den

Henkeln 3 Furchen um das Gefäss, in welchem oben

Fig. 16, ein kleiner, hellrother Pokal steckte, 3,8 zu 4,8 cm hoch, oben 7 cm,

in der Mitte 3,3 cm, am Boden 4,2 cm breit. Südlich davon stand eine Flasche
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mit 2 Henkeln, locwi hoch, oben 4,1 cm, am Hoden 5,3 cm breit, grösster Durch-

messer 13 cm, wie die vorher (S. 4) beschriebene Flasche, dreitheilig verziert, nnr statt

der Napfehen im Mittelpunkte der Halbbogen kleine Zäpfchen oder Buckelchen;

Farbe röthlich. Sie war bedeckt mit

Fig. 17 (gezeichnet in Fig. 18), einer Schale, 6 cm hoch, oben 17 cm, am
Boden 6 cm breit, mit 3 Horizontalfurchen geziert, der Henkel ist abgebrochen.

Fig. 19. Feuerstein-Pfeilspitze, welche von meiner Frau, die mich auf dieser

Reise begleitete, beim Absuchen der Oberfläche des Hügels gefunden wurde.

Länge 2,8 cm. —
Auch Hügel IV (Grundriss Fig. 20 und Querschnitt Fig. 21) bietet eine sehr
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interessante Construction dar. Der Hagel lag WNW, vom Hügel VI., dem grössten

des Gräberfeldes, zwischen der Landstrasse und der Bahn. Er war 1,30™ hoch

bei 30 m Basisdurehmesser. In seinem Gipfel lag ein gewölbeartiges Pflaster und

darunter, doch durch eine Sandschicht getrennt, auf einem Pflaster von flachen

Steinen ein Steinkranz von 2,5 zu 3 m Durchmesser. Innerhalb dieses Steinkranzes

wurde ausser durch Kohlenpartikelchen schwarz gefärbter Erde, die das Pflaster

an einigen Stellen bedeckte, nichts gefunden. Der nuf dem Rande des Stein-

pflasters aus mehreren Schichten aufgebaute Steinkranz schloss mehrere, mit Steinen

umstellte, mit Sand gefüllte Raume in sich ein, in denen die Gefässe einzeln und.

in Gruppen beigesetzt waren. Am Südende lag in einer solchen Steinpackuug ein

Thongeriith, etwa in der Gestalt eines Vogelkörpers (Pig. 22). Da das Geräth

nicht vollständig ist, so ist nicht klar, ob es eine vogelformige Kinderklapper ist,

oder vielleicht eine Lampe, worauf die OelTnung im Rücken schliessen lässt. Er ist

1 1,6 cm lang, 6 c™ breit, gelbgrau, dunkler gefleckt. Im Westen des Steinkranzes

stand das cylindrigche, zweihenklige Gefitss (Fig. 24, s, in Pig. 18), 7,2— 7,5 cm

hoch, oben 8, unten 8,2 cm im Durchmesser und mit 6 und 4 Horizontalfurchen

verziert, in einem besonderen Raum, und ebenso im Nordwesten ein Pokal,

12 cm hoch, oben 22,2 cm, in der Mitte 4,8 cm, unten 10,2 cm Durchmesser, von

rothgelbcr Farbe, am Puss mit 9, oben mit 3 Horizontalfurchen verziert.

Fig. 22.

V
Pig. 23.

Nördlich war eine Gruppe von Gefiissen in einem Raum vereinigt. Pig. 23

barg in dem Sande, mit dem es, wie alle anderen, gefüllt war, einige Reste von

gebrannten, sehr zarten Knochen, muss also ul« eine Kinderurnc angesehen werden.

Sie ist 12,4 cm hoch, oben 17 cm, am Boden 6 cm im Durchmesser. Der Henkel

ist defeet, der Bauch cannellirt mit Zwisehenstegen.

Fig, 26. Eine zweihenklige, kleine Vase mit schraubenförmiger Cannellirung

ist 9,6 cm hoch, hat oben 8,7 cm, um Boden 3,2 cm im Durchmesser und ist

graugelb. Ausserdem ein einhenkliger Topf, 8,8 cm hoch, oben 9,2 cm, unten 5 cm
im Durchmesser und roth gebrannt.

In der ganzen östlichen Hälfte des Steinkranzes wurden keine derartigen Bei-

setzungen gefunden. —
Hügel V., nächst dem grössten Hügel No. VI., östlich von diesem und süd-

lich von der Landstrasse gelegen, barg ebenfalls in seinem Gipfel, und zwar süd-

westlich von der Mitte, eine Steinsetzung, die aber schon früher durchgegraben

war. Ziemlich oben auf, unter einer etwa 20 cm starken Erdschicht, lag ein

flacher, viereckiger Mahlstein aus Granit (Fig. 25), 46 cm lang, 29 cm breit, 9 cm
hoch: unter diesem, den ich als Bodcnslein ansehe, der dazugehörige Läufer

(Pig. 27), mit der Reibeflüche nach oben, gegen die Reibeiläche des Bodensteins

gekehrt. Er ist im Feuer gewesen, sehr mürbe, iu Stücke zerbrochen und nicht

ganz vollständig; 35 cm lang, 34 cm breit und 12,5 cm hoch,

Der Hügel war 1,70 m hoch bei 20—25 m Durchmesser. Die Steine reichten

bis l.oU m von oben hinab Zwischen ihnen fanden sich calcinirte Knochen,
2 Bronzefragmente und eine Anzahl von Scherben, aus denen das halbe Gelass (Fig. 18).

39 cm , hoch, 46 cm oben, 50 cm im Hauch. 18 cm am Boden weit, mit rauher Ober-
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llächc, und das vollständig*.« (Fig. 29, gez. in Fig. 18), 14,5 cm hoch, & cm iin oberen.

17,3 cm im grössten und G,5 cm im Bodendurchmesser, reconstruirt werden konnten.

Das letztere Gelass ist verziert mit 4 radialen Furehenbiindeln (zu 0 — 8 Stück) und

4 Systemen concentrischer Halbbogen, aus je 3 Platten und drei breiteren Furchen

bestehend, welche um einen flachen Buckel als Mittelpunkt angeordnet sind. Das
Gelass ist roth gebrannt —

Hügel VI. Westlich von dem oben beschriebenen Hügel V., hart an der

Landstrasse, südlich von derselben, liegt der grösste Hügel des ganzen Gräber-

feldes. Er ist 3 m hoch bei 33 m Durchmesser. In dem Hügel steckten viele

Steine, die aber nicht mehr in ursprünglicher Luge sich befanden. Zwischen den

Steinen lagen, zum Theil in Branderde, wenige Scherben, darunter ein Bruchstück

eines Pokalfusses. — Fünf weitere Hügel ergaben nur wenige Scherben zwischen

den bei früherer Ausgrabung zusummen geworfenen Steinen. Auch die Grabungen

an der am Ostende des Gräberfeldes liegenden Sandgrube, wo nach Aussage
der Arbeiter häutig Fluchgriiber zu Tage gekommen sein sollen, ergaben nur Zer-

störte».

Ein eigentümliches 1 orkommen war ein Scherbenhaufen unter der Erde. Etwa
200—250 Schritt südöstlich von Hügel V. stiess die Sonde anf Thongefässc. Hier
landen sich in Nestern vollständige Gelasse, meist auf der Seite liegend, zwischen
vielen Scherben. Aus den hier gewonnenen Scherben konnten die Gelasse Fig 30
bis 32 zusammengesetzt werden.

Fig. 30. Gefass, 18,4 cm hoch. 13 cm oben, 9 an am Boden weit, gelb.

Fig. 31. Schale. 5,2 cm hoch, 12 cm oben, 3,2 cm am Boden weit: schief und
beim Brande etwas verunglückt.
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Fig. 32. Napf 7,(1 cm hoch. mit breitem Rande. 1 9,0 cm oberem, 12,4 cm Boden-

durchmesser: gelbgrau, mit 5 und 4 Horizontalfurchen und Bündeln von je 4 schräg

laufenden Furchen verziert. Der Rund ist mit 3 breiten, (lachen, concentrischen

Furchen und mit 4 zapfenartigen Verbreiterungen geziert.

Ausserdem eine Flasche mit 2 Henkeln, IC,4 cm hoch, 0,4 cm im oberen, 22 cm

im grössten, 8,4 cm im Bodendurchmesser.

An derselben Stelle wurden auch gelegentlich der Excursion der Berliner

Anthropologischen Gesellschaft am 3. Juni 1894 (Verh. S. 328) einige kleine Ge-

fiisse und eine grosse Anzahl von Scherben gefunden, welche zusammen folgende

Gefiissc ergaben:

Fig. 33. Gefäss von rothem Thon, 20,5 cm hoch, 20,2 nii oberer, 12,5 cm unterer

Durchmesser, am Bauche mit 5 Horizontalfurchen, darüber mit 10 Systemen aus je

3 concentrischen Halbbogen geziert.

Fig. 34. Topf mit eingezogenem Halse, 20,5 cm hoch, 17 cm oberer, 9,5 cm

unterer Durchmesser.

Fig. 35. Zweihenkliges Gefiiss (dessen einer Henkel fehlt), roth, mit 4 Furchen

am Halse, 4 Facetten und 4 Furchen am Bauche, 13,5 cm hoch, 11 cm oben,

7.5

cm unten im Durchmesser.

Fig. 36.

Fig. 39.

Fig. 36. Einhenkliges Gefiiss mit cannellirtem Bauch; 12,5 cm hoch, 15,5 cm

oben, 16,7 cm im Bauch, 6,5 cm am Boden breit.

Fig. 37. Napf mit breitem Rande, 11,5 cm hoch, 20 cm oben, 8 cm am Boden
breit.

Fig. 38. Schale mit niipfchenformiger Vertiefung (Delle) am Boden, 5,5 cm

hoch, oben 8,5 cm, am Boden 2 cm Durchmesser; röthlich.

Fig. 39. Schale mit Bodendelle, die einen Mittelzapfen hat, also ähnlich ge-

bildet ist, wie der Boden unserer Rothweinllaschen; 4,5 cm hoch, 10,5 cm oben,

3,5

cm am Boden breit.

Ausserdem ein zweihenkliges Gefiiss, 18 cm hoch, 11,5 cm oberer, 8,5 cm
unterer Durchmesser; mit 4 Bündeln radialer Furchen und dazwischen liegenden

„buckel “artigen Verzierungen. Oben neben den Furchenbündeln, sowie als

Mittelpunkte der concentrischen Halbbogen sind kleine Näpfchen (Dellen) an-

gebracht, Ferner ein einhenkliges Gefiiss, röthlich, 6,5 cm hoch, 7,7 cm oben,

3,5

cm am Boden breit, und eine Schale mit Bodendelle, 4 cm hoch, 10,2 cm oben,

3 cm am Boden breit.
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Endlich ein sehr defectes, zweihenkliges Ge lass mit cannellirtem Bauch,

11,5 cm hoch, 11,7 na grösste, 6 cm untere Weite, sowie ein bauchiges Gefäss,

sehr delect, dessen Bauch oben mit 5 sehr breiten, flachen Ilorizontalfurchen,

unterhalb dieser mit 3 schmaleren Furchen verziert ist.

Nach der Form und Verzierung der Gelasse (Lausitzer Typus) gehört das

Gräberfeld der Hallstattzeit an. Eduard Krause.

Depotfund von Klein-Mantel, Kreis Königsberg (Neumark).

Beim Chausseebau wurde in der Nähe von Klein-Mantel ein Thongefüss und

darin eine Anzahl von Bronzen gefunden. Ersteres zerschlugen die Arbeiter, letztere

gelangten in den Besitz des Herrn Landraths Dr. von Saldern auf Klein-Mantel;

es sind folgende:

1. Sechs Flachcelte mit wenig erhabenen Rändern, schön geschwungener

Schneide und ziemlich scharf zulaufendem Bahnende, von genau derselben Gestalt,

wie die Gelte des grossen Bennewitzer (im Kgl. Museum zu Berlin) und vieler

anderer Depotfunde. Bei allen ist die etwa vorhanden gewesene Gussnaht sorg-

fältig beseitigt. Ihre Grösse ist verschieden: die Länge schwankt zwischen 14,1

und 9,6 cm, die Breite der Schneide zwischen 6,3 und 4,6 cm. Bei zwei Stücken

springen die Ecken der Schneide in Folge Aushämmems in einem kleinen Haken

über die Rückenlinie vor.

2. Eine grosse Cylinderspirale mit 7'/
t Windungen (6,8 cm Durchmesser,

8,2 an Höhe) aus einem dicken, im Querschnitt lang-ovalen Bronzeband von 1 cm

Breite. Das eine Ende verjüngt sich und schliesst in einer kleinen Rundung, das

andere ist verbogen und abgebrochen (frische Bruchflüche). In dieser Spirale

steckten alle folgenden Bronzesachen.

Fig. 1. Fig. 2. Fig. 8.

Sämmtlich

3. Eine Cylinderspirale mit 6 Windungen (5,8 cm Durchmesser, 5 cm Höhe).

Das im Querschnitt lang-ovale Band ist 0,5 cm breit und scheint in alter Zeit an

beiden Enden abgeknilten zu sein.

4. Ein Gehänge von 5 Ringen, welche in einem sechsten hängen, alle von

annähernd gleichem Durchmesser (3,7—4,7 cm). Zwei von ihnen sind aus rundem,

an den Enden spitz zulaufendem Bronzedraht zu je 1'/, Spiralwindungen

zusammengebogen. Die Gestalt eines dritten, ebenfalls aus spitz auslaufen-

dem Draht gefertigten Ringes zeigt Fig. 1. Eine vierte Spirale von etwas

Uber zwei Windungen besteht aus einem im Querschnitt spitz - ovalen Band

(Breite 0,4 cm), dessen beide Enden schräg laufende, alte (patinirte) Brüche zeigen.

Der fünfte Ring, ein zu fast zwei Spiralwindungen zusammengedrehtes, flaches

Bronzeband, verjüngt sich nach den Enden zu einer abgestumpften Spitze; er

gleicht in der Form Fig. 3, ist aber im Durchmesser grösser. Die Breite des
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Bandes beträgt 0,35 cm. Endlich der letzte Ring des Gehänges besitzt noch

1’
,
Spiralwindungen, ist aber nicht mehr Tollständig. Das 0,4 cm breite Band ist

nach innen flach, nach aussen nur wenig gewölbt und verjüngt sich etwas nach

dem einen Ende, während das andere in alter Zeit ubgekniffen ist.

5. Ein Spiralring aus abgestumpft vierkantigem Dnppcldralit von 2,8 cm

Durchmesser. Die beiden Enden sind glatt gehämmert und schraubenartig zu-

sammengedreht (Fig. 2).

6. Ein Spiralring mit fast zwei Windungen aus einem dünnen, platten,

0,5 cm breiten Bronzeband, welches sich nach den beiden Enden zu einer abge-

stumpften Spitze verjüngt; der Durchmesser betrügt 2,8 cm (Fig. 3),

7. Bruchstück eines ähnlichen Ringes mit 1
'/, Windungen von 2,1 cm Durch-

messer und 0,6 cm Bundbreite. Das eine Ende zeigt eine alte Bruchfläche.

8. Desgleichen (Durchmesser 2,1 cm, Bandbreite 0,7 cm). An dem einen

Ende befindet sich eine alte, am andern eine frische BruchQäche.

9. Spiralring aus einem dicken, im Querschnitt spitz ovalen Band, dessen

beide Stirnflächen unregelmässig abschneiden und mit alter Patina bedeckt sind

(2 Windungen, Durchmesser 2,5 cm, Bandbreite 0,5 cm).

10. Desgleichen, mit alten Bruchfluchen (I*/* Windung, Durchmesser 2,4 cm,

Bandbreite 0,5 cm).

11. Spiralscheibe aus rundem, 0,2 cm starkem Bronzedraht, dessen äusseres

Ende verbogen ist und eine rundliche, patinirte Stirnfläche hat (Durchmesser 4 cm).

Die Deutung der Ringe als Geld, wie sie besonders von Much („Baugen

und Ringe u
in „Mittheil, der anthropol. Gesellschaft in Wien“ IX S. 89) aus-

gesprochen, aber von Olshausen („Verhandl. der Bcrl. anthropol. Gesellschaft“

1886, S. 491 ff.) zurückgewiesen wurde, scheint doch etwas für sich zu haben, be-

sonders, wenn man die Menge der in diesem und in anderen Depotfunden ver-

tretenen gleichartigen Flacheelte ins Auge fasst. So enthielt z. B. der Fund von

Schkopau über 120 Flacheelte (Jahrcsber. d. Thür.-sächs. Vereins II 1822, S. 14),

und der von Bennewitz sogar 294 Stück. Allerdings ist dabei wohl nicht an Geld

in unserem Sinne zu denken, wo ein bestimmtes 8tück einen gewissen, allgemein

bekannten Werth reprüsentirt, sondern an ein bequemes Tauschmittel, welches das

besonders in den älteren Epochen der Mctallzeit sehr begehrte Rohmaterial in

einer gewissen, leicht abschätzbaren Form darbot.

Das Alter des Fundes wird nach dem gegenwärtigen Stande der Forschung

in Hinsicht auf die Form der Flacheelte und der spitz zulaufenden Ringe in die

ältere Bronzezeit zu verlegen sein. A. Götze.

Alterthümer der Umgegend von Landin, Kreis Westhavelland.

Herr Ritterschaftsrath von Bredow auf Landin hatte die grosse Freundlichkeit,

mich im vorigen Jahre zu einer Besichtigung einiger auf seinen Besitzungen ge-

legener Denkmäler vorgeschichtlicher Zeit einzuladen und mich, als es mir ver-

gönnt war, der Einladung Folge zu leisten, in liebenswürdigster Weise zu den be-

treffenden Stellen zu geleiten.

Landin und die sich anschliessenden Besitzungen des Herrn von Bredow
liegen im „Ländchcn Friesack“, einer rings von Luch umgebenen Diluvialinscl

mit nicht unbeträchtlichen Anhöhen nach dem Südrande hin.

Auf der Fahrt durch die Umgebung von Landin wurde zuerst der sogenannte

„Schlossberg“ im „Kettin“, einer an den Landiner See angrenzenden Wiese, be-
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sichtigt. & ist nur ein ausgedehnter flacher Sandhügel in einem früheren Luch,

ein sogenannter „Horst“. Spuren Ton Bewohnung waren nicht zu finden.

Dann wurde der sogenannte „Teufelsberg“ oder „Rhinsberg“ besichtigt, von

dem die Sage geht, dass auf ihm der Teufel von einem Nippel oder Lippel

von Rredow Überlistet und um eine grosse Menge Geld geprellt sei. Diese

Sage ist mitgetheilt von Kuhn in seinen Märkischen Sagen und Märchen, Berlin

1843, S. 151, und von Schwartz in dessen Sagen und alten Geschichten der

Mark Brandenburg, Berlin 1871, S. 29. Der Inhalt der Sage ist nach Kuhn
folgender:

„Eine Meile von dem Städtchen Friesack liegt das Dorf Landin und unweit

desselben eine Anhöhe, welche der Teufelsberg heisst; diesen Namen verdankt sie

folgender Begebenheit: Zu Landin wohnte vor langen Jahren einmal einer aus dem
Geschlechte derer von Bredow, der hiess mit Vornamen Nippel odcrNapel, und war

ein gar grosser Verschwender, so dass er bald sein väterliches Erbtheil verprasst

hatte und nun in die ausserste Bcdrängniss gerieth, indem er gar nicht wusste, wo er

Geld hernehmen sollte. Da nahm er endlich zu dem letzten Mittel seine Zuflucht

und schloss einen Bund mit dem Teufel, dem zufolge dieser dem Napel alles, was

er nur verlange, gewähren, dafür aber nachher seine Seele erhalten sollte; dieser

Bund wurde auf dem Teufclsberge geschlossen, der eben davon seinen Namen
erhielt.

So lebte nun Nippel wie zuvor, bis endlich die Zeit kam, dass der Vertrag

zu Ende ging: nun gings ihm doch etwas im Kopfe herum, dass er schon sterben

und gar gleich in die Hölle gehen solle, und er ging deshalb tiefsinnig umher und

war wie umgewandclt. Das fiel seinem Schäfer auf und er fragte ihn. da er Mit-

leid mit seinem Herrn fühlte, eines Tages um die Ursache seiner Trauer, und

Nippel erzählte ihm ohne Rückhalt, wie er mit dem Teufel den Bund geschlossen

und jetzt, da die Zeit des Vertrages bald um sei, demselben seine Seele lassen

müsse. Du rieth ihm nun der Schäfer, er solle, da ihm ja der Teufel noch dienen

müsse, die Forderung an denselben stellen, ihm einen Scheffel bis zum Rande mit

Geld zu füllen, diesen solle er dann, nachdem er ein tiefes, tiefes Loch in den Teufcls-

berg gegraben, so über dem Loche anbringen, dass er, so wie man etwas hinein-

schütte, Umschläge, dann würde sich der Teufel vergeblich abmühen, ihn zu füllen,

und dadurch der Vertrag gelöst sein. Ueber diesen Rath war Nippel hoch erfreut,

that Alles, was ihm der Schäfer gesagt hatte und ging in der folgenden Nacht zum
Teufel, der auch gleich bereit war, seine Forderung zu erfüllen. Da schleppte er

dann einen grossen Sack mit Geld heran, aber er schüttete und schüttete und cs

nahm kein Ende, denn der Scheffel ward nicht voll. Er nahm einen zweiten und

dritten Sack, aber auch damit wollte es nicht gelingen. Da ward er endlich un-

muthig und rief:

Nippe) Nappel Neepel,

Wat hest vööm grooten Schcepel!

Und mit diesen Worten nahm er den Vertrag, welchen er mit Napel ge-

schlossen, warf ihm denselben vor die Füsse und flog ärgerlich davon.“

Der Teufelsberg ist ein ziemlich isolirtcr. die Gegend beherrschender steiler,

kegelförmiger Kiesberg, welcher sich etwa 27 m (80 Fuss) Uber das ihn von drei

Seiten umgebende Luch erhebt. Auf der Nordseite hängt er mit dem höher ge-

legenen Terrain zusammen. Er wird hier durch zwei hinter einander liegende

Wiille
, von denen der untere jetzt in eine Terrasse verwandelt ist, isolirt. Der

von dieser Seite auf die Spitze führende Zugang ist noch erkennbar. Die dem
Luch zugewandte Südseite fällt sehr steil ab und statt der Umwallung ist hier nur
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eine Terrasse vorhanden, welche in alten Zeiten vielleicht durch einen Palissaden-

zaun geschützt war. Das kleine, mit einigen Bäumen und etwas Gebüsch be-

standene Plateau auf dem Gipfel misst von Ost nach West nur etwa 45 Schritte,

von Süd nach Nord etwa 35 Schritte. Es sind auf demselben einige kleine Gräben

und in der Mitte eine mit etwas Gebüsch umgebene künstliche Vertiefung zu be-

merken. Wahrscheinlich hat man hier schon vor langen Zeiten nach dem
Geldschatz des Herrn von Bredow gesucht. Ich liess nun auf dem Plateau

einen Probegraben ziehen und machte auch an verschiedenen anderen Stellen in

und auf dem Wallgraben, sowie auf der Terrasse Probegrabungen, fand aber

nirgends eine Culturschicht. Nur auf der Terrasse an der Nordscite wurde ein

stark gerostetes Stück Eisen, vielleicht ein grosser Nagel, gefunden. Ohne Zweifel

aber war der Berg künstlich befestigt. Aus welcher Zeit diese Befestigungsanlagen

jedoch stammen, ist ohne Funde von Artefacten nicht möglich zu entscheiden, aber

sicher gehören sie noch der heidnischen Zeit an und sind besonders interessant

dadurch, dass sie von dem in unseren Gegenden sonst vorkommenden Typus der

Burgwälle verschieden sind.

Der Teufelsherg reiht sich, obwohl er eine ziemlich isolirte Bergkuppe ist,

durch seinen unmittelbaren Zusammenhang mit einer sich weiterhin erstreckenden

Anhöhe den sogenannten Abschnittswällen an. Von den mir bekannten alt-

heidnischen Wallburgen der Mark gehören nur die Schwedenschanze bei Crossen a. 0.,

welche jetzt aber wahrscheinlich schon ganz zerstört sein dürfte, und eine Wall-

burg, auf den Oderanhöhen zwischen Liepe und Oderberg gelegen, hierher. Die

letztere besteht aus einer durch eine dreifache Verwallung von einem Bergstücke

abgetrennten Kuppe.

Kuhn erwähnt (a. a. O. S. 149) noch einen angeblich von Riesen herstammenden

Berg, den Riesenberg bei Kotzen, zwischen Kotzen und Eandin, von welchem auf

der Karte aber nichts zu finden ist. Wie Herr von Bredow mir nachträglich

mittheilte, bezieht sich die Riesensage gleichfalls auf den „Rhinsbeig“ oder

„Teufclsberg“. Eine Riesin soll nehmlich eine Sehtirze mit Sand getragen haben,

die Schürze soll gerissen und der Sand verschüttet sein, wodurch der Berg ent-

standen sei.

Es entsteht nun die Frage, welchem Zwecke diese Anlage auf dem Teufels-

berge gedient hat und welcher Zeit sie angehürt. Trotz der Verwnllungen können

wir wohl mit Sicherheit annehmen, dass die Anlage nicht kriegerischen Zwecken
gedient hat, da das sehr kleine Plateau nur sehr wenige Leute zu fassen ver-

mochte und dasselbe auf der Spitze des Berges nicht von einem Schutzwall um-
schlossen ist. Die sehr geringe Anzahl der Verthcidiger fand wohl nur hinter

einem Pulisadenzaun Schutz und die Befestigungen hatten wohl nur den Zweck,

einer Ueberrumpelung vorzubeugen. Wir werden in diesem Falle wohl nicht fehl

gehen, wenn wir den „Teufelsberg“ für eine alte Cultusstätte, für ein altes Heilig-

thum halten. Er hat eine dominirende, natürlich geschützte Lage und ist weithin

sichtbar. Allerdings habe ich von Kohlen oder dergleichen, was auf Opferfeuer

deuten könnte, nichts gefunden: das hindert aber nicht anzunehmen, dass hier ein

anderer Cult stattfand und dass vielleicht ein hochragendes Monument auf seinem

Gipfel stand. Wir dürfen als Beweis hierfür die der Oertlichkeit anhaftenden

Sagen anziehen, um so mehr, als die eine, die Riesensage, deutlich den Beweis

dafür liefert, dass in der Volkserinnerung die künstliche Gestaltung der Oberfläche

des Berges sich noch erhalten hat.

Die andere Sage von der Ucbcrlistung des Teufels hat den einfachen Kern,

dass ein kühner Ritter, ein Weltkind, mit einem Ungeheuer, einem Dämon, einen
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Kampf zu bestehen hat, aus welchem er mit Hilfe des Käthes eines ihm unter-

geordneten klugen Mannes siegreich hervorgeht. Man könnte hierbei an den

Kampf zwischen Heidenthum und Christenthum denken und die Stelle für einen

wendischen Cultplatz ansehen. Dein entspricht aber nicht der Charakter des

Ritters, und noch weniger die Prellerei um das Geld. Wir werden deshalb wohl

in eine noch höhere Zeit hinaufgehen müssen und, wenn wir uns in dem alt-

germanischen Sagenkreise Umsehen, wo wir eine ritterliche Figur finden, welche

einem Ungeheuer einen grossen Schatz abnimmt, so werden wir an die in der

ganzen nordisch-germanischen AA’elt verbreitete Siegfried-Sage erinnert. Auch weist

wohl die Sage von der Entstehung des Berges durch eine Riesin auf eine ger-

manische Göttin, was durch eine ähnliche Sage unterstützt wird, nach welcher die

nicht allzuweit von Landin entfernten Nebenhöhen der Stoellenschen Berge bei

Rhinow, auf welchen die Riesenfrau, Frau Harke oder Frau Harfe, gewohnt haben

soll, ebenfalls von Riesen zusammengetragen seien (s. Kuhn a. a. 0. S. 146

und 147).

Beachtenswerth ist auch noch der nördlich von Landin gelegene, verhältniss-

mässig sehr hohe „Rutschenberg“. Auf letzterem wurde eine kleine zierliche

Spiralenbrillenflbcl gefunden, welche Frau von Bredow die Güte hatte, dem
Königlichen Museum für Völkerkunde zn schenken. Nach gütiger Mittheilung des

Herrn von Bredow hat vielleicht auf der höchsten Kuppe des Rütschenberges

ein altes Bauwerk gestanden, worauf dort gefundene Fundamentsteine schliessen

lassen. Wie der Volksmund erzählt, soll es ein Nonnenkloster gewesen sein, was

allerdings sehr unwahrscheinlich klingt.

Ausserdem wurde noch ein Gräberfeld unterhalb des Weinberges bei Krielc,

sowie ein anderes auf dem Windmühlenberge daselbst besichtigt. Beide liegen

ebenfalls auf dem Herrn von Bredow gehörigen Areal. Von ersterem sind vor

einigen Jahren einige Urnen mit Beigaben, der La Tone -Zeit angehörig, in das

Königliche Museum für Völkerkunde gelangt.

Ein drittes Gräberfeld soll sich nicht weit von diesen beiden in dem Garten

eines Bauern befinden, so dass auf einer Strecke von einigen hundert Schritten

drei Begräbnissplätze vorhanden sein würden.

Im Januar dieses Jahres erhielt ich dann noch von Herrn von Bredow die

Nachricht von der Auffindung von Scherben südlich von Landin. Herr von Bredow
schrieb mir darüber Folgendes:

„Ungefähr eine halbe Meile von Landin, mitten in heute noch ganz unpassir-

baren Wiesen und Sumpfilächen, liegt ein einige Morgen grosser fester Sandhügel,

der „Hassclhorst“, der sich nur wenige Fuss über den Wasserspiegel erhebt; ein

künstlicher Damm vermittelt den Zugang. Als ich diesen Damm mit Hülfe einer

Feldbahn verlängern wollte, fand man auf diesem Horst in weitem Umfang überall

Scherben, wie die Ihnen übersandten. Es ist also wohl ein nlter Begrübnissplatz,

der im tiefsten Versteck in der AVildniss angelegt ist“.

Wie mir Herr von Bredow dann weiter mittheiltc, hatte sich nach ein-

gehenden Nachfragen herausgestcllt, dass schon vor 10 Jahren, als man anfing, den

Damm zu schütten, zahlreiche Scherben dort gefunden wurden, welche aber unbe-

achtet geblieben sind. Es hat bis jetzt leider noch nicht festgcstellt werden

können, ob hier eine Ansiedlung oder ein Gräberfeld vorhanden ist, möglicherweise

ist beides der Fall, bisher sind aber noch keine gebrannten Knochen gefunden

worden. Alles was bis jetzt an Knochenmaterial gefunden wurde, waren die zwei

zusammengehörigen Hälften eines ziemlich recent ausschenden Backenzahnes vom
Rind oder Hirsch. Auch sind die Scherben sehr klein, an den Rändern stumpf
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und mit Koblenstaub bedeckt, so dass wohl anzunehmen ist, dass sie aus Wohn-
plätzen stammen. Dem Anschein nach gehören sie etwa der älteren bis mittleren

La Tene-Zeit an, also etwa der Zeit von 300— 100 vor Christi Geburt. Möglicher-

weise hauste hier die Bevölkerung, welche das Heiligthum auf dem Teufelsberg

errichtet hatte, an dessen Verehrung auch wohl die in den Gräberfeldern bei

Kriele Bestatteten theilgehabt haben werden. A. Voss.

Ostgermanische Gräberfunde von Goscar, Kreis Crossen.

Ein Pfleger des Märkischen Provinzial-Museums, Herr Oberlehrer Serien in

Crossen, dessen Aufzeichnungen, ausser den Fundstücken selbst, diesem Bericht

zu Grunde liegen, der auch schon verschiedentlich andere grössere Gräberfelder,

z. B. die von Rusdorf, Bindow u. a. mit grosser Sachkenntniss und Sorgfalt ge-

öffnet hat, hat im vorigen Jahre die Bergabhänge nordwestlich von dem am rechten

Oderufer liegenden Dorfe Goscar erforscht und die Ergebnisse dem Museum über-

liefert. Der Karne des Dorfes wird von Herrn Serien auf wendischen Ursprung

zurückgeftihrt; die Bezeichnung „gare“, aus welcher car entstanden ist, kommt in

jener Gegend mehrfach als Ausdruck für „Berg“ vor, so z. B. „Walters Gare“,

„Richters Gare“ u. s. w.

h'

Auf den westlichen Höhen an dem nord-südlich gerichteten Thaleinschnitt, in

welchem sich das Dorf hinzieht, hat Herr Serien 3 Gräberfelder festgestellt. Das

erste liegt etwa 50 m westlich von der Spitze des „Gerasch'sehen Berges“
; das

zweite ungefähr 125 m südöstlich vom ersten, südlich vom „Pächnatz’schen Berge“;

das dritte südlich vom ersten und] westlich vom zweiten; alle drei ungefähr 100

bis 200 m südlich der Chaussee von Crossen nach Rüdnitz. Da der Boden dort

vielfach von Urnenscherben und Leichenbrand durchsetzt ist, so ist zu vermuthen,

dass die Steinesucher hier, wie an so vielen Stellen, ihr Zerstörungswerk betrieben

haben, und wie wenig sorgfältig sie selbst in ihrem eigenen Interesse verfuhren,

geht aus dem Funde einer ziemlich an der Oberfläche liegenden Bronzenadel

hervor, auf welche 6 Ohrringe gereiht waren; diese konnten nur von den Stein-
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Suchern einem Grabe einzeln entnommen, zurückgelcgt, dann aber beim Abgänge

vergessen sein.

Die erste Gräberstelle, auf dem Geraseh'sehen Sehanzenberg, scheint die ältere

von den dreien zu sein; auf ihr kommen wenigstens noch viele Scherben von

Buckelurnen vor, was auf den anderen beiden weniger der Pall ist. Ein Grab

enthielt 9 Gelasse. Drei grössere Leichenbrandurnen von gleicher Form und Ver-

zierung umgaben eine kleine mit Leichenbrand, und 5 Beigerässe standen, mit der

Mündung nach unten gerichtet, daneben; kleine Findlingstcine umgaben das Grab.

Von den in Pig. 5 abgebildeten Gelassen ist die erste Urne, No. 19586, hier

gefunden, ausserdem sind noch 6 Gefässe im Museum, die weniger bemerkens-

werth sind.

Pig- 5,

Die zweite und dritte Gräberstelle liegen auf dem Pächnatz’schen Berge und

gehören vermuthlich zusammen. Die aus diesen Gräbern gewonnenen, mehr als

100 Gefässe u. A. scbliessen sich den gewöhnlichen ostgermanischen und Lausitzer

Typen an; die sonst bemerkenswerthen bringe ich in den beifolgenden Skizzen zur

Anschauung. Besonders zu beachten sind darunter die Raucher- oder auch

Trommel-Gefässe 19 546, 47 u. 48, die beiden verzierten Schalen 19 573/74, die

Schale mit centralem, fast kegelförmigem Zapfen 19 572, die kleine Urne mit aus-

gearbeiteter viereckiger Aussparung (Seelenloch?) 19 495 und die Zwillingsurne

19 565 mit halbgetheiltem Henkel.

Von den in das Märkische Provinzial-Museum gelangten Bronzcbeilagen gebe

ich die hervorragenden in beifolgenden Abbildungen: Pig. 1 ist ein aus einem

flachen Stück Bronze hergestelltes Messer, dem die nothwendige Rückenstärke

durch Umfalzen gegeben ist; Pig, 2 eine sehr zarte Pineette; Pig. 3 eine Nadel

von 1 1 cm Länge, deren Kopf durch Aufrollen zu einem Oehr ausgeformt ist, so

dass die Verwendung als Nähnadel, wenigstens zum Durchziehen von Fäden,

angenommen werden kann. Die Nadel Pig. 4 ist durch ihren massiven, kurz

konischen Kopf ausgezeichnet.

Buchholz.
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Bronzefund von Lehnitz, Kreis Nieder-Barnim.

In der Feldmark Lehnitz, südöstlich von Oranienburg, sind zusammenliegend

mehrere Bronzegegenstände ausgegraben worden, von denen die hier abge-

bildeten 3 Stucke durch Händler in das Märkische Provinzial-Museum gelangten.

Fig. 1 ist ein Bronze-Cclt mit Schaftlappen, der am Kückenende in ein

nicht ganz geschlossenes Oehr ausläuft. Solche Oehre kommen zwar in allen

möglichen Formen und Stellungen an den Celten vor, in dieser Form aber besitzt

das Märkische Museum noch keines, und in anderen Sammlungen sind sie auch

seltener vertreten. Bei Lindenschmit (Alterthümer unserer heidnischen Vorzeit), ist

von den dort zahlreich abgebildeten Formen nur der in Band I, Heft I, Tafel IV unter

No. 36 abgebildete Celt in Bezug auf Stellung und Form des Oehrs ähnlich, wenn
auch die beiden Schlussstücke viel weiter von einander abstehen. Darüber kann

kein Zweifel bestehen, dass alle Oehre an den Bronze-Celten, wie sie auch gestellt

oder geformt sein mögen, den Zweck hatten, die Befestigung am Holzschaft

mittelst Riemen oder Bolzen zu verstärken; im vorliegenden Fall konnte dazu

ein hölzerner Stift von einem etwas länglichen Halbkreisdurchschnitt dergestult

dienen, dass er sowohl nach der Schaft-, wie nach der Schneide-Richtung hin

Halt gab.

Fig. 2 ist eine Speerspitze, die durch eine, zum Theil wellenförmige Strich-

verzierung ausgezeichnet ist.

Fig. 3 ein Sichelmesser mit einem Rückenzapfen und einem runden Niet-

loch. Buchholz.

AhgtfehloMtn im Jaonar 1895.
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Die Sammlung vaterländischer Alterthiimer in Schwerin

hat in dem letzten Jahre einen ungewöhnlichen Reichthum neuer und wichtiger

Erwerbungen zu verzeichnen gehabt. Sie gehören fast allen Perioden der Vor-

geschichte an und stellen einen kleinen Ueberblick Uber deren gesummten Ver-

lauf dar.

Der ältesten Kulturperiode auf unserem Boden vielleicht gehören einige Thier-

knochen an, speciell die ungewöhnlich kurzen und dicken Börner einer Rinderart,

welche in einer Torfgrubc bei Friedrichsdorf (R. A. Bnkow) gefunden sind und

die Herr von Plessen auf Friedrichsdorf freundlichst eingesandt hat Schon

früher sind auf jener Feldmark Steingeräthe, Pfahle u. s. w. in Torfgruben beobachtet

und haben den Gedanken an Pfahlbauten nahe gelegt. Dass gerade die Gegend

an der Ostsee, besonders von Wismar, reich an Pfahlbauten ist, ist bekannt; doch

verbindet sich hier zu Lande leicht ein gewisses Misstrauen mit dem Worte „Pfahl-

bau“, weil die Fälschungen von Büsch, welche bei dem grossen Wismarschen

Pfahlbau mit unterliefen, in weiteren Kreisen bekannt geworden sind und den Glauben

an Pfahlbauten überhaupt erschüttert haben. Sehr mit Unrecht und noch jetzt

nach 30 Jahren zum Schaden der heimischen Alterthumsforschung. Nicht jeder

Fund von Pfählen oder Altsachcn in einem Moor beweist einen Pfahlbau, aber

jeder derartige Fund sollte zur Aufmerksamkeit mahnen. Gerade die Moore sind

die treuesten Hüter der Alterthumsschätze, welche in der Vorzeit ihnen an-

vertraut sind.

Aus der jüngeren Steinzeit stammen einige Urnen, welche Herr Architekt

Fr. Thormann in Wismar aus dem Nachlasse seines Vaters unter gefälliger Ver-

mittelung des Herrn Dr. Crull der Sammlung übergeben hat. Dieselben sind vor

längerer Zeit in der Grabkammer eines grossen, gänzlich unberührten, unterirdischen

Hünengrabes bei Blengow (R. A. Bukow) gefunden worden, zusammen mitStein-

geräthen und anderen Urnen, von denen schon früher einige in die Schweriner

Sammlungen gelangt sind. Eine der neuen Urnen, ein kleiner Topf mit stumpf-

winklig umgebrochener Wandung und zwei kleinen Henkeln, zeigt die bekannte

Tiefstichverzierung der Steinzeit, und zwar Verticalstreifen von spitzwinklig sich

berührenden Linien. Eine neuerdings unternommene Freilegung des Grabes,

welches von den Besitzern des Gutes, den Herren Berthold und Anton Beste,
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mit dankonswerthester Pietät bewahrt wird, hat ergeben, dass zu derGrabkanuner.

welche von einem einzigen riesigen Steine überdeckt ist. ein schmaler Gang führt

und das Grab also zu der seltenen Gruppe der sogenannten -Ganggräber“ gehört,

in denen die Nachahmung menschlicher Wohnungen, wie sie noch heute bei

nordischen Völkern (Lappen, Eskimos) üblich sind, deutlich hervortritt.

Gegenüber diesem Hünengrabe lag ein weithin sichtbarer Hügel, wie geschaffen

zu einem Gedächtnissmale, welcher schon von der See aus sichtbar sein musste.

Als die Spitze des kegelförmigen Hügels im Sommer abgetragen wurde, stiess man
etwa 2 ui unter dem höchsten Punkte auf Steinsetzungen. Es war die Grabkammer
eines Kegelgrabes. Durch das freundliche Entgegenkommen der Herren Beste
konnte das Grub systematisch aufgenommen werden, was durch die Herren Senator

Lisch und Dr. Beste (in Nauheim) unter Mitwirkung des Schreibers dieser Zeilen

geschehen ist. Dankend sei hier auch der thätigen und umsichtigen Beihülfe des

Statthalters Berg gedacht. Schwer ist es. die Einzelbeobachtungen aus einem so

alten Grabe, welches äusserlich nur einen Haufen Steine mit dazwischen ver-

streuten Knochen. Holzresten. Scherben und zerrosteten Metallstüekchen darstellt,

zu einem Gesammtbildc zu vereinigen: und so kommt es, dass wir trotz der

grossen Anzahl von Kegelgrabfnnden, welche die Schweriner Sammlung birgt (wir

zählen gegen 140). ein typisches Bild derbronzezeitlichen Grabgebräuche noch

nicht besitzen. Hier in Blengow lagen die Verhältnisse verhältnissmässig einfach

Aus einer Combination der Einzelerscheinungen ergiobt sich, dass der unverbrannte

Leichnam in einem ausgehöhlten Eichenstamme in west-östlicher Richtung bestattet

war. Noch sind Reste seines wollenen Gewandes erhalten, welches auf der Brust

von einer goldenen Schmucknadel mit Spiralplatten (sogen. Fibel) zusammen-

gehalten wurde. Ein Gürtel, wohl auch von Wollstoff, wurde durch einen bronzenen

Doppelknopf befestigt: die Arme trug der Todte gekreuzt Uber der Brust, am
rechten Handgelenk einen goldenen Ring und hielt vielleicht mit der rechten Hand
das Schwert: wenigstens ist dieses rechts an der Seite des Oberkörpers gefunden.

Es ist ein Bronzeschwert mit starker’ Klinge und flacher Griffzunge; der Griff, aus

Horn oder Knochen gearbeitet, ist zum Theil erhalten, ebenso die Scheide aus

dünnem Holze mit Lederüberzug. Zu Füssen stand ein wohlgeformtes Thongefiiss

mit rundlichem Leibe und breitem Halse, wohl zur Mitgabe von Speisen dienend-

— Unter dem Todtenbaume fanden sich auf dem unberührten Boden an zwei

Stellen Haufen verbrannter Knochen, zum Theil von Menschen, zum Theil nach

sachkundigem Urtheil von einem kleineren Thiere, vielleicht Hunde: es sind offen-

bar die Reste eines Todtenopfers. Auf dem Sarge lagen einige schwere Granit-

gesehiebe zum Befestigen des Deckels, und überall fanden sich Spähne von Birken-

rinde. welche sich wunderbar erhulten hat. Ueber dem Sarge wurde dann ein

flacher Steinhügel gewölbt und der hohe Erdkegel aufgeschichtet. Das auf-

gegrabene Grab nimmt die Mitte des Hügels ein: zu allen Seiten sind Neben-

gräber beobachtet, welche für künftige Ausgrabungen noch reiche Ausbeute versprechen.

— Das Blengower Grab gehört nach seiner Anlage und Ausstattung in eine der

ältesten Perioden der Bronzezeit und kann auf ein Alter von 2*00 bis 3000 Jahren

Anspruch machen. —
In das Ende dieser Periode fällt ein Fund von Gersdorf (R. A. Bukow),

welchen wir der Freundlichkeit der Frau von Plessen, geb. Pauly. auf Friedrichs-

dorf verdanken. Die Grabgebräuche sind im Laufe der Bronzezeit ganz andere

geworden: die stolzen Gnibbauten verschwinden; der Todte wird verbrannt, seine

Gebeine in eine ITrne gesammelt, irgend ein, meist kleinerer Gegenstand mit

hineingelegt, und dann wird die Urne in den Sand gegraben und durch einige
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Steine geschützt. So entstehen die sogenannten Urnenfelder. Die Gersdorfer Urne

war braun, einfach, rundlich, zugedeckt mit einer (lachen; feiner gearbeiteten

Schale. Zwischen den Knochen lag ein starker Bronzering mit angegossener Oehse,

wie er in dieser form zum ersten Male in Meklenburg auftritt, nachdem er ander-

wärts. z. B. in Schleswig-Holstein, schon oft beobachtet und von Fraulein

J. Mestorf in Kiel in seiner chronologischen Bedeutung erkannt ist. Der Ring,

wahrscheinlich ein Sehoallenring zur Befestigung des Gewandes, gehört in den

L'ebergung der Bronze- in die Eisenzeit, die sogenannte altere La Tene-Periode,

und ist für diese Zeit, wo das beliebte Hülfsmittel der Fibel, auf unserem Gebiete

wenigstens, fast ganz fehlt, eine wichtige Leitform. Zeitlich wird der Gersdorfer

Fund etwa um das Jahr 350 vor Ohr. Geb. fallen. —
In dieselbe Periode, vielleicht aber in eine etwas jüngere Zeit, gehört ein grosses

Begräbnissfeld in einer Kiesgrube bei Zweedorf (bei Boizenburg), nahe der Grenze.

Es sind hier schon viele Urnen gefunden und zum Theil nach Schwerin gekommen,

zum Theil leider ausser Landes gegangen. Den Inhalt bildeten bronzenes und

eisernes Kleingerüth im Charakter der angegebenen Periode. Neuerdings hat das

Grossherzogi ichc Amt in Boizenburg eine schöne Urne für das Museum gerettet,

sie ist schwarz, mit schmaler Standfläche, stark ausbiegend, mit ßauchrund; als

Ganzes sehr zierlich. Achnliche Urnen hat Verfasser vor einigen Jahren in Krebs-

forden bei Schwerin ausgegraben; dadurch ist die zeitliche Zugehörigkeit gesichert.

In eine ganz andere archäologische Welt versetzen uns die nächsten Funde:

Bekanntlich schliesst unsere Vorgeschichte mit der Neugennanisirung des Landes,

der dauernden Bekehrung der Wenden. Reich sind im Lande die Erinnerungen

an dieses Volk; ist doch der grösste Theil unserer Ortsnamen wendisch. Dabei

waren wendische Alterthümer etwas Seltenes, und an einer chronologischen

Bestimmung derselben arbeiten wir noch ohne wesentliche Erfolge. Da greifen nun

einige neue Funde entscheidend und aufklärend ein. Zunächst sind in der Um-
gegend von Lübz mehrere Fundplätze bekannt geworden, die wahrscheinlich in

Zusammenhang stehen. Vor der Stadt, auf dem Gebiete des Herrn Dampfziegelei-

besitzers Voss, sind bei Drainirungsarbeiten eine Menge von wendischen Wohn-
stätten zu Tage getreten. Aeusserlich erscheinen sie jetzt als Asche- und Kohlen-

schichten nahe der Oberfläche, unter denen Dämme von kleineren spitzen Steinen

liegen und zwischen denen Scherben von eigenthümlichen, als wendisch gesicherten

Gefassen in Müsse sieh finden. Solche wendische Grubenwohnungen, welche nach

aussen durch eine Flechtwand mit Lehmbewurf oder „Klehmstaken“ abgeschlossen

waren, sind gerade in dem letzten Jahre in grösserer Zahl bekannt geworden.

Dank der Aufmerksamkeit des Herrn von Maltzan auf Puchow bei Penzlin

konnte daselbst eine Anzahl untersucht werden; Uber ganz ähnliche bei Rosenthal
bei Serrahn, bezw. bei Rostock, an mehreren Stellen rechts der Warnow, hüben die

Herren I)r. Raase und Ludwig Krause in Rostock berichtet. Was die Wohn-
gruben von Lübz auszeichnet, ist der Umstand, dass unter den unzweifelhaft

wendischen Scherben. Spindelsteinen, Messern u. s. w. sich Reste von Urnen einer

ganz anderen Zeit, der „frührömischen Periode“, befinden: dieselben stammen

wahrscheinlich von einem älteren germanischen Begrübnissplatze, auf dem die

Wenden ihre einfachen Hütten errichtet haben. Ferner reichen die Wohngruben

bis nahe an die „Eldenburg“, einen Hügel, welcher, an der Eide gelegen, zusammen

mit einem direct gegenüberliegenden, offenbar zu Wehrzwecken diente. Es liegt

der Gedanke nahe, dass dies der Burgwall war, an dessen Fusse die Bevölkerung

ihre Hütten aufgeschlagen hatte und dass wir hier dasselbe Verhältniss von Burg

(urbs) und Wohnort ''suburbium' vor uns haben, wie es in Schwerin zwischen dem
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wendischen Burgwall auf der Schlossinse) und der Wendenstadt gegenüber auf

dem Alten Garten bis zu der Marstallhalbinsel bestand. Der Nachweis wird erst

durch weitere Untersuchungen geführt werden können, ist aber zu erwarten, da

leider beide Burgen demnächst der Ackercultur zum Opfer fallen sollen. —
Dagegen ist ein unzweifelhaft wendischer Burgwall, etwa*/* Meilen von dem

genannten entfernt, neuerdings nachgewiesen. Verfasser verdankt die Kunde dem
Herrn Förster Peters in Bobzin. Der Wall, liegt wohl erhalten in der Fahrenhorst

in schönem Hochwalde auf durchaus festem Boden nahe der Eide und besteht aus

einer runden niedrigen Umwallung mit Graben. An der inneren Wallkronc fanden

wir nun eine der charakteristischen Wohngruben mit zahlreichen Scherben, aus

denen sich ein Gefäss im Charakter jüngerer Keramik (rothbraun, gutgebrannte

Drehscheibearbeit, von schmaler Standfläche stark ausbauchend, verziert mit kleinen,

kranzartig bcrumlaufcndcn Kerben) zusammensetzen liess. Archäologisch ist dieser

Nachweis des wendischen Ursprungs von grosser Bedeutung, denn bisher waren

wendische Wälle fast nur aus Sümpfen und ähnlichen Orten bekannt, und alle Wälle auf

festem Bande mussten als nichtwendisch angesehen werden, bis zwingende Beweise

erbracht waren. Topographisch ist der Bobziner Wall wohl als Grenzburg des

Stammes der Linonen gegen die nördlich der Eide wohnenden Wamower anzu-

sehen, und wir dürfen ebenso eine Eldclinie vermuthen, wie Verfasser dieser

Zeilen kürzlich ein Vertheidigungssystem an der uralten und auch in geschicht-

lichen Zeiten aufrecht erhaltenen Mildenitzgrenze zwischen Warnowem und

Circipanern in der Linie von Burgwällen in Goldberg-Dobbertin-Dabel-Sternberg-

Gr. Raden-Gr. Gömow gefunden zu haben glaubt.

Zu den Wohn- und Schutzplützen der Lübzer Linonen haben wir nun auch

ihre Gräber, für den Alterthumsforscher immer die wichtigsten Stellen, gefunden.

Verfasser hat unter thätiger Beihülfe des oben genannten Herrn Peters einen

Wendenkirchhof nahe bei dem Forsthofe Bobzin ausgegraben. Auf einer flachen

sandigen Kuppe lagen die Leichen in geringer Tiefe in Reihen bestattet. Von
Särgen oder ausgesetzten Grabstellen fand sich keine Spur, wohl aber waren einige

durch Steine in ihrer Lage gehalten. In der Beerdigung liegt ein Eindringen

christlicher Sitte: doch ist dieselbe noch nicht zum Siege gelangt, indem die Leichen

allerdings sänuntlich in ostwestlicher Richtung lagen, aber zum Theil mit dem
Kopf, zum Theil mit den Füssen nach Osten. Heidnischer Anschauung entsprechend

ist auch die Sitte der Beigaben. Mehrere trugen eiserne Messer an der linken

Seite, vielleicht an einem Gürtel, ein Skelet trug an dem rechten Mittelfinger einen

offenen Bronzering und Uber der Brust ein Kindesskelet Schläfenringe, die

typischste wendische Schmuckform, fehlen. Zwischen einigen Gräbern lagen Urnen-

scherben, Reste von Gelassen, welche den Todten naehgeworfen waren. Zwischen

diesen beerdigten Leichen nun fand sich eine kleine zierliche Urne mit Deckel, in

welcher verbrannte Gebeine lagen. Es entspricht das völlig früheren Beobachtungen,

nach welchen erat der völlige Sieg des Christenthums auf unserem Boden dem
Leichenbrande ein Ende gemacht hat; es ist aber das erste Mal, dass eine wohl-

erhaltene Leichenbrandurne neben wendischen Skeletten gefunden ist. Die Er-

haltung dieser Skelette ist eine durchgängig gute. Es haben II wohlerhaltene,

Schädel bewahrt werden können. Die Grundform derselben ist eine recht ver-

schiedene; ein Volk einheitlicher Rasse sind die Wenden auf unserem Boden nicht

gewesen. Doch überwiegen die mittellangen und Kurz-Köpfe mit länglichem Ge-

sichte (Kollmann's dolichoprosope Brachycephalen oder Mesocephalen, die -sar-

matisch-germanische“ Mischrasse von Hölder’s). Es scheint ein schlankes, hoch-

gewachsenes Geschlecht gewesen zu sein; ein Skelet maass 1,80 m. Allerdings be-
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fand sich dabei auch eines mit rachitischer Verkrümmung der Wirbelsäule und

des Beckens und Knochenwucherungen in der Nasenhöhle. Ks ist auch früher auf

der Grabstätte eine Münze gefunden, welche als spätrömisch bezeichnet wird; doch

ist über ihren Verbleib nichts Sicheres festzustellen. Römische Münzen haben oft

eine Umlaufszeit ron mehreren Jahrhunderten gehabt und sind auf wendischen

Fundstätten mehrfach beobachtet. Auch ohne chronologische Merkzeichen sind wir

berechtigt, das Bobziner Grabfeld in die letzten Jahrhunderte der Wendenherrschaft

zu setzen. Dahin weist die relative Gleichmässigkeit der Bestattung, welche von

der älteren Regellosigkeit wendischer Bestattungsgebräuche sehr abweicht, und

auch die Form der Urne, welche durch Sauberkeit der Arbeit und Omamentirung

(Kehlstreifen mit Kerbenband) in die jüngste Periode der vorchristlichen Keramik

gehört. Immerhin sind die zeitlichen Grenzen, innerhalb derer wir nach dem der-

zeitigen Stande der Forschung die Bobziner Gräber ansetzen müssen, noch ziemlich

weite; es sind etwa die Jahre 1000 und 1200 n. Chr.

Die hier noch mangelnde genaue chronologische Fixirung hat in überraschen-

der Weise ein anderes Grabfeld ronGamehl bciWismurim alten Obotritenlandc

geboten, mit welchem wir unsere Uebersicht schliessen, wie es denn bis jetzt den

Schlussstein unserer Vorgeschichte bildet. Dort ist man beim Kiesfahren auf ein

ausgedehntes Grabfcld gestossen, gelegen, wie gewöhnlich, auf einem flachen Sand-

berge. Nach einigen dabei gefundenen Scherben scheint es, dass ein Urnenfeld

spät-römischer Zeit unmittelbar neben dem wendischen Giabfelde gelegen hat, also

eine ähnliche Erscheinung, wie wir sic oben bei den Wohngruben von Lübz be-

merkt haben. Auch auf dem Skeletgräberfelde fanden sich zerbrannte Gebeine,

so dass auch hier das Zusammenvorkommen von Brand und Beerdigung festgestellt

ist. Mit der liebenswürdigen und zuvorkommenden Unterstützung des Herrn von

Strulendorff auf Gamehl hat der Unterzeichnete das Feld untersucht und ge-

funden, dass auch hier Reihen mit westöstlicher Lagerung der Leichen in geringer

Tiefe (etwa 50 cm) bestanden, doch blickte der Kopf nach christlicher Sitte stets

nach Osten. Särge sind nicht gefunden, aber mehrmals Steinsetzungen am Kopfe,

um diesen in seiner Lage zu halten; es waren gewöhnlich einzelne Steine, einmal

eine mauerartige Aufsetzung. Die Gebeine waren ziemlich mürbe, doch konnten

mehrere Schädel gerettet werden, welche, denen von Bobzin ähnlich, überwiegend

kurzköpfig und langgesichtig sind. Von höchstem Interesse nun war eine Gruppe

von etwa 6 Beerdigten, welche nahe bei einander lagen. Der eine hatte zwei hohle

Schläfenringe (ein eigenartiger, an einem Bande oder Riemen getragener Kopf-

schmuck) am Unterkiefer, verziert mit einfachen flachen Linien, in der Gürtel-

gegend einen kleinen Gürtelhaken von Bronze, verziert mit Linien in Tremolirstich,

daran quer über dem Leibe ein eisernes Messer, an dem die Hornschale und der

Lederüberzug noch wohl erkennbar sind; auf diesem Messer lag eine kleine Silber-

münze, und aus der Mundhöhle kam eine goldene, einseitig geschlagene Münze

(Bracteat) zum Vorschein, welche durch eine kleine Oehsc und eine Nadel auf der

Rückseite zum Medaillon gestaltet war. Nach freundlicher Mittheilung des Herrn

Dr. Mcnadier vom Königl. Münzcabinet in Berlin ist die Silbermünze, welche

auf der einen Seite ein breites Kreuz mit der verwilderten Legende R1IEIIENSIS,

auf der andern ein Ankerkreuz und die Buchstaben PARFIEN . . . NSIS trägt, ein

in Bardowiek geschlagener Pfennig aus der Zeit Heinrich des Löwen. Der Gold-

brakteat hat ein bis an die Ränder gehendes Kreuz mit halbmondförmiger Aus-

biegung an den Enden, dazwischen einen kleinen Kreis mit Punkt. Die Umschrift

lautet OE H NO IE; sie wird den Namen des Münzmeisters enthalten. Dus so

gestaltete Kreuz ist das Münzzeichen der angelsächsischen Münzen aus der Zeit
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des unglücklichen Königs Ethelred II. (978— 1016). welches der grosse Dänenkönig

Knut (1016— 1065) nach der Eroberung Englands übernommen und seine Nachfolger

auch in Dänemark beibehaltcn haben. Das Vorkommen englischer und dänischer

Münzen dieser Zeit auf meklenburgischem Boden hat nichts Befremdendes. Die

Wenden waren im II. Jahrhundert regelmässige Theilnehmer an den Raub-

und Eroberungszügcn der Dänen: der Obotritenfürst Gottsclmlk fl 042— 1066) ge-

hörte zu der engsten Umgebung (den Huskarlen) Knuts bis zu dessen Tode.

Wenn in dem vorliegenden Kalle die Münze mit dem Kreuzeszeichen dem Todton

in den Mund gesteckt wurde, so soll er damit olTenbar als Christ documentirt

werden in einer Zeit des Uebergangs, wo altheidnische Volksgebräuche von christ-

licher Sitte erst abgelöst wurden. So findet sich auch in merowingisohen Gräbern

am Rheine der Todtenobolus noch in unzweifelhaft christlicher Zeit, ganz zu

schweigen von dem Norden, wo das heidnische Symbol des Thorshammers sich

zäh neben dem Kreuze behauptet hat. Auch die anderen Beerdigten zeigten eine

entsprechende Ausstattung mit eisernen Messern, zum Theil mit bronzenem

Scheidenende, ferner silbernen und bronzenen Schläfenringen. Der eine trug auf

der linken Schulter eine Scheibe von 6 cm Durchmesser zum Zusammenhalten des

Gewandes, welche sich bei genauerer Untersuchung als ein Bracteat von dünnem
Silbcrblech. der auf einer Bronzescheibe aufgelöthet war. herausstellte. ln der

Mitte sitzt in einem Vierpass eine Christusgestalt mit Zackennimbus, die Rechte

segnend erhoben, mit der Linken ein Buch haltend: auf dem aussersten Streifen

ein Gewühl von phantastischen Thieren, wohl gellügelten Drachen, mit zerrissenen

Leibern : auch hier also ein starkes Betonen des Christenthums.

Durch die Heinrichsmünze wird die Zeit der Gräber sicher bestimmt. Sie

gehören in die zweite Hälfte des 12. Jahrhunderts, in die Zeit des letzten Ringens

der selbständigen Wenden mit den Deutschen und dem Christenthum. Die

Gamehler Wenden sind die Obotriten Niklots oder Pribislavs: zum ersten Male

treten uns Zeugen dieser denkwürdigsten Periode der älteren Meklenburgischen

Geschichte leibhaftig entgegen. Kaum 5 km von unserem Grabfelde entfernt liegt

[low, eine der bekannten Hauptburgen Niklots und seiner Söhne. Zu den Burg-

mannen von llow werden auch diese Wenden gehört haben. Beltz.

(Aus der Beilage der ,Mecklenburger Nachrichten“ 1894, No. 301.)

Oie germanischen Begräbnissstätten zwischen Sieg und Wupper.

Neueste Ausgrabungen' 1894.
')

Vorgelegt in der Sitzung der Anthropologischen Gesellschaft am 19. Januar 1895.)

I. Ausgrabungen in Heumar (Siehe Ausgrabungen in Heumar.

„Nachrichten“ 1894, S. 38 ).

IV. Hügel. Höhe Uber I /«, sehr umfangreich. Ein breiter, tiefer tjuergraben

förderte in der Mitte des Hügels eine‘dunkle, mit Knochen durchsetzte Brandschicht

zu Tage. Thongefässc kamen nicht zum Vorschein.

V. Hügel. Ausdehnung wie der vorige. In der Mitte ein bauchiges Thon-

1 Diese Ausgrabungen, wie auch die des vorigen Jahres, wurden von dem Unter-

zeichneten im Aufträge des Königl. Museums für Völkerkunde ^Prähistorische Ahtheiluug)

in Berlin unternommen. Sämmtliche Funde befinden sieh daselbtt.
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gefäss ohne Deckel und Verzierung, wenig geglättet, halbgefüllt mit Knochen,

darüber Sand. Die Urne war von heller, bräunlicher Farbe, der Rand »ehr be-

schädigt. Randweite: 25 ein, Bauchweite 32 cm, Fussweite 8,5 cm, Höhe 27 cm.

VI. Hügel. Von geringer Ausdehnung. Er ergab nur Bruchstücke von einem

Thongefäs-e, Knochen und durch den Hügel zerstreut Kohlen Die Scherben

boten nichts Bemerkenswerthes.

VII. Hügel. Ebenfalls von geringer Ausdehnung, ln der Mitte hefund sich

eine ganz zerstörte Urne mit Knochen. Gestalt der Urne bauchig, am Halse drei

parallele Einkerbungen, der Rand ziemlich klein, sehr dick, nach innen abgesehrügt.

Das Gefäss war mit einem ebenfalls zertrümmerten Deckel versehen. Wenig
Glättung an beiden Theilen.

VIII. Hügel. Von ziemlicher Ausdehnung. Urne zerstört, gewöhnliche Gestalt

und gewöhnliches Aussehen, ohne Deckel, wenig Glättung.

II. Ausgrabungen in Siegburg (Vergl. „ Nachrichten * 1894, S. 36).

III. Hügel. Langhügel von 50 Schritt Länge. Höhe 0,75 m. Es wurde ein

Quergruben durch den ganzen Hügel gezogen. Etwa in der Mitte des Hügels

fand sich eine Urne mit Deckel, 0,50 m tief. Einige Kohlenstücke lagen in der

Nähe. Sonst fand sich nichts in dem ganzen Hügel, als hie und da einige

Kohlenspuren. Das Thongefiiss ziemlich roh gearbeitet, von grauer Farbe, Rand

nicht umgebogen und etwas spitz zulaufend, wenig Glättung, ohne Verzierungen.

Der Deckel hatte die bekannte Gestalt und bot nichts Bemerkenswertheg. Die

Urne war halb mit Knochen angefüllt, darüber gelber Sand. Inwendig besass das

Gefäss einen ziemlich dick aufgetragenen, wcisslicben Ueberzug: die Ausgenseite

sehr uneben. Randweite 18 nn, Hauchweite 25 cm, Fussweite 9 cm, Höhe 18,5 cm.

(Urne). Oberer Durchmesser 7 cm, unterer Durchmesser 21 cm, Höhe 8 cm.

(Deckel).

IV. Hügel. Kleiner Rundhügel. Er ergab nur Holzkohlen, allerdings in

reichlicher Menge.

III. Der Hügel bei Niederpleiss (Vergl. „Nachrichten 1894, S. 87).

Die sehr umfangreichen Nachgrabungen in dem ausgedehnten. 5 m hohen Hügel

ergaben kein Resultat. Es scheint, dass wir es mit einer natürlichen Erhebung

zu thun haben.

IV. Ausgrabungen bei Dünnwald (Vergl. „Nachrichten' 1894, S. 42).

II. Hügel. Derselbe hatte eine Höhe von über 1 m; es fand sich nichts, als

Kohle

III. Hügel. Höhe kaum '/, m; in der Mitte eine Urne mit Deckel, bauchig,

lehmgelb, ohne Glättung und Verzierungen. Deckel zerstört; Urne wohlbehalten.

Deckel Uberhängend; Urne gross, bauchig mit kleinem Halse. Zur Hälfte mit

Knochen gefüllt, darauf die eingestürzten Deckelstücke. Randweite: 25 cm: Bauch-

weite: 39 cm: Fussweite II cm: Höhe 28 cm.

IV. Hügel. Aehnliehe Ausdehnung, wie der vorige. Derselbe ergub keine •

Funde.

Etwa zehn Minuten von dieser Begräbnissstätte an der Dünnwalder Hardt

befindet sich ein zweites, ausgedehntes Begräbnissfeld. aus vielen grösseren und

kleineren Rundhügeln. sowie einigen Lunggriibein bestehend.

I. Hügel. 20 Schritt Durchmesser und 2— 3 m Höhe. Es wurde ein breiter

Graben quer über den ganzen Hügel gezogen, ln der Mitte des Hügels fand sich
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von einer grossen Aschenschicht umgeben, eine ziemlich flache, schalenartige

Dmc mit Uberhängendem Deckel Bis unter den Deckel war sie mit Sand
angefüllt; der Deckel beschädigt: Verzierungen fehlen auf Urne und Deckel.

Beide Theile geglättet; Urne röthlich gelb, Deckel schwärzlich. 9 Schritte von
dem Standpunkte der Urne, bereits an der Peripherie des Hügels, fanden sich

Stücke eines kleineren Thongcfasses (Thrünentiipfchens) von dicker Wandung und
grob gearbeitetem Kusse. Ein besser erhaltenes Stück war rundlich gebogen und
mit einem daumengrossen Eindruck versehen. Aussehen der Stücke lehmgelb,

Bruchfläche tief schwarz. 9 Schritte nach der entgegengesetzten Richtung ent-

deckte man eine sehr wohl erhaltene, gar nicht oxydirte Lanzenspitze von 19 cm
Länge mit dem Eisenstielo. Länge der Lanze: 13 cm; Breite oben 1

'/,
cm ; meissel-

Ibrmig flaches Blatt: unten 2 cm Breite. Schafttülle rund, Länge derselben 6 cm.

Weitere Nachgrabungen an der Peripherie blieben erfolglos. In dem ganzen

Hügel zeigten sich Kohlenspuren.

II. Hügel. Geringe Ausdehnung, etwa '/, in; kaum 1 Fuss unter der Ober-

fläche fanden sich Bruchstücke einer ganz zerstörten Urne, die nichts Bemerkens-

werthes boten.

III. Hügel. Aehnliche Höhe, wie der vorige Hügel, ‘/, m tief in der Mitte

steckte die Urne, welche ziemlich erhalten war. Deckel fehlte. Aussehen der

Urne grau, Hals sehr klein, so dass das Gcfäss mit seiner geringen Bauchung
römischen Graburnen, wie sie in Köln gefunden worden und im dortigen Museum
aufgestellt sind, sehr gleicht. Obere Weite: 23 cm; grösste Weite 25,5 cm; Fuss

6,5 cm; Höhe 13 cm.

IV. Hügel. Sehr reich an ungemein grossen, faustdicken Kohlenstücken.

Etliche Stucke waren bis 7 cm lang und 5 cm breit. Die ganz zerstörte Ume,
schalenförmig mit Uberhängendem Deckel, war ohne Glättung und Verzierung.

VI. Hügel. Rundhügel von ‘/, m Höhe. Es fanden sich Urnenstücke und

Knochen, deren Lage bewies, dass der Hügel bereits früher durchsucht worden.

VII. Hügel. Aehnliche Ausdehnung, wie der vorige. In der Tiefe von 0,40 m
wurde in der Mitte das Stück eines massiven Bronzeringes (Armspirale) entdeckt,

unten eckig, oben gewölbt; Dicke 4 nun. Andere Stücke fanden sich in der Nähe,

eines von 5 cm Länge. Das Ende eines Stückes lief schnabelförmig zu. Dicht

unter diesen Ringstücken stiess man auf den Deckel eines Aschenkruges. Dieser

war länglich, ohne umgebogenen Rand, gut erhalten. Aussehen lehmgelb, ohne

Glättung, Gestalt nicht ganz regelmässig. Der Rund bildete ein Oval. Dicke der

Wandung 1 cm. Deckel etwas dunkler, überhängend, von der gewöhnlichen Form.

Zur Hälfte war die Urne mit Knochen, zur Hälfte mit Sand ausgefüllt.

Höhe: 29,5 cm; mittlerer Durchmesser 22 cm: Fuss: 8 cm; 1. Randdurch-
messer 17,5 cm. II. 16 cm. Die Urne stand tiefer, als der ursprüngliche Boden,

und steckte in einer kiesigen Schicht.

VIII. Hügel.

Ganz in der Nähe, kleiner Rundhügel. Aehnliche Urne, wie die vorige, nur

waren die Verhältnisse kleiner. Ein überhängender Deckel verschloss die Ume.
Deckel ganz zerstört, Ume sehr beschädigt, Aussehen lehmgelb ohne Glättung,

Fuss ein wenig vorspringend. Ein winziges Bronzerudiment lag zwischen den

Knochen.

IX. Hügel. Kleiner Rundhügel. In dem Hügel fanden sich regellos die

Stücke eines Thongcfasses, so dass mnn zu der Annahme kommen musste, dieser

Hügel sei bereits durchsucht und die Ume zertrümmert zurückgelassen worden.
Die Ume war unten ganz mit parallelen Kammstrichen verziert, die ununterbrochen
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von der Mitte herab zu dem sehr dickwandigen (2 cm) Fussc liefen, der wiederum

2 cm vorsprang, lieber den Bauch lief eine Anzahl tieferer und breiterer

horizontaler Einritzungen.

X. Hügel Ausdehnung etwas grösser. Derselbe ergab eine sehr grosse,

lehmgelbe Urne des gewöhnlichen, bauchigen Formats mit drei parallelen, ziemlich

unregelmässig gezogenen Einkerbungen am Rande. Höhe: 34 cm; Bauchweite:

39 cm; Fuss 13 cm.

XI. Hügel. Gewölbter Rundhügel von über 1 m Höhe. In einer Tiefe von

0,75 m fand sich eine ausgedehnte Brandschicht und darunter die Urne mit Deckel.

Zu beiden Seiten des Thongefasses zeigten sich die Stücke eines Thranentöpfchens,

und da dieselben in einander passten, kann man wohl annehmen, dass es einzeln

auf dem Deckel der Urne gestanden, beim Anschütten des Hügels gleich zer-

brochen und seitwärts neben die Urne gefallen ist. Das Töpfchen war unten

gewölbt, mit einer runden Einbuchtung versehen, sehr hart gebrannt, bedeutend

stärker wie die Urne. In letzterer fand sich eine bedeutende Knochenmenge;

der Deckel war vollständig zertrümmert, Uberhängend und bot nichts Auffallendes.

Die Urne, welche ebenfalls in Bruchstücken gehoben werden konnte, war bauchig,

lehmgelb, ohne Verzierung mit scharf umgebogenem Rande.

Herr Graf Fürstenberg-Stammheim, zu dessen Besitzung die Begräbniss-

stiitten bei Dünnwald gehören, hat ausser den angeführten noch etwa 14 Hügel

geöffnet. Urnen und Thriintöpfchcn fanden sich, letztere von verschiedener Grösse

und Gestalt; eines, wie ein Kelch geformt, stand neben der Urne. In drei Hügeln

fanden sich Rudimente von dünnen Bronzeringen und Bronzeblech.

V. Ausgrabungen bei Thum flls- oder Iddelsfelder Hhrdt.]

(Vergl. „Nachrichten“ 1894, 8. 40.).

IV'. Hügel. Kleiner Rundhügel. In der Mitte, einen Fuss unter der Ober-

fläche. stiess man auf eine Urne von gewöhnlicher Form, gelb, ohne Verzierung.

Das Gofass war ganz zertrümmert. In demselben steckte ein Thränentöpfchen,

ebenfalls von gelbem Aussehen. Dieses Töpfchen war sehr hart gebrannt und

batte steingutähnliche Bruchflächen und eben solchen Klung. Gestalt desselben:

weite Oclfnung, wenig bauchig: Höhe, 5,5 cm; obere Weite 7 cm,; Fussweite 4 cm.

V. Hügel. Von bedeutendem Umfange. Es fanden sich Bruchstücke von

Urnen und Knochen in der Mitte; allem Anscheine nach früher bereits durchsucht.

VI. Hügel Sehr klein, ergab eine ganz vermoderte Urne, die nichts Be-

merkenswerthes bot.

VII. Hügel. Ebenfalls klein; zuerst fanden sich röthliche Scherben, die

einem Thongefässe angehörten, das nicht der Deckel der Urne sein konnte, da

Fuss- und Rundstücke dabei lagen. Es scheint mir eine vollständige Urne, die

über einer tieferen stand, gewesen zu sein. Unter diesen Scherben, durch eine

Erdschicht getrennt, befand sieh eine schwarz polirte, ziemlich grosse Urne mit

weiter Oeffnung und nicht eingeengtem Halse, etwa in der Mitte spitzbauchig und

flach nach unten zulaufend. Leider war die Urne durch Wurzelwerk so beschädigt,

dass sie nicht ganz gehoben werden konnte. In der Urne steckte eine eiserne

Nadel, die 10 cm Länge besass: die Spitze war abgebrochen. Sie hatte einen

dünnen Knopf: von dem Knopfe an, in einer Strecke von 2,5 cm, war dio Nadel

durch dünne, spiralförmige, ganz nahe zusammenlaufende Einkerbungen verziert.

Oben und unten waren kleine, flache, kaum 0,5 cm im Durchmesser haltende

Wulste angebracht. Dicke der Nadel 3 mm.
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VIII. Hügel. Gewölbter Rumlhügel. Er ergab eine durch drei parallele Ein-

kerbungen um Runde verzierte, schwarz polirte Urne, die ausnahmsweise auch

innen polirt war. Die Gluttung ging nur bis zur Buuchweitc, deshalb war der

Fuss niedriger. Der Uberhiingcnde, gewöhnliche Deckel war ganz zerstört, ebenso

der Rand der Urne. Höhe: 22 cm; grösste Weite: 26 cm: Kuss: 7,5 cm.

IX. Hügel. Unbedeutender, kaum vom Boden sich abhebender Hügel, ln

einer Tiefe von */, Kuss sliess man auf die Urne mit Deckel. Letzterer Uber-

hängend, war ganz zerstört. Die Urne, ziemlich erhalten, war bauchig, nach unten

langsam sich verjüngend. Am Halse vier parallele, ziemlich ungleich gezogene

dünne Einritzungen. ') Das Aussehen der Urne lehmgelb, mit einem Anflug in’s

Schwärzliche, geringe Glättung. Inhalt der Urne: Knochen und Sand. Ramlweite:

24 cm; Bauchweite: 35 cm: Puss: 10 cm : Höhe: 26 cm.

X. Hügel. Kleiner Rundhügel: derselbe ergab eine ganz zerstörte Urne,

schlecht geglättet, von bräunlichem Aussehen. Am Halse 7 parallele Einritzungen,

sehr ungleich angebracht. Der Deckel steckte umgekehrt in der Urne und war

deshalb zum Theil erhalten. Unter den Knochen fand sich einer, auf dem sich

ein festsitzendes dünnes Btonzekügelchen befand. Einige Puss von der Urne
lagen zwei runde, unförmliche Klümpchen von Bronzeschlacke. Es beweisen

diese sammt dem auf dem Knochen festsitzenden Bronzekügelchen, was noch einige

Male beobachtet wurde, dass man die Bronzcgeräthe mit der Leiche auf den

Scheiterhaufen legte. Es dürfte sich daraus vielleicht die äusserste Geringfügigkeit

der Grabbeigaben erklären.

XL Hügel. Kleiner, gewölbter Rundhügel, der eine mit Knochen und Erde

angefüllte, ganz zerstörte Urne mit Deckel zu Tuge förderte. Gestalt der Urne

und des Deckels gewöhnlich, wenig geglättet, ohne Verzierung, ln der Urne befand

sich ein rohgearbeitetes, röthliches, stark gebranntes Thränentöpfchen, das einen

hellen Klang beim Schlagen gab. Rand desselben beschädigt. Oben' Weite des

Töpfchens 6,3 cm; Höhe: 5,5 cm: Puss 3 cm.

XII. Hügel. Kleiner gewölbter Rundhügel. In der Mitte eine kleine, etwas

in’s Thongraue gefärbte Urne ohne Glättung und Verzierung. Ein grosser Deckel

von der gewöhnlichen Gestalt, der für die kleine Urne viel zu gross schien, be-

deckte das Gefuss. Leider zerbrach die überaus morsche Urne vollständig und

konnten die Ausdehnungen nicht gemessen werden.

XIII. Hügel. Ebenfalls kleiner, gewölbter Rundhügel. Er lieferte eine Urne

mit Deckel: letzterer war ganz zerstört. Aussehen der Urne schwärzlich, ziemlich

geglättet, bauchig, aber mit kaum sich verengendem Halse und kleinem Rande.

Ohne Verzierung. Rundweite: 16 cm: Höhe: 20 cm: Puss: 6 cm. ln der Urne

befand sich eine sehr grosse Menge von Knochen mit wohlerhaltenen Wirbeln und

dem Stücke eines Vorderkiefers mit den Zahnhöhlungen. Ein Knochen wies eine

Anzahl (10) grösserer und kleinerer, festsitzender Bronzekügelchen auf.

XIV. Hügel. Kleiner, gewölbter Rundhügel, in der Mitte eine sehr bauchige

Urne mit Deckel, letzterer ganz zerstört. Rand der Urne ganz verwittert. Der

obere Theil bis zur Bauchweite polirt, der untere Theil rauh. Neben der Urne

stand ein röthliches Thränentöpfchen und zwar in Stücken, die so zusammenlagen,

dass der eine Theil mit der Hinterwand genau in die Höhlung des anderen Theiles

passte. Da die Stücke nicht von selbst in die Lage gekommen sein können, müssen

die Germanen das Töpfchen, das ihnen vielleicht unter den Händen zerbrach, in

diesem Zustande beigesetzt haben. Gestalt desselben bauchig, unten gewölbt mit

1) Die Eiuritxungun sind n>u den breiteren und tieferen Einkerbungen zu unterscheiden.
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einem daumengrossen Eindruck. Randweite der Urne: 16 cm: Bauchweite: 28 cm;

Kuss: IO cm: Höhe: 23,5 cm,

XV. Hügel. Bedeutender, gewölbter Uundhügel. Es fanden sich Bruchstücke

einer Urne. Der Hügel muss früher schon geöffnet worden sein, da die Stücke

regellos lagen. Dieselben boten nichts Bemerkenswerthes.

XVI. Hügel Kleiner Rundhügel. Er enthielt eine Urne ohne Deckel

mit geringer Bauchung, erheblicher Halsenge und grosser Handweite. Deckel fehlte.

Aussehen lehmgelb, keine Verzierungen, wenig (Hüttung. Obere Weite: 21 cm;

Bauchweite: 23 cm; Kuss: 8,5 cm: Höhe: 21 cm.

XVII. Hügel. Kleiner Kundhügel. Er ergab eine ziemlich grosse Urne mit

zerstörtem, überhängendem Deckel. Die bauchige Urne lief nach unten konisch

zu. Rand sehr beschädigt, Urne zerfiel in zwei Stücke. Der obere Theil schwarz

geglättet, der untere Theil rauh und lehmgelb. Am Halse drei parallele Ein-

kerbungen Ueber der Urne fand sich das Stück eines massiven, grösseren

Bronzeringes von 3 cm Länge und 1 cm Durchmesser, rund, Verzierungen waren

darauf nicht zu erkennen. Ein zweites Stück lag neben der Urne. Man sollte

glauben, der Hing sei von den Germanen zerbrochen worden, so weit lagen die

Stücke von einander. In den Knochen der Urne steckten noch zwei Bronze-

rudimente. die einem dünnen Ringe angehört haben müssen, sowie ein Knochen

mit festsitzendem Bronzekügelchen. Zur anderen Seite der Urne stand ein

Thränentöpfchen von ausgezeichneter Arbeit, sehr schön geglättet, mit Resten

einer glänzend schwarzen Politur. Das Töpfchen, welches nur mit Erde angefüllt

war. lief nach unten in eine Spitze aus. so dass es also nicht stehen kann. Das

Thränentöpfchen ist das bei weitem schönste, welches bisher zwischen Sieg

und Wupper gefunden worden ist: es schlicsst sich an die schöne Urne von

Schreck vgl. Nachrichten 1894 S. 36) an. Höhe der Urne: 28 cm: Weite:

30 cm. Obere Weite des Thrünentöpfchens: 6,2 cm; grössie Weite: 9 cm:

Höhe: 7 cm.

XVIII. Hügel. Kleiner Rundhügel. Kr ergab eine ganz zerstörte Urne mit

einem Deckel der gewöhnlichen, bauchigen Form: Deckel Uberhängend, Aussehen

der Urne lehmgelb ohne Verzierungen. In der Urne stand ein ganz eingedrücktes

Thränentöpfchen, aber so eingedrückt, dass dies nur vor oder während des

Brennens geschehen sein kanu. denn die eingedrückten Stellen waren umgebogen,

aber hielten fest. Spröde gebrannt, unansehnliche Arbeit rüthliehe Karbe. Gestalt

des Töpfchens wenig bauchig mit weiter KamlölVnung. Wir erkennen hieraus,

dass die Thonwaarcn in hohem Ansehen und Werthe gestanden haben, du man
sogar ganz verunglückte noch gebrauchte. In anderen Hügeln hat man sogar

zerbrochene oder gar nur Hälften eines Töpfchens benutzt.

XIX. Hügel. Kleiner Rundhügel. Derselbe lieferte nichts.

XX. Hügel. Mittelgrosser, gewölbter Rundhügel. Es fand sieh in einer

Tiefe von 1 m eine ziemlich grosse, sehr Hache, schalenartige Urne, ganz zerstört

ohne Verzierung, lehmgelb. Auch der Deckel hatte eine gelbe Karbe, war dabei

aber sorgfältig geglättet, sehr vorsichtig und regelmässig gearbeitet die Ausbuchtung

gleiehmässig, schildförmig mit vorstehendem Rande. Dies wurde bis dahin noch

niemals beobachtet, wie überhaupt der vorliegende Deckel der schönste von allen

ist, welche bisher zwischen Sieg und Wupper gefunden wurden. Besonders

merkwürdig ist die schön rothe Färbung der Deckelinnenseite, die mit Karbe auf-

getragen sein muss, dabei geglättet erscheint. Dazu war die Kuppe inwendig

mit schwarzer Karbe bedeckt, ebenso der voi springende Rand, Ueber den rothen

Grund des Deckels laufen parallele Zickzacklinien, ebenfalls schwarz, die aber

Digitized by Google



•28

nur wenig sichtbar sind. Wir sehen aber, dass die Dcckelinnenseite ein hervor-

ragendes Stück der keramischen Kunst darstellt, denn cs ist das erste Mal, dass

rothe Farbe beobachtet wurde. Leider war der Deckel in viele Stücke gebrochen,

doch gelang es mir durch Zusammensetzung von 70 Bruchstücken, ihn in der

Hauptsache wieder herzustcllen. Kuppe: 7 cm Durchmesser: Hoho: 10,5 cm; untere

Weite: 32,5 an.

XXI. Hügel. Kleiner, gewölbter Rundhügel. Er ergab eine ganz zerstörte,

wenig geglättete Urne, welche nichts Besonderes bot. Ein Thriinentöpfcbcn befand

sich in der Urne, röthlich, schlecht geglättet, dickwandig (l cm), von konischer Gestalt.

Randweile des Töpfchens: 10 cm; Höhe: 4,5 cm.

XXII. Hügel. Kleiner, gewölbter Rundhügel. Er ergab eine Urne mit

Deckel; letzterer ganz zerbrochen. Gestalt der Urne bauchig mit kleinem Rand
und Hals: oberer Theil der Urne geglättet und geschwärzt, unterer Theil rauh

und roher gearbeitet. In der Urne befanden sich viele Knochen, gut erhaltene

Wirbelknochen und Schädelknochen. Letztere zeigten wieder den rothbraunen

l’eberzug, den ich in Heumar (Hügel I. „Nachrichten“ 1894, S. 39) beobachtet

habe. Obere Weite der Urne: 21 cm; Bauch: 26 cm; Höhe: 21 cm; Fuss: 9 cm.

XXIII. Hügel. Ebenfalls kleiner, gewölbter Rundhügel. Urne ganz zertrümmert.

Gestalt gewöhnlich, bauchig; der untere Theil war mit Strichen verziert, und zwar

je 7 parallele dünne Einritzungen, die in unregelmässigen Abständen von der

Buuchweite zum Fusse hinlicfen.

XXIV. Hügel. Grosser, gewölbter Rundhügel. Inhalt: Bruchstücke ohne be-

tnerkenswerthe Eigenschaften; war früher durchsucht

Nachtrag. Im vorigen Jahre war ein Langgrab auf der Boxhohner Haide

hei dem Dorfe Altenrath an der Wahner Haide von mir geöffnet worden. (Vgl.

„Nachrichten“ 1893, Heft 4.) Es war eine Urne mit Deckel zum Vorscheine ge-

kommen. Das Kölner Museum liess im Herbste 1894 noch etwa sechs bis sieben

dieser Langgräber öffnen. Es wurde nichts gefunden. C. Rademacher.

Die Hallstattgräber von Egisheim, Kreis Colmar im Eisass.

Die ehemalige Stadt und Festung Egisheim liegt etwa 7 Kilometer südwestlich

von Colmar, an der Eisenbahnlinie Strassbuig-Mülhausen-Basel, am nördlichen

Abhange eines miissig hohen Vogesenvorhügels, welcher den Namen „Bühl“ führt.

Der Bühl von Egisheim ') hat das Interesse der Archäologen und Anthropologen

zum ersten Male in hohem Grade erregt, als im November 1865 daselbst im

diluvialen Lehm, 2,50 m unter der Erdoberfläche, Theile einer Schädeldecke auf-

gefunden wurden, die nach der allgemeinen Annahme von einem der ältesten

Vertreter des Menschengeschlechtes im Gebiete des Oberrheins herrühren. Der im

Jahre 1893 verstorbene Colmarer Forscher Dr. Faudel hat das Verdienst, die

gelehrte Welt mit diesem wichtigen Funde bekannt gemacht zu haben. Er kon-

statirt auf p. 6 seiner 1867 veröffentlichten „Note sur la decouverte d'osscments

fossiles humains ä Eguisheim“, dass auf dem Terrain von Egisheim bislang noch

nie Steinwerkzeuge, prähistorische Topfscherben oder sonstige Anzeichen einer

1) In den meisten deutschen Werken über Archäologie steht der Name Egisheim in

französischer Schreibweise „Eguisheim“
;

es wäre zu wünschen, dass dieser Schreibfehler

in Zukunft vermieden würde.
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primitiven Industrie gefunden worden seien. Demgegenüber kann ich heute fest-

stellen. dass der ganze Westabhang des Bühls ein grosses Leichenfeld der ver-

schiedensten prähistorischen Zeitalter bildet. Bedauerlicher Weise ist der grösste

Theil der Gräber bei der viclhundertjührigen Cultur des Weinstocks, mit welchem

der Bühl bepflanzt ist, zu Grunde gerichtet worden. Nur wenige Reste sind

unserer Zeit erhalten geblieben, die deshalb um so grössere Beachtung verdienen.

Die überwiegende Mehrzahl der von mir untersuchten Gräber gehört der Hallstatt-

periode an. und gebe ich im Folgenden eine Beschreibung des Inhaltes der Brand-

gräber dieser Zeit.

Es war im November 1889, als Arbeiter bei Anlage von Rebgraben auf

irdene Gelasse stiessen, deren Bruchstücke einstweilen bei Seite gelegt wurden,

bis ich zur Stelle kam. Der Fundort liegt etwa 1 Kilometer südlich von Egisheiin,

da wo der Südostabhang des Bühls bereits in flaches, freies Feld Ubergegangen

ist, 65 nt östlich der sogenannten „Alten Strasse“ '). Nicht das geringste äussere

Anzeichen deutete darauf hin, dass sich hier ein Urnengrab befinde.

Es wurden in allem 4 Gefasse, beziehungsweise Theile derselben gehoben.

Drei davon Hessen sich wieder vollständig reconstruiren, ein viertes hingegen nicht.

Das grösste Gefäss ist eine Aschenume von 46 cm Höhe (Fig. 1). Der Durch-

Jf

messer des Bodens beträgt 14 ci»; von hier erweitert sich die Urne fast geradlinig

und erreicht bei 28 cm Höhe ihre grösste Weite mit 45,8 cm Durchmesser oder

1,44 m Umfang. In schöner Wölbung verengt sich jetzt das Gelass bis zu 24 cm

Durchmesser und geht in einen senkrecht stehenden, 6 cm hohen Hals über, der

mit einem 3 cm breiten, etwas aufwärts gestülpten Rande abschlicsst. Die Wan-
dungen haben eine Stärke von 9 mm. Als Material ist ein, nur mässig mit Granit-

sand vermengter Thon verwendet, wie er sich in ausgedehnten Lagern um Egishcim

vorflndet. Man kann genau erkennen, dass das Gefäss nicht auf der Drehscheibe

gefertigt wurde, da verschiedene Unregelmässigkeiten vorhanden sind, besonders

1) Die alte Strasse ist walirschcinlich eine keltische Handelsstrasse, die von Süden

nach Norden längs der Vogesenkette hinzog.
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lasst sich feststellen, dass der Aufhau von unten her vermittelst 5-fi cm

breiter Thonstreifen geschah, indem einer auf den andern gesetzt wurde. Die

l :me ist schwurzbraun. ziemlich hart und gleichntässig gebrannt. Der untere

Theil, bis etwas über die grösste Bauchweite hinaus, ist durch Einschlagen dünner,

genetzter Reiser in die noch feuchte Thonmasse rauh gemacht, der obere Tbeil

und der Hals dagegen sind glatt. Die Grenze zwischen der rauhen und geglätteten

Fläche ist durch eine rund herumlaufende, etwas vertiefte Linie festgestellt Der

Inhalt der Urne bestand aus '/« cAdm menschlicher Knochen, die alle zerkleinert

und stark angebrannt sind, sowie aus einer Gewandnadel (Fig. t>).

Ein zweites Gefiisa, aus geschlemmtem Thon hergestellt und hart gebrannt, hat

sphärischen Boden, der in Höhe von 3 cm in eine 5,5 cm hohe, fast senkrechte

Wandung übergeht. Nur oben findet eine leichte Einschnürung statt. Uber der

unmittelbar der ausladende Rand beginnt (Fig. 2). Die ganze Höhe der Schale

beträgt 8,5 cm, der Durchmesser 15 cm. Die Farbe ist bräunlich, die Stärke

der Wände beträgt nicht über 4 mm. Als Verzierung ziehen sich da, wo
Boden und Seitenwandung sich treffen, drei wagerechte, nicht immer gleich weit von

einander entfernte, eingedrückte Linien um das Gefäss herum, von denen die beiden

obersten durch schiefe Querstrichlein, die ebenfalls durch Eindrücken eines runden

Stäbchens erzeugt wurden, verbunden sind. Ein Inhalt konnte nicht mehr fest-

gestellt werden, da die Schale in mehrere Stücke zerfallen war.

Das dritte Gefiiss ist ebenfalls eine kleine Schale, jedoch von ganz anderer

Form als die vorige (Fig. 3). Der Hache Boden hat einen 1 lurchmesser von 7,2 cm.

In leichtem Schwünge erweitert sich das Gefäss rasch, so dass es bei einer Höhe
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von 5 cm einen oheren Durchmesser von 15,6 cm erreicht. Die Schule ist aus

dem gleichen Material hergestellt, wie die vorige, indess nicht so dUnnwundig und

so hart gebrannt, überhaupt nicht mit soviel Sorgfalt ungefertigt. Als Inhalt fand

sich ein ziemlich grosses, aber morsches Knoehenstück, sowie der Bronzegegen-

stand Fig. 9.

Ein viertes, aus feinsandiger Thonerde hergestelltes schwarzbraunes Gelass

war so zerstört, dass eine Zusummensetzung unmöglich war und sich darum auch

die Form nicht einmal annähernd bestimmen lässt. Der grösste Theil der

Scherben trägt ein aus eingeritzten Strichen bestehendes Ornament. Je drei

Striche sind zu spitzwinkligen Dreiecken zusammengestellt, welche sich mit der

Basis an drei rund herumluufende Linien anlehnen (Fig. 4).

Die grosse Urne stand mit dem Boden 72 cm unter der heutigen Oberfläche

auf gewachsener Erde, die aus hellgelbem Lehm besteht, während die auflagernde

Schicht aus braunem Thon gebildet ist. Die drei kleineren Gelasse lagen nur

36 cm unter dem Niveau, und zwar Fig. 2 südlich, Fig. 3 nördlich, die Reste

Fig. 4 westlich neben der Urne.

An Metallbeigahen fanden sich sechs verschiedene Gegenstände:

Eine sehr schön patinirte. schiunke Lanzeuspitze aus Bronze stellt Fig. 5 dar.

Dieselbe misst 19 cm in der Länge und 3 an in der grössten Breite. Ein auf

beiden Seiten ziemlich stark hervortretender Mitlelgrat. der rasch in die dünnen

Schärfen ausläuft, zieht sich Uber die ganze Länge der Waffe hin Die Lanze

scheint absichtlich verbogen und am unteren Theile, wo noch die Hälfte eines

Nictloches sichtbar ist. abgebrochen worden zu sein. Dieses einzige Attribut

eines Kriegers lag frei in der Erde zwischen den Gelassen.

Ebenfalls frei im Boden fand sich die Gewandnadel Fig. 7, die aus einem

vierkantigen, nicht ganz 5 mm breiten. .S-förmig gebogenen Bronzestäbchen ge-

fertigt ist. Die Spitze fehlt und der Knopf ist fast ganz abgeschmolzen. Nach

der Spitze zu geht der vierkantige Stab in eine runde Form über. Die Länge

beträgt noch 7 cm und mug ursprünglich lücw nicht überschritten haben.

Ganz in der Nähe lug die zu einer ähnlichen Nadel gehörende, 3,3 cm lange

Spitze Fig. 8. Dass diese Spitze nicht zu Fig. 7 gehört, geht deutlich daraus

hervor, dass sie nicht gerundet, sondern vierkantig und ohnedies ilicker ist. als

der obere Theil von Fig. 7.

Unter den Knochenresten, die in der grossen Urne geborgen waren, fand sich

der 8 cm lange, obere Theil einer runden Nadel mit plattem Knopf. Letzterer

hat einen Durchmesser von 13 mm, die eigentliche Nadel einen solchen von 6 mm.

Die Nadel ist aus Kupfer hergestellt und in der Weise gerippt, dass es auf den

ersten Blick den Anschein hat, als hätte man einen starken Kupferdraht spiral-

förmig um ein Stäbchen gewickelt. Auch dieses Schmuckstück zeigt starke Ab-

schmelzungen. was darauf hindeutet, dass es sich im Kleide befand, als der

Leichnam verbrannt wurde.

In der Schale Fig. 3 lag, wie schon bemerkt wurde, ein durch Abschmel-

zung ziemlich unkenntlich gewordener Bronzegegenstand, aus einer rundlichen,

etwas nach oben gewölbten Platte und einem Fusse bestehend. Unstreitig ist dies

der Rest einer Paukenfibel (Fig. 9).

Fig. 10 zeigt einen kleinen, aber merkwürdigem Körper, der sich auf der

Begräbnissstätte in freier Erde fand, nehmlich ein 1,5 cm langes Stückchen Eisenerz,

das die Form einer dreiseitigen Pyramide hat und äusserlich die strahlige

Struktur des Schwefelkieses zeigt. —
ln einiger Entfernung von dem Urnengrabe war die Erde mit Kohlenstückchen
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ziemlich stark durchsetzt, woraus zu schliessen ist, dass sich der Scheiterhaufen

in unmittelbarer Nähe befand. An dieser Stelle kamen zwei kleine, dünne,
schwarze, äusserlich etwas rauhe Glnssplittcr zum Vorschein, sowie zwei in ein-

ander geheftete Gelenke eines Kettenschmuckes (Fig. 11). Die Gelenke sind aus
dünnem, nicht ganz 4 mm breitem Bronzeblech in der Weise hergestellt, dass man
die beiden Blechstreifen in der Mitte erst kreuzweise übereinander legte und durch
eine kleine Niete rerband, dann die Enden umbog. Bei dem grösseren, 2 cm
langen Gelenke sind die gezahnten, in Entfernung von 3 mm parallel laufenden

Enden ebenfalls durch eine Niete geschlossen, wahrend das kleinere Gelenk trotz

der vorhandenen Nietentheile geöffnet und verbogen ist, was wohl auf ein ge-
waltsames Zerreissen des ursprünglichen Schmuckes hinweist.

Chronologisch dürfte dieser Fund an die Grenze zwischen Bronze- und
Hallstattzcit, also etwa um (>00 vor der christlichen Zeitrechnung, zu stellen sein.

Das gänzliche Fehlen von Eisen, mit Ausnahme des merkwürdigen Eisenerzstück-

chens, Uber dessen Gebrauch man sich nicht leicht eine Vorstellung machen kann
(vielleicht Amulet?), sowie der Umstand, dass Waffe und Schmuck aus Bronze

und Kupfer durch Guss hergestellt sind, lässt das Alter dieser Gegenstände weit

hinaufrücken. Indcss kennzeichnen die Anfertigungsweise der beiden Kettengelenke

vermittelst Nieten, sowie die Form der Gelasse und ganz besonders die charakte-

ristische Dreieckzeichnung den Hallstätter Typus.

K. Gutmann,
Hauptlehrcr.

Grosse dreiköpfige Eisennadeln aus den Gräbern von Vehlefanz,

Kreis Osthavelland.

Zu den Berichten S. 29/30 im vor. Jahrg. dieser Nachrichten, sowie in den vor-

jährigen „Verhandlungen der Berliner Anthropologischen Gesellschaft“, März- und

April-Sitzung, habe ich nachzutragen, dass die weiteren Untersuchungen des Vchle-

fanzer Gräberfeldes inzwischen noch vier solcher Gewandnadeln in mehr oder

weniger zerrostetem Zustande ergeben haben. Eine derselben ist noch gut er-

halten, nur der Dom ist in zwei Stücke zerbrochen. Die Schildplatten derselben

haben einen Durchmesser von 5,5 cm, die Nadel ist 28 cm lang; auch bei dieser

macht der Dorn in der Nähe der Schildperipherie, bevor er die Stabform an-

genommen hat, eine kurze Ausbiegung, und darin ist, wie auch bei den andern

beobachtet war, ein kleiner eiserner Ring angerostet, der das dort noch band-

förmige Eisen umfasst. Ebenso sind auch an diesen Schildköpfen die Bronze-

plattirungen und Verzierungen noch erkennbar. Merkwürdig ist auch bei diesen

Nadeln die Verschiedenheit der Grössen. Alle sind sowohl im Durchmesser der

Schilder, wie in der Länge des Doms verschieden. Ersterer schwankt zwischen

3 und 9 cm, letztere zwischen 15 und 50 cm. Fast immer kommen dieselben

Röhrchen ans Bronze oder Eisen vor, die a. a. O. S. 29 erwähnt sind; ebenso auch

die zarten bronzenen Ohrgehänge mit Verbreiterung in Form eines aufgeblähten

Segels, an denen eine oder zwei Perlen aus farbigem Schmelz sitzen. Das
gänzliche Fehlen der für die La Tene-Zeit characteristischen Fibeln auf diesem

Gräberfeldc hat übrigens die Frage nahe gelegt, ob die Gräber nicht noch einer

älteren, als der la» Tene-Periode angehören könnten. Bis vielleicht noch be-

stimmtere Anzeichen der Hallstatt-Culturperiode gefunden sind, wird man jedoch

an der ersteren Annahme festhaltcn müssen. Buchholz.

AtjgeN<'tili»»«u im Mai 1895.
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Abkürzungen der Zeitschriftentitel.

Es bezeichnen allgemein:
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Geschichte. Jahrb. = Jahrbücher. K.-B. -

Anthr. = Anthropologie. Anz. = Anzeiger. Korrespondenzblatt. Mitth. = Mittheilungen

Arrh. - Archiv. Her. = Berichte. Ethn. =
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Sitzgsb. = Sitzungsbericht«?. Ver. = Verein.
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Anz. germ. N. M. = Anz. d. gcrman. National-

rnuseums (Nürnberg). Jahrg. 1894.

Anz. Schweiz. Alt. - Anz. f. Schweizerische

Alt. (Zürich), Jahrg. 27, Nr. 1—8.

Arch.-ep. Mitth. - Archäologisch-cpigraphischc

Mitth. aus Oesterreich - Ungarn (Wien),

Jalirg. Bi. (f) u. Jahrg. 17.

Arch. f. Anthr. = Arch. f. Anthr. (Braun -

schweig), Bd. 22. Heft 3 u. 4. (+) u. Bd. 23,

Heft 1 u. 2.

Argo = Argo. Z. f. Krainische Landeskunde

(Laibach), Jahrg. 3.

Beitr. Anthr. Bay = Beitrage znr Anthr. und

Urgesch. Bayerns (München), Bd. 11, H«*ft 1

u. 2.

Ber. westpr. Mus. = AmtlicherBericht ü. d. Ver-

waltung d. naturhistorischen,archäologischen

und ethnologischen Sammlungen d. West-

preussischen Provinzialmuseums in Danzig

fiir 1894.

Bonn. Jahrb. = Jahrb. d. Ver. v. Alterthums-

freunden im Rheinlande (Bonn), Heft 96.

Forrers Beitr. = Beiträge zur prühist. Ar-

chäologie und verwandte Gebiete v. Forrcr

(Strassburg i. E.), Jalirg. 11, S. 1—18.

Isis = Sitzgsb. u. Abhandlungen d. naturforsch.

Ges. Isis zu Dresden Jahrg. 1892, Juli bis

Peer (f) u. Jalirg. 1893, Jau.—Juli.

Jahrb. Ges. lothr. Gesch = Jahrb. d. Ges. f.

lothringische Gesch. u. AH. (Metz) Jhrg. 4,

Hälfte 2 (f) u. Jhrg. 6, Hälfte 2.

Jahreshefte Ges. Oberlansitz = Jahreshefte d
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Ges. f. Änthr. u. Urgesch. <1. Oberlauritz : Nachr. = Nachrichten u. deutsche Alterthums

(Görlitz). Heft 4. funde (Berlin), Jahrg. 6.

K.-B. deutsch Ges. Anthr. = K.-B. d. deutschen Nioderiaus. Mitth. Niederlausitzer Mit-

Ges. f Anthr Etlm. u. Urgeach. (Mönchen), theilungen. Z. der Niederlausitzer Ges. für

Jahrg. 26. Anthr. n. Alt (Guben), Bd. 3, Heft ö—8.

K .-B. Gesammtver. — K.-B d Gesaimntvereins Prahist. Bl. = Prähistorische Blätter (Mönchen),

der deutschen Geschichts- und Alterthunis- Jahrg. 6.

vereine Berlin), Jahrg. 42 Rhein Geschblr. = Rheinische Gesehichts-

K -B. wd. Z. = K.-B. d. westdeutschen Z. f. hlättcr (Bonn.) Jhrg. 1. Nr. 1—7.

Gesch. u. Kunst (Trier). Jahrg. 13. Schles. Vorz. = Schlesiens Vorzeit in Wort und
I.iinesbl. = Limesblatt. Mitth. d. Strecken- Bild. Z. d. Vereins f. d. Museum schlesischer

koinmissare bei d. Reichslinies-Kommission Alterthumer (Breslau), Bd. 6, Nr. 10 n.

Trier), Nr. 7-13. Bd. 6, Nr. 1.

Mitth. anthr. Ges Wien = Mitth. d. anthro- Verb. Berl. Ges. Anthr. = Verh. der Berliner

pologischen Ges. in Wien. Bd. 23. N. F. Ges. f. Anthr., Ethn. u. Urgesch. Jahrg. 1894.

Bd. 14. Heft 1—ö. Die eingeklanunerteu Bezeichnungen weisen

Mitth. Bosn -Herccg. = Wissenschaftliche Mit- auf das Heft d. Z. f. Ethn. (s. d.) hin. dein

thcilungen aus Bosnien und der Hereego- die „Verh.“ beigegeben sind,

vina. (Wien). H<i. j (f) u , 2. Wd. Z. = Westdeutsche Z. f. Gesch. u. Kunst

Mitth. Centr Comm. = Mitth d. K. K. Central- (Trier. Jahrg. 13.

Commission zur Erforschung u Erhaltung Wurtt. Yierteljahrshefte = Württorobergische

der Kunst- und histor. Denkmale (Wien), Vierteljahrshefte für Landesgesch. (Stutt-
#

Bd. 20. gart'. Jhrg. 2 (+) u. Jahrg. 3.

Mitth Ges. Denkrn. Elsas« = Mitth. d. Ges. f. Z. f. Ethn. = Z. f. Ethn. (Berlin). Jahrg. 26.

Erhaltung d. geschichtl. Denkmäler im Elsas» Z. Harzverein - Zeitschr. d. Harzvcreinsf. < losch.

(Strassburg), F. 2, Bd. 17, Lief. 1. u. Alt. .Wernigerode) Jhrg. 26 s+) u.

Mitth. Ver Osnabrück = Mitth. d. Vereins f. Jhrg. 27.

Gesch. und Landeskunde von Osnabrück I Z. hist. Ver. Niedersachsen = Z. d. historischen

(Historischer Ver.), Bd. 18 (f) u. Bd. 19. Vereins f. Ni»*d«*rsachsen (Hannover), Jahrg.

Monatsblßtter = Monatsblätter. Herausgegebeir 1894.

von d. Ges. f. Pommersclie Gesch. u. Alt.

(Stettin), Jahrg. 1894.

Nachträge aus früheren Jahren sind durch ein + kenntlich gemacht.

I. Abhandlungen, zusammen fassende Berichte und neue Mitlheiliiugeii

über iiltere Funde«

Aachen 8. Baudenkmale. Argentov&ria
,
oppidnm Argontaria, castrum

Aeneasgruppen, Kölner. Brüning: Bonn. Argentariense u. Olino. Pfaun enschmidt

:

Jahrb. S. 49—60. Taf. Z. f. d. Gesch. d. Oberrheins. N. F. Bd. 9,

Altstetten s. Tauschirungen. H. 8, S. 497 —615.

Amphora aus Spanien mit lat. Inschriften Aschener Moor s. Pontes longi.

v. Bonn Dressei: Bonn. Jahrb. S. 66—79. Ausbilders. II, Beihingen.

Aquileja. Marmorplatten in. Inschr. u. Skul- Avenches k. Röin. Inschriften,

pturen. Swoboda: Mitth. Centr. Comm. f Azinum. Kubitscheck : Arcli. - ep. Mitth.

H. 3, 8. 186. 8. 109—112.

Nachr. ü. d. K. K. Staats-Museum. VIII.

Majonica: Mitth. Centr. Comm. H. 1. Baden s. Köm. Inschriften.

S. 39—43. Bagne-Thal s. Sknlpturenstcine.

Arabischer Hacksilberfund s. Hacksilberfund. Bären-l'nterkiefer. Ihre angebl. Verwendung

Architektonisches auf den Reliefs der Matres zum Zerschlagen der Knochen. Nehring,
a. Carnuntum. Dell: Mitth. anthr. Gea. Virchow: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 4).

Wien. H. 5, S. 251—253. Ahbn. S. 255—257.
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Baudenkmale (römische u. fränkisch-mero-

wingische) v. Kornelimünster b. Aachen.

Khoen: Z. d. Aachener Geschichtsvereins.

Bd. 16, S. 112—131. Pläne.

Bayern. Ber. über neue vorgeschichtl. Funde

f. 1892. (Hügelgräber, Reihengräber, Einzel-

funde, unterirdische Gänge, Höhle, Wohn-
stätten). F. Weber: Beitr. Anthr. Bar. S.

90—99.

— Neue Fundstellen im Bez.-A. Eggenfelden.

W. Schmid: Beitr. Anthr. Bay. S. 99.

— v. Haxthausen’s prähist. Forschungen im
Südspessart. W. Schmid: Beitr. Anthr. Bay.

S. 99—101.
— s. Bronzedepotfunde.

Becher, geschweifte. Die Fundstelle ders. in

Caslau (Böhm.) u. d. Alter d. dortigen

jüng. I.össschichten. Öermäk: Verb. Berl.

Ges. Anthr. (H. 6), S. 466—470. Abb.

Becherartige Gefässe s. II. Brünn.

Beierstedt. Braunschw. Ausgrabungen das.

(Skeletgräber, Umenfriedhof. Jerxheimer

Ausgrab., Watenstedter Funde). Vogels:
Z. Harzverein. S. 575—589. Taf.

Bensberg s. Hausforschung.

Berlin. Urgeschichtliches u. Vorgeschicht-

liches. Friedei: Brandenburgs. Jahrg. 2.

Nr. 11, S. 254—267.

Benisteinlinsen, durchbohrte, a. d. Mark.

Friedei: Brandenburg». Jhrg. 3. Nr. 3.

S. 59—60.

Biere s. Steine m. Runenalphabeten.

Bihae s. Gräberfeld.

Bildliche Darstellungen v. Thieren, Menschen,

Bäumen und Wagen an westpreuss. Gräber-

urnen. Conwentz: Schriften d. naturforsch.

Ges. in Danzig. N. F. Bd. 8, H. 3/4, S. 191 bis

219. Tafn.

Bildnereien u. Symbole in den Pfahlbauten

d. Bodenseegebietes. Deiner: Arch. f. Anthr.

Bd. 23, H. 1/2, S. 181-182. Abbn.

BiScipolje b. Mostar, Prähist. Wallbanteu n.

Gräber, röm. Bauanlagen u. Gräber auf der

Ebene. B. Radimskf: Mitth. Bosn.-Herceg.

S. 3-34. Abbn. Pline.

Blaukenburg s. Burgwall.

Blankenheim s. Röm. Bauaulagen.

Böhmen. Berichte über prähist. Funde in

Böhmen im J. 1893. Vorgeschichtl. Funde

aus d. Umgeb. v. Laun (Gräberstätte und

Grabhügel b.Smolnic, Grabhügel b.TouIetin.

Gräberstätte b. DobromüHc, Funde v. Ge-

fUssen u. Skeletten in Prag). Jelinek:

Mitth. anthr. Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 2,

S. 20 -28. Grabhügelfunde b Neuhaus.

Richl^: Ebenda S. 29—30. Funde a. d.

Umgeb. v. Smiric. L. Schneider: Ebenda

S. 30-31.

Böhmen. Materialien zur Vorgesch. u. Volks-

kunde B.’s. II. Theil. (Gräber-, Burgstätten-,

Einzelfunde). Jelinek: Mitth. anthr. Ges.

Wien. H. 2, S. 57—83. Abbn.

— Funde 1893. Pic: Mitth. Centr. Comm.
H. 2. S. 111—112.

Bonn. Ber. ü. d. Verwalt, d. Prov.-Mus. Jahrg.

1893—94. Klein: K.-B. Gesammtver. Nr. 7,

S. 77-78. Nachr. H. 4, S. 51-52.
— s. Bronzebeschlag.

Bonyhad s. Hunnengräber.

Borchelt s. Rundwälle.

Bornhöved s. Bronzealtergräber.

Braunau 8. Hausforschung.

Brekavica s. Röm. Inschriften.

Bronzealtergräber in Holstein. (Bornhöved,

Gönnebek, Löptin). Splieth: Mitth. d. anthr.

Ver. in Schleswig- Holstein. H. 7, S. 7—22.

Abbn.

Bronzebescblag einer röm. Schwertscheide v.

Bonn. Dressei: Boun. Jahrb. S. 60—
Taf.

Bronzebüste e. Römers in Speier (Nachtrag).

Furtwängler: Bonn. Jahrb. S. 88— 89.

Abb.

Bronze-Colt v. Tschirne, Schics. Chcin. Be-

standteile. Schics. Vorz. Nr. 1, S. 66.

Bronzeciste v. Moritzing, Tirol. Ein Detail

ders. M. Hörn cs, Virchow: Verb. Berl.

Ges. Anthr. (H. 6), S. 368—870. Abbn.

Bronzecisten, gerippte. Ihre Herkunft, v.

Marchesetti: K.-B. deutsch. Ges. Anthr.

Nr. 9, S. 103—105.

Bronzedepotfund v. Sumetac, Bosn.R ad im s k 5'

:

Mitth. Bosn -Herceg. S. 56—57.

|

— von Szczodrowo, Lehmann-
Nitsche: Prähist, Bl. Nr. 2, S. 20—23.

Tafn.

— v. Krieschow u. Urnen v. Wiesendorf, Kr.

Cottbus. Jensch: Niederlaus. Mitth.

H. 5—7, S. 308—309.

Bronzedepotfunde in Bayern (Ringe v. Vachen-

dorf b. Bergen: Spangen v. Krumbach).

Lehmann-Nitsche, W. Schmidt: Beitr.

Anthr. Bay. S. 101-103.

s. a Depotfund, Gold u. Bronzedepotfund.

Bronzedolch d.alt Bronzezeit aus d. Wochoincr-

alpen. Müllner: Argo. Nr. 6, Sp. 120 bis

121. Abb.

Bronzemünzen s. Depotfund.

Bronzen. alte, a. Hannover, v. Sto Ilsen b erg.

Verb. Berl. Ges. Anthr. (H. 5 S. 329.

3*
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Bronzen, Kopien, vorhistor. B. Friedei:

Brandenburg«. Jahrg. 3, Nr. 7, 8. 153 bis

515.

— westpreuss., prähist. Ihre chem. Be-

standtheile. Helm: Verh. Berl. Ges. Anthr.

(H. 4), S. 270—271.

Bronzereliefs, röm., a. Köln Urlichs: Bonn.

Jahrb. 8.90-101. Tat
Bronzeschalen, mittelalterliche. Grempler:

Schles. Yorz. Nr 10, S. 271—278. Tafn.

Bronzeschlüssel s. Kassenschlüssel.

Bronzeschwert der ält. Bronzezeit von Jfigern-

dorf, Schles Schles. Vorz. Nr. 1, S. 54-50

Abbn.

d. reinen Bronzezeit aus d. Donau b.

Schlügen, Oberöst. (Gross mann): Mitth.

Centr. Comm. H. 2, S. 127. Abb.

f — aus d. Drina. 'Kenner, Szombathy),
Hörmann: Mitth. Bosn. - Herceg. S. 317

bis 318. Abb.

Bronze-Speerspitze m. Holzschaft a einem

Hügelgrabe b. Nen-Massow, Kr. Naugard.

Stnbenrauch: Monat.sblätter. Nr. 3, S.

50—58. Abb.

Bronzesporen. S. II, I.atzig, Neu-Lobitz.

Bronzezeit in Böhmen. Much: Mitth. Centr.

Coinm. H. 3, S. 161—103.

Bronzezeitfunde s. Sagor.

Brünn s. Mammnthzcit.

Budweis. Arbeiten u. Erwerbungen des Mus.

im Jahre 1893. Mitth anthr. Ges. Wien.

Sitzgsb. Nr. 2, 8. 28—29.

Bukowina. Nenere Funde n. Erwerbungen

d. Landesrnuseums. Romstorfer: Mitth.

Centr. Coinm. H. 1, S. 49—50.

Burg (Lausitz) 's. Schlossberg.

Burgruine (röm. u mittelalterl.) v. Strfcanj

b. Sujica. Radimsk^: Mitth Bosn.-

Herceg. S. 64—65.

Burgstall b Oedenburg, Ung. Ausgrabungen.

Carnuntum s. Architektonisches, Röm. Dach-
constrnctionen.

l'aslau s. Becher, Noolith. Ansiedlung.

I Castellier v. ViUanova am Quieto, Istrien.

Ausgrab. das. (mit Anhang: 1). Castellier

San Martino di Torre). M. Hoernes:
Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 4, 8. 155—183.

|

Abbn.

Castrum Vindonisscnse. E c k i n g e r : Anz.

Schweiz. Alt. Nr. 2, S. 327—830.
1

Gelt s. Kelt.

Cetium 8. Röm. Inschriften.

Chloromelanitbeil s. Jadeitbeil.

Cliöne s. Gewebe.

Christlich-römische Fundstücke im Rheinlande,

Koenen: Rhein. Geschblr. Nr. 1, S. 32—39.
Abb.

Citluk s. Röm. Ansiedlungen,

t Cles u Mechel. Fundstätten aller Kultur-

I

perioden. S. Satumus-Heiligthum.

Crkvenica s. Röm. Befestigung.

Dahravina s. Skulpturen.

Dacien n. Moesien. Neue Funde von dort.

(Skulpturen u. Inschriften). Cumont:
Arch.-ep. Mitth. H. 1, S. 16 bis 32.

Abbn.

Dahlhausen s. Gräberfeld.

Dalmatisch-pannomscher Krieg (6—9 n. Ohr.)

Bauer: Arch.-ep. Mitth. H. 2, S. 135—148.

Dannstadt s. Priapusstatuette.

t Decempagi — Tarquinpol. W i c hm a n n :

Jahrb. Ges. lothr. Gesch. S. 116—1G6.

Pläne, Taf.

Degerndorf s. Hallstattzeit, Grabhügel,

f Depotfund afrikanischer u. and. Bronze-

münzen vom Vrankamen bei Krupa. Tru-
helka: Mitth. Bosn.-Herceg. S. 184 bis 188.

Abbn.

t — d. Bronzezeit a. Sumetac b. Podz-
das. Bella: Mitth. anthr. Gos. Wien. Sitzgsb.

Nr. 3, S. 69—62. Abbn.

Burgstätten s. Böhmen, GradiCsa.

Burgwall v. Blankenburg b. Berlin. Maurer:
Brandenburgs. Jahrg. 3, Nr. 9, S. 234—235.

Abbn.

Burgwällo bei Güttingen. Platner: K. B
deutsch Ges. Anthr. Nr. 5. S. 37—38. Nr. 6,

S. 44-47.
— Schlesiens. Soehncl: Schles. Yorz. Nr. 1,

S. 89-100.

Butmir s. Neolith. Ansiedlung.

Buianingrad b. Livno. Angebl. röm. Station.

Radimsky: Mitth. Bosn. - Hereeg. 8. 69
bis 70.

vizd (Bez. Cazin). Trubel ka: Mitth. Bosn.-

Herceg. S. 35—38. Abbn.

Dessau s. Gross-Kühnau, Hausume.
Dettenheim s. Reihengrüberfeld.

Diluvialmensch in Sehles. u. dessen Nachbar-

gebieten. Mertins: Schles. Vorz. Nr. 1,

8. 67-86. Taf.

— s. Mensch.

Doboj s Röm. Befestigung.

f Domavia. Generaiber. ü. d. bisher. Aus-

grabungen d. röm. Stadt I). in Gradina b.

Srebrenica. Radimsk^: Mitth. Bosn.-

Herceg. S. 218-253. Abbn. Pläne.

Donnersberg (Röm. Scbanzwerk) s Mittel-

rhein lande.
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Dranzig s. Hügelgräber.

Drehna s. Kundwälle.

Drina s. Bronzeschwert.

Düsseldorf s. Gennanische Funde.

Bggenfelden s. Bayern.

Eining s. Rom. Bad.

Eisen. Spuren vorgeschichtl Verhüttung v.

Eisenerzen im Kr. Greifenhagen, Pomra. G.

Müller (Berlin): Monatsblätter. Nr. 2,

S. 17-19.

— Die „Eisenfrage“ bei der anthropologisch.-

archaeologischcn Versammlung in Sara-

jevo. Müllner: Argo Nr. 9, Sp. 177 bis

t Germanisc h od. slavisch? (Gräberfeld von

Jankendorf bei Görlitz). Senf: Arch. für

Anthr. H. 4, S. 353-369. Abbn
I Germanische Funde und ein germanisches

I

(sigambr.) Gräberfeld in Düsseldorf (Golz-

heim). Rautert: Rhein. Gcschblr. Nr. 2, S.

60—69. Abbn.

( f esichtaurne v. Halle. V i r c li o w : Verh. Bcrl.

Ges. Anthr. (H. 2/8), S 57—58. S. a. II,

Eilsdorf.

I

Gewandnadeln m Fabrikmarke v Rhein.

Drcssel: Bonn. Jahrb. S. 81— 84.

Gewebe, vorslav., aus d. Gräberfelde v. Chöno

b. Guben. Jentscli: Niederlaus. Mittl».

1S2.

Elbing. Bericht

Elbinger Alterthumsges. in 1891—92 u.

1892—93. Ausgrabungen auf d. Elbinger

Höhe (Neolith., Hallstätter, Römische, Ara

H. 5-7, S. 811-318. Abb.

über die Thätigkcit der f Glarus. Archäologische Funde im Canton.

G. Heicrli: Jahrbuch des hist. Vcr's. d.

Kantons Glarus. 1893. Heft 28. S. 1—14.

Taf.

bisch-nord. Epoche). Dorr: Schriften der Glasinac s. Hügelgräber.

naturforsch. Ges. in Danzig. N. F. Bd. *, Gold- und Bronzedepotfnnd von Sylow, Kr.

Cottbns. Jentsch: Niederlaus. Mitth. H.

5-7, 8. »14-807. Taf.

H. 3/4, S. 180-190.

Einona s GradiSca.

Epigraphische Funde von 1893 im Rheingebiet. Göllschau s. Gräberfeld.

M eurer: Bonn. Jahrb. S. 185—220. Golzheim s Germanische Funde

Erfurt s. Mythologische Ueberreste. Gönnebek s. Bronzealtergräber.

Göttingen s. Burgwälle.

Ealkeuberg s. Rundwälle.

Fallen aus d. I.aibacher Moore u. and. Torf-

lagern. Müllner: Argo. Nr. S, Sp. 164—158.

Taf. Nr. 9, Sp. 175-177.

Fatnica s. Rom. Grabstein.

Feggendorf s. Wirkesburg.

Finsterwalde s. Uraenfnnde.

Flachgräber der Mittel -Lateneperiode bei

Manching, Bex.-A. Ingolstadt. Fink, W.

Schmid, Krüss: Beitr. Anthr. Bay. S. 84

44. Tafn.

Foschen s. Römische Alterthümcr.

Franken. Ansiedlungsgeschichte d. württem-

Grabhügel (der Ea Tenc- und Hallstattzeit;

zwischen Hatten u. Selz, Eisass (hei Nieder-

rödem). Henning: Mitth Ges. Dcnkm.

Eisass. S. 1 - 88. Tafn. Abbn.

Grabliügelfumle aus d. Pfalz. S. Mittelrhein-

lande.

Gradina s. Domavia.

Gradisöa in Krain. Das Gradisfte v. Laibach

u. die Lage Emonas. Argo. Nr. 1, S. 6—12.

Nr. 2, Sp. 80—85. Nr. 3, Sp. 58-57.

GradisÖa b. Tainach am Bacher. Müllner:

Argo, Nr. 10, Sp. 195—197. Taf Nr. 11,

Sp. 215—218.

berg. F.’s rechts vom Neckar (seit d. vor- Gradisöe „Attilov kocian“ b. Kapellen, Steier-

römische Zeit). Weller: Württ. Vierteljahrs-

hefte. H. 1—3, S. 1-93. H. 4, S. 455.

mark (Opferstätte). Müllner: Argo, Nr 11,

Sp. 218-219. Taf.

— D. Frankenstamm. W i 1 ser : Rhein. Gcschblr. Grökigrad s. Wallbauten.

Nr. 4, S. 105— 128. Thiot Franköno. Minjon: Gräber, altslavischc, Nicdcrle: Mitth. anthr.

Ebenda Nr. 8, S. 74—85. Ges. Wien. H. 4, S. 194—209. Abbn.

Frankeugräber v. Nettersheim, Rhcinprov.
|

— von Sta. Lucia, Küstenl M. Hörnes.

Ziegler: Rhein. Geschblr. Nr. 6, S. 193 K.-B deutsch. Ges. Anthr. Nr. 9, S. 105—109.

bis 198. Abb.

f — v. Jezerine in Pritoka b. Bihafi.

dallische Schnallenfibeln s. Gewandnadeln

m. Fabrikmarke.

Gänge, unterirdische, s. Bayern.

Germanen. Zur Gesch. d. Westgermanen.

Vogt; Rhein. Geschblr. Nr. 6, S. 169— 177.

(Brand- und Skeletgräbcr der Hallstatt-,

La Tene- und Römerzeit). Kovaceviö u.

Mirkoviö: Mitth. Bosn. • Herceg. S. 189

bis 194. Abbn. Radimsky: Ebenda S.

195—202.
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f Gräberfeld v. Dahlhausen (Ost-Priegnitz.

Brand.). Zeit der Völkerwanderungen. Wei-
gel: Arch. f. Anthr. H. 3, 8. 219-249.

Abbo.

— b. Göllschau, Kr. Goldberg- Haynau, Sehles.

Fiedler: Nachr. H. 5, 8.65-67.

Gräberfelder (Per d. schles. Urnenfriedhöfe)

v. Gross-Tinz. Klose: Schles. Vorz. Nr. I,

S. 88-89. Taf.

Gräber und Gräberfelder s. a, Biicepolje,

Böhmen, Flachgräber, Germanisch oder

slavisch, Germanische Funde, Gewebe. Hall-

stattzeit - Grabhügel, Hügelgräber. Hocker.

Königswartha, Kopfknochenfund. Lübben-

steine, Neolith Gräber, Komische Gräber,

Skeletgräber.

Greifenhagen s. Eisen.

Gross-Kühnau b. Dessau. Prähist. Sammlung

d. herzogl. Museums. Virchow: Verh. Berl.

Ges. Anthr. (H. 5), ß. 328—329.

Gross-Tinz s Gräberfelder.

Gürtelbleche, neue ligural verzierte, a. Krain.

Szombath^: Mitth. anthr. Ges. Wien.

H. 5, S. 227-231. Abb. Tafn.

Hacke, durchbohrte, aus den Beinknochen e.

Urochsen v. Refsoe, Kr. Hadersleben. Voss,

Nehring: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H.2/3),
|

S. 115-117. Taf.

Hacksilberfand, arabischer, v. Meschwitz I»

Bautzen. Feyerabend, Virchow: Jahres-

hefte Ges. Oberlausitz. 8. 220—228.

Halle s. Gesichtsurne, Töpfereiger&the.

Hallstatt-Fnnde s. Elbing, Grabhügel, Rom.

Funde, Skeletgräber

Hallstattzeit-Grabhügel d. Oberpfalz (Degern-

dorf u. Mattenhofen). Naue, Virchow:

Nachr. H. 6, 8. 89-96. Abbn.

Hatten s. Grabhügel.

Hausforschung. Entwicklung d. Wohnhauses

Montelius: K.-B. deutsch. Ges. Anthr.

Nr. 10, S. 162—163.

— Das deutsche Haus. Henning: K.-B.

deutsch. Ges. Anthr. Nr. 10, S. 167— 168.

Giebelverzierungen aus Wcstpreussen.

Treichel: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 5),

S. 336—338. (H. 6), 8. 418. Abbn.

— Heidenhaus bei Bensberg im Sülzthal,

Rheinpr. Schell: Rhein. Geschblr. Nr. 3,

S. 88—90.
— in Baden Schulte: Z. f. d. Gesell, d.

Oberrheins N. F. Bd. 9, H, 4, S. 712

bis 715,

- in Oesterreich. Bancalari: K.-B. deutlich.

Ge*, Anthr. Nr. 10, S. 168— 171.

— Haus und Hof im Braunauer LAndchen.
Hawelka: Globus Bd. 66, Nr.9,8 186—140.

Pläne. Abbn.

— Der Hausban im Salzburgischen. Forts.

Zillner: Mitth. d. Ges. f. Salzburger Landes-

kunde. Jahrg. 34, H. 1, S. 1-20. Tafn.

— Salzburger Raucbhänser. Eigl: K.-B.
deutsch Ges. Anthr. Nr. 10, S. 163— 167.

Abbn.

— Steirischer Bauernhof. Mell: Mitth. Centr

Comm. H. 2, 8. 83—87. Abbn.

— Ländliches Wohnhaus in den Südalpen.

Bancalari: Globus. Bd. 65, Nr.9, 8.137 bis

143. Abbn.
— — in Kraiu, Ostkärnten u. Nordsteiermark.

Ders. ebenda. Nr. 22, S. 349—355. Abbn.
— Typen v. Bauerhäusern ans d. Geg. v.

Oedcnburg. Uug. Bunker: Mitth. anthr.

Ges. Wien. H 3, S. 115-130. Abbn.

— s. Architektonisches, Röm. Dachkonstruktion.

Wendendörfer.

+ Hausurne v. Dessau. B e c k e r : Z. Hanrerein.

S. 374—388. Taf.

+ — v. Hoym Nachtrag. Ders. ebenda.

S. 388- 389.

t Hausurnen v. Wulferstedt Höfen Z. Harz-

verein. S. 389—408. Taf.

— v. Unseburg, Kr. Wanzleben, P. Sachs u.

Postow, Kr. Anklam, Pomm. Lisa au er,

Voss: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 2/3),

S. 161—162. Abb.

I

Hausumcnfuud v. Seddin, Kr. Westpriognitx.

Lissauer: Globus. Bd. 66, Nr.9, S. 143

bis 145. Abbn.

Havelberg s. Schädel.

Heddernheim s. Mithraenm , Thongefäss m.

Graffito.

Heidenburgb. Kreimbach, Pfalz. Ausgrabungen

1893. Mehlis: K.-B. deutsch. Ges. Anthr.

Nr. 1, S 4 --5.

Heideuer Venn s. Olde Burg.

,
Helmstedt s. Lühbensteine.

!
Hersbruck s. Wallanlage.

Hitzelrode s Thüringen.

Hocker, liegende. Gräber ders. in Mähren.

Palliar di: Prähist. Bl. Nr. 4, S. 62—59.

Abb. Tafn.

Höchst s. Münzen, Römische Ziegeleien,

f Höhlenforschungen in Bosnien. [Die „Ma-

rinova Peöina” b. Rogonäici (neolith. Reste)

u die Megarahöhle der Bjelaänica.] Fiala:

Mitth. Bosn -Herceg. S. 29—34. Abb. Plan.

Höhlenflinde, neolith., au« d. Umgegend v.

Nabp'.sina. Moser: K.-B. deutsch. Ges.

Anthr. Nr. 10, 137— 13*.
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Höhlen s. Bayern, Karsthnhlen.

Homburg s. Mardellon.

Hoym s. Hausnrne.

Hügelgräber v. Dranzig b. Kalkenburg, Pomm.
Dritte Ausgrab. (1890). Plat o: Monatsblätter

Nr. 1, S. 3-6.

f — v. Ljubuski, Bosu. Fiala: Mitth. Bosn.*

Hereeg. S 324—825.

t u. Ringwälle auf d. Hochebene ülasinar.

Truhelka: Mitth. Bosn.-Herceg 8. 61

bis 112. Abbn. Ausgrabungen 1891. v.

Kulpin: Ebenda S. 113— 126, Abbn. Aus-

grabungen 1892. Fiala: Ebenda S. 126

bis 168 Abbn. K.-B. deutsch, Ges. Anthr.

Nr. 10, 8. 182—134. Menschenrasse d. Gla-

sinac u. Bedeutung d. Ansiedlung. V i r c h o w :

Ebenda. S. 134— 135.

-- b. Seddin, Kr. West-Priegnitz. Götze:

Nachr. H. 6, S. 82—89. Abbn
— 8. Bayern, Böhmen, Bronze-Speerspitze,

Grabhügel, Hallstattzeit-Grabhügel.

Hilmar s Born Inschriften.

Hunnengräber v Bonyhad, gcniian. Reihen-

gräber. Lotz: K.-B. Gesammtver. Nr. 5,

S. 66—66.

Ig 8. Pflanzenreste.

Illyrier u. Veneter. Müllner: Argo. Nr. 9,

Sp. 182—184.

Jadeitbeil v. Westhofen (Kr. Worms), Chlo-

romelanitbeil v. Worms, Nephrit heil uubest.

Herkunft. Koehl: K.-B. wd. Z. Nr. 8,
j

Sp. 146-154. Abbn.

Jägerndorf s. Bronzeschwert.

Jäukendorf s. Germanisch od slarisch?

Janjici s. Köm. Gräber.

Jerxheim s. Beierstedt.

Jezerinc s. Gräberfeld.

Kapellen s. Oradisöe.

r Karsthöhlen, Ausgrabungen das. Hedinger:

Arch f. Anthr. H. 3, S. 251-262.

Kassenschlüssel t Bronze m. Inschr. aus d.

Römerlager b. Neuss. Dressei: Bonn.

Jahrb. S. 79—81.

Kelt oder Celt oder keins von beiden? Much:
Mitth. anthr. Gos. Wien. H. 2, S. 84— 89.

Virchow, Olsliaasen: Verh. Berl. Ges.

Anthr. H. 6, S. 351- 354.

Keramik, vorhist
,

mit fabrikmäss Betrieb,

v. Haxthausen: Prähist. Bl. Nr. 4, S. 51

bis 52.

K lein-Steiuba* l» s Viergötterstein,

höben Th<>ngefüa> in Thiergestalt.

Köln s. Aoneasgmppen, Bronzereliefs.

Königswartha subterranea (Schluss). Keyer-

abend: Jahreshefte Ges. Oberlausitz. S. 239

bis 258. Tafn.

Kopfknochenfund in germanischem Brand-

grabe (v. Nieder- Jtokendorf, Oberlaus.).

F. Senf: Arch. f. Anthr. Bd. 23, H. 1/2,

S. 171—179. Abbn.

Krain, Grabungen in 1893. Rutar: Mitth.

(’entr. Comm. H. 8, S. 183—184.

Krehin gradac s. Röni. Ansiedlungen.

Kreimbach s. Heidenburg.

Kreuznach s. Mosaik

Krieschow s. Bronzedepotfund.

Krumbach s. Bronzedepotfunde.

Krupa s. Depotfund.

Kultsymbole aus d. Pfahlbautenieit Keiner:

K -B. deutsch. Ges Anthr. Nr. 7, S. 53.

t Kupferbeile aus d. Bez Tesanj. Bosn. Tru-

helka: Mitth. Bosn.-Herceg. S. 316—317.
Abbn.

Kupferzeit. Montelius, Much, Virchow,

S z oni bat hy , Kalten egger: K.-B. deutsch.

Ges. Anthr. Nr, 10, S. 128—181.

Iiaage, Mekl. Alterthümer aus d. Geg. v. L.

L. Krause: Jahrbücher u. Jahresberichte

des Ver. f. meklenburg Gesch. u. Alt,

Jahrg. 69, Quartalber. 3, S. 30—33.

Laibach s. Fallen, GradiSfca.

Laktasi s. Köm. Ruine.

+ La Tenc-Bronzen v d. Gradina in Majdan,

Bosn. Radimsky: Mittli Bosn.-Herceg.

S. 180-183. Abbn.

La Tene-Fnndc s. Flachgräber, Grabhügel,

Römische Funde.

Laun s. Böhmen.

Leichenbretter am Hintersee Bay.v. Schulen-

burg: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H 1), 8.254

bis 255. Abbn.

— s. Todtcnbrett«*r.

Liniesforschung. Der Begriff des Limes.

Mommsen: Wd. Z. H. 2, S. 134—143.

— I). Abgrenzung d. Römerreichs, v. Sarwey:

Wd. Z. H. 1, S. 1-22.

f — Limes in d. antiken Littcratur Nestle:

Württ. Vierteljahreshefte. 8. 116—128.

— l)cr römische Wall. Wolf: K -B. Go-

sammtver. Nr. 4, 8. 43-48. Abbn.

— in Baden. Schumacher: Z. f. d. Gesch. d

Oberrheins. N. F. Bd 9, H. 1, S. 178—175.

— in Hessen. K.-B. Gesamnitver. Nr. 8,

S. 92-93. Nr. 9. S. 102- 103.

— Kastell Saalbmg iin Taunus. K*»cnen:

Bonn. Jahrb. S. 245—24S.
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— Vom röm. Grenzwill südl. d. Mains (Über-

sicht u. neue Ausgrab.) Haug: K.-B. Uc-

aammtver. Nr. 6, S. 61—63 (falsch paginirt).

Nr. 7, S. 78-80.

— D. Palissadenzaun am rhaetischeu James.

Popp: Wd. Z H. 3, 8. 219—226.

I.jubuski s. Hügelgräber, Römische Funde.

Lobositz s. Neolith. Gräber.

Löptin s. Bronzcallcrgräber.

I.urch s. Römische Inschrift.

Lösslager in Predmost b. Prerau, Mähr.

Krii: Mitth. anthr. Ges Wien. 11. 1, S. 40

bis 50. Plan. Abbn. Uebcr Lehm- u. Löss-

lager. Ders. ebenda. Sitzungsber. Nr. 3,

8. 50-57.

Lolnica s. Röm.-mittelalterl. Grabfcld.

Lübben s Ununfund.

Lübbensteiue b. Helmstedt ^Neolith. Stein-

kainmergräber.) Grabow sky: Globus

Bd. 66, Nr. 23, 8. 873-376. Plan.

Lychen, Mark. Frühmittelalterliche Funde

Buchholz: Brandenburgia. Jhrg. 3, Nr. 2,

S: 32-87. Abbn.

Mähren. Berichte u. prähist. Funde im

J. 1893. Trapp, Palliardi, Knies: Mitlh.

anthr. Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 2, S. 31

bis 34.

Mainz. Jahresber. d. röm.-gennan. Central-

mus. f. 1898/94. K.-B. Gesammtvcr. H. 11,

S. 129—130.

Majdan s. La Teno-Bronzen.

Mammuth. Gleichzeitigkeit d. Menschen m.

dems. in Mähren. Krii, Ranke: K.-B.

deutsch. Ges. Anthr. Nr. 10, S. 189— 144.

Mammuthjäger s. l’redmost.

Mamrnuthzeit in Brünn, Spuren d. Menschen

aus ders. Makowsky u. A.: Verh. Berl.

Gcb. Anthr. (H. 6), S. 425 -427.

Manching s. Flachgräber.

Mardellen b. Schierstein, Homburg, Wies-

baden, in Prov. Sachsen, Elsass-Lothr., West-

falen. K.-B. Gesamralver. Nr. 11, S. 126

bis 127.

Marinova Peöina s. Höhlenforschungen.

Medjugorje s. Röm. Funde.

Megarahöhle s. Höhlenforschungen.

Meilenstein, röm., an d. norischen Donau-

strassc. Kubitschek: Arch.-ep. Mitth.

H. 2, S. 152-157.

Mellinghausen s. Pontes longi.

Mensch. Die erste Spur desselb. im Rhein-

lande. Koencn: Rhein. Geschblr. Nr. 3,

S. 96-101. Nr. f>, S. 154—163.

M erowingischu AlterthümerThüringens. Götze:

Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 2/8) S. 49—56.

Abbn.

Meschwitz s. Hacksilberfund.

Metallwraaren. Import u. Zufuhrwege südl.

M nach d. Mitteirhein. 8. Mittelrheinlande,

t Metz. Die Kleinaltcrthümer d. röm. mitte1-

aiterl. Mus. d. Stadt M. (Fortsetz.) 0 A.
lloffmann: Jahrh. Ges. lothr. Gesell.

S. 172—187.

Mithraeum, das dritte, in Heddernheim u.

seine Skulpturen. Wolff u. Cumont:
Wd. Z. H l, 8. 37-104. Taf.

Mittelrheinlande. Archaeologisches. Mehlis:
Arch. f. Authr. Bd 23, H. 1/2, S. 183-187.

Abbn.

Moesien s. Dacien.

Moritzing s. Bronzeciste.

Mosaik, röm., v. Kreuznach. Kohl: Bonn.

Jahrb. S. 102—120. Tafn. Zusatz, 8. 252

bis 256.

Mostar s. Biscepoljc, Römische Gräber,

t Münzen, antike, v. Höchst, Nied u. Umgeb.

Quilling: Arch. f. Frankfurts Gesch. u

Kunst. F. 3, Bd. 4, S. 347-367.

Muttenbufen s. Hallstattzeit-Grabbügel.

t Mythologische Ueberreste auf Erfurter

Boden. Göckeler: Mitth. d. Ver's. f. d.

Gesch. n. Alt. v. Erfurt. H. 15, 8. 193-198.

Nabrcsina s. Höhlenfunde.

Neolithische Ansiedl, v. Butmir b, Sarajevo.

Virchow: K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 10,

8. 135-136.

b. öaslau. Öermäk: Mitth. Centr. Comm.

H 2, S. 92-95.

— Gräber einer Nekropole aus versch. Epochen

b. Lobositz. t. Weinzierl: Mitth. anthr.

Ges Wien. H. 8, 8. 144—102. Abbn.

— Fundo s. Elbing, Höhlenforschungen,

Höhlenfunde, Lübhensteinc, Steinzeit

Nephritbeil s. Jadcitbeil.

Nettersheim s. Frankengräber.

Neuhaldcnsloben. Versch. Funde aus d. Umgeg.

K.-B. Gesammtver. Nr. 8, S. 98—99.

Neubaus s. Böhmen.

Neu-Massow s. Bronze-Speerspitze.

Neuss s. Kassenschlüssel.

Nied s. Münzen, Römische Ziegeleien.

Nieder-Jänkendorf 8. Kopfknochenfund.

Niederrödern s. Grabhügel.

Nordostseekanal. Holst. Zusammenstellung

einiger Funde. Virchow: Nachr. H. 4,

S. 69—60.

Nydam-Moor
,

Schlcsw.-Holst. Ausgrabungen

das Splieth: Mitth. d. anthr. Ver’s. in
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Sehlesw.-Holst. H. 7, S 1—6. Nachr. H. 5,

S. 78—80.

Oedenburg s. Burgstall, Hausforschung.

Oesterreich. Jahresbericht über prähist For-

schungen f. 1898. v. Andrian -Werburg:
Mitth. anthr. Ges. W ien. Sitzgsb. Nr. *2,

S. 13—22. Much: Ebenda S.24—26 Gegen-

wärtiger Stand d. prähist. Forsch. Szom-
bathy, Virchow: K.-B. deutsch. Ges.

Anthr. Nr. 9, 8. 97—103.

Okulistenstempel, röm. Ihm: Bonn Jahrb.

S. 250— 251.

„Olde Burg** im Heidener Venne, Münsterld.,

wahrscheinl. o. röm. Marschlager. Nachr.

H. 4, 8. 60-62.

Ülino s. Argentovaria.

Opferstätte, heidnische, am Bacher in Steier-

mark. S. Gradiita b Tainach, b Kapellen.

O&anic b. Stolac, Bosn. Prähist. u. röm. Alter-

tImmer. Hörmann u. Radimsky: Mitth.

Bosn.-Herceg. S. 35—44. Abbn. Pläne.

JPassendorf s. Steinhämmer.

Pazinum s. Azinum.

Pfahlbauten s. Bildnereien, Kultsymbole.

Pflanzenreste, Sagor.

Pflanzenreste aus d. Pfahlbau zu lg, Krain.

Mölln er: Argo Nr. 1, Sp. 21—22.

Podbrgje s. Röm. Ansiedlungen.

I’odzvizd g. Depotfund.

Pola. Ausgrabungen das. XV ei s s b ä u p 1 1 : M itth.

Centr. ( omni. H. 4. S. 215—223. Plan,

t — Beschreib, d Skulpturen im Augustus-

tempel (Fortsetz.) Reichel: Arch.-ep. Mitth.

S. 1— 13. Abbn.

f — Alterthömer das. (Reliefs, Inschriften,

Lainpenstempel). Weisshäuptl: Arch.-ep.

Mitth. S. 16-19.

Pontes longi im Achener Moor u. in Melling-

hausen. Prejawa: Mitth. Vor. Osnabrück.

S. 177-202. Plan.

— im Rekeuschen Venne, Münsterld. Nachr.

H. 4, S. 63-64.

Postow s. Hausurnen.

Prag s. Böhmen.

Predmost, Mähr. Ausgrabungen das (Mammuth-
jägerstation) Maska: Mitth. Centr. Comm.
H. 3, S. 129-131.

— s. Lösslager.

Priapusslatuette in Darmstadt. Anthcs: Wr

d.

Z. H. 1, S. 22-27. Abb.

Kakitno s. Köm., Hallstatt- u. La-Tene-Funde.

Refsoe s. Hacke.

Reihengräber s. Bayern, Hunnengräber.

Reihengräberfeld h. Dettenheim, Bay. (Grab

VIII -X u. Rückblick'. Roth: Prähist, Bl.

Nr. 1, S. 7—9. Nr. 2, S. 24-25.
— b. Pfahlheim, O.-A. Ellwangon. Fundstöcke

aus d. 6. bis 8. Jhrhdt. v. dort. Bösch:
Mitth aus d germanischen Nationalmu-

seum (Nürnberg). Jahrg. 1894. S. 84— 101.

Abbn.

Rekensches Venn s. Pontes longi.

Rinderrassen u. Volkselcmente, Parallelismus

ihrer Verbreitung in Tirol Kaltenegger:

K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 9, S. 121

bis 122. Nr. 10, 8. 123—126. 8. a. Kupfer-

zeit.

Ringburgen, germanische, in Hohensollern.

Knickenberg: K.-B. wd. Z. Nr. 9, 8p. 177

bis 179.

f Ringwälle in Bosnien. Marchesotti:

Mitth. Bosn.-Herceg. S. 320—821.

— e. Castellieri , Gradisöa, Hügelgräber u.

Kingwälle, Rundwälle, Tumulus m. W'ällen,

W'allbauten, Wr
irkesburg.

t Römische Alterthömer im Waldbezirk

Föschen, Kr. Saarburg, ßechstoin: Jahrb.

Ges. lothr Gesch. S. 202—206.

— Ansiedlung u angebl. Castrum v. Trn

b. Banjaluka. Kadi ms ky: Mitth. Bosn.-

Herceg. S. 62.

— Ansiedlungen u. Befestigungen v. Citluk

n. Krehin gradac im Brotnjopoljc. Ra-

dimsky: Mitth. Bosn -Herccg. S. 57—61.

Abbn.

— Ansiedlungen in Sipraga u. Podbrgje u.

altbosnische Grabsteine in Sipraga an d.

Vrbanja. Ra dimsky; Mitth. Bosn.-Herceg

S.45—49. Abbn.

— u. prähist. Ansiedl. auf der Gradina v.

Mosunj mali b. Travnik. Radimsky: Mitth.

Bosn.«Herceg. S. 66—68. Abbn.

— Bad v. Eining a. d. Donau, v. Rössler:

Wd. Z. H. 2, 8. 121-134. Tafn.

— Bauanlagen b. Blankenheim (Rheinpr.).

Koenen: Rhein. Geschblr. Nr 7, 8.227

bis 229. Vgl II. Blankenheim.

— Bauunlagen s ßiscepolje, Ruinen u Bau-

werke.

t — Befestigung auf d. ( rkvenica u. d. Cas-

trum b. Doboj. Radimsky: Mitth. Bosn.-

Herceg. S. 262—272. Plan. Abbn.

— Dachkonstniktionen. Spuren davon in

Carnuntum. Me ring er: Mitth. anthr Ges

Wien. H. 5, S. 247—250. Abbn.

— — s. Architektonisches.

t — Drinathal - Strasse im Bez. Srebrenica.
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Trnhelka: Mitth. Bosn. - Herceg. S. 308

bis 314. Abbn.

t — Funde v. Ljubuski u. Medjugorje.

Bosn. Fiala: Mitth. Bosn.-Herceg. S. 823
j

bis 324, 825—82«. Abbn.

t — Hallstatt- u. La Tene- Funde auf d.

Hochebene Kakitno, Herceg. Kadimsky:
Mitth. Bosn.-Herceg S. 169—179. Abbn.

— Funde s. Aeneasgruppen, Amphora, Aqui

leja. Architektonisches, Bronzereliefs , Epi-

gTaphische Funde, Kassenschlüssel, Meilen-

stein, Mosaik, Minnen
, Okulistenstempel,

Skulpturen. Steinartefakte, Viergötterstein.
\

+ — Gräber b. Han Potoci nächst Mostar. I

Kadimsky: Mitth. Bosn.-Herceg. S. 303
|

bis 307. Abbn.

+ — — b. Janjici. Truhelka: Mitth. Bosn -

Herceg. S. 282—284. Abbn.

Römisch-mittelalterl. Grabfeld v. Luinica im

Ber. Srebrenica, Kadimsky. Mitth. Bosn.-

Herceg. S. 63—64. Abbn.

Komischer Grabstein a. Fatnica. Kadimsky:
Mitth. Bosn.-Herceg. S. 61. Abb.

Römische Inschrift a. Lorch b. Enns, Oberöst,

Bauer: Arch.-ep. Mitth. H. 2, S. 166 bis

169.

— Inschriften v. Baden u. Avenches.

Meisterhans: An 7. Schweiz. Alt. Nr. 2,

S. 325—326.

t — — in Bosnien. Patsch: Arcb.-ep.

Mitth. H. 1. S. 75-93. H. 2, S. 125
j

bis 141.

aus Cetium. Kubitschek: Arch.-ep.

Mitth. H. 2, S. 149—151.

+ a. Humac u. Brekavica, Bosn. Patsch,

Hörmann: Mitth. Bosn.-Herceg. S. 330

bis 332.

+ - Ruine in I.aktaki. Kellner: Mitth. Bosn.-

Herceg. 254—261. Plan. Abbn.

Römisches Schanzwerk am I tonnersberg. S.

Mittelrheinlande.

Römische Statthalter v. Germania inferior.

Ritterling: Wd. Z. H. 1, S. 28—87.

Römische Strasse Rottweil - Rottenburg in

Hohenzollern. (Zingolor), Knickenberg:
KB. wd. Z. Nr. 10/11, Sp. 345-347.

Römisches Strassennotz im mittleren Theilc

d. Hiteinprovinz n d. röm. Ilinerarien.

Schneider: Die alten Heer- n. Handels-

wege d. Germanen, Römer u. Franken im

deutschen Reiche. H. 10, S. 1—22. Karte.

Römische 8trassen in Dalmatien. S. 1 lalmatiscb-

pannonischer Krieg.

+ Römische Ziegeleien v. Nied b. Höchst a. M.

u. ihre Stempel. Wolff: Arch. f. Frankfurt-

Gesch. u, Kunst. F. 3, Bd. 4, S. 212—346.

Tafn.

Homanisirnng d.Khcinlande, Schulten.-Rhein.

Geschblr. Nr. 2, S. 1—44. Nr. 8, S. 85—87.

Rostock. Alterthünier in d. Untgeg. v. II.

östl. d. Warnow. L. Krause: Jalirb. u.

Jahresber. d. Ver. f. meklenbnrg. Gesch.

n. Alt. Jalirg. 59, S. 220—221.

Kosstrappe s. Wall.

Rottweil-Rottenburg s. Köm. Strasse.

+ Ruinen u. Bauwerke, prähist. u. röm., im

Flussgebiet d. Sana. Kadimsky: Mitth.

Bosn.-Hercog. S. 203—217. Pläne.

Rundwälle, ehern-, d. Niederlausilz. Neue

Nachrichten über den Borchelt b. Falken-

berg, Kr. Luckan Küster) u über die ehern.

Schauze b. Ffirstl Drehna, Kr. Lucktut.

Niederlaus. Mitth. H. 6-7, S. 327—328.

+ — - in Westungarn. Kubitschek: Areh-

ep. Mitth. H. 1, S. 22-32.
— auf Gewichten, Ziegeln, Grabsteinen

u. s. w. in Siebenbürgen. Jung: Arch.-ep.

Mitth. Jhrg. 17, H. 1, S. 7 14.

— — n. Stempel auf Bronzegegenständem u.

e. eis. Schwert. Dresscl: Bonn. Jahrb.

S. 84—87. S. a. Kassenschlüssel.

Römisches Kastell v. Vindonissa, Schweiz.

S. Gastrum Vindonissense.

Römische Niederlassung, angebl.. 8. Bnianin-

grad.

— Reliefs a. Zazenhausen (Württ.) Sixt:

Württ. Vierteljalirsheftc H. 1—3, S. 218 bis

220. Abbn.

Reliefateine aus d. Dnigeg. v. Srebrenica.

Kadimsky: Mitth. Bosn.-Herceg. S. 328

bis 330. Abbn.

Sachsen (lbrovinz) Ausgrabungen 1890—1893.

J. Schmidt: Mitth. aus d. Provinzial-Mns.

d. Prov. Sachsen z Halk\ H. 1, S. 17—59.

Abbn.

Sagor, Krain. Prähist. Funde (Pfahlbaukultur,

alte Bronzezeit) im Sagorer Thalc. M tili ncr.

Argo Nr. 11, Sp. 219—'222.

Salzwedel. Ausgrabungen in der t’mgegernl

1891—1893. Gädcke: 24. Jahresbericht <1-

Altmärk. Ver's. f. vaterländ. Gesch n. In-

dustrie. zu Salzwedel Abth. f Gesch. H. 1.

S. 81-104.

Sana s. Ruinen u. Bauwerke.

San Martine di Tnrrc s. Gastellier.

Santa Lucia s. Gräber,

t Satumns-Hciligthum anf d. Schwanen Feldern

,-ampi neri) l>. Gle« Tirol), t’ampi: Arch.-

ep. Mitth. H. 1, S. 69- 75. Abb.
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Schädel a. Havedberg. Maasse und anutom.

Merkmale. Mies: Verh Berl. Ges. Anthr.

(H. 4), S. 257—270. Fundort. E Krause:
Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 5), S. 367 bis

368.

— a. Grabhügeln d. Hallstattzeit s. Hallstatt-

zeit-t irabhiigel.

— a. slav. Skeletgräbern auf d. Galgenberge

v. Wollin, Pomm. Schumann: Verh Berl.

Ges. Anthr. (H. 1), S. 44-48. (H 2/8). S. 49.

— a. altslav. Skeletgräbern Pommerns. Bez. d

Längenbreitenindex zum Längeuhüheuindex.

Schumann: Verh. Berl. Ges. Anthr (H 5),

S 330— 386. Curventafn.

— s. Kopfknochenfund.

Schaffliausen s. Schweizersbild.

Schalensteine. Mestorf: Mitth. d. anthr.

Ver’s. in Schles.-Holst. H. 7, S. 28—27.

Abbn.

— v. Niederösterreich u. Norddeutsehland.

Much , Sch octensack,Virchow,Reber:
K. B. deutsch Ges. Anthr. Nr. 9, S. 116

bis 118.

— s. Skulpturendenkmäler.

Schauzen, Sierhausor. (Oldenbg.) Hart mann:
Mitth. Ver. Osnabrück. S. 209—210.

Schierstein s. Mardellen.

Schlügen s. Bronzeschwert.

Schlossberg v. Burg i. d. Lausitz. Alte Nach-

richt darüber. Niederlaus. Mitth. H. 6—7,
S. 323—327.

Schriftsteller, alte. Streiflichter auf Prähisto-

risches aus ihnen. F. W eher: K.-B. deutsch.

Ges. Anthr. Nr. 2, S. 9—12.

Schweizersbild. Alter d. palaeolith. Station

am S. bei Schaffhausen. Steinmann: Be-

richte d. naturforsch. Ges. zu Freiburg i.

Br. Bd. 9, H. 2, S. 111-121.

— I). S. b. Schaff hausen u Pygmäen in

Europa. Kollmann: Z. f. Ethn. H. 5, S. 189

bis 264. Taf.

Schwertscheide s. Bronzebeschlag.

Seddin s. Hausurnenfund, Hügelgräberfeld

Selz s.’ Grabhügel.

Sierhausen s Schanzen.

Sipraga s. Köm. Ansiedlungen.

+ Skeletgräber d. Hallstattperiode im Bez.

ViBoko. Radimsky: Mitth. Bosn.-Herceg.

S. 55—60. Abbn.

Skeletgräber s. Beierstedt.

Skulpturen, frühroman. u. röm., v. d. Kirchen-

ruine v. Dabravina im Bez. Visoko. Ra-

di m*ky: Mitth. Bosn.-Herceg. S. 76 86.

Abbn.

— s. Bildnereien.

Skulptnrondenkniäler, vorhist., der Schweiz,

hes. v. Wallis. Heber: K.-B. deutsch Ges.

Anthr. Nr. 9, S. 112—115.

Skulpturensteino u. and. Funde im Bagnc-

Thal, Wallis Reber: Anz. Schweis. Alt Nr. 3,

S. 354—358.

Slaven s Germanisch od. slavisch? Gräber,

Schädel, Stcinartcfakto, Wendendorfer.
1 Smiric s. Böhmen.

Sobunar s. Wohnstätten.

Solothurn. Vorgeschichtl. Funde aus d. Aarc-

Emmeu-Kanal ;namentl aus d. Bronzezeit).

Meisterhans: Anz. Schweiz. Alt. Nr. 3,

S. 359—862. Tafn.

Spanberg s. Tumulus.

Speier s. Bronzebüste.

Spessart s Bayern.
T
Spinn- u Webegeräthe, die ältesten. Lemke:

Braudenburgia. Jahrg. 2, Nr. 12, S. 275

bis 287.

Srebrenicas. Domavia, Röm. Drinathal-Strasse,

Röm.-mittelalterl Grabfeld, Rom. Relief-

steine.

Steinaberglauben Harde b eck: K.-B. deutsch.

Ges. Anthr. Nr. 7, S. 53.

Stein-Alterthnmer in Ober-Bayern, v. S c h u I c n-

burg: Verh. Berl. Ges Anthr. (H. 4), S. 249

bis 254. Abbn.

f Steinartefakte u. Geräthe d. röm u slav.

Per. vom Hügel Naklo iu Vojkoviei b.

Sarajevo. Fiala: Mitth. Bosn.-Herceg.

S. 326 - 828. Abbn.

Steinbeil-Aberglauben. Höf ler, Szombathy:
Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 4), S. 197.

Steine, alte, m. Linien u. Zeichnungen, v.

Schulenburg: Niederlaus. Mitth. H. 5—7,

S. 300-308. Abbn.

— m. Runenalphabeten v. Biere, P. Saehs.

Rabe: Geschichtsblätter f. Stadt u. Land

i

Magdeburg. Jahrg. 29, H. 1, S. 152—153.Tafn.

I

Steinhämmer (v. Passendorf u. a. O.) Möller,

Virchow: Verh. Berl Ges. Anthr. (H. 6),

S. 586—588. Abbn.

Steinzeit, jüngere, in Böhmen. Niederle:

Mitth. anthr Ges. Wien. Nr. 1, S. 4—6.

;
Steinzeitliches - aus d. Fürstl. Stolberg-Wer-

nigerodischen Sammlung zu Wernigerode.

- 01 sh ausen: Verh. Berl. Ges. Anthr.

(H. 2/8), S. 99-104. Abbn.

Steinzeitliche Funde s. Neolithischo Ansied-

lungen u. Gräber.

Stolac s. Okanic.

Striianj s. Burgruine.

SujicH >. Burgruine.

Sumeta« s. Brmizedepotfurid, Oepotfunil.
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Sylow ». Gold- u. Br onzedepotfund.

Szczodrowo s. Bronzedepotfund.

Tainach s. Gradi&ßa.

Taiquinpol s. Decempagi.

Tauschiningen, figürliche, aus d. Volker*

wandemng8periodc v. Altstetten, (Bay.) W.
Schmid: Beitr. Anthr. Bay. S. 104— 106.

Teinach s. Tainach.

Tene 8. La Tone.

Tefcanj s. Knpferbeile.

Tliieromamentik der Völkerwanderungszeit.

Söderberg: Prähist Bl. Nr. 5, 8. 67—76.

Nr. 6, S. 83—87. Abbn. Tafn.

— s. Bildliche Darstellungen.

Thongefass m. graftito a. Heddernheim. Zu-

satz. Quill in g: K.-B. wd. Z. Nr. 4/5.

Sp. 81—88.
— in Thiergestalt v. Gräberfaid b. Koben,

Schics. (Söhncl): Schles. Vors. Nr. 1,

S. 57. Abb.

Thüringen. Beiträge zur Vorgosch. Th.'s (ge-

brannte Wälle, Wolfstisch b. Hitzelrode).

Zschiesche: Mitth. d. Ver. f. d. Gesch.

u. Alt. v. Erfurt. II. 16, S. 145-171. Taf.

Todtenbrctter. Ihre geogr. Verbreit. Hein:
Mitth. anthr. Ges. Wien. H.5, S. 211-226.

Tafn.

Töpfereigeräthe. vorgeschichtl. a. d. Umgeb. v.

Halle. Förtsch: Z. f. Naturwissenschaften.

Bd. 67, H 1/2, S. 50—72. Taf.

— s. Leichenbretter.

Travnik, s. Röin. u. prähist. Ansiedlungen.

Trier. Ausgrabungen 1803. K.-B. Gesammtver.

Nr. 5, S. 54—55.
— Ber. ü. d. Verw. d. Prov.-Mus. f. d. Jahr

1893/94. Lehn er: K.-B. Gsammtver. Nr. 8,

S. 90 - 02. Ausgrabungen der Verwalt, d.

Mus. 1893. Nachr. H. 3, S. 33-35.
Trn, s. Rom. Ansiedlung.

Tschirne, s. Bronzecclt.

Tumulus m. Wällen b. Spauberg. Mitth. Oentr.

Comm. H. 4, S. 255—256. Abb.

Unsebnrg, s. Hausumen.

Unienfund b. Lübbeu, alte Nachricht. VVehr-

mann: Niederlaus. Mitth. H. 5—7, S. 310.

Urnenfunde aus d. Umgcg. v. Finsterwalde.

Stephan: Niederlaus. Mitth. H. 8, S. 397

bis 401. Taf.

Uruengräber s. Beierstedt, Gräberfelder,

Königswartha.

Vachendorf s. Bronzedepotfunde.

Veneter s. Illyrier.

Viergötterstein, röm., u. reitend. Jupiter a. Kl.-

Steinbach, A. Darlach, Bad. E. Wagner
Wd. Z. H. 4, S. 329—330. Taf. Abb.

Villanova s. Castellier.

Visoko s. Skeletgräber, Skulpturen.

Vojkovici s. Steinartefakte.

Völkerwanderungszeit s Gräberfeld v. Dahl-

hausen, Tauschiningen, Thicromaroentlk.

Vorsfelde s. Wendendörfer.

Vrankamen 8. Depotfund.

Vrsnik s. Wallbauten.

Wagen auf Urnen s. Bildliche Darstellungen

Wal! (Heidenwall) auf d. Rosstrappe. K.-B.

Gesammtrcr. Nr. 7, S. 84—85.

Wallanlage, vorgeschichtl., („Houbirg“) b.

Ilersbruck im frank. Jura. K.-B. deutsch.

Ges. Anthr. Nr. 5, S 30—40.

Wallbauten
,
prähist., der Hercegovina (Wall-

berg auf dem Vrsnik, Ringwall Grökigrad).

Radimsky: Mitth. Bosn.-Herceg. S 52

bis 56. Pläne.

Wallburgen, vorgeschichtl., Niedersaclisens u.

die in Caesars Bellum gallicum erwähnten

Oppida. Lattinann: Z. hist. Ver. Nieder-

sachsen. S. 362- 366.

Wälle u. Wohnplätze. vorgeschichtl., in den

fränkischen Gcbietstheilen d. Herzogthümer

Sachsen- Meiningen und Koburg. Jacob:

Arch. f. Anthr. Bd. 23, H. 1/2, S. 77—96.

Plan.

Wälle, gebrannte, in Thüringen s. Thüringen

Wallis, s. Skulpturendenkmäler, Skulpturen-

steine.

Watenstedt s. Beierstedt.

Wendendörfer im Werder b.Vorsfelde. And ree:

Globus Bd. 66, Nr. 7, S. 109—114. Pläne.

Abbn.

Westhofen s. JadeitbeiL

Wetterzauber u. Stein-Aberglauben. T r ci ch e 1

:

K -B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 2, S 12— 13.

Wiesbaden 8. Mardoilen.

Wiesendorf s. Bronzedepotfund.

Winzenburg s. Wirkesburg.

Wirkesburg (Die W.) b. Feggendorf (Roden

-

berg) u. d. Wallbefestigung auf d. Ziegen-

berge b. Winzenburg. Maiss: Z hist Ver.

Niedersachsen. S. 351—859. Pläne.

Wocbeineralpen s. Bronzedolch,

t Wohnstätten, prähist., inSobonar b. Sarajevo.

Fiala: Mitth Bosn.-Herceg, S. 39—54. Abbn.

Wolfstisch b. Hitzelrode (Opfertisch?) s.

Thüringen.

Wollin s. Schädel.

Worms s. Jadeitbeil.
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Wulferstedt s. Hausuraon.

Württembergi«che Urgeschichte. (Fraas):

K.-B. Gesammtver. Nr. 1, S. 16—18.

Zazenhausen s. Itom. Reliefs.

Zeichnungen auf Steinen h. Steine.

Zwergrasse.n. Virchow,Sergi: K.-B. deutsch.

Ges. Anthr. Nr. 10, S. 144—161. Heutiger

Stand d. Erfahrungen u. d. menschl. Z.

Virchow: Jahreshefte Ges. Oberlausitz.

S. 229—286.

II. Berichte und Mittheilungen Über neue Funde.

Aachen (Franzstr.). Röm. Strasse. Mittelerz

Marc Aurels. K.-B. wd. Z. Nr. 4/6, S. 74

bis 76.

Aalen, Wurth Aufdeckung d. Kastells. Um-

fassungsmauern, Thore. Thürme. Steimle:

Limeabl. Nr. 12, Sp. 870-372.

Abbach. Bay. Ausgrah. in d. Löwenhöhle

Lehmschicht m. Knochenresten d. Höhlen-

;

baren. In jüngeren Ablag. germ Topf-

1

Scherben. Steinmesser. Eug. Schneider:
j

Prahist. Bl. Nr. 1, S. 9-11.

— s. Dnnzling.

Affoltem b. H., Kt. Zürich. Kelt. Grab ni.

Schädeln u. Beigaben. Anz. Schweiz. Alt.

Nr. 2, S. 351.

f Albcrschweiler, Lothr. Rßin. Meilenstein
j

(Leugenstein) am Römerweg vom Donon-

sattel nach Saarlmrg Bechstein: Jahrb.

Ges. lothr. Gesell S. 206—211.

Alharting b. Linz, Oberöst. Lehmbewurfsreste

e. a. Rnthengetlecht gebild. Hütte (röm.?).

Strabergcr: Mitth. Centr. Comm. H. 2,

S. 102—103.

Alsheim, Pfalz. Röm. Sarkophag m. Skelet

n. Glasgef. in ccmcntart. Stoff, Thonge-

fasse. (Konstantin. Zeit). Anz. gönn. N.

M. Nr. 3, S. 49.

Alteburg s. Arnsburg, Grauer Berg.

Apenrade s Elisenlmid

Aquileja, Küstenld. Röm. Baureste n. Bruch-

stücke v. Votiv-Altären m. Insohr. (üelenus

u. e. Votiv-Altars m Skulpturen (Bacchus

etc.) Majouica: Mitth. Centr. Comm.
|

H. 3, S. 172.

Arnsburg (Kloster), Hess. Kastell Alteburg.

Mauern, Thurme, Thore, Praetorium, Vor-

rathshaus, roinan. Basilika, Gebäude m.

Estrichböden u. Hypokausten, z. T. unter-

kellert. Röm. Brandgriiber in. verseil.

Beigab. Bürgerliche Niederlass.: grosses

Gebäude m. z. T. heizbaren Räumen. —

Wenig Kleinfhndc. }Kofler: Limesbl. Nr. 9,

Sp 263—269.

Aschener Moor u. Mellinghausen, Hann. u.

Oldenbg. Bohlwege. Steinerne Pfeilspitzen.

Schleuderriemen u. Stein. Eichenes Block-

rad. Terracotta8cherb. m. Glasur-Spuren.

S. I. Pontes longi.

Augsburg — Günzburg. Kölnerstrasse Anz.

germ. N. M. Nr. 1, S. 11.

Augsdorf, Kärnten. Bronzedepotfund. (Sicheln,

Gelte m. Tülle, Hammer u. A.). (K. Hauser):
Mitth. Centr. Comm. H. 2, S. 112—118.

Auleben b. Nordhausen, P. Sachs. Menschen-

und Thierknoch., Feuersteinmessor, Mahl-

steine, bearb. Horn e. Bos, Spuren v. Feuer-

stätten. 'Harzer Monatshefte 1894. H. 4,

S. 88.

Austerlitz s Herspitz.

Averfehrden b. Glandorf, Hann. Umonscherb.,

Eisenbeil, Schleifstein, Bleistück. Phili'ppi:

Mitth. Vor. Osnabrück. S. 213.

Barknang - Grossaspach, Württ. Römerstrasse.

Anz. germ. N. M. Nr. 4, S. 70.

Baden, Schweiz. Weitere Funde aus d röm.

Ansiedlung. Anz. Schweiz Alt. Nr. 2,

S. 348.

Baisingen, Württ. Bronzekessel, gold. Ring,

gold. 'Armband/Bornstcinring, Bronzefingor-

ring a. e. Hügel. Miller: Prahist. Bl.

Nr. 1, S. 1-4/ Taf.

Balkow b. Zicbingen, Kr. West -Sternberg,

Brand. Gräberfelder: 1. (Grimnitz) Ge-

schweiftes u. verziertes 7Bronzemesser in.

Hirschhornbelag am Griff: Knochenurne u.

Beigefasse. Thonklappeni, Drillingsgcfäss,

Buckelumen u. zahlreiche and. Gcfässe,

Tlionschciben, wen. Metallbeigab. 2. (Bal-

kower Urnenfeld). Urnen ii/UeigeL, Thon

klappern, Drillingsgefäss, Knopfsichel u

Nadeln a. Bronze. Jentschr^Verh. Berl.

Ges. Anthr (H. 6), S. 473—476. Abbii.

Digitized by Google



46

Baisthal, Kt. Solothurn. Skelet m. frühgcrm.

Halskette aus Reihengräbern (VII. Jahrh.).
j

Meisterhans: Anz. Schweiz. Alt. Nr. 2.

S. 850.

f Barakovae (Foca), Bosn. Hügelgrab in.

Steinkiste, enth. Asche, Kohlenreste, gehr.

Knoch.. Steinmesserfragro., Skelet (hockend)

m. Schädel. Trubel ka: Mitth. Bosn.-

Herceg. S. 321—323. Abbn.

Bargteheide, Schlesw.- Holst. Streitaxt a.

Stein, Bronzelanz« 1
. Anz. germ. N M. Nr. 3,

S. 47.

Barnimslow, Kr. Randow, Pomm. Steinkisten-

grab e. Kindes in. Knochenresten, Thon-

gefass, Bronzespiralen. (Bethe) Stuben-

rauch: Monatsblätter Nr. 5, S. 76—77.

Abbn.

Barnstorf, Hann. Bronzefnnd (röm.). Bronze-

gcfäase (Eimer, Feldkessel, Kochgefässe

u. A.) ni. Knoch., Thooumen in. Knoch..

Beigab. (Schleifstein, Beinkamin. Schild-

buckel, Glasreste, Bronzespangen) Phi-

lippi: Mitth. Vor. Osnabrück Bd. IS,

S. 321—325. Taf. Abb. Bd. 19. S 214.

Abb.

Bartsch, Kr. Steinau, Schics. Urnen ni. Eisen-

geräthen. Schics. Vorz Nr. 1, S. 48.

+ Beihingen, 0. A. Ludwigsburg, Württ. Attis-

relief. Sixt: Württ. Vierteljahreshefte

S. 326—329. Abbn.

Belkau, Kr. Sorau. Umengräbcr ohne Stein-

satz a. d. Anf. d. Eisenzeit Knoeheuurnen

m. Beigef., Bronzenadeln, Spiralen, Eisen-

sach. (Voigtmann): Niederlaus. Mitth.

H. 5—7, S. 314—315.

Belzig, Brand. Hügelgräber m. Urnen u.

Beigef. Virchow: Verh. Berl Ges. Anthr.

(H. 6), S. 828.

Bereut, Westpr. Steinkisten m. Urnenresten.

Bronzebeigab.
,

Glasperlen. C o n w e n t z

:

Ber. Westpr. Mus. S. 28—29.

Bergzabern, Pfalz. Steinbeil m runcnart.

Zeichen Mehlis: K.-B. wd. Z. Nr. 6,

Sp. 99-100.

Berlin s. Blankenburg.

Kern, Schweiz. Alemannisches Grab in. Skelet

u. Beigab. Anz. Schweiz. Alt. Nr. 2,

S. 438.

Bemdorf, Bez. Baden, Niederöst Rom. Ara

m. Inschr.
,

Thonlänipchen, Bronzeinünzen

(4. Jahrh. n. Uhr.) Rollett: Mitth. Centr.

Comm. H. 2, S. 101—102.

Bernte, Kr. Ling«*n, Hann. Urnenfriedhof auf

d Wächterberge. Urneu in. gehr. Knoch. u.

Beigef. Feucrsteingernthe Conrads:

Mitth. Ver. Osnabrück. S. 168—176. Abb.
Tafn.

Birkenfeld - Neuhriick , Oldenbg. Rom. Wall-

anlage auf d. Hommerich. Back: K.-B.

wd. Z. Nr. 10/11, Sp 202—206.

Birkenfeld s. Bu^g- Birkenfeld.

Blankenburg b. Berlin. Funde am Burgwall

s. I. Biirgwall.

Blankenheim, Rheinpr. Röm. Haus m. Bade-

räumen u. Heizanlag. Münzen u. Gef. a.

d. 2. Jahrh. Anz. germ. N. M. Nr. 4,

S. 71.

Blatnj, Bosn. Prähist. Ansiedl. Wohngruben.

Thonscherb. Radimsky: Mitth. Bosn.-

H ereeg. S. 50—52.

Borgsdorf s. Pinnow.

Borkenhugen, Pomm. Skelette u. Schädel,

Glasgefass , Schildtibel a. Bronze m. Gold-

belag, Annbrustfibel a. Bronze, Armriug a.

Silb., Knochenkamm
, Glas-, Email- u.

Bemsteinperlen. Schumann: Verh. Berl.

Ges. Anthr. (H. 6), S. 595-601.

Bozen s. Siegmundskron.

Braunsberg, Ostpr. Urne m Asche u Knoch.

in Steinpackung. Anz. germ. N. M. Nr. 8,

S. 48.

Braunschweig. Lanzctispitze u. Pfeilspitzen a.

Feuerstein, Grabowskj: Verh. Berl. Ges.

Anthr. (H. 6). S. 571-573.

Brdo b. Jajce, Bosn. .lupiteraltar. Truhelka:
Mitth. Bosn -Herceg. S. 93. Abb.

Bregenz (Brigantium). Dritter Römerstein in.

Inschr. Fuudamente eines Grabdenkmals.

Münzen. Jenny: Mitth. Centr. Comm.
H. 4, S. 249—260.

— s. Leitenhofen.

Breslau (Öbersehles. Balinh.). Bronzenadel in.

Schwanenhals. Schics Vorz. Nr. 1, S. 49

Brezovic b. Laibach Röm. Ausiedlung u.

Ziegelei. Mül ln er: Argo. Nr. 8, Sp. 160.

Briesen s. Hofleben.

Brisaz b. Pinguente, Istr. Skelette m. eherneu

u. gold. Ohrringen, Reste verbr. Gerätlu* u.

Bretter. (Po tri 8): Mitth. Centr. Comm.
H. 3, S. 188-189.

Brodelwitz, Kr. Steinau, Schles. Steinhammer

a. Grünstein. Schles. Vorz. Nr. 1, S. 49.

Brschehor b. Liebeschitz. Böhm. Skelette,

Schläfenringe v. Sill), u. Bronze, silb. Finger-

ring, Gefässscherb. m. hufeisenförm. Zeich-

nung. Anz. germ. N. M. Nr. 6, S. 85.

Brünn. (Johannisgasse). Becherartige Ge-

fässe (Mittelalter). Trapp: Mitth. Centr.

Comm. H. 2, S. 113— 115. Abb.

Brfmnlitz b. Brüsau. Mähr.) Böhm. Grabstätte
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im Löss m. Gef. u. Eisenbeil. — Erdstall

{?). (Öern$’) : Mitth. Centr. Comni. H. 8,

S. 171-172!

Brüsau s. Briinnlitz.

Brüssow s. Stramehl.

Buchenrode, Kr Putzig, Westpr. Bronzeguss-

,

stuck m. 13 pt't. Antimon Conwentz
(Helm): Ber. Westpr. Mus. S. 26—-2T»

Buchwald, Kr. Freistadt . Schles. Sicheln

u. Ringe a. Bronze. Schles Vorz. Nr. 1
, j

8.49.

Buchwald s. Hausen.

Burg-Birkenfeld. Pfalz (Oldenbg.) Rom. Ge-

fasst*, Terrasigillata-Scbale mit Stempel !

Kack: K.-B. wd. Z. Nr. 4/6, Sp. 68-6».

Röm. Handmühle. Ders. ebenda Nr. 8,

Sp. 164—157 Abb.

Bützberg, Ct, Bern. Kelt. Tumulus m. Frauen-

schmuck u. Urne. An*. Schwei*. Alt. Nr. 2.

S. 349.

Butzbach, Hess. Grabhügel am Limes; Skelet-

grab unter Steinpack.; vorgeschichtl. Gefäss-

scherb. Kotier: Limesbl. Nr. 9, Sp. 260

bis 261

— s. Hochweisel -Grüningen.

Cannstatt, Wfirtt. Röm. Wachtthurm beim

Steigkirchhof. An*, germ. N. M. Nr. 2,

8.27.

— Röm. Wohnhaus auf d. Steigkirchlmf.

Cella. Säulenbruchstücke. An*, germ.

N. M. Nr. 3, S. 49. Nr. 4, S. 70.

schlttsselart. Stücke u. s. w. a. d. Mosel.

An*, germ. N. M. Nr. 4, 8. 71.

— s. Lützel-Coblenz.

Daborkow, Kr. Demmin. Pomtn. Brachyce-

pliales Schädelfragment. Urnen. Solger:

Vorh. Berl. Ges. Anthr. (H. 5,) S. 370— 871,

602.

Dambach,Bay Limesdnrchgang durch d. Kreut-

odyrHammerschmiede-Weiher. Mauerstumpf

am westl. Ufer, Rost an Eichen- u. Föhren-

pfähleu mit mauerartiger Auflagerung am
östlichen Ufer. Prätorialfront des Kastells

Hammerschmiede. Gefässscherb., Bruchstück

einer Inschrift Kohl: Limesbl. Nr. 7/8, Sp.

255-256. Nr. 9, Sp. 287-288.

Itegemdorf s. I. Hallstattzeit-Grabhügel.

Delbrück, Rheinpr. Hügelfeld. Urnen m.Knoch.,

Bronzestück. Rademucher: Nachr. H. 3,

S. 41—42.

Delbrück s. Thum.

t Detlak, Bosn. Erdgruben („Hambarine“) von

nnienförm. Gestalt, Hörmann: Mitth.

Bosn.-Herceg. S. 332 —333. Pinne.

lleutsch-Breile, Kr. Olilau, Schles. Flache

[

Gräber m. Urnen (*. T. neolith.) m. Beigef.

u. Bronzen. Schles. Vor*. Nr. 1, S. 48.

Deutsch-Wartenberg, Kr. Grünberg, Schles.

Hügelgräber d. Bronzezeit m. Leichenbrand,

Buckelumen, Bronienadeln. (Grempler,

!
Sölinol, Seger): Schles. Vor*. Nr. 1,

S. 49—51. Taf.

— Röm. Kastell. Grundmauern u. Thor- Dictfurt, Hohenzollem. German. Ringburg.

System, Gebiudefnndamente ,
Schleuder- g. I, Ringburgen.

kugeln, Töpferstempel, Pfeilspitze. An*. Differten, Kr. Saarlouis, Rheinprovin*. Röm.

germ. N. M. Nr. 5, S. 86. Nr. 6, S. 106. Skulpturstcine (Reiter mit Gigant, Löwe,

— Röm. Gräber auf d. Römerstrasse n. Merkur in galt Nationaltracht), Inschrift.

Lazenhauscn. Gefässe a. Thon n. Glas. Lehner: K.-B. wd. Z- Nr. 4/5, Sp. 69—72.

Brome- u Eisensach., Münzen. Reste Abh.

d. Cabanae m. Thongef. u. bemaltem Mörtel- Dillingen s. Schretzheitn.

bewarf Anz. germ. N. M. Nr. 6, S. 106. Doloplass, Mähr. Gewund. Bronzenadel u.

t'asave. Kr. Militsch, Schles. Loistoncelt a. Fingerring a. Brome m. Glasperle. Kelt.

Bronze. Schles. Vor*. Nr. 1, S. 49. Silbermünze. Trapp: Mitth. t'entr. Comm.
("'aslau, Böhm. Grab e. lieg Hockers aus e. H. 2, S. 128. Abb.

Wohngrube d. neolith. Ausiedl., geschweifter Donatyre (Aventicum
), Ct. Waadt. Römischer

Becher, Stein- u. Knochengerät he. 8.1. Granitsarkophag. Anz. Schweiz. Alt. Nr. 3,

Neolith. Ansiedl, b. t'aslau. S. 874.

Castel b. Mainz. Ob. Theil c. röm. Grab-

mals Sandsteinhalle m. imitirt. Ziegel-

decknng n. Reliefs). K,-B. wd. Z. Nr. 8,

Sp. 157-158.

< ‘lialainpe
,

Eisass. Kränk. Pfeilspitzen,

Schwerterklingen n. s w. Winkler: Mitth.

Gt-s. Deukm. Eisass. S. 101.

Coblcuz. Röm. Münzen, Fibeln, Hacken,

Dönberg b. Elberfeld, Rheinpr. Geschliff.

Stcinmeissel. Schell: K.-B. wd. Z. Nr. 8,

Sp. 168.

Dachen, Kr. Guhrsu, Schles. Grabstätte m.

Urnen m. Knochenreat. u. Erde, Brouze-

nadel. Schles. Vorz. Nr. 1, S. 51.

Dünwaid, Rheinpr. Hügelfeld. Urne in. Kuoch.

Kadcmaelier: Nachr. H. 3, S. 42-43.
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Dnnzling b. Abbach, Bay. Mauern e. röm. I Eywanowitz, Mähr. Urnengrtber. Gef&sae m.
Niederlass. An*, germ. N. M. Nr. 4, 8. 70. i Asche, Kohle. Knochenresten, Bronzebeigab.

Dürkheim, Pfalz. Grabhügel d. jung. Hall*' — Skeletgrab. Trapp: Mitth. Centr. Comm.
stattper. m. verbr. Knoch. Armbrustfibeln.

1

H. 2, 8. 110—111.

Urne, Kornquetscher. Prahlst. Bl. Nr. 1,

S. 12. Flensburg, Schlesw.-Holst. Bronzeschwert in.

— Kulturschicht der La Tene-Zeit am Hals- Holzschaft(?), Pfeilspitze a. Feuerstein, Urne
bcrg, enthaltend Thicrknochen, Gefässrcste. a. e. „Hünengrab“. Anz. germ. N. M. Nr. 4,

Koniquetscher, Steinwerkzeuge. Brandplatze. S. 69.

Mehlis: K. B. wd. Z. Nr. 3, S, 33—34. Foöa s. Barakovac.

— Tumuli auf dem Grabhögelfelde am Forbach, Lothr. Gckthurm u. Mauerstück d.

Ebersberge m. Steinkränzen, z. T. m. Obe- röm. Heerlagers auf d. Herapel: Grund-
lisken, Steingewölben od. Steinpackungen: mauern von Wohngebäuden, Brunneu:

Gef&sse, Reibsteine, eis. Nägel, Bronzetibel Münzen (Konstantin), Minerva-Kopf, Werk-
u. Armreif d. La Tene-Zeit. Schleifstein- zeuge, Schmucksach., Lanzenspitzen. Anz.

fragm., Gussform, Koblenstücke. Anz. germ. germ. N. M. Nr. 8, S. 49.

N. M. Nr. 6, S. 85. f Föschcn (Waldbezirk) rw Gunzweiler u.

Dürrenenzen b. Jebsheim, Eisass. Gefäss, Haarberg, Kr Saarburg, Lothr. Galloröm.

Armsp«angen, Halsschmuckringe, etrusk. Grahfeld. Grabsteine (Spitzstome), Urnen-

Fibel. Röm. Brunnen. Spinnwirtel, Gc- steine, Trogsteine. S. I. Röm. Alterthümer.

wichte W inkler: Mitth Ges. Denkm. Frankfurt a. M. Rom. Strassen. Auffindung

Eisass. S. 93. S. 30 #—31*.
i

d. Kastells Okarben. Wolff: Limesbl.

— Thongefäss m. kelt. Bronzeschmucksach. I Nr. 13, 8p. 377—379.

(Armspangen, Ohrring, Halskette, Haarnadel,
:
Frankfurt a. 0. Hacksilberfund t. d. I.eissower

Filigranarbeit u. A. ) Mitth. Ges. Denkm. Molde. Cistcnförm. Thongefäsa in. silb.

Eisass. S. 81 *. Schmucksach., zerhackt. Schmelzklumpen,

Viereck. Plättchen (Zahlstücken?), arab., röm.

JEielstädt-Wittlage s. Schierenhorst. u. deutschen Münzen, Prähist. Bl. Nr. 6,

Eilsdorf b. Halberstadt, 1*. Sachs. Urnenfeld S. 88—89. Anz. germ. N. M. Nr. 6, 8. 106
(etwa 4. Jahrh. v. Chr.). Steinkisten m. u. o. bis 107. Jahresheftc Ges. Oberlausitz.

Steinpack. Urnen (z. T. Combinationen v.
1

S. 278— 280.

Thür- u. Gesichtsurnen), meist m. e. Bei- Frasslau s Ritzdorf.

gefass, Beigab. a Bronze (Nadeln, Schleifen- Freistadt, Schics. Bronzefibel d. Alt. La Tene-

ringen u. a.) u. Eis., Glasperle, Equisetuin- Zeit ra. Koralle. Schles. Vorz. Nr. 1, S. 51,

Bündel. Voges: Nachr. BL 4, S. 62—58. Abb.

Abbn. V oss: Verh. Bcrl. Ges Autlir (H, 2/3),
|

Friedberg i. d. W., Hess. Mithraeum. Skulp-

S. 56—67. turen, Inschriftsteine, M iinzen. G o 1 dm a n n :

Elberfeld s. Dönberg. K.-B wd. Z. Nr. 9, Sp. 179—190. Plan.

Elisenlund bei Apenrade, Schleswig-Holstein. — Fundamente der Umfassungsmauer des

Steinkammergrab mit Fcucrsteingeräthen,
;

Kastells, Gräbchen als Markimng d. Decu-

Sehabern, Messern. Steinbeil. Auz. germ. manus, Ziegel mit Legions- und Kohorten-

N. M. Nr. ö, S. 84. stempeln. Kofler: Limesbl. Nr. 12, Sp.

Ellwangen 8. Gmftnd-Schwabsberg. 855—358.

Ems. Römisches Kastell. (Dalim): Rhein. Fronza, Kr. Marienwerder, Westpr. Urnen m.

Geschblr. Nr. 7, S. 280—281. Beigab. a. Eis. u. Bronze, Thon- imdGlas-

Erdeborn. Mansfelder Scekr. P. Sachs: Priihist. perlen a Steiukistengräbern Conwentz:
cylindr. Thongeräthe. Pippow: Verh: Berl. Ber. Westpr. Mus. S 30. Abbn.

Ges. Authr. (H. 2,3), S 97—98. Fürstenberg s. Schönflicss, Vogelsang.

Eutin s. Pötterberg.

(Schluss folgt.)
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(Schluss

)

lilandow b. Lenzen a. d. E., Brand. Urne m. Gmünd — Schwabsberg b. Ellwangen, Württ.

Leichenbrand u. Feuersteinstücken (angebl.
;

(Limesstrecke). Spuren d. Limes.smaner b.

Darinstcincn). Handtmann, Bartels, Gmünd. Anschluss v. Mauer u. Kost d.

Olshausen: Verb. Berl. Ges. Anthr. (H. 4,) Ueberganges ü.d. Schiessthal. Thfiruie auf d.

S. 1%—197. Lauehackcrn, b. Braunhof u. s. w. Steimle:

Gapowo b. Stendsitz, Kr. Karthaus, Westpr., Limesbl. Nr. 9, Sp. 281—287. Nr. 10,

Funde a. Steinhügeln (Urne, Bronzemesser). Sp. 300—302.

Couwentz: Ber. Westpr. Mus. S. 26. Goliez-Pittet, OL Waadt. Amphoren, röm.

Garnseedorf, Kr. Marienwerder Westpr. Gold. Münzen u. s. w. aus e. römischen Niederlass,

tordirter Halsreifen a. e. Grabe d. röm.
|

Anz. Schweiz. Alt. Nr. 1, S. 318.

Per. Conwentz: Ber. Westpr. Mus. S. 31. > t Gornji Vakuf, Bosn Röm. Sicgelringplatte

Abb. a. Berggold Hör mann, Kenner: Mitth.

Genf. Bronzeinesser aus d. Rhonebett. Reben Bosn.-Herceg. S. 330. Abb.

Anz. Schweiz. Alt. Nr. 3, S. 359. Taf.
j

Grauer Berg — Alteburg-Heftrich, P Hess.

Giesdorf, Kr. Nainslau, Schles. Gräber in. I (Limesstrecke). Grenzversteinung (Gräbchen)

Steinwölb., Leichenbrand, Urnen u. Beigab. m. Beig. (Scberb. von Thon u Terrasig.,

a. Bronze u. Eis. (Jüngste Epoche d. schl. fremdländ. Gesteinarten, Bruchstücke v.

Urnenfriedhofzeit). (Seger): Schles. Vorz. Ziogoln u. Mühlsteinen, eis. Nägel, Holzreste,

Nr. 1,
V
S. 52. i Holzkohlen, Asche). L. Jacobi: Limesbl.

Glandorf s. Averfehrden. Nr. 7/8, Sp. 198—229. Abbn. Thürmo,

Gleesen b. Osnabrück. „Hünengrab“ m Zwischenkastelle: „Lochmühle“, „Altes Jagd-

Steinschüttungen. Thonscherb. in. Verzier. haus“, „Am Maisei“, Kastell Feldberg (Prä-

d. Steinzeit. Feuorsteiumesser, Steinbeil, torium, Entwässerungsanlagen), viele Klein-

Knochenreste. Anz. germ. N. M. Nr. 2, funde. Kastell Alteburg ^Pratorium u. and.

S. 25—26. Gebäudereste, Bruchstücke e. Mitlirasfignr,

Gleichen s. Pfahldoebel. zahlreiche Fundstücke a. Bronze, Eis , Thon,

4
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Glas u. s. w., Bronze- u. Silbermünzen.

Jacobi: Limesbl. Nr. 11, Sp. 3*23—834.

Grauer Berg — Kapersburg, Hess. (Limes-

Strecke). Grabhügel mit Steinschichtung

u. vorgeschichtl. Gefässscherb., zu oberst röm.

Scherb.; Hügel m. Skeletgrab unter Stein-

packung. Koller: Limesbl. Nr. 9, 8p. ‘257

bis 259.

Greifensee, Pfahlbauten d. Stein- u. Kupfer-

zeit. J. M es8 i ko in in er: K -B. deutsch.

Ges. Anthr. Nr 5, 8. 34.

Grenzlau b. Oliva, Kr. Neustadt, Westpr.

Steinkiste in. Deckelurne, enth. Knochen-

nadel in. abgesetzt. Kopf. Conwcntz: Ber*

Weapr. Mus. 8. 27.

Grimuitz s. Balkow.

Grossuspach s. Backnang.

Gross-I lenkte, Braunschweig. Urnenfeld, Stein-

beile, Feuersteinmesser. Anz germ. N. M.

Nr. 6, S. 104.

Grossenhain s. Niegerode.

Gross-Heubach a. M., Bay. Steinbeile, Kupfer-

celt a. e Grabe. (1892). v. Haxthausen:
Prähist. Bl. Nr. 8, S. 33- 39. Taf.

Grosskrotzenburg— Rückingen, P. Hess.i Liines-

strccke). Verlauf d. Walles an den Kinzig-

wieson. Wolff: Limesbl. Nr. 7/8, Sp. 241

bis 244.

Gross-Leipe, Kr. Trebnitz, Schles. Hügel-

gräber m. Steinpack., Kohlenspuren u.

Scherb. (Grein pl er, Seger): Schles.

Vorz. Nr. 1, S. 58.

Gross-Piusehin, Kr. Pr. Stargardt, Westpr.

Alte Wallburg. Treichel: Nachr. H. 2,

S. 82.

Gross-Sagewitz, Kr. Breslau. Steinhnmmer a.

Grünstein u. Serpentin, wahrsch. a. Gräbern.

Schles. Vorz. Nr. 1, S. 68.

Gross-Schwidow, Pomm. Pincette u. Schwanen-

halsnadel v. Bronze a. e. Steiiikistenurne.

Conwentz: Ber. Westpr. Mus. S. 26.

Gross-Tinz, Kr. Liegnitz. Gräberfeld d. 4. -2.

Jalirh. v. Chr. Knochenurnen u. Beigef.

S. I. Gräberfelder v. Gross-Tinz.

Gruningen, Hess. Röm. Bauwerke u. Thürine,

einer von kreisrunder Form, am Limes.

Kofler: Limesbl. Nr. 9, Sp. 261—263.

— s. Hochweiael — Grüningen.

Guben. Prov. -röm. Fundstelle b. d. Taub-

stummenanstalt. Eis. Speerspitze, Thon-

gefäss (1890). Niedcrlaus. Mitth. H. 5—7,

S. 316-818. Abbn.

(Frankfurterstr.). Holzdainm, slav. Eiscn-

bcilchen, Bronzenälinadelu. Hufeisen.

— (Kurzestr.) Eiserne Breitaxt (12. Jalirh.)

Jentsch: Niederlaus. Mitth. H. 5—7, S.

328-330.

Guntramsdorf, Niederöst. Röm. Thonlampeu

in. Stempel u. A. A. Hauser: Mitth. Centr.

l'omm. H. 3. S. 172.

— Röm. Gräber mit Wänden a. Stein-

platten mit Knochenresten. — Steinbeil

a. Serpentin. Mitth. Centr. Coutm. H. 4,

S. 249.

Günzbitrg s. Augsburg.

|

Günzenhausen, Baj. Röm. Grenzabsteinuog u.

! Pfahlreihe. Eidam: Limesbl. Nr. 13,

Sp. 388—390.

, Gansweiler s. Föschen.

i
Güssefeld, Altmk. Begräbnisplati m. Urnen

|

unter Steinpack.
,

enth. Knochenreste,

|

Bronzefibel n
,

Kainmbruchstücke , Han-
klumpen u. s. w

,
eis. Beil, Messer u. Pfeil-

spitze. Prochno: Nachr. H. 8, S. 43— 47.

Abbn.

Gusswitz, Kr. Bojanowo, Pos. Arab. Schmuck-

sachen u. Münzen. Schles.
1 Von. Nr. 1,

S. 58—54. Abbn.

Haarberg s. Föschen.

Hahlheim, O.-A. Ellwangen, Württ. Röm
Kastell. Mauern, Thore, Thürme, Kohlen- u.

Aschenreste (Holzbaracken), wenig Funde.

Stcimle: Limesbl. Nr. 18, Sp. 887-888.

Hulberstadt s. Eilsdorf.

Hallein, Salzburg. Bronze-Handspangeu d.

Hallstattzeit. (Pett#r): Mitth. Centr.Comm
H. 8, S. 189.

Hallstatt. Celt. Schwert (Bronzezeit) vom
Daumenkogel. G ö b e 1, M u c h : Mitth. Centr.

Comm. H. 1, S. 52—53. Abbn.

Hammerau, Bay. Neolith. Ansiedl. Flachbeile

u. Aexte a. Granit, Basalt. Serpentin, Pfeil-

spitzen u. and. Geräthe aus Feuerstein,

Knochenwerkzeuge, Mahlsteine und dgl.,

Netzsenker, Spinnwirtel. Thongef. versch.

Form und Grösse, Flachbeil a. Kupfer,

Gussform f. Nadeln u. s w. Grabstätte m.

Steinkränzen u. Thongef. ohne’ Beig. Anz.

germ. N. M. Nr. 6, S. 104.

Hammoor, Schlesw.-Holst. Umenfriedhof: Urnen

m. Steinsetz.; eis. Ringe. Klammem u e.

eis. Mess. (Splieth): Prähist Bl. Nr. 6,

S. 87—88.

Hanan, P. Hess Röm. Mainbrücke. Röm.
Niederlassungen: Nadeln, Schnallen, Löflei-

chen m. nadelform. Griff, federnde Pincette,

Steck- oder Haarnadeln in Bronzehülse,

Münzen (41—161 n. Chr.'. Anz. germ. N.

M. Nr. 5, S. 86.
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Hausen, Hess. Zwischenkastell „Hunnenkirch-

hof** u. Erdschanze ira Distrikt Buchwald, m.

Thon- und Sigillatascherben u. Nägeln.

Kofler: Limesbl. Nr. 9, Sp. 259 —260.

Heddernheim, P. Hess. Röm, Strassen. Bum.

Brandgräher an der Saalburgstrasse in.

j

Krügen u. Gefassscherb. Mauerzüge villen-

art. Niederlassungon. Rum Hausm.Geräthen

a. Glas, Metall Thun. Grabeiste u. Krüge.

Wulff: Limesbl Nr. 9, Sp. 269—277.
Heddesdorf, Rheinpr. Fränk. Waffen, Schmuck-

j

sach., Thongef. Anz. germ. N. M. Nr 3, S.50.

Heftrich s Grauer Berg.

Heidelberg. Röm. Brandgräher m. Aschen-

unien u. Beigef.; Skelette (germanische);

Kopf einer Sandsteinfigur. E. Wagner:
K.-B. wd. Z Nr. 2, Sp. 17—29. Abb

Heimburg, Braunschw. Steinkugel, Thotige-

1

räthe (Netzsenker?). Harzer Monatshefte

1894. H. 10, S. 280.

Helenenthal, Kr Lublinitz, Schics Bronze-

schmucksachen. Sehles. Vorz. Nr. 1, S. 54.

Heppenheim, Hess. Röm. Gebäude. Sigillata-

scherben u. Ziegelbrachstücke. Anthes:
K -B. wd. Z. Nr. 4/5, Sp. 68.

Hennüblheiin b. Köln. Aschenkiste a Tuff-

stein m Glasgefassen u. A.: Thongefasse u.

Ziegelstempel d. 10. Leg. Kisa: K.-B. wd.

Z. Nr 10/11, Sp. 206-207.

Herspitz b. Austerlitz, Mähr. Skelette m.

theilw. Steinsetz., Scherb., Schläfenringe

a. Bronze. (Wahrsch. slav. Reihengräber

d. 11. Jahrb.) ( Koudelka): Mitth. Ceutr.

Comm. H. 3, S. 187—188.

Heumar, Rheinpr. Hügelfeld. Urnen, Thon-

topf, Knochen, Bronzeringfragm. Rade-
macher: Nachr. H. 3, S. 88—40.

Hillscheid s. Höhr.

Hirrlingen b. Rottenburg, Württ. Aleinann.

Keihengräber m. Waflf. u. A. Anz. gern». N.

M. Nr. 2, S. 28.

Hliboka, Bukowina, Tumuli (Brandgräher)

m. Knochenrest. u. Thongef.; o. ois. Messer.

Kain dl: Mitth. Centr. Comm. H. 2, S. 115.

Hochweisel — Grüningen, Hess. (Limesstrecke)

Abstcinung b. Butzbach. Untersuch e. Ge-

bäudes bei Langgöus; Thon- u. Sigillata-

scherb., Münzen, Silberfibel. Vorgeschichtl.

Grabhügel b. Grüningen, enth. Stein m.

Vertiefung, Skeletreste, Thongefässe, Axt

u. Beil a. Stein. Thurtn auf d. Saudberg mit

Scherb. u. eis. Pfeilspitze. Kofler: Limes-

bl. Nr. 12, Sp. 352—355.

Hofhein), P. Hess. Ausgrab, auf d, Kastell.

Röhl Strasse (Heddernheim— Mainz). Thore

d. Kastells, Zwischenthürme, Doppelgrüben.

Spuren d. Prätoriums, Gräben als Markirung

d. Lagerabsteckung: Badehaus m. Legions-

stempeln auf Hypokaustplatten u. Dach-

ziegclhruchst. : Gebäude, m. Heizungsein-

richt. u. Abzugskanal (Badeanlage) aus

späterer Zeit; ältere Lagerstätte m. Graben,

enth. Bronzefibeln, Speerspitzen u. and. röm.

Reste Wolff: Limesbl. Nr. 12, 8p. 845

bis 352.

Höfling, Gern. Steindorf, Kärntcu. Röm
Inschriftstein m. celt. Namen. (Kenner):

Mitth. Centr. Comm. H. B, S. 172.

Höhr - Langenschwalbach, P Hess. (Limesstr.)

Grenzwall; Wachtthürme: Zwischenkastell

am Ferbach b. Höhr; Zwischenkastell und

befestigtes Feldlager Hillscheid. Duhm:
Limesbl. Nr. 11, Sp. 313—323. Plan.

Hoflehen h. Briesen, Westpr Grab m. Stein-

platten, Knoch., Wurfkeil a. Feuerstein:

Urnen, Bernsteinmedaillon. Anz. germ.

N. M. Nr. 3, S. 47.

Hohenberg, Steiermk. Skelette m. Scherb. u.

Metallgerätlien (eis. Schwert m. Vergold.,

verliert. Kettenglieder a. Messingbronze,

Beschläge, Armbandglieder, eis Messer u.

Sporn). (Schweighofer): Mitth. Centr.

Comm. H. 3, S. 185—186. Abbn.

Hohlheim b. Nördlingen, Bay. Höhle m. Thier-

u. Menschenknoch
,
Feuersteinwaff., Messer

u. Pfeilspitzen. Anz. genn. N. M. Nr. 6

S. 104.

Holtorf, Rheinpr. Steinkisten- od.Steinkamnier-

gräher in. Skeletten. R a d em a c h e r ; Nachr.

H. 3, 8. 37-38.

Horburg, Eisass. Eiserne Pfeilspitzen (viell.

v. 378 n. Chr.) aus d. alten Ill-Rheinbett,

Mitth. Ges. Denkm. Eisass. S. 33*.

Horst, Kr. Regenwalde, Pomm. Steinkreise.

Umenscherb., Asche, Stein e. Handmühle

(Hünenhacke). B. Schmidt: Monatsblätter

Nr. 8, S. 123—125.

Ilsfolder Hardt s. Thum.

Jajce s. Brdo.

Jaugehnen 8 Radnicken.

Jaulitz, Kr. Guben, Brand. Gräberfeld, Urnen

u. Beigef. Jentsch: Niederlaus. Mitth.

H. 8, S. 404—405.

Jawor, Kr. Militseh, Sehles. Gräber d. „Heiden-

bergs“ m. Steinsetz., Knocheuurnen u. Beigef.

n. e. Bronzcmosser. (Grenipler:) Schics.

Vorz. Nr. 1, S. 66.

Jebsheim, Eisass. Scramasax u. Wurfspeer-

4
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eisen a. fränk. Gräb. Mitth Ges. Denktn.

Eisass. S. 29*—BO*.

— 8. Dürrenenzen

.leseritz, Kr. Greifenhagen, Pomm. Urnen-

1

gräberfeld. Urnen m. Beigcf., Reibsteine,

Feuersteinsplitter, -Messer und -Nuclei,

Ringe, Messer, Nadeln u. s. w. a Bronze.

8 tu b en raach : Monatsblätter. Nr. (5, S. 90 i

bis 92. Nr. 7, S. 103—107. Abbn.

Jezero s. Sipovo.

Kallstadt u. Ungstein, Pfalz. Rom. Sarko-
i

phag m Knochen, Glasgefässen, Eisenwerk-

zeug. Sarkophag in. Asche. Anz. germ.

N. M Nr. 2, 8. 28.

Kapersburg s. Grauer Berg.

Karhof-Höhle s Volkringhausen.

Karmine, Kr. Militsch, Schles. Gräber m.

Steinsetz. u. Urnen. (G remp ler): Sehles.

Vor* Nr. 1, S. 56.

u. Schlüssel a. Eisen. Beltz: Prähist. BL
Nr. 4, S. 60.

Köln (Agrippastrasse). Rom. Bronzereliefs.

S I Bronzereliefs.

— Röin. Funde zw. K. u. Niel t Mauspfad >.

Stein - u. Bleisärge, verseh. Beigab. Gebäude
(Grabkammer?). Münz, d jung. Faustina u.

and. Kleinfunde. Steuernagel: K.-B. wd.

Z. Nr. 3, Sp. 34—40.
— 8. Hermühlheim

Königsfelden, Schweiz. Röin. Inschriften.

(I. Jahrh. n. Chr) am Mauerwerk d. Kirche.

A. Schneider: Anz. Schweiz. Alt. Nr. 1,

S. 300—801. Taf.

Kottwitz, Kr Breslau. Knochenreste, Scherl»,

vom Burgwalltypua u. Eisengeräthe. Schles.

Vorz. Nr. 1, S. 57.

Kreimbach, Pfalz. Neue Ausgrah. auf d.

Heidenburg. Münzen, weibl Schmuck-
stücke, Architekturstücke, Inschriftfragment.

Kastei s. Castel. Mehlis: K.-B wd Z. Nr. 6, Sp. 98—99.

Kathrcin b. Troppau, Ost.-Schles. Wohngruhen Krems, Niederöst. Cylindr. Gefäss mit
mit Gefllssresten, Spinnwirtein, Feuerstein- 12 Henkeln. (Mittelalter 1

. Kerschbaumer:
Werkzeugen, Klopfsteinen, Flachmeissein,

;
Mitth. Centr. Comm. H. 2, S. 117—118.

Hüttenlehm, Thierknoch.; Skelettein Hocker- Abb.

läge m. Bronzeringen, Bronzedolch u. Stein- Krcmsier, Mähr. Grabhügel (7.— 10 Jahrh.) im
h&mmer. Kulka: Mitth. anthr. Ges. Wien. Steinwalde. Skelette uud Schädel, Hammer-
Sitzgsb. Nr. 1. 8.3 -4. heile mit Holzstielrest, eis. messerart. Waffen,

Kipfenbcrg s Petersbuch. Sporen, Scherl». Biefel: Mitth. Centr. < omm.
Kirchberg, Pf. St. Pantaleon, Oberöst. Rom. H. 2, S. 109. Abb.

Baureste u. eis. Pflugschar. Straberger: Kreuzendorf, Öst-Schles. Gefässe ans den

Mitth. Centr Comm. H. 1, S. 60— 61. neolith. Ansiedlungen. Urnen -Gräberfeld;

Kirschweiler, Birkenfeld, Pfalz (Oldcnbg.). Beigef. m. calcin. Knochen, Bruchstücken

Rr»m. Funde in d. „Festung- auf d. Sil- v Bronze- und Eisengeräthen, Feuerstein-

berich (Eis Beil, Leuchterfuss, Scherb.). messern. Kulka: Mitth. authr. Ges. Wien.

Back: K -B. wd. Z. Nr. 7, Sp. 118—114. Sitzgsb. Nr. 1, S. 4.

Kleinburg, Kr. Breslau. Urne d. jüng. Stein- Krieschow, Kr. Cottbus. S. I, Bronzedepot-

zeit. Schles. Vorz. Nr. 1, S. 56. i
fund.

Klein-Dennemörse, Kr. Neustadt, Westpr. Go- Kulm, Westpr. Durchhohrter Eckzahn v.

sichtsumen u. and Urnen m eigenthüml. Ursus arctos L Conwentz: Ber. Westpr.

Verzier., Bronzedraht-Beigab., z. Th. m. Zinn- Mus. S. 25.

loth zusammengeschmolzen. Conwentz: — Schläfenringe aus Bronze und Silber,

Ber. Westpr. Mus. S. 27—28. Perlen aus Bernstein mit Thon (bemalt).

Klein -Mantel, Brand. Bronzefund a. d. 9.—5. Fingerring v. Bronze und Siegel, Bronze-

Jhrdt. v. Chr. (Celte, verzierte Armspangen, schnallen. Anz. germ. N. M. 3,

Ringe), Anz. germ. N. M. Nr. 6, S. 105. S. 48.

Klein-Tinz, Kr. Breslau. Gräber d. slav. Be- K unzendorf. Kr. Liegnitz. Gräberfeld (4.-2.

gräbnissstfitte auf d. Kreuzberge. Skelette Jahrh v. Chr.). Knochenunien, Beigef., wenig

u. Reste v. Holzunterlagen, Eisenbeigab
;

Bronzesach. Klose: Schles. Vorz. Nr. 1,

(Seger): Schles. Vorz. Nr. 1, S. 64— 65. S. 86—89. Tafn.

Klein-Warin, Mekl. German. Grabfeld (1. Jahrh. + Kupres, Bosn. Hügelgräber (neolith.?) m.
n. Chr.). Urnen m. Knoch., Spindelsteine. Asche, Kohlenresten, bearh. Hornstein, Tupf-

Nähnadeln a. Bronze u Knoch., Fibeln u. scherb. Marchesetti: Mitth Bosn.-Herceg.

Behänge a Bronze (röm. Herkunft), Messer S. 319— 320.
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Laaz. Vintsrhgau, Tirol. Skelet auf Estrich-

boden in. Steiueinfassung n.vermod. Lärchen-

dielen auf d. St. Sisinius- Bühel. Skelet

m. Schädel u. Eisenklumpen auf d. Loretz-

liofe. Tappeiner: Mitth. Centr. Comm.
H. 2, S. 97.

La Horane s. Metz.

Laibach. Hölzerne Falle aus d. Moore. S. 1.

Fallen.

— e. Brczovic, Sankt Marein.

Landwehr, Kr. Luckau . Brand. Brandgräber-

feld d. jung. I-a Tone -Zeit. Steinpackungen

in. Urnen m. Leichenbrand, zuweilen e. kl.

Beigef. Im Leichenbr.: Beilagen a. Eisen,

Eisen m. Bronze, Bronze-Ohrringen, Glas-

perlen, Thonwirteln. Buchholz; Nachr.

H. 2, S. 30-31. Abbn.

Langenau, Wftrtt. Altgerm Hügelgrab mit

Schädel u. Bronze-Haarnadel. Anz. gern».

N. M. Nr. 6, 8. 84.

Langenenslingen , Hohenzollem. liöin. Villa

mit Hypokaust, Wandmalereien, Münzen
j

u s. w. Anz. germ. N. M. Nr. 4, S. 70.

Langenschwalbach s. Höhr.

Langgöns s. Hochweisel.

Latzig, Kr. Cöslin, Pornm. Bronzesporn.

Monatsblätter. Nr. 5, S. 77—78. Abb.

Leidenhauseu b. Urbach, Rheinpr. Hügelfeld

m. Urnen. Kademacher: Nachr. H. 3,

S. 38.

Leitenhofen b. Bregenz Köm. Haus m. Hy-

pokaust u. A. Jenny: Mitth. Centr. Comm.

H. 2, S. 104—106.

Lenzen s. Gandow.

Leutewitz, Sachs. Altgenuan. Grabstätte

Urnen u. Beigef. m. Knoch., Brouzespangen,

Nadeln u. s. w. Anz. germ. N. M. Nr. 4,

brand, Steinwerkzeugen. Axthammer, Feuer-

steinbeilen. Anz. germ. N. M. Nr. 6, S. 104.

Luk b Malenovic, Mähr. Gräber m. Urnen u.

Schulen. Trapp: Mitth. Centr. Comm.

H. 2, S. 113.

Lützcl-Coblenz
,

Rheinpr. Rom. Skulpturen-

steine u. Pfähle a. d. Mosel. K.-B. wd. Z.

Nr. 7, Sp. 117.

Mainz. Rom. Lituus a. d. Rhein. Anz. germ.

N. M. Nr. 1, S. 12.

Mais, Tirol. Rom. Spinnwirtel, Ziegel m.

Inschr. (Zahl?), Münzen, Schlendcrkugel

u 8. w. Mazegger: Nachr. H. 5, S. 76—78.

Mitth. Centr. Comm. H. 3, S. 188—189.

+ Majdan, Bosn. Gefässscherben. v. d. Gra-

dina. S. I La Tene-Bronzen.

Malenovic s. Luk.

Malkwitz, Schles. Eis. Waff., Bronze-Schmuck -

sach. , Gefäase versch. Form, eis. Kasten-

beschlag u. Schlüssel. Vug: Prähist. Bl.

Nr. 8, 8. 46-47.

Marckolshcim, Eisass. Kriegergrab d. Mero-

wingerzeit. Skelet, samisches Gefäss, Spatha

u. Srramasax, Gürtelbuckel a Bronze.

Mitth. Ges. Denkm Eisass. S. 35* — 86*.

Marköbel 8. Rückingen.

Marlenheim, Eisass. Steinkistengräber m.

Skeletten v. Männern, Frauen u. Kindern.

Wenig Beigab. a. Eis., Silb., Bronze. Delsor:

Mitth. Ges. Denkm Eisass. S. 12*— 16*. Tafn.

Maslovic, Böhm. Grabstätten im Garten „Na

dole*. I. Skelette und Schädel, Gefässe.,

tord. Halsring, Bronze-Ohringe, Armbänder,

Knöpfe und andere Zierstncke, Gewebsrest,

Steinhacke od. -Beil. (Jftng. Bronze- oder

|

erste Eisenzeit). 2. Scherb vom Burgwall-

S. 69.

Lichtenwald 8. Reichenberg.

Liebeschitz s. Brschehor.

Lindebuden, Kr. Flatow, Westpr. Steinkiste

m. Urnen m. eigenthüml. Verz. ^Tannen-

zweig- Orn ,
Wagen m. Pferden;. Con-

wentz: Ber. W'estpr. Mus. S. 29—30.,

Abbn
Linz s. Alharting.

Lippen, Kr. Freystadt, Schles. Urncnfeld. Ge-

fässe in Steinsatz, wenig Bronzen. ^Söhnel):

Schles. Vorz. Nr. 1, 8. 69.

Ljusiua b Otoka, Bosn. Köm Ansiedlung.

Kadiinsky: Mitth. Bosn.-Herceg. 8.63.

Löcknitz s. Schwennenz.

Lübbow, Hann. Urnenscherb. versch. Zeit-

alter, Wetzsteine, Spinnwirtel, eis. Messer,

Kuochenkamm (röm ). Urne m. Leichen-

typus, Glas- und Bernstein-Korallen. Bronze-

blechbuckel, Schläfenring. Nied er le: Mitth.

Centr. Comm. H. 2, S. 109— 110.

Maunitz, Krain. Antike Ackergeräthc. M ü 1 1 n e r

:

Argo Nr. 8. Sp. 158— 159. Taf.

Mellinghausen s. Aschener Moor.

Meran, Tirol. Wohngrube d. HaUstattzelt.

Scherb., eis. Speerspitze u. A. Tapp einer:

Mitth Centr. Comm. H. 2, S. 96—97.

— s. Tisens.

Metz. Bleisarg m Knochenresten u. Glas-

vaseu a. d. 4.-6. Jahrh. v. La Horane. Anz.

germ. N. M. Nr. 4, S. 71.

Milow, Kr. Jerichow, P. Sachs. Gefässe d.

Hallstattzeit. Anz. germ. N. M. Nr. 6,

S. 106.

Miltenberg, Buy. Untersuch, d Limeskastells

im Felddistrikt Altstadt. Röm. u. nachröm.
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Mauer; Wallgraben (Doppelgrabon); Ge-

bäude (karolingisch?) m. nachröm. Gefäss-

scherb.; nachröm. Duppelbau in. frank.

Scherb. Courady: Limesbl. Nr. 10, Sp. 289

bis 800.

— Urenigräbrhen am I.imcs m. Stein-

reihe, Stein m. eingehauener Rinne.

Courady: Limesbl. Nr. 11, Sp. 336—341.

Nr. 18, Sp. 332—387.

— Rüm. Heerstrasse im Altstadtgebiet.

Courady: Limesbl. Nr. 11, Sp. 334— 336.

Mögeltondern
,

Schlesw. Rearb. Granitstein,

Urne m. Knochenresten , Bronzeschmuck-

j

thoilo. Anz. gern. N. M. Nr. 2, S. 26.

Mönchsroth, Bay Grenzgräbcben am raetischen

Limes in. Pfahlresten „Pfahlgraben").
|

Kohl: Limesbl Nr. 10, Sp. 302—812.

Abbn.

Mutigsten b. Remscheid, Khcinpr. German.

Wallburg. Schell: K.-B. wd. Z. Nr. 4/5,

!

Sp. 72-74. Plan.

Münsingen, Württ. Grabhügel im Wiesthal.

Skelet, Schwert, Scherb. u. A. Anz. germ.

N. M. Nr. 6, S. 106.

Müswangeu, Ct. Luzern Köm. Baureste.

Brandstetter: Anz. Schweiz. Alt. Nr. 2,

S. 347—348.

Muttendorf, s. I, Hallstattzeit-Grabhügel.

Nahrcaina s. I, Höhlenfunde.

Nattheim, O.-A. Heidenheim, Württ. Hügel-

gräber d. Hallstattzeit in. Skeletresten,

Bronzesach., Thonscherb. Kapff: Prähist

Bl. Nr. 6, S. 77-78.

Neckarburken, Bad. Thore, Thürrne, Präto-

rium u. and. Gebäude sowie Badeanstalt d.

Westkastells. Schumacher: Limesbl.

Nr. 11, Sp. 341—344.

Neubrück s. Birkenfeld.

Neuhaus, Kr. Greifenhagen, Pomm. Skeletgrab

m. Bronzebeigab Stubenrauch: Monats-

blätter Nr. 2, S. 19-22. Abbn.

Neu-Lobitz, Kr. Dramburg, Ponun. Urnen u.

Bronze -Sporn a. Hügelgräbern rüm. Zeit

t.1891). (v. Wangonheim i: Monatsblätter

Nr. 3, S. 39—42. Abb.

Neu-Kaussnitz, Mähr. Skeletgrab m. Gefäss

u. Eisensach. d. frühslav. Per. Trapp:
Mittli. Centr. Coinm. H. 2, S. 112.

Neunkirchen, Niedcröst. Kömcrsteine m. Skulp-

turen. Hauser: Mitth Centr. t omm. H. 1.

S. 49. Abbn.

Neustadt, Holstein. Einbaum a. d. Hafengrund.

Anz. germ. N. M. Nr. 3, S. 50.

Niederbipp, Ct. Bern. Uypokaustträgcr (durch-

bohrte Thonsäulchen}. Meisterhans: nnz-

Schweiz. Alt. Nr. 3, S. 362—863.

Niedor-Gimmel , Kr. Wohlan, Schles. Gräber

m. Urnen m. Leichenbrand, Beigef., Bronze-

sach. (Mertins): Schles. Vorz. Ni. 1,

8.58.

Niedersachswerfen, Kr. Ilfeld, Hann. Bear-

beiteter Stein (Hammer od. Axt . Virchow,
Dames, Voss, Olshausen: Verh. Eerl.

Ges. Anthr. (H. 6), S. 330. Abb.

Niegerode b. Grossenhain, Sachs. German.

Urnen m. Asche, Knochenresten, Nadeln u.

Pfeilspitzen a. Bronze. Anz. germ. N. M.

Nr. 5, 8. 86.

Niewitz, Kr. Lnckau, Brand. Thongefäse in.

Eisengeräthen (Alt, Messer, Lanzenspitze.

Tragbügel, Reifenstücko) in Steinsetz.

Behla: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 6),

8. 471-473.

Nöfing, Oberöst. Hügelgrab m. Asche, verbr.

Knoch., Bronzeschwert, -Messer, -Dolch

u. s. w., Scherben, v. l’reen: PrähisL Bl.

Nr. 1, S. 5-6. Taf.

Nördlingen s. llohlhcim.

Nordhansen 8. Auleben.

Nydam-Moor. Neue Funde s. u. I.

Nyon (Noviodunum), Schweiz. Kaiserinschrift,

(41—68 n. Chr.). — Amphoren, Hausaltar,

Mühle. (Wcllauer) Meisterhans: Anz.

Schweiz. Alt. Nr. 1, S. 298— 299. Taf.

Oberbieber s. Sayn.

Oberflacht, 0. A. Tuttlingen, Württ. Fund a.

e Kriegergrabe d. aleinann. Gräberfeldes.

Skelet im hölz. Doppelsarg: Eibonholzbogen

u. and. Wall . Holzleuchtcr, hölz. Pilger-

flaschen, Thonkrag, Bronzebecken, hölz.

Leier. Voss: Verh. Berl. Ges. Anthr.

(H. 2/8), S. 117.

Ober-Florstadt, Hess. Untersuch, d. Kastells.

Mauern, Bauwerke (Kasernen)m. Hypokaust-

rcsten, bemaltem Wandverputz, Fensterglas-

scherb. u. s. w., Münzen, Eisen- u. Bronze-

sachen. Kofler: Limesbl Nr. 7/8, Sp. 288

bis 241.

Obcrmais, Tirol. Buckelscherb. u. Befestigungs-

reste am Grumser Bühel. Tappeincr:
Mitth. Centr. Conun. H. 1, S. 61.

t Oberriexingen, 0. A. Vaihingen, Württ.

Köm Relief (Artemis u. Aktaeon) v. d.

„Weileräckern“. Sixt: Württ. Vierteljahrs-

hefte. S. 104—106. Abb.

Oberriexingen, Württ. Steinhammer u. Ohrring

u. Goldbronze. Anz. germ. N. M. Nr 3, S. 47.

Oflcnburg, Bad. Schädel, Lanze, Bronzeann-
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band a. c. Grabstätte d, Römerzeit Anz.

genn. N. M. Nr. 4, S. 71.

Ohringen, Württ Kastell auf d. Rendelstein.

Umfassungsmauern, Thore, zweite Paralhd-

Mauer an d. Nordseite. Hcttner: Limesbl.

Nr. IV, Sp. 364—366.
— s Tolnayshof.

Oliva, Kr. Neustadt, Westpr. Steinkisten m.

Urnen, nam. Gesichtsurnen (e. in. d. Resten

e. um den Hals gelegt. Eisenringes). Con-
wentz: Her. Westpr. Mus. S. 27.

— s. Grenzlau.

Olzreute, Württ Kupferfuud a. d. Torfmoor.

(Scheibentibeln, jung. Bronzezeit). Anz.

gern». N. M. Nr. *2, S. 27.

Osnabrück s Gleesen

Ossenbahr, Kr. Bolkcnhain, Schles. Gr., Bronze-

nadel m. scheibenförm
,
verziert Kopf a. e.

Sandgrube. Schles. Vorz. Nr. 1, S. 59—60.

Ossowken, Kr. Graudenz, Westpr. SkcletgrSber

(8.-8. Jahrh. n. Chr.) Skelette m. Glas-

perlen, e. m hufeisenförm. Fig. Oonwcntz:
Ber. Wr

estpr. Mus S. 31.

Osterburken, Bad. Grenzversteinung im Affel-

doni u. der Kalbe, auf d. Marienhöhe u.

im Hergenstatter Wald. Ucbergang des

Limes u. die Kirnach
.
Kichbalken u. Mauer-

werk). Schumacher: Lünesbl. Nr. 7/8,

Sp. 250-254.

Oswitz, Kr. Breslau, Steinhammer a. Grünstein.

Schles. Vorz Nr. 1, S. 60.

Otoka s. Ljusina.

Otterswang,\Hohenzollern.
{ Vorpostonbefesti-

gung bei d. german. Ringburg. S. I, Ring-

burgen.

Ottitz, Kr. Ratibor, Schles. Feuersteinplatte

m. Zeichnung. (Stöckel, Hintze): Schles.

Vorz. Nr. 1, S. 60.

Ottmanacb, Kämt. Rom. Inschriftsteine vom
Magdalenen- od. Helenenbergc. K. H a u s e r:

Mitth. Centr. Comm H. 3, S. 198.

Parey s. Rathenow.

Passendorf b. Weimar. Steinhammer. S. I.

Steinhämmer

Pelplin. Westpr. Skeletgräberfeld d. röm.

Per. Skelette m. Thongef., Glas-, Email- u

Bemsteinperlen, Schinucksach. a. Bronze,

Eisen- u. Knochengeräthen. (Kumm) Con-
wentz: Ber. Westpr. Mus. S. 32—88. Abb

Pennani, Istrien. Ausgrab, in d. Felsenhöhle.

Knochen u. Zähne vom Höhlenbären. Bearb.

Knochen u. Klopfstein a. Dolomit. Moser:
Mitth. anthr. Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 3, S. 63.

Petersbuch — Kipfenberg, Bay. (Limesstrecke).

Thürme, Kl. Kastell, Grftbchen m. Kohlen,

Asche und Lehmerde, auch m. Steinen

Scherben, Silbcrlötfelchen, Schleifstein, Theil

eines chirurg. Instruments. Winkel mann:
Limesbl. Nr. 12, Sp. 372—876.

Pettau, Steiermk. Mannorplatte m. röm.

Iuschr. u. Kriegerrclief. Gurlitt: Mitt.

Centr. Comm H. 2, S. 98.

Pfahldöbel u. Gleichen, Württ. Grcnzgräbchen,

z.Th. m. Absteiuung. Sixt: Limesbl. Nr. 12,

Sp 359—860.

Pforzheim, Bad. Rom. Altarstein m. Skulpturen

u Inschrift Haug: K-B. wd. Z. Nr. 8,

Sp. 145—146.

Pingueute s. Brisaz.

Pinnow, Brand. Stcingeräthe vom Havelufer zu

P. u. Borgsdorf. Finn: Verb. Berl. Ges.

Anthr. (H. 4), S. 200-201.

Plempraz, Ct. Wallis. Antike Urnen u. Stech-

eisen. Anz. Schweiz. Alt. Nr. 2, S. 351.

Pola, Küstenld. Röm. Inschriftsstein u. Thon-

krug. W' eisshäuptl: Mitth. Centr. Comm.
H. 2, S. 119.

Polnisch -Breile, Kr. Ohlau, Schles. Gef. u.

Bronzesach von e. Urnenfriedhof. Schles.

Vorz. Nr. 1, S. 49.

Polzin s. Redcl.

Pöttcrberg b. Eutin, Oldenbg. (Lübeck). Urnen

mit verbr. Knoch., eis. Spangen, Bronzc-

schnallen, Eisenmesscr m. Holzgrill v dem
prähist. Friedhof. Anz. genn. N. M. Nr. 5,

S. 85.

Predmost, Mähr. Diluviale Menschenskelettc

^lieg. Hocker), Kisfuchsschüdel, Mainmuth-

knoch. Ma&ku: K.-H deutsch. Ges. Anthr.

Nr. 10, S. 187.

Priedemost, Kr. Glogau, Schles. Gefassc m.

schnür- u. hfuiderart. Verz. Schles. Vorz.

Nr. 1, S. 61. Abbn

Putziger Wiek s. Rutzau.

f Badnicken u. Jaugehnen, Ostpr Hügelgräber

d. Bronzezeit. Bemsteinperlen, Urne m.

Deckel u. Ornam d Gesichtstimen. Urnen

d. Tene-Zeit. Li n dem au n: Schriften d.

phys.-ökon. Ges. in Königsborg. Jahrg. 84.

Sitzgsb. S. 14—15.

Rathenow u Parey, Brand. Bearb. Thierknoch.,

Scherb. slav. Gef., eis. Messer, Nadel, Sporn

a. e Sanddüne. v. Alvensleben: Nachr.

H. 4, S. 59.

Ratibor, Schles. Gefässe u. Gefässtheile

(Nachfolger d. Burgwalltypus), Fhische u.
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i

Heiterfiguren (Spielzeug) a. Thon m. Glasur
j

Kittel, Kr Könitz, Westpr. Zerstörte Stein-

a. e. Abfallgrabe. Scherb. m. Wellenomam. kreise. Conwentz: Her. Westpr. Mas.

u. Glasurspuren. (Stöckel): Schieß. Vorz.
j

S. 25.

Nr. 1, S. 62. Kitzdorf bei Frasslau, Steiermk. Abbassiden-

Rauweiler, Eisass. Steinsarg d. Merowinger-, Münzen. Mnllner: Argo Nr. 5, Sp. 98—99.

zeit, z. Th. a. e röin. Viergötteraltar gebildet
[
Roesrath, Rheinpr German. Grabhügel in.

K.-B. wd. Z. Nr 6, Sp. 97—98. Urne, enth Knochenreste u. Holzkohlen.

Hedel b. Polzin, Komm. Skeletgräber (3. Jahrh. Kisa: K.-B. wd. Z. Nr. 10/11, Sp. 207

n. Chr.) m. Steinsetz. u. röm. Heigab.
\

bis 206.

(Knochenkamm, Annbrustfibeln v. Bronze,
i Rothselberg , Pfalz. Röm. Skulpturen (Attis

-Schildfibel“ a. Silb., Glas-, Bernstein- u.
j

u. s. w.)n. and. Reste e. röm. Ausiedl. M eh lis:

Email-Perlen, Silberblech -Ring). Schu- K.-B. wd Z. Nr. 12, Sp. 225—227. Abb.

mann: Nachr. H. 5, S. 67—70. Abbn. Rottenburg s. Hirrlingen.

Refsoe, Schlesw. Hacke aus d. Beinknoch. e. Rozzo, Istr. Höhlenansiedl. m. Feuersteinarte-

Urs. S. I, Hacke fakten u. Gefässscherb. Röm. Funde b.

Regensburg. Rom. Sarkophag v. d. Emerans-
|

Roma. Moser: Mitth. Centr. Comm H. 3,

kirchc mit Skelet in golddurchwirkten S. 180—181. H. 4, S. 249.

Tüchern Anz germ. N. M. Nr. 8, S. 48. Rübeland, Harz. Palaeolith. Funde aus d.

Röm. Grab (Ziegelgruft) mit Skelet, Höhlen. (Blasius): Globus, ßd. 66, Nr. 24,

Goldmünze, Legionsstempel. Anz. germ. S. 388.

N. M. Nr. 6, 8.105. Rückingen — Marköbel P. Hess. (Limesstrecke).

Reichenbach, Ob.-Laus. Grab vom ält. Laus. Wachthäu er, grössere Wachtstation m.
Typ. Steinkranz, Knochenurnen u ßeigef., kleiner Ansiedlung (verseh. Kleinfunde), vor-

Bronzepfeilspitze u. s. w. v Seydewitz. geschieht!. Hügelgrab iu Steinplatten, halb-

Jahreshefte Ges. Oberlausitz. S. 236—287. verbrannten Knochen. Kohleuresten, Gof&ss-

Taf resten, Bronzelanzenspitze. Wolff: Limesbl.

Reichenberg b. Lichtenwald. Steieruik. Röm. Nr. 7/8, Sp. 244—250.

Inschrift. Gurlitt: Mittb. Centr. Comm. Rückingen s. Grosskrotzenburg.

H 2, S. 98. Rumbach, Pfalz. Röm. Mahlsteine vom
Reichersdorf, Kr. Guben. Blaue Glasperlen a. -Scheidtbusch- zw. Uumbach u. Bruch

-

e. Urne und Thonhorn vom älteren Gräber- weiler. Mehlis: K.-B. wd. Z. Nr. 10/11,

felde; Eisenscheere u. -Messer von d. Sp 199.

Gräberfelde a. prov. -röm. Zeit. Jentsch: Rutzau am Putziger Wiek, Westpr. Kjökken-

Niederlau8.Mitth.H 5—7, S.815—816. Abbn. moddinger d. Steinzeit: Schaber, Knochen-

Reken, Münsterld. Bohlenweg im Venn. S. I, Werkzeug, Fischreste, Säugethierknochen

Pontes longi. (Seehund, Schwein), Thonscherb versch.

Remscheid s. Müngsten. Form u. Verzier. Conwentz: Ber. Westpr.

Reppline, Kr. Breslau. Gräber m. Urnen, z. Mus. S. 21 — 23. Abbn.

Th. Buckelurnen, Nadel u. Pfeilspitze a.

Bronze. (Segar): Schles. Vorz. Nr. 1. Saarburg, Lothr. Bau m. Heizanlagen (röm.

8.62—63. Thermen? bei Kloster St. Ulrich Anz.

Reutlingen, Württ. Eis. Lanzenspitzen u. Lang- germ. N. M. Nr. 5, S 87.

schwert % a. aleman Reihengr&bero. Anz. — s. Sankt Ulrich.

germ. N M. Nr. 3, 8. 50. Sagor, Krain Röm. Müuzen a. alt. u. späterer

— 8. Stalileck. Zeit. Müllner: Argo Nr. 11, Sp. 222— 223.

Richtolsheim, Eisass. Röm. Amphoren a. e Salona, Dalmat. Altchrist]. Coeraeterium.

Kiesgrube, röm. Kupfermünzen (Marc Aurel) Sarkophage. Masaiken. Skulpturen, Mauer-

Mittb. Ges. Denkm. Eisass. S. 39*. züge, Hüttengräber u. A. .Bulic : Mitth.

Rinschheim, Bad. Zwischeukastcll (Fundament- Centr. Comm. H. 4, S. 252.

mauern, Thore, verkohlte Balkenreste, Ba- Sandeborske, Kr. Guhrau, Schles. Steinlager

rackenfundameut;. Schumacher: Limesbl. (Grab od. Opferstätte). Schles. Vorz. Nr. l,S. 63.

Nr. 7/8, Sp. 254—255. Sankt Johann, Württ. Grabhügel d. Gräber-

Uipal, Bosn. Verkohlte Samen aus den Pfahl- feldes Eulenwiese. Kohlenplatten, Urnen,

bauten. C. Bauer: Verh. d. zool - bot. Ges. Thongef, Eisentheile, Bronzenadel Anz.

in Wien. Bd. 44, Quart. 1. Sitzgsb. S. 7. germ. N. M. Nr. 1, 8. 11.
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Satikt Marein b. Laibach, Kram. Rrandgr&ber

am Magdalencnberge. Bronzeschüssel ni.

Fussgestcll u. Fig. m Anhängseln, Situlae, z. i

Th. m. Fig
,
Bleifibeln, z. Th. m. Pferdchen,

Mann, Katzen- u. Widderköpfen, Bronze-

helme, Gürtelschliessen, Schmucksach., Ge-

fässe, Pferdeskelette in. Bronzeschmack,

WafF. a. Bronze u. Eis., Büchsen a Bein,

Topf m. Goldschaum. Topf m. Entcnfig.

;

Perlen a. Bernstein u Glas, Glasknopf u.A. -
I

Rom. Gräber m Sarkophagen. (Pcönik)j

Rutar: Mitth. Centr. Coinm. H. 3, S. 183
j

bis 184.

Sankt Nicolai a. d Drau, Steiermk. Steinkiste '

a. Römersteinen m. Inschr., enth. Skelet-
\

reste. (Gurlitt): Mitth. I entr. Comm.
H. 8. S. 948—249.

Sankt Pantaleon s. Kirchberg.

t Sankt Ulrich b. Saarburg. Röm. Villa,

frühchristl Inschr. (Herzog): Jahrb. Ges.

lothr. Gesch. S. 254.

+ Sarajevo, Bosn. Hammeraxt a. Bronze vom
Debelo brdo. Truhelka: Mitth. Bosn.-

Herceg. S. 314—315. Abb.

Sasbach, Bad. Skelet u. Scramasax m. Holz-

griffspuren, Gürtelbeschlag. Anz. gern.

N. M. Nr. 3, S. 60.

Sayn - Oberbieber (Limesstr.). Grenzgräbchen

m. Kohlen, Topfscherb. a. Thon u. Terrasig.

Nägeln, Holzstücken; Schieferplatten Vor-

röin. Gräberfeld; Yasenscherb., Bruchstücke

v. Steinwerkzeugen; Bronzering u. Thon-

gefässe a. Grabhügeln. Römischer Grab-

hügel oder Grenzhügel tu. Gefassscherb.

Loeschcke: Limesbl. Nr. 7/8, Sp. 229—238.

Abb.

Schadrau, Kr. Bereut, Westpr. Steinkiste m. 1

eigenthüml. verzierter Stöpseldeckel-Urne,
|

Bronzebeigaben. (Treichel), Conwcntz:
Ber Westpr. Mus. S. 28.

Schaliss, Mekl. Hügelgrab d. Bronzezeit,
j

Steinkiste m. Urne, enth. Knochen in

leinenem Tuch u. Messer, Nadel, Pincette

a. Bronze. Beltz: Prähist. Bl. Nr. 4, S. 59

bis GO.

Schamhaupten, Oberpfalz. Hügelgräber m.

Thongefässen, e Hiebmesser u. e Armring

a. Eisen Pollinger: Prähist. Bl. Nr. 2,

8. 17—20. Taf.

Schierenhorst b. Eielstädt-Wittlage, Hann.

Wälle u. Urnenhügel. Urne m. Lehm,
Asche u. Knoch., Beigeiass. Hart mann:
Mitth. Ver Osnabrück. S.210—211. Abb.

Schoniliess b. Fürstenberg, Kr. Guben, Brand.

Neue Funde auf d. Urnenfelde. Gefässe,

Herd in. Holzkohlen. Busse: Niederlaus.

Mitth. H. 8, S. 402—403.

Schreck-Birk, Siegkr., llheinpr. Hügelgräber

in. Urnen. K a d e m a c h e r : Nachr. H.8,S. 86.

Sehretzheim b. Dillingen, Bay. Reihengräber

Nr. 44 - 69. Kirchmann: Prähist. BL
Nr. 2, S. 27-28. Nr. 4, S. 60-64.

Schwabsberg s. Gmünd.

Schwaiiheim, P. Hess. Urnenfriedhof. Knoch.,

Bronzering. Prähist. Bl. Nr. 2, S. 26.

Schwennenz b. Löcknitz, Po;um. Bronzedepnt-

fund d. jung. Bronzezeit (6.-8. Jahrh. v.

Chr.) Hängebecken a. Bronze, Thongefäss

m. Wellenlinien, Bronzeschwert, Platten-

(Brillen-) Fibeln, gedrehte Halsringe, Sichel,

Halsreifen, Armringe u. Armspiralen.

Schumann: Verh Berl. Ges. Anthr. (H. 6 ,

S. 435

—

444. Abbn. Monatsblätter Nr. 11,

S. 173.

j

Seitsch, Kr. Guhrau, Schles. l'rnenfriedhof.

[

Knochcnurnen u. Beigef. in Steinsetz.,

Bronzespiralringe. eis. Halsring. (Ertncr):

Schles. Vor». Nr. 1, S. 64—64.

Senditz. Kr. Trebnitz, Schics. Steinhammer a.

Grünstein. Schles. Vorz. Nr. 1, S. 64.

Siegburg am Stallberg, Kheinpr Hügel in.

Urnen, Thontopf, Bronzering. R a d e m a c h e r

:

Nachr. H. 3, S. 36—37.

Siegmund.skron b. Bozen. Fenersteingeräthc,

geschliff. Knochenbruchstncke. Scherb.

versch. Kulturperioden, Glasbruchstücke.

Tapp einer: Mitth. Centr. Comm. H. 1,

S. 61-62.

Sigmaringen. German. Ringburg S. I, King-

burgen.

Sindringen s. Tolnayshof.

Sinzheim , Bad. Rom. Meilenstein m. Inschr.

von der Strasse Sinzheim - Steinbach.

E Wagner: K.-B. wd. Z. Nr. 10/11,

Sp. 194-195.

Sipovo b. Jezero, Bosn. Röm. Ansiedlung.

Grabdenkmal mit Reliefs. Truhelka:
Mitth Bosn.-Herceg S. 91—93. Taf.

Sinolong, Kr Pr. Stargard, Westpr. Schinuck-

a. durchbohrten Thierzähnen in c Skelet-

grabe. Conwentz: Ber. Westpr. Mus.

S.24—25. Abb.

Stahleck b. Reutlingen, Württ. Schädelreste,

Fingerring u Nadel a. Bronze, Thongefäss,

Bemsteinsplitter. Anz. germ. N. M. Nr. 3,

S. 48.

Stargard, Pomm. La Tene-Gräber auf d

„Kalkenberg", ».Th m. Steinpackung. Brand-

erde, Gefässreste, Bronzefragment in. Guss-

verzieruugen Mouatsblätter Nr. I, S. 1—3.
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Stargardt, Kr. Guben. Neue Funde aus d.

slav. Hundwall. (Hinohhorngcräthc, Glas-

ringe, Schmuckplättchen a. Schieferthon,

Eisenkette, Axtklinge, Gefäss u. s. w.).
j

J entsch: Nicderlaus. Mitth. H. 5—7, 8. 819
1

bis 822. Abbn.

Steinau, Schles. Topf

Vorz. Nr. 1, S. ti4.

Steinbach s. Sinzheim.

Steindorf s. Höfling.

Stendsitz s. Gapowo.

t Stolac, Bosn. Röm. Ruinen. „Mausoleum“,

Thermen, Haus m. Mosaikfliesen, Tempel
b. Vidostak, Felsenburg b. Todorovici,

Wohnhaus b. Dolnji Podmilje, zahlreiche

Klcinfunde. Truhelka: Mitth. Bosn.-

Herceg. S. 284-802. PIIne. Abbn. Tafn.

Strumehl b. Brüssow, Ukermk. Steinzeitl.

Skeletgrab ohne Steinkiste, im Hügel m.

Steinpack. Skelet, Lanzenspitxcn a. Feuer-

stein Schumann: Nachr. H. 6, S. 81—82.

Strassburg, Eisass. (Münster- n. Stelzengasse)
1

Pfähle, röm. Ziegel, Thierknoch., Thon-
scherb., röm. Brouzemünzen (Tetricus-

Quinare). L Müller: Mitth. Ges. Uenkm.
Eisass. S 8*— 12*.

— (Hafenbecken). Röm. Bronzen (Münzen

d. 1. u. 2. Jahrhs., vergold. Bronzestücke,

Ring m. Schlüssel u. A.). Mitth. Ges.

Denkm. Eisass. S. 24*— 25*. Plan.

Straubing, Bay. Röm. Brandgrab m. Srherb.,

z. T. a. Terrasig., Grablämpchen m. Töpfer-

stcmpel, Eisentheile. Anz. germ. N. M.

Nr. 6, S. 105.

Suffenheim, Eisass. Dolch d. Ea Tene-Zeit.

Anz. germ. N. M. Nr. 4, S. 70.

Szipenitz, Bukowina. Ansiedlung (ält Bronze-

zeit), Scherb., Knoch., Feuersteinsplitter

Bronzegefäss-Bruchstück. Kaindl: Mitth.

Centr. Comm. H. 2, S. 115.

Tainach, Steiermk. Gefässscherb. u. A. vom
Gradiköc v. Turiska vas. Opferstätten b.

Rap. S. I, Gradisöe b. Tainach.

t Tarquinpol, Lotlur. Fundamente e. Thor-

thunues, röm. Tisch, Relief m. Inschr.

(Wiehm a nn) :Jahrb. Ges. lothr. Gesch. S.254.

Tartsch, Tirol. Skeletgräber auf d. Tartscher

Bühel. Tappeiner: Mitth. Centr. Comm.
H. 2, 8. 97.

Tarxdorf, Kr. Steinau, Schles. Prähist. Eisen-
;

schmelze m. Scherb. vom Burgwalltypus.

Schles. Vorz. Nr. 1, S. 64.

Taunus. Ilochäcker (B. Florschütz): Prähist,

Bl. Nr. 3, 8. 45-46.

m. Wellenlinien. Schics.

Teinach s. Tainach.

Thüritz, Kr. Salzwedel, P. Sachs. Hügelgräber

m. Leichenbrand u. Gefässen d. Hallstatt-

zeit. Anz. germ N. M. Nr. 2, S. 26

Thum b. Delbrück, (Ilsfelder Hardt), Rheinpr.

Hügelfeld, Urnen m. Knochenrest.. Bcige-

fässe, Eisenbruchstück. Rademacher:
Nachr H. 3, S. 40.

Tisens b. Meran, Tirol. Brandgrube d. späten

Hallstattzeit auf d Hippolyt-Hügel. Bronze-

each., u. a. Certosafibeln, Schmucksach. n.

Perlen aus Glas, Bronze- und Glas-

Schlacken, wenige Eisensach. n. Steinarte-

fakte, verz. Thonscherb., Tappcinor: Mitth

Centr. Comm. H 2, S. 65—66. S. 96.

— Feuersteingeräthe, Nephritbeil, Gefäss-

scherb., Thierknoch
,

Topfsteingefaasfrag-

mente, Klopfsteine von d. neolith. Ansiedl,

von St. Hippolythügel Tappeiner: Mitth.

Centr. Comm. H. 2, S. 96.

Toluayshof - Ahringen, Württ. (Limesstreckc)

Wachtthurm auf d. Flur Sauhaus. Stein-

damrn auf d. Flur Fasslenacker. Mauer

unbestimmten Zwecks am Kocher bei (L

Ziegelhütte. Sixt: l.imesbl. Nr. 9, Sp. 27 t

bis 281.

Tolnayshof— Sindringen, Württ. Limesstreckc).

Grenzgräbchen m. Steinsetzung. Thürmc m.

Asche, Ziegeln, Gefassresten. Absteinung

bei Sindringen. Sixt: l.imesbl. Nr. 12,

S. 360—364.

Tonna, Sachs.-Gotha. Hügelabgrabimg. I

Skeletreste, Bronzoringe u. Torques d. jüng.

Hallstattzeit 2. Steingrab m. Knoch,

Bronzering. 3. Steinhügel m. Massengrab-

Schädel (dolichocephal, turanisch) u Skelet-

theile, neolith. Urnen, Thierz&hne (Hund,

Dachs, Schwein) als Halsgehänge. G. Flor-

schütz: Prähist Bl, Nr. 3, S. 39—45.

Taf.

Trebnig, Kr. Nimptsch, Schles. Thougcfüssr

(Gebrauchsgeschirr) von derTavale (neolith. D

Schles. Vorz. Nr. 1, S. 65—66. Abbn.

Trebnitz, Schles. Steinhammer a. Diurit.

Schics. Vorz. Nr. 1, S. tili.

Trier. Röm. Grabkammer in St. Matthias

(3.—4. Jahrh.) Skeletreste u. Scherb., Heit-

kästchen. Lehner: K.-B. wd. Z. Nr. 1,

Sp. 1—6.

(Ecke Musthor- u. Banthusstr.). Römisches

Gebäude m. Christi. Grabinschriften u.

versch. Kleinfunden. Lehner: K.-B wd

Z. Nr. 2, Sp. 19-24.

— (l’etrusstr.) Röm. Münzen a. o. Skelct-

grabe. (Mittel- u. Grosserze v. Nero bis
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Nerv»). Hettncr: K -B. wd. Z. Nr. 6,

Sp. 100-102.

Trier. (Südallee) Fragm. e. röm. Weihinschrift.

Lehner: K -B. wd. Z Nr. 7, Sp. 114— 117.

Troppau s. Kathrein

Tulln, Niederöst. Römergräber a. Ziegeln u.

Steinen. Anz. gern. N. M. Nr. 4, S. 70.

Ufer b. Wilhering, Oberöst. Röm. Gefäas- u.

Zicgelbruchstüekc, Manerwerk (Brennofen).

Straberger: Mitth. Centr. Comm. H. 3,

S. 172-174. Abb.

Ungstein s. Kallstadt.

Uuter-Horodnik, Bukowina Neolith. Skelet-

gräber mit Scherben und Steingerüthen.

Kain dl: Mitth. Centr. Comm. H. 2, S 115

bis 116.

Untennichelbach, Bay. Pfahlgraben. S.

Mönchsroth.

Urbach s. Leidenhausen.

Vehlefanz, Kr. Osthavelland, Brand. Neue
Funde vom Brandgräberfeld der La Tene-

Zcit, u. A. durchlochte Röhrchen (Glieder

e. Halsschmucks a. Eis. u. Bronze), drei- 1

facher Nadelkopf a. Eis., m. Bronze plattirt, 1

Echinit (Krötenstein), gr Eisennadeln m.

3 Schildplatten. Buchholz: Nachr. H. 2,

S. 29—30, Abbn. Verb. Berl. Ges. Authr.

(H. 4), S. 186-188. Abbn. S. 201.

Veldes, Krain. Slavengräber d spätesten

Römerzeit. Skelette m. Beigab. (Ohrgehänge

a. Bronze u. Silb. m. Glasperlen, Bronze-

ringe, Silberring, Fibeln a. Eisenblech in

Bronzeüberzug, eine m. Relief, Messer u.

Schlüssel a. Eis., Töpfe, Münzen, Münzfibel

a. Kupferblech nach e. gothischen Münze. *

Dolmen in. Brandgrab m. Spinnwirtel u.

Perlen a. Glas u. Bernstein; in der Auf

schüttung Gefässe, Fibeln, Ringe a. versch.

Zeiten. — Frank. Scramasax. — Celt.
j

Schwertklinge (100. v. Chr.). Müllner:
Argo Nr. 4, Sp. 80—81. Nr. 6, Sp. 113

bis 120. Taf.

Videm a. d. Save, Steiermk. Tuniulus auf d.

Loibenberge. Grab c. Kriegers m. Pferd;

Waff. u. Gerüthe a. Eis. u. Bronze, Gefäss- i

scherb. Männer- u. Frauengräber in. Waff.

u. Schmucksach. Gurlitt: Mitth. anthr.
|

Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 3, S. 62- 63.

Villach, Kämt. Röm. Ara m. Relief in d.

Kirche St. Martin. (Grösser): Mitth. Centr.

Comm. H. 3, S. 180. Abb.

Vogelsang b. Fürst*oberg, Kr. Guben, Brand.

Buckelurne in Steinpack., and. Urnen u.

Gefässe a. c. Uraenfcld. Busse: Nieder-

laus. Mitth. H. 8, S. 403-404.

Volkringhausen. Westf. Funde in d. Karhof-

Höhle im Hönne-Thal. Scherb., verkohlt.

Getreide (Gerste, Weizen, Ackerbohne,

Ackererbse, Linse) nebst Unkrauts&men.

Brod (?) -Reste a. Weizen, Hirse, Lein..

Bast u. Feuerschwammreste, Thicrknoch.

Bearb Stück Grauwacke, geschliff. Kiesel-

schiefer, Knochcnnadcln, Thonwirtel, Haftel

oder Knebel a. e. Röhrenknoch., Spirale,

Reifen, Blech aus Bronze, Eisonsach.,

Menschcnknochen, auf Cannibalismus od.

Menschenopfer deutend. (C a r t h a u s): Nachr.

H. 5, S. 70-72.

Waldenburg, Kr. Neustadt, Westpr. Urnen

m. Glasperlen, Ringen, Kettchen, Spiralen,

Brozehohlkugel, Stück Zinn (a. Steinkisten).

Conwentz: Ber. Westpr. Mus. S. 27.

Walheim, Württ Röm. Kastell. Stücke der

Unifassung8uiancra, 2 Eckthürme, Zwischen-

thurm, linkes Thor, Spitzgraben. Baracken-

spuren ausserhalb. Mettler: Limcsbl.

Nr. 12, Sp. 369—370.

Weiltingcn, Bay. Pfahlgraben. S. Mönchsroth.

Weimar s. Passendorf.

Wels, Oberöst. Röm. Inschrift (Crestiana

fidelis) a. d. 4. Jahrh n. Chr. Kenner:
Mitth. Centr. Comm. H. 2, S. 103—104.

Welzheim, Württ. Röm. Kastell. Umfassungs-

mauer, Thore, Thürme, Abzugskan&le;

Badchaus, Ara m. Skulptur u. Inschr.

Mettler: Limesbl. Nr. 12, Sp. 866—369.

Wenschdorf, Bay. Röm. Strasse u. Limes.

Conrady: Limesbl. Nr. 11, Sp. 335—336.

Nr. 12, Sp. 358-359.

Werfen, Salzburg. Röm. Meilenstein. (Fetter):

Mitth. Centr. Comm. H. 3, S. 191—192.

Wessely, Böhm. Hügelgräber im Walde Klo-

basna Richly: Mitth. Centr. Comm. H. 2,

S. 105.

Wiedikon b. Zürich. Helvetische u. aleman-

nische Gräber m. Skeletten u. versch. Bei-

gaben. Heierli: Anz. Schweiz. Alt Nr. 2,

S. 322—326. Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 5),

S. 339—347. Abbn.

Wien. (Neuer Markt.) Röm. Grab a. Leisten-

ziegeln in. Stemp. Kenner; Mitth. Centr.

Comm. H. 1, S. 57—58. Amphora von dort.

A. Hauser: Mitth. Centr. Comm. H. 2,

S. 116. Abb.

Wiesendorf, Kr. Cottbus. Urnen s. 1. Bronze-

depotfund v. Krioechow.

Wilburgstetten, Bay. Pfahlgrab. S. Mönchsroth.
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Wilhering s. Ufer.

Worms. (trab der Bronzezeit in. Gefässen.

Ans. germ. N. M. Nr. 2, 8. 26.

— Edle Steinbeile s I, Jadeitbeil.

Wössingen, Bad. Itöm. Villa, ni Wand-

malereien; Feuerungsanlagen, (>mentbänk$\

Eichenholztonne mit Eisenreifen, Gefässc a.

Metall u. Glas u. A. E. Wagner: K.-B.

wd. Z. Nr. 10/11, Sp. 195—198.

Zedlin, kr. Stolp, Pomn». Schwedenschanzen
1

u. kl. Steinkisten gräber. Treichel: Nachr.

ü. 5, S. 72-76. Pläne,

t Zenica, Bosn. Römisches Gebäude: Inschrift-

steine, fig. Reliefsteine. Rom. FYiedhof;

Skelette in Steinzeiten. Truhelka: S 278

bis 284. Plan. Abbn. Tafn.

Ziebingen s. Balkow.

Zlatina,Steiermk. Rom. Inschriftstein. G urlitt:

l

Mitth. Centr. Comm. H. 2, S. 97 —98.

' Znaim, Mähr Spinnwirtel, Thierknoch., Bronze-

Halsringe. Sterz: Mitth. Centr. Comm.
H. 3, S. 179.

Zürich s. Wiedikon.

Züschen, Waldeck. Steinkammergrab. Mensch.-

u. Thierknoch., Holzkohlen, Urnenscherb.,

Einritzungen u. Verzierungen auf Stein-

platten v. Gilsa: K.-B. Gesainmtver. Nr. 6,

S 76. Abbn.

Züssow, Kr. Greifswald, Pomm Münz- u.

Hacksilberfund. Monatsblätter Nr. 3,

S. 33-39.

Zwentendorf, Niederöst. Grab m. Urnen u.

Schale (Zündel): Mitth. Centr. Comm.
H. 4, S. 260.

Geographische

Deutsches

Preuascn.

OstpreusBen: II. Braunsberg, Radnicken,
j

Westpreusseu: I. Bildliche Darstellungen,

Bronzen, Elbing, Giebelverzierungen. II.

Berent, Bucheurode, Fronza. Gapowo. Garn-

seedorf, Grenzlau, Gross-Rinschin, Hofleben,

Klein-Dennemörse, Kulm, Lindebuden, Oliva,

Ossowken, Pelplin Rittei, Rutzau, Schadrau,

Smolong, Waldenburg

Posen: I. Bronzedepotfund. II. Gusswitz.

Pommern: I Bronze -Speerspitze, Eisen,

Hausunien, Hügelgräber, Schädel. II Bar-

nimslow, Borkenhagen, Daberkow, Gross-

Schwidow, Horst, Jeseritz, Latzig, Neuhaus,

Neu-Lobitz, Redel, Schwennen, Stargard,

Zedlin, Züssow.

Brandenburg: I. Berlin, Bernsteinlinsen,

Bronze-Depotfund
,
Bronzereliefs, Burgwall,

;

Gewebe, Gold- u. Bronze-Depotfund, Gräber-

:

feld, Hausurnenfund, Hügelgräber, Ljchen,

Rundwälle. Schädel, Schlossberg, Urnenl'und
J

II. Balkow, Beikau, Belzig, Blankenburg,
j

Frankfurt
,
Gandow, Guben, Jaulitz, Klein-

1

Mantel, Krieschow, Landwehr, Niewitz,
\

Pinnow, Rathenow, Reichersdorf, Schönfliess,

Stargardt, Stramehl, Vehlefanz, Vogelsang, I

Wiesendorf

Schlesien: I. Bronze-Celt, Bronzeschwert.

,

Burgwälle, Diluvialmensch, Germanisch od

slavisch?, Gräberfeld, Gräberfelder, Kopf-

1

Uebersicht

Reich.

knochenfund
,
Thongefäss in Thiergestalt.

II. Bartseh, Breslau, Brodelwitz, Buchwald,

Casave, Deutsch-Breile, Deutsch-Wartenberg,

Duchcn. Freistadt, Giesdorf, Gross-Leipe,

Gross-Sägewitz, Gross -Tinz, Helenenthal,

Jawor, Karinine, Kleinburg, Klein -Tinz,

Kottwitz, Kunzendorf, Lippen, Malkwitz,

Nieder-Gimmel
,
Ossenbabr, Oswitz, Ottitz.

Polnisch - Breile
, Priedemost, Ratibor,

Reichenbaeh, Reppline.Sandeborske.Seitsch.

Senditz, Steinau, Tarxdorf, Trebnig, Trebnitz.

Sachsen: I. Gesichtsume, Hausunien, Mar-

dellen, Neu-Haldensleben, Sachsen. Salz-

wedel, Steine m. Runen, Steinzeitliches,

Töpfereiger&the Wall. II. Auleben, Eils-

dorf, Erdeborn, Güssefeld, Milow, Thüritz.

Westfalen: I Mardellen, Olde Burg, Pontes

longi II. Rekin, Volkringhausen.

Itheinprovinz: I. Aeneasgruppen, Amphora.

Baudenkiuale, Bonn. Bronzebeschlag, Christ-

lich-römische Fundstücke, F^pigrapbische

Funde, Frankengräber. Germanische F'unde,

Gowanduadoln, Heidenhaus, Jadeitbeil,

Kassenschlüssel, Mainz. Mensch, Mittelrhein-

lande. Mosaik. Römische Bauanlagen, Rö-

misches Strassennetz, Romanisirung. Trier.

II. Aachen, Blankenheim, Coblenz. Delbrück,

Differten, Dönberg. Dünwald, Hoddesdorf^

H ermühlheim , H euma r, H oltorf,K öln, Leideu-

hausen, Lützel-Coblenz, Müngsten, Roesrath,
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Sayn-Oberbieber, Schreck-Birk, Siegbur",

Thum, Trier. Hohen zo Ilern: I. Riug-

burgen, Römische Strasse. II. Dietfurt,

Langeneuslingen, Otterswang, Sigmaringen.

Schleswig-Holstein: I. Bronzealtergräber,

Hacke, Nordostsee- Kanal , Nyd&m-Moor,
Schalensteine. II Bargteheide. Elisen lnnd,

Flensburg, Hammoor, Mögeltondem, Neu-

stadt Refsoe.

Hannover: I. Bronzen, Burgwälle, Pontes

longi, Wallburgen, Wirkesburg. II. Aachener

Moor Averfehrden, Barastorf, Bernte,

Gleesen, Lübbow, Niedersachswerfen, Schie-

renhorst.

Hessen-Nassau: I. Limesforschung, Mar-

dellen. Mithraeum . Mittelrheinlande, Münzen,

Römische Ziegeleien, Thongefass m. graffito.

II. Ems, Frankfurt, Grauer Berg - Alteburg,

Grosskrotzenburg — Rückingen, Hanau, Hed-

dernheim, Hofheim, Höhr — Langenschwal-

bach, Rückingen — Marköbel, Schwanheim.

Taunus.

Bayern.

I. Bronzebüste, Bronzedepotfunde, Flachgräber,
j

Hallstattzeit, Heidenburg, Leichenbretter,

Limesforschung, Mittelrheinlande. Iteihen-

gräbcrfeld. Römisches Bad, Steinalterthümer,

Tauschierungen, Wallanlage. II. Abbach,!

Alsheim, Augsburg— Günzburg, Bergzabern.

Dambacb. Degerndorf, Dünzling, Dürkheim,

Gross-Heubach, Gunzenhausen, Hammerau,

Hohlheim, Kallstadt, Kreimbach, Miltenberg,

Mönchsroth, Muttendorf. Petersbuch - Kipfen-

borg, Regensburg, Rothselberg, Rumbach, i

Schamhaupten , Schretzhcim . Straubing,

Untermichelbach, Weiltingen, Wenschdorf,

Wilburgstetten

Sachsen.

I. Haeksilberfund, Königswartha. II. Leute-

witz, Niegerode.

Württemberg.

I. Franken, Ueihengräberfeld, Römische Reliefs-

Wflrttembergische Urgeschichte. II. Aalen.

Backnang — Grossaspach, Baisingen. Bei-

hingen, Cannstatt, Gmünd, Hahlheim, Hirr-

lingen, Langenau, Münsingcn, Nattheim,

Oberflacht, Oberriexingen Öhringen, Olz-

reute, Pfahldöbel, Reutlingen. San kt-.lo bann,

Stahleck. Tolnayshof— < »bringen, Tolnayshof

Sindringen, Wahlheim, Welzheim.

burken, Offenburg, Osterburken. Pforzheim,

Rinschheim, Sasbach, Siuzheim, Wössingen.

Hessen.

I. Limesforschung, Priapusstatuette II. Arns-

burg, Butzbach, Castel, Friedberg, Grü-

ningen, Hausen, Heppenheim, Hochweisel -

Grüningen, Mainz, Ober- Florstadt, Worms.

Meklentmrg.

I. Laage, Rostock. II. Klein-Warm, Schaliss.

Kleinere Staaten.

Oldenburg: I. Mittelrheinlande, Schanzen.

II. Birkenfeld-Neubriick
,
Burg-Birkenfeld,

Kirschweiler, Pöttcrbcrg.

Thüringische Staaten: I. Merowingische

Alterthümer, Mythologische Ueberreste.

Steinhämmer, Thüringen, Wälle. II. Tonna

Passendorf.

Anhalt: I. Gross-Kühnau, Hausurne.

Braunschweig: I. Beierstedt, Lübbensteine,

Wendendörfer. II. Braunschweig. Gross.

Denkte, Heimburg, Rülieland.

Waldeck: II. Züschkeu.

Elsass-Lothringen.

I. Argentovaria, Docempagi, Grabhügel, Mar-

dellen, Metz, Römische Alterthümer. II.

Alberschweiler, Chalainpe, Dürrenenzen,

Forbach, Fösclien, Horburg. Jebshcim, Mar-

ckolsheim, Marlenheim, Metz, Rauweiler,

Richtolsheim, Saarburg, Sankt- Ulrich, Strass-

burg, Suffeuheiui, Tarquinpol.

Oesterreich - Ungarn.

Allgemeines: I. Hausforschung, Oesterreich.

Niederösterreich: I Architektonisches,

Meilenstein, Römische Dachkonstruktionen,

Römische Inschriften, Schalensteine, Tumu
lus. II Berndorf, Guntramsdorf, Krems.

Neunkirchen, Tulln, Wien, Zwentendorf.

Oberösterrei ch: I. Bronzeschwert, Römische

Inschrift. II. Alharting, Hallstatt, Kircli-

borg, Nöfing, Ufer, Wels.

Salzburg: I. Hausforschung. II. Hallein,

Werfen.

Steiermark: 1. GradiSße, Hausforschung,

Opferstätte. II. Hohenberg, Pettau, Reiehen-

berg, Ritzdorf, Sankt Nicolai, Tainach, Videni.

Zlatina.

Kärnten: I. Hausforschung. II. Augsdorf,

Höfling, Ottmanach, Villach.

Krain: I. Bronzedolch, Fallen, GradiSöa,

Gürtelbleche, Hausforschung, Karsthöhlen,

Baden. Krain, Pflanzenreste, Sagor. II.Brozovic, Lai-

I. Bildnereien, Hausforschnng, Limesforschung, bach, Maunitz, Sagor, Sankt-Marein, Veldes.

Viergötterstein. II. Heidelberg, Neckar- Küstenland: I. Aquileja, Castellier, Gräber,
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Höhlenfunde, Pola. II. Aquicja, Rrisaz,

Nabresina, Permani, Pola-Rozzo.

Tirol u. Vorarlberg: I. Bronzeeist«», Clea,

Kinderrassen, Saturnns-Heiligthum. II. Bre-

genz, Laaz, Leiteuhofen, Mais, Meran, Ober-

mais, Siegmondskron, Taitsch, Tisens.

Schlesien: II. Kathrein, Kreuzendorf.

Böhmen: I. Becher, Böhmen Bronzezeit,

Budweis, Hausforschung, Neolithische An-

Siedlung, Neolithische Gräber, Steinzeit.

Brechehör, Brünnlitz, Caslau, Maslovic,
'

Wessely.

Mähren: I. Hocker, Lösslager, Mähren, Mam-

j

mnth, Mnminuthzeit, Predmost II. Brunn.

Brösau, Doloplass, Eyw&nowitz, Herepitz.

Kremsier, Luk, Neu-ltaussnitz, Predmost,

Znaim.

Dalmatien: I. Azinuni. II. Salona.

U n g a r n : I. Burgstall, Dacien, H&usforechung,

Hunnengr&ber, Römische Inschriften.

ukowina: I. Bukowina. II. Hliboka, Szi

penitz, Unter-Horodnik.

osnien-Hercegovina: I. Bi&cepolje,

Bronzedepotfund, Bronzeschwert, Burgruin«»,

Bulaningrad, Depotfund, Domavia, Eisen,

Gräberfeld, Höhlenforschungen, Hügelgräber.

Kupferbeile, La-Tenc-Bronzen, Neolithische

Ansiedlung, Osanic, Ringwälle, Römische

Ansiedlung, Römische Ansiedlungen, Rö-

mische u. präh. Ansi' dlungcn, Röm. Befesti-

gung. Römische Drinathalstrasse, Römische

Funde, Römische Gräber, Römisch-mittel-

alterliches Grabfehl, Römischer Grabstein,

Römische Inschriften, Römische Reliefsteine.

Römische Ruine, Ruinen u. Bauwerke.

Skeletgräber, Skulnturen, Steinartefakte,

Wallhauten, Wohnstätten. II. Barakovar.

Blaluj. Brdo, Detlak, Gornji Vakuf, Kupres,

Ljusina, Majdau. Ripa<5, Sarajevo, Sipovo,

Stolac, Zeniea.

Schweiz.

I. Castrum Vindonissense, Glarus, Römische Donatyre, Genf, Goliez-Pittet, Greifensee,

Inschriften, Schwoizersbild, Skulpturen- Königsfelden, Müswangen, Niederbipp,Nyon,

denkmäler, Skulpturensteine, Solothurn. Plempraz, Wiedikon.

II. Affoltern, Baden, Balstlial, Bern, Bützberg,

Verzeichniss der Schriftsteller und der Beobachter.

v. Alvensleben: II. Rathenow.
Anthes: I. Priapusstatuette, Heppenheim.
And ree: I. Wendendörfer,
v. Andrian- Werburg: I. Oesterreich.

Back: II. Birkcnfeld-Neubrück, Burg-Birken-
feld, Kirschweiler

Bancalari: I. Hausforschung.
Bartels: II Gandow.
Bauer: I Dalmatisch -pannon Krieg, Rö-

mische Inschrift. II. Kipac.
Bechstein: l. Römische Altcrthümer. II.

Alberschweiler.
Becker: I. Hausume.
Behla: II. Niewitz.
Bella: 1 Burgstall.
Beltz: II. Klein-Warm, Schaliss.

Bethe: II. Barnimslow.
Biefel: II. Kremsier.
Blasius: II. Rübeland.
Bösch: I. Reihengräberfeld.
Brandstetter: II. Müswangen.
Brüning: I. Aeneasgruppen.
Buchholz: I. Lychen. II. Landwehr, Vehle-

fanz.

Buliö: II. Salona.
Bunker: I. Hausforschuug.
Busse: II. Schönffiess, Vogelsang.

Cainpi: I. Saturnus-Heiligthum.

C arthaus: II. Volkringhausen.
C ermäk: I. Becher, Neolithische Ansiedlung.
Cerny: II. Brünnlitz
Conrads: II. Bernte.

Conrady: II Miltenberg, Wenschdorf
Conwentz: I. Bildliche Darstellungen. II.

Berent, Buchenrode, Fronza. Gapowo. Gant-
seedorf, Grenzlau, Gross-Schwiaow, Klein-

Dennemörse, Kulm, Lindobuden . Oliva,

Ossowkeu, l'VIplin, Rittcl, Rutzau, Schadrau.
Smolong, Waldenburg.

Cumont: I. Dacien, Mithraeum.

Bah m: II. Ems, Höhr, Nicdereachswerfen.
Dell: I. Architektonisches.

Delsor: II. Martenheim.
Dorr: I. Elbing.

Dressei: I. Amphora, Bronzebeschlug, Ge-
wamlnadcln, Kassenschlüssel, Römische In-

schriften

JEckinger: I. Castrum Vindonissense.
Eidam: II Gunzenhausen.
Eigl: I. Hausforschung.
Ertner: il Peitsch.

Teyerabcnd: I. Hacksilberfund, Königs-
wartha.

Fiala: I. Höhlenforschungen, Hügelgräber,
Römische Funde, Steinartefakte,Wohnstätten.

Fiedler: l Gräberfeld.
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Fink: I. Flachgräbcr.
Finn: II. Pinnow.
Florschutz: B. II. Tannas.

G II. Tonus.
Förtsch: I. Töpfereigeräthe.

Fraas: I Württcinhergisrhe Urgeschichte.
Friede 1: I. Berlin, Bernsteinlinsen, Bronzen.
Furt wangier: I. Brunzobüste.

tx ä dcke: I. Salzwedel.
v. Gilsa: II. Züschen.
Go bei: II. Hallstatt.

Göckeler: I. Mythologische Ueberreste.

Götze: I. Hügelgräber, Merowingische Alter-

thümer.
Goldmann: II. Friedberg.

Grabowsky: I. Lübbenstciue. II. Braun-
|

schweig.
Grempler: I. Brouzeschalen. II. Deutsch-

1

Wartenberg, Gross-L«*ipe
, Jawor, Karminc.

Grösser: II. Villach.

Grossin an n: l. Bronzeschwert.
Gurlitt: II Pettau, Keichenberg, Saukt-

Nikolai, Yidem, Zlatina.

II a n d t mann: II. Gandow.
llar de b eck: I. Steinaberglauhen
Hartmann: I. Schanzen, Schierenhorst,

llaug: I. Liinesforschung II. Pforzheim.
Hauser, A. u. K.: II. Augsdorf, Guntrams-

1

dorf, Neunkirchon. Ottoianach.
Hawelka: I. Hausforschuug.
v. Haxthausen: I. Bayern, Keramik. II.

Gross-Heubach.
He d inge r: I Karsthöhlen.

Heierli: I. Glarus. II. Wiedikou.
Hein: I. Todtenbretter.

Helm: I. Bronzen. II. Buchenrode.
Henning: I. Grabhügel, Hausforschuug.
Herzog: II. Sankt-Ulrich.

Hettner: II. ^bringen, Trier.

Hintze: II. Ottitz.

Hofer: I. Hausumen
Höflcr: I. Steiubeilaberglauben.

Hoffmann, 0. A.: I Metz.
Hörmann: I Bronzeschwert. Osanic. II.

Detlak, Gornji Vakuf.
Hörnes, M.: Bronzeciste, Castellier, Gräber.

Ihin: I. Okulist enstcinpel

Jacob: I. Wälle
Jacobi: II. Grauer Berg.
Jelinek: I. Böhmen.
Jenny: II Bregenz, Leitenhofen.
Jentsch: I. Bronzedepotfnnd, Gewebe, Gold-

u. Bronzedepotfund. II. Balkow, Guben, Jau-
litz, Reichersdorf, Star<?ardt.

Jung: 1. Römische Inschriften.

Kain dl: II. Hlihoka, Szipenitz, Unter-
Horoduik.

Kaltenegger: I. Kupferzeit, Rinderrasset]

.

Kapff: II. Nattheim
Kellner: I. Röm Ruine.
Kenner: I. Bronzesehwert. II. Gornji Vakuf.

Höfling, Wels, Wien.
Kerschbaumer: II. Krems.
Kirchheim: II. Schretzheim.
Kisa: II. Herinühlheim. Koesrath
Klein: 1. Bonn.
Klose: I. Gräberfelder. II. Kunzendorf.

Knickenberg: I. Ringburgen, Römische
Strasse.

Knies: I. Mähren.
Koehl: I. Jadeitbeil.

Koenen: I. Christi. -römische Fundstücke,
Limesforschung, Mensch, Römische Bau-
anlagen

Kofler: II. Arnsburg, Butzbach, Kriedberg,
Grauer Berg, Grüuingen, Hausen, Hoch-
weisel, Ober-Klorstadt.

Kohl: I. Mosaik. II, Dauibach, Mönchsroth.
Ko II mann: I. Schweizersbild.
Koudelka: II. Herspitz.

KovaCevirf: I. Gräberfeld.
Krause, L.: I. Laage, Rostock.
Krii: I. Lösslager, Mammut h.

Krftss: I. Flachgräber.
Kubitschek: I. Azinum, Meilenstein, Röm.

Inschriften.

Kulka: II. Kathrein. Kreuzendorf.

Kulpin: I. Högelgräbcr.
Küster: I. Rundwälle.

l^attmanu: I. Wallburgen.
Lehmann -N itsc he: I. Bronzedepotfund.
Lehn er: I. Trier. II. Differten, Trier.

Lein er: I. Bildnereien, Kultsyinhole.

Lemke: I. Spinn- u. Webegeräthe.
Lindemau u: II Radnicken.
Lissauer. I. Hausuruen, Hausurncnfund.
Lo esc licke: II. Sayn
Lots: 1. Hunuengr&Der.

flft aiss: I. Wirkesburg.
Maionica: I. Auuileja. II. Aqnileja.

Makowsky: I. Maiiimuthzeit.

March esetti: I. Bronzecisten, Ringwälle
II Kupres.

Maäka: I. Piredmost. II. Predmost.
M eurer: I. Burgwall.
Mazegger: II. Mais.

Mehlis: I. Heidenburg, Mittelrheinlande.

II. Bergzabern, Dürkheim, Kreimbach.
Rothsclberg, Ruinbach

Meisterhans: I. Römische Inschriften, Solo-

thurn. II Baisthal, Niederbipp, Nyon.
Mell: I. Hausforschung.
Meriuger: I. Römische Dachkonstruktionen.
Mertius: LDiluvialmeusch. II. Nieder-Gimmel.
Mosaik o min er, J.: II. Greifensee.

Mestorf: I. Schalensteine.

Mottle r: II. Walheim, Walsheini,

M eurer: I. Epigraphische Funde.
Mies: I. Schädel.

Miller: II. Baisingen.

Minion: I. Franken.
Mirkoviö: I. Gräber.

Möller: I. Steinh&mmer.
Mommsen: I. Limesforschung.
Monteli uh: I. Hausforschung. Kupferzeit

Moser: 1. Höhlenfunde. 11. Permani, Rozzo.
Much: I. Bronzezeit, Kelt, Kupferzeit, Oester-

reich, Schalensteine. II. Hallstatt

Müller, G.: L Eisen.

— , L.: II. Strassburg.

Müllner: I. Bronzedolch, Eisen, Fallen, Gra*
disca, lllyricn, Pflanzcnreste, Sagor. II.

Brezovic, Maunitz, Ritzdorf, Sagor, Veldes.

Naue: I. Hallstattzeit
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Nehring: I. Bären-Unterkiefer, Hacke.
Nestle: I Limesforschung.
Niederle: I. Gräber, Steinzeit. II. Maslovic

Ölshausen: I. Kelt, Steinzeitliches. II

Gandow, Niedersachswerfen.
Palliar di: T. Hocker, Mähren
Patsch: I. Römische Inschriften.

I’elnik: II. Sankt Marein.
Petris: II Brisaz.

Pott er: II. Hallein. Werfen.
Pfannenschmidt: I. Argentovaria.

Philippi: II. Averfehrden, Barnstorf.

Pi ö: I. Böhmen.
P i p p o w . II. Erdehorn.
Plato: I. Hügelgräber.

Popp: I Liniesforschung.

Pollinger: II. Schamhaupten,
v. Preen: II. Nöling
Prejawa: I Pontes longi

Prochno: II. Güssefcld.

ui lling: I. Münzen, Thongefäss.
abe: I. Steine.

Ha dem aber: II. Delbrück, Dünwald, Heumar
Holtorf, Leidenhausen, Schreck-Birk Sieg
bürg. Thum

Radimsky: I Biicepolje. Bronzedepotfund
Burgruine Domavia, La Tene- Bronzen
Römische Ansiedlungen, Römische liefest!

gungen, Funde, Gräber, Grabsteine, Relief
steine, Kninen, Skeletgräber. Skulptureu
Wallbauten. II. Blaluj. Liusina.

Rautert: I Germanische Funde.
Reber: II. Genf
Rhoen: I. Baudenkmale.
Richly: II. W’essely.

Roll et t: II Berndorf.
Romstorfer: I. Bukowina,
llössler: I Römisches Bad.
Roth: I . Reihengräberfeld.

Itufar: I. Krain. VI. Sankt Marein.

v. H arwey: I. Limesforschung.
Schell: I. Hausforschung. II. Dönberg.

Müngsten.
Schund, W.: I Bayern, Bronzedepotfunde.

Flachgräber, Tauschirnngen.
Schmidt, B.: II. Horst.

— , J.: I. Sachsen.
Schneider: A : II. KönigsfeldeD.
— , J.: I. Römisches Straßennetz.
—, E.: II. Abbach.
-

,
L.: I. Böhmen.

Sckoetensack: I. Schalensteine.

v. Schulenburg: I. Leichenbretter. Stein-

Altorthümer, Steine.

Schulte: I. Hausforschung.
Schulten: I Roinanisierun".
Schumacher: I. Limesforschnng II Neckar

burken, Osterburken, Rinschheim.
Schumann: T Schädel. II Borkenhagen

Redel, Schwennenz, Stramehl.
Schweigh ofor: II. Hohenberg.
Seger: IT. Deutsch-Wartenberg, Giesdorf

Gross-Leipe, Klein-Tinz, Repplme.
Senf: I. Germanisch oder slavisch?, Kopf-

knochenfuud.
Sergi: I. Zwergrassen.

v . Seydewitz: 11 Reichenbach.

Sixt: I. Römische Reliefs II. Beihingen. Lber-
Obernexingen, Pfahldöbel. Tolnayshof.

Söderberg: I . Th ieromamentik.
Solger: II. Daberkow.
Söbnel. I. Burgwälle, Thongefäss. II.Deut6ch-
W artenberg, Lippen.

Splioth: I. Bronzealtergräber, Nydain-Bd oor.

II. Hammoor.
Steimle: II. Aaleu, Gmünd, Hahlheim
Steinmann: I. Schweizersbild.

Stephan: I . Umenfunde.
I Sterz: II. Zuaim.
Steuernagel: II. Köln.

Stöckel: II. Ottitz, Ratibor
v. Stolt zenberg: I. Bronzen,

j

Straberger: Alharting. Kirchberg, Ufer
Stubenrauch: I Bronze-Speerspitze. II.

Barlimslow, Nculiaus, .leseritz.

Swoboda: l. Aquileja.

Szombathy: I. Bronzeschwert. Gürtelbleche,

Kupferzeit, Oesterr., Steinbeil-Aberglauben.

Ta pp einer: II. Laaz. Meran, Obcnuais.
I

Siegnmudskron, Tartsch, Tisens.

Trapp: I. Mähren. II. Brünn, Doloplass,
Eywanowitz, Luk, Neu-Raussnitz.

I

Treichel: I. W’otterzauher. Hausforschung.
II Gross-Pinschin, Schadrau, Zedlin.

i Truhelka: I. Kupferbeile, Depotfund, Hügel
gröber, Römische Drinathalstrasse. Römjscke
Gräber II Barakovac, Brdo, Sarajevo. Sipo-
vo, Stolac. Zenica.

drlichs: I. Bronzereliefs.

Virchow: 1 Bären-Unterkiefer, Bronzeciste,

I

Gesichtaume, Gross-Kühnau, Hacksilberfund,
Hallstattzeit-Grabhügel, Hügelgräber. Kelt,

i Kupferzeit, Neolithische Ansiedlung, Nord-
ostseekanal. Oesterreich. Schalensteine. Stein-

hämmer, Zwergrassen. II. Belzig. Nieder-
sachswerfen

Voges: I. Beierstedt. II. Eilsdorf.

Voigt mann: II. Beikau.
Voss: I Hacke, Hausumen. II. Bilsdorf,

Niedersachswerfen, Oberflacht.

Voigt: I. Germanen.
Wagner: I. Viergötterstein II. Heidelberg,
Sinzheim. Wössingen,

v. W'angenheim: II Ncu-I.obitz.

Weber, F. : I. Bayern, Schriftsteller.

Wehrmann: I. Irnenfund.
Weigel: I . Gräberfeld

.

1

v. Wr

einzierl; I. Neolithische Gräber.
Wei8shäuptl: I. Pola. II Pola.

W ei lauer: II. Nyon.
Weller: 1. Franken.
Wich mann: I. Dccempagi. II. T&rquinpol
W ilser: I. Frauken.
W'inkelmann: II. Petersbuch.

Winkler: II. Chalampe, Dürrenenzen.
Wolf: I. Limesforschung.
Wolff: I. Mithraeum, Römische Ziegeleien. II.

Frankfurt a. M
,
Grosskrotzenburg, Heddern-

heim, Hofheim, Rückingen.

Ziegler: I. Frankengräber.
Zillner: I. Hausforsch inig.

Zingel er: I. Römische Strasse,

j
Zünde!: II. Zwentendorf.
Zschiesche: I. Thüringen.

Ab|rr*rlilo«un im Juli IHVi.
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Ergänzungsblättcr zur Zeitschrift für Ethnologie.

Nachrichten über deutsche Alterthumsfunde.

Mit Unterstützung des Königlich Preuss. Ministeriums

der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten

herausgegeben von der

Berliner Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte

unter Redaction von

R. Virchow und A. Voss.

Sechster Jahrg. 1895. Verlag von A. ASHER & Co. in Berlin. Heft 5.

Aus dem Bericht über die Verwaltung des Provinzial -Museums

zu Bonn vom I. April 1894 bis 31. März 1895.

Ausser einer kleinen Versuchsgrabung zu Sinzenich bei Zülpich, welche

das Vorhandensein fränkischer, in früherer Zeit bereits beraubter Gräber feststcllte,

conccnlrirte sieh die Thätigkeit des Museums auf zwei grössere Unternehmungen.

Die eine betraf die Freilegung einer Villa bei Blankenheim in der Eifel,

welche von Anfang Juli bis Ende September ausgeführt wurde. Eis wurden

die Fundamente von drei Gebäuden ausgegraben, welche auf der Mitte eines

Abhanges so angeordnet sind, dass die Front des Hauptgebäudes nach Osten

liegt während die beiden Seitengebäude jenem zugekehrt sind. Der Grundriss

des Hauptgebäudes bildet ein lang gestrecktes Rechteck von 70 m Länge.

An einem kleinen, etwa 6 m langen und 5 m tiefen Gebäude vorbei gelangt

man über einen Vorplatz durch den an der Südseite liegenden Haupteingang in

den Flur und von ihm in das mit Estrichboden ausgcstattetc, 12 >» breite und

9,60 m tiefe Atriuui mit einer quadratischen Aufmauerung in der Mitte, welche

zeigt dass es ein von den vier Seiten nach innen abfallendes, zur Ermöglichung

des Wasserabflusses in der Mitte offenes Dach hatte. Auf das Atrium mündet eine

Reihe von Zimmern, unter denen ein in der Südwestecke gelegener, 1 1 m langer

und 4 m tiefer Raum durch die hier gefundenen Gefässschcrben und Speiseabfälle

sich als Küche oder Vorrathskammer kund giebt. ln seiner Nordosteckc birgt

er die Heizung für ein mit ihm durch einen schmalen Gang verbundenes Gemach,

aus dem die Wärme nach einem zweiten grösseren übermittelt wurde. Während

diese Räume heizbar sind, entbehren alle übrigen Zimmer dieses Flügels der

Heizvorrichtungcn. Ueber die Bestimmung der einzelnen Raume, die sümmtlich

Eslrichböden aufweisen, haben die Funde bis jetzt keine genügende Aufklärung

geliefert. Dafür bat sich jedoch eine andere interessante Beobachtung ergeben,

nehmlich dass dieser Flügel auf den Fundamenten eines älteren, vielleicht durch

Brand zerstörten Gebäudes von theilweise verschiedenem Grundriss errichtet ist,

für dessen Rekonstruktion es noch genauerer Untersuchungen bedarf. Den Mittel-

punkt des Gebäudes nimmt eine Gruppe von vier Zimmern, einem grösseren und

5
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drei kleineren ein, welche auf beiden Seiten von je einem, 1,15 t», bezw. 1,40 m
breiten Gange begrenzt werden. Auch in diesen Räumen finden sich Estrich-

böden, aber keine Hcizvorrichlungen. Den interessantesten Theil des bisher Auf-

gedeckten bildet der westliche Flügel mit seiner ausgedehnten Badeanlage. Von

einem 50 m langen und 5 m breiten, vor dem Gebäude sich hinziehenden Wandel-

gange gelangt man in einen 10 m langen und 2,30 m breiten Vorraum, mit der

Latrine in der westlichen Ecke, deren Inhalt von dem alifliessenden Badewasser

ausgespült und durch einen Kanal den Abhang hinabgeleitet wurde. An den Vor-

raum stösst ein 4,5 m im Quadrat grosses, mit 90 cm grossen rothen Sandstein-

platten belegtes Ankleidezimmer, aus dem drei Stufen in der Ecke in ein halb-

kreisförmiges, 1,60 m tiefes Bassin führen. Es folgen hinter einander die mit

Hypokausten und Heizröhren in den Wänden ausgestatteten, 3 m langen und 2,30 «

breiten Räume für lauwarme und heisse Bäder nebst der Heizkammer, deren

Ofenwölbung noch deutlich erkennbar ist. Vom Wohnhause durch einen um-

mauerten Hof getrennt ist das seitwärts liegende, 27 m lange und 19 m tiefe

Wirthschaflsgebaude, dessen Ausgrabung jedoch ebenso wenig, wie die des eigent-

lichen Herrenhauses, vollends zum Abschluss gebracht ist. Namentlich zeigen die

von dem Wandelgange des letzteren hinablaufenden Muuerspuren, dass dasselbe

sich noch weiter erstreckt hat, und lassen eine baldige Fortsetzung der Grabungen

überaus wünschcnswerth erscheinen. Unter den Fundstücken verdienen ein Schild-

buckcl und ein Spatel aus Bronze (9317, 9323), mehrere Pferdegebisse (9363 bis

9366), ein sogenannter Pferdeschuh (9398), zwei Viehglocken und ein Rost aus

Eisen (9453—9454, 9450) besondere Erwähnung.

Durch die Unterstützung der Kommission für die Rheinischen Provinzial-

Museen und die Liberalität des Provinzial - Ausschusses ist die Erhaltung der

Gebäudereste, welche durch ihre grosse Ausdehnung und durch den guten Zustand

des meist in Manneshühe noch aufstehenden Mauerwerkes bemerkenswerth und

für die Kenntniss derartiger Anlagen höchst lehrreich sind, für die Zukunft

gesichert. —
Die zweite grössere Ausgrabung galt der weiteren Aufdeckung des Römer-

lagers bei Neuss. Die Gelegenheit, dass auf einem an der Nordostseite der

Kölner Chaussee gelegenen Grundstücke ein Neubau errichtet werden sollte, wurde

vom Museum dazu benutzt, dort vom 18. Juni bis 7. Juli Grabungen zu veranstalten,

welche Reste von vier Gebäuden zu Tage forderten. Zunächst in gleicher Richtung

mit der Chaussee Abschnitte eines zum Theile von ihr bedeckten Gebäudes mit

Räumen von 9 m Tiefe, sowie dahinter eines zweiten parallelen, durch eine Gasse

getrennten Baues mit Zimmern von 5 m Tiefe, von denen das aufgedeckte eine

Breite von 2,80 m hat. Nordöstlich davon kamen die Theile von zwei weiteren

Bauten zum Vorschein. Der südliche von etwa 11 m Tiefe, der auf eine Länge
von 20 m verfolgt werden konnte, weist eine Anzahl grösserer und kleinerer Räume
in unregelmässiger Anordnung auf. in deren einem ein interessantes Stück, nehmlich

der Theil eines Bronzcheltnes mit der Darstellung eines springenden, von Blitzen

und Donnerkeilen umgebenen Löwen in getriebener Arbeit (9261) gefunden wurde.

In einer Entfernung von 1,20 m liegt der vierte, ebenfalls nur bis zu 18,5 m Länge ver-

folgte Bau, dessen Eintheilung, ebenso wie die des vorher erwähnten Gebäudes, erst

durch Grabungen auf den benachbarten Parzellen ermittelt werden kann. An Einzel-

funden sind hier noch ein Griff mit einem Lcopardenkopf (9262), eine Verzierung

in Gestalt eines Hahnes (9262 u), sowie eine dünne Scheibe aus Bronze, auf der

ein Adler eingravirt ist (9277), hervorzuheben. Sodann wurden vom 5. November
vorigen Jahres bis 3. Mürz dieses Jahres auf dem das Praetorium begrenzenden
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Esser’schen Grundstücke Grabungen unternommen, für die der Prorinzial-Ausschuss

in liberalster Weise die Mittel zur Verfügung gestellt hat. Obgleich die Unter-

suchung, weil durch die lange Frostperiode dieses Winters mehrfach unterbrochen,

noch nicht zum Abschluss gebracht werden konnte, so hat sie doch insofern

wichtige Resultate geliefert, als sie über die zwischen Praetorium und Umfassungs-

mauer in der Nähe der via principalis gelegenen Lagertheile Aufklärung verschafft

hat. Blossgelegt wurde die Umfassungsmauer auf eine Länge von 250 m bis zur

Nordostecke des Lageis. Von den zwei in ihr Vorgefundenen Unterbrechungen

erwies sich die eine als eine später angelegte brunnenartige Grube, die andere als

der Einschnitt für die Fundamente eines 4,40 m breiten und 10 in langen Thurmes
mit festgestampftem Lehmboden im Innern. Von der Umfassungsmauer 25 in ent-

fernt wurden der in früheren Berichten bereits mehrfach erwähnte, das Lager um-
gebende Kanal und 4 m weiter in gleicher Richtung mit ihm drei 74 m lange,

durch 5 m breite Gassen getrennte, zweitheilige Kasernen angetrofTen, deren Vorder-

ilügel bei der mittleren 24 m, bei den beiden anderen bloss 12 m breit ist, während

der Hinterbau aus je zwei Reihen von 12 Räumen mit einer vorgebauten offenen

Halle besteht. Vor diesen drei Kascrnements liegen nach der via principalis hin

drei gleich breite, remisenartige, 9 m tiefe Gebäude mit Ausgängen auf die oben

genannte Strasse. Eine 3,20 m breite Gasse trennt die Remisen und Kasernen

von dem nordwestlichen Theile eines grossen, nach der Lagermitte hin sich er-

streckenden Gebäudes, welches noch genauer untersucht werden muss. Ausser

Fibeln, Nadeln und GrifTen von Geräthen aus Bronze kamen ein kleiner Bronze-

stier, mehrere Bronzcdeckel, eine Hängeverzierung aus Silbcrblech, Thonlampen

mit figürlichen Darstellungen, eine grosse Anzahl von Skulpturstücken, ein Votiv-

altärchen des Jupiter und die Reste einer grossen Bauinschrift mit 14 cm- hohen

Buchstaben zum Vorschein (9256—9286, 9626—9698, 9735—9819, 9825—9865).

Klein.

Aus dem Bericht Uber die Thätigkeit des Provinzial- Museums

zu Trier in der Zeit vom I. April 1894 bis 31. März 1895.

Die Unternehmungen des Museums begannen gleich zu Anfang des Etats-

jahres mit der Fortsetzung der Untersuchung der römischen Stadtbefestigung

von Trier, welche mit einer zweimonatlichen Unterbrechung bis Ende December

fortgeführt wurde. Die Untersuchung galt diesmal zunächst dem nördlichen und

westlichen Theile der Stadtmauer. Es stellte sich heraus, dass die römische

Stadtmauer von der porta nigra an nach Westen zunächst der mittelalterlichen

Befestigung als Fundament diente. Die Nordmauer geht in stumpfen Winkeln

ganz allmählich in die Richtung der Westmauer über, welche nun, etwa 30—40 m
vom Ufer der Mosel entfernt, dieser entlang lauft und bereits bis nahe zur Mosel-

brücke festgestellt werden konnte. Die Mauerkonstruktion ist im Wesentlichen

dieselbe, welche auch im Süden beobachtet wurde: Füllmauerwerk aus ziemlich

rohen Bruchsteinen, nach den beiden Ansichtsflächen sauber mit gut zugerichteten

Kalksteinen verkleidet. Während aber im Süden und Osten für die Füllung

Schieferbruchstein benutzt worden war, besteht im Westen die Füllung meist aus

rothera Sandstein. Man verwendete eben das nüchstliegende Material: wahrend

im Süden und Osten Schiefer anstcht, brauchte hier im Westen der Sandstein

bloss vom linken Moselufer herübergeholt zu werden, wo er bis dicht an das Ufer

herantritt. Wie auch bisher sonst beobachtet wurde, setzt das aufgehende Mauer-
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werk gegen das Fundament mit einer schrägen und etwas gewölbten Dossirung

ab. Das Fundament hat auch hier eine Breite von 3,80 >n. Neu ist die Beob-

achtung, dass die Fugen der Kalksteinverkleidung mit einem rothen Fugenstrich

ausgezogen waren. Ein wohlerhaltenes Stuck der Kalksteinverkleidung, woran dies

zu sehen ist, wurde losgelöst und im Museum aufbewahrt Bisher sind auf der

Westseite zwei Stadtthürme entdeckt worden, die in der Grösse und Konstruktion

mit denen des südlichen Mauertheils übereinstimmen. Die Entfernung zwischen

den beiden Thürmen ist leider so gross (gegen 500 >«), dass daraus für die Beur-

teilung des normalen Thurmabstandes auf dieser Strecke kein Anhaltspunkt ge-

wonnen wurde. Versuche, auf der Zwischenstrecke noch mehr Thürme aufzu-

finden, haben bisher zu keinem Resultate geführt. Der eine der beiden Thürme
gewährte noch ein besonderes Interesse durch den Umstand, dass er im 16. oder

Anfang des 17. Jahrh. zu einem Versenk für ein darüber errichtetes Gebäude benutzt

und in Folge dessen mit einer Menge von Gefassen und Gefüssresten der damaligen

Zeit angefüllt war. Die Scherben wurden sorgfältig gesucht und cs Hessen sich

einige schöne Stücke rheinischen Steinzeugs wieder fast vollständig zusammen-

setzen. Es besteht die Absicht, den Thurm theilweise zu erhalten. Nachdem die

Arbeit hier im Westen der Stadt soweit gediehen ist und auch im Osten noch

einige bisher unsichere Punkte festgestcllt wurden, bleibt nur noch die verhültniss-

mässig kurze Strecke zwischen Krahnenufer und dem Südende des Vorortes

St. Barbara (etwa 1 bn) zu untersuchen, wobei allerdings eine Hauptfrage, nehmlich

die Verbindung der Brücke mit der Stadtmauer, noch zu lösen ist. Dann wird

der Plan der ganzen römischen Befestigung von Trier mit Einzeichnung der

wichtigsten römischen Gebäude und Strassenzüge zugleich mit einer durch Detail-

bilder illustrirten Beschreibung der gesummten Ausgrabung veröffentlicht werden.

In den Sommermonaten wurde eine zweite, ebenfalls von Erfolg begleitete

Untersuchung bei Baldringen auf dem Hochwald in der Nähe von Niederzerf

ausgeführt. Es fanden sich daselbst Roste von mehreren römischen Wohngebäuden,

sowie eine noch ziemlich wohlerhaltene römische Badeanlage, bestehend aus einer

Budestubc, zwei heizbaren Zimmern und mehreren kleineren Nebenraumen. In

der Nähe war eine viereckige römische Cisteme, ferner ein Steinkistengrab, welches

eine 'Bronzeschale und zwei kleine Thonkrtige enthielt. An einer anderen Stelle

kam” ein Münzfund von 119 Mittelerzen von Constantius II, Magnentius und

Decentius zu Tage. Ein Bericht des Unterzeichneten Uber diese Grabung, welche

unter örtlicher Leitung des Museums-Assistenten Herrn Ebertz stand, erscheint

ira Correspondenzblatt der Westdeutschen Zeitschrift 1895.

Eine kleine mehrtägige Versuchsgrabung wurde im August in der Nähe von

Speicher auf der Eifel ungestellt. In dem sogenannten Speichcrer Walde liegt

eine Menge von Grabhügeln, deren Untersuchung im Anschluss an die früheren

Grabungen des Museums bei Mehren und Hermeskeil angezeigt erschien. Es

wurden 2 Hügel untersucht, welche wohl mehrere Brandschichten, Knochenreste

und einzelne Scherben schlechtgebrannter vorrömischer Gefiisse enthielten, sonst

aber wenig ergiebig waren. Der eine der Hügel war interessant durch einen voll-

ständigen Steinring, welcher ihn an seinem Fusse umgab, eine Erscheinung, welche

bei den Hügeln von Mehren und Hermeskeil nicht beobachtet worden ist. Die

Resultate der Ausgrabungen von Mehren und Hermeskeil sind durch den Unter-

zeichneten im Jahresbericht der Gesellschaft für nützliche Forschungen zu Trier

1894 veröffentlicht worden. I. V.: Dr. Lehner.

Digitized by Googl



— 69 —

Vorgeschichtliche Gräber in Stempuchowo, Provinz Posen.

Vorgelegt in der Sitzung der Berliner anthropologischen Gesellschaft

vom 9. M&rz 1895.

Das Areal des Rittergutes Stempuchowo im Kreise Wongrowitz, Provinz
Posen, umschlicsst fast ganz den etwa 2 km langen und über 0,5 km breiten

Stempuchowoer See; nur von einer Seite stossen an den Sec die Fluren von
Kozielsko und von dem zu Stempuchowo gehörenden Vorwerk Modrzewie (vgl.

die Situationsskizze Fig. 1). Kozielsko nnd Stempuchowo sind sehr alte Orte und
namentlich der erste, von jeher eine Kirche besitzend, war schon im 15. Jahr-

hundert berühmt durch seine Heidengrüber. Denn um die Mitte jenes Jahrhunderts

schrieb der polnische Chronist Dlugosz, Histor. Pol. I, 43 folgende Worte:

Fig. 1.

„In villn Kozielsko in districtu Paluki, prope oppidum Lekno, universi generis

sponte ctisola arte natorae absque omni humnno adminiculo variarum formarum,

ctlis similes, quas humanus convictus habet 'in usu, sub terra nascuntur ollae,

tenerae quidem et molles dum consistunt in nativo nido sub gleba, sed dum fuerint

extractae et vento aut sole duratae, satis firmae, diversis formis et quantitatibus

compositae, nec secus quam artificis liguli efllgiatae, et quurum, quod admirabilius

reor/generatio augmentatioque naturalis nunquum nota est, gleba etiam non dchis-

cente jdecrevisse.“

Während in Kozielsko selbst, soweit mir bekannt, in den letzten Jahren keine

vorgeschichtlichen Gräber aufgefunden worden sind, hat man in Modrzewie zwei

und in Stempuchowo einen ausgedehnten vorgeschichtlichen Begräbnissplatz entdeckt.
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Der erste dieser Begrabnissplätze, auf der Kartenskizze mit / bezeichnet, be-
findet sich auf einem Sandhügel des Gutsbesitzers Brukwicki im Dorfe Modrzewie.

Hier wurden, so oft man eine grössere Partie Sand holte, Steinkistengräber ent-

deckt. Die Urnen wurden von den Leuten meistens zertrümmert; von den ganz
gebliebenen habe ich 8 bekommen und der Sammlung des königlichen Gym-
nasiums zu Wongrowitz einverleibt. Sie haben alle die Form einer Vase oder
einer sogenannten Suppenterrine: die grösste ist 14,5 cm hoch und hat einen Um-
fang von 51,5 cm. Sie haben meistens je zwei Henkel und sind mit Zeichnungen,

bestehend aus cingeritzten Strichen oder Punkten, versehen. Sie sind alle aus
feinem Thon und mit grosser Kunstfertigkeit auf der Drehscheibe 1

) verfertigt.

In den grösseren, den eigentlichen Aschenurnen, befanden sich halbverbrannte

Knochen, andere Gegenstände wurden von den Leuten nicht bemerkt. Jedoch

wurde einige Hundert Schritt von dem Gräberfeld in einem Teiche des Dorfes

Modrzewie in diesem Jahre eine Steinaxt und Netzbeschwerer aus Thon gefunden.

Dicht an der Südwestccke des Stcmpuchowoer Sees und zwar auf der zum
Vorwerk Modrzewie gehörenden Feldmark liegt der mit U bezeichnete vor-

geschichtliche Begräbnissplatz. Auch er liegt auf einem Sandhügel, der bereits zur

grösseren Hälfte abgetragen ist. Im April dieses Jahres habe ich diesen Sand-

hügel besichtigt und fand die Sandgruben dicht besäet mit Umcnscherben. Eine

Sondirung auf dem unversehrten Abhänge des Hügels führte zur Entdeckung von

zwei unberührten und einem wahrscheinlich schon vor längerer Zeit durch wühlten

Grabe. Beide intakten Gräber bestanden aus unregelmässigen Steinkisten, die

Seiten waren theils aus runden Steinen, theils aus Steinplatten geformt. Der
Boden war gepflastert und die Decke bestand ebenfalls aus Steinplatten. Die

Grabkammer des grösseren Grabes war 120 cm laug, 59 cm breit und 24 cm hoch,

die des kleineren 45 cm lang, 40 cm breit und 35 cm hoch.

In dem grösseren Grabe befanden sich drei Urnen und daneben eine Schale,

in welcher ein kleiner Topf stand. In der kleinsten Urne waren nur Knochen-

reste, anscheinend von einem Kinde, in der mittleren lagen zwischen den Knochen-

resten einige Messingreste von verschiedenen Schmuckgegenständen, in der grössten

befand sich ein Eisenring, wahrscheinlich das Glied einer Kette.

Das kleinere Grab barg zwei Urnen und zwei Schalen. Die eine Schale stand

neben der Urne, die andere war als Deckel der kleinen Urnen benutzt. Auf

den grösseren Limen lagen wirkliche Deckel, welche auf dieselben passten. In

beiden Urnen befanden sich halbverbrannte Knochen, und zwar waren die ziemlich

grossen Schädelstücke so gelegt, dass sie den Inhalt der Urnen zudeckten and

gleichsam die obere Hälfte des Schädels bildeten. Auf dieselbe Art waren die

Schädelknochen in allen Urnen, die ich um den See bei Stempuchowo heraus-

gehoben habe, gelegt.

Neben diesen Gräbern entdeckte ich etwa 1 m tief ein steinernes Pflaster mit

einer dicken Kohlenschiehl darauf. Die Steine waren oben schwarz gebrannt.

Unter den Kohlenstücken glaube ich versengte Birkenrinde entdeckt zu haben.

An Ausdehnung und Reichhaltigkeit der Gräber übertritTt die oben beschriebenen

Begräbnissplätze bei weitem der dritte von mir untersuchte, im Westen des

Stcmpuchowoer Sees, den ich auf der Karte mit III bezeichnet habe. Es scheint

mir, dass auch Dlugosz nur diesen Begräbnissplatz gekannt oder von ihm gehört

hat, denn seine Idee von dem spontanen Wachsen der Töpfe in der Erde ohne

menschliches Zuthun passt nicht recht auf künstlich geformte Steinkistengräber.

1) ? Voss.
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In der Nähe des Eisenbahndammes westlich vom Stempuchowoer See zieht

sieh eine Reihe niedriger Hügel hin, auf denen schon vor längerer Zeit hin und

wieder Gräber gefunden wurden. Im Sommer 1893 fing man an, die die Be-

sudlung des Ackers hindernden Steine zu beseitigen; bei dieser Gelegenheit

sollen an 100 Urnen gefunden worden sein. Anfang April 1894 habe ich diesen

Begriibnissplatz besucht, konnte jedoch eine nähere Erforschung nicht vornehmen,

da er fast ganz mit Roggen besäet war. Auf einem am westlichen Ende liegenden

freien Hügel fand ich nur Urnenscherben. lin Oktober desselben Jahres fing ich

mit Hülfe des Herrn Oberlehrers I)r. Rittuu aus Wongrowitz die Ausgrabungen

am östlichen Ende der Hügelreihe an und deckte an zwei Tagen 8 vollständig er-

haltene Gräber auf, die sich ziemlich dicht nebeneinander befanden.

Etwa 20—30 cm unter der Ackerkrume liegen hier Kopfsteino, die grösseren

Steine in der Mitte und einfach, die kleineren ringsum in doppelter Schicht, so

dass ein festes Pilaster gebildet wird. Unter diesem Pilaster ist eine dünne Sund-

schicht — der Boden ist hier überall sandig — und darunter liegt in losem Sande

der Inhalt des Grabes, bestehend aus eigentlichen Aschenurnen, grösseren und

kleineren Krügen, Töpfen, Schüsseln, Schalen, Vasen und Aehnlichem.

Das erste Grab, welches ich aufdecktc, war das grösste; seine steinerne Decke

bildete eine Ellipse, deren grosse Achse etwa 5, die kleinere Uber 2 m lang war.

Unter dieser Decke standen in der Mitte 5 Urnen mit halbverbrannten Knochen; in

den kleinsten waren auch hier zarte Kinderknochen. In zwei grösseren Urnen fanden

sich 2 längere Stecknadeln, die eine ist 14,5, die andere, zerbrochene, 8,5 cm lang,

die Dicke der Knüpfe betrügt 8, bezw. 6 mm. Ausserdem lag in einer Urne das

Ende eines bronzenen Armbandes. Die Urnen waren mit grossen, verschiedentlich

geformten Schüsseln zugedeckt, von denen die einen flach, die anderen tief waren.

Der Rund war bei einigen künstlich verbogen oder gekerbt; unter dem Rande

waren Strichornamente. Eigentliche Deckel,

welche auf die Urnen passten, wie sie in

den Steinkistengräbern von Modrzewie auf

die meisten Urnen aufgesetzt waren, gab cs

hier nicht.

Die Aschenurnen bilden in den Gräbern

des Gräberfeldes lll nur den kleineren Be-

standteil; viel zahlreicher sind darin leere

Gefüsse, die, wenn wir von der Glasur ab-

sehen, ganz gut die volle Ausstattung einer

armen Küche des platten Landes ersetzen

könnten. Ja, manche Stücke müssen wahre

Prachtstücke der Töpferkunst für jene Zeit

gewesen sein, namentlich eine Vase, 21 cm

hoch, die Oelfnung 13 cm im Durchmesser

(Fig. 2). Ihr Fuss ist hohl und gekerbt, ganz,

nach der Art, wie der Fuss der jetzt modernen

Rheinweingläser, welche man Römer nennt

Unter dem Rande ist sie in Strichmanier

verziert. In dem ersten Grabe lagen neben einer kleineren Aschenurne zwei

Kinderklappern aus Thon; sie waren ganz mit Sand gefüllt. Als derselbe trocken

wurde und herausflel, blieben nur kleine Steinchen darin, welche bei jeder Be-

wegung klapperten. Zierliche Töpfchen und Schalen, in der Form und Grösse

Fig. 2.

Vase au» dem Gräberfeld ///.

V, der natürlichen Grösse.
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ganz den runden Blechlöffeln entsprechend, die man vielfach auf dem Lande
untriITt, lagen Überall gleichsam zerstreut uro die grösseren Gefässe.

Alle Gelasse waren sehr sorgfältig in die Erde gestellt, die hohen mit Sand
vollgefullt und mit der OelTnung nach unten gesetzt, sic erhielten sich so

besser, indem das Regenwasser in sie nicht einsickern konnte: die flachen Schüsseln

und Schalen waren in einander gelegt, aber durch eine dünne Snndschicht ge-

schieden und dann in ein grösseres Gelass gethan: dieses Gelass war wiederum,

wie die Aschenurnen, zugedeckt. In einem grossen Gelasse befanden sich mehr
als 10 Teller.

Der Sand, welcher den flachen Gefässen gleichsam als Emballage diente,

hatte eine röthliche Färbung, während der Sand des Grabes viel heller war: er

fühlte sich auch etwas klebrig an. Anscheinend dienten alle diese Gelasse zum
Leichenschmause und wurden nach dem Gebrauche ungewaschen in das Grab

gestellt.

Unter den Vasen dieses Grabes ist eine dadurch merkwürdig, dass sie auf

dem Bauche vier Zeichnungen hat, die annähernd die Form eines Gesichtes
haben. Diese Zeichnungen bestehen nehmlich aus einer knopfartigen Erhöhung,

um welche die Vasenfläche etwas eingedrückt ist; ein erhöhter Rand umschliesst

im Halbkreise die eingedrückte Fläche, etwa wie der untere Rand, der Stirn,

Nase und Augen umschliesst. Zur Erhöhung dieses Eindrucks ist der erhöhte

Halbkreis mit Funkten und Strichen versehen, welche die Augenbrauen andeuten.

Der Inhalt der anderen 7 Gräber war ähnlich, daher will ich diese nicht

einzeln beschreiben, sondern erwähne nur die merkwürdigsten Funde. In

einem Grabe fand sich ein Kelch, der ohne Drehscheibe roh geformt erscheint

und schwach gebrannt ist. Seine Höhe betragt 11 cm, der Durchmesser der

OelTnung etwa 9 cm; er ist flach, wie eine Schale, da seine Tiefe kaum 2 cm

beträgt, der Fuss ist 4 cm dick.

Ein anderes merkwürdiges Gefüss war ein Dreifuss, wie man sie häufig auf

dem Lande zum schnellen Kochen antriflt. nur sind die letzteren aug Gusseisen.

Dieser vorgeschichtliche Dreifuss (Kasserolle) lag mit den Füssen nach oben

als Decke eines grossen Gelasses, das voll von Tellern nnd Schalen war. Der

Durchmesser der Oelfnuug betrug bei dem Dreifuss 18 cm, die Höhe der Füsse

etwa 5 cm. Leider wur er unter der Last des auf ihm ruhenden Pflastersteines

in das Gefüss eingedrückt, so dass nur die Füsse und einige Scherben gerettet

werden konnten. Zum Kochen scheint er übrigens nicht eingerichtet gewesen zu

sein, da er zu niedrig war; der Boden wur auch gar nicht von aussen schwarz

angebrannt.

Nun noch einige Worte über die Reichhaltigkeit des Gräberinhalts. In dem
grössten Grabe trafen wir ungefähr 30 verschiedene Gefässe, in den 7 anderen

durchschnittlich je 10, so dass w ir ungefähr 100 Gefusse in den Gräbern gefunden

haben, aber von diesen Hessen sich nur 23 vollständig ganz herausheben, die

anderen waren meistens schon im Grabe zerdrückt, einige zerfielen heim Heraus-

heben. Die Zahl der Aschenurnen schwankt zwischen 5 und 2 in einem Grabe.

Die anderen Celasse waren leer und anscheinend nach dem Gebrauch beim Leichen-

schmause in das Grob gestellt Da aber die l'rnen mit den Knochenresten meist

dieselbe Gestalt haben, wie die grösseren leeren Gefässe, so muss man annehmen,

dass auch die Aschenurnen nicht speciell für die Bcgräbnisszwecke hergestellt,

sondern einfach dem täglichen Gebrauche entnommen waren.

Oberlehrer Dr. 1. rgowski in Wongrowitz.
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Weitere Funde aus dem altgermanischen Gräberfeld von

Mühlenbeck, Kreis Nieder -Barnim.

Boi den weiteren Untersuchungen des, bereits im Jahrgang 1691, S. 93 er-

wähnten Gräberfeldes bei Mühlenbeck hat Herr Grunow unter den verschiedenen,

mit dem Leichenbrande vermengt gewesenen Beilugen auch einige Stücke gefunden,

die nicht zu den fast auf allen Gräberfeldern dieser Art gewöhnlich vorkommenden

gehören und deshalb hervorgehoben zu werden verdienen:

Fig. Nr. 18443 und 18445 sind zwei von den Knochenpfeilspitzen, von

denen aus drei Urnen eine grössere Zahl, mehr oder weniger beim Brande zer-

borsten und verbogen, gesammelt wurde.

Nr. 18446 ein kleines Bronzeschwert. Die Spitze war abgebrochen, der

Rest der Klinge 22 cm, die Grilfzunge nur 8 cm lang, also für eine aussergewöhnlich

kleine Hand berechnet, selbst wenn dabei das Umfassen des Parirstücks in Be-

tracht gezogen wird.

V.

7, */a

Nr. 18 448, Fragment eines Bronzemessers, vermutblich eines Sichel-

messers.

Nr. 18450, Bronzepfeilspitze von 4cm Länge.

Ausserdem kamen noch verschiedene kleinere Bronzeringc, namentlich

Spiralringe aus dünnem Draht, Bronzenadeln, auch ein Doppelknopf aus

Knochen vor.

Eiserne Uebcrreste sind nicht gefunden, auch nicht Eisenrostspuren. Muss
nach den Beilagen und nach den Gefusstyprn das Alter des Gräberfeldes noch

vor die Mitte des letzten Jahrtausends vor Christus gesetzt werden, so bestätigt

dieser, wie schon so viele andere Funde, zugleich die Berechtigung der Annahme,
dass in der Provinz Brandenburg der Gebrauch und die Kenntniss der Bronze der

des Eisens voranging. Buch holz.
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Gesichtsurne von Sulitz, Kreis Neustadt, West-Preussen.

Die Zahl der aus West-Preussen bekannten Gesichtsurnen ist neuerdings

wieder um eine vermehrt worden. Es handelt sich hierbei um einen aus einer

Gesichtsurne, zwei Thongefsissen mit Deckeln und einigen kleinen Bronzen be-

stehenden Fund, welcher bei Sulitz in einer Steinkiste gemacht wurde, und zwar

an einer Stelle, an der schon früher Steinkisten mit Thongefussen und Bronzc-

* beigaben zum Vorschein gekommen sein sollen.

Die Gesichtsurne ist rerhältnissmiissig schlank gebaut und ähnelt in der

Gefässform der bei Berendt (Die Poramerellischen Gesichtsurnen) Taf. I, Fig. 11

abgcbildeten Urne, nur ist der Hals im Verhiiltniss etwas kürzer. Das „Gesicht*

besteht nur aus Nase und Ohren, welche drei Theile, ganz roh geformt, oben am
Gefassrand ansitzen. Jede weitere detaillirte Ausführung fehlt: weder sind bei

der Nase die Nasenlöcher angedeutet, noch sind die Ohren zur Aufnahme von

Ringen durchbohrt; das rechte Ohr ist abgebrochen, das linke hat die Form eines

runden Scheibensegmentes. Ein Deckel zu diesem Gelass wurde nicht mit ein-

geliefert. Es besteht aus feinem, gelbbraunem Thon, der an der Oberfläche ge-

glättet ist (Höhe 24 rat, Halshöhe 7,5 cm, oberer Durchmesser 11,7 cm, grösste

Breite 19,3 cm). — Das zweite Thongefiiss hat eine weite, rundliche Ausbauchung,

über welcher, ein wenig abgesetzt, der kurze Hals sich nach oben konisch stark

verjüngt, um nur am Rann wieder ein wenig auszuladen. Der rothbraune Thon
ist mit ziemlich viel Glimmer durchsetzt und an der Oberfläche geglättet (Höhe
2fi cm. grösste Breite 27 cm, oberer Durchmesser 12,5 cm). — Hierzu gehört ein

dickwandiger Falzdeckcl mit etwas geschweiftem Profil; sein oberster Theil ist

weggebrochen. — Beim dritten Gelass, einer ebenfalls weitbauchigen Urne, geht

der Bauch ohne Absatz in einer geschwungenen Linie zum Hals über, der Unter-

schied ist aber dadurch augenfällig gemacht, dass man ersteren an der Oberfläche

rauh, letzteren glatt bildete, doch ist die glatte Schicht am Halse meistens ab-

geblättert. Das Material ist ein rother Thon mit viel Quarzbeimischung (Höhe

27,5 r»n, grösste Breite 26,5 cm, oberer Durchmesser 15 cm). Der auf das Gefäss

passende Falzdeckcl hat die Form eines flachen Kugelsegmentes. — Die Bronze-

ringe, an Zahl fünf nebst einem Bruchstück, haben bis auf einen etwas grösseren

die Weite von Fingerringen. Sie bestehen aus zusammengebogenem, rundem

Bronzedraht, dessen Enden theils nicht ganz aneinander reichen, theils über ein-

ander liegen. Bei einem Ringe läuft das eine Ende in eine Spitze aus. — Neue

Gesichtspunkte für die Beurtheilung der Gesichtsurnen lassen sich aus dem Funde

nicht entnehmen. Die Gegenstände gelangten als Geschenk der Frau Krumrey
in Sulitz in das Kgl. Museum für Völkerkunde. A. Götze.

Hügelgräber bei Seddin, Kreis West-Priegnitz.

(Zweite Mittheilung.}

Schon im vorigen Jahrgange der „Nachrichten“ (1894, S. 84 fl.) wurde auf den

R.uchthum der Scddiner Gegend an Hügelgräbern aufmerksam gemacht, wofür als

ein weiterer Beleg der im Folgenden beschriebene Fund gelten kann, welcher

durch die gütige Vermittelung des Herrn Pfarrers Dirksen in Seddin in das Kgl.

Museum für Völkerkunde gelangte. Der Grabhügel gehört nicht der früher be-

sprochenen Hügelgruppe an, sondern liegt eine halbe Stunde südlich von Seddin
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in der sogenannten „Kahlhorst“, unweit der Retziner und Kreutzburger Grenze,

wo schon im Jahre 1884 eine Urne, eine bronzene Haarnadel und Pincettc ge-

funden sein sollen (in Seddin im Privutbesitz). Obgleich der Hügel nicht syste-

matisch untersucht wurde, konnte Herr Pfarrer Dirkeen doch. noch Folgendes er-

mitteln: Der aus Steinen gebaute und mit einer etwa 1 — 1,5' dicken Sandschicht

bedeckte Hügel misst im Durchmesser 10 ra und in der Höhe 2 m. Innerhalb des

grossen Steinkrunzes wurden zwei Grabstätten gefunden, die eine «m südlichen,

die andere am östlichen Rande dos Hügels. Eine jede von ihnen bestand aus

einer etwa 1,5— 2 m breiten Kammer aus aufrecht gestellten, an der Innenseite

flachen Steinen und enthielt eine Urne, welche auf gleichem Niveau mit der um-

Fig. 1.

Vi der natürlichen Grösse.

gebenden Erdoberfläche lag. „Auf dem Deckstein der erhaltenen Urne“ lagen die

Bronzegegenstände. Ob diese Angabe wörtlich zu verstehen ist, scheint mir aber

zweifelhaft, da die betreffende Urne, eine Wanne, schon einen Thondeckel bcsass;

vielleicht ist der flache Deckstein der Kammer gemeint, der an einer anderen

Stelle des Berichtes erwähnt wird.

Die Urne hat die Form einer langen, ovalen Bratpfanne mit senkrechten, nur

wenig gewölbten Seitenwänden (Länge 32,5 cm, Breite 17,2 cm, Höhe 13,2 cm).

Der gelbbraune Thon hat eine starke Beimengung von Kieselbrocken und ist an

der Oberfläche rauh und uneben. Aus diesem Grunde fällt auch das Ornament

Digitized by Google



76

(flache, fast horizontale Furchen von der Breite eines Fingers) nur wenig in die

Augen. Der kurze Hals tritt zurück und bildet so einen Absatz, auf welchem der

Deckel ruht. Letzterer ist aus röthliehbraunem, feinem Thon gearbeitet und an

der Oberfläche geglättet; trotz umfangreicher Ergänzung ist seine Form durch die

vorhandenen Reste doch völlig gesichert, Länge 32 an, Breite 16,2 cm, Höhe
7 em. — Das 27,7 cm lange Bronzemesser besteht aus einer geschweiften, an der

Schneide beschädigten Klinge mit 4 vertieften Ornamentlinien und einem, in vier

Theile gegliederten Griff, von deneD der erste (von der Klinge her gezählt) einen

runden, der zweite und vierte einen mandelförmigen und der dritte Theil einen

rechteckigen Querschnitt hat. Am Ende befindet sich ein Loch zwischen zwei

gabelartigen Vorsprüngen, so dass dieser Theil des Griffes den Eindruck eines

aufgesperrten Thierrachens macht. Der Abschnitt neben der Klinge ist fein ge-

riefelt, der anschliessende Theil des Rückens der Klinge besitzt ein Ornament

aus liegenden Kreuzen, welche mit Querlinien abwechseln. — Das bronzene

„Rasirmesscr“ (Länge 12 cm, Breite 2,4 cm) hat eine flache, an den Rändern be-

schädigte Klinge und einen ebenfalls beschädigten Griff in der Form einer Schleife

mit .S-förmiger Rückbiegung. Er ist in der vorliegenden Gestalt gegossen, und

zwar als Nachbildung eines solchen, dessen Griff aus Draht zusammengebogen

ist. — Die Bronze-Pincctte (7 cm lang, 2,2 cm breit) trügt auf jeder Seite als Ver-

zierung drei getriebene, flache Buckel und ist sowohl an der Umbiegung, als auch

an den Greifkanten beschädigt. Wie man an einigen Bruchstellen der Pincette

und auch des .Rasirmessers“ sieht, splittert die Patina des etwa 1 mm starken

Bleches in zwei gleich dicken Schichten. Ob es sich hierbei nun wirklich um
zwei Schichten oder bloss um eine Folge des Oxydationsprozesses handelt, möchte

ich dahingestellt sein lassen; ersteres wäre jedenfalls eine an alten Bronzen bisher

noch nicht beobachtete Erscheinung. — Zugleich mit den eben beschriebenen Gegen-

ständen wurde auch eine Anzahl von Thonscherben eingesandt, welche als Ueber-

reste einer Urne bezeichnet sind. Thatsächlich sind es aber Theile von mindestens

vier Gelassen, darunter eine kleine, etwas bauchige Schale aus schwarzem, ge-

glättetem Thon mit gekehltem Halse und senkrechten Kannelüren an der weitesten

Ausbauchung; im Boden ist eine Delle eingedrückt, von welcher ausgehend an

der Unterseite des Bauches 4 Paar geglättete Streifen in radialer Anordnung auf

der hier etwas stumpfen Fläche angebracht sind. Ferner Theile einer flachen,

offenen Schale aus dunkclgrauem Thon mit einem etwas gekehlten Rande; ausser-

dem Scherben von zwei grossen Gelassen mit weitem, nach oben konisch sich

verengerndem Hals (etwa wie „Nachrichten“ 1894, S. 87, Fig. 8).

In diesen Fund mischen sich wieder, wie in den früher besprochenen Hügel-

gräbern von Seddin, Bronzen von nordischem und südlichem Charakter. Während

das Rasirmesser und die Pincette dem nordischen Formenkreis angehören, ist das

Messer mit dem vierfach gegliederten Griff ein Importstück aus dem Süden. Bei

letzterem sei ein wenig verweilt. Das charakteristische Merkmal dieses Typus

ist ausser der geschweiften Klinge die Gliederung des Griffes in mehrere —
meist vier — Theile, deren oberster zwischen zwei gabelartigen Vorsprüngen

einen Ring trägt. Das nächstfolgende Glied hat einen geringeren Durchmesser

und ist in der Ebene der Klinge gebogen. Das oben abgebildete Seddiner

Exemplar stellt gewissermaassen die Grundform dar, von welcher zuweilen mehr

oder weniger abgewichen wird.

Naue (Die Bronzezeit in Oberbayern S. 110) giebt eine Zusammenstellung

von Fundorten derartiger Typen, aus welcher hervorgeht, dass ihre Heimath etwa

in der westlichen Schweiz zu suchen ist.
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Aus Mittel- und Norddeutschland kann ich noch folgende Fundorte als Er-

gänzung zu Naue’s Liste geben: Schmon, Kreis Querfurt, Provinz Sachsen

(Bastian und Voss, Die Bronzeschwerter des Künigl. Museums zu Berlin

Taf. VI, Fig. 8). Pawelau, Kreis Wartenberg, Schlesien, sehr interessante

Variante mit „Antennen“, der gebogene Theil des Griffes ist mondsichclfürmig

gestaltet. Das ist auch nebst dem folgenden bis jetzt das einzige Exemplar mit

einer eisernen Klinge, während sonst bei den Messern dieser Form Griff und

Klinge in einem Stück aus Bronze gegossen sind (Undset, Das erste Auftreten

des Eisens Taf. X, Fig. 6 und S. 64). Zülow, Amt Schwerin oder Amt Sternberg,

Meklenburg-Schwerin, Variante mit drei in dem oberen Ring hangenden Ringen

und Eisenklinge (Undset, a. a. O. Taf. XXVI, Fig. 2). Lenzen, Amt Schwerin.

Meklenburg-Schwerin, Variante (Bastian und Voss a. a. 0., Taf. XVI, Fig. 30).

Naue giebt nach Lindenschmit einen Fundort Rekenzin in Meklenburg an;

nun steht aber bei Lindenschmit a. a. 0.: „Rekenzin, in der Mark, an der

mcklenburgischon Grenze“, cs handelt sich also wohl um Reckenzin, Kreis

Wcst-Priegnitz, einen 3 Meilen von Seddin gelegenen Ort.

Iin Unterschiede zu den Antennenschwertern, welche ungefähr das gleiche

Alter und die gleiche Hcimath haben, scheint unsere Messerform nicht bis

Skandinavien vorgedrungen zu sein. Um so bemerkenswerther ist dass sic gerade

in der nördlichsten Gegend, welche sie erreichte, mehrfach vorkommt: zwei Stück

in Meklenburg-Schwerin (Zülow, Lenzen) und zwei in der benachbarten West-Priegnitz

(Reckeuzin, Seddin), wührendaus Mitteldeutschland im Ganzen nur drei Stück bekannt

sind (Schmon und Klein-Rüssen in der Provinz Sachsen, Pawelau in Schlesien).

Der neue Seddiner Fund gehört ebenso wie die die früher besprochenen, mit

denen er z. Th auch in der Grabanlage übereinstimmt, der Hallstattzeit an.

A. Götze.

Metallgeräthe von den Bronze- und von den La Tene- Feldern

des I. Jerichow’schen Kreises, Provinz Sachsen (Fig. i— 27).

(Vorgelegt in der Sitzung der Berl. anthr. Ges. vom 27. April 1895).

Die Besprechung der älteren Bronzegegenstände darf wohl, da diese

Gegensiände vielfach auch in anderen Sammlungen Vorkommen, kurz gefasst

werden. Fig. I stellt eine hohle Spange dar, welche um den Beinknochen ge-

schlungen in einem aus Steinmasse festgefügten Skelctgrahe bei Göbel von den

Arbeitern gefunden sein soll. Auch die zweite Spange ist erhalten. (Die Knochen

sind sehr morsch gewesen und zerstreut; der Rest ist wieder eingegraben, ehe

von dem Funde eigentlich etwas bekannt geworden war. Im Herbst 1894 erhielt

der Verein für Alterthumskunde im Kreise Jerichow I die Erlaubnis, auf dem
Felde zu graben. Das Ergebniss der sechstägigen Grabung ist ein sehr geringes

gewesen. Es sind verhältnissmüssig wenig und unzusammenhängende Knochen-

theile gefunden worden). Verziert sind die oben erwähnten Spangen auf der

äusseren (convexen) Seite in der Mitte durch fortlaufenden Kerbschnitt, dem nach

oben und unten schräge Strichelung sich anschliesst.

Fig. 2—3 (Ring und Messer) wie Fig. 1 von hellgrüner Patina, ebenfalls aus

Skeletgräbem. Fig. 4—9 sind Steinkistenfunde aus der Gegend von Leitzkau,

darunter unter Nr. 4 hervorzuheben ein vorzügliches Messer mit Strichelung auf

dem Rucken. Dunkel patinirt. Klinge und Griffzunge sind nicht wie bei 3 durch

eine Verdickung geschieden, sondern gehen sehr gefällig in einander über.
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Messer 3 ist gerader, als 4. Fig. 10 (Flachcelt) ein Einzelfund ans der Fiener-

gegend; Fig. 14 (abgebrochene Schwertspitze) aus einer Urne vom Haidefelde (bei

Cijrbelitz); Fig. 11 (Armspirale) Fund vom Burg’schen Begrubnissplatze. Zwei

gleiche Stücke sind in einem auffallend kleinen Gelasse zusammengedruckt (die

Spiralen federn noch heute) gefunden worden: die Gegenstände mögen bereits bei

der ersten Benutzung des Platzes gefunden und wieder eingegraben gewesen sein.

Fig. 12 (Theile eines gegossenen Wendelringes) und Fig. 13 (Halsring mit Ein-

schnürungen, durch kräftige Stollen abgeschlossen) aus Schermen'schen Urnen.

Die hauptsächlichsten La Tene-Funde von Schermen, sowie einige Stücke

von Leitzkau und Hohenwarthe, welche in der Sammlung des Vereins für

Fig. 1— 14.

Alterthumskunde im Kreise Jcrichow I zu Burg aufbewahrt werden, sind als

Fig. 15 "26 vereinigt. Wir sehen da 5 Fibeln (4 von Eisen, 1 von Bronze),

4 Nadeln (2 von Eisen mit Bronzeköpfen, 2 ganz von Bronze, eine davon leider

unvollständig), 2 eigentümliche Eisenplatten mit Ketten, ferner mehrere Ringe,

Anhängsel, ein Bronzeblech mit Kettchen, auf dem ein Stock Bronze mit Eisen-

nieten befestigt ist, und einen sehr gut erhaltenen Ohrring mit getriebenen Buckeln.

Ausser den beiden Eigendrahtfibeln (Fig. 15 und lli), von denen die eine

(Fig. IC) die mittlere La Tene-Form, bei der das Schlussglied mit dem Bügel

durch eine Alt Hülse verbunden ist, deutlich vorstellt, während die andere, sehr

starke und durch ihre Rolle hervortretende Fibel dieselbe Form aufweist, wenn

man den abgebrochenen Fuss ergänzt, und ausser den Drahtfibeln Fig. 21 a und b
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(oben von Bronze mit anhängender Thonperle, unten von Eisen, stark oxydirt),

bei denen die Spitze des umgeschlagenen Fnsses sich gegen den Bügel anneigt,

ist das Hauptstück die mit Fig. 17 bczeichnete bandförmige Fibel aus Eisen.

Sie ist neben noch einem ganz gleichen Exemplare mit den beiden Eisenplatten

(Fig. 18 a und A) nebst aufliegenden und losen Kettchen in grosser Anzahl, mit

dem flachen Eisenringe (Fig. 27), dem Bronzestück (Fig. 25) und mehreren

beschädigten Ohrringen zusammen in einem einfachen topfartigen Thongelasse, das

jeder Verzierung entbehrt, auf der Höhe des Eckerberges bei Schermcn im

Jahre 1892 gefunden worden, allerdings nicht ganz in der Form, in der sie jetzt

erscheint. Das eigentliche, 14 mm breite Band dieser Fibel, welches den Bügel

bildet und welches in seiner Verlängerung, nach unten einknickend, den Fuss

beginnt, und die Nadel unter dem Bügel, welche am Fusse in einen Halter ein-

Fig. 15-27.

Fig. 15, 17—20, 22—25, 27 von Schermen (Eckerberg, Volbert’s Plan).

Fig. 16 und 26 von Hohenwarthe, Fig. 21 von Leitzkau (Bauernfeld).

greif!, waren beide an der Federrolle, an der sie sich jetzt wieder frei bewegen

lassen, angerostet; die Nadel war stark verbogen; die beiden, nach vorn liegenden,

ebenfalls an der Rolle sich bewegenden Blcchbiinder mit Ochsen zum Fcstlegen

der Fibel an dem Gewände waren theilweise zerbrochen. Der über dem Nadel-

haltcr liegende, umgebogene und mit der Spitze nach vorn weisende Fuss in

Blattform fand sich von der Fibel ganz abgetrennt unter den Kettchen, welche,

mit Knochentheilen gemischt, die Urne anfüllten. Mit dem unteren Theile des

Fusses war die Fibel auf einer der Eisenplatten (Fig. 18) aufgerostet, ln den

Werkstätten des Römisch-Germanischen Central-Museums in Mainz sind die beiden

Exemplare der Fibeln in den jetzigen Stand gesetzt worden, wobei aufs sorg-

fältigste alle Theile beibohalten sind, bis auf den Draht der vorliegenden Fibel,

welcher beide Enden der Federrolle verbindet. Derselbe hat durch einen neuen
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Draht ersetzt werden müssen, doch sind die zerbrochenen Stücke des alten Drahts

aufbewahrt worden. Leider ist inzwischen die Federrolle der vorliegenden Fibel

wieder zerbrochen. Das zweite Exemplar, welches aus seinem Lager nicht heraus-

genommen werden darf, ist vollständig unversehrt

Von den zahlreichen Nudeln, welche die Burg’scho Sammlung besitzt sind

zufällig nur 4 Stück abgebildet worden, darunter allerdings (unter Fig '22
6) das

ganz untadlige Exemplar einer Bronzcspiralnadel
,

welche mit dunkel glänzender

Patina überzogen ist; zu der darunter abgebildeten grösseren Nadel (Fig. 22c) hat

seiner Zeit die Spirale nicht aufgefunden werden können. Die 13,5 cm lange

Eisennadel (Fig. 19) mit lölTelartigem Bronzeknopf, sowie rechts davon die stark

eingerostete Gewandnadel ohne Spitze (Fig. 20) mit 32 mm breitem Bronzeknopf

brauchen nur erwähnt zu werden.

Die beiden, etwa I mm starken Eisenzierplatten, oben und unten von ab-

gerundeter Form, in der Mitte enger, mit zahlreichen Ketten, welche theils auf

den Platten aufgerostet sind, theils frei in der Urne gelegen haben (Fig. 18),

lassen keine weitere Besprechung zu. Sie sind mit den bandförmigen Fibeln zu-

sammen gefunden. Eine zweite Garnitur solcher Platten, nur weit mehr durch

das Feuer zerstört, ist seiner Zeit aus einem anderen Gefässe von demselben

Felde herausgenommen worden. In der ersten Urne sind auch der flache’Eisen-

ring (Fig. 27) und das Verbindungsstück (Fig. 25) von Bronze gefunden

worden, Gegenstände, welche sich wie so manche andere hier vorhandene mit

Theilen der Bülstringer Gehänge in der Neuhaldensiebener Sammlung vergleichen

lassen.

Ganz abgesondert hiervon ist das bronzene Gehänge (Fig. 26) — Ring

mit glatter Kugel unten — zu betrachten. Sieben solcher Exemplare fanden

sich in einer Knochenurne von Hohenwarthe Das war zugleich der ganze Metall-

inhalt dieser Urne.

Mit der bereits erwähnten bronzenen Spiralnadel (Fig. 225) aus Schermen

fand sich in einer Urne der bei Fig. 22o abgebildete, ebenfalls patinirtc Ohr-

ring vor. Die herausgetriebenen Buckel auf seiner Oberfläche haben sich ab-

gelöst; die Fläche sieht jetzt wie durchbrochen aus. (Ueber die Formen und

Verzierungen der Ohrringe, welche in den La Tene-Urnen aus dem 1. Jerichow-

schen Kreise gefunden sind, siche meinen Aufsatz mit Abbildungen im Beiblatt

zur Magdeburgischen Zeitung, Nr. 25 von 1894 l

).

In einer anderen Schcrmen’schen Urne fanden sich zahlreiche längere und

kürzere Stücke von verbogenen und zerbrochenen Bronzeringen (Fig. 24) vor,

welche durchgchcnds auf der Oberfläche gekerbt sind.

Ein interessantes Stück ist zuletzt noch das dünne Bronzeblech (Fig. 23)

mit einigen Löchern am oberen Rande, in denen feine Kettchen einhängen. Unten

rechts ist das Blech ausgebessert; ein neues Stück Blech ist auf das alte gelegt

und mit diesem durch flache Eisenniete verbunden worden. Die Niete sind unten

und oben verhämmert worden.

Hirt, Vorsitzender des Vereins für Alterthumskunde im Kreise Jerichow 1.

1) Wird später mitgctheilt werden.

Abgeactiluiuru iiu Octubm* 189i-
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Gesichtsurnen von Schwartow, Kreis Lauenburg in Pommern.

Vorgelegt in der Sitzung der Berliner anthropologischen (iesellschaft

vom 10. Juni 18115.

Das König). Museum für Völkerkunde hat von Herrn Premierlieutennnt a. D.

Hans von Sch i erstädt, dem es schon manchen interessanten Fund verdankt,

einige Gesichtsurnen, welche aus einem grösseren, auf dem Areal des v. Schier-

stildt’schen Rittergutes Schwartow entdeckten Gräberrelde stummen, zum Geschenk

erhalten. An der genannten Stelle war man beim Ackern mehrfach auf Thon-

gelasse gestossen, hatte sie aber nicht weiter beachtet Die hier vorgelegten

sind die einzigen besser erhaltenen, welche man gefunden und des Aufhebens

für werth gehalten hatte. Ob sie alle aus einem Grube oder aus mehreren Gräbern

stammen, ist nachträglich leider nicht mehr festzustellen. Sicher ist es aber, dass

sic demselben Grüberfeldc angehören.

Die hervorragendste unter ihnen (Fig. 1, Kat.-Nr. tc, 1744a und 1744b) ist

ein grosses, tiefschwarzes, flasehenbirmiges Gebiss mit weit ausladendem Rauch,

verhhltnissmässig sehr schmalem Boden und sehr enger Mündung. Der untere

Theil des ßefüsskörpers ist rauh, Bauch und Hals sind schön geglättet, letzterer

ist an seiner unteren Abgrenzung gegen den Gcfusskörper etwas eingezogen. Die

Höhe des Gebisses betrügt 32,8 cm, der grösste (Bauch-) Durchmesser 2!) nn, der

obere (Mündungs-) Durchmesser 9,8 cm und der Bodetidurehmcsser 8,5 cm. Zu ihm

gehört ein eltenso tiefgcschwiirztcr, calottenbiriniger, überstehender Deckel mit ein-

greifendem Falz von 7 cm Höhe und 13,3 cm grösstem Durchmesser. Es ist mit

scharfrandigen tiefen und vcrhältnissmässig tiefen linearen Ornamenten verziert,

welche mit einem scharfen messeriihnlichen Instrument eingeschnitten zu sein

scheinen und, wie aus den stellenweise noch vorhandenen deutlichen Spuren

ersichtlich, mit einer weissen Masse ausgefüllt waren.

Auf dem grössten Durchmesser des Gelassbauches sehen wir zunächst eine

horizontal umlaufende, gürtelähnlicho Verzierung, aus zwei Parallcllinicn bestehend

und mit einer Zickzacklinie ausgefüllt. Zwei der so gebildeten Dreiecke sind noch

durch senkrecht vom Scheitel nach der Basis verlaufende Linien halbirt. Eine

6
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ähnliche, etwas schmälere, bandförmige Verzierung umgiebt nahe dem unteren

Rande des Halses die den Schultern etwa entsprechende obere Partie des Ge-

fiisskörpers.

Zwischen diesen beiden horizontalen Bändern sind folgende Darstellungen.

Zunächst, gerade unter dem im oberen Theile des Halses nahe der Mündung dnr-

gestelltcn Gesicht, welches durch eine hakenförmig gebogene, ziemlich kräftige

Xase, die beiden rundlichen, mit punktförmiger Pupille versehenen Augen, sowie

zwei in plastischer Weise kräftig gebildete Ohren gekennzeichnet ist, befindet sich

ein System von horizontalen und senkrechten Linien, welche ein Rechteck bilden,
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das von horizontalen und senkrechten Bändern eingefasst und in der Mitte senk-

recht getheilt ist. Daneben sieht man noch die Spuren von zwei horizontalen,

ungleich langen Linien, welche vielleicht noch mit einer anderen Zeichnung zu-

sammenhingen. Letztere ist leider verloren gegangen, da die Gefässoberflüche

an dieser Stelle durch eine tiefgehende Abblätterung leider sehr beschädigt ist.

Links von dieser rechteckigen Figur ist, ebenfalls in linearer Zeichnung, ein

vierRissiges Thier in sehr primitiver, rein kindlich naiver Weise dargestellt (Fig. 1).

Der Kopf desselben ist nach rechts gewendet. Der etwas nach aufwärts gerichtete

Hals, der Rücken und Körper sowie der stark nach abwärts sich neigende Schwanz

sind durch eine einzige fortlaufende Linie angedeutet, der Kopf ebenfalls durch

eine einzige, in stumpfem Winkel an das Halsende ansetzende, nach abwärts

gerichtete kurze Linie, die beiden Ohren durch zwei kurze, gabelförmig nach oben

gehende Linien. Ebenso sind die vier Beine nur durch nahezu senkrechte Striche

0*
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und die Fussenden durch roh und flüchtig cingerissene. kreisförmige Figuren be-

zeichnet (Pig. 2).

Zur Rechten an dem erwähnten Rechteck, etwa unterhalb des linken Ohres,

sehen wir einen schmalen, bis zur Mitte allmählich ansteigenden, nach dem unteren

Ende zu sich wieder völlig verflachenden, senkrecht abwärts gerichteten Vorsprung,

von welchem nach beiden Seiten nach oben und nach unten gerichtete, winklig

zusammenstossende, bogig geschweifte Linien ausgehen, welche oben und unten

durch den Bauch- und Halsgürtel, rechts und links durch zwei sehr genäherte,

senkrechte, vom Bauch- bis zum Halsgürtel reichende Parallellinien abgegrenzt sind.

Der Deckel ist am Rande von einem dem Hals- und Bauchgürtel ähnlichen

Zickzackband eingefasst; auf seiner Kuppe sieht man eine ähnliche leistenförmige

Erhebung, wie die eben beschriebene unterhalb des linken Ohres. In ihrer Ver-

längerung erstreckt sich auf beiden Seiten des Deckels eine gerade nach abwärts

bis zu der Randeinfassung gehende Linie, von welcher oben, nahe der Erhebung,

seitlich je zwei kurze, abwärts gerichtete Seitensprossen sich abzweigen, und an

den unteren Enden je zwei schräge purallele Linien, die Scheitellinien von auf

einander gelagerten Dreiecken bildend, das Zickzackband mit ihr verbinden.

Zur Vergleichung und Erläuterung der an dieser Urne dargcstellten Figuren

dient die eine Urne von Hoch-Redlau bei Klein-Katz, Kreis Neustadt, welche sich

schon seit Jahrzehnten im König!. Museum befindet (Knt.-No. 1, 1409) und bei

v. Ledebur, Das Königliche Museum vaterländischer Alterthümer, Rerlin 1838,

l'af. II, Pig. 1 abgebildet und Seite 13 (T. daselbst beschrieben ist. Ebenso ist sie

bei Berendt, Die Pommerellischen Gesichtsurnen, Königsberg 1872, Taf. II,

Pig. 5a u. 5b abgebildet, zugleich mit einer aus demselben Grüberfelde stammenden
(Pig. 8 u. 8a), früher im Königlichen Archiv in Königsberg aufbewahrt Da die

bisherigen Abbildungen der hier befindlichen Urne manches zu wünschen lassen,

so füge ich hier eine eorreete, von Herrn Dr. Götze angefertigte Zeichnung zur

besseren Veranschaulichung bei (Pig. 3). Die Höhe des Gelasses, dessen Mündungs-

rand abgebrochen ist, beträgt bis zur Oberkante oberhalb der Nasenwurzel 28,3 cm,

der grösste Durchmesser 25,8 cm, der Durchmesser der Bodenfläche 12 cm, der

der oberen OefTnung 10 cm. Der dazu gehörige mützenfürmige Deckel hat eine

Höhe von 0,3 cm und einen Durchmesser von 14,2 cm.

Diese Urne ist von mir in den Verhandlungen der Gesellschaft 1877, S. 453 IT.

bereits ausführlicher besprochen, und erlaube ich mir darauf zu verweisen und

hier nur kurz anzugeben, dass ich nunmehr die Erhöhung auf der Seite der Urne,

welche von einem sonnenähnlichen oder ordenssternartigen Ornament umgeben ist,

für die Schulterhöhc halte, von welcher herab ein langhaariges Gewandstück, ein

umgehängter Mantel, berabhüngt, und dass ich dem entsprechend auch die orna-

mentale Darstellung, welche die seitliche Erhöhung umgiebt, auf ein über die

Schulter gehängtes Gewand deute, die ringsum laufenden horizontalen Zickzack-

bänder für ein Halsband und einen Bauchgürtcl, die Thierfigur für ein Pferd,

und die beiden Reste horizontaler Linien unterhalb der defecten Stelle für die

spitzen unteren Enden von zwei Nadeln. Ich darf in dieser Hinsicht auf meine

Besprechung der Urne von Elsenau (Verhandl. 1878, S. 330 IT., Taf. XX) hin-

weisen, welche gleichfalls schön geschwärzt ist, deren Ornamente und Figuren

ebenfalls in ihren Vertiefungen noch Spuren von weisser Masse zeigen und die

mit ähnlichen Zickzack bändern am Hals und Bauch geschmückt ist. Bei Be-

sprechung der auf ihr dargestellten Pferde habe ich weitere Anhaltspunkte

dafür gegeben, dass die auf den Gesichtsurnen dargestellten Vierfüssler gleichfalls
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Pferde seien. Demnach spreche ich auch das auf der Schwartower Urne darge-

stcllte Thier für ein Pferd an.

Hinsichtlich der zwischen dem Halsband und dem Bauchgürtel dargestellten

rechteckigen Figur möchte ich meine erste Deutung dieser, auch auf der Urne von

Hoch-Redlau (Klein-Katz) befindlichen Darstellung als Kleidungsstück, Schurz

oder Tasche aufrecht erhalten, wenn allerdings auch die combinirten Thür-Gesichts-

urnen von Eilsdorf, Prov. Sachson (Verhandl. 1894, S. 56 IT. und Nachrichten

über deutsche Alterthumsfunde 1894) für die von Mannhardt (s. Berendt
a a. 0., S. 12) gegebene und auch von mir bei früherer Gelegenheit (Verhandl.

1877, S. 454) erörterte Erklärung als Andeutung einer Thür zum Hause der Seele

zu sprechen scheinen. Der hier dargestellte rechteckige Gegenstand ist reich ver-

ziert und abweichend von den Urnen von Hoch-Redlau (Klein-Katz) oberhalb des

Bauchgürtcls angebracht, was nach meiner Meinung die Ansicht, dass hier ein

Kleidungsstück dargestellt sei, noch bestätigt, da die Thür doch wohl ent-

sprechend der Körperbildung des Menschen entweder in der Nabclgegend oder

dicht unterhalb derselben angebracht sein würde. Wenn wir annehmen, dass

Fig. 4.

beabsichtigt sei, eine Tasche darzustellen, so glaube ich, dass letzteres auch in-

sofern zutrifft, als die Tasche ein mit einer OefTnung, einer Art von Thür, ver-

sehenes Kleidungsstück ist.

Dass der Deckel der Schwartower Urne eine mit einer Art von Knopf auf

der Höhe versehene, mützenühnlichc Kopfbedeckung darstellen soll, unterliegt

wohl keinem Zweifel.

Von besonderem Interesse ist noch die in Fig. 4 abgebildete kleine, dunkel-

graue Urne, welche mit Ohren versehen ist, der aber leider die Nase abgebrochen

ist. Die Augen sind nur durch eingestochene Punkte angedeutet, den Hals um-

giebt ein links aus 3, rechts aus 4 horizontalen Parallellinien gebildetes Band,

das vorn unterbrochen ist und in der Lücke zwei horizontale, von je einem links

eingedrückten, tiefen Punkte ausgehende, nach rechts hin schwächer werdende

Linien zeigt. Letztere halte ich nach den vielfachen bekannten Analogien für

Nadeln, mit denen vielleicht ein Halsband oder der verzierte Saum eines Gewandes

zusammengehalten wird. Das Eigentümliche dieser Urne besteht nun darin,

dass auf der dem Gesicht entgegengesetzten Seite, dem Rücken also, eine leisten-
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förmige Erhöhung sich befindet, welche auf beiden Seiten von sehnig herabgehenden

Linien strahlenförmig umgeben ist und dadurch eine unverkennbare Aehnlichkeit

mit den Schultergcwiindem der grossen Urne von Schwartow und jener von Klein-

Katz zeigt. Scheinbar spricht nun die Locnlisirung dieser Darstellung auf dem
Rücken des Gelasses gegen meine Deutung als Schulterhöhe mit übergehängtem

Gewände, aber es ist dagegen zu bemerken, dass in dieser Hinsicht bei den Ge-

sichtsumcn grosse Willkür herrscht und dass die Speere haltenden Arme häufig auch

seitlich weit verschoben sind, wie z. B. bei der in Fig. 3 abgebildeten Urne von

Hoch-Redlau (Klein-Katz), wo der rechte Arm nur wenig seitlich Ton der Mittel-

linie des Körpers nahe unterhalb der Kinngegend seinen Ursprung nimmt und

die beiden Nadeln direct mit den beiden Spceren verbindet. Die Grössenverhält-

nisse dieses Gelasses (Kat.-No. Ic, 1748a u. b) sind folgende: Die Höbe beträgt

16,6 cm, der grösste Durchmesser 16,2 cm, der Mündungsdurchmesscr 8 cm und

der Bodendurchmesser 6,6 cm. Der dazu gehörige kleine, mützenförmige Deckel,

welcher oben mit einer sternförmigen Figur, einem Kreise mit 9, in ziemlich

gleichen Abständen eingezeichncten Radien, verziert ist, hat eine Höhe von 4,7 cm

und einen grössten Durchmesser von 9,2 cm.

Die anderen beiden, sehr ansehnlichen Gefasse, gleichfalls mit mutzenförmigen

Deckeln versehen und durch deutliche Gesichtsandeutungen gekennzeichnet, sind

in ihrem oberen Thcile geglättet, der untere Thcil des Bauches ist rauh. Die eine

Urne ist schwarzgrau, die andere ziemlich hell gelblich gefärbt. Letztere trägt um
den Hals zwei erhabene, schräg gekerbte, schnurähnliche Leisten. Sic hatte in dem
rechten Ohre 3, in dem linken 4 grosse, dünne Ringe' aus Eisendraht.

Es erübrigt mir hier noch, Herrn von Schicrstädt für diese schöne und

interessante Bereicherung der Königlichen Sammlungen den wärmsten Dank aus-

zusprechen. A. Voss.

Funde beim Bau des Nordostseekanals in Holstein.

Seitens der Kaiserlichen Kanal-Uommission, Bauamt V, zu Holtenau sind die-

jenigen Funde gemeldet worden, welche vom 1. März 1894 bis zum Schlüsse des

Baues (September 1895) gemacht worden sind. Dieselben waren sehr spärlich

und haben ausser einer Anzahl von Hirschgeweihen von bemerkenswerthen Objecten

nur einige Waffen aus Flint und aus Eisen ergeben.

Von den Hirschgeweihen wird eines als Waffe oder Werkzeug bezeichnet:

es fand sich 2 m tief im Klai bei km 6,625.

Von Steinbeilen wurden 2 Stück gesammelt: eines (No. 12) auf den Ablagerungs-

flächen bei Levensau, ein anderes (No. 9) in der Schleusenbaugrube zu Holtenau.

Aus Eisen waren eine Lanzenspitze, ein Kurzschwert und einige andere Thcile

(No. 3), welche bei niedrigem Wasser am Ufer bei km 68,6 aufgehoben wurden.

Die gesummten Fundstücke sind dem Baumuseum zu Holtenau übergeben

worden.

Im Ganzen ist demnach die Ausbeute sehr geringfügig gewesen. Ein zu-

sammenfassender Bericht Seitens eines Sachverständigen, auf dessen Mangel schon

früher hingewiesen wurde, ist, soweit bekannt, bis jetzt nicht geliefert worden.

Rud. Virchow.
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Die Bronze-Ohrringe aus Urnen von den La Tene-Urnenfeldern im

Magdeburgischen.

Nachdem auf den von Plötzky nach Leitzkau und Büden hin sich erstreckenden

Feldmarken schon früher beim Pflügen einzelne Urnen zum Vorschein gekommen
waren, hat man in neuerer Zeit dort ganze Urnenfelder entdeckt (vgl. Heft 5

, 8. 80).

Theils frei im Boden stehend, theils durch längliche Steinplatten oder durch runde

Feldsteine angezeigt, erscheinen dort Urnen von sehr verschiedenen Formen (Topf-

form, bauchige Form, Kannenform, Flaschenform u. s. w.) und meist sehr rohem

Material, mit Deckeln oder selbstständigen, als Deckel dienenden Gcfässen ver-

sehen, in unregelmässigen Lagern, oft in grosser Zahl beisammen, oft zerstreut,

zur Hälfte mit Knochen, zur Hälfte obenauf mit Erde oder Sand angefüllt. Die

Metallfundc aus diesen Urnen haben alle etwas Gemeinschaftliches. Unter den

nur wenig angekohlten, mitunter blendend weissen Knochenresten finden sich häufig

Gegenstände der Kleinkunst aus Bronze und Eisen: charakteristische Fibeln, Schnallen,

Gürtelhaken, Ringe, Spiralhaken, Eisennadcln mit Bronzeköpfen, am häufigsten aber

Ohrringe aus Bronze. Diese Gegenstände gehören einer Cultur an, in der neben

der Bronze die Bearbeitung des Eisens bereits eine gewisse Vollendung erlangt

hatte, und nach deren Ablauf das Eisen zum herrschenden Material wurde, — der

sogenannten La Tene-Cultur.

Nördlich von den angegebenen Orten im Magdeburgischen erweitert sich das

La Tene-Gebiet, wie fernere Ausgrabungen ergeben haben, und zwar auf der Linie

Hohenwarthe-Schcrmen-Hohcnseeden. In jüngster Zeit hat man westlich von der

Elbe bei Bülstringen, unweit Neuhaldensleben, ein La Tene-Feld entdeckt. In der

Altmark (Arneburg) und vor Allem in der Priegnitz lässt sich die La Tcnc-

Spur weiter verfolgen.

In der genannten Cultur werden drei Perioden, eine frühe, eine mittlere

und eine spätere, nach den Formen der Schwerter') und nach den Formen der

Fibeln unterschieden. Auf Grund von einzelnen Funden aus den bei uns aus-

gegrabenon Urnen (nicht jede Urne hat Metallinhalt) das Alter der verschiedenen

Felder bestimmen zu wollen, wäre gewagt. Auf dem Leitzkauer Felde, das

neben dem Büdenschen Felde viele eigenartige Verzierungen an den Gegenständen,

die dort gefunden sind, aufweist, hat man Bronze- und Eisenfibeln mit umgebogenem,

frei auslaufendem Fusse gefunden; diese Form der Gegenstände soll der frühen

La Tene-Periode angehören. Von den Feldern bei Schcrmen und Hohenwarthe

besitzt man Eisenflbeln, bei denen sich der umgebogene Fuss mit dem Bügel ver-

einigt (mittlere La Tene-Periode), und wiederum eine Art Knopffibcl aus Eisen

(ganz frühe Form). Aus Büden sind mir zwei Paar gegossene Bronze-Armbänder

bekannt, die, sogar noch an die letzte Periode der Hallstattzeit (500 bis 400 v. Chr.)

erinnernd, auf anderen Feldern in unserer Gegend niemals vorgekommen sind.

Ferner hat sich die dreieckige Form der Ohrringe (Fig. 1) bisher bei Leitzkau

und Plötzky nicht auffinden lassen, während bei den Leitzkauer Ohrringen wieder

eine ganz eigenartige Form und Verzierung der Vollohrriuge (Fig. 3) hervor-

zuheben ist. Diese Unterschiede beweisen jedoch, wie gesagt, nichts. — Nun auch

ein Beispiel von Feldern, deren Alter mit Sicherheit bestimmt worden ist. Am
Pietzpuhler Wege bei Schermen war es, wo ich mitten zwischen La Tenc-Urnen

ein Gefäss mit Stempclverzierung (die Mäander-Verzierung ist mittelst Stempels in

1) Waffen sind in den La Tene-Urnenfeldern im Magdeburgischen bisher nicht ge-

funden worden.
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den Thon eingedrückt, also nicht mehr mit dem Finger oder dem Fingernagel ein-

gekerbt oder auf sonstige Weise hergestellt) mit entschieden römischem Inhalt

(eine I .unzenspitze, zwei Fibeln mit Hollen, ein rundes Messer, siimmtlihhc Gegen-

stände von Eisen) nusgegraben habe. liier ist also betreffs der dubei Vorgefundenen

Gelasse mit La Tene-Charukter eine Uebcrgnngs-Pcriode zur römischen Zeit, also

die späteste La Tene-Form, anzunehmen, wofür auch die in den dort gefundenen

La Tene-Umen gemachten Metallfunde (Eisennadeln mit zierlichen Einkerbungen)

sprechen.

Allen La Tene-l'rnen gemeinsam ist ein Fundobjcct, das, so unbedeutend

es auch erscheinen mag, doch keineswegs übersehen werden darf, weil es viele

Verschiedenheiten in Form und Verzierungsweise aufweist. Fast in jeder dritten

Urne, die auf den oben bezeichneten Feldern zum A
r
orschcin kommt, findet man

die sogenannten Ohrringe, d. s. aufgerolltc, dünne, getriebene Bronzeblechc, meist

von länglich viereckiger Form (Länge 2—2,5 cm, Breite etwa 1 cm) mit cingczogencn

Seiten, hin und wieder mit kleinen Löchern an den Rändern versehen, unten breit,

oben spitz und dort zugleich in längere Haken auslaufend, auf die nicht selten

blaue Glas- oder Thonperlen aufgeschoben sind. Solch ein zierlicher Ohrring ist,

Schild und Haken, ganz aus einem Stück Bronze gefertigt.

Woher stammt diese Kunst? Mit der La Tene-Zeit beginnt nach der Annahme
der Forscher der erste datirbare Einfluss der classischen Oultur auf den Norden.

Auf einem jener bekannten alten Handelswege vom Süden nach dem Norden ist

die Kleinkunst eines bereits mitten in der Cultur stehenden Volkes zu den

Germanen gekommen, die an den Gegenständen Gefallen fanden. Unter ihnen

fanden sich mit der Zeit, namentlich nachdem das Bronzematerial unseren Alt-

vordern zugängig geworden war, geschickte Leute, die die Sache nachahmten und

selbst arbeiten lernten. Diese langsame selbstständige Entwickelung der Kunst-

fertigkeit bei den Germanen, auf die wir auch auf Grund anderer Funde schliessen

können, mag der Grund dafür sein, dass die im ursprünglichen Herstellungs-Ge-

biete, im Süden, mit der Zeit bereits „unmodern gewordenen“ Gegenstände, die

früheren Formen, sich im Norden länger erhalten haben. Es darf mithin das

Erscheinen von Gegenständen, welche die Formen früherer Perioden tragen, auf den

verschiedenen norddeutschen Feldern nicht ohne Weiteres als Zeichen einer älteren

Cultur der betreffenden Felder überhaupt angenommen werden.

Als das Volk, das einen Theil südländischer Cultur nach dem Norden ver-

breitet hat, werden vorzugsweise die Kelten bezeichnet, die in der in Betracht

kommenden Zeit (im 3. bis 1 . Jahrhundert vor Christo) in der heutigen Schweiz

und im östlichen Frankreich wohnten. Sie sollen von den von Hause aus kunst-

gewandten Hellenen, mit denen sie schon auf ihrer Wanderung in engerem Ver-

kehr gestanden hatten, und mit denen sie auf dem Handclswegc über die Colonie

Massilia noch im 3. und 2. Jahrhundert v. Chr. Verbindungen unterhielten, „etwas

gelernt“ haben und die ersten Verfertiger, wie so mancher anderer Bronzeschmuck-

sachcn, so auch dieser Ohrringe gewesen sein. Bei den Griechen findet man
diese Art der Ohrringe nicht; Homer kennt eine Art knospenformiger Ohrgehänge

(xzkuxf;), dann Ohrgehänge mit durchbrochenen Sternchen, endlich gekrümmte
Spiralohrringo (-/rauar* 1 tlattc). Von Spiralen kann aber hier nicht die Rede sein,

so lieb den Germanen, wie andere Funde beweisen, die Spiralform war. Ganz
den Reiz griechischer Arbeit besitzen auch die vorliegenden Ohrringe nicht, sie

erscheinen gewissermaassen wie Fabrikwaare gegenüber den griechischen, überaus

kunstreichen Gehängen.

Die keltische Cultur wird als eine Art barbaro-hellcnischer Mischcultur be-
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zeichnet. Damit wird die Selbstständigkeit keltischer Arbeit nicht in Abrede ge-

stellt, soweit es sich um Anfertigung mechanisch herzustellender Verschleisswaarc

handelt. Die Anfertiger der La Tene-Ohrringc sind nun wahrscheinlich die Aeducr
in Bihracte gewesen, von denen noch Cäsar in seinem „Gallischen Krieg“ be-

richtet. Der berühmte Archäologe Tischler in Königsberg sagt, dass das alte

Bihracte (zwischen Sein« und l,o in: in der Gegend des heutigen Autim zu suchen)

niemals zerstört, dass die Stadt vielmehr bei Beginn der Regierung des Augustus

Kig. 1—6 und 9 sind der Länge, Kig. 7 der Breite nach aufgerollt

zu denken, Kig. 8 ist flach. Die Striche in den Figuren sind als in

das Bronzchlech getriebene Billen, die Punkte als in das Bronzcblcch

getriebene Buckel zu denken.

von den Bewohnern verlassen sei, und dass man später dort die alten Wohnpliitze

und die Werkstätten von Bronzearbeitern, Schmieden und Emailleuren wieder

aulgefunden habe. Tischler nennt diese aufgefundene Stätte alten Culturlebens

geradezu ein „gallisches Pompeji“. Hier wäre denn die Hcimath unserer

Ohrringe zu suchen.

Die Herstellungswcise der Ohrringe hat man sieh folgendermaassen zu

denken. Grössere Bronzestücke wurden in Formen gegossen und dann nach Art
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der mittelaKcrlichen Hohlmünzcn auf weicher Unterlage platt gehämmert. War
die gehörige Dünne des Bronzebleches erreicht, so wurden die Formen der Ohr-

ringe aus demselben ausgeschnitten, Schild und Haken in einem Stück, und die

Verzierungen (meist Striche und Punkte, wie in Bibracte auch solche einfacheren

Verzierungen neben kunstvolleren vorgekommen sind) in die ausgeschnittenen

Blechschilder auf weicher Unterlage eingetrieben. Löcher zur Verbindung mehrerer

Ohrringe mittelst kleiner Bronzeringe wurden an den Rändern (meist unten oder

oben, seltener in der Mitte der Schilder) ausgestanzt. War die Arbeit bis hierher

gediehen, so war es ein Leichtes, den Schildern, sowie den ansitzenden feinen

Häkchen Uber Feuer die Rundung zu geben, die sie als Ohrringe erscheinen lässt.

Die auf die Häkchen aufgeschobenen Perlen deuten darauf hin, dass die

Gegenstände frei schwebend getragen sein müssen. Wo konnte dies besser

geschehen, als um Ohre? Manche liebten mehrere durch Ringe an einander be-

festigte Ohrringe (Fig. 5), manche auch mit an Kettchen hängenden Glocken be-

schwerte, grössere, runde oder flache Blechstreifen (sogenannte Klapperbleche,

Fig. 8). Sollte bei den Funden der letzteren Art bereits römischer Einfluss zu

erkennen sein, da es bekannt ist, dass die Römer sich durch eigentümliche Ge-

räusche vor dem so sehr gefürchteten ,bösen Blick“ zu schützen suchten? Oder

sollte sich die Sitte, mehrere durch Kettchen verbundene Ohrringe wie Gehänge

an den Ohren zu tragen, bei unseren Vorfahren dergestalt weiter ausgebildet haben,

dass man zu diesen grösseren Blechstreifen gekommen ist? Nach der Menge der

aufgefundenen Ohrringe (in mancher Urne befinden sich 4—5 Stück, es kommen
aber oft bedeutend mehr Stücke in einer Urne zugleich vor) muss man wohl an-

nehmen, dass die Ohrringe sehr beliebt waren und nicht bloss von den Frauen,

sondern auch von den Männern jenes alten Geschlechtes getragen worden sind.

Was nun endlich die Formen der Ohrringe und -Gehänge betrifft, so

sind von den bis jetzt im 1. Jerichow’schen Kreise gefundenen derartigen Schmuck-
gegenständen vier Formen fcstzustellen gewesen. Die dreieckige Form (Fig. 1)

ist bis jetzt nur auf einzelnen Feldern (hauptsächlich bei Buden [Stcndaler Museum]

;

vcrgl. in der Altmark bei Arneburg) gefunden worden; dagegen ist die länglich-

viereckige Form mit verschiedenen Strich- und Punktverzierungen (einfache und

mehrfache Strich- und Punktreihen, Fig. 2 und 4) überall verbreitet. Die Leitz-

kaucr Form (oben abgerundet, Fig. 3 und 6), sowie die eirunde Form (Lcitzkau

und Plötzky, Fig. 5) stehen bis jetzt vereinzelt da. Die Gehiirfge (Fig. 7—9) sind

ausschliesslich in Leitzkaucr Urnen gefunden worden. Das erste Stück (Fig. 7)

besteht aus einem breiteren Blechstreifen, an welchem seitwärts das mit einer

Perle beschwerte Häkchen sitzt; das zweite flache Stück ist mit Kettchen an den

Seiten versehen, die ursprünglich länger gewesen sind und wahrscheinlich kleine

Glocken getragen haben. Das grösste Stück (Fig. 9) ist mit Lang- und Uuerlinien

versehen und von unten nach oben aufgerollt. Es hat oben einen stärkeren Haken.

(Aus der Magdeburgischen Zeitung, 1894, Nr. 25.) Hirt.

Urnenfunde bei Helmsdorf, Mansfelder Seekreis.

(Vorgelegt in der Sitzung der Berl. anthr. Ges. vom 16. November 1895.)

In unmittelbarer Nähe des Rittergutes Helmsdorf im Mansfelder Seekreis,

nordwestlich des Jägereigartens betreffenden Gutes, liegt ein Stück Land von un-

gefähr 5 Morgen. Der Untergrund besteht aus 1'/, Fuss starken schwarzen,
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lehmigen Mutterbodens, danach l'/j bis 2 Fuss gelben Lehms, und folgt dann wohl

10 m tiefer thoniger Kies. Ein grosses Stück dieses Landes ist seit langen Juhren

schon als Kiesgrube verwendet, nahezu die Hälfte. Die anderen V» werden regel-

mässig als Lagerplatz für die Kartolfclbänke benutzt. Durch das mehrfüssige Be-

werfen dieser Bänke sind

schon seit einer langenReihe

von Jahren Urnen u. s. w. zu

Tage gefördert. Die meisten

der hier gefundenen Gegen-

stände befinden sich in Eis-

leben in der Alterthums-

sammlung, und zwar ge-

sondert in der Kerscn-
brock’schcn Sammlung.

Hr. von Kersenbrock war

Landrath hiesigen Kreises

und Besitzer von Helmsdorf.

Da nun im letzten Jahre

von mir selber einige Urnen

ausgegraben, andere jedoch

von Arbeitern beim Arbeiten

in diesem Acker blossgelcgt

wurden, so will ich mich

bemühen, die Art der Bei-

setzung und die Form dieser

Gefässc zu beschreiben. Zu

diesem Zwecke habe ich

eine kleine Situationsskizze mit beigefügt. Die schraffirte Stelle ist das Urnenfeld,

die weisse Fläche darin die Sandgrube.

Fig. 1 wurde beim Bewerfen der Kartoffelbänkc aufgefunden und zwar 1 Fuss

tief im Mutterboden in einer sogenannten

Steinkiste. Die Kiste war am Boden mit ®*S- *•

einigen kleinen Platten ausgelegt. Jede der

4 Seitenwändc bestund aus einer Platte.

Die Deckplatte fehlte; sie ist wahrscheinlich

beim Pflügen schon mit abgehoben worden,

da nach Aussagen der älteren Leute alle

anderen Kisten mit Deckplatten versehen ge-

wesen waren. Die Urne selbst stand sehr

beengt in der Kiste, so dass ihre Bauchgegend

an allen vier Seiten anstiess. Der leere Raum
um die Urne war mit Asche und Erde aus-

gefüllt. Dass ein Deckel zu dieser Urne

vorhanden gewesen ist, glaube ich ganz bestimmt, denn es lagen noch einige

Scherben um das Gelass herum, woraus ich schliesse, dass ein flaches Gefäss als

Deckel benutzt war. Die Urne selbst ist 24 cm hoch und hat in ihrer Bauchgegend

einen Durchmesser von 30 cm, die OefTnung einen solchen von 23 cm. Hergcstellt

ist sie aus feiner schwarzer Erde oder Thon, aussen und innen ziemlich gut ge-

glättet, und sind die Wandungen 1'/, cm stark. Der Inhalt bestand aus Asche,

Erde, verbrannten und grob zerschlagenen Knochenstücken. Beigaben fehlten.
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Fig. 2. Die Schale ist ebenda gefunden. Die Bahn Halle-Hetistedt, die im Frühjahr

gebaut wurde, durchschneidet dieses Ackersttlck. wie ich dieses durch eine pnnktirte

Linie in der Skizze bemerkt habe. Beim Fortfahren des Multerbodens wurde die

Schale gefunden, freistehend und auch 1 Fuss tief, ungefähr 20 Schritt von der ersten

entfernt. Bemerken will ich hier noch, dass lie Funde auf dem ganzen Stück

zerstreut gemacht sind. Die Schale besteht aus gleichem Material wie No. I. Die

Höhe betrügt 6 cm, oberster Durchmesser 16 cm; der Boden hat einen solchen von

7 cm. Die Schale ist */
4
cm stark und gut geglättet. Es hat sich daran ein Henkel

befunden, welcher aber abgeschlagen und mir nicht mitgebracht worden ist. Der

Henkel beginnt gleich um obersten Schalenrande und schliesst sich nach 2 cm

wieder an die Schule an; er ist 2 cm breit gewesen. In der Schale war schwarze

Aschcncrdc mit zerschlagenen und verbrannten Knöchelchen. Der Zartheit nach

müssen cs unbedingt Knochen eines Kindes oder eines kleinen Thicros sein.

Fig. 3.

Fig. 3 ist ein Thongefass mit kugligem Boden, auch auf demselben Acker

gefunden. Leider ist der Hals zur Hälfte abgeschlagen, so dass ich die richtige

Höhe des Gefässes nicht bestimmen kann. Wie ich es besitze, ist es 10 cm hoch

und hat in der obersten Halsgegend 6‘/> cm im Durchmesser, in der Bauchgegend

10 cm. Am Anfang des Halses, direct oberhalb des Bauches, ist mit einem '/, cm

breiten Hölzchen rings um das Gelass herum ein Kranz gestochen. Um die Bauch-

gegend liegt ein Kranz von 2'/
t cm Breite. Es sind diese Stiche mit einem

dreieckigen Hölzchen hergestellt, die Spitze nach unten. Der Kranz besieht aus

4 Reihen von Stichlöchern, welche in den einzelnen Reihen abwechseln. Das Gc-

füs8 besteht aus hellerem Thon und ist unten in der Kugel etwas roth gebrannt.

Es wurde mir gc.-agt, cs hätte umgelegcn und sich in eben solcher schwarzen Erde

befunden, wie die vorhergehenden Gefässc. Es war leer.

Fig. 4 ist eine Bronzenadcl, die jedoch für einen alten Nagel gehalten worden

und deswegen von den Arbeitern durchgebrochen ist. Die Spitze ist noch 4 1
,.. cm

lang, etwas verbogen und verschoben, vierkantig, rundet sich jedoch auf 2 cm nach

der Spitze zu. Die Nadel dürfte noch einmal so lang gewesen sein, als sie jetzt ist,

also 9— 10 cm lang; sic ist mit dunkelgrüner Patina überzogen und freiliegend im

Acker desselben Stückes gefunden.

Die erwähnten vier Gegenstände befinden sich in meinem Besitz.

\V. Rauch, Verwalter.
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Grossherzogliches Museum in Schwerin.

1. Hr. Hofgraveur Lenthe übergab eine Anzahl von Feuersteinsplittern, welche

in dem Garten seiner Villa in Hubensteinfeld nahe dem Seeufer gesammelt sind.

Eis sind Spühne von dreieckigem Durchschnitt, wie sie in den ältesten Perioden

der Voigeschichte durch Abstemmen oder Abschlagen von einem Feuersteinblock

in Massen hergestellt wurden. Die beiden Seitenkanten sind meist haarscharf und

zum Schneiden sehr wohl verwendbar; so hat sich denn auch für diese Gcrüthe

der Name „prismatische Feuersteinmesser“ eingebürgert. Ganz überwiegend liegen

ihre Fundstellen am Wasser; solche sind z. B. bei Schwerin das Rabenstein felder

und Görslower Ufer, der Kaninchenwerder und die Licps; auch bei dem Baue der

Villa Suhrland am Ostorfer See sind sic beobachtet, nicht aber bisher bei den

jetzigen Neubauten daselbst; ferner hat die kleine Insel im Ostorfer See neben

anderen interessanten steinzeitlichen Funden auch solche Splitter ergeben. Diese

Vorliebe für Ansiedelungen am Wasser (oder sogur in ihm; wir haben bekanntlich

steinzcitlichc Pfahlbauten) berechtigt uns, in der ältesten Bevölkerung ein über-

wiegend vom Fischereibetriebe lebendes Volk zu sehen.

2. Hr. Bürgermeister Dr. König in Goldberg übersendet ein kleines Thon-

gefäss, welches in dem städtischen Torfmoor an der Lüschow (ein See nördlich

von der Stadt) aus der untersten Torfschicht etwa 2 '/
4
m tief mit der Maschine

heraurgeholt ist Dasselbe hat eine zierliche Becherform; von einer schmalen

Grundfläche (3 cm) steigt die Wandung in stumpfem Winkel auf und bildet einen

breiten (4 cm), schräg nach aussen gebogenen Hals von ll'/s an Durchmesser; es

ist nur 10 cm hoch. Der Form nach gehört es in die Steinzeit. Sehr ähnliche

sind in Hünengräbern bei Molzow (bei Malchin), auf der steinzeitlichen Wohnstätte

der Insel im Ostorfer See bei Schwerin und in einem Moore bei Penzin (bei

Bützow) gefunden.

3. Hr. v. Kolhans auf Golchcn schenkte ein sehr hübsch gearbeitetes kleines

Feuersteingcräth, welches man gewöhnlich als „Keil“ bezeichnet, trotzdem es auch

zum Schneiden, Schlagen, Schaben u. s. w. benutzbar ist Das vorliegende Exemplar

ist von grauschwurzem Steine, 1 1 cm lang, und hei Güstrow, wahrscheinlich in der

Klues, gefunden. Merkwürdig ist die unregelmässige Bildung; die eine Breitseite

ist ganz flach, die andere flach gewölbt, so dass die Bestimmung dieses Stückes

zum Schaben oder Glätten deutlich hervortritt.

4. Am Plauer See ist ein starkes schneidendes Gerüth von Diorit gefunden.

Dasselbe ist 21 cm lang, wovon 8‘/i cm auf ein hundgriffühnliches Ende gehen.

Die Schneide ist rundlich, dünn und scharf. Die beiden Seiten sind ungleich, die

untere Hach und wenig bearbeitet. Man hat früher solche Gerüthe, deren unsere

Sammlung 10 besitzt (lauter Einzelfunde), für Handhacken zum Auflockcrn des

Bodens oder eine Art von Pflugschar gehalten, wozu die Form auch sehr geeignet

sein würde, doch ist diese Deutung bei dem vorliegenden Stück mit seiner glatten

Schärfung unhaltbar; dasselbe diente wohl zum Spalten, sei es durch Hauen oder

Keilen.

5. Seiner Königlichen Hoheit dem Grossherzog verdankt die Sammlung die

Erwerbung eines sogenannten „Eidrings“ aus der Bronzezeit. Es ist ein

vortrefflich erhaltener offener Goldring von 60 g Gewicht, fast halbrund, von etwa

6,25 cm Durchmesser, gebildet aus einer ovalen Goldstangc, die nach den Enden zu

dünner wird und in zwei schalenförmige Euden von 1 cm Durchmesser schliesst;

an dem spitzen Ende ist er verziert mit senkrechten Einkerbungen, welche durch
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vier Paare flacher mit Schrügstrichcln verzierter kleiner Erhebungen unterbrochen

werden. Ursprünglich hat die offene Schale wohl zur Aufnahme einer Füllmasse

(Bernstein, Glas-Email) gedient Die Schweriner Sammlung besitzt bereits 3 dem
neuen sehr ähnliche Ringe, gefunden bei Woosten (bei Goldberg), Wohlenhagen

(bei Wismar) und Granzin (bei Lübz). Auch dieses sind Einzelfunde. Doch macht

ihre zeitliche Stellung keine Schwierigkeiten. Das Verzierungssystem durch ein-

gekerbte und gestrichelte Linien wiederholt sich in genau derselben Weise an zahl-

reichen Handringen der Bronzezeit, so dass wir allein daraufhin berechtigt wären,

auch unseren Ring dieser Periode zuzuschreiben. Noch weiter aber fuhren Funde

in anderen Ländern, wo solche Ringe in der That in bronzezeitiiehen Fundstätten

angetroffen sind. So fand sich ein „Eidring“ bei Hohenwalde bei Landsberg an

der Warthe in einem Thongcfässe zusammen mit 326 bronzenen Tutuli (kleine

Schmuckstücke zum Ansetzen in Hütchenform), deren Spitze zum Tbeil durch Vogel-

gestalten gebildet wird. Diese Tutuli mit Vogelgestalt kommen auch in Meklcnburg

vor und gehören in die jüngere Bronzezeit. In dieser Periode ist die Ausstattung der

Gräber eine dürftige, und fast sämmtliche Funde sind Depotfunde im Boden oder in

früheren Seen, jetzigem Moor. Diese Ringform ist niemals bei uns in Gräbern ge-

funden, während die älteren Ringformen (mit in einander greifendem spiraligem oder

glatt abschneidendem Ende) ihre HauptfundBtelle in den sogenannten „Kegelgräbern“

haben; wie z. B. erst vor einigen Monaten ein solcher älterer Ring in dem grossen

Kegelgrabe bei Blengow (bei Neubukow) gefunden ist Die Ileimath dieser Ringe ist

ohne Zweifel das Ostseegebiet; wir haben in ihnen Zeugnisse einer einheimischen

Metalltechnik, welche in dieser Zeit, der auch die bekannten herrlichen Uängegefässc

entstammen, eine hohe Blüthe erreicht hatte. Das beweist die Ornamentik, welche der

nordischen Bronzezeit eigentümlich ist, und ihr Verbreitungsgebiet. Westlich gehen

sie Uberdie Elbe nicht hinaus, nach Süden ist der Fund von Landsberg der letzte,

nach Osten einige Funde bei Danzig: nach Norden kommen sie noch im südlichen

Schweden vor. In diesem ganzen Gebiete ist ihre Verbreitung eine ziemlich

gleichmässige; es ist dasselbe Gebiet, in welchem die jüngere nordische Bronzezeit

sich entwickelt hat. Um die Mitte des Jahrtausends vor Christi Geburt müssen

jene Bronzen und entsprechenden Goldsachen gefertigt sein. Man bezeichnet diese

Ringe gewöhnlich als „Eidringe“, weil man in einer Periode vorgeschichtlicher

Forschung, welche es mit chronologischen Bestimmungen noch weniger genau nahm,

eine Darstellung in alten nordischen Sagen, nach welcher der Schwörende einen

auT dem Altar liegenden Ring in die Hand nehmen musste, auf diese Ringe be-

ziehen zu dürfen glaubte. Da wir heute wissen, dass zwischen diesen Sagas und

dem Gebrauch der Ringe ein Zeitraum von etwa 1700 Jahren liegt, müssen wir

selbstverständlich auf solche Deutung verzichten und gebrauchen den Namen nur,

weil er einmal der herkömmlichste ist. — Der Fundort des besprochenen Ringes

ist Baumgarten bei Waren; Beine Ueberscndung verdanken wir Ilrn. Rechts-

anwalt Kortüm in Waren.

Die weiteren Funde gehören der Eisenzeit an:

6. Hr. Graf von Oeynhanscn auf Brahlstorf übergab den Inhalt eines dort

gefundenen Urnengrabes. Es ist zunächst eine trefflich erhaltene, fein gearbeitete

Urne von 21 cm Höhe, hellbraun, von rundlichem Körper mit hohem, sich ver-

engerndem Halse, mit zwei Henkeln, verziert mit flachen, ziemlich breiten Strichen,

die zum Theil vom Halse herablaufen, zum Theil sich an der Ausbauchung kreuzen.

Urnen von derselben Form und Verzierung besitzt unsere Sammlung bisher nicht.

Die Urne war ganz mit zerbrannten menschlichen Knochen gefüllt. Von einer

zweiten (schwarzen) sind nur Scherben erhalten. An Metallbeignben gehören dazu
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ein starker Ring aus Bronze mit frei hängendem Beschlagstück, offenbar ein

Gürtelring und zwei zum Theil zerbrochene starke eiserne GUrtclhaken, breite

Eisenbänder, die nach vom spitz zulaufen und am anderen Ende mit bronzenen

Nieten an dem Gürtel befestigt wurden, ein ebenso fremdartiges, wie wirksames

Schmuckstück, mit dessen Hülfe die zeitliche Bestimmung des Grabfeldes möglich

ist. Der eiserne Gürtelhaken ist nehmlich ein Kennzeichen der sogenannten

La Tene-Periode, einer Zeit, die etwa von 400 vor Christi Geburt bis zum Beginn

unserer Zeitrechnung reicht, in welcher auch in Norddeutschland der Einfluss einer

hoch entwickelten gallischen (oder besser keltischen) Metallindustrie fühlbar ist.

Dass erst im dritten vorchristlichen Jahrhundert die Kelten aus dem Gebiet zwischen

Rhein und Leine von den nachrückenden Germanen verdrängt sind, ist durch

Forschungen neuesten Datums in hohem Grade wahrscheinlich gemacht. Damuls
ist zuerst das Eisen in ergiebigerer Weise angewendet worden. Diese Periode

ist hier zu Lande erst durch Untersuchungen der letzten Jahre in Bobzin,

Püttelkow, Körchow, Krcbsforden, Mölln und Brünkendorf, wozu anderweitig ge-

machte Funde bei Gersdorf, Zweedorf, Gr. Labenz, Kölzow, Minzow kommen, zu

einiger Klarheit gebracht

7. Ein sehr ausgedehntes Grabfeld dieser Zeit liegt bei Zweedorf bei Boizen-

burg, von welchem sehr werthvolle Funde nach Hamburg gegangen, wiederholt

aber auch Fundstücke durch das Grossherzogi. Amt in Boizenburg unserer Samm-
lung zugeftihrt sind. Dieser Behörde verdanken wir auch zwei schöne und höchst

charakteristische Urnen, beide sehr verschieden: die eine einfach, braun, hoch

(23 cm), mit starker Ausbauchung, hohem, sich zusammenziehendem Halse, zwei

Henkeln, im Ganzen noch an die Urnen der Bronzezeit erinnernd; die andere fein

gegliedert, glänzend schwarz, mehr breit wie hoch (16 cm), mit spitzem Fusse,

scharfer Ausbauchung mit scharfem Bauchrande, nach aussen gebogenem Halse,

fein verziert mit einem plastischen Bande unter dem Halse und Strichsystemen

oberhalb des Bauchrandes, letzteres ähnlich der Urne von Brahlstorf. Diese Urnen-

form ist die erst unlängst gefundene typische Form der jüngeren La Tene-Zeit.

Einen weiteren Inhalt, als grosse gebrannte Knochenstucke, enthielten sie beide

nicht, wie überhaupt die Ausstattung der La Töne-Gräber mit Metollsachcn meist

nur eine kümmerliche ist.

8. Hr. Pastor Reisner in Granzin bei Boizenburg hat auf ein dort befind-

liches Urnenfeld aufmerksam gemacht und einige Funde eingesandt. Es ist

zunächst eine kleine, braune Urne von höchst einfacher Form, 16 cm hoch,

von breiter Grundfläche gleichmässig langsam sich ausbauchend und wieder

zusammenziehend; darin scharf gebrannte Knochen von Menschen und einige

Pferdezähne; ferner eine zierliche Lanzenspitze und ein Messer von Eisen. Die

Urne gleicht genau einer vor einigen Jahren bei Hagenow in einem Urncnfelde

am Prahmerbcrge auf dem Bahnplanum ausgegrabenen; dieses Feld liess sich durch

zahlreiche Funde zeitlich bestimmen und gehört in die Völkerwanderungsperiode

(fünftes Jahrhundert). Dahin ist auch die Granziner Grabstelle zu rechnen. Es

ist merkwürdig, wie fast alle bisher bekannt gewordenen Grabstätten dieser Zeit

im südwestlichen Theile des Landes liegen: ausser dem eben genannten von

Hagenow eines bei Pritzier (das grösste bisher bekannte) und eines bei Progrcss-

Dreilützow; ausserhalb dieses Gebietes liegt nur ein bei Spornitz aufgedecktes. Zahl-

reich sind dagegen Grabfelder von gleicher Ausstattung an der unteren Elbe im

Hannoverschen; das scheint auf eine gleiche Bevölkerung hinzuweisen: derselbe

Germancnstnmm, die Langobarden, wird damals die Länder an beiden Elbufern
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inne gehabt haben. Funde, wie der Granziner, gehören in die letzte Zeit, wo Ger-

manen auf meklenburgischem Boden sassen
;

gleich nachher kamen die Wenden.

9. Das bedeutende Grahfeld von Gatnehl bei Wismar, Uber dessen Entdeckung

und erste Ausbeutung schon früher berichtet ist (Meklenb. Nachrichten 1894, Nr. 901,

Beilage), hat unlängst — Dank dem regen Interesse des Hrn. v. Stralendorf!

auf Gamehl — erschöpfend ausgcgrabcn werden können. Es stellte sich zunächst

heraus, dass das wendische Grabfeld eine regelmässige Anlage von Grabstätten

enthielt, wenn auch eine ganz gleichmässigc Lagerung, wie in neueren Zeiten, nicht

inne gehulten ist. Die Mehrzahl der Leichen Ing von Westen nach Osten, einige

südwest-nordöstlich, andere von Norden nach Süden. Einige waren mit Steinen

bedeckt, bei anderen zeigten sich Nagel, ein Beweis, dass schon Särge gebraucht

waren. Aeusserlich waren die Grabstätten nicht gekennzeichnet, auch die Tiefen-

lage schwankte zwischen 20 cm und 1 m. Sehr gleichmässig war die Ausstattung:

die meisten trugen eiserne Messer, meist an der linken Seite, mit lederner Scheide

und bronzenem Scheidenbeschlage, auf dem einfach gemusterte Punktverzierungen

eingepunzt waren; kleine bronzene Oehsen an der Seite beweisen, dass das Messer

an einem Bande oder Riemen getragen wurde; neu war ein vierseitiges ruhmen-

fürmiges Eisengcriith, welches neben den Messern lag, wohl ein Messerschärfer

oder ein Instrument zum Fcueranschlagen. Die sonst gewöhnlichen Schläfenringe

fehlten dieses Mal. Dagegen fanden sich wiederum zwei kleine Sitbermünzen,

nach sachkundiger Bestimmung barbarische Nachbildungen von Kölner Denaren

Anderuucher Prägung, wie sie im elften und zwölften Jahrhundert bis auf Heinrich

den Löwen massenhaft in den Ostsceländern circulirt haben.

Wenn diese Funde im Wesentlichen nur eine Ergänzung zu der früheren Aus-

grabung gaben, so war neu eine fernere Beobachtung. Es war auffallend, dass in

dem Raume zwischen den beerdigten Leichen sich Reste von Urnen fanden, die

keinen wendischen ('harakter zeigten und die Vermuthung nahe legten, dass auf

dem später als Wendenkirchhof benutzten Platze eine Ansiedelung oder Grabstätte

aus einer älteren Culturperiode gelegen habe. Solche Mischfundslältcn sind häufig,

aber schwer zu behandeln. Unzählige Missverständnisse sind dadurch hervorgerufen,

dass an demselben Platze Oulturrestc verschiedener Generationen gefunden werden,

obwohl es doch in der Natur der Sache liegt, dass ein späteres Geschlecht den

von dem früheren cultivirten Ort weiter benutzt.

ln Gamehl stand eine Urne mit zerbrannten Knochen aus der Bronzezeit so

unmittelbar neben einem Skelet, dass man sie ohne Beigaben sicher für zugehörig

gehalten haben würde; doch belehren eine kleine bronzene Pincette und eine

bronzene Nadel, das stehende Inventar der Brandgräber aus der letzten Periode

der Bronzezeit, unzweideutig Uber ihre zeitliche Stellung. Nachdem einmal das

Vorhandensein einer bronzezeitlichen Bcgräbnissstätte, welche durch gewaltige

Zeiträume (etwa anderthalb Jahrtausende) geschieden ist, auf dem wendischen

Grabplatze festgcstelk war, fiel auch Licht auf eine daselbst gefundene Sleinsetzung

aus grossen Granitblöcken von 1,70 >» Lunge und 0,85 m Breite, in der Aschcn-

und Kohlenschichten lagen, offenbar die Verbrennungsstätte der Leichen dos hronze-

zeitlichen Grubfcldcs. Beltz.

(Mcklenhurger Nachrichten 1896, Nr. 150—51.)

Abgeschlossen iin JauUar IsD'i,
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Ein neolithisches Grabfeld bei Worms..

Vorgelegt in der Sitrung der Berliner anthropologischen Gesellschaft

vom 21. December 1895.

Ich habe hier dicht am Rheine ein neolithisches Grabfeld entdeckt und bin

gegenwärtig damit beschäftigt, dasselbe auszugraben. Bis heute sind schon 65 völlig

unversehrte Gräber zu Tage gekommen. Die Beigaben sind ziemlich ähnlich jenen

aus den Gräbern vom Hinkelstein bei Monsheim (s. Archiv f. Anthropol., Bd. 111

und IV), jedoch sind unsere Gräber viel reichhaltiger ausgestattet. An Gelassen

sind schon an 130 erhoben worden, ferner viel Muschelschmuck, Vorder- und

Oberarmringe ans Braunkohle und Schiefer.

Viele Geräthe und Waffen ans Stein, viele Feuersteinschaber und -Messer,

eine Unzahl Getreidemühlen, viele Thierknochen als Reste der Todtcnmahlzeit

und eine grosse Anzahl wohlerhaltener Schädel, sowie andere Skeletreste konnten

geborgen werden.

Die Zeit unseres Grabfeides möchte ich etwas jünger, als die des Hinkelstein-

grabfeldes und der übrigen, in den Rheinlanden gefundenen neolithischen Gräber,

ansetzen, und zwar aus dem Grunde, weil beinahe durchaus der liegende Hocker

fehlt und die ansgestreckte Lage im Grabe vorherrscht. Stets liegt der Kopf nach

der rechten Seite geneigt und alle Skelette sind streng nach Nordwesten orientirt,

so dass das Gesicht dahin gerichtet ist. Nur einmal kam bis jetzt ein schon

etwas modificirter Hocker vor, den ich in (umseitiger) Photographie übersende. Ober-

und Unterschenkel sind nur massig flcctirt, die Arme dagegen stark gebeugt, so

dass das Kinn auf die Hände gestützt erscheint. Merkwürdiger Weise ist dieser

Hocker ein ganz altes Individuum, so dass der Schluss nahe liegt, dasselbe

sei mit dieser Neuerung (I), der Bestattung in gestreckter Lage, nicht ein-

verstanden gewesen.

Obwohl unser Grabfeld der Mctallzcit näher liegen muss, als die früher bekannt

gewordenen neolithischen Gräber, wurde bisher noch nicht die geringste Spur von

Metall gefunden; hoffentlich erscheint dasselbe noch in den an der Grenze des

Grabfeldes gelegenen Gräbern. Bisher scheint in den 65 Gräbern nur ein ganz

geringer Theil des Grabfeldes untersucht zu sein, und ich werde bei dem anhaltend

1
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günstigen Wetter mit den Ausgrabungen fortfahren, so dass der Anthropologen-

congress, wenn er, was ich hoffe, von Speyer aus hierher einen Ausflug unter-

nimmt, viel interessantes Material vorflnden wird. Dr. Koehl.

Vorgeschichtliche Funde aus dem Gubener Kreise.

Vorgelegt in der Sitzung der Berl. Anthrop. ües. vom 21. December 18S6.

I. Gcfässe mit Ornamenten der Steinzeit..

I. Bei Kauso im südlichen Theile des Gubener Kreises sind in der Richtung

auf Vettersfelde, von dem Fundplatze des bekannten Goldschatzes kaum 1 km ent-

fernt, südwestlich unmittelbar am Durchschnittspunkt eines Fahrweges mit der

alten Guben-Pfbrtcnerstrasse, vom Dorfe Kaaso selbst 800 m östlich, in einem

Acker zwischen Sandgruben beim Rigolen Scherben und zwei wohlerhaltene Thon-

gefiisse zu Tage gekommen. Das grössere, ein niedriger Uenkelkrug (Fig. 1) mit

gerundetem Boden, ist 10 cm hoch und in 4 cm Höhe 10,5 cm weit, über dieser

stärksten Auswölbung ist der Gefässkörper durch 3 wagerecht verlaufende Streifen

verziert. Jeder von diesen besteht aus 2 Reihen tiefer, fast scharfrandiger Ein-

stiche, die mit einem spitzen Geriith, etwa einem Stäbchen oder Knochen, meist in
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Dreiecksform von unten her so eingestossen sind, dass zwischen den dem Boden
zugewendeten Spitzen die breitere Uegrenzungslinie der tiefsten Partie des Ein-

drucks liegt. Der Rand des Gelasses, wie des

Henkels, der nach aussen hin fast stumpfwinkelig

gebrochen ist, während die umschlossene OefTnung

annähernd eine Ellipse bildet, ist mit demselben

Instrumente gekerbt, während die Aussenfläche

des Henkels im oberen Theile abwechselnd mit

einem und zwei, im unteren mit schrägen Reihen von
3—4 Einstichen bedeckt ist. Die Oberfläche ist

glatt, doch an einem Theile, wo die dünne Ober-

haut fehlt, durch die heraustretenden Quarzbröck-

chen rauh ; hier glänzen einige Glimmerspäbnchen.

Die Farbe ist aussen, innen und selbst im Bruch

blassroth; ein Theil der Unterfläche ist durch

Rauch geschwärzt. — Das kleinere Gefäss (Fig. 2) ist kesselforraig, 6 cm hoch

und eben so weit geöffnet, kräftig gearbeitet; die untere Fläche ist massig gewölbt.

Vom Rande aus, unterhalb dessen auf einer Seite eine

leichte Einbiegung zu sehen ist, ziehen sich 2 cm weit

zwei einander gegenüber gestellte Oehsen herab. Die

Oberfläche, die bis auf einzelne Rauchflecke braunroth

ist, fühlt sich sandig an; die Innenseite ist zum Theil

Schieferfarben.

Beide Gefässe weichen von dem bekannten Lausitzer

Typus ab. Die Scherben sind ziemlich dick, braun-

roth und bis auf einen wenig charakteristisch. Diesem
ist dicht unter dem blasig aufgetriebenen Rande ein Kreis von 1,7 cm Durchmesser

mit erhabenem Rande aufgelegt. Ein ähnliches Ornament ist bei Niederlausitzer

Gelassen mehrfach vorgekommen ').

2. Bei Strega, auf dem westlichen Rande der Höhen, welche Lubst und

Ncisse von einander trennen, ist eine nicht sehr umfängliche Gräbergruppe neu

erschlossen worden’). Sie liegt 100 Schritt westlich von Stein 16,6 der neuen

Forst-Gubener Chaussee. Von den beim Sandgraben gefundenen Gefässen sind

15 erhalten und der Gubener Gymnasial-Sammlung übergeben worden; 14 von

ihnen treten nicht aus dem bekannten Niederlausitzer Formenkreise heraus (Fig. 3).

Zwei von den Leichenurnen sind terrinenförmig, henkellos, mit Kchlstreifen ver-

ziert: bei einer, bis zu 22 cm erweiterten, mit 16 cm weiter OefTnung, ist der obere

Rand ziemlich regelmässig abgehackt. An die Buckelurnen erinnert ein nur

bis zu 9 cm Höhe erhaltenes Gefäss (s. Fig. 3); es ist ungefähr in der Mitte der Aus-

bauchung kantig gebrochen. Auf der Kante treten 4 Buckelknüpfe heraus, umzogen

von je 4 fingerbreiten, halbkreisförmigen Furchen, die durch schmale Rippen ge-

trennt sind; zwischen diesen Ornament-Systemen sind gleichfalls auf der Kunte

Gruppen von je acht PuukteindrUcken in Grösse eines Hirsekorns eingeprügt;

1) Z. B. im heiligen Lande bei Niemifzsch (Guben. Gymnas.-ProgT. 1889, 8. 7, Fig. 28),

Rcichersdorf, Strega (Vcrh. d. Anthrop. Ges. 1886, S. 673). Von Freiwaide, Kr. Luckau, besitzt

ein so verziertes, mittelgrosses Gefäss in Terrinenform die Gubener Gymnasial-Sammluug.

2) Ueber die früheren Funde in dem Mathe’schen Felde westlich vom Dorfe Biehc

Yirchow’s Bericht in den Verhandl. d. Anthrop. Ges. 1886, S. 511 ff.; vgl. Guben. Gymnas.-

Progr. 1892, S. 117.

1*
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gleichartige sind unter dem Halsansatz über den Buckeln sichtbar. — Unter den

BeigelUssen befinden sich kleinere Terrinen mit vielen Kehlstreifen, z. B. eine

10 cm hohe, bis zu 16 cm erweiterte mit 2 Oehsen, ferner schmalere Gefasse mit

Oehsen und kantig gebrochenem Körper; bei einem derartigen von 8 cm Höhe mit

mässiger Ausbauchung und verhältnissmässig weitem Halse von 3,5 cm Höhe ist

die obere Hälfte spiralig gefurcht (s. Fig. 3). Bin kleineres, ganz ähnliches Gelass

von 6 cm Höhe zeigt statt der Spiralen Kehlstreifen. Das gleiche Ornament hat

ein gehenkelter Topf von 10,5 cm Höhe unter dem nach aussen geneigten Halse,

Fig- 3. */.

dessen Innenseite facettirt ist (s. Fig. 3). An niedrige, weitbauchige Flaschen mit

kantig gebrochenem Körper und niedrigem cylindrischen Halse, wie sie z. B. von

Starzeddel N. erhalten sind 1
), erinnert ein Gefäss von 11 cm Höhe, dessen grösste

Weite 3 cm über dem Boden liegt. Tassen variiren von 5—12 cm Höhe und 9 bis

17 m weiter Oeffnung (s. Fig. 3). Neben einem löfTclartigcn, flachen Henkel-

schälchen (8 cm Weite) steht eine napfartige Schale von 5 cm Höhe und 9 cm
weiter Oeffnung, unter dem Halse eingezogen (s. Fig. 3); der Ausbauchung sind

sparrenartige Strichgruppen eingeritzt, zwischen denen gleichartige senkrecht ge-

zogen sind. Einem flachen Napf mit ausgelegtem Rande ist auf der Innenseite

mit unsicheren Strichen ein Kreuz eingefurcht (s.

Fig. 3).

Zu demselben Funde gehört aber auch ein 12,5 cm
hohes krug- oder becherartiges Gefäss (Fig. 4),

dessen Hals 6 cm hoch und, nach aussen gebogen,

9 cm weit offen ist. Der niedrige, nur wenig aus-

gewölbte Gefasskörpcr mit fast kantiger Biegung in

4 cm Höhe schliesst innen ausgerundet ab, steht aber

auf einer flachen, unten völlig ebenen Platte von
5 cm Durchmesser, deren Rand ein wenig nach oben
gedrückt ist. Unmittelbar über dem Halsansatz sitzt

eine bandförmige, 2,5 cm lange und halb so breite

Ochse, der Länge nach eingebogen. Den Hals Tun-

ziehen spiralig in nicht ganz gleichmässigen Abständen

1) Abbild, s. Verhandl. d. Anthrop. Ges. 1884, S. 369, Fig. 6. Niederlansitzer Mit-
theilungen I, S. 115, Taf. 8, Fig. 10.
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22 Reihen von Schnureindrücken, und ähnliche Eindrücke sind grätenartig

gescheitelt, mit dem spitzen Winkel nach oben, dem Henkel eingepresst; die Ober-

fläche ist glatt, innen und aussen schmutzig lederbraun, im Bruch schieferfarben;

die eingekneteten Glimmerspähnchen sind stark zerkleinert, aber zahlreich. —
Nur bei einem einzigen Gelasse aus dem Gubencr Kreise

') erinnert das Ornament

an das hier beschriebene. Aber die Art der Eindrücke ist bei beiden erheblich

verschieden, und der Wirchcnblatter Topf ist, nach den Nebenfunden zu schliessen,

viel jünger. — Hinsichtlich der Form vgl. Verh. d. Anthr. Ges. 1894, S. 468, Öaslau.

Wir kennen bis jetzt aus der gesammten Nieder-Lausitz nur wenige stein-

zeitliche Gefusse. Die von Voss in diesen Verhandlungen 1891, S. 71 IT., zu-

sammcngestcllten stammen aus den Kreisen Calau und Luckau. Dus Schnur-

ornament insbesondere ist nur im letzteren Kreise bei Freiwalde *) nachgewiesen

(von Degner in den Verhandl. d. Anthrop. Ges. 1890, S. 621).

II. Kupfercelt aus dem Torfmoor bei Neuzelle.

Der in den Oderwiesen des Stiftes Neuzelle, Kreis Guben, dem
ehemaligen Flussgebiete, gefundene Flachcelt von 10,5 cm Länge

(Fig. 5), im Besitz der Gubener Gymnasial-Sammlung (vgl. Verh.

d. Anthr. Ges. 1881, S. 92, und Guben. Gymnas.-Frogr. 1886, S. 25,

Nr. 3), besteht nach der von Herrn Dr. Salkowski freundlichst

uusgeführten Analyse aus Kupfer ohne Beimischung von Zinn oder

Zink, mit Spuren einiger anderer, nicht willkürlich hinzugefügter

Bestandtheile. Das Stück ist daher dem Register bei Much, Die

Kupferzeit in Europa, 1893, S. 79, einzureihen.

III. Cruciferen-Samen aus vorgeschichtlichen Fig. 5. ‘/t

Thongefässen des Kreises Guben.

Die aus Reichersdorfer, Haasoer, Schlagsdorfer und Grabgefässen anderer

Umenfclder unserer Gegend aufgesammelten verkohlten Samenkapseln (vgl.

Verhandl. 1892, S. 270) sind in der Königl.

Landwirthschaftlichen Hochschule zu Berlin

untersucht und als wahrscheinlich von einer

Cruciferenart, etwa Sinapis nrvensis, Feldsenf,

herstammend bezeichnet worden. Sie schliessen

sich den von Busch an, Vorgeschichtliche

Botanik, S. 245, verzeichnetcn Funden an.

IV. Sadersdorfer Funde aus der

jüngeren La Tene-Zeit.

Aus dem in den Verhandl. 1895, S. 565 ff.,

besprochenen Gräberfelde bei Sadersdorf, Kreis

Guben, sind, ausser Gegenständen der mittleren

La Tene-Zeit und des provinzialrömischen Cultnr-

einflusses, jetzt auch, für die Nieder-Lausitz zum

ersten Male, Eisenflbeln mit Abschluss durch

einen geschlossenen Rahmen ermittelt worden.

1) Von Wirchcnblatt, abgebildct in den Verhandl. d. Anthrop. Ges. 1885, S. 150, Fig. 1.

2) Um Anderen vergebliche Nachforschungen xu ersparen, bemerke ich, dass ich im

October d. J. die von Degner a. a. 0. beschriebene Stelle vergeblich wiederzufinden

gesucht habe. Die von ihm bezeichnet« Sanddüne ist inzwischen abgefahren und als

Mauersand verwendet worden.
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An dem Dorn der einen von ihnen (Fig. 6) ist ein 10 cm langes eisernes Gehänge

befestigt, welches aus zwei zusammengebogenen, trapezförmigen Blättern besteht.

— Unter den ebendaher stammenden römischen Funden sind die fast durchweg

bronzenen Fibeln des 2. und 3. nachchristlichen Jahrhunderts hervorzuheben,

deren Zahl sich so hoch beläuft, wie die der siimmtlichen anderweitig in der

Nieder-Lausitz fcstgestellten von Coschen, Grano. Guben, Liebesitz, Reichersdorf

(Kr. Guben), Luckau und Ragow (Kr. Calau). Die Einzelheiten sind im 4. Bande

der Nicder-Lausitzer Mittheilungen (1895,96) besprochen.

Dr. Jcntsch.

Germanische Begräbnisstätten am Niederrhein.

Neueste Ausgrabungen 1895.

Vorgelegt in der Sitzung der Berl. anthr. Ges. vom 16. November 1895.

I. Im Gebiete zwischen Sieg und Wupper 1

).

1. Ausgrabungen am Ravensberge bei Troisdorf, Reg.-Bez. Köln.

Zwei der letzten, ziemlich bedeutenden Erhebungen der Bergischen Höhen,

dem Rheine zugewendet, dem Dorfe Troisdorf gegenüber, führen die Bezeichnung:

die Ravensberge. Am Fusse dieser Berge, der Landseite zu, befindet sich ein

ausgedehntes Gräberfeld, das aus kleinen, gewölbten Rundhügeln, etwa 100 an

der Zahl, besteht. Hier sind seit fünfzig Jahren Urnen ausgegraben worden. Auch

die eiserne Schlachtsichel (Hippe?), deren ich in den „Nachrichten“, Hcfl 4 1893,

S. 57, Erwähnung gethan habe, stammt hierher. Es zeichnen sich die Grab-

gelasse von dieser Stelle durch gefällige Form, saubere schwarze Glättung, sowie

durch mannichfache Verzierungen aus. Die sichtbaren Hügel sind ulle durch-

sucht Da jedoch die Gräber aus reinem Sande bestehen, sind viele durch Wind
und Regen ganz unkenntlich geworden, weshalb es zuweilen gelingt, eine kaum
als Hügel sich darbietende Stelle zu finden, die als Grabstätte sich ausweist. Auf

diese Weise gelang es mir, bei der ersten Grabung, die ich in diesem Jahre dort

unternahm, sofort eine unversehrte Begräbnisstätte zu entdecken. Eine bauchige,

lehmgelbe, geglättete Urne mit fünf parallelen Rillen am Halse, die sorgfältig her-

gestellt waren, barg die Knochen. Das Gefäss war mit einem weitüberhängenden

Deckel der gewöhnlichen Gestalt verschlossen. Neben der Urne lag das Stück

eines viereckigen, massiven Bronzeringes, 4 ein lang, an einem Ende gebogen, an

dem anderen ziemlich gerade. Die Urne nähert sich der Schalcnform.

Es wurden Hügel, die bereits untersucht schienen, nachgegraben. Dabei ergab

sich noch Folgendes:

I. Hügel. Gewölbter Rundhüge), Höhe über 1 in. ln der Mitte, etwas abseits

von der Stelle der früheren Grabung, stand unter der Brandscbicht eine gut er-

haltene Urne mit Deckel, letzterer zerstört. Er hatte die gewöhnliche, überhängendc

Form. Die Urne war bauchig, Bauch weit über den kleinen, sehr umgebogenen

Rand hinausgehend, doch so, dass die weiteste Stelle fast kantig ist. Unterer

1) Vergl. ,I)ie germanischen Begräbnisstätte» zwischen Sieg und Wupper“, iu „Nach-

richten“, Heft 4 1898, S. 64, Heft 8 1894, S. 85, Heft 2 1895, S. 99. Die Ausgrabungen

wurden von dem Unterzeichneten wieder im Aufträge des König). Museums fiir Völker-

kunde in Berlin unternommen. Dort befinden sich auch die Funde, ausgenommen S. G

Hügel I und II; S. 8 Hügel I, II, 111.
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Thcil des Gelasses konisch. Deckel ur.d Urne geglättet, innen und aussen, letztere

polirt, lehmgelbe Farbe. Verzierungen fanden sich an der Urne nicht, doch war

die Innenseite durch breite Graphitreifen ausgezeichnet Durch Reibung wurden

die Streifen glänzend. Sie waren in der Weise angebracht, dass von einem Haupt-

streifen seitlich parallele Linien in spitzem Winkel sich abzweigten. Das Ganze

hatte Aehnlichkcit mit dem auch sonst schon beobachteten Gräten- oder Kielfeder-

Ornament. Der obere Theil der Urne war mit Sand gefüllt, dann kamen die

Knochen. Zwischen diesen lag auf der Seite, die Oeflnung parallel mit der Umen-
wand, ein Beigetass von 6 cm Höhe. Es hatte die Form der Urne, nur lief es

nach unten spitz zu. Ein kleiner Eindruck an der Spitze bewirkte, dass dieses

Bcigcfäss stehen konnte. Es war röthlich, hart gebrannt, geglättet, ohne Politur.

Höhe der Urne 25 cm, Umfang 1,02 m.

II. Hügel. Ebenfalls schon ausgegraben; er lieferte Bruchstücke einer äusserst

sorgfältig hergcstellten Urne, die mit dickem, umgebogenem, fast wagerechtem Rande
versehen war. Das bauchige Gefäss lief nach unten schalenförmig zu, während

über der Bauchweite die Urne konisch bis zum Rande sich fortsetzte. Diese

konische Stelle, sowie der obere Theil des Bauches, war mit Graphit glänzend

polirt: den unteren Theil des Bauches zierten vier Paar parallele Zickzacklinien,

ebenfalls mit Graphit hergestcllt.

Das Hügelfeld am Ravensberge ist noch durch den Umstand bedeutsam, dass

wir hier eine gewisse Regelmässigkeit bei der Anlage der Gräber beobachten

können. Jeder Hügel bildet mit anderen Hügeln eine gerade Linie. Auf welchen

Hügel man sich auch stellt, stets hat man nach allen Richtungen, und zwar in

genau gerader Richtung, Hügel vor sich, hinter sich und zur Seite. Kein Hügel

liegt ausser der Reihe. Das Gelände fällt von dem nördlichen Ravensberge nach ,

der Haide zu ziemlich steil ab; hier beginnt eine tiefgelegene, sumpfige Niede-

rung. Diese Sumpfgegend ist jetzt vielfach ausgetroiknet, und dichter Wald be-

deckt die Stelle, so dass es uns merkwürdig anmuthet, wenn wir nunmehr, zwischen

den Bäumen hindurchgehend, ein kleines, schmuckloses Steinkreuz erblicken mit

der Inschrift: „Hier ertrank 1791 Jacob Buchholz aus Spich.“ Ich führe dies an,

weil cs dadurch noch merkwürdiger erscheint, dass mitten in den Sümpfen zwei

Grabhügel liegen. Da sie unverletzt waren, wurden sie beide aufgegraben. Resultat:

III. Hügel, 18 Schritte Durchmesser, 1 m Höhe; gewölbter Rundhügcl, mit

Haidekraut bewachsen.

Zunächst fand sich in dem Hügel ein Urnenbruchstück, ungeglättet, schwach

gebrannt, das als Fusstheil einer Urne oder eines Deckels betrachtet werden

musste. Weitere Bruchstücke, die zu diesem Gefäss gehörten, wurden nicht ent-

deckt. Bei der Fortsetzung des Grabens kam die bekannte schwärzliche Kohlen-

schicht zum Vorschein. Unter dieser lag eine Urne, ohne Deckel, sehr wohl er-

halten, oben (Rand, Hals und Bauch) glänzend schwarz, geglättet, mit kleinen,

runden Eindrücken (Punzen) un der Bauchweite versehen, die kreisförmig sich

hinzogen. Das Gelass hat die gewöhnliche, bauchige, nach unten stark konisch

zulaufende Urnenform und war sorgfältig hergcstellt. Die Urne stand in einer

Vertiefung des gewachsenen Bodens im feuchten, weissen Sande. Auch der Urnen-

inhalt war ganz feucht, weshalb die Erhaltung der Urne, die vollständig gehoben

werden konnte, um so auffallender ist. Inhalt der Urne: Knochen und Sand.

Grabbeigaben fehlten. Oberer Durchmesser 24 cm; grösste Weite 35 cm; Höhe

28 cm; Fuss 11 cm.
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IV. Hügel. Derselbe lag unmittelbar neben dem ersten und hatte fast die

gleichen Ausdehnungen. Ausser einigen winzigen Umenbruchstücken, die dem Rande
einer Urne angchörten, fand sich in dem Hügel nichts vor. Die Stücke sind un-

geglättet, gelblich; eines hatte längliche Einkerbungen von 9 mm Länge, die einen

Kreis uni den Urnenhals gebildet zu haben scheinen.

2. Ausgrabungen auf der Altenrather Haide.

(Kreis Sieg, Reg.-Bez. Köln.)

Die Haide bei Altenrath, welche ein Theil der grossen Wahner Haide ist,

hat viele Hunderte von Grabstätten, die fast alle aufgegraben sind, da dieses

Hügelfeld seit fünfzig Jahren schon bekannt ist. Viele Funde sind hier gemacht

worden, Uber die ich in Heft 4 der „Nachrichten“, Jahrg. 1893, berichtet habe

(vergl. auch „Nachrichten“ 1895, Heft 2, Nachtrag). Die in diesem Jahre dort

veranstalteten Ausgrabungen hatten folgendes Resultat:

I. Hügel. Kleiner Rundhügel. Er ergab eine schwarzbraunc, innen und

aussen geglättete Urne mit umgebogenem Rande. Am Halse vier sauber her-

gestellte, parallele Rillen. Deckel und Grabbeigaben fehlten. Inhalt: Knochen

und Sand.

U. Hügel. Ebenfalls kleiner Rundhügel. Er ergab eine dickwandige, sehr

rauhe, nicht geglättete bauchige Urne mit sorgfältig hergestelltem, etwas erhöhtem

Fusse, ohne Deckel und ohne Verzierung. Die Erde des Hügels war sehr hart,

braunkohlenartig, so dass die Umenstücke kaum von den Erdklumpen gelöst

werden konnten.

III. Hügel. Dieser war bereits ausgegraben, wie die regellosen Umenstücke

ergaben. Es fand sich ein gelbliches, schalenförmiges Beigefäss, zum grössten

Theil erhalten, geglättet, dünnwandig, mit wagcrcchtem, weit über das Gefäss

hinau8reiehcndem Rand. Höhe des Beigefasses 3 cm; oberer Durchmesser mit

dem Rande gemessen 1 1,5 cm.

n. Im Gebiete zwischen Rhein und Niers.

1. Ausgrabungen zu Kalbcck bei Goch, Reg.-Bez. Düsseldorf.

Seiner Zeit werde ich des Genaueren nachweisen, dass die germanischen Be-

gräbnissstätten, so wie wir sie nunmehr zwischen Sieg und Wupper kennen gelernt

haben, mit der Wupper keineswegs verschwinden, sondern in ähnlicher Weise sich

ziemlich parallel mit dem Rheinstrome bis weit Uber die Lippe hinaus erstrecken.

Die gemachten Erfahrungen lassen es schon jetzt ausser allem Zweifel, dass

in der Anlage der Grabstätten, der Art der Beisetzung, der Form der benutzten

Aschenurnen, Beigefässe und sonstigen Grabbeigaben von der Sieg bis zur Lippe

die grösste Uebereinstimmung herrscht. Für heute möge ein anderes Gebiet vor-

geführt werden, nchmlich das Gebiet zwischen Rhein und Niers. Wir haben hier

ähnliche Bodenverhältnisse, wie zwischen Sieg und Wupper, und wie die letzten

Ausläufe der bergischen Höhen, dem Rheine zu, mit Begräbnissstätten ungefüllt

sind, ebenso treffen wir hier, auf den Ausläufern des westrheinischen Gebirges, der

Niers zu, zahlreiche, zusammenhängende Hügelfeldcr an. Haideflächen und Wälder
sind es, die uns die Hügel unversehrt bewahrten. Es ist natürlich, dass viele Be-

grabnisspliitze bei der Urbarmachung verschwunden sind, aber dennoch blieben

genügende Denkmale der alten Zeit uns erhalten, die beweisen, dass die Be-
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wohner jener Gegend genau in derselben Weise ihre Todten bestatteten, wie die

zwischen Sieg und Wupper, dass sowohl ihre Keramik in Form, Motiven, Orna-

mentirung und Herstellungsart, als auch ihre Metallbereitung, dieselbe ist. Die

Bewohner jener Landschaften, die räumlich 150 km von einander entfernt waren,

standen also ziemlich auf derselben Culturhöhe bei Anlage der vorliegenden Be-

gräbnissstätten.

Die diesjährigen Ausgrabungen erstreckten sich vorzugsweise auf jenes historisch

so hochbedeutsame Gebiet, auf welchem Caesar die Tenchterer vernichtete, auf das

Gebiet zwischen Uedem, Goch und Kalkar.

Es dehnt sich hier, von dem Orte Weeze beginnend, ein lang sich hin-

ziehendes Hügelfeld aus. In Weeze sind die Hügel verschwunden durch Urbar-

machung; dass aber früher dort Urnen ausgegraben sind, beweist Dr. Janssen

1

),

der in seiner Aufzählung der Alterthümer der „Societät für Künste und Wissen-

schaften zu Utrecht“ „Urnen, ausgegraben zu Weeze“ anfuhrt. Gleich nördlich

von dem Dorfe Uedem beginnt der Wald, und hier bat sich ein ausgedehntes

Gräberfeld erhalten, das über 2 km sich in geradem Zuge erstreckt, in einer Breite

von etwa */, km. Kundhügel und Langhügel liegen hier, noch jetzt an Zahl viele

hundert; die meisten sind gewölbte Rundhügel, die grösste Anzahl kleineren Um-
gangs und geringer Höhe. Etliche Hügel haben bedeutenden Umfang und eine

Höhe von über 5—6 m.

Links von der Begräbnisstätte liegt der Ort Kalbeck, etwa eine Stunde von

Goch entfernt, rechts die Ortschaft Keppeln. Die Waldungen gehören grössten

Theils zum Hause Kalbcck, weshalb die Bezeichnung „Hügclfeld bei Kalbeck“

gerechtfertigt erscheint. Durch die Begräbnisstätte zieht sich ein mannstiefer

Graben mit einem Walle, eine alte Landwehr. Die Hügel heissen beim Volke:

„Hnnnenhügel“. Was ich über die Geschichte der Erforschung dieses Hügelfeldes

in Erfahrung bringen konnte, ist Folgendes:

Einer der ersten, welche mit Ausgrabungen an der Stelle begannen, schon in

den dreissiger und Anfangs der vierziger Jahre, war der obenerwähnte Dr. Janssen*),

der „vierundvierzig Todtenurnen von Kalbeck, theilweise fragmentarisch, ursprüng-

lich alle mit verbrannten Menschenknochen gefüllt und zum Theil abgcbildct in

seiner Gedenkteek, PI. II, 10. 14. 17. 23. 30. 35 und Grafheuvelen der Oudc

Germanen u. s. w., Arnheim 1833, PI. I, 1,7 und 8“ der Sammlung der Societät

für Künste und Wissenschaften zu Utrecht einverleibte. In den Jahren 1853, 54

und 55 wurde die Begräbnissstätte wieder sehr durchsucht. Landlcute hatten auf

der blossen Haide nach Uedem zu begonnen, das Terrain abzuhügeln; dabei kamen

Thongefiisse zum Vorschein. Herr Dr. Bergrath in Goch hörte davon und kaufte

von den Bauern die von diesen aufgefundenen Urnen; dadurch war das Urnen-

suchen lohnend geworden. Ein anderer Theil des Begräbnissplatzes wurde durch

den Besitzer ubgehügell und bewaldet. Bei dieser Gelegenheit sind wieder, wie

mir der Förster, der damals die Arbeit leitete, berichtete, viele Grabgefässc bloss-

gelegt, die meisten verschleudert worden.

So ist es gekommen, dass beinahe jeder Hügel von den vielen Hunderten be-

reits ausgegraben ist, was die Einsenkung auf der Spitze des Hügels sofort verräth.

Einige zehn Grabhügel, welche am wenigsten verletzt erschienen, wurden von mir

geöffnet. Das Resultat ist folgendes:

1) Bonner Jahrbücher, IX. Band, S. 37.

2) Bonner Jahrbücher, IX. Band, Seite 36 (nach Janssens eigenem Berichte).
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I. Hügel. Kleiner gewölbter Rundhügel. Er lieferte Bruchstücke eines Thon-
gefüsses Ton röthlichem Aussehen, ziemlicher Gliittung, ohne Verzierungen.

II. Hügel. Ebenfalls nur Bruchstücke einer geglätteten Urne.

III. Hügel. Kaum 30 cm hoch. Bruchstücke einer schalenförmigen Urne,

geglättet, röthliche Färbung.

IV. Hügel; 5 Schritt Durchmesser. Ebenfalls ein unbedeutender Hügel. Von
der schwärzlichen Brandschicht umgeben, fand ich eine wohlerhaltene Urne. Bauch
und Hals schwarz geglättet, Kuss rauh. Verzierungen fehlten. Gestalt des Grab-

gelasses bauchig, ziemlich breit und hoch, Rand umgebogen. Die Urne stand

50 an tief. Inhalt: Knochen und Sand. Grabbeigaben fehlten.

V. Hügel. In der Mitte des Hügels, 10 cm unter der Oberfläche, Bruchstücke

einer röthlichen, geglätteten Urne, dazwischen Fragmente eines kleinen Beigelusses,

bauchig, mit eingeschnürtem Halse. Dieses Gelass besass einen Henkel'), der

abgebrochen war, doch wurde derselbe später in dem Hügel noch aufgefunden.

Die Urne hatte, nach den Bruchstücken zu urtheilen, die gewöhnliche, bauchige

Form. Augenscheinlich hatte man den Hügel früher durchsucht und die Stücke

liegen lassen.

VI. Hügel. Ebenfalls nur unbedeutende Urnenreste.

VII. und VIII. Hügel. Dasselbe Resultat.

Bei weiterem Durchsuchen der Begräbnissstüttc fand ich eine Stelle, die mehr

unverletzte Grabhügel versprach. Es hatte dies seinen Grund darin, dass dieses

Terrain eben abgeholzt worden war, und schienen die Tannen etwa fünfzig Jahre

alt zu sein. Zur Zeit, als man die Grabstätte eifrig durchforschte, war diese

Stelle als „Schonung“ von Nachgrabungen frei geblieben. Meine Vermuthung hatte

mich nicht getäuscht. 26 Hügel wurden hier geöffnet, und die grösste Mehrzahl

war unversehrt. Diese Stelle des Begräbnissplatzes heisst: „Steinhaide“ und

gehört zu der Gemeinde Keppeln. Es liegen nur Rundhügel hier.

I. Hügel. 40 cm tief, etwas an der Peripherie des Hügels, fand sich eine

kleine Urne ohne Deckel, ziemlich erhalten. Am Halse war sie geschwärzt, der

Bauch mit Farbe geröthet, der Fuss wieder schwarz; sorgfältig geglättet. Von

der Bauchweite an zierten den Fuss horizontale und wagerechte Kammstriche, die in

der Weise gezogen waren, dass kleine Trapeze’; frei blieben. Die sehr dünn-

wandige Urne verrieth sorgfältige Arbeit. Gestalt der Urne niedrig, bauchig; der

Bauch überragt den senkrecht stehenden Rand. Inhalt des Gofässes: Knochen

und Sand. Beigaben fehlten.

II. Hügel. 11 Schritt Durchmesser: Höhe 1 m. In der Mitte des Hügels,

von der Aschenschicht umgeben, fand sich das Grabgefäss, ohne Deckel. Die

Urne bauchig, geglättet, mit umgebogenem Rande, ohne Verzierungen. Auf dem

Sande, der den oberen Theil der Urne ausfülltc, stand ein wohl erhaltenes Bei-

gefass*) von grober Arbeit. Es war ungeglättet, dickwandig und hatte eine konische

Form. Randdurchmesser 6cwi; Höhe 5 cm. Inhalt der Urne Knochen und Sand.

Zwischen den Knochen lag ein winziges Bronzerudiment, dessen Bestimmung nicht

zu erkennen war.

1) Vcrgl. Hügel vom Ravensberge b. Troisdorf; „Nachrichten“ 1893, S. 58.

2) Vergl. II. Hügel in Delbrück; „Nachrichten“ 1894, 8. 41.

3) Vergl. XXI. Hügel in Thum; „Nachrichten* 1895, 8. 28.
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III. Hügel. Grosser, gewölbter RundhUgel; 24 Schritt Durchmesser, Höhe

etwa l'/j m. In der Mitte des Hügels, auf dem gewachsenen Boden, stand die

Urne mit Uberhängendem Deckel. Dio wenig geglättete, sehr dickwandige Urne

zeichnete sich durch unverhältnissmässige Grösse aus. Gestalt bauchig; Deckel

geschwärzt und geglättet. Letzterer hatte die gewöhnliche Deckelform, wie sie

zwischen Sieg und Wupper am häufigsten vorkommt

1

). Verzierungen fehlten auf

der Urne und auf dem Deckel, ebenso Grabbeigaben. Das Gefäss war kaum zur

Hälfte mit Knochen angefüllt. Darüber Sand.

IV. Hügel. Da gerade in der Mitte des Hügels ein Tannenbaum stand, so

war durch die Wurzeln die Urne ganz zerdrückt worden. Urne röthlich, geglättet,

ohne Deckel, ohne Verzierung, ohne Grabbeigaben. Gestalt der Urne bauchig,

mit aufrechtem Rande.

V. Hügel. 18 Schritt Durchmesser. 50 cm tief lag eine Aschcnschicht mit

Knochen durchsetzt. Einzelne Kohlcnstücke waren faustdick
1
). Unter dieser Schicht

befand sich die kleine, rötblichc, geglättete Urne ohne Deckel. Gestalt konisch,

kleiner Rand; ohne Verzierungen und Grabbeigaben. Inhalt des Gefässes Knochen,

darüber Sand.

VI. Hügel. 15 Schritt Durchmesser; 1*/, m Höhe. 1 m tief stand die Urne,

bauchig, ziemlich klein, ohne Deckel, ohne Verzierungen; schwarz geglättet; Rand
umgebogen. In dem Gefässe logen aussergewöhnlich viele Knochen. Etliche

hatten den auch zwischen Sieg und Wupper einige Male*) beobachteten rost-

braunen Ueberzug. Andere Knochen waren schwarz ungebrannt. Zu bemerken

ist noch, dass in dieser Urne, sowie auch in Gelassen aus anderen Hügeln,

aussergewöhnlich viele Gelenkknochen und Rückenwirbel, gut erhalten, sich

befanden.

VIL Hügel. 18 Schritt Durchmesser, 1 m Höhe. Er lieferte Bruchstücke

einer Urne von röthlichem Aussehen, innen geschwärzt, auf beiden Seiten geglättet.

Auch fand sich der Henkel eines kleinen Beigefässes vor. Er hatte die Gestalt,

wie der Henkel aus Hügel V im Kalbeck’sehen Walde. Die Knochen, welche

zwischen den Bruchstücken lagen, rührten augenscheinlich von einem Kinde her,

was der kleine Rückenwirbel bewies. Hügel und Urne waren von der gewöhn-

lichen Gestalt, und dürfte hieraus zu schlicssen sein, dass man die Kinder ebenso

beisetzte, wie die Erwachsenen.

VIII. Hügel. Kleiner, gewölbter RundhUgel von 10 Schritt Durchmesser.

30 cm tief stand die Urne, röthlich, bauchig, geglättet, mit senkrechtem Rande,

ohne Verzierungen, ln der Urne lag ein napfförmiges Beigefüss, roh gearbeitet,

dickwandig, mit geringer Verriefung. Der Bodenrand vielfach bestossen, was bei

der Herstellung geschehen sein muss; Seitenwände, wie auch der Boden, nach

innen eingebogen. Höhe des Beigefässes 3 cm.

IX. Hügel. 12 Schritt Durchmesser; 45 cm tief fanden sich die Bruchstücke

einer geglätteten, aussen rüthlichen, innen geschwärzten Urne; bauchig, kleiner,

aufrechtstehender Rand, ohne Verzierungen und Grabbeigaben. Der Hügel war

früher durchsucht.

1) Vcrgl. „Nachrichten“ 1893, Seite 5G, Fig. 5.

2) Vergl. IV. Hügel in Uünnwald; „Nachrichten“ 1895, S. 24.

8) Vergl. I. Hügel in Heumar; „Nachrichten“ 1894, 8. 39, und XXII. Hügel in Thurn;

„Nachrichten“ 1895, S. 28.
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X. Hügel. 16 Schritt Durchmesser. Nur einige Knochen und Bruchstücke

einer röthlichen, geglätteten Urne. War ausgegraben.

XI. Hügel. Kleiner Rundhügel. Eine Tanne stand in der Mitte des Hügels.

Unter den Wurzeln des Baumes befand sich ein viereckiges Eisenstück mit kleinen

Wülsten am Ende. Die beiden Enden zeigten Bruchilächon. Länge des Eisens

15 cm, I cm Dicke. Dasselbe war gerade und stark angerostet. Die weiteren

Nachgrabungen in dem Hügel blieben erfolglos. Wahrscheinlich ist das Eisen

später, beim ßäumepflanzen oder bei einer anderen Gelegenheit, in den Hügel

gekommen.

XH. Hügel. 8 Schritt Durchmesser. Kleine Urne, bauchig, aufrechter Rand,

Urnenfuss gewölbt, ohne Deckel und Verzierungen. Grabbeigaben fehlten. Inhalt:

Knochen und Sand.

XIII. Hügel. Kein Resultat: war ausgegraben.

XIV. Hügel. 14 Schritt Durchmesser. m tief stand eine konische Urne

mit aufrechtem Rande, röthlich, geglättet, ohne Deckel und Verzierungen. Grab-

beigaben fehlten. Inhalt: Knochen und Sand.

XV. Hügel. Kein Resultat; war ausgegraben.

XVI. Hügel. Er lieferte eine röthliche, konische Urne ohne Deckel. Keine

HalseinschnUrung. Die Urne war sehr dickwandig, fast 2 cm, Oberfläche sehr

rauh, Fuss abgcfault. Am Rande der Urne befanden sich regelmässige, nach innen

geneigte, halbkugclförmigc Eindrücke als Verzierung 1

). Inhalt nur Knochen und

Sand. Grabbeigaben fehlten.

XVII. Hügel. Unter der bekannten Brandschicht stand die Urne. Dieselbe

lag vollständig auf der Seite, was nur dadurch entstanden sein kann, dass beim

Aufschüttenldes Hügels die Erde zu mächtig von einer Seite gegen die Urne fiel.

Sie hatte eine bauchige Form, röthliche Glättung, ohne Verzierung, mit hohem,

aufgerichtetem Rande. Sie war zertrümmert.

XVHI. Hügel. Ergab eine Urne mit Deckel. Urne sehr dickwandig, ohne

Hals, konisch. Der dünne, überhängende Deckel zeigte auf der Aussenseite zwei

kleine Wülste als Verzierungen. Urne und Deckel zerstört.

XIX. Hügel. Umenstücke und Bruchstücke eines kleinen, bauchigen Bei-

gefässes kamen zum Vorschein. Der Hügel war früher durchsucht.

XX. Hügel. 10 Schritt Durchmesser. In dem Hügel stand, etwas der Peri-

pherie zu, eine röthliche Urne, welche die Hauptwurzel einer Tanne ganz aus

einander gespalten hatte. Die Urne war mit einem überhängenden Deckel ver-

schlossen gewesen. Dieser Deckel, ohne Glättung, roh gearbeitet, sehr dickwandig,

hatte ein rothgebranntes Aussehen. Urne ebenfalls sehr dickwandig, besonders

der untere, konische Theil. Innen war das Gefäss schwarz geglättet. Es enthielt

sehr viele Knochen, besonders Rückenwirbel und Gelcnkknochen.

XXI. Hügel. 12 Schritt Durchmesser, 1 m Höhe. Es fand sich in diesem

Hügel ein von der Brandschicht eingeschlossener Knochenhaufen, der vollständig

unverletzt war, wie dies genau festgestellt wurde. Von Thongefässen keine Spur,

so dass wir es also hier mit einem Begräbniss zu thun haben, bei welchem die

1) Vergl. Ausgrabungen in Heumar: „Nachrichten“ 1894, S. 89.
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gesammelten Knochen ullein in die Erde bestattet wurden. Diese Art des Begräb-

nisses ist zwischen Sieg und Wupper ebenfalls beobachtet

1

) worden. Zwischen

den Knochen lag ein kleines Bronzestuck, dUnn, massiv, schön grUn, einem weiten

Bronzeringe angehörig.

XXII. Hügel. Kleiner RundhUgel. Die Wurzeln einer Tanne hatten die

Urne ganz zerstört. Sie war ohne Deckel, um Rande, Hals und Bauch geglättet,

ohne Verzierungen, dickwandig, röthlieh; Fuss rauh. Wenig Knochen lagen in

der Urne, ziemlich auf dem Boden jedoch zwei kleine Bcigefiissc neben einander,

so glaubte man zuerst. Beim Herausnehmen fand es sich jedoch, dass das kleinere

Beigefiiss der Fuss des grösseren war. Beide Theile bildeten ein kelchfiirmiges

Thränentöpfchen, genau, wie ich eines am Ravensberge bei Troisdorf gefunden')

habe. Auch dieses Beigefäss war in zwei Stücken in die Urne gelegt worden,

nur nicht beide Theile neben einander, sondern der ausgehöhlte Fuss steckte dicht

an der Urnenwand. Von dem Beigefäss aus dem vorliegenden Hügel ist noch zu

bemerken, dass es sehr hart gebrannt') war; der Fuss hatte eine grauweisse Farbe

und klang wie Steingut.

XXIIL Hügel. Grosser RundhUgel von 26 Schritt Durchmesser mit 1,50 m
Höhe. Er lieferte aus der Mitte des Hügels, von der Brandschicht umgeben, eine

hohe, wenig bauchige, mehr konische, schwarz geglättete Urne mit hohem, aufrecht-

stehendem Rande. Fuss der Urne rauh. Auch der Rund der Urne war völlig er-

halten. Deckel und Verzierungen fehlten. Die schöne, völlig unversehrt gebliebene

Urne erhielt durch einen Spatenstich eine Verletzung. Grabbeigaben fehlten. Inhalt

der Urne nur Knochen und Sand.

XXIV. Hügel. Grosser RundhUgel von 25 Schritt Durchmesser. Er lieferte

einzelne Stücke eines dickwandigen, rothgebrannten, ungeglütteten Gebisses. Das

Herstcllungsmaterial war sehr grobkörnig. Gestalt konisch. Am Rande befanden

sich als Verzierungen regelmässige Eindrücke, wie an der Urne aus Hügel XVI.

Den Hals zierten zwei parallele, jo 1 cm breite Streifen. Der Hügel war durch-

sucht.

XXV. Hügel. Kleiner RundhUgel- Er lieferte eine röthliche, bauchige,

ziemlich flache, gut geglättete Urne ohne Deckel. Der Bauch springt weit vor,

der hohe Rand erhebt sich senkrecht. Fuss etwas gewölbt. Verzierungen fehlten

an dem Gcfässc. Inhalt: Knochen und Sand.

XXVI. Hügel. 10 Schritt Durchmesser. Es fanden sich zuerst in dem Hügel

Bruchstücke eines rothgebrannten, ungeglätteten Gelasses, die einem Deckel anzu-

gehören schienen. Ziemlich weit von diesen Bruchstücken entfernt stand die Urne,

und es ergab sich, dass die zuerst entdeckten Bruchstücke zu dem Deckel dieses

Aschenkruges passten. Da der Hügel sonst ganz unverletzt war, muss angenommen
werden, dass beim Aufschütten des Hügels durch irgend einen Umstand Deckel-

stücke abbrachen und in dem Hügel zerstreut liegen blieben. Der Deckel der

Urne war überhiingend, dickwandig, rothgebrannt, ohne Glättung. Am Runde des

Deckels fanden sich wieder die regelmässigen Eindrücke, wie an dem Urnenrand

aus Hügel XVI und XXIV. Die ziemlich kleine, bauchige Urne war schwurz ge-

glättet, innen und aussen; Rand umgebogen. Inhalt nur Knochen und Sand. Grab-

beigaben fehlten.

1) VergL „Nachrichten* 1895, S. 22, II. Hügel in Heumar.

2) Vergl. „Nachrichten“ 1893, S. 58.

3) Vergl. „Nachrichten“ 1896, S. 26 (Thum), 26, 27.
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2. Ausgrabungen bei Pfalzdorf.

Neben der Landstrasse von Qoeh nach Cleve, linksseitig, dem Dorfe Pfalz -

dorf gegenüber, auf dem rechten Ufer der Siers, liegt ein kleines Hügelfeld,

1 1 Rundhügel und ein Langgrab. Die Rundhügel zerfallen in mehr gewölbte und
mehr flache. Letztere, drei an der Zahl, sind von bedeutender Ausdehnung. Der
grösste, gewölbte Rundhügel, 5 m hoch, ist vielfach durchwühlt. Die Nachgrabungen

hatten folgendes Ergebniss:

1.

Hügel. Gewölbter Rundhügel. In der Mitte des Hügels eine Urne, von

der nur der untere Theil erhalten war. Gestalt der Urne bauchig, Aussehen lehm-

gelb, dickwandig, wenig geglättet, ohne Verzierungen. Der Thon war mit grosseren

und kleineren Kieselsteinen durchsetzt. Buucbweitc 30 cm; Fuss 11 cm.

II. Hügel. Langgrab. Es wurde ein Graben durch den Hügel gezogen, der

aber kein Resultat lieferte.

III. Hügel. Flacher Rundhügel. Er ergab Bruchstücke eines dünnwandigen,

schwarz geglätteten Thongefässes; wenig bauchig, ohne Verzierungen.

IV. Hügel. Gewölbter Rundhügel. Höhe 1,50 m, Durchmesser 12 m. In dem
Hügel wurden, von Kohlenschichtcn umgeben, drei Knochenhaufen aufgefunden,

ohne Urnen und sonstige Beigefasse. Die Knochen waren von einem Kranze faust-

dicker Kieselsteine umgeben. (Vcrgl. Hügel XXI in Kalbcck.)

V. Hügel. Gewölbter Rundhügel. Er lieferte Bruchstücke einer Urne ohne

Deckel, dickwandig, rothgebrannt, nicht geglättet.

VI. , VIL, VIII. Hügel. Ebenfalls nur Bruchstücke von Urnen, die nichts

Besonderes boten. Grabbeigaben fehlten. Die Hügel waren früher durchsucht.

C. Rademacher.

Gräberfeld bei Kräsem, Kreis West- Sternberg.

Kräsem ist eine wohl erst im vorigen Jahrhundert auf dem Höhenrande des

rechten Oderufers angebaute Kolonie, dort, wo die beiden Arme des „Kontoppe“-

Fliesses sich vereinigen und dann 3 bn weiter in die Oder fliessen. Das Plateuu

des hier sandigen und wenig fruchtbaren Höhenlandes liegt etwa 15 m über dem
Kontopp-Fliess und fällt nach demselben ziemlich steil ab. Man übersieht von

oben das hier durch den gegenüber liegenden Zufluss der “Neisse bis auf eine

Breite von 5 bn erweiterte Oderthal mit dem hart an die Oder gedrängten und

alljährlich der Ueberschwemmung ausgesetzten Dorfe Schidlow, dessen Bewohnern

die Regierung gesichertes Höhenland zum Aufbau ihrer Gehöfte vergeblich ange-

boten hat. Die Bauern erleiden lieber alle Jahre die Ueberschwemmung, bei der

sie sich auf Kähnen und das Vieh auf den Kirchenboden u. s. w. zu retten suchen,

als dass sie von der Scholle weichen.

Das westlichste Gehöft der Kolonie und das anliegende, bis an die Ecke der

Königlichen Forst nach Westen hin reichende Höhenland gehört dem Büdner,

jetzigen Ortsvorstcher Stahr.

Die hier in Betracht kommende äusserste südwestliche Ecke dieses Höhen-

landes ist weithin durch einen ganz freistehenden, sehr alten Birnbaum markirt,

dessen wohl 200jähriges kräftiges Dusein in diesem sonst sterilen Sandboden auf

eine besondere Kraftquelle innerhalb des Bodens schliessen lässt; sie ist jetzt

gefunden in den Massen von Thongcfüssen und Leichenbrand, welche von den

Saugwurzeln des Baumes erreicht sind.

Als Stahr in diesem Jahre beim Pflügen auf Steine stiess und diese beseitigen

wollte, fand er die Gräber.
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Er hat dann mit grosser Vorsicht die Urnen und die umgebenden Steine

herausgenommen, auch den Lcichenbrand durchsucht, in dem er hin und wieder

Bronze-Stilcke, namentlich von einem Armring und von einer zerschmolzenen

Fibula, sowie auch eine Bernstein-Scheibe von 3,3 cm Durchmesser und
0,5—0,7 cm Dicke fand, welche letztere als Amulet getragen sein muss, da sie

ein ausserhalb der Mitte angebrachtes Loch hat.

Im Ganzen hat er bis jetzt über 30 solcher, mit Stein Packungen umgebener

Gräber geöfTnet und daraus, ausser den Scherben von etwa 40, 52 ganze oder nur

wenig defecte GefÜsse gehoben, die ich, unter freundlicher Mitwirkung des Hrn.

Amtsiath Augustin, für das Märkische Provinziul-Muscum erwarb.

Die Gelussc gehören alle dem sogenannten ostdeutschen, speziell Lausitzer

Typus an, wie aus der Abbildung einer Auswahl der mehrfach vertretenen oder

besonderen Formen ersichtlich ist (Fig. 1). Die Aschenurnen sind theils rauh,

theils schön geglättet und mit ausgeglätteten Linien verziert. • Von den Deckel-

schalen haben einige Randverzierung aus schrägen oder gewundenen Linien. Die

Beigefässe zeigen die verschiedensten Formen: bauchige, gebuckelte, napf-

förmige, cylindrische, schalenförmige. Besonders auffällig sind gefusste

Schalen vertreten, deren hohler Fuss umgekehrt auch als Becher dienen kann;

ebenso Schalen mit cylindrisch vertieftem üohlraum.
Das Bemerkenswertheste von allen Beigefässen ist eine Kinderklapper in

der charakteristischen und kunstvoll ausgeformten Gestalt einer Ente; und zwar

hat der Bildner das Vorbild offenbar im

gerupften Zustande nachahmen wollen,

denn der ganze Körper, soweit er sonst

mit Federn bedeckt zu sein pflegt, zeigt

vertiefte dichte Punktreihen, deren Stellung

an die der Federkiele in der Fetthaut der

Enten und Gänse erinnert, wie Fig. 2 zeigt.

Kindcrklappem in Entenform, oder

wenigstens in Form eines Vogelkörpers,

sind im Gebiet der Lausitzer Gräberfelder

schon mehrfach vorgekommen, namentlich Fig. 2.

auch in dem 3 Meilen von Kräsem ent-

fernten Gräberfelde von Zicbingen, aber meines Wissens noch nie in so voll-

ständiger Ausbildung. Namentlich sind sonst die Füsse nicht ausgeformt, sondern

durch ein rundes Postament ersetzt.

Digitized by Google



16

Auch zwei andere, einander ganz gleiche Kinderklappern in Form von Fläsch-

chen mit fast kugeligem Bauch und langem, cylindrischem, gehenkeltem Halse kamen
in dem Gräberfelde vor, in deren Boden sich 7 Streulöcher befinden, während

oben im Halsabschluss ein etwas grösseres Löchlein angebracht ist (vgl. obige

Skizze der Gefässe, Fig. 1).

Alle derartigen geschlossenen Hohlgefasse enthalten einige kleine Steinchen

oder etwas groben Sand, so dass sie beim Schütteln klappern. Aus diesem Grunde

hat man sie als Kinderklappern bezeichnet. Ob es sich aber wirklich um
Kinderspielzeug handelt, oder ob diesen, wie überhaupt allen Grabbeilagen, eine

symbolische, mit den Glaubensvorstellungen in Verbindung stehende Bedeutung

bcizulegen ist, scheint doch eine, der weiteren Erörterung würdige Frage zu sein

(vgl. „Brandenburgin“, Jahrg. 1893/94, S. 192—193 und 201—203).

Wenige Schritte westlich von diesem Gräberfelde, auf dem beackerten Abbange

nach dem Oderthal, fand ich beim Absuchen einen kleinen Topfscherben mit dem
charakteristischen Wellenornament Da dies gewiss nicht der einzige Ueberrest

von slavischen Wohnstätten an jener Stelle sein, vielmehr beim Nachgraben noch

viel mehr gefunden werden dürfte, so geht daraus hervor, dass die Besiedelung

dieses Geländes von der jüngeren Bronzeperiode bis in die wendische Zeit eine

fortdauernde gewesen sein muss. In der That habe ich inzwischen die Nach-

richt erhalten, dass an einer benachbarten Ackerstelle wiederum Urnen ausgegraben

sind, die chronologisch eine Fortsetzung des erstgedachten Gräberfeldes darstellen.

Buchholz.

Wendische Wohngruben in Meklenburg.

Ein neuer Rest wendischer Besiedelung ist auf dem, Gamehl benachbarten

Gute Kalsow gefunden worden. Bei dem Durchstich der Bahn zwischen

Hornstorf und Kalsow hat Hr. von der Lühe auf Kalsow Brandschichten

mit Steinsetzungen, zwischen denen Gefässscherben lagen, entdeckt. Es sind die

bekannten wendischen Scherben von guter Arbeit, mit Wellenlinien verziert, aus

der letzten Zeit des Heidenthums; dabei ein zerbrochener spiraliger Fingerring

aus Bronze. Die Brandschichten entstammen ohne Zweifel Wohngruben, wie sie

neuerdings an zahlreichen Stellen nachgewiesen sind und die gewöhnliche Wohnart

der Wenden gebildet zu haben scheinen.

Solchen Wohngruben entstammen vielleicht auch einige Funde, die an dem
steilen Ostufer des Lankower Sees bei Schwerin gemacht sind. Schüler des

Schweriner Gymnasiums fanden dort einen sehr fein gearbeiteten Spindclstein von

der bekannten wendischen Form (scharfe Kanten, leicht eingezogene Seiten) und

eine Thonpcrle. Gegenüber der Fundstelle liegt an der andern Seite des Sees

ein schöner, trefflich erhaltener Burgwall aus wendischer Zeit, welcher nur wenigen

Schwerinern bekannt sein dürfte. Beltz.

(Meklenburger Nachrichten 1895, Nr. 150—51.)

Abgeschlossen im Februar 181W5.

Digitized by Google



Ergänznngshlätter zur Zeitschrift für Ethnologie.

Nachrichten über deutsche Alterthumsfunde.

Mit Unterstützung des Königlich Preuss. Ministeriums

der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal - Angelegenheiten

herausgegeben von der

Berliner Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte

unter Redaction von

R. Virchow und A. Voss.

Siebenter Jahrg. 1890. Verlag von A. A8HER & Co. in Berlin. Heft 2.

Vorgeschichtliche Funde in Ostpreussen.

Vorgelegt in der Sitzung der Berliner anthropologischen Gesellschaft

vom 15. November 1896.

I. Bezugnehmend auf meine, in den Vcrhandl. der Gesellschaft 1887 und 1889

veröffentlichten Mittheilungen Uber vorgeschichtliche Begräbnisspliitze in Kerpen,

Gablauken und Klein-Karnitten (Kreis Mohrungen), Ostpreussen, füge ich hier

einige weitere Angaben hinzu.

Zunächst sei bemerkt, dass der Name Schubatka nicht auf die beiden erwähnten

Steinhügclgräber in Kerpen beschränkt, sondern auch anderwärts anzutreffen ist;

so liegt z. B. in der Nähe von Schöneck, WeBtpreussen, die (sog.) Schwedenschanze,

„Czubatka Szwedzka“. Ferner: es war 1887 von 4 HUgeln in Kerpen die Rede;

No. 2 liegt jedoch uuf der Grenze von Kerpen und Gabianken, und zwar zu G.

gehörig („Grenzgrab“).

In Kürze seien die Hügel, bezw. die Funde hier angeführt:

Nr. 1. Kerpen, Steinhügel, rechts am Wege, der nach Herrlichkeit führt;

zerstört, nur noch Platten u. dgl. m.

Nr. 2. Gablauken, zerstört; Platten, Knochenstückchen und Kohlen. („Grenz-

grab.“)

Nr. 3. Kerpen, Steinkistengrab; Deckstein entfernt, Pflasterung; Steinplatten

und Lehmbewurf; sehr viele Scherben und Knochen; eine Schale von grauschwarzer

Farbe, ziemlich gut erhalten; Kohlen, Feuerstein.

Nr. 4. Kerpen, Steinhügelgrab; sehr viele (grobe, rothe, lederfarbene, graue

und schwärzliche) Scherben, verziert durch einfache Reihen von neben einander

gestellten, senkrechten Einslrichen und einfache oder wiederholte Reihen von Finger-

eindrücken; eine Schale von graubrauner Farbe, fast ganz erhalten; Henkclslücke;

Steinplatten, Feuerstein und ein Bronze(?)-Ring. (Schubatka I.)

Nr. 5. Kerpen, Steinkisten- oder Stcinhiigelgrab, links vom Wege, der nach

Herrlichkeit führt, unweit des zu Klein-Karnitten gehörenden Waldes. Noch
o
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nicht untersucht. Bei flüchtiger Prüfung (5. Aug. 1889) folgendes Ergebniss 1
):

Form oval, längster Durchmesser von O. nach W., Hohe 2—3 m. Umfang etwa

90 Schritte; Steinplatten, kleinere und grössere Steine; einige Scherben, darunter

lederfarbene, mit schräg gestellten Einkerbungen bedeckt, solche, die aussen grau

und innen roth, solche, die aussen lederfarben, innen grau sind, bis i
; i cm dick, mit

aufgeschobenen Nagelwülsten und Eindrücken, u. s. w. (Schubatka II.) Ueber

diesen Hügel üusserte sich Dr. Tischler, 2. Nov. 1889: „Nach der Beschreibung

scheint dus Grab vollständig in die Kategorie der Gräber mit grossen Steinkisten

zu gehören, wie sie den mittleren und südlichen Theil unserer Provinz erfüllen.

Ueber die Scherben ist leider gar nichts zu sagen. Vielleicht stummen sie Bchon

von zerstörten Urnen aus der Kiste des Hügels her. Diese Steinkistengraber ge-

hören etwa dem 4. Jahrhundert v. Chr. an. Bei den kleinen Sandsteinplatten ist

es fraglich, ob sic aus Gräbern stammen; sie würden dann Bodenfliesen aus einer

schon angegriffenen Kammer sein. Sonst können sie ebensogut uls erratische

Stückchen in der Oberfläche gelegen haben; bearbeitet sind sie nicht. Nun weiss

ich nicht, was mein Doctor im nächsten Sommer mit mir vor hat. — Aus diesem

Grunde weiss ich eben nicht, ob es mir schon möglich sein wird, nächsten Sommer
in Ihre Gegend zu kommen, so gern ich dies möchte. Vielleicht ginge es noch,

diese Gräber noch länger zu reserviren. Diese Hügel sind wissenschaftlich von

grossem Interesse, geben aber eine spärliche Ausbeute bei viel Kosten; Beigaben

ziemlich gleich Null, nur Topfe.“

Nr. 6. Gablauken, Steinkistengrab, etwa 275 Schritte von der Grenze

Kerpen-Gablauken entfernt; zerstört; Platten und Knochen.

Nr. 7. Klein-Karnitten, Hügel im Walde, durch welchen der Weg von

Kerpen nach Herrlichkeit führt; zerstört; ein graugelber Scherben.

Nr. 8. Klein-Karnitten, Hügel in demselben Walde; zerstört; Steinpackung

nnd Platten.

Als Nr. 9 Gros s -K arn itteu kann nun ein (gleichfalls Schubatka genanntes)

Steinkisten- oder Steinhügelgrab erwähnt werden, zu dessen Durchforschung Hr.

Prof. Dr. Jentzsch mit seinem Assistenten, Um. Kemke, der freundlichen Auf-

forderung des Besitzers, Frhr. v. Albedy hl I, gefolgt war. Die Ausgrabung fand

am 3. und 4. Juli 1894 statt. Ich nehme an, dass ein ausführlicher Bericht

inzwischen erschienen ist, und gebe hier nur einige Mittheilungen.

Das Abräumen des Hügels, d. h. die Entfernung der sehr grossen Menge
von Steinen, beschäftigte am ersten Tage 5 Arbeiter 7—8 Stunden lung. Erst nach

dieser Zeit kam der erste Scherben zu Tage. Bald folgten sehr viele Scherben,

alle in seitigen Lehm gebettet. Endlich liess sich ein unzerstörtes Ge fass erspähen,

welches Hr. Kemke mit unglaublicher Ausdauer während ein Puar Stunden aus

dem Lehm herausschälte. — Zwei andere Urnen und zwei Schalendeckel sind

später zusammengesetzt worden. Ich habe die Funde in diesem Sommer im Pro-

vinzial -Museum in Königsberg wiedergesehen und kann hinzulügen, dass die

Schalen je zwei ausgezogene Ecken, aber keinerlei Verzierung haben; sie sind

besser gebrannt, als die Urnen; die eine Schale hat unter den ausgezogenen Ecken

zwei Durchbohrungen. Die Urnen sind von massiger Grösse, am Halse mehr
oder minder abgeschnürt, im unteren Theile kuglig; ohne Verzierung. Einem

Briefe des Hm. Prof. Dr. Jentzsch vom 3. März 1895 entnehme ich noch folgende

Angaben; „Der Grabhügel lag auf einer natürlichen, dominirenden Höhe einer

Schlaggrenze des Gutes Gross-Karnitten, nördlich der Nordbucht des Gehlsee's.

1) In den Verhandlungen noch nicht erwähnt.
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Das den Hügel überziehende Steinpflaster hatte etwa 10 m Durchmesser; die Steine

waren durchschnittlich 30—40 cm im Durchmesser. Die Mittclgegend des Hügels

zeigte einzelne grössere Steine. 0,7 bis 1 m unter der Spitze lag eine 1,4 m lange

und 0,9 m breite Steinkiste, welche sich von Ost nach West erstreckte und unge-

fähr 15 zerdrückte Urnen enthielt, von denen 3 Urnen und 2 Schalcndeckel wieder

zusammengesetzt werden konnten. Es sind Formen der jüngsten Hallstattzeit; doch

zeigen beide Deckel eine bisher nicht beobachtete henkelähnliche Ausbuchtung

des Bandes. Jede der Urnen stand auf daumenstarken Platten cambrischen Sand-

steins toh 0,2—0,3 m Länge, unter welchen weisser Sand eingestreut war. Ueber

den Urnen lagen tbeils Sandsteinplatten, theils Granitsteine. Nur in einer der

Urnen wurde ein unkenntliches Bronzestückchen gefunden.“ — Den die Ausgrabung

beobachtenden Herren hatte Hr. Prof. Jentzsch auf ihre Frage nach dem Alter

solcher Begräbnissplätze gesagt, dass man dieselben auf 2000—2400 Jahre schätzen

könne.

(Einer der Arbeiter erzählte mir, dass 13 auf einem Felde gefundene Urnen

auf dem zu Gross-Kamitten gehörenden Kirchhofe des Vorwerkes Liegen, Kreis

Osterode, vergraben worden sind.)

II. In Mittcldorf, Kreis Mohrungen (s. Verhandl. 1885, S. 86, wo vor-

geschichtliche Funde — Harpunenspitze und Kamm — erwähnt sind) wurden 1893

im trockenen Sande, d. h. am ehemaligen Ufer des Geserich, eine kleine Urne

und in einiger Entfernung davon eine Bronze-Fibel (Fig. 1) gefunden.

Die Urne hat eine Höhe von 85 mm, in halber Höhe einen Durchmesser von

80 mm und ist nach oben und unten kräftig eingezogen; die Halsweite beträgt

55 mm im Durchmesser. Die Urne — mit zarten, kleinen

Knochen angefüllt — stand etwa */« m tief.

Die Fibel, 43 mm lang, entspricht vollständig jener provinzial-

römischen (von Dirschau, Westprcussen), welche unter Fig. 15

auf Taf. IV der „Prähist. Denkmäler der Provin» NVestpreussen

und der angrenzenden Gebiete“ von A. Lissauer (1887) ubge-

bildet ist. Es heisst dort S. 137: „Gegen Ende des 2. Jahrh.

treten erst die Fibeln mit plattem, verziertem Bügel auf, bei

denen die Sehne durch eine Hülse verdeckt wird.“

Der Besitzer von Mitteldorf, Hr. v. Ankum, theilte mir mit,

dass in der Nähe dieser Funde zwei Gräber nachgewiesen seien; in dem einen

Grabe hätten zerdrückte Urnen gelegen. — Hr. v. Ankum übergab mir die kleine

Urne und die Fibel zur Weiterbeförderung an ein Museum, nahm mir aber beides

wieder ab, da er sich entsann, alle dergleichen Funde seinem Schwager, Hm.
Koch in Linkcnau (Kreis Mohrungen), versprochen zu haben. Ich notirte nur

noch auf den Gegenständen (mit Schrift unter durchsichtigem Lack) den

Fundort.

IH. Eine in Rhoden, Kreis Mohrungen, im Geserich gefundene (und mir

von der Familie des Besitzers, Hm. Major v. Mayer, überwiesene) Glas-Perle

konnte ich Hm. Prof. Jentzsch zustcllen, welcher die Perle dem 3. Jahrhundert

n. Chr. zurechnet. Ihr Durchmesser in Höhe und Länge beträgt jo ungefähr 20 mm.

Auf schwarzem Grunde fqlgen die Streifen: weiss, roth, grün, roth, grün, roth,

weiss; die grünen im Zickzack, die andern beinahe glatt.

IV. Schliesslich erlaube ich mir (nach Photographien, welche Hr. Reg.-Bau-

meister H. Weisstein freundlichst anfertigte) Scherben vorzuführen, wie sie in

2*

Fig. 1.
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verschiedenen Theilen der Provinz ziemlich häufig auf Ackerland und Gartenwegen

angetrolTen werden. Die Scherben Fig. 2—4 stammen aus Rombitten, Kreis

Mohrungen, Fig. 5—6 aus Oschekau, Kreis Neiilenburg. Die Verzierung mit

Fig. 2. Fig. 3. Fig. 4 Fig. 6. Fig. 6.

Stempeleindriicken dürfte auf den Burgwall-Typus, 9.— 12. Jahrhundert, weisen,

in welche Zeit wohl auch der in Verhandl. 1885, S. 86, beschriebene „Rost“

(dicht bei einander liegender, knüppelartiger Hölzer) in Rombitten gehört. (Irr-

thümlich steht dort — statt „Anfang des 2. Jahrtausends“ — erstes Jahrtausend.)

E. Lemke.

Küchenabfallhaufen von Rutzau am Putziger Wiek, Kreis Putzig,

Westpreussen.

(Aus dem XV. amtlichen Bericht über die Verwaltung des Westprcusgischen Proviniial-

Museums für das Jahr 1894.)

Im Sommer des Jahres 1894 entdeckte der Lehrer Meyrowski in Rutzau

auf einem Spaziergang mit seinen Schülern am dortigen Strande Scherben von

alten Thongefässen, welche er dem Westpreussischen Provinzial - Museum über-

sandte. Herr Direktor Conwcntz untersuchte hierauf selbst, in Begleitung des

Herrn Landrath Dr. Al brecht in Putzig, , die Fundstelle und constatirte daselbst

einen Kuchenabfallhaufen der neolithischen Zeit'), wie G. Berendt schon früher

(1874) einen solchen bei Tolkemit, Kreis Elbing, entdeckt hatte.

Die Abfallhaufen liegen I km südlich vom Schloss Rutzau, am Abhang des

alten Meeresufers, direkt Uber der Linie des höchsten Wasserstandes. Sic ziehen

sich ungefähr 50 ih weit nach Norden gegen eine Anhöhe hin und liegen ziemlich

flach, hier und da zu Tage tretend; unterhalb dehnt sich ein 50—80 «n breiter

Strand aus. Die Schiebt ist von wechselnder Mächtigkeit, 30—50 cm, und enthält

bald weniger, bald mehr Einlagerungen verschiedener Art. Zunächst einige Schaber

von Feuerstein und andere noch unfertige Stücke mit deutlicher Schlagmarkc,

ferner ein kurzes, falzbeinartig zugerichtetes Instrument von Knochen. Dazu
kommen meist zusammengeballte Schuppen, Wirbel, Gräten und Schädeltheiie von

Fischen, unter welchen Herr Dr. Seligo folgende Arten bestimmt hat: Perca

fluviatilis L, Flussbarsch; Luciopcrca Sandra Cuv., Zander; Gasterosteus aeu-

leatus L , Stichling; Gadus morrhua L., Dorsch, und eine Acanthopside, wahrschein-

lich Cobitis barbatula L.. Schmerle. Unter den Süugethierknochen sind am
häufigsten Unterkiefer mit Zähnen, Wirbel und Beckenknochen eines Seebundes

(nach Nehring entweder Phoca annellata Nilss. oder Ph. groenlandicn Nilss.).

Weiter finden sich Backzähne und Eckzähne vom Schwein, vermuthlich vom

1) Wir möchten hier nur darauf hinweisen, dass die dänischen Kjökkenmöddinger

nicht mit den westpreussischen zusammcngestellt werden dürfen, weil jene nicht nur einen

verschiedenen Inhalt haben, sondern auch einem viel älteren Abschnitt der neolithischen

Periode angeboren, als diese letzteren. L.
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Wildschwein, sowie auch künstlich gespaltene Röhrenknochen. Die Thonscherben

sind fast durchweg unvollkommen gebrannt und zeigen eine grosse Verschieden-

heit in ihrer Zusammensetzung, Farbe, Form und Verzierung. Einige bestehen

aus feinem Thon und sind schwarz, dünnwandig und glatt, andere weisen Bei-

mengungen von Sand oder Gesteinspulver auf, sind braun oder roth, dickwandig

und rauh. Wenn auch bisher kein vollständiges Gelass gefunden wurde, so er-

reichen einzelne Stücke doch ansehnliche Dimensionen: nicht selten kommen
ganze Böden und L’ntertheile, sowie auch ganze Randstucke vor. Unter den Ver-

zierungen befinden sich zunächst solche, welche lediglich durch Eindrücke der

Fingerspitzen und der Fingernägel erzeugt sind. Häufig ist auch unter dem Rande

ein Ornament ausgearbeitet, welches mehr oder weniger plastisch hervortritt und

diesen Randstücken ein charakteristisches Gepräge verleiht. Sodann finden sich

wagerecht und senkrecht verlaufende, mit einem Stäbchen cingekratzte Striche;

bisweilen wird der Raum zwischen zwei horizontalen Zonen durch Zickzack-

linien oder durch abwechselnd schraffirte Dreieckzeichnungen
')

ausgefüllt Be-

sonders charakteristisch ist die Schnurverzierung. Dieselbe verläuft in einfacher,

doppelter oder mehrfach paralleler Anordnung horizontal, selten wellenförmig um
das Gelass. Bemerkenswerth ist noch in Rundstücken das Vorkommen konischer

Oelfnungen, welche mit Feuersteinsplittern in' den erhärteten Thon gebohrt sind.

Ferner treten eigentümliche Grille in verschiedener Form auf, und zwar einfache

solide Buckel, durchbohrte Henkel oder breitgezogene Oehsen mit feiner Per-

forirung; einige davon sind wieder mit Fingereindrücken oder Strichzeichnungen

bedeckt. Ausserdem kommen hufeisenförmige Wülste vor, die eine besondere

Form Seitlicher Griffe durstellen. Neben diesen topfartigen Gefüssen sind kleine

langelliptische Thonwannen hervorzuheben, die in einzelnen, theilweiso orna-

mentirten Stücken vorliegcn. — Die Kulturschicht erscheint durch die vielen

thierischen Reste und durch Holzkohle mehr oder weniger schwarz, bisweilen

fettglünzend ; übrigens wurde darin auch ein unbearbeitetes Stück Bernstein ge-

funden. Hingegen fehlte jegliche Spur eines Metullgegcnstandes. Lissauer.

Skeletgräber der römischen Zeit bei Pelplin, Kreis Dirschau,

Westpreussen.

(Aus dem XV. amtlichen Bericht über die Verwaltung des Westpreussischen Provinzial-

Musenms für das Jahr 18U4.)

Beim Abtragen eines Hügels nuf dem domkapitulurischen Gute Maciejewo
unweit Pelplin stiessen die Arbeiter auf menschliche Skelette nebst Beigaben.

Der Amtsvorsteher Herr Lifka nahm die gefundenen Gegenstände vorläufig in

seinen Verwahrsam, bis Herr Dr. Kumm, Kustos des Museums, mit Genehmigung

des Domkapitels von Pelplin, im Monat Mai vorigen Jahres die Untersuchung des

Geländes selbst uusführen konnte. Die Fundstelle liegt auf einem Hach gewölbten

Hügel am rechten Ufer der Ferse nur 0,5 km im Süden des Bahnhofs Pelplin,

zwischen der Eisenbahn und dem Wege nach Janischau und umfasst ein Skelet-

gräberfeld aus dein Anfang der römischen Periode, dessen Ausdehnung noch nicht

festgestellt werden konnte. Die Zahl der jetzt plunmässig aufgedeckten Gräber

1) Diese Scherben erinnern durch ihr Ornament allerdings schon an eino spätere

Periode. I..
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beträgt 16; jedoch ist anzunehmen, dass vorher schon weit mehr Gräber von den

Arbeitern zerstört sind. Zwischen den Skeletgräbern fand sich auch eine mit

Leichenbrand gefällte Urne. Die Skelette lagen etwa */, m tief im lehmigen

Boden, weiter unten im ziemlich lockeren Sande; sie lagen nicht immer parallel,

auch nicht immer orientirt, aber die meisten waren lang ausgestreckt auf dem
Rücken, der Kopf gewöhnlich nach Norden. Der Erhaltungszustand war, nament-

lich im Lehm, nicht günstig. Eis konnten von Skelettheilen nur 2 unversehrte

Schädel und ausserdem eine ziemlich beträchtliche Zahl verschiedener Beigaben

aufbewahrt werden. Hierunter sind sowohl Thongefässe, als auch Glas-, Email-

und Bernsteinperlen, sowie Bronze-, Eisen- und Knochengeräthe vertreten.

Die Thongefässe bestehen aus becherförmigen, schalenförmigen oder urnen-

ähnlichen Näpfchen, welche theilweise durch Striche oder andere Eindrücke roh

verziert sind. Unter den Perlen befinden sich auch die charakteristischen, dunkel-

blauen und flaschengrünen canellirten Cylinderperlen, weisse Glasperlen, über-

fangene Perlen, Millefioriperlen, blaue melonenförmige Emailperlen, verschiedene

Mosaikperlen u. s. w.; ferner sind zu erwähnen flache Knöpfe von hellgrünem und

blauem Glase, von weissen Glasfäden durchzogen, ein dicker, brauner Glasring

u. a. in. Am zahlreichsten sind die Bronzesachen, deren Erhaltungszustand jedoch

nicht immer gut ist. Das hervorragende Stück iBt ein etwa 45 cm langes Gürtel-

schloss von Bronze, das aus einem rechteckigen, durchbrochenen Mittelstück und

aus zwei ungleichen, plattenförmigen Seitenstücken besteht, deren längeres am
Ende nach innen, und deren kurzes am Ende nach aussen hakenförmig umgebogeri

ist. Die Köpfe der Nieten an Mittel- und Seitenstücken sind mit einer Doppel-

dreieckzeichnung omamentirt, wie sie für die La Tene-Zeit charakteristisch ist.

Dazu kommen sehr verschiedenartige Fibeln, Armspangen, Schnallen, S-förmige

Schlicsshaken, Riemenzungen und Verbindungsglieder, Lederbesihlüge, eine

Pincette, Nähnadeln u. s. w. Unter den Fibeln herrschen die älteren mit freier

oberer Sehne und freier Rolle vor, Hukenflbeln, und zwar meist solche mit breitem,

häufig nuch verziertem Bügel und Fuss und einfachem Nadelhalter. Daneben

finden sich auch Hakenfibeln mit Sehnenhülse, Fibeln mit Rollenkappe

oder Rollenhülse mit schmalem Bügel oder Fusse und mit besonders hohem
und mehrfach durchlochtem Nadelhalter; zuweilen wird die Rolle von einer

eisernen Achse durchzogen. Auch eine zweigliedrige Amibinstfibel mit umge-

schlagenem Fuss und eine andere gut erhaltene silberne, kleine Fibel mit schmalem

Bügel, um dessen Hals herum die Sehne geschlagen ist, kamen vor.

Fibeln der letzteren Art sind in Westpreussen sehr selten, aber doch schon

in einzelnen Exemplaren auf dem Neustüdter Feld bei Elbing und in Rondsen ge-

funden worden. Von Eisensachen sind eine offene Armspange, sowie eine Schnalle

und mehrere stark verrostete Messerscheidenreste zu nennen. Endlich sind

noch ein Einsteckkamm aus Knochen mit Bronze- und Eisennieten und Theile

einer Knochcnnadel zu nennen.

Die Lage der Beigaben am Skelet war nicht immer sicher festzustellen; doch

fanden sich fast stets an der rechten Schulter ein bis zwei, in einem Falle drei

Fibeln; auch kamen solche an der linken Schulter, um Gürtel und am Kopfe vor.

Die Nähnadeln lagen in 2 Füllen in der Gegend der Schläfe. Nicht selten waren

verschiedene Skelettheile, wie Unterkiefer, Schlüsselbeine und Unterarmknochen,

durch anlagcrndc Bronzesachen grün gefärbt.

Wie die meisten Gräberfelder, geht auch dieses von Pelplin durch einen

längeren Zeitraum; denn einzelne Stücke, wie der Gürtclhaken, erinnern noch an

die La Tene-Periode, während andere, wie die Armbrustfibel und die Fibel mit
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umschlungenem Bügelhals auf die Mitte des dritten Jahrhunderts nach Christi

hinweisen. Bemerkenswerth ist noch der hohe Zinkgehalt in den Bronzen von

Pelplin; denn die Analyse ergab 77,65 pCt. Kupfer, 3,34 pCt. Zinn, 18,61 pCt.

Zink, 0,31 pCt. Eisen, 0,09 pCt. Schwefel und Spuren von Arsen. —
Lissauer.

Die erste in Schleswig -Holstein gefundene Jadeitaxt
1

).

Im Herbst vorigen Jahres zeigte mir Herr Dr. Kirmis aus Ncumünster eine

kleine Jadeitaxt als hier im Lande gefunden. Ich trug Bedenken, dies zu glauben,

bemerkte jedoch, dass, wenn der Fundort sich als unzweifelhaft erweise, es Pflicht

des Kieler Museums sei, das Objekt zu erwerben. Einstweilen gerieth die Frage

in Vergessenheit und erst im Januar dieses Jahres erfuhr ich die genaue Adresse

des Herrn, von dem Herr Dr. Kirmis die kleine Axt erhalten und von dem sich

sonach sichere Auskunft Uber die Provenienz derselben erhoffen licss. Herr

Kaiserlicher Torpedo-Ingenieur Beck in Friedrichsort hatte die Güte, in Folge

einer an ihn gerichteten Bitte, Uber die Fundgeschichte der fraglichen Axt

ausführlich zu berichten, so dass diese nunmehr als unanfechtbar betrachtet

werden darf.

Im Jahre 1867 fand der damals zwölfjährige Christian Johannsen in dem
1 ’/i Meilen nördlich von Flensburg gelegenen Bommerlumler Moor mehrere

Steingeräthe, darunter „ein kleines Beil von grünem Stein.“ Allo übrigen, die er

dort zu verschiedenen Zeiten fand, „waren von grauer Steinart.“ Die kleine grüne

Axt blieb in seinem Besitz. Johannsen ist seit vielen Jahren als Arbeiter auf

der Kaiserlichen Werft beschäftigt und von seinem Vorgesetzten als solider, zu-

verlässiger Mann sehr geschätzt. Vor zwei Jahren schenkte er dem Herrn

Torpedo-Ingenieur Beck, dem er in besonderer Verehrung anzuhängen scheint,

das kleine grüne Beil. Herr Beck legte es als Curiosität auf seinen Schreibtisch,

ohne ihm weitere Beachtung zu schenken. Dort erblickte es zufällig Herr Dr.

Kirmis, der, die Beschaffenheit des Steines ahnend, sich für das Beilchen lebhaft

interessirte, welches Herr Beck ihm dann als Geschenk überreichte.

Herr Beck hat seinen Besuch im Museum in Gesellschaft Johannscn’s in

Aussicht gestellt, aber auch ohne letzteren persönlich Uber die Fundgeschichte der

kleinen Axt vernommen zu haben, scheint kein Zweifel an der Wahrheit derselben

mehr statthaft zu sein.

Im Besitz dieses Dokuments war die Erwerbung der ersten in Schleswig-

Holstein gefundenen Jadeitaxt geboten und durch liebenswürdiges Entgegenkommen

des Herrn Dr. Kirmis ist sie nunmehr in den Besitz des Museums vaterländischer

Altcrthümer zu Kiel übergegangen.

Durch besondere Schönheit zeichnet sich das kleine Jadeitbeil nicht aus.

Es ist 62 mm lang, 35 mm breit und 17 nun dick. Es ist allerseits geschliffen, am
Bahnende etwas lädirt, die Schneide gerundet, von Farbe dunkelgrün gefleckt und

kantendurchscheinend. Die Härte ist nach Dr. Kirmis’ Untersuchung 7, das

speciflscbc Gewicht 3,4. J. Mestorf.

1) VergL Verhandl. der Bcrl. authropol. Ges. 1895, S. 704.
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Aus dem Provinzialmuseum zu Stralsund.

Aus dem Verzeichnisse der Vermehrungen, der sich das Provinzialmuscum

zu Stralsund während der Jahre 1895 und 1896 bis heute (1. Juni 1896) zu

erfreuen hatte, sind folgende Eingänge aus vorgeschichtlicher Zeit von grösserem

Interesse.

Um chronologisch zu verfahren, beginne ich mit einigen Resten aus-

gestorbener Wirbelthiere, und habe du zuerst den fossilen Stosszahn eines

Mammuth (Elephas primigenius) zu nennen. Der Zahn ist schon im Jahre 1891

von dem Bauernhofbesitzer zu Hohendorf (bei Wolgast) und Kieslieferanten für

Eisen bahn bauten, Hrn. Landfatt, 18 Kuss tief in einer Kiesgrube im Forstbezirk

Hohenfelde (Kreis Greifswald) gefunden. Nach Mittheilung des Finders hatte der

Zahn eine Länge von 2
'/, Fuss und ein Gewicht von 18'/, Pfund, brach indess

bei Einsturz der Kieswand in der Mitte durch. Die beiden Stücke haben dann

durch Betasten zahlreicher Beschauer sehr gelitten, so dass nur eine Menge grösserer

und kleinerer Bruchstücke erhalten wurde. Diese sind erst im vergangenen Herbste

als Geschenk des Finders dem Museum zugegangen und dann in zwei Stücken

nach Möglichkeit wieder zusammengesetzt. Von diesen beiden Stücken hat das

grössere eine Länge von 83,2 cm, das kleinere von 16,6 cm. Der grösste Umfang
des Zahnes beträgt 29,2 cm. Soweit ich aus der Literatur feststellen kann, sind

ausser dem hier in Rede stehenden Zahne zweimal Bruchstücke solcher vom
Elephas primigenius in Vorpommern beobachtet. Der eine Zahn ist (vgl. Archiv

des Vereines der Freunde der Naturgeschichte in Meklenburg, Jahrg. 11 (1857),

S. 159) in einer Kiesgrube bei der Stadt Barth von dem 1865 verstorbenen

Dr. v. Hagenow gefunden. Dann hat nach den „Mittheilungen des naturwissen-

schaftl. Vereins von Neuvorpommern und Rügen“, Jahrg. 8 (1856), S. XIV, der

früher in Greifswald lebende Bergamtsasscssor Hausmann Fundstücke 10 Fuss

tief aus einer Kiesgrube am Eisenbahndamm beim vierten Wärterhause südlich von

Anklam dem genannten Vereine vorgelegt, unter denen sich Bruchstücke eines

Mammuthzahnes befanden.

Zu den am häutigsten hier vorkommenden Resten ausgestorbener Thicrc

gehören die des Ur (Bos primigenius). Der verstorbene Professor Munter in

Greifswald hat in den eben genannten „Mittheilungen aus dem naturwissenschaftl.

Vereine für Neuvorpommern und Rügen“, Jahrg. 4 (1872), 8. 3 IT., Nachricht über

zwei im Greifswalder zoologischen Museum befindliche Schädel des Ur gegeben.

Das Stralsunder Museum besitzt nun ausser einem aus dem Moor zu Tangnitz

auf Rügen schon vor Jahren ans Licht gekommenen und damals erworbenen

Schädel des Ur und ausser einer Anzahl einzeln gefundener Hornzapfen aus ver-

schiedenen Mooren Rügens ein Schädelstück mit den wohl erhaltenen Hornzapfen

sammt einer bemerkenswerthen Menge von Knoehenrestcn des Bos primigenius,

die bei der Torfbereitung dem umfangreichen Moore zu Alt-Zarrendorf (Kreis

Grimmen;, theils während des vorjährigen Sommers, theils bei Wiederbeginn der

Arbeit in den jüngst verflossenen Wochen, und zwar sämmtlich einer und der-

selben nur miissig grossen Torfgrube entnommen sind. Wahrscheinlich ist der

in dieser Grube konservirte Knochenvorrath noch nicht erschöpft, und es dürften

noch weitere Funde zu Tage konunen. Was an Knochen geborgen ist, wird zwei

Thiercn angehört haben, denn neben dem Schädelstück sind noch Bruchstücke

von zwei weiteren Hornzapfen gefunden worden. Die Länge der an dem Schüdel-

stück sitzenden Hornzapfen beträgt 615 mm und deren Umfang an der Basis 29 mm.

Der übrige zu Tage gekommene Knochenvorrath besteht aus 23 Wirbeln, 4 Rippen,
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einem Heckenknochen und 23 Ziihnen. Das Zarrendorfer Torfmoor hat übrigens

schon in früheren Jahren dem Provinzialmuseum werthvolle Reste ausgestorbener

und ausgewanderter Thicre geliefert, so eine Stange des Ren (Cervus tarandus)

und einige Skelette des Bibers.

An neolithischen Flintalterthümern, an denen der Boden Rügens noch

immer ergiebig ist, obgleich eine nicht geringe Zahl solcher jährlich durch die

fremden Besucher der Insel entfuhrt wird, hat das Provinzialmuseum in dem an-

gegebenen Zeiträume 201 Stücke erhalten, von denen einige vortrefflich sind, deren

Typen sich indess, wer weiss, wie oft schon im Provinziulmuseum vertreten finden.

Es sind sämmtlich Einzelfunde.

Zu den Metallrunden übergehend, verzeichne ich zunächst den Erwerb

zweier Goldgefässe, die schon 1892 auf einem Ackerstucke des der Stadt Stralsund

gehörenden Gutes Langcmlorf gefunden, in ihrem materiellen Werthe jedoch erst

im vergangenen November erkannt und zu der Zeit in das Provinzialmuscum ge-

kommen sind. Die seltsame Fundgeschichte der Gefüsse ist in einem besonderen

Aufsatze in der „Zeitschrift für Ethnologie“ 1896, S. 82, mitgetheilt.

Von den Funden der Bronzezeit ist hervorzuheben das Geschenk einer schönen

Hiingcume, die mit einigen anderen Eronzealterthümcrn zusammen gegen Aus-

gang des Jahres 1894 an der Abdachung einer auf der Feldmark des Gutes Alten-

Pleen (Kreis Frnnzburg) befindlichen Anhöhe beim Graben von Kies gefunden

wurde. Bei dieser Thätigkeit stiess der Spaten in 1 '/* m Tiefe auf das Bronze-

gefuss, welches frei in der Erde ohne jegliche Steinumpackung und zwar mit der

Oeffnung nach unten gekehrt lag. Unter diesem Gefiisse und von ihm bedeckt

befanden sich die Mitfunde, eine Anzahl dünner und schmaler, spiralförmiger Arm-

ringe und der Umfassungsrand einer Scheibenfibula.

Das Hüngegefiiss ist gegossen; innen und aussen mit schönem, grünem

und festem Roste bedeckt. Unter den mir aus eigener Anschauung oder aus der

Literatur bekannten gleichartigen Bronzeurnen kommt es an Grösse am meisten

dem auch in Pommern (bei Sophienhof am rechten Ufer der Peene unweit Loitz)

gefundenen (Balt. Stud. II, I S. 22 ff.) nahe. An einem fast halbkugligen Bauche

setzt sich unter scharfem Winkel nach innen ein 1,5 cm breiter Rand an, der, die

Mündung des Gcfüsses einschliessend, dann beinahe senkrecht, mit leichter Neigung

nach innen, aufsteigt. An diesem oberen Rande befinden sich zwei, gegen einander

Uber stehende, wagerechte Schlitze, 2,6 cm lang, augenscheinlich bestimmt, Riemen

aufzunehmen, an welchen das Gefäss aufgehängt oder getragen werden konnte.

Der grösste Durchmesser des Beckens betrügt 22,5 cm, der Durchmesser der

Mündung 17,2 cm, die Tiefe 9,9 cm, die Höhe des oberen senkrechten Randes

2,9 cm. Das Gelass ist überall wohl erhalten bis auf eine Stelle, wo der scharf

auftreffende Spaten eine Beule von 8 cm Länge hinterlassen hat. Am Bauche ist

das Gerüss durch cingravirte, fortlaufend gezogene, sowie punktirte Linien schön

verziert, in einer Zeichnung, wie solche sich auf dergleichen Hängebecken in ge-

ringen Variationen häufig findet: an einander gereihte, von Lisch als Drachen-

omament charakterisirte Wellenformen, die sich auf unserem Gefüsse in zwei

Reihen wiederholen. Geschlossen ist dessen Boden durch einen breiten, platt-

liegenden Bronzeknopf.

Wie bereits angegeben, sind mit dem Hängegefässe zusammen eine Scheiben-

spangc und eine Anzahl spiralförmig gewundener Ringe gefunden. Von der un-

gewöhnlich grossen Spange (die die Platten umsehliessenden Reifen haben einen

Durchmesser von 6,5 cm) sind nur die Bügel vorhanden, während die in diese

gehörenden Platten fehlen. Es ist dies insofern für die Kenntniss der Technik
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von Wichtigkeit, als sich in den Bügeln Falze befinden, in welche die Platten

eingegriflbn haben, wie bei unseren Brillen die Gläser. Bei den meisten Scheiben-

fibeln, wie deren das Provinzialmuscnm eine Anzahl aufznweisen hat, ist der Rand
mit den Scheiben in eins gegossen; nur in einem aus Rügen stammenden, an

Grösse der Fassungen der Spange von Alten-Pleen gleichen Exemplare sind die

auch hier fehlenden Scheiben in Falze hineingesetzt gewesen.

Die Spiralen, aus 3 und 4 mm breitem, auf der einen Seite flachem, auf der

anderen leicht gewölbtem Drahte bestehend, waren Armbänder, und zwar sind von

ihnen 30 Windungen vorhanden, die ursprünglich zu einigen wenigen Armbändern

werden verbunden gewesen sein, die nun aber meist zerbrochen sind, was zum
Theil der Mürbtheit des Drahtes durch Oxydation zuzuschreibeu, zum Thcil

auch wohl durch Biegeversuche der Finder geschehen ist. Die in ihrer ursprüng-

lichen Gestalt erhaltenen Windungen zeigen einen Durchmesser von 5,7 cm, ergeben

also einen Umfang, der wohl nur für eine Weiberhand gross genug war. Zum
ersten Male tritt mir bei derartigen Spiralen an einigen Endstücken die Erscheinung

entgegen, dass die spitz auslaufenden Enden umgebogen sind, so dass dadurch

kleine Oehsen entstehen, in deren einer sich ein kleiner, aus weit dünnerem Draht

zusammengebogener Ring befindet, der vielleicht zur Aufnahme von winzigen

Schmuckanhüngseln bestimmt war.

Aelter, als der vorstehend genannte Fund, ist ein Bronzering mit zugespitzt

ausgehenden Enden und nicht geschlossen, gleich Montelius, Förhist. period.

i Skandinavien pl. 7, 7, den dieser in seine erste Bronzcpcriodo (1700— 1450) setzt

Gefunden ist der Ring ungefähr 1 m tief in Hohendorf (Kreis Greifswald). — Ferner

ein Bronzeschwert mit flacher, oben eingokehlter, nach beiden Seiten von auf-

steigenden Rändern eingefasster Grilfzunge, letztere mit 4 Nietlöchem versehen

zur Befestigung in einen Griff von Holz oder Knochen; ebenfalls 4 Nietlöcher,

zwei an jeder Seite, zeigt das Uebergangsblatt zwischen Griff und Klinge, auf welche

das Heft Ubergefasst hat. Das Schwert, von welchem die äusserste Spitze fehlt,

hat mit Einschluss des Heltes eine Länge von 70 rm. Es gleicht genau, etwa mit

einer geringen Differenz in der Länge, dem von Naue (Die prähistor. Schwerter,

Taf. 6, 3) abgebildeten Schwerte von Mykenae. Gefunden ist es in einem Kegel-

grabe auf Rügen. — Von zwei Hoblcelten ist einer mit Oehr auf Rügen, der andere

ohne Oehr in einem Moor an dem Flüsschen Ziese (Kreis Greifswald) gefunden. —
Aus demselben Kreise ist auch der Bügel einer römischen Fibula, gefunden im

Moore zu Hohendorf.

Von Altsachen in Eisen ist nur ein Gürtelhaken, gefunden zu Buchholz (Kreis

Franzburg) in einer Kiesgrube, anzuführen.

Zum Schlüsse nenne ich noch zwei Mahlsteine aus sehr stark mit Granaten

durchsetztem Glimmerschiefer, Bodenstein und Läufer, die auf Wittow im Acker

auf einander liegend beim Pflügen gefunden sind. Das Königliche Museum zu Berlin

besitzt zwei gleichartige, aber entschieden jüngere Mahlsteine, da letztere bereits

mit Eisen montirt gewesen sind. Auch sie sind von Rügen gekommen. Die Steine

haben einen Durchmesser von 50 rm bei einer Dicke von 1—4 cm. Zweifelhaft

ist, ob diese Mahlsteine der wendischen Zeit angehören oder dem späteren Mittel-

alter. Rudolf Baier.
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Bibliographische Uebersicht Uber deutsche Alterthumsfunde

für das Jahr 1895.

Bearbeitet von Dr. F. Moewes in Berlin.

Abkürzungen der Zeltschriftentitel.

Es bezeichnen allgemein:

Alt. = Alterthumskunde. Ann. = Anualen.
|

Geschichte. Jahrb. = Jahrbücher. K.-B. =
Antlir. = Anthropologie. Anz. = Anzeiger.

! Korrespondenzblatt Mitth. - Mittheilungen.

Arch. = Archiv. Bcr. - Berichte. Ethn. = Sitzgsb. = Sitzungsberichte. Ver. - Verein.

Ethnologie. Ges. = Gesellschaft. Gesch. = ! Verh. = Verhandlungen. Z. - Zeitschrift.

Für die häutiger vorkommenden Zeitschriften sind folgende Abkürzungen benutzt:

Ann. Ver. Nass. Alt. = Ann. d. Ver.’s f. i

Nassanische Alt. u. Geschichtsforsch. (Wies-

'

baden). Bd. 27.

Anz. germ. N.M. = Anz. d. german. National-

1

museums (Nürnberg). Jahrg. 1895.

Apz. Schweiz. Alt. = Anz. f. Schweizerische
j

Alt (Zürich), Jahrg. 27, Nr. 4 (f), Jahrg. 28.

Arch.-ep. Mitth. - Archäologisch-epigraphische

Mitth. aus Oesterreich - Ungarn (Wien),

Jahrg. 18.

Arch. f. Anthr. = Arch. f. Anthr. (Braun-

schweig), Bd. 23, Heft 3/4.

Argo = Argo. Z. f. Krainische Landeskunde
:

(Laibach), Jahrg. 4, Heft 1—9.

Beitr. Anthr. Bay. = Beiträge zur Anthr. und

Urgesch.Bayerns( München), Bd. 11, Heft 3/4.

Ber. westpr. Mus. = XVI. amtlicher Bericht

ü. d Verwaltung d naturhistorischen, archäo-

logischen und ethnologischen Sammlungen
d. Westpreussischen Provinzialmuseums in |

Danzig für 1895.

Bonn. Jahrb. = Jahrb. d. Ver.’s v. Alterthums-

freunden im Rheinlande (Bonn), Heft 96/97

u. 98.

Fundber. Schwaben = Fundberichte aus

Schwaben, herausg. vom Württ. anthropol.

Ver. (Stuttgart), Jahrg. 3.

K.-B. deutsch. Ges. Anthr. = K.-B. d. deutschen

Ges f. Anthr, Ethn u. Urgesch. (München),

Jahrg. 26.

K.-B. Gesammtver. = K.-B. d. Gcsammtvorcins

der deutschen Geschichts- und Alterthums-

vereinc (Berlin), Jahrg. 43.

pologischen Ges. in Wien Bd. 25. N. F.

Bd. 15. (In der vorjährigen Uebersicht

ist zu lesen: Bd. 24. N. F. 14 statt Bd. 23.

N. F. 14.)

Mitth. Bosn.-Hercog. = Wissenschaftliche Mit-

theilungen aus Bosnien und der Hercego-

vina (Wien) Bd. 3.

Mitth. Centr. Comm = Mitth. d. K. K. Central-

Commission zurErforschung u. Erhaltung der

Kunst- und histor. Denkmale (Wien), Bd. 21.

Mitth. Ges. Denkm. Eisass = Mitth. d. Ges. f.

Erhaltung d. geschichtl. Denkmäler im Eisass

(Strassburg), F. 2, Bd. 17, Lief. 2.

Mitth. Ver. Erfurt = Mitth. d. Ver.’s f. Gesch.

u. Alt. v. Erfurt, Heft 17.

Mitth. Ver. Osnabrück = Mitth. d. Voreins f.

Gesch. und Landeskunde von Osnabrück

(Historischer Ver.), Bd. 20.

Monatsblätter - Monatsblätter. Herausgegeben

von d. Ges. f. Pommersehe Gesch. u. Alt.

(Stettin), Jahrg. 1895.

Nachr. = Nachrichten ü. deutsche Alterthums-

funde (Berlin), Jahrg. 6.

Niederlaus. Mitth. = Niederlausitzer Mit-

theilungon. Z. d. Niederlausitzcr Ges. f.

Anthr. u. Alt. (Guben), Bd. 4, Heft 1—4.

Prähist.Bl. - Prähistorische Blätter (München),

Jahrg. 7.

Schles. Von. - Schlesiens Vorzeit in Wort und

Bild. Z. d. Vereins f. d Museum schlesischer

Alterthümer (Breslau), Bd. 6, Nr. 2—4.

Sitzgsb. Prussia = Sitzgsb. d. Alterthumsges.

Prussia zu Königsberg i. Pr. Jahrg. 49/50,

K -B. wd. Z. = K.-B. d. westdeutschen Z. f.

Gesch. u. Kunst (Trier), Jahrg. 14.

Limesbl. = Limesblatt. Mitth. d. Strecken-

kommissare bei d. Reichslimes-Kommission

(Trier), Nr. 14-16.

Mitth. antlir. Ges. Wien = Mitth. d. anthro-

Heft 19.

Verh. Berl Ges. Anthr. = Verh. der Berliner

Ges. f. Anthr., Ethn. u. Urgesch. Jahrg. 1896.

Die eingeklammerten Bezeichnungen weisen

auf das Heft d. Z. f. Ethn. (s. d.) hin, in

dem die „Verh.“ enthalten sind.
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Wd. Z. = Westdeutsche Z. f. Gesch. u. Kunst

(Trier), Jahrg. 14.

Württ. Vierteljahrshefte - Württcmbergische

Vierteljahrshefte für Landcsgesch. (Stutt-

gart), Jahrg. 4.

Z. f. Ethn. = Z. f. Ethn. (Berlin), Jahrg. 27.

Z. Harzverein = Z. d. Harzvereins f. Goech.

Nachträge ans früheren Jahren sij

u. Alt. (Wernigerode), Jahrg. 26 (+) a.

Jahrg. 27.

Z. hist. Ges. Posen - Z. d. historischen Ges.

f. <L Prov. Posen. Jahrg. 9 (+), Jahrg. 10.

Z. hist. Ver. Niedersachsen = Z. d. historischen

Vereins f. Niedersachsen (Hannover), Jahrg.

1895.

id durch ein f kenntlich gemacht.

I. Abhandlungen, zusammenfassende Berichte und neue Mittheilungen

über ältere Fnnde.

Abraxas-Gemme a. Bosnien. Truhelka: Mitth. Böhmen. Ergebnisse archäol. Forsch, aus d.

Bosn.-Herccg. 8. 528—529. Abb. südl. u. südöstl. B. (Hügelgräber, Wall-

Achselband, illyrisches (Glasinac^. v. Strati-
1

bürgen.) Richly : Mitth. Centr. Comm. H.3,

mirovic: Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 4/5. S. 166—173. Abbn. Taf.

Sitzgsb. Nr. 2/8, S. 64—66.
|

— Ausgrabungen 1893 u. 1894 b. Pilsen.

Aliso s. Befestigungen. 1 Franc: Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 4/5,

fAlteburg, Das Castrum A.b. Arnsburg. Land-! Sitzgsb. Nr. 2/3, S. 68 - 60. — Dosgl. 1894

mann: Mitth. d. Oberhess. Geschichtsver.'s.
[

im südöstl und südl. Böhmen. Richl^:
N. F. Bd. 6, S. 158

—

162. EbendaS. 60—62. — Desgl. 1894 b. Lobositz.

Ansiedlung, prähist, i Wallburg) u. Begräbnis*-
j

v. W einzicrl: Ebenda S. 62.

platz (Gomilen) auf d. Magdalenenberg b.
|

— Zur Vorgeschichte und Volkskunde B.’s.

Sankt Marcin b. Laibach. Kutar: Mitth. Lissauer: Verh. Borl. Ges. Anthr. (H. 5),

Centr. Comm. H. 1, S. 39-40. Plan. , S. 459-460.

Ansiedlungen s. Bayern, Hügelgräber, Wohn- Bohlenwege s. Befestigungen.

platz. Bonn. Ber. über d. Verwalt, d. Prov.-Mus.

Aquileja. Nachrichten ü. d. Staatsmuseum. IX. Jahrg. 1894—1895. Klein: Nachr. H. 5,

Majonica: Mitth. Centr. Comm. H. 1, S.65—67. K -B. Gesammtver.Nr.8, 8.90—92.

S. 80—38. Bosnien u. Hercegovina. Versch. Funde aus

Arae Flaviac. Lage desselben. E. Paulus: prähist. u. röm. Zeit. Radimsk^: Mitth.

Fundber. Schwaben S. 60—66. Bosn.-Herceg. S. 284—297. Abbn.

Bosnien, Hercegovina u. Dalmatien. Anthro-

polog. Exkursion dorthin. Virchow: Verh.

Baden (Grossherzogth ). Neue Ausgrabungen. Berl. Ges. Anthr. (H. 6), S. G37— 646.

Wagner: Prähist. Bl. Nr. 2, S. 31—33. Bosnisch-hcrcegovinisches Landcsmuscum in

Bauernburgen, slav. (Flor schütz): Ann. Ver. Sarajewo. Uebersicht ü. d Arbeiten v. 1894.

Nass. Alt. Bd. 27, S. 232. Hörmann: Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 4/5.

Baumannshöhle. Funde 1892 bis 1894. Blasius: Sitzgsb. Nr. 2/3, S. 54-56.

K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 8, S. 63. Brandgruben s. Wendische B.

Bayern. Ber. über neue vorgeschichtl. Fnnde Bronze-Depotfund (ält. Bronzezeit) v. Klein-

für 1893. (Hügel- u. Flachgräber d. röm. Mantel, Kr. Königsberg (Neumark). Götze:

Metallzeit: Reibengräber; Einzelfunde; Nachr. H. 1, S. 9— 10. Abbn.

uuterird. Gänge; Höhle; Wohnstätten). Bronzefuude s. Freiburg, Idole.

Fundort-Verzeichniss zur bayT.Vorgeschichte Bronzemünzen u. Bronzegeräthe, vorgeschichtL,

f. 1883— 1893. F. Weber: Beitr. Anthr. a. Westpr. Ihre ehern. Zusammensetzung.

Bay. S. 297—318. Helm: K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 3,

Befestigungen, vorgeschichtl., u. Römerspuren S. 22—23. Nr. 6, S. 47. Nr. 7, S. 65—56.

im nordwestl. Deutschland. (Wittekinds- Bronzemünzen, westpreuss., s. Bronzen,

bürg, Kastell Aliso, Bohlenwege u. s. w.) Bronzen u. Kupferlegirangen, vorgeschichtl.

Wolf: K.-B. Gesammtver. Nr. 2/3, S. 15— 25. wcstpreussische. Chem. Untersuch, ders
,

Bernstein, bearb., vom Glasinac, Bosnien. I bcs. d. Antimongehalts. Helin: Z. f. Ethn.

Virchow, Helm, Olshausen. Verh. Berl. H. 1, S. 1—24, 37.

Ges. Anthr. (H. 3/4), S. 299—301. Abbn. Bronzen, prähist. (Spiralen, Fibeln, Celt, Uiffel
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u. s. w.) a. d. Bezirk Prozor. Truhclka:

Mitth. Bosn.-Herceg. S. — 612. Abbn.

Bronze-Ohrringe a. Urnen von den La Tene-

Urnenfeldera im Magdeburgischen. Hirt:

Nachr. H. 6, 8.87-90. Abbn.

Bronzeschale, frühmittelalterl. Beltz: Jahrb.

d. Ver.’s für nieklenbnrg. Gcsch. u. Alt,

Jahrg. GO. Quartalbcr. II, S. 21—26. Abb.

Bronzesitnla von Welxelach. Die Frauen-

gestalten ders. und deren Kopfschmuck.

Naue: Prähist. Bl. Nr. 3, S. 45—47. Taf.

Bronzezeit s. Depotfunde, Eidringe, Goldringc,

Grabfund, Hügelgräber, Metallgeräthe,

Wohnplatz.

Burg Nachod, die prähist. HraSe: Mitth.

Ccntr. Comm. H. 2, S. 94—97. Plan.

Burgwall v. Schlieben. Voss: Verh. Berl.

Ges. Anthr. (H. 6), S. 477—478. Behla:

Ebenda 8. 794—795.

Burgwälle s. Ansiedlung, Böhmen, Meklenburg.

Carnuntum. I. Das dritte Mithraeum. II. Das

Solabründl von Deutsch -Altenburg (Rom.

Leitungskanal). Dell: Arch.-ep. Mitth.

S. 169—207. Pläne. Abbn. III. Die älteste

Gräberstrasse das. Bor mann: Ebenda

S. 208—224. Plan. Abbn.

Cäslau, Mähr. Prähist. u. neuere Fundstätten

in der Stadt Ö. u. deren nächster Umgeb.

Clerinäk: Mitth. Ceutr. Comm. H. 3, S. 157

bis 161.

Celtenfrage in Deutschland. V i rch ow : K.-B.

deutsch. Ges. Anthr. Nr. 11/12, S. 130—133.

Cilli Erwerbungen des Museums. Riedl:

Mitth. Centr. Comm. H. 1, S. 54—56. Abbn.

H. 2, S. 116—117. Abbn.

Dalmatien. Griechische Kolonieen das. Roms
erster illyr. Krieg. Bauer: Arch.-ep. Mitth.

S. 128-150.

Decumatenland. Zur Gesch. desselb. Nestle:

Württ. Vierteljahrshefte f. Landesgesch.

N. F. Jahrg. 4, S. 202—208.

Depotfunde d. Bronzezeit in Schlesien. Mer-
tins: Schles.Vorz. Nr. 4, S. 291—383. Abbn.

Diluvialfunde v. Taubach, W eimar. Schöten-
sack: Verh. Berl. Ges. Anthr. (Ucfb 2),

S. 92—95.

Diluvialfunde s. Zähne.

Kidringe a. d. Bronzezeit v. Meklenburg.

Beltz: Nachr. H. 6, S. 93-94.

Eisen in Krain. Mül ln er: Argo Nr. 1,

Sp. 1-12 £
Eisenzeit, vorröm. Schles. Funde in ders.

Seger: Schles. Vorz. Nr. 4, S. 399—458.

Abbn.

Elfenbeinkamm, frühmittelalterlich, im german.

Museum. Braun: Mitth. aus d. german.

Nationalmus. S. 81 — 88. Abbn.

Elfcnbeinpyxis, langobardisch, iui german.

Mus. Braun: Ebenda S. 20—34. Abb. Taf.

Emsbüren, Hann. Prähist Funde in d. Um-
gcg. (Steinwerkzeuge, Hügelgräber, Urnen-

friedhöfe u. s. w.). Conrads: Mitth. Ver.

Osnabrück. S. 345—349. Karte.

t Fallen vom Laibacher Moor. Müllnor:
Argo Jahrg. 3, Nr. 12 Sp. 237 - 239.

Fibeln mit Fabrikmarke. Schumacher:
K.-B. wd. Z. Nr. 1/2, Sp. 25—28.

Figürliche Darstellungen s. Bronzesitula,

Thierfiguren, Thierkopf.

Franken. Die prähist. Schichten daselbst

Schlosser: K.-B. deutsch. Ges. Anthr.

Nr. 1, S. 1-3.

Freiburg. Neue Entdeckungen im Canton F.

(Hügelgräber und Bronzeschmucksachen;

Skelette in. Bronzefibeln u. -Ringen; röm.

Wasserleitung.) Re ich len: Anz. Schweiz.

Alt. Nr. 4, S. 490—491.

Füllmasse s. Paste.

trali zien. Forschungen v. 1894. Z aw i 1 i n s k i

:

Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 4 5. Sitzgsb.

Nr. 2/3, S. 62-63
Gänge, unterird., s. Bayern.

Gefässscherbe a. Lavezstein v. d. röm. Fund-

stelle in Ober-Mais, Tirol. Virchow: Verh.

Berl. Ges. Anthr. (H. 1), S. 31.

Germanen. Ihre vorgeschichtl. Ausbreitung

in Deutschland. Kossinna: K.-B. deutsch.

Ges. Anthr. Nr. 10, S. 109-112.

Germanien, römisches. Zur Provinzialgesch.

dess. Riese: K.-B. wd. Z. Nr. 7, Sp. 146

bis 160.

Germanisch u. Slavisch in d. vorgeschichtl.

Keramik d. östl. Deutschland. Jentsch:

Globus. Bd. 68, S. 21—26. Abbn.

Gesichtsnrnen. Neuere Funde in Westpr.

Kumm: K -B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 3,

S. 23-24.

f Gigantengruppen und St Georg. Tietz:

Ann. Ver. Nass. Alt. Bd. 26, S. 186— 136.

Gigantensäulcn s. Juppiter- Gigantensäulen.

Glasinaö, Bosn. Virchow: Verh. Berl. Ges.

Anthr. (II. 1), S. 48-58.

Glasinac- Hochebene, Bevölkerungszahl ders.

in alter Zeit Rein ach: Verh. Berl. Ges.

Anthr. (H. 5), S. 364.
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Glasinac s. Achselband, Bernstein, Grabhügel.

Glockenförmige Gräber s. II. Dahnsdorf.

Goldringe, pomm., aus d. Bronzezeit. Stuben-

rauch: Monatsblätter. Nr. 3, S. 44—46.

Abbn.

Gomilen s. Ansiedlung.

Grabfund d. Bronzezeit v. Bellin b. Zehna.
j

Belts: Jahrb. d. Yer.’s f. meklenburg. Gesch.

u. Alt. Jalirg. 60. Quartalber. II, S. 29— 31.

Grabfunde v. Bonn in 1894. Klein: Bonn.

Jahrb. H. 96/97, S. 865—368.

Grabhügel, prähist., auf d. Glasinac. Unter-

suchungen in 1898. Fiala: Mitth. Bosn.-

Herceg. S. 3—38. Taf. Abbn. Pläne.

Grabhügelfelder i. d. Pfalz. Ohlenschlager:

Prähist. Bl. Nr. 4, S. 54— 57.

Grabhügelfundc, neue, in Oberbayen». Naue:
Prähist. Bl. Nr. 1, S. 1-9. Taf.

Grabstein, vorröm.. von Jezerine bei Biha<$.

M. Hoernes: Mitth. Bosn.-Herceg. S. 516

bis 518. Taf.

Gräber d. röm. Kaiserzeit (8. Jahrh. n. Clir.)

b. Koben a. O. Seger: Schles. Vorz. Nr. 3,

S. 179—186. Tafn.

Gräber s. Bayern, Landin, Nekropole, Wall-

burgen, Wohnplatz, Zwentendorf.

Gräberfeld (goth.) v. Daumen, Kr. Wartenburg,

u. e. Rückblick auf d. Anfang e. deutsch-

nationalen Kunst. Hey deck: Sitzgsb.

Pras8ia S. 41—80. Tafn.

— von Mühlenbeck bei Berlin. Grtinow:

Brandenburgs Jahrg. 3, S. 243—215.

— b. Sadersdorf, Kr. Guben, u. and. Nieder-

lausitzer Fundstellen d. La Tene- u. d.

provinzialröm. Zeit. Je ntsch: Niederlaus.

Mitth. H. 1-4, S. 1—142. Abbn. Tafn.

Grenzfestungslinie, karolingische, zw. Ost- u.

Westlothringen. Koenen: Bonn. Jahrb.

H. 96/97, S. 859-363. Plan.

Grenzwall, röm., s. Limesforschung.

Gürtelbleche der Hallstattzeit s. Handels-

beziehungen.

Gyps zur Ausfüll vertiefter Ornamente. Siebe

Paste.

Hacksilbcrfund a. d. Oder-Gegend (Leissower

Mühle). Friedei: Verh. Berl. Ges. Anthr.

(H. 2), S. 141-145.

Hacksilberfunde (Schmuck u, Münzen Orient.

Herkunft) v. Wengierskie, Kr. Scliroda, und

Murtschin, Kr. Znin. Heinemann: Z. hist.

Ges. Posen. Jahrg. 10, H. 3/4, S. 303—304.

Hallstätter Culturkreis. Untersuchungen über

denselben. M. Hoernes: Arcli. f. Anthr.

H. 4, S. 581—636.

Hallstattgräber von Egisheim, Kr. Colmar,

Eisass. Gutmann: Nachr. H. 2, S.28—82.

Abbn.

Hallstattzeit s. Handelsbeziehungen, Hügel-

gräber

Halsbänder m prähist. Pfeilspitzen a. Sara-

jewo, Bosnien. Bartels, Virchow: Yerh.

Berl. Ges. Anthr. (H. 6), S. 646-648. Abb.

Handelsbeziehungen, vorgeschichtliche, inter-

nationale. v. Haxthausen: Prähist. Bl.

Nr. 6, S. 83-88. Taf.

Hausforschung. Czechisches Haus. Meringer:
Mitth. anthr. Ges Wien. H. 6. Sitzgsb.

Nr. 4, S. 98—105. Pläne. Bancalari:
Ebenda S. 110—111.

— Die Südgrenze d. sächs. Hauses im Braun-

schweigischen And ree: Z. f. Ethn. H. 1,

S. 25—36. Taf., Karte, Abbn.

— Der Hausrath des oberdeutschen Hauses.

Meringer: Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 2/3,

8. 66—68. Abbn.

— Das Bauernhaus in der Hcanierei (West-

ungarn). Mitth. anthr Ges. Wien. H. 4/5,

8. 89-154. Abbn.

— Die altsächs. Bauernhäuser der Umgeg.
Lübecks. Lenz: Z. <L Ver.’s f. Lübeckische

Gesch. u. Alt. Bd. 7, H. 2, S. 262-290.

Tafn.

— Das ländl. Wohnhaus d. Schwaben u.Bayern

zw. Donaueschingen u. Regensburg. Ban-
calari: Globus Bd. 68, S. 152—155. Abbn.

— Das süddeutsche Wohnhaus fränk. Form.

Bancalari: Globus. Bd. 67, S. 201—207.

Abbn.

— Thondeckel als Dachverschluss a. Schles-

wig-Holsteinschen Wohngruben Mestorf:

Globus. Bd. 67, S. 232-234. Abbn.

— Thüringische Haustypen. Bancalari:
Globus. Bd. 67, S. 350-354. Abbn.

— Zur ältesten Gesch. des Wohnhauses in

Europa, spec. im Norden. Montelius:
Arch. f. Anthr. H. 8, S. 451-465. Abbn.

Hausmarken in Meklenburg. Beltz: Jahrb.

d. Ver.’s f. meklenburg. Gesch. u. Alt.

Jahrg. 60. Quartalber. II, S. 26—29. Abbn.

— im Fürstentum Ratzeburg. Latendorf:
Ebenda. Quartalber. III, S. 36—40. Taf.

Hausthiere s. Jagd- u. Hausthiere.

Heidenburg b Kreimbach. Ausgrabungen 1894.

Mehlis: K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 4,

8. 27—31. Plan. Abbn.

f Hessen (Nassau). Alte Topographie. v.Co-
hausen: Ann. Ver. Nass. Alt. Bd. 26,

S. 145-147.

Höhlen s. Baumannshöhle, Bayern. Hönncthal.

4
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Höhlenuntersuchungen im üsterr. Litorale.

Moser: Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 4/5,

Sitzgsb. Nr. 2/3, S. 54.

Hönncthal, Weatf. Ana d. Voneit dcsselb.

^Höhlen, bes. Klusensteiner Höhle). Cart-
haus: K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 5,

8. 34—35.

Hügelgrab auf dem Loibenberge bei Videm,

Steiermk. Gurlitt: Mitth. Centr. Cornm.

H. 1, S. 61-58.

t Hügelgräber d. Bronze- n. Hallstattzeit v.

Bobingcu, Leipheiin, Schäftstoss, Ottmars-

hausen und Bronzefund v. Horgaugreuth.

J. Richter: Z. d. hist. Ver.’s f. Schwaben

n. Neuhurg. Jahrg. 20, 8. 228—237.

Hügelgräber u. muthmassliche Erdwohnnngen

b. Kirschenhardthof, im Oberamt Marbach,

Württ. Kapff: Prähist. BL Nr. 4, 8. 67— 58.

— s. Bayern, Böhmen, Emsbüren, Freiburg,

Grabhügel, Grabhügclfelder,Grabhügolfunde,

Meklenburg, Neolithische Grabhügel, Skelet-

funde.

Idol a. Mammuthstosszahn v. Brünn. (Ma-
kowsky), Virchow: Verh. Borl. Ges.

Anthr. (H. 6), S. 705—706. Abb.

Idole a. Bronze, doppelköpf. Müllner: Argo.

Nr. 1, Sp. 11— 14. Abbn.

Inschriften, christl., der Schweiz vom 4. bis

9. Jahrh. Egli: Mitth. d. antiquar. Ges.

in Zürich. Bd. 24, H. 1. Tafn.

Jadeitbeil vom Bommerlunder Moor b. Flens-

burg. (Kirmis), Voss: Verh. Berl. Ges.

Anthr. (H. 6), 8. 704.

Jagd- u. Haustbiere d. Urbewohner Nieder-

sachsens. Struckmann: Z. hist. Ver.

Niedersachsen. S. 92—109.

Juppiter-Gigantensäulen. Neue Deutung ders.

Koehl: K.-B. wd. Z. Nr. 6, Sp. 105—121.

Abb.

Kamm s. Elfcnbeinkamm.

Karl d. Grosse. Bestattungsort dess. 8. II.

Aachen.

Karolingerzeit s. Grcnzfestungslinie.

Kelten s. Zwentendorf.

Köln zur Römerzeit. Rud. Schnitze und

Steuernagel: Bonn. Jahrb. H. 98, 8. 1

bis 144. Tafn. Pläne. Nissen: Ebenda

8. 145—171.

Köche der Urzeit. Lemke: Brandenburgs.

Jahrg. 3, S. 246-258.

Kupferalter. Ueberrest desselb. (hauptsächlich

in Schweden). Montelius: Arch. f. Anthr.

. 3, S. 425—449. Abbn.

! Kupferhämmer a. Mähr. Trapp: Mitth. Centr.

Comm. H. 2, 8 130—181.

Kuriache Nehrung. Funde aus d. Steinzeit.

Hollack, Bezzenberg er: Sitzgsb. Prussia.

S. 146— 161. Abbn. Tafn. Bezzenberger:
Ebenda 8. 173—174. Abbn.

Landin, Kr. Westhavelland, Rrandenb. Alter-

thümer das. (Teufelsberg, Gräberfelder).

Voss: Nachr. H. 1, 8. 10—14.

Landwehren 8. Römische Strassen, Wallburgen.

Langobarden s. Elfenbeinpyscis.

LaTene s. Bronze-Ohrringe, Gräberfeld, Metall-

geräthe.

La Tene-Grabfunde v. Liebsbausen iu Böhmen.

v. Weinzierl: Prähist. Bl. Nr. 1, 8. 4—8.

I
Abb. Taf.

Legionsbausteine v. Mainz. Korber: K.-B.

wd. Z. Nr. 6, Sp. 94—96.

Uegnitzer Kreis. Vorgeschichtl. Funde das.

Langenhan: Schles. Vorz. Nr. 4, S. 385

bis 394. Tafn.

Limesforschung. Der Name „Pfahl“ als Be-

zeichnung der röm. Grenzlinie. Ohlen-
schlager: Neue Heidelberger Jahrh.,

Jahrg. 6, H. 1, 8. 61 — 67.

— Der obergerman.-rhätisebe Limes. Zange-
meister: Ebenda 8. 68—104.

— Flurnamen am bad. Limes. Schumacher:
Ebenda S. 182—189.

I
— Grenzmarkirungen am Limes im Taunus.

Untersuchungen 1894. L. Jacobi: Wd. Z.

H. 2, S. 147-172.

t — Der Limes im Taunus. Florschütz:

Ann. Ver. Nass. Alt. Bd. 26, S. 148— 151.

— Vom röm. Grenzwall. (Jahresber.) Haug:
K.-B. Gesammtver. Nr. 4, 8.87—41.

— Krit. Beitrag zur Reichslimea-Forschung.

W olf: K.-B. Gesammtver. Nr. 6/7, 8.67— 70.

Löwen- u. Stierdarstellungen auf röm. Denk-

mälern. Sizt: Fundber. Schwaben S. 67

bis 69. Abbn.

Mähren. Forschungen v. 1894 b. Znaim u. s. w.

Palliardi: Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 4/5.

Sitzgsb. Nr. 2/3, 8 56—57.

Mainz. Jahresber. d. röm.-german. Central-

mus. f. 1894-1895. Lippold: K.-B. Ge-

sammtver. Nr. 10, S. 118—120.

Marklo, alter Opfer- u. Kriegsberathuugsplatz

der Sachsen, Westfalen, Engem u. s. w.

{Königsloh b. Bückeburg). Mosebach:
K.-B. Gesammtver. Nr. 1, 8. 6—7. Abbn.

Meklenburg Neue Ausgrabungen (Hügel-

gräber, Urnenfelder, Burgwälle, Wenden-

Digitized by Google



Kirchhofe, W’ohngruben, versch. Funde).

Beltz: Prähist. BL Nr. 1, S. 8-10. Nr. 2,

S. 28-31. Nr. 4, S. 59-62. Nr. 5, S. 75—77.

S. a Schwerin.

Menschenrassen, ureuropäische. Wilser:

K.-B deutsch. Ges Anthr. Nr. 8, S. 64—65.

Merowingerzcit s. Steinsarge.

Mctallgeräthe v. d. Bronze- u. d. La Tene-

Feldern d. I. Jerichowschen Kr., Pr. Sachs.

Hirt: Nachr. H. 5, S. 77-80. Abbn.

Metalllegirungen aus d. altdakischen Fund-

stätte v. Tordosch, Siebenbürgen. Chem.

Zusammensetz. dcrs. Helm: Verh. Berl.

Ges. Anthr. (H. 6), S. 619—627. Abbn.

—
,
vorgeschichtl., a. Siebenbürgen u. West-

preussen. Helm: Ebenda S. 762— 768.

Mithraetim v. Schwarzerden, Kr. St. Wendel,

Kheinpr. Müller (Echternacherbrück): K.-B.

wd. Z. Nr. 12, Sp. 254—256.

Monastero b. Aquilcja, Küstenld. Mosaikböden
,

m. Ornam. u. Inschriften a. d. Marienkirche

(6.-6. Jahrh ). Majonica: Mitth. Centr.

'

Comm. H. 2, 8. 131-132.

Münzen, antike, aus Württemberg u. Hohen-

zollern. Nestle: Fundber. Schwaben. S. 55

bis 60.

Mu8chclschmuck v. Kromau u. urgeschichtl.

Artefakte. Makowsky, Virchow: Verh.

Berl. Ges. Anthr. (H. 6), S. 760-762.

Nachod s. Burg Nachod.

Nekropole v. Jezerine in Pritoka b. Bihac.

Kadimsky: Mitth. Bosn.-Herceg. S. 69

bis 218. Tafn. Abbn. Pläne.

Neolithische Ansiedlung b. Gross- Czernosek

a. d. Elbe. v. Weinzierl: Mitth. anthr.

Ges. W ien. H. 2/3, S. 29—49. Pläne. Abbn.

H. 6, S. 189-193. Abbn.

— — b. Klein-Czernosek, Böhm. v. Wein-
zierl: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 6), S. 684

bis 669. Abbn.

— und Bronzezeit-Funde von Höchst a. M.

Suchier: K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 8,

;

S. 57-59.

— Fragen. Götze: Globus. Bd. 68, S. 94—95.

— Grabhügel b. Grossumstadt, Hess. Naue:
Prähist. Bl. Nr. 1, S. 1—4. Nr. 2, S. 17—23.

j

Nr. 3, S. 35—39. Tafn.

— Schmucksachen und Amulette in Böhmen.
|

|

v. Weinzierl: Verh. BerL Ges. Anthr.

(H. 5), S. 352- 357. Abbn.

Neolithische Station v.Butinir,Bos>n. Virchow:
Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 1), S. 40—47.

— Steingeräthe. Zur Terminologie derselben.

Mehlis: K.-B. wd. Z. Nr. 9/10, Sp. 177

bis 179. Umrisse.

— Urnen, ornumentirte. v. W'einzierl: Prä-

hist. Bl. Nr. 2, S. 23-28. Nr. 8, S. 39 bis

45. Tafn.

Paste, weisse, zur Ausfüllung v. Ornamenten.

Yoss, Virchow, Olshausen: Verh. Berl.

Ges. Anthr. (H. 2), S. 121—126. (H. 3/4),

S. 240 - 244. Götze (Scherbe v. Adersleben)

:

Ebenda (H. 5), S. 433—434. Grempler,
Olshausen: Ebenda (H. 5), S. 462— 466.

Conwentz: Ber. westpr. Mus. S. 34, 40.

Pfahlbau, prähist, v. Ripaö b. Bihac. Ra-
dimsk^: Mitth. Bosn.-Herceg. S. 219 — 226.

Abbn.

Pfalilbautenfunde am Bodensee. Buckblicke

auf dieselb. (Steinbeile). Le in er: Fundber.

Schwaben, S. 29-81.

Pfeilspitzen s. Halsbänder, Schusswunde.

Bilanzen. Die Nähr- u. Gespinnstpflanzen d.

vorgeschichtlichen Europäer. Ernst H. L.

Krause: Globus. Bd. 68, S. 80 - 82.

Piluin der Römer. Dahm: Bonn. Jahrb.

H. 96/97, 8. 226- 248. Tafn. Abbn.

Pyxis s. ElfenbeinpyxiB.

4$uärkclas-Loch im Veitenstein b. Baunach,

Bay. Spiegel: K.-B. deutsch. Ges. Anthr.

Nr. 8, S. 59—62. Plan.

Reihengräber - Bevölkerung, südbayerische.

Untersuch, über d. langen Knochen dcrs.

Lehmann-Nitsche: Beitr. Anthr. Bay.

S. 205- 296. Taf. Prähist. Bl Nr. 5, S. 72

bis 75.

Beihengräber s. Bayern.

Ringmauern auf d. Goldgruben- u. Dalbcs-

berge in der Hohen Mark im Taunus.

Thomas: WM. Z. H. 2, S. 125—146. Pläne.

Ringwälle s. Stcinhuder Meer.

Römerspuren im nordwestlichen Deutschland

8. Befestigungen.

(Fortsetzung folgt.)

Abgeschlossen im Juni 18US.
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Ergänznngablätter znr Zeitschrift für Ethnologie.

Nachrichten über deutsche Alterthuinsfunde.

Mit Unterstützung des Königlich Preuss. Ministeriums

der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten

herausgegeben von der

Berliner Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte

unter Redaction von

R. Virchow und A. Voss.

Siebenter Jahrg. 1806. Verlag von A. ASHER & Co. in Berlin. Heft 6.

Bibliographische Uebersicht über deutsche Alterthumsfunde

für das Jahr 1895.

Bearbeitet von Dr. F. Moewes in Berlin.

(Schluss.)

Römische Altorthümer in Istrien. Wciss-
[

liäupl: Mitth. Centr. Comm. H. 1, S. 18—21.

— Ansiedlung, älteste, in Basel. Burck-
hardt-Biedennann: Anz. Schweiz. Alb'

Nr. 4. 8. 482-490. Abbn. Tafn.

— — v. Majdan b. Varcar Yakuf. Radimsk^:
Mitth. Bosn.-Herceg. S. 248— 256. Abbn.

Römisches Castrum s. Alteburg.

Römische Funde auf d. Rainberge b. Wels

(Wasserleitung, Keramik, Bronzen, Eisen,

Münzen n. s. w.). Nowotny: Mitth. Centr.

Comm. H. 2, S. 99— 105. Pläne. H. 8,

S. 178—180. Abbn.

— — im Laävathale, 1893. (Ruinenfeld,

Basilica, Inschriften u. s. w.). Truhelka
u. Patsch: Mitth. Bosn.-Herceg. S. 226

bis 245. Abbn Pläne. MitAnh.: Die röm.

Inschrift von Faaliei. Hoffer: Ebenda

S. 245 -247. Abb.

a. Gefässsclicrbe, Köln, Legionsbauten,

Monastero, Pilum, Ziegclstempcl.

— Fundorte in d. Hercegovina.

Gradac b. PosnSje, Stolac, Ljubuski). Fiala

u. Patach: Mitth. Bosn.-Herceg. S. 257

bis 283. Tafn. Abbn. Pläne.

— Gebäudereste und Kleinfunde b. Baden, i

Schweiz. Ausgrabungen 1892— 95. Heierli:

Anz. Schweiz. Alt. Nr. 2, S. 484—441. Tafn.

Nr. 3, 8. 458-462. Taf.

Röm. Grabsteine v. Mainz n. Umgeg. Körber:
K.-B. wd. /.. Nr. 9/10, Sp. 180—182.

1 — Gräber s. Gräber.

— Insclirifttafel v. Etzgen (1892). Beschreib.

d.FundsteUe. Stizenbergcr: Anz.Schweiz.

Alt. Nr. 2, S. 441-442.

— Münzfunde a. Thüringen. Zachiesche:

Mitth. Ver. Erfurt. H. 17, S. 84 -88.

Römisches Heer, Religion dess. v. Doma-
szawski: Wd. Z. H. 1, S. 1— 121. Abbn.

Römische Inschriftstcine von Cilli. Riedl:

Mitth. Centr. Comm. H. 1, S. 53—64.

Römischer Kanal in d. Budengasse, Köln.

Kisa: K.-B. wd. Z. Nr. 1/2, Sp. 1-6.

Römische Niederlassnngen b. Langenau, Wnrtt.

Bürger, Weizsäcker: Fundber. Schwaben.

S. 45—64. Plan. Abbn.

— Reliefs u. Inschriften aus Niederösterreich.

Ladck: Arch.-ep. Mitth. S. 24—61. Abbn.

(Ruinen v. Römischer Sarkophag im Stifte Schotten in

Wien. A. Hauser: Mitth. Centr. Comm.
H. 1, S. 48.

Römische Statuette (Jupiter m.Adlor) m.Votiv-

inschr. (3. Jahrh.). Richl^: Mitth. Centr.

Comm. H. 2, S. 105. Abb.

8
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f Rfim. Strasse v. Salzburg n. Günzburg (Theil-

strecke v. Augsburg n. Günzburg). Schuster:

Z. d. hist. Ver.'s f. Schwaben u. Neuburg.

Jahrg. 20. 8. 98-115.

— Strassen, I.andwehren u. Erdwerke in West-

falen. Nordhoff u. Westhoff: Bonn.

Jahrb. H. 96/97, 8. 184-225.

— Wasserleitung s. Freiburg.

Runenschrift, Alter u. Ursprung derselben.

Wilser: K.-B. Gesammtver. Nr. 11/12,

S. 137-143.

Mchädcl aus d. Botte d. Löcknitz (Priegnitz).

Virchow: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 5),

S. 424-425.

Schalcnsteine, verschwundene, auf dem Alvier.

Heber: Anz. Schweiz. Alt. Nr. 1, S. 418

bis 414.

— s. Skulpturen- u. Schalensteine, Turtniann-

th&L

Schlackenwall auf d. Martinskirche, Thüringen.

Falk, Götze: Verh. Berl. Ges. Anthr.

(H. 6), S. 571-572. Plan.

Schläfenringe d. Slaven. Wilser: Globus.

Bd. 67, S. 20.

Schusswunde ni. Bronzepfeilspitze in einem

Mcnschenknochen (Oberschenkel) aus dem
Gräberfelde v. Watsch, Krain. Bartels:!

Mitth. anthr. Ges. Wien. H. 4/5, S. 177—180.

Abbn.

Schwerin. Erwerb, d. 8amml. vaterländisch.

Alterthümer. Beltz: Nachr. H.2, S. 17—22.

S. a. Meklenbnrg.

Serpentinbeil m. Schäftungsrille v. Obcr-Johns-

dorf, Schles. Lehmann-Nitsche: Verh.

Berl. Ges. Anthr. (H. 6), S. 691-693. Abbn.

Siebcnbürgiscbe u. Bosnische Funde (Tordosch

u. Butmir). Vergleich ders. Voss: Verh.

Berl. Ges. Anthr. (H. 2), S. 125-185. Abbn.

Silber (japan. Herleit. d. Wortes). Bruinier:

K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 5, S. 83—84.

Situla s. llronzesitula.

Skclctfundc, neuere, a. vorröm. Grabhügeln.

v. Holder: Fundber, Schwaben. S. 81—87.

Skulpturen- n. Schalensteine im Bagnes-Thal

lieber: Anz. Schweiz. Alt. Nr. 4, 8. 478

bis 482.

— s. Turtmannthal.

Slaven s. Bauernburgen, Germanisch, Schläfen-

ringe.

Steinhämmcr m. Rillen. Deichmüller: Verh.

Berl. Ges. Anthr. (H. 2), 8. 185-136. Abbn.

ln Böhmen, v. Weinzierl: Ebenda (H. 6),

S. 689- 691. Abbn.

Steinhämmer aus Süd-BOhmen. (Richly):

Mitth. Centr. Comm. H. 1, S. 41—42.

Steinhudcr Meer. Forsch, in dessen Umgeg.
(Ringwällc v. Düsseiborg u. bei Mardorf,

Schmiedebrinke im Nchrenbrook). R. Weiss

:

K.-B. Gesammtver. Nr. 6, S. 63—55.

Steinsärge der Merowingerzeit v. Rimsdorf,

Eisass. Schlosser: Mitth. Ges. Denkm.
Eisass. S. 49*—56*.

Steinwerkzeuge m. Schäftungsrillen. Voss:
Verh. Berl. Ges Anthr. (H. 2), S. 137-141.

Abbn. Aus Thüringen. Zschiesche: Ebenda

(H. 6), S. 693- 697. Abbn.

s. Böhmen, Emsbüren, Pfahlbautenfunde,

Serpentinbeil, Steinhämmer.

— aus d. Kr. Neuhaldenslcben. E. Krause:
Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 2), S. 146.

Steinzeit. Die neue paläethnol. Eintheilung

ders. v. TOrOk: K.-B. «deutsch. Ges. Anthr.

Nr. 8, S. 17-20.

— s. Knrische Nehrung, Neolithische An-

siedlung u. s. w., Wohnplatz.

Terra sigillata. Dragendorff: Bonn. Jahrb.

H. 96/97, S. 18-155. Tafn. Abbn.

Terra sigillata-Näpfe u. Glasschalcn a. Asberg

u. Xanten. Siebourg: Bonn. Jahrb. H. 96/97,

8.262-271. Taf.

Teutoburger Wald, Schlachtfeld, v. Stoltzen-

berg-Luttmersen: K.-B. deutsch. Ges.

Anthr. Nr. 11/12, S. 135-137.

Thierfiguren a. schles. Gräbern. SShnel:
Schles. Vorz. Nr. 4, S. 469—478. Abbn.

Thierkopf an e. Thongefäss a. e. alt Ansiedlung

b. Erfurt. Zschiesche, Voss: Verh. Berl.

Ges. Anthr. (H. 6), S. 697—698. Abb.

Tirol. Ergebnisse d. Urgeschichtsforschung

dort v. Wieser: K.-B. deutsch. Ges. Anthr.

Nr. 2, S. 9-11.

Töpfer- u. Ziegolstcmpel d. flav. u. vorflav.

Zeit aus d. unt. Maingebiete. Wolff: Ann .

Ver. Nass. Alt Bd. 27, 8. 39—52.

Trier. Ber. über d. Thätigkeit d. Prov.-Mus.

Jahrg. 1894—1895. Lehner: Nachr. H. 5,

8.67— 68. K.-B. Gesammtver. Nr. 9, S. 104

bis 105.

Turtmannthal. Vorliist. Anzeichen (künstl.

Vertiefungen) daselbst u. Nachträge aus d.

Wallis (Skulpturen, Schalensteine). Reber:
Anz. Schweiz. Alt, Nr. 1, S. 410—413.

Urne, doppelhenkligo, v. Wilmersdorf. Abb.

der*. Busse: Vorh. Berl. Ges. Anthr.

(H. 6), S. 629.

Urnen s. Neolithischo Urnen.
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Uruenfeld b. Borstendorf, Mähr. Helf: Mitth.
j

anthr. Ges. Wien. H. f>, S. 194—205. Flau.

Abbn.

Urnenfelder s. Böhmen, Bronze- Ohrringe,

Einsbüren, Meklenburg.

Urneufund v. Bcient. Treichel: Verh. Berl.

Ges. Antlir (H. 6), S. 484— 485. Abbn.

t Vindonissa. Reste d. röm. V. Heiorli:

Anz. Schweiz. Alt. Jahrg. 27. Nr. 4, S. 378 !

bis 381. Taf.

Walle siehe Böhmen, Römische Strassen,

Schlackenwal], Zwentendorf.

Wallburg u. neue Funde in Hlinitza, Bukowina.

Romstorfer: Mitth. Centr. Comra. H. 3,

S. 180-184. Abbn. Pläne.

Wallburgcn, Landwehren u. Gräber an der

unteren Lippe (Dorsten bis Wesel). Kade-
rn ach er; Verh. Berl. Ges. Antlir (H. 1),

S. 27-31.

— s. Ansiedlung, Böhmen, Burgwall.

Wenden s Mcklenburg.

Wendische Brandgruben b. Niendorf, Amts

Schwaan. Ludwig Krause: JalirD. d.

Ver.’s f. meklenburg. Gosch, u. Alt. Jahrg. 60.

Quartalbcr. I, S. 10—13.

+ Wiesbaden Erwerb, des Museums in 18‘J3.

v. Cohausen: Ann. Ver. Nass. Alt. Bd. 26,

S. 168—171.

Wittekindsburg 8. Befestigungen.

Wohngruben s. Meklenburg.

Wobnplatz, prähist, u. Begräbnissstätte auf

d. Lösskuppe b. Lobositz, Böhm. (Neolith.

u. Bronzezeit'. Weinzierl: Z. f. Ethn.

H 2, S. 49-81. Abbn.

f Wongrowitz, Posen. Verzeichniss d. bisher

festgest eilten Fundorte vorhist. Gegenstände,

im Kreise W. bis 1894. Ilockcnbcck:

Z. hist Ges. Posen. Jahrg. 9, H. 3/4, S. 405

i bis 407.

— Vorgeschichte Funde in 1894. tfgowski:
Z. hist. Ges. Posen. Jahrg. 10, H. 1/2,

8. 127— 180. Vgl. II, Stempuchowo.

Äähne, menschl , a. d. Diluvium v. Taubach

b. Weimar u. v. Predmost, Mähr. Nehring:
Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 6), S. 338 - 340.

Abbn. S. 425 -433. Abbn. >H. 6), S.573 bis

577. Abbn. Vgl. II. Nabresina.

Ziegelstempel, röm., der Hercog. Patsch:
Mitth. Bosn.-Herceg. 8. 526—528.

— s. Töpfer- u. Ziegelstempel.

Znaim. Prähist 8amml. u. Zusammenstellung

d. Fundorte d. Umgeb. Hein: Mitth antlir.

Ges. Wien. II. 4 5. Sitzgsb. Nr. 2 3, S. 70

bis 74.

Zwentendorf i. Tullner Felde. Ber. über d.

prähist Funde das. (Erdwnll, Mauerwerk,

I

Kcltengräbcr) Zündcl: Mitth. Centr. Comin.

1
II. 4, S. 248—250.

II. Berichte und Milt hei hingen Uber neue Funde.

Aachen. Röm. Fundamente d. 2. u. 4. Jahrh.

auf d. alt. Katschhofe, jetzt Chorusplatz

(Basilika, Karlsgrab). Kelleter: K-B.
wd. Z. Nr 1/2, Sp. 6.

Aalbuch b. Essingen, Württ. Hügelgrab m.

Kalkplatten. Skelet m. Waff. u. Schmuck-

Hacli. a. Bronze u. Ringen a. Golddraht.

Anz. germ. N. M. Nr. 2, S. 28.

Adlig Stargard, Kr. Pr. Stargard. Steinkisten

m. Gesichtsurnen u. and. Urnen u. Gef.

(Würtz), Conwentz: Ber. westpr. Mus.

S. 38. Abb.

Aldeno, Südtirol. Röm. Cippus m. Inschr.

v. Wiese r: Z. d. Ferdinandeums f. Tirol

u. Vorarlberg. F. 3, H. 39, S. 411—413.

Angerapp, Kr. Darkchmen, Ostpr. Pfahlbau

d. Metallzeit. Hornhammer, Steinmeissei.

Heydeck: Sitzgsb. Prussia S. 164—165.

Apeldom, Hann. Bronzeschwert a e. Hügel-

grab. Mitth. Ver. Osnabrück. S. 368. Abb.

Arco, Tirol. Hügel m. Terrassen u. Stein-

mauern. (Atz): Mitth Centr. Comra. H. 1,

S. 44.

Arnsburg s. Grüningen.

Artzenheim s. Grussenheim.

Arzbach - Augst, P. Hess. Röm. Kastell.

Limesbl. Nr. 16, Sp. 425—428. Waffen u.

Geschütztheile aus d. Kastell. Dahin:

Ann. Ver. Nass. Alt. Bd. 27, S. 215—222.

Abbn.

Asberg (Asciburgium) b. Moers, Rheinpr.

Röm. Thonbecher m. Graffito. Neue Fal-ri-

kantenstempcl auf Lampen u. Terra sig.

Napf a. Terra sig. Sicbourg: Bonn. Jahrb.

H. 96/97, S. 259—262.

Augst s. Arzbach.

Avenches, Ct. Waadt. Bronze- n. Eisengeräthe,

Jupitcrstatue a. Bronze, Schiefertafel in.

Zeichnungen u. s. w. Anz. Schweiz. Alt.

S. 454.
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Baden, Ct. Aargau. Rom. Handgetreidemühle, Umengrabe der La Tene-Zeit Belt*:

Münzen d. 1. Jahrh.’s, Thon-, Glas- u. Metall- Nachr. H. 6, S. 94—95.

waaren, Fibeln, Terra sigillata-Gcfässe m. Bregenz (Brigantium). Gräberfeld f. Rhätier

Relief», Insehr. auf Thon- u. Glashenkeln. u. röm. Sold. Gräber z. T. m. Ziegelplatten,

Anz. Schweiz. Alt. Nr. 2, S. 451. Skelet- u. Brandgräber; Münzen, Urnen
— S. T. Römische Gebäudereste. Glasfläschchen, Bronzcgeräthe. Anz. genn.

Baldringen b. Niederzerf, Rheinpr. Röm. N. M. Nr. 6, S. 10S.

ßadeanlage u. alt. Gebäude (3. Jahrh.). — Brezje b. Hönigstein, Ger.-Bez. Treffen, Krain.

Steinkiste m. Deckel. Knoch. u. Gefässen. — Tnmulus m Skeletgräbern; Schlangentibel

Cistenie. — Münzfund (Mittelerze d. spät. m. Anhängseln (Händen) a Bronze, hohle

Kais.). Lehner: K.-B wd. Z. Nr. 4,
j

Fussringe u. and. Schmucksach., Lanzen-

Sp. 49— 67. Abbn. Nr. 12, Sp. 235—237.
|

spitzen, Helm m. Bronzevögeln, Bronzepfeile,

Bamberg. Hügelgräber der Hallstattzeit. Spinnwirtel, Thongefässe. — Gürtelblcch m.

Skelette, Eisenmesser, Bronzeohrringe u. s. w. getrieb. Fig. (Peönik), Rntar: Mitth.

Pr&hist. Bl. Nr. 6, S. 91. Ccntr. Comm. H. 1, S. 40— 41. Abbn.

Basel. Röm. Grabstein m. Inschr. vom Dom- 1 — Brandgrab m. Steinplatte, Thongefässe,

hof. Anz Schweiz. Alt. Nr. 2, S. 451— 452. Schmucksachen aus Bronze und Eisen. —
Inschriften, Weinkrüge, Knochen. Ebenda Hügel m. Skeletten u. Schmucksach. a.

S. 452. Bronze, Korallen, Bemsteinperlen. Peönik:

Baumgarten b. Waren, Mekl. S. I. Eidringe. Mitth. Ccntr. Comm. H. 4, S. 256—257.

Baumgarth b. Christburg, Kr. Stuhm. Segel- Britz s. Xcu-Britz.

boot d. arab -nord. Per. Conwentz: Ber. Broöanac s. Gradac.

westpr. Mus. S. 45, 49—63. Abbn. I Brodj s. Czechy.

Berkheim, O.-A. Esslingen, Württ. Röm. Ge- Brödelwitz, Kr. Steinen. Thondüsen, Eisen-

bäude, wen. Klcinfundo. Fundber. Schwaben stabe, Gef&ssscherb. v. Burgwalltyp. v. e.

S. 11.
|

Schmelzstättc. Schles. Vorz. Nr. 3, S. 169.

Bingen s. Münster.
|

Brombach, Bad. Alemann. Friedhof. Skelette,

Birkendorf, Oberkrain. Röm. Kupfermünzen Stoinkistengräber, Thon- und Glasperlen,

(134—395 n. Chr.) a. e. Höhle am Gobovc. Bronzeschmucksach., Eisenwaff. Anz. germ.

Müllner: Argo Nr. 3, Sp. 43— 44. Nr. 6, N. M. Nr. 1, S. 15.

6p. 79. ßnimath, Eisass. Tumulus (Nr. 20) d. Hall-

Blankenheim, Eifel. Trachytplatte m. Inschr. stattzeit m. etwa 12 Bestattungen, 1 Brand-

Klein: Bonn. Jahrb. H. 96/97, S. 370 grab. Beigab. a. Bronze (Ringe, Fibeln,

bis 371. Gürtelblech). Mitth. Ges. Denkm. Eisass.

Biesewitz, Kr. Anklam. Omam. Hirschhorn- S. 78*—79*.

beil. Stubenrauch: Monatsblätter Nr. 7,
1 Brunn, Kr. Ruppin, Brand. Eisenschlacken

S. 108-111. Abb. TL Scherb. vom Hügel „Knob“; Scherb.,

Bodman am Bodensee, Bad. Bronzcklnmpen, Thierknoch. u. and. Reste e. Niederlass, auf

Steingeräthc, Thonscherb. (Lachinann): d. Pfarrwiesc: Grab auf d. „Siemer’schen

Fnndber. Schwaben S. 2. Plan“ m. Urne m. gebr.Knoch. u. „Schlangen-

Böckingeu, Württ. Röm. Kastell. Mettler: steinen“, Beigefässen. Altrichter: Verh.

Limesbl. Nr. 15, Sp. 417. Berl. Ges. Anthr. (H. 6), 8. 558—565. Plan.

Boizenburg s. Granzin, Zweedorf. Abbn.

Bonn (Wurstgasse). Röm. Mauerwerk u. In- Buchen, Bad. Röm. Grab. (Scham acher):

scliriftplatte. Klein: Bonn. Jahrb. H. 96/97, Anz. germ. N. M. Nr. 1, 8. 14.

S. 167—171. Abb. Budweis. Hügelgrab b. Homoljr. S. I. Böhmen.
— Neue Funde im römischen Standlager Büdesheim, Hess. Röm. bürgerl. Anlage bei

Novaesium. Kolossalbau mit Säulenhalle! dem Marienhof. Kofler: Limesbl. Nr. 15,

u. mehr. Sälen u. Baderfiumen. Votivstein, Sp. 409—412.

Münzen d ersten Kaiserzeit, Schreibgriffel, Bulstringen, Kr. Nenhaldenslebcn, P. Sachs.

Tintenfässer, Schmucksach., Teile e. Bronze- i Urnenfriedhof (1. Jahrh. v. Chr.). Urnen
vase m. Fig. (Könen): Anz. germ. N.M. m. Knoeh., Beigef., Beigab. a. Eis.. Bronze,

Nr. 4, S. 64. Glasperlen, Knochcnkamm. Wegcner:
Brahlstorf, Mekl. Urne m. gebr. Knoch., Z. f. Ethn. H. 3/4, S. 121— 148. Abbn.

Bronze-Gürtelring, eis. Gürtelhaken a. e. I
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Cannstatt, Württ. Röm. Kastell, canabae,

Gräber. Reliefs, Thongefässc, Ziegelstempel.

Kapff: Limesbl. Nr. 15, Sp. 418— 421.

Jupitersäule, Hypokaustreste u.s.w., Münzen

bis Alex. Severus. Anz. germ. N. M. Nr. 4,

S. 62. Münzen d. ersten Kaiserxeit, Musik-

1

instrument a. Knoch., Bronzeainpel. Ebenda

Nr. 5, S. 82.

— Rom. Strasse. Kapff: Fundber. Schwaben

S. 11.

— Gräber d. aleinannisch-frftnk. Zeit. Skelette,

Scraroasax. Fundber. Schwaben S. 15.

Carlsruh
,

Kreis Steinau. Urnenfriedhof. I

(Söhnel): Schles. Vorz. Nr. 3, S. 169.

Christburg s. Baumgarth.

Chur, Schweiz. Römische Münzen, z. Th. v.
1

Constantia d. Gr. Caviezel: Anz. Schweiz,
j

Alt. Nr. 3,8.471.

Coinmem, Rheinpr. Frank. Steinsarg vom
Ginsterberg. Anz. germ. N. M. Nr. 1, S. 14.

Cully s. Rive.

Czechy bei Brody, Galizien. Gräberfeld.

Skelette, Feuersteingerfithc, Thongefässe. —
j

Skeletreste, Armband u. Fibel a. Bronze.

Mitth. Centr. Comm. H. 4, S. 258.

Dahnsdorf, Kr. Zauche-Belzig, Brand. Gräber-

feld am Haideberg. Aschenurnen unter

Glocken u. „Scherbenkisten“. Knochen,!

Beigef., Bronzedraht. Lissauer: Verh.

Berl. Ges. Anthr. H. 2, S. 97— 118. Abbn.

;

Danzig. Störknochen als Gabeln. Conwcntz:
j

Bcr. westpr. Mus. S. 47. Abb.

Daumen s. I. Gräberfeld.

Daxlanden, A. Karlsruhe, Bad. Rom Bronze-

sporn. Fundber. Schwaben S. 16.

Domslau, Kr. Breslau. Gcfässe a. e. Begräb-
j

nissplatz d. Steinzeit. Schles. Vorz. Nr. 8, |

S. 170.

Driburg, Westf. Ausgrabungen auf der Gräfte,
j

Schuchhardt: Verh. Berl. Ges. Anthr.

(H. 6), S. 708-709. Plan.

Dünnwald, Rheinpr. German. Hügelgräber

II—IV. Urne m. Knoch. Zweites Begräb- 1

nissfeld Hügel I— XI. Unien, Beigef., eis.!

Lanzenspitze, Reste v. Bronzeringen und

!

Bronzeblech. Radeinacher: Nachr. H. 2,

S. 23-25.

JKfferding , Oberöst. Röm. Gefässscherben,

Münzen, Rundziegelstücke u. s. w. (röm.

Niederlass.). — Steinhammer, PalstAb a.

Bronze. Grienberger: Mitth, Centr. Comm.
H. 2, S. 128—129. Abb.

Egenhausen, O.-A. Nagold, Württ. Nephrit-

beil. Fnndber. Schwaben S. 1.

Egisheim, Eisass. Röm. Castrum. Anz. germ.

N. M. Nr. 1, S. 14.

Ehrenbreitstein, Rheinpr. Freilegung des

Kastells. Anz. germ. N. M. Nr. G, S. 109.

Eining s. Irnsing.

Ellingcn — Kaldorf, Mittelfrank. Verlauf d.

Limes. Mauer m. spomart. Pfeilern. Limes-

thürme, z. Th. ohne Verband m. d. Mauer.

Grenzabsteinung u. Pfahlgraben vor dem

Limesmauer. Armbrustfibel aus d. 3. Jahrh.

Kohl, Schumacher: Limesbl. Nr. 14,

Sp. 402—408. Abbn.

Elsterwerda, P. Sachs. Bronze-Depotfund d.

Hallstattzeit. Anz. germ. N. M. Nr. 3, S. 47.

Ems. Zweites röm. Kastell u. Römerstrasse.

Anz. germ. N. M. Nr. 6, S. 109.

Enns, Oberöst. Bohrzapfen aus Serpentin,

Bronzecelt. (v. Fürstenberg, Much):

Mitth. Centr. Comm. H. 4, S. 262. Abbn.

Eschborn, P. Hess. Ausgrab. d. alt. Burg-

beringes. Röm. u. frühmittelaltorl. Klein-

funde. Anz. germ. N. M. Nr. 4, S. 66.

K.-B. Gesammtver. Nr. 9, S. 107.

Exter b. Pasing, Bay. Reihengräber mit

Skeletten, Sax, Eisenmesser, Thon- u. Glas-

perlen, Holzreste. Naue: Prähist. Bl.

Nr. 4, S. 62.

JFischau b. Wiener - Neustadt. Tumuli d.

Hallstattzeit (6.—7. Jahrh. v. Ohr.) auf d.

Malleiten. Brandgrüber mit Bronze- n.

Perlenschmuck, eis. Streitbeilen, Thongef.

Siombathy: Mitth. anthr. Ges. Wien.

Jahrg. 24, Sitzgsb., S. 201— 202. Jahrg. 25,

H. 4/5. Sitzgsb. Nr. 2/3, S. 69.

Fiume. Gradi&Öe. Thonschcrb.
,

verkohlte

Menschcnknoch., Feuersteinsplitter, Bronze-

u. Eisenwerkzeuge u. Waffenreste. Belar:

Argo. Nr. 8, Sp. 161— 166. Taf.

Frankfurt a. M. Fränk. Gräber a. d. Markt-

halle. Thongef., Gürtelbleche u. -Riemen-

Zungen, eis. Lanzenspitzen u. s w. Riese:

K.-B. wd. Z. Nr. 6, Sp. 97—99.

— Fundamente e. röm. Privathauses m. Hypo-

kaust-Anlage. Anz. germ. N. M. Nr. 4, S. 63.

Freiburg a. d. Unstrut. Grab d. Steinzeit

in. Steinplatten, Unien, Skeletten, Stein-

Werkzeugen. Zschiesche: Mitth. Ver.

Erfurt. S. 90.

ülamebl b. Wismar. Funde aus d. wend.

Grabfeld (Skelette, Eisenmesser, Silbcr-
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münzen). Urne m. gebr. Knocb. u. Pincette u. s. w, Winkler: Mitth. Ges. Denkm.

u. Nadel a. Bronze (Bronzezeit) Beltz: Eisass. S. 43*— 46*.

Nacbr. 11. G, S. 96. Guhrwitx, Kr. Breslau. Skclctrcste u. neolith.

Gapowo, Kr. Karthaus. Hügelgräber d. ält. Henkelkrug. — Gräber d. röm. Kaiserzeit

Bronzezeit. Urnen u. Bcigef. — Steinkiste m. Waff., Armbrustfibol^n. s. w. Schleg.

im Gipfel e. Hügels Riesenurne m. Knochen- Vorz. Nr. 3, S. 171.

rest., Fingerring u. Ohrring. (Lakowitz), Günzenhausen, Bay. Strasse hinter dem I.imea

Couwentz: Ber. westpr. Mus. S. 36— 36. n. m. ihm parallel laufend. Eidam: I.imesbl.

Geilsdorf, Sclrw.- Rudolstadt Slav. Gräber Nr. 14, Sp. 899— 402.

m. Skeletten u. Schmucksach. a. Bronze u. Gusenhurg b. Hermeskeil, Rheinpr. Röm.
Silb., Perlen a. Glas, Achat u. Bernstein. Grab. Urne m. Knocb. u. Bronzefibeln,

(189:?.) Zsebieschc: Mitth. Vcr. Erfurt.! Thon- u. Sigillitascherb. I.ohner: K.-B.

H. 17, S. 88-89. wd. Z. Nr. 8, Sp. 162— 1C3.

Gellep (Gelduba), Rheinpr. Röm. Ziegel- Guttaring, Kärnthcn. Schädel, Thongefäss,

Stempel. Siebourg: Bonn. Jahrb. H. 96/97, Brandgrab m. Knocb., Gefüssresten, Bronzc-

S. 256— 259. Abb. reston. Grösser: Mitth. Centr. Comni.

Goldberg, Mekl. Thongcf. d. Steinzeit a. c. H. 2, S. 132.

Torfmoor. Beltz: Nacbr. H. 6, S. 93.

Goscar, Kr. Crossen, Brand. Ostgerm. Gräber- Heidelberg s. Neuenheim,

fuudc. Urnen u. Beigef., Brouzebeigab. Helmsdorf, Mansfrlder Seekr. Urne a. e. Stcin-

Buchholz: Nacbr. H. 1, S. H— 15. Abbn. kiste u and. Gefässe, Bronzenadel. Rauch:
Gräbschen, Kr. Breslau. Rteinwcrkzcuge u. Nadir. H. 6, S. 90—92. Abbn.

neolith. Scherb. Schics. Vorz. Nr. 3, S. 170. Hermeskeil s. Gusenburg.

Grndac, Herceg. Steinkisten -Tumuli. Tru- Hesselbach, Hess. Röm. Kastell. Kofler:

helka: Mitth. Bosn.-Herccg. S. 512—514. I.imesbl. Nr. 16, Sp. 444 — 447.

Abbn. Heumar, Rheinpr. German. Grabhügel IV bis

— Röm. Strasse. Fiala: Ebenda S. 520. VIII. Urnen, Knochen. Rudemacher:
Grafrath, Oberbay. S. I. Grabhügelfunde. Nadir. II. 2, S. 22— 23.

Granzin b. Boizenburg, Mekl. Urnenfeld d. llirrlingen, O.-A. Rottenburg, Württ. Weitere

La Tene-Zeit. Urnen m. gebr. Knocli., Alemannen -Gräber. Skelette m. Wr(I. u.

Eisensach. (Iteisner), Beltz: Nachr. Schmucksach. Fundber. Schwaben. S. 14.

H. 6, S. 95—96. Hlinitza, Bukowina. Neuo Funde in d. Wall-

Grauer Berg — Kemel, Hess. (Limesstr.). bürg. S. I. Wallburg.

Kaatell Zugmantel. 3 Kastellanlagen verseil. Hochstetten, A. Breisach, Bad. Skeletrest,

Per.: Erdwohnungen d. letzten Per.; zahl- Bronze-Fuss- und -Armringe, Heftnadeln,

reiche Kleinfunde. (Terra sigillata-Scherb., Fundber. Schwaben. S. 16.

Töpferstempcl, Gcräthe a.Kis., Bronze u.s.w., Hörigstem s. Brezze.

Münzen). Jaeobi: I.imesbl. Nr. 16, Sp.429 Hohenheim, Hess. Fränk. Gräberfeld. Waff.,

bis 437. Gef., Glasbecher, silb. Scheibenfibeln mit

Gross-Katz, Kr. Neustadt, Bronze-Depotfund Granaten, Schildfibel m. färb. Glasperlen,

(1892) d. röm. Per. Conwentz: Her. westpr. Amulet a. Bergkrystall u. s. w. Anz. germ.

Mus. S. 42-43. Abb. N. M. Nr. 4, S. 65.

Grosskrotzenburg, I’. Hess. Merkurrelief u. II okenneuffen, Württ Steinwällc, llingburg,

Bronzetäfelehen in. Inschr. Wolff: Limesbl. Röm. Halbsäule. Fundber. Schwaben. 8. 1

Nr. 16, Sp. 437-442. bis 2, 10.

Gross-Sonutag, Steiermk. Röm. Sarkophag 1 Borgen, Ct Zürich. Alemann. Grabstätten m.

m. Reliefs u. Inschrift. Gurlitt: Mitth. 1 Bronzeringen. Anz. Schweiz. Alt Jahrg. 27,

Centr. Comm. H. 1, S. 64. Nr. 4, S. 407. Jahrg. 28, Nr. 1, S. 431.

t Grüningen — Arnsburg, Hess. (Limesstr.).
j

Grenz -Versteinung. Landmann: Mitth. Iffezheim, Bad. Bronzekaune d. jüng. Hall-

d Oberhess. Gcschichtsver.’s. N. F. Bd. 5. stattzcit a. c. Grabhügel. Anz. germ. N. M.
S. 179—180. Nr. 1. S. 13.

Grussenheim u. Artzenheiin, Klsass. Römer- Ilvesheim. A. Mannheim. Gräberfeld am Atzel-

station u. and. röm. Gebäudereste. Thon- berg. Vorröm. Brandgrübdr m. Tliongef.

u. Terra sigillata-Scherb., Eiscngeräthe
I

d. jüng. Bronzezeit. Vorröm. Bestattungen
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(La Tene) in. Bronzeschmucksach. liöni.

Brandgräber m. Resten v. Holzsärgeu, Gef.

a. Thon u. Terra sigill , Eiscnsach , Münzen

(Hadrian u. M. Aurel) u. 8. w. Bau mann:
Fundber. Schwaben S. 17.

Inneustaad am Bodensee, Bad. Lanzenspitze,

Messer u. Schmucksach. a. Bronze a. d.

Pfahlbau. Fundber. Schwaben S. 2. Abb.

Irnsing, Bay. Untersuch <L Schanze. Prähist.

Scherb. Fink: Liinesbl. Nr. 15, 8p. 423

bis 4*24. Die Schanze röm. Ursprungs.

Zangemeister: Limesbl. Nr. 16, Sp. 451

bis 454.

Jedovnic, Mähr. S. I. Kupferhämmer.

Jordansmühl, Kr. Nimptsch. Gräber m. Ge-

fassen, Bronze- u. Eisenbeigab. Schles.

Vorz. Nr. 3, S. 171—172.

Kaldorf s. Ellingen.

Kalcl us. Kr. Kulm. (Lorenzberg.) Verzierte

Scherb. m. weiss. Füllmasse. Bronzebarren

u. and. Bronzesach. (v. Haken), Con-
wentz: Ber. westpr. Mus. S. 34, 39. Bronze-

fibel d. La Tenn-Zeit. (Dittbrenner):

Conwcntz: EbendaS. 41—42. Abb. Funde

aus d. Gräberfeld d. arab.-nord. Per. Ders.

ebenda: S. 45.

Karlstein b. Reichenhall. Röm. Wohnhäuser,

Münzen u. Kleinfunde (l. Jahrh.). Anz.

germ. N. M. Nr. 1, S. 14.

Karschau, Kr. Nimptsch. Celt u. Axt d. ält.

Bronzezeit Schles. Vorz. Nr. 3,8. 172. Taf.

Kemel s. Grauer Berg.

Kirschenhardthof b. Winnenden, O.-A. Marbach,

Württ. Hügelgräber m. Urncnscherb. u.

Bronzeschmucksach. 8. I. Hügelgräber.

Kissingen. Meissei u. Celt a. Bronze vom

„Vorderen Eichelberg“. Prfihist. Bl. Nr. 4,

S. 57.

Klausen s. Säben.

Köln (Aacheneretr. u. Brüsselerstr.). Röm.

Grabmonumente. Klein: Bonner Jahrb.

H. 96/97, S. 160- 167.

— (Apostelnmarkt). Manerreste e. röm. Wohn-

hauses. Ziegel, bemalte Wandstücke, Ge-

(Usse a. Thon, Glas u. Terra sig., Münzen

versch. Kaiser (bis 350 n. Chr), Skelet,

Thierknoch., Steinsarkophage. Eberlein:

Bonn. Jahrb. H. 96/97, S. 343—345.

— (Händelstr.). Thon - Statuette d. Fortuna.

Klein: Bonn. Jahrb. H. 96 97, 8.868—370.

— Votivtafel an Juppiter Dolichenus (Elster-

strasse) u. Grabstein e. Veteranen d. leg. X
gemina u. seiner Gattin (Richard-Wagnerstr.).

Kisa: K.-B. wd Z. Nr. 5, Sp. 85—92. Abb.

I

Köln (Marienplatz). Massenfund röm. Münzen
(Konstantin). Stedtfeld: K.-B. wd. Z.

Nr. 9/10, Sp. 184—189. Anz. germ. N. M.

Nr. 6, 8. 110.

— Röm. Brückenreste. Anz. germ. N. M.

Nr. 6, 8. 110.

Kosovaca, Bez. Zvornik, Bonn. Kupferaxt.

Fiala: Mitth. Bosn.-Herceg. S. 518. Abb.

Kreuznach. Gefässe, Ziegel, Bronzeschmuck-

sach., Schiebwage a. d. Nieder! beim röm.

Kastell. Wasserleitung an d. Hiffelsheimer

Landstrasse.. Kohl: Bonn. Jahrb. H. 96/97,

8. 345-846.

Kwieciszewo, Cujavien, Posen. Kupferbeil.

(Radler), Lehmann-Nitsche, Virchow,

Bartels: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 6),

S. 569-571. Abb.

Ladenburg, Bad. Röm. Grundraauerreste m.

Cement- u. Thonplattcn-Belag. Fundber.

Schwaben 8. 17.

Laibach. Röm. Tuff - Sarkophag. Billon d.

Posthumus. Mül ln er; Argo. Nr. 1, Sp. 14

bis 15.

Langacker b. Reichenhall. Eis. Celte u. Lanzen-

spitzen d. Hallstattzeit. Prähist. Bl. Nr. 4,

S. 57.

Langenau, Württ. S. I. Römische Nieder-

lassungen.

Langendiebach, P. Hess. Weitere Untersuch,

d. Zwisehenkastells. Prähist. Gef&ssscherb.

Wolff: Limesbl. Nr. 14, Sp. 393-395.

Langendorf b. Stralsund. Goldgefiisse a. d.

5. Jahrh. v. Chr. Anz. gönn. N. M. Nr. 6,

S. 107.

f Laufen, Ct. Bern. Röm. Münzen. Anz.

Schweiz. Alt. Jahrg. 27, Nr. 4, S 406.

Lehnitz, Kr.Niederbaniim, Brand. Celt, Speer-

spitze u. Sichelmesser a. Bronze. Buch-
holz: Nachr. H. t, S. 16. Abbn.

Li bau 8. Schönfeld.

Liebenwalde, Kr. Niederbarnim, Brand. Sand-

steinplatte als Gnssfonn f. Bronzesicheln.

Anz. germ. N. M. Nr. 5, S. 81.

Ljubuski (Bez.), Herceg. Röm. Ruinenfelder.

Truhelka: Mitth. Bosn.-Herceg. S. 525

bis 526.

— Grabfund a. e. röm. Frauengrabe (Bronze-

geräthe, Thränenfläschchen
,

Glasperlen).

Fiala: Mitth. Bosn.-Herceg. S. 520. Abbn.

Lobositz, Böhm. Ansiedlung u. Gräber der

neolith. u. Bronzezeit s. I. Wohnplatz.

Lochweiler, Rangen u. Schaffhausen. Stein-

sarkophage m. Skeletten u. wen. Eisen- u.
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Bronzebeigab. (Mcrowing. od. Karoling.).

Mitth. Ges. Denkm. Eisass. S. 46*—49*. Taf.

Lasse, Kr. Zauch-Belzig, Brand. Hügelgräber

u. Flachgräberfeld m. Gef. v. Lausitzer Typ.

(Hallstattzeit). E. Krause: Nachr. H. 1.

S. 1—9. Abbn.

Mainz. Nymphen-Altar v. d. Bingerstrasse.

Versch. Inschriftsteine v. Petersplatz. Töpfer-

stempel u. Graffiti auf Sigillata-Waaren v.

verseil. Punkten. Körb er: K.-B. wd. Z.

Nr. 5, Sp. 81-86.

Malkwitz, Kr. Breslau. Flachgrfiber m. Gef.

u. Bronzenadeln, Bernsteinperlen (Hallstatt-

zeit). Urne m. Knochenresten, Eisengeräthen

u. Bronze-Armbrustfi bei (spät Kaiserzeit).

(Hofbauer): Schics. Von. Nr. 8, S. 174.

Maubach -Waldrems, Bez. Backnang, Württ.

Röm. Mauerwerk. H&mmerle: Fundber.

Schwaben. S. 12—13.

Mauern u. Unteralting, Oberbay. Nekropole

d. Bronzezeit. S. I. Grabhügclfundc.

Maulbronn, Württ. Erdwohnungen. (Maisch):

Fundber. Schwaben. S. 2.

Meilen, Ct. Zürich. Alemannische Scramasaxe,

• Bronzen, Eisenschnallen. Anz. Schweiz. Alt

Nr. 3, S. 475.

Mühlenbeck, Kr. Nieder-Baniim. Knochen-

pfeilspitzen, Bronzeschwert u. and. Bronze-

sach. a. d. altgerman. Gräberfclde. Bucli-

holz: Nachr. H. 5, S. 78. Abbn.

Münster b. Bingen, Hess. Röm. Mosaikfuss-

boden m. Sonnengott u. Thierkreis. K.-B. 1

wd. Z. Nr. 9/10, Sp. 182—184.

Mützlitz, Kr. Westhavelland, Brand. Gräber

m. ncolith. Gefässen. Schmidt-Garlitz,

Virchow: Vcrh. Berl. Ges. Anthr. (H. 6),

S. 557-558. Taf.

Muschau, Mähr. Prähist Grab m. Skelet unter

Steindeck. u. m. Thongefässcn. Krassnig:

Mitth. Centr. Comm. II. 4, S. 263.

Mabresina, Küsteuld. Oberkiefer, menschl.,

mit Milchgebiss a. c. Höhle. (Moser),

Virchow: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 5),

S. 340- 342. Abbn. 8. I, Zahn.

Nächst- Neuendorf, Kr. Teltow. Verzierte

Scherben v. Rundwall. Busse*. Verh. Berl.

Ges. Anthr. (H. 5), S. 454— 455. Abbn.

Neckarburken, Bad. Verlauf d. Limes v. N.

bis zur Jagst. Versteinungsgräbchen d.

Limes im Bürger Wald, Grenzweg, Thürine.

Röm. Landhaus u. grösseres Wohngebäude.

Schumacher: Limesbl. Nr. 14, Sp. 396-399.

— Kolounenweg u. Absteinung an d. inneren

Linie. Schumacher: Limesbl. Nr. 16,

Sp. 449-451.

Neu-Britz b. Berlin. Skelet u. Schädel a. e.

Kiesgrube, wahrsch. wendisch (11.— 12. Jahr-

hund.). Friedei: Brandcnburgia. Jahrg. 4,

Nr. 6, S. 162-175.

Ncuendorf s. Nächst-Neuendorf.

Neuenheim b. Heidelberg. Röm. Gebäude-

re8te. Anz. germ. N. M. Nr. 6, S. HO.

Neunkirch, Ct Schaffhausen. Kelt. u. röm.

Strassenpflaster. Anz. Schweiz. Alt Nr. 3,

S. 473.

Neuses, O.-A. Mergentheim, Württ. Hügel-

gräber, Knochen, Thonscherb., Gagatperlen,

Röthel. Schips: Fundber. Schwaben. S. 37

bis 44.

Neustadt, Schutzbez. Pentkowitz, Westpr.

Hügelgräber d. röm. Zeit. Bronzcbeschlägc,

Lederreste v. Scheiden u. s. w. Schläfenbein

m. Hakenring a. Blei. Conwentz: Ber.

westpr. Mus. S. 44—45.

Neustadt a. d. Hardt, Pfalz. Röm. Münzen

(Gordianus III, Yespasian). Anz. germ.

N. M. Nr. 2, S. 28.

Neuss, Rheinpr. Röm. Militär- und Privat-

bauten auf d. Reckberge. Kocnen: Bonn.

Jahrb. H. 96/97, S. 851—859. Pläue.

Nidden. Neue Funde aus d. Steiuzeit. S. I.

Kurische Nehrung.

Niederbrombach, Fürst. Birkenfold. Unter-

sucli. d. „Heidenofens- (Häre-Uwe). Back:
K.-B. wd. Z. Nr. 3, Sp. 33 - 85.

1 Nieder-Willingeu, Schw.-Sondershaus. Fränk.

Grab m. eis. Waff. Zschiesche: Mitth.

Ver. Erfurt. S. 89.

Niederzerf s. Baldringen,

j

Niendorf, Mekl. S. I. Wendische Brandgruben.

I Niewitz, Kr. Luckau, Brand. Gräber ra. Urnen

m. Knochenresten, eis. Aexten u.s.w. Behla:

Verh. Berl. Ges. Anthr. (II. 5), S. 422.

Nimptsch, Schles. Slav. Scherb. u. and. Wolin-

stättenreste. — Grab in. sitzendein Skelet,

[

ei8. Pfeilspitzen u.s.w. Schics. Vorz. Nr. 3,

: S. 175.

Nördlingen, Bay. Knochen v. Diluvialthieren,

Feuersteinwaff., menschl. Wadenbein. Anz.

germ. N. M. Nr. 1, S. 13.

I

Nona, Dalmat. Skeletgräber m. Steinplatten:

|

Sclunucksach. a. Bronze, Bernstein u. Glas,

|

Thonlampe in Form e. Stiers, Steinurne m.

|

Inschr. Glaviniö: Mitth. Centr. Comm.
H. 1, S. 43—44. Abb.

Nordostaeekanal, Holst. Hirschgeweihe, Stein-

j

beile, eis. Waff. Virchow: Nachr. H. 6,

; S. 86.
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Ober-Bielau, Kr. Uoldborg-Hajnau. Urne m.

I.eichenhrand u. DrillingsgefSss a. d. Urnen-

friedhof. (Joger): Schics. Von. Nr. 3,

S. 169.

Obermoschel, Pfalz. Hügelgräber in. Stein-

pack., Urnen, Dolchen u. Schmucksach. aus

Bronze (jüng. Bronzezeit). Mehlis: K.-B.

wd. Z. Nr. 12, Sp. 230-232.

Ochsenwang, Württ. Steinwerkzeuge, Gef&ss-
J

reste. Fuudber. Schwaben. S. 1.

Offenburg, Bad. Aleinann. Gräber m. Skeletten,

Bronze-, Eisen- u. Perlschmuckresten. —
i

Skelet m. Spatha, Lanze, Scramasax, Bronze-

gurtelschnallo. Anz. genn. N. M. Nr. 2,

,

S. 29.

Okarben, Hess. Untersuch, d. röm. Kastells.

Münzen, Gclassscherb.
, Bronzepferdchen.

Wolff: Limesbl. Nr. 15, Sp. 412—417.

Ossero, Istr. Thonschalen, Münzen, Glas-

fläschchen, Fibula m. Anhängseln u. s. w.

Petris: Mitth. Centr. Comm. H. 4, S. 268.

Abb.

I

Osterburken, Bad. Limes vom Walde Koschle

zw. 0. u. Bofsheim bis z. Hönehaus b. Wall-

dürn. Erdwall u. Mauer, röm. Mauerviereck,

Wohn- u. Vorrathsgruben. Gefässe, Töpfer-

stempel, eis. Geräthe, Tcrracotte m. Insehr.

Balkenreihe, Versteiuungsgräbcheu, Hügel-

gräber d. jüng. Bronze- u. Früh -La Tene-

Zeit. Schumacher: Limesbl. Nr. 14,

Sp. 395-396.

Oswitz, Kr. Breslau. Eiubaum a. Eichenholz.

Schieß. Vor». Nr. 3, S. 175.

.Panstennühle, Kr. Lüben. Thondüsen und

Scherben vom Burgwalltyp. (Söhnel):

Schles. Vorz. Nr. 3, S. 175.

Pasing s. Exter.

Penkun s. Wollin.

Pcrau b. Villach, Kärnthen. Scheibenfibeln

u. Ohrgehänge (6. u. 7. Jahrh ), Eisengeräthc

spät. Zeit. Much: Mitth. Centr. Comm.
H. 1, S. 59.

Petronell (Carnuntum), Niederöst. Mithraeum

m. Skulpturen u. Inschriften — Mosaik-

böden. — Heiligthum m. Statue d. Nemesis.

A. Hauser: Mitth. Centr. Comm. H. 1,

S. 59- 60.

— Röm. Sarkophag, enth. Holzsarg m. Knoch.

e. weibl. Leiche, Leder- u. Korksohlen,

Goldschmuck. Nowalski de Lilia: Arch.- 1

ep. Mitth. S. 225-227. Abbn.

Pforzheim — Solitüde, Römerstrasse. Unter-

such. derselben. Lachenmaier: Limesbl. i

Nr. 15, Sp. 418.

Pingaente, Istrien. Skcletgräber: Ohrgehänge

a. Bronze, eiserne Messer. — Gold. Ohr-

ringe. P uschi: Mitth. Centr. Comm. H. 1,

8. 42.

Plau, Mekl. Schneidendes Geräth a. Diorit.

Beltz: Nadir. H. 6, S. 93.

Potsdam. Slavischer Schädel v. d. „Neuen

Burg“ im Nuthetk&l. (Busse), Virchow:
Vcrh. Berl. Ges. Anthr. (H. 5), S. 335.

Pressburg. Vorgeschichtl. Steinkegel m. Stein-

platten (Dolmen od. Grabmäler d. Quaden).

Anz. germ. N. M. Nr. 4, 8. 61.

— s. Ratzersdorf.

Rabensteinfeld, Mekl. Feuerstein -Splitter.

Beltz: Nachr H. 6, S. 93.

Rachen, Kr. Neumarkt. Fluehgräber m. Buckel-

umen, Brandstelle. (Gremplcr): Schles.

Yorz. Nr. 8, S. 176.

Rangen s. Lochwciler.

Kansen, Kr. Steinau. Urnenfeld. Gefässe,

Kinderklapper, Bronzestück. (Söhnel):

Schles. Vorz. Nr. 3, S. 176.

Ratibor, Schics. Hohlcelt u. Lappcncelt aus

Bronze. Schles. Vorz. Nr. 3, S 176.

Ratzersdorf b. Pressburg. Steinkammergräber

auf dem „Schweiuskcgcl“. (Polcfkovics):

Prähist. HL Nr. 5, S. 77.

Ravensburg, Württ Ringwall. (Pichler):

Fundber. Schwaben S 2.

Reichenhall, Bay. Vollendung d. Aufdeck. d.

röm. Gräberfeldes (69—211 n. Chr.). Bronze-

fibeln, Löffel, eis. Handwerksgeräth, Gef.

a. imitirter Terra sig., Graburneu m. Wellen-

linien. Anz. germ. N. M. Nr. 6, S. 110.

— s. Karlstein, Langacker.

Kemmingsheim
,

O.-A. Rottenburg, Württ.

Untersuch, d. röm. Gebäudereste. Mettler:

Fundber. Schwaben S. 9—10.

Rheinfclden, Ct. Aargau. Röm. Wachtthurm

im Heimenholz (Nr. 27 der Reihe Bodensee

bis Basel . Anz. Schweiz. Alt. Nr. 3, S. 478.

Rimsdorf, Eisass 8. I. Steinsärge.

Kittel, Kr Könitz. Grab d. röm. Zeit mit

Urnen u. Bronzebeigab. Conwentz: Her.

westpr. Mus. S. 43-44.

Itive b. Cully, Ct. Waadt. Bronzemedaille

d. Septimius Severus. Anz. Schweiz. Alt.

Nr. 2, S. 454

Röthenberg, O.-A. Oberndorf, Württ. Unter-

such. d. röm. Station. Mauerwerk u. Klein-

funde. Nägele: Fundber. Schwaben S. 6—9.

Rotimlja b.Stolac, Herceg. Silb. röm. Chamier-

fibel in Taubenform. Fiala: Mitth. Bosn.-

Hereeg. 8. 520.
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Rott a. Inn, Bay. Bronze-Doppelspirale der

ält. Hallstattzeit. Prähist Bl. Nr. 4, S. 67.

Rottenburg, Wftrtt. Silb. Trajansmedaillon.

Nestle: Württemberg. Vierteljahrshefte f.

I>andesgesch. N. F. Jahrg. 4, S. 208—211.

Rottweil, Württ. Rom. Kastell Vergeh. Klein-

fände, u. A. Okulistenstempel. Anz germ.

N. M. Nr. 6, 8. 109

— Funde v. d. Römerniederlassnngen. Bade-

anstalt m Mosaikboden u s w. Fundber.

Schwaben 8. 11 — l'i.

Rntaug b. Tschernembl, Krain. Felsen-

skulpturen (Mithraeuin). Peönik: Mitth.

Centr. Coinm. H. 4, S. 2?6.

Rudau, Ostpr. Hügelgrab. Scherb., Knoch.

u. s. w. Bezzcnberger: Sitzgsb. Prnssia.

8. 172-173.

Rumersheim, Eisass. Rom. Niederlass. m. d.

übl. Kleinfunden. Anz. germ. N. M. Nr. 6.

S. 108.

Kybienke, Kr. Neustadt. Gesichtsarnen aus

Steinkisten. (Troyka), Conwcntz: Ber.

westpr. Mus. 8. 37. Abb.

Saarburg, Lothr. Mithraenm. Reliefs, Kupfer-

münzen d. 3. u. 4. Jahrh., menschl. Skelet.

Wendling: K.-B. wd. Z. Nr. 12, Sp. 225

bis 230.

Saarunion, Eisass. Münzen Hadrians. Mitth.

Ges. Denkm. Eisass. S. 82“—83*.

Sähen (Kloster) b. Klausen, Tirol. Polirtcs

Serpentinbeil. Virchow: Verh. Berl. Ges.

Anthr. (H.8/4), 8.326—328. Abbn. v. Wies er:

Schönfeld b. I.ibau, Bez. Bromberg. Stein-

kistengräber. Skelet, Schale u gebr. Knoch.

;

Union m. gebr. Knoch. Schuckert: Jahr-

buch d. hist. Ges. f. d. Netzedistrikt zu

Bromberg. 1895. 8. 51—53. Plan.

Schopf loch, O.-A.Frendenstadt, Württ. Gräber-

feld d. Merowingerzeit. Skelette m. Waff.

u. Schmucksachen. Fundber. Schwaben.

S. 14-15.

Schupfart, Ct. Aargau. Röin. Münzen (Kon-

stantin d. Gr ). Anz. Schweiz. Alt. Nr. 2,

S. 451.

Schutzendorf b. Thalmässing. Mittelfranken.

Grabhügel d Bronzezeit Nr. IV—VI. Stein-

baue, Zierscheiben, Armbänder u. s. w. aus

Bronze, Thongefäas, Feuerstein - Messer,

Knochen. Ziegler, Naue: Prähist. Bl.

Nr. 4, 8. 51-54. Taf.

Schwartow, Kr. Lauenburg, Pomm. Gesichts-

urnen. (v. Schiorstldt), Voss: Nachr.

H. 6, 8. 81-86. Abbn.

Schwerzenbach, Ct. Zürich. Röm. Münzen

(Augustus — Valens). Anz. Schweiz. Alt.

Nr. 3, S. 476.

Sehen s. Sähen.

Seddin, Kr. West-Priegnitz, Brand. Hügel-

grab d. Hallstattzeit m. 2 Steinhämmern,

m. Urnen m. Messer, „Rasirmesser“ u. Pin-

cette a. Bronze, Gefassscherb. (Dirksen),

Götze: Nachr. H. 5, S. 74—77. Abbn.

Seeburg s. Scharnick.

Sesonheim u. Snfflenhcim, Eisass. Hügel-

gräber d. Spät-La Tene-Zeit. Bestattung,

Gefässscherb., Urnen, Eisenfibel, eis. Schwert,

Z. d. Ferdinandeums f. Tirol u. Vorarlberg

F. 3, H. 3l>j 8. 409 -4in. Abb.

Sampohl, Kr. Schlochau. (irab d. röm. Per.

Skelet, Bernstein-, Glas- u. Emailperlen,

vergold. Fibeln u. Spangen. Conwentz:
Ber. westpr. Mus. 8. 43.

Scliaffhausen s. Lochweiler.

Todtcnmahlstfitte. Gustav A. Müller:

Mitth. Ges. Denkm. Eisass. S. 56*— 62*.

Plan.

Siegburg, Rheinpr. German. Hügelgräber III

u. IV. Urne m. Knoch Rademacher:
Nachr. H. 2, S. 23.

i Solitüde s. Pforzheim.

Schamhaupten, Oberpfalz. Neue Hügelgräber,
j

8ovi<$i, Bez Ljubuski, Hereeg. Röm. Thon-

Urne, Skeletreste und Bronzearmringe. ! lampen m. Inschr. Fiala: Mitth. Bosn.-

Pollinger: Prähist. Bl. Nr. 6, S. 88— 89. 1 Herceg. S. 520.

Schamick b. Seeburg, Ostpr. Hügelgräber I Spaichingen, Württ. Untersuch, d. Beilstein-

m. Steinlage bez Steinkiste (Ganggrab). hohle. Brandschicht m. Gefässscherb., Thier-

Urnen, Beigef. Kemke: K.-B. deutsch. u. Menschenknoch., Beinring, Feuerstein-

Ges. Anthr. Nr. 5, S. 36—38. Nr. 6, S. 46 mcsscr. Fraas: Fundber. Schwaben S. 18

bis 47. Schriften d. physik.-ökon. Ges. zu bis 28.

Königbsberg. Jahrg. 35. Sitzgsb. S. 42—46. Speicher i. d. Eifel. Röm. Steindenkmäler.

Schiedlagwitz. Kr. Breslau. Urnenfriedhof d. Hcttner: K.-B. wd. Z. Nr. 6, Sp. 99—100.

HallstaUzcit. Scbles. Vorz. Nr. 3, 8. 176. Sperenberg, Kr. Teltow, Brand. Röm. Münzen
Schmitten, Ct. Freiburg. Skelette m. Bronze- von 81—211 n. Ohr. Anz. germ. N. M.

Übeln u. -Ringen. Anz. Schweiz. Alt. Nr. 3,
j

Nr. 2, 8. 29.

S. 473. S. I, Freibarg. i Stargard s. Adlig Stargard.
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Steinau, Schles. Bronzedolch. Schles. Von. Theilenhofon, Bay. Untersuch, d röm. Kastells.

Nr. 3, 8. 177. Taf. Eidam: Limesbl. Nr. 16, Sp.421—424. Plan.

Stempuchowo, Kr Wongrowitz, Pos. Stein- Thurn, Rhcinpr. German. Hügelgräber IV
kistengräber m. Urnen u. Beigef.; Messing- bis XXIV. Urnen, Beigef., eis. Nadel,

roste, Eisenring. Gräber unter Steinpflaster Bronzereste. Rademacher: Nachr. H. *2,

m Aschenurnen. Beigefassen verseil. Form. S. 25—28.
Vase m. gesichtähnl. Zeichn., Thonkasserolle, f Tollen, Ct, Bern. Röm. Bad m. Mosaik-

bfgowski: Nachr. H. 5, S 09—72. Plan. bodon. Anz. Schweiz. Alt. Jahrg. 27, Nr. 4,

Abb. S. 405-406.

Stetten, O A. Ulm, Württ. Röm. Gebäude, Trampe s. Wollin.

wahrsch. Feuerungsanlage e. Ziegel- u. Kalk- Traunkirchen, Oberöst. Funde dor Hallstatt-

ofens. Bürger: Fundber. Schwaben. S. 54 zeit Massive u. hohle, mit c. Sandstein-

bis 55. Abb. od. Thonkern vorseheno Bronzeringe. Much,
Stolac, Herceg. Tumuli m. Skeletten: Stein- v. Rziha: Mitth. Centr. Comm. H. 3,

kisten-Tumulus: Skeletgrab m. Bronze- S. 16*2— 164. Abb.

Schmucksuch. d. Hallstattzeit. Truhelka: Trier. Röm. Inschrift im Domthurm. Lehn er:

Mitth. Bosn -Herceg. S. 514 — 516. Abbn. K.-B. wd. Z. Nr. 8, Sp. 164—166.
— a. Rotimlja. — Röm. Krug mit Vexirvorricht. und Anf-

Strachwitz, Kr. Liegnitz. Urnenfnedbof. Be- schrift a. e. Skeletgrab d. nördl. Gräber-

malte Gef., Eisongeräthe. (Seger, Buch- feldcs (im Maar'. Lehner: K.-B. wd. Z.

wald): Schles. Vorz. Nr. 3, S. 177. Nr. 3, Sp. 35—36. Abb.

Stralsund s. Langendorf. — Rom. Mosaikboden m. Bildern u. Inschr.

Strassburg, Eisass. Römische Münzen vom aus d. Erdreich beim Museum. Lehner:
Kastner’schen Hause. Mitth. Ges. Denkm. K.-B. wd. Z. Nr. 8, Sp. 163— 164. Nr. 11,

Eisass. 8. 62*—68*. Sp. 214—216.

Struge, Bez. Ljubtiski, Herceg. Röm. Lager. Tschemembl 8. Rolang.

Gefässrestc, Ziegel, Bronzemünze Con- Tuttlingen, Württ.. Röm. Mauerreste. Fand*

stantins. Fi ala: Mitth. Bosn.-Herceg. S. 622. ber. Schwaben. S. 12.

Plan.

Strussow, Kr.Bntow, Pomm. Stcinkisterigrüber. Uebcrlingcn, Bad. Dolch d. Hallstattzeit u.

Urnen, z. T. m. reich. Ornam., Gesichtsurne. La Teno -Bronzering. Anz. germ. N. M.

Stubenrauch: Mouatsblätter. Nr. 12, Nr. 2, S. 28.

8. 179— 185. Abbn. Ulm. Röm. Niederlass. Baurcstc n. Klein-

Stücken, Kr. Zauch-Belzig, Brand. Slav. fände. Alemann. Gefäss u. Skelet. Drück:
Scherben u. s. w. vom Rundwall. Busse: Fundber. Schwaben. S. 10— 11.

Verb. Berl. Ges. Anthr. (H. 5), S. 455. Unteralting 8. Mauern.

Suffleoheim s. Sesenhcim. Unter-Uhldingen am Bodensee, Bad. Beil,

Sulitz, Kr. Neustadt, Westpr. Gesichtsunie, Nadel, Messer a. Bronze a. d. Pfahlbau.

Deckelgefasse u. Bronzeringe a. e. Stein- Fnndber. Schwaben. S. 2.

kiste. Götze: Nachr. H 6, S. 74. Uttendorf, Oberöst. Hügelgräber. Vier Hügel

Sulz a. Neckar, Württ. Blosslegung d. Um- ohne Brandspuren in. Thongelassen, 2 Eisen-

fassungsinauer d. röm. Kastells. Anz. germ. speeren. Ein Hügel m. Brandstätten, gold.

N. M. Nr. 6, ß. 108. Ohrring, Bronzenadelknopf, Eisensachen,

Thonschorb. (allg. Brandplatz'. Straberg er:

Tangen, Kr. Bütow, Pomin. Gräberfeld (etwa Mitth. Centr. Comm. H. 2, S. 1*20—121.

HX) v. Chr.). Hügel m. Steinkreisen, Urnen,

Bronze - Schmucksachen. Stubenrauch: Vehlefanz, Kr. Osthavelland, Brand. Neue

Monatsblätter Nr. 10, 8. 157—159. Fibeln aus dem Gräberfeld. Buch holz:

Taubacb, Weimar. Diluvialer meuschl. Milch- Nachr. H. 2, S. 32.

zahn s. I. Diluvialfundo. Villach s. Perau.

Thalmässing s. Schutzendorf. 1 Villmergen, Ct. Aargau. Gräber der sog.

Thann, Eisass. Frank. Steinsarg vom Bollen- zweiten Eisenzeit (Skelette, Bronze-Arm-

berge; fränk. Sporen, Schwertscheiden-Be- ringe, Spangen, Fibeln). Anz. Schweiz. Alt.

schlage a. Bronze, kl. Sax. Mitth. Ges. Nr. 2, S. 451.

Denkm. Eisass. S. 79*. Vitina, Bez. LjubuSki, Herceg. Röm. Ruine.
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Bronzemünzen , Ziegcitempel, Schnallen-

ring u. Knopf a. Bronze. Truhelka: Mitth.

Bosn.-Herceg. S. 522— 525. Abbn. Plan.

Vgl. I. Ziegclstcinpel.

Waiblingen, Württ. Rom. Gefässresto u.s.w.

von c. Niederlass. Fundber. Schwaben S. 12.

Walldürn s. Osterburken.

Warstein, Westf. Menschen- n. Thierknoch.

aus d. Bilsteiner Höhle. Virchow, N eh-

rin g: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 6),

S. GBO—684.

Wattendorf b. Weismain, Bay. Slav. Grab

m. menschl. Skeletten u. Schinucksachen.

Anz. gem. N. M. Nr. 5, S. 81.

Waxweiler i. d. Eifel. Gräber auf d. Eichels-

berge. Steinkistengrab m. Knoch., Urnen,

Eisenstück. Grab in. röm. Gefässen, Knoch.,

Metallspiegel - Bruchstück. U a d em a c h e r

:

Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 1), S. 26—27.

Weimar s. Taubach.

Wcissig, Kr. Steinau. Hügelgräber a. Steinen

m. Urnen u. Beigef., Knochenresten, Bronze-

spuren. (Zim in ermann): Schics. Von.
Nr. 8, S. 178.

Wels, Oberöst. Grabplatte m. Inschr. (Ovi-

labis) a. d. röm. Gräberfelde, v. Bcnak:
Mitth. Centr. Comm. H. 1, S. 56. Abb.

— Röm. Meileustein d. Maximinianus Tbrax.

v. Benak: Mitth. Centr. Comm. H. 1,

S. 68. Abb.

Wengen, Mittelfrank. 4 Grabhügel m. Skeletten,

Gefässschcrb., Bronze- und Eisengeräthen

(Hallstattzcit). Ziegler, Naue: Prähist.

Bl. Nr. 1, S. 9—12. Taf.

Wiener Neustadt b. Fischau.

Wiesbaden. Vorflav. röm. Kastell. (Ritter-

ling): Anz. germ. N. M. Nr. 4, S. 68.

Wildenroth, Oberbay. Nekropole im „Mühl-

hart“ (Bronze- u. Hallstattzeit, 1200—360

v. Chr.). S. I. Grabhügelfunde.

Wilmersdorf, Kr. Beeskow- Storkow, Brand.

Gefäisse, Bronzebeigab., Steinbeil, Thonlöflel,

Knochenpfeile aus dem Flachgräberfelde.

Busse: Verh. Berl. Ges. Anthr. ;H. ö)»

S. 456. Abbn.

Winnenberg, Fürst. Birkenfeld. Köm. Be-

gräbnisstätte u. röm. Nebenweg. Aschen-

kiste und Gefässe. Back: K.-B. wd. Z.

Nr. 12, Sp. 282- 234.

Winnenden s. Kirschenhardthof.

Winterthur, Ct. Zürich. Bronzeschwert a. d.

Bruderholz. Anz. Schweiz. Alt. Nr. 3,

I 8. 475.

Wismar s. Gamehl.

Wollin b. Peukun, Poram. u. Trampe, Ucker-

mark. Depotfunde v. Steinpflügen. H. Schu-
mann: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 4/5),

S. 328 -882. Abbn.

Wunderklingen, Ct.Schaffliausen. Köm Nieder-

lass. Mauerwerk, Heizrohren, Terra sigillata-

Gefässe, Thierknoch. Anz. Schweiz. Alt.

Nr. 2, S. 453.

Würzberg, Hess. Verpfählung d. Limes d.

Odenwaldlinie. Soldat), Antlies: Limesbl.

Nr 16, Sp. 442—443.

— Röui. Kastell („Hainhaus“). Kofler:

Limesbl. Nr. 16, Sp. 447 —449.

Zakrzewke, Kr. Flatow. Gesichtsurno mit

verseil. Verzier., durch weise Masse aus-

gefüllt. Conwentz: Ber. westpr. Mus.

S. 39-40. Abbn.

Zauchel, Kr. Sorau, Brand. Wohnstättenreste.

Gewaudnadel u. Tntulus a. Bronze. Thon-

scheiben, Glätter a. Granit, bcarb. Hirsch-

geweih u. Rippe e. Urs — Bronzefibel

(Hallstatt), Vasennadeln, Plattennadel (La

Teile) v. Hatten (ält. Funde). Böttcher:
Niederlaus. Mitth. H. 1—4, S. 143—149.

Abbn.

Zeiningen, Ct. Aargau. Röm. Wartthunn.

Anz. Schweiz. Alt. Nr. 1, S. 430.

Zeiselmaucr, Niederöst. Heidn. Grabstätte

m. Stein- u. Ziegelplatten. Skelette, Spange

u. Ring a. Kupfer, Gefässscherb. Zündel,

Dreiler: Mitth. Centr. Comm. H. 3, S. 198.

Zingsheim, Eifel. Spätröm. Gräber mit Ma-
tronensteinen. Klein: Bonn. Jahrb. H.

96/97, S. 156-160. Abbn.

Züschingen, Bay. Hügelgräber IV—IX der

Hallstattzeit. Steinbaue, Skeletreste, Brand-

schichtcn, Gefässscherb., Beigab. a. Eisen

u. Bronze. Benz: Prähist. Bl. Nr. 5,

S. 67-72.

Zugmantel (Kastell) s. Grauer Berg.

Zweedorf b. Boizenburg, Mekl. Urnen aus

dem La Tene- Grabfeld. Belts: Nachr.

H. 6, S. 95.
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Geographische Uebersicht.

Deutsches

Prenssen.

Ostproussen: I. Gräberfeld, kurische Neh-
rung. II. Angerapp, Nidden, Uudau, Scharnick.

Westproussen; I. Bronzemünzen, Bronzen,

Gesichtsurnen, Paste, Urnenfund. II. Adlig

Stargard, Banmgarth, Danzig, Gapowo,
Gross Katz, Kaldus, Neustadl, Rittei, Ry-

!

bienke, Sampohl, Sulitz, Zakrzewkc.

Posen: I. Hacksilberfunde, Wongrowitz. II.

Kwieciszewo, Schönfeld, Stempuchowo.
Pommern: I. Goldringc. II. Biesewitz,

I.angendorf, Schwartow, Strussow, Tangen,
Wollin.

Brandenburg: I. Bronze-Depotfund, Gräber-

feld, Hacksilberfund, I.andin, Schädel, Urne.

II. Brunn, Dahnsdorf, Goscar, Lehnitz, I.ieben-

1

1

walde, I.üsse, Mflhlenbeck, Mützlitz, Nächst-

Neuendorf, Neu-Britz, Niewitz, Potsdam,
Seddin, Speronbcrg, Stücken, Vehlefanz,

Wilmersdorf, Zauchel.

Schlesien: I. Depotfunde, Eisenzeit, Gräber,

I.iegnitzer Kreis, Serpontinbeil, Thierfiguren.

I I . Brödelwil z, Carlsruh, Domslau, Gräbschen,

Guhrwitz, Jordansmühl, Karschau, Malk-
witz, Nimptsch, Ober-BieIau,Oswitz,Panster-

mfihle, Rachen, Ransen, Ratibor, Scbiedlag-

witz, Steinau, Strachwitz, Weissig.

Sachsen: I. Bronzo-Oliringe
, Burgwall,

Metallgeräthe, Paste, Römische Münzfunde,
Steinwerkzeuge, Thierkopf. II. BDlstringen,

Elsterwerda, Freiburg, Helmsdorf.

Westfalen: I. Hönnethal, Röm. Strassen,

Wallburgen. II. Driburg, Warstein.

Rhcinprovinz: I. Bonn, Grabfunde, Köln,

Legionsbausteine, Mainz, Mithraeum, Röm.
Grabsteine, Röm. Kanal, Terra sigillata-

Näpfe, Trier, Wallburgen. II. Aachen,
Asbcrg, Baldringen, Blankenheim, Bonn,

Commcrn, Dünnwald, Ehrenbreitstein,

Gellep, Gusenburg, Heumar, Köln, Kreuz-

nach, Mainz, Neuss, Siegburg, Speicher,

Thurn, Trier, Waxweiler, Zingsheim.

Schleswig-Holstein: I. Hausforschnng,

Jadeitbeil. II. Nordostseekanal.

Hannover: I. Befestigungen, Emsbüren,

Jagd- u Hausthierc, Stcinhuder Meer. II.

Apeldorn.

Hessen: I. Bauernburgen, Hessen, Limes-

forschung, Neolithische u. Bronzezeit-Funde,

Ringmauern, Töpfer- u. Zicgclstcmpcl, Wies-

baden. II. Arzbach-Augst, Ems, Eschborn,

Reich.

Frankfurt, Grosskrotzenburg, Langendiebach,
Wiesbaden.

Bayern.
Bayern, Franken, Grabhügelfelder, Grah-
hügelfunde, Hausforschung, Heidenburg,

Hügelgräber, Limcsforschung, Neolithische

Steingcräthe, Quärkelas-Loch, Rcihengräber-

bovülkcrung. II. Bamberg, Ellingcn-Kaldorf,

Exter, Günzenhausen, Irnsing, Karlstein,

Kissingcn, I.angacker, Mauern, Neustadt,

Nördlingen, Obermoschel, Reichenhall, Rott,

Schamhaupten, Schutzcndorf, Theilenhofen,

Wattendorf,Wengen,Wildenroth,Zöschingen.

Württemberg.
Arae Flaviae, Decumatenland, Hausfor-

schung, Hügelgräber, Limesforschung,

Münzen, I’fahlbautenfnnde, Röm. Nieder-

lassungen. II. Aalbuch, Berkheim, Bök-
kingen, Cannstatt, Egenhausen, Hirrlingen,

llohenneuflen, Kirschenhardthoff, Langenau,
Maubach- Waldrems, Maulbronn, Neuses,

Ochsenwang, Ravensburg, Remmingsheim,
Röthenberg, Rottenburg, Rottwcil, Schopf-

loch, Spaichingen, Stetten, Sulz, Tuttlingen,

Ulm, Waiblingen.

Baden.

Baden, Limesforschung, Pfahlbautenfuude.

II. Bodnian, Brombach, Buchen, Daxlandcn,

Hochstetten, Iffezheim, Ilvesheim, Innen-

staad, Ladenburg, Neckarburken, Neuen-
heim, Offenburg, Osterburken, Pforzheim-

Solitüde, Überlingen, Unter-Uhldingen.

Hessen.

Altebnrg, Limesforschung, Neolithische

Grabhügel. II Büdesheim, Grauer Berg-

Kemel, Grüuingen- Arnsburg, Hesselbach,

Hohenheim, Münster, Okarben, Würzberg.

Meblenbiirg.

Bronzeschale, Eidringe, Grabfund, Haus-

marken, Meklenburg, Schwerin, Wendische

Brandgruben. II. Baumgarten, Brahlstorf,

Gamehl, Goldberg, Granzin, Niondorf, Plan,

Rabensteinfeld, Zweedorf.

Verschiedene Staaten.

Oldenburg: (Birkenfeld). II. Niederbrom-

bach, Winnenberg.

Thüringische Staaten: I. Diluvialfunde,
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Hausforschung, Röm. Mönzfunde, Schlacken- Lübeck: I. Hausforschung,

wall, Steinwerkzeuge, Zähne. II. Geilsdorf,

Nieder-Willingen, Taubach. EDans. Lothringen.

Braunschweig: I. Baumannshöhle, Haus- I. Grenzfestungslinie, Hallstattgräber, Stein-

forschung. särge. II. Brumath, Egisheim, Urusscnheim,

Schauiuburg-Lippe: I. Steinhuder Meer, Lochweiler, Rim8dorf,Ruinersheim,Sa&rburg,

Marklo.
|

Saarunion, Sesenheim, Strassburg, Thann.

Oesterreich-Ungarn.

Niederösterreich: I. Carnuntum, Köm.

Reliefs, Röm. Sarkophag, Zwentendorf.

II. Fischau, Petronell, Zciselmauer.

Oberösterreich: I. RAm. Funde. II. Effer-

ding, Enns, Traunkirchen, Uttendorf, Wels.

Salzburg: I. Röm. Strasse.

Steiermark: I. Cilli, Hügelgrab, Rom.

Inschriftssteine. II. Gross-Sonntag.

Kärnten: II. Guttaring, Perau.

Krain: I. Ansiedlung, Eisen, Falleu, Schuss-

wunde, II. Birkendorf, Brezje, Laibach,

Roiang.

Küstenland: I. Aquileja, Höhlenunter-

suchungen, Monastero 1

), (Rom. Alterthümer.

II. Nabresina, Ossero, Pinguente.

Tirol und Vorarlberg: I. ßronzesitula,

Gefiissscherbe, Tirol. II. Aldeuo, Arco,

Bregenz, Sahen.

Böhmen: I. Böhmen, Burg Nachod, Haus-

forschung, La Tene-Grabfunde, Neolithische

Ansiedlung, Neolithische Schmucksachen,

Steinhämmer, Wohnplatz. II. Budweis.

Lobositz.

Mähren: I. Caslau, Hausforschutig, Idol,

Kupferhämmer, Mähren, Muschelsclmiuck,

Urnenfeld, Znaim II. Jedovnic, Muschau.

Galizien: I. Galizien. II Czechj.

Bukovina: I. Wallburg. II. Hlinitza.

Dalmatien: I. Bosuien, Dalmatien. II.

Nona.

Ungarn: I. Hausforschung, MetalUegirungen,

Siebenhürgische und bosnische Funde. II.

Fiume, Pressburg, Ratzersdurf.

Bosnien u. H ereegoviua: I. Abraxasgemme,

Achselband, Bernstein, Bosnien, Bosnisch-

Herceg. Lumlesmus., Bronzen, Glasinac,

Grabhügel, Grabstein, Halsbänder, Nekro-

pole, Neolith. Station, Pfahlbau, Röm.
Ansiedlung, Römische Funde, Rom. Fund-

orte, Siebenhürgische und bosnische Funde,

Ziegelstempel. II. Gradac, Kosovaöa, Ljubuä-

ki, Rotimlja, Sovili, Stola?
,

Struge, Vitina.

I. Freiburg, Inschriften, Röm. Ansiedlung,

Röm. Gehaudereste, Röm. Inschrifttafel,

Schalensteine, Skulpturen- u. Schalenstcinc,

Turtmannlhal, Vindonissa. II. Avenchcs,

Baden, Basel, Chur, Borgen, Laufen, Meilen,
|

Neunkirch, Rhcinfelden, Rive, Schmitten,

Schupfart, Schwerzenbach, Toffen, Vill-

mergen, Winterthur, Wunderklingen, Zei-

ningen.

Schweiz.

j

Verzeichniss der Schriftsteller und der Beobachter.

Al triebt er: II. Brunn,
Andree: I. Hausforschung.
A n t h e s : II. Wftrzberg.

Atz: II. Arco.
Back: II. Niederbrombach, Winnenberg.
Bancalari: I Hausforschung.
Bartels: I. Halsbänder, Schusswunde. II.

Kwieciszewo.
Bauer: I. Dalmatien.
Bau mann: II. Ilvesheim.

I
Bchla: I. Burgwall. II. Niewitz,

ßehlar: II. Fiume.
Be ltz: I. Bronzeschale, Eidringe, Grabfund,
Hausmarken, Meklenburg. Schwerin. II.

Brahlstorf, Gamehl, Goldberg, Granzin,
Flau, Rahensteinfeld, Zweedorf,

v. Benak: II. Wels.
Benz: II. Zöschingen.
Bezzenberger: I. Kurische Nehrung. II.

Rudau.

1) Neuer Fund. Irrthümlich in Abth. I gerathen.
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Blasius: I. B&nm&nnshöhle.
Böttcher: II. Zauchcl.
Bormann: I. Carnuntum.
Braun: I. Elfenbcinkamm.
Bruinier: I. Silber.

Buch holz: II. Goscar, Lehnitz, Mühlenbeck,
Vehlefanz.

Buchwald: II. Strachwitz.

Bürger: I. Rom. Niederlassungen. II. Stetten

Burckhardt-Biedcrmann: I. Rom. An-
siedlung.

Busse: I. Urne. II. Nächst-Neuendorf,
Potsdam, Stücken, Wilmersdorf.

Carthaus: I. Hönnethal.
Caviezel: II. Chur.
Cermak: I. Öaslau.
v. Cohausen: I. Hessen, Wiesbaden.
Conrads: I. Emsbüren.
Conwentz: I. Paste. II. Adlig Stargard,

Baumgarth, Danzig, Gapowo, Gross-Ratz,
Kal rl us, Neustadt, Rittei, Rybienke, Sampohl,
Zakrzewke.

Oahtn: I. Pilum. II. Arzbach-Augst.
Deichmüller: I. Steinhfimmer.
Dell: I. Carnuntum
Dirk sen: II. Seddin.

Dittbrenner: II. Kaldus.
t. Domaszewski: I. Röm. Heer.
Dragendorff: I. Terra sigillata.

Drei ler: II. Zeiselmauer.

Drück: II. Ulm.
Eberleiu: II. Köln.

Egli: I. Inschriften.

Eidam: II. Gunzenhausen, Theilenhofen.
Ealk: I. Schlackenwall.
Fiala: I. Grabhügel, Röm. Fundorte. II.

Gradac, Kosoraöa, Ljubuski, Rotimlja,
Sovici, Struge.

Fink: II. Irnsing.

Flor schütz: Bauernburgen, Limesforschung
Fraas: II. Spaichingen.
Franc: I. Böhmen.
Fried el: I. Hacksilberfund. II. Neu-Britz.
v. Fürsten berg: II. Enns.
(ülaviniö: II. Nona.
Götze: I Bronze-Depotfund, Neolithische

Fragen, Paste, Schlackenwall. II. Seddin,
Sulitz.

Grcmüler: I. Paste II. Rachen.
Grien berger: II. Efferding.

Grösser: II. Guttaring.
Grunow: I. Gräberfeld.

Gurlitt: I. Hügelgrab. Gross-Sonntag.
Gutmann: I Hallstattgräber.

H ärnmerle: II. Maubach,
v. Haken: II. Kaldus.
Haug: 1. Limesforschung.
Hauser: I. Röm. Sarkophag. II. Petronell

v. Haxthausen: I. Handelsbeziehungen
lleicrli: I. Röm. Gebäudereste, Vindouissa.

Hein: I. Znaim.
Heinemann: I. Hacksilberfunde.
Hclf: I. Urnenfeld.

Helm: 1. Bernstein, Bronzomünzen, Bronzen,
Metalllegirungen.

Hettner: II. Speicher.

Hey dock: I. Gräberfeld. IL Angerapp.
Hirt: I. Bronze-Ohringe, Metallgeräthe.
Hockenbeck: I. Wongrowitz.
v. Hölder: I. Skeletfunde
Hörmann: I. Bosnisch - hercegovinischcs
Landesmuscum.

Hoernes: I. Grabstein, Hallstätter Cultur-
kreis.

Hofbauer: II. Malkwitz.
Ho ffer: I. Röm. Funde.
Hollack: I. Kurische Nehrung.
HraSe: I. Burg Nachod.
Jacobi: I. Limesforschuug. II. Grauer

Berg.
Jentsch: I. Germanisch u. Slavisch, Gräber-

feld.

Joger: II. Obcr-Biclau.
Kapff: I. Hügtdgräber. II. Canstatt.

Keilet er: II. Aachen.
Kemke: II Scharnick.
Kirmis: I. Jadeit heil.

Kisa: I. Rom. Kanal. II. Köln.

Klein: I. Bonn, Grabfunde. II. Blanken-
heim, Köln, Zingsheim.

Kochl: I. Jupiter-Gigantcn8üulciL
Kocnen: I. Grenzfestungslinie. II. Bonn,

NeusB.
Körber: I. Legionsbausteinc, Rom Grab-

steine. II. Mainz.
Kofi er: II. Büdesheim, Hesselbach, Würzberg,
Kohl: II. Ellingen, Kreuznach.
Ko8sinna: I. Germanen.
Krassnig: II. Muschau.
Krause, E.: I Steinwerkzeuge. II. Lüssc.

Krause, Ernst H. L : I. Pflanzen.

Krause, Ludwig: I. Wendische Brandgruben.
Kumm: I. Gesichtsurnen.

Lachen inaier: II. Pforzheim.
Lachmann: IL Bodinan.
Ladek: I. Röm. Reliefs.

La ko witz: II. Gapowo.
Land mann: I. Alteburg. II. Grüningen.
Langenhan: I. Liegnitzer Kreis.

Latendorf: I. Hausmarken.
Lfgowski: I. Wongrowitz. II. Stempuchowo.
Lehmann Nitsche: I. Reihen gräberbevöl-

kerung, Serpentinbeil. II. Kwieciszewo.
L e h n e r: I. Trier. II. Baldringen, Gusenburg,

Trier.

Lein er: I. Pfahlbautenfunde.
Lemke: I. Küche.
Lenz: I. Hausforschung,
Lippold: I. Mainz.
Lissaucr: I. Böhmen. II. Dahnsdorf,
n aisch: II. Maulbronn.
Maionica: I Amiileja, Monastero *).

Makowski: I. Iaol, Muschelschmock.
Mehlis: I. Hoidenburg, Neolithische Stein-

geräte II. Obermoschel.
Meringer: I. Hausforschung
Mertins: I. Depotfund.
Mestorf: I. Hausforschung.
Mettler: II. Böckingen, Remmin£sheim.
Montolius: I. Haustorschung, Kupferalter.

Moser: I. Hühlenuntersuchuugen. II. Na-
bresina.

1) Siehe die Anmerkung auf S. 46.
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Much: II. Enns, Perall, Traunkirchen
Müller, G. A.: II. Sesenheim.
M ül ler- Echternacherbrück: I. Mithraeum.
Müllner: Eisen, Fallen, Idole. II. Birken-

dorf. Laibach.
Nägele: II. Rothenberg.
Naue: I. Bronzesitula, Grabhügelfunde,

Ncolithischc Grabhügel. II Exter, Schutzen-

:

dorf, Wenden.
Nehring: I. Zähne. II. Warstein.
Nestle: I. Decumatenland, Münzen. II.;

Rottenburg.
Nissen: I. Köln.

Nord hoff: I. Rom. Strassen.
Nowalski de Lilia: II. Petronell.

Nowotny: I. Rom. Funde.
Oh len Schlager: I. Grabhügelfelder, Limes-

j

forschung.
Ol sh aasen: I. Bernstein, Paste.

Palliardi: I. Mähren.
Patsch: I. Rom. Funde, Ziegelstempcl.
Paulus: I. Arae Flaviae.

Pecnik: II. Brezje.

Petris: II. Ossero.
Pichler: II. Ravensburg.
Polefkovics: II. Ratzersdorf.
Pollinger: II. Schamhaupten.
P uschi: II. Pinguente.
Rad e mach er: I. Wallburgen. II. Dünn-

wald, Heumar, Siegburg, Thum, Waxweiler,
Radimsk^: I. Bosnien, Nekropole, Pfahlbau,
Rom. Ansiedlung.

Radler: II. Kwieciszewo.
Rauch: II. Helmsdorf.
Reber: I. Schalcnsteine, Skulpturen- und

Schalensteine, Turtmannthal.
Reichlen: I. Freiburg.
Re in ach: I. Glasinac.

Reisncr: II. Granzin.
Richl^: I. Böhmen, Röm. Statuette, Stein-

hämmer.
Richter: I. Hügelgräber.
Riedl: I. Cilli, Röm. Inschriftsteine.

Riese: I. Germanien II. Frankfurt.

Ritterling: II. Wiesbaden.
Romstorfer: I. Wallburg.
Rutar: I. Ansiedlung. II. Brezje.

v. Rziha: II. Traunkirchen,
v. Nehierstädt: II. Schwartow.
S chips: II. Neuses.
Schlosser: I. Franken, Steinsärge.

Schmidt-Garlitz: II. Mützlitz.

Schötensack: I. Diluvialfunde.

Scbuchhardt: II. Driburg.
Schlickert: II Schönfeld.

Schultze: I. Köln.
Schumacher: I. Fibtdn, Liinesforschung.

II. Buchen, Ellingen, Neckarburken, Oster-

burken.
Schumann: II. Wollin.
Schuster: I. Röm Strasse.

Seger: I. Eisenzeit Gräber. II. Strachwitz.

Siebonrg: I. Terra sigillata-Näpfe. II. As-
berg, Gellep. ,

Sixt: I. Löwen- u. Stierdarstellungen.

S ö h n e 1 : II. ( ’arlsruh, Panstermühle, Hansen

,

Thierfiguren.

S o 1 d a n : II. Würzberg.
Spiegel: I. Quärkclas-Loch.
Stedtfeld: II. Köln
Steuernagel: I. Köln.

Stizenbergcr: I. Röm. Inschrifttafel,

v. Stoltzenberg-Luttmersen: I. Teutobnrgcr
Wald.

Straberger: II. Uttendorf.

v. Stratimiro vi 6 : I. Achselband.
St ruck mann: I. Jagd- u. Hausthiere.

Stubenrauch: 1. Goldringe. II. Biesewitz,
Strussow, Tangen.

Suchier: I. Neolithische u. Bronzezeit-Funde.
Szombathy: II. Ftschau.

Thomas: I. Ringmauern.
Tietf: I. Gigantengruppen,
v. Török: I. Steinzeit.

Trapp: I Kupferhämmer.
Treichel: I. Urnenfund.
Troyka: II. Rybienke
Trnhelka: I. Abraxasgemme, Bronzen, Röm.

Funde. II. Gradac, Ljubuski, Stolac, Vi-
tioa

Virchow: I. Bernstein, Bosnien, Celtenfrage,
Gefässscherbe, Glasinac. Halsbänder, Idol,
Muschelschimick, Neolithische Station, Paste,
Schädel, II. Kwieciszewo, Mützlitz, Nabre-
sina, Nordostseekanal, Potsdam, Säben.
Warstein.

Voss: I. Burgwall, Jadeitbeil, Landin, Paste,
Siebcnbürgische u. Bosnische Funde, Stein-

werkieuge, Thierkopf. II. Schwartow.
Wagner: I. Baden.
W e her: I. Bayern.
Wegen er: II. Bülstringen.

v. Weinzierl: I. Böhmen, La Tene-Grab-
funde, Neolithische Ansiedlnng, Neolithische

Schmueksachen, Neolithische Urnen, Stein-

hämmer, Wohnplatz.
Wciss: I. Steinhuder Meer.
Weisshäupl: I. Röm. Alterthümer.
Weizsäcker: I, Röm. Niederlassungen.
Wendling: II. Saarlmrg.
Westhoff: I. Röm. Strassen,

v. Wies er: I. Tirol. II. Aldono, Säben.
Wilser: I. Menschenrassen, Runenschrift.

Schläfenringe.
Winkler: II. Grussenheim.
Wolf: 1. Befestigungen, Limesforschung.
Wolff: I. Töpfer- u. Ziegelstempel. II.

lI.Grossk rot zenbürg, Langendicbach.Okarben
Z angemeister: I. Limesforschung. II.

Irnsing.

Zawilinski: I. Galizien.

Ziegler: II. Schutzondorf, Wengen.
Zimmermann: II. Weissig
Zschiesche: I. Röm Mnnzfundc, Thierkopf.

II. Freiburg, Geilsdorf, Nieder- Willingen,
Steinwerkzeuge.

Zundel: I. Zwentendorf. II. Zciselmaucr.

Abgeschlossen im Juli IS5i*.
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Siebenter Jahr«. 1890. Verlag von A. ASHEB & Ce. in Berlin. Heft 4.

Bericht über die Thätigkeit des Provincialmuseums zu Bonn

in der Zeit vom I. April 1895 bis 31. März 1896.

Gleich mit dem Anfänge des Etatsjahres wurden die Ausgrabungen im Römer-
lagcr bei Neuss, deren Ausführung die Thätigkeit des Museums während des

Jahres fast ausschliesslich gewidmet war, wieder aufgenommen und bis Ende

September ununterbrochen fortgesetzt. Dieselben galten in erster Linie der Fest-

stellung der zwischen dem Praetorium und dem Nordthore vorhandenen Lager-

hauten. Zuvörderst wurde der nördliche Theil des colossalen, theilweise früher

blossgelegten Gebäudes neben dem Praetorium aufgedeckt. Es ergab sich, dass

der in früheren Berichten erwähnte Säulenhof in einer nördlichen Säulenreihe

seinen Abschluss fand, während der ganze Bau von Mauern umgeben war, deren

nördliche an der Innenseite in der Mitte zwei und in der Westecke einen Pfeiler

aufwies. An der Nordseite des eigentlichen Gebäudes kamen zwei, mit Estrich-

böden ausgestattete Räume von gleicher Grösse zu Tuge, wodurch die bereits

früher ausgesprochene Vermuthung, dass das Gebäude an den beiden Längsseiten

von einer Reihe von Gemächern eingeschlossen war, eine Bestätigung zu erhalten

scheint. Die mehr nach dem Lagerinnem hin, ebenfalls an der Nordseite des-

selben, freigelegten halbkreisförmigen Ausbauten mit Resten von Estrich und

Hypokausten-Pfeilerchen, welche auf Badeanlagen hinweisen, gehören einer nnderen

Bauperiode an, da die Mauerrundung des strassenwürts gelegenen Ausbaues durch

eine später angelegte, 1,50 m breite, das ganze Gebäude nach Norden abschliessende

Mauer überbaut ist. Zwischen diesem Gebäude und den angrenzenden Bauten

fuhrt ein aus Tuff- und Ziegelsteinen hergestellter Kunal von Ü,.')4 m lichter Weite,

in den etwa 17,50 m westlich ein kleiner Seitenkanal mündet, nach der Provinciul-

strasse hin. Indem die Grabungen sich nun mehr dem Thorc näherten, wurden

unmittelbar an der Provinciaistrasse drei langgestreckte, durch Gassen getrennte

Bauten anfgefunden, welche in ihrer Bauart mit den jenseits der genannten Strasse

in der Nähe des Südthores blossgelegten Anlagen übereinstimmen. Sie bestehen

aus einer einzigen Reihe 9 m tiefer, durch keine Zwischenwände weiter getheiltcr,

nach der Strasse hin offener Räume, deicn Mauern an den Enden einen auf beiden

Seiten pfeilerartig vorspringenden Ansatz haben. Das mittlere Gebäude umfasst
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bei einer Front von 24,50 m Breite vier solcher Räume, das südliche bei einer

Breite von 12 m deren zwei. Die gleiche Eintheilung scheint auch das nördliche

Gebäude gehabt zu haben, wofern ein in der Mitte gefundenes Mauerstück zu dieser

Annahme berechtigt. Hinter diesen, olfenbnr Magazinzwecken dienenden Anlagen

wurden drei 74 m lange Kasernen von gleicher Breite, wie die erwähnten Schuppen,

aufgedeckt, von denen die mittlere eine Doppelkaserne ist Sic zerfallen in zwei

Theile, einen vorderen von 24 m Länge und einen hinteren von 50 m Länge.

Während die Vorderflügel bei aller Regelmässigkeit doch einzelne Verschieden-

heiten unter einander zeigen, tritt uns bei den für diu Mannschaften bestimmten

Hinterflügeln die auch sonst beobachtete gleiche Raumeintheilung entgegen, nehmlich

zunächst der Gusse eine offene Halle von 2,90 m Tiefe, die von in Sockelsteinen

eingelassenen Holzpfosten getragen wird, dahinter eine Reihe von 12 Zimmern
von 2,50 m Tiefe. Zwischen den inneren Grenzmauern der Doppelkaserne ist ein

1,50 i» breiter Raum für das Dachwasser gelassen
; Gassen von 5 m Breite trennen

die einzelnen Kasernen von einander. In den Vordcrilügeln wurde an einigen

Stellen die Kiesdecke einer bei Erbauung der Kaserne mehrfach durchschnittenen,

älteren, der Provinciulstrasse parallel laufenden Strasse beobachtet. Auch der bei

früheren Grabungen aufgefundene, die Wallstrasse begleitende Aussenkanal wurde

stark zerstört angetroffen. Im Intervallum fand sich eine Anzahl kessellormiger

Brandgruben, welche von Wachtfeuern herzurühren scheinen. Die das Intervallum

entlang in westlicher Richtung fortgoführten Grabungen ergaben abermals eine

Gruppe von vier, rechtwinklig zu den vorhin beschriebenen Kasernen liegenden,

mit der Front nach der Umwallung gerichteten Kasernen, welche durch eine das

Lager von Nordosten nach Südwesten durchschncidcnde Querstrasse von 9 m Breite

von jenen getrennt sind. Keine derselben konnte vollständig aufgedeckt werden.

Indessen haben die Untersuchungen dargethan, dass auch sic eine im Ganzen mit

den übrigen Kasernenbauten übereinstimmende Anordnung hatten. Endlich wurde,

um für spätere Untersuchungen sichere Anhaltspunkte zu gewinnen, die sich

bietende günstige Gelegenheit benutzt, durch Versuchsgrüben die Vcrtheilung der

Bauten im Westthcile des Lagers zu ermitteln. Durch sie ist es gelungen, fest-

zustellen: die Nordwestseite des langgestreckten, für Reiterei bestimmten Ge-
bäudes an der zum Westthore führenden Strasse, von dem Theile bereits früher

ausgegraben worden waren, — eine diese Gebäudeseite begrenzende Strasse von etwa

3,70 m Breite, — eine an ihr liegende, 12 m breite Kaserne und Maucrzüge einer

grösseren, bis zu 30 m ohne Abschluss verfolgten baulichen Anlage. Das Ergebnis»

an Einzelfunden, welches ein reiches ist, .beläuft sich auf 359 Nummern. Unter

ihnen verdienen ausser einer Anzahl chirurgischer Instrumente (9963— 9970),

schöner Hängeverzierungen (9993—10 003), Henkel und Griffe (10 052— 10 064),

eine besondere Erwähnung eine Thonlampe mit dem Relief eines Reiters (10 406),

eine Menge vonStimziegeln mit dem Bilde des Löwen (10347—10348, 10375— 10381),

aus Bronze ein Ziegenbock (10 069), eine Fibula in Gestalt zweier, ein Schild

haltender Sirenen (10 049), und eine andere in der Form eines durch einen Stab

mit einer Hacke verbundenen Doppelbeiles (10050), ein kleiner, 17 mm langer

Schlüssel mit Ring (9948), ein Beschlagstück in Gestalt eines Amazonenschildcs

mit aufliegendem Finger als Handhabe (10 007), drei Griffe, Leoparden, einen

Schild mit dem Medusenhaupt haltend (10070— 10072), cmaillirtc Zierscheiben

(10 032— 10 033), eine Schnellwuage mit Gewicht (10 065—10 066), und 13 vor-

trefflich erhaltene Grosserze des Nero mit verschiedenen Reversen (10117— 10122).

Im Juni v. Js. stiess man bei den Erdarbeiteu für den Neubau eines Flügels

des hiesigen erzbischöflichen Convicts auf Reste eines römischen Wohn-
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gebäudes, bei deren Freilegung das Museum Seitens der Direktion des Convicts

die zuvorkommendste Unterstützung fand. OlTengelegt werden konnten ein wohl

erhaltenes Badebassin mit einem Theil des davor liegenden Ankleide-Gemaches,

der 1,50 m hohe, gewölbte Abschlusskanal und ein durch einen 0,80 m breiten

Gang von jenen getrenntes zweites, sehr kleines Bassin. Die aufgedeckten Funda-

mente wurden genau vermessen und aufgenommen.

Eine kleine Versuchsgrabung, welche im Marz d. Js. zn Weyer, Kr. Schleiden,

stattfand, führte zur Aufdeckung eines römischen Gehöftes. Dasselbe besteht

aus einem grossen Hof, um den sich ein langer, aber schmaler, magazinartiger,

und einige kleinere Räume gruppiren. Die Ueberreste eines neben dem Hof be-

findlichen, mit Steinen überdeckten Windkanals nebst den in und vor ihm ange-

sammelten Eisenschlacken zeigen, dass der Eigcnthümer dieses Gehöftes hier eine

Eisenschmelze betrieben hat, wozu die Umgegend ihm das Material bot. Süd-

östlich lag getrennt vom eigentlichen Gehöfte ein quadratischer, kellerartiger Raum,
in den eine Treppe aus acht noch wohlerhaltenen Stufen hinabführte. Die ge-

fundenen Münzen und Gelassscherben weisen die Anlage dem -I. Juhrh. n. Chr. zu.

Der Zuwachs der Sammlung beträgt 622 Nummern, von denen Folgendes

erwühnenswerth ist:

1. Vorrömische Abtheilung. Ein grosser Bronze-Schmuckring in Gestalt

eines Blattgewindes. 3 olTene Bronze-Armringe mit Strichverzierung und 5 kleine

Ringe aus Bronzcdruht nebst Scherben von Thongcfässen, gefunden zu Mayen
(10229— 10234), sowie ein goldenes Rcgcnbogenschüsselchen aus Stiel-

dorferhohn (9875).

II. Römische Abtheilung. 1. Steindenkmäler: Obertheil eines Grab-

steines mit 2 Köpfen in einer Nische aus Bonn (10 160), Torso einer nackten

jugendlit hen Figur mit kranzartigem Kopfputz aus Billig, Kr. Euskirchen (10 161),

Eckstein eines grossen Monuments mit dem Relief eines auf einem Meerungeheuer

reitenden Eroten und Thcile von Meilensäulen^ Geschenk der Stadt Boppard (9878

bis 9880), Votivaltar zu Ehren des Kaiserhauses aus Gondorf a. d. Mosel (9918),

3 Matronensteine aus Nettesheim und Odendorf (9917, 9919, 9920), eine Anzahl von

Grabinschriften aus Andernach (10 148), Köln (9916, Bonn. Jahrb. LXXXVI, 287),

und Bonn (9893, 10 149— 10151, Bonn. Jahrb. LIX, 45), darunter das für die

Kenntniss der römischen Soldatentracht wichtige Grabmouumcnt des Vonatorix

aus der Ala Longiniana, Geschenk der Gesellschaft für Indische Mission (10 391,

Bonn. Jahrb. XCIII, 256).

2. Grabfunde, bestehend aus Sigillata-Gefässen, reich verzierten Urnen,

Schüsseln, Krügen, emaillirten Bronzefibeln und werthvollen Glasgelassen aus

Bonn (9868—9872), Neuss (10 481— 10 483), Obergondershausen (10 235 — 10 240)

und Cobern (9909—9914).

3. Einzelfunde, a) aus Thon: Sigillataschale mit Reliefschmuck und zwei-

maligem Stempel C3NSOR, sowie ein tonnenförmiger Becher mit Schuppenfriesen

um die Leibung, aus Bonn (9896—9898), Lampe mit der Darstellung eines eine

Nymphe raubenden Centauren, aus Köln (9887) und eine andere mit 3 Büsten, aus

Bonn (9888), bimförmige Urne mit 3 ausgussähnlichen Ansätzen um den oberen

Rand, aus Cobern (9889), grünglasirte Tasse und gelbglasirter Henkelkrug mit

Kordelflechtverzierung, aus Bonn (9890, 9899), sowie 2 schwarze Becher mit Auf-

schriften (9895, 10490). b) aus Bronze: Merkurstatuette, auf antiker Basis ge-

funden bei Worringen (9938), vergoldete Armbrustflbcl aus Bonn (10 125). c) aus

Gold: Prachtvolle Halskette aus abwechselnd je 8 Gold- und mandelförmigen
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grtincn Steinperlen gebildet mit einem durchbrochenen Anhänger, den im oberen

Felde ein Smaragd und, an drei mit Rubinen geschmückten, rautenförmigen

Zwischensätzen hängend, drei weitere Smaragde zieren, gefunden bei Bonn (9902),

2 Paar Ohrringe aus Golddruht, aus Weissenthurm (9903—9904). d) aus Bern-

stein: doppeltgehenkeltes Flacon, Deckel und Böden von Büchsen mit bildlichem

Schmuck (liegender Hund, Eroten mit Fruchtkorb und Leier), gefunden bei Bingen

(10 241—10 247). e) aus Glas: Hcnkelllasche mit röhrenförmigem Ausguss (9884),

doppclhenkeliges, mit Glasfäden umsponnenes Flacon (9886), Hcnkelllasche aus

kobaltblauem Glase, am Fuss und Hals mit weissen Glasstreifen umzogen (9901),

halbkuglige Schale mit gravirter Reifenverzierung, aus Köln (9939), zweihenkeliger

Becher mit eingeschnittenen geometrischen Ornamenten, aus Köln (10 491), und

Kuppen mit gravirter Darstellung eines Fischerzuges auf dem Mantel, aus Ander-

nach (9900).

III. Fränkische Abtheilung. Fingerring aus vergoldetem Metall mit einer

unter dem Ringstein ausgesparten Kassette und einer seitwärts angebrachten,

kleinen, durch eine Perle verschlossenen Phiole, gefunden zu Gondorf (9900),

Scheibenfibula mit geometrischen Verzierungen in Silberumrahmung aus Kcttig

(10 128), und eine Anzahl verzierter Gürtelbeschläge aus fränkischen Gräbern von

Andernach, Gondorf, Nauenheim und Mühlhofen bei Engers (9907, 9908, 10 133

bis 10 130, 10 138, 10 140, 10 222—10 228).

IV. Mittelalterliche und moderne Abtheilung. Sie hat eine namhafte

Bereicherung erfahren durch eine Anzahl romanischer Architekturstücke aus der

St. Peterskirche zu Bacharach, Geschenk des Presbyteriums daselbst (9923—9930),

von Säulen und Kapitälcn der 1812 abgebrochenen romanischen St. Martinskirche

zu Bonn, geschenkt vom Kirchenvorstande zu Poppelsdorf (10 437—10 446), einen

gothischen Gewölbe-Schlussstein aus Miinstermaifeld mit dem poiychromirten Bilde

des hl. Petrus, 14. Jahrhundert (9921), sowie eine Reihe zum Theil trefflich ge-

arbeiteter Stücke von Grabmälern hessischer Beamten vom Ende des 10. Jahr-

hunderts aus der Stiftskirche zu St. Goar, Geschenk der dortigen evangelischen

Gemeinde (10447— 10 403). Ausserdem verdienen noch Erwähnung zwei früh-

gothisebe Holzsculpturcn: eine Madonna mit dem Kinde in gut erhaltener, alter

Polychromining und ein Cruciflxus mit vortrefflichem Gesichtsausdruck, aus Brenmi
an der Mosel (10 419— 10 420), eine schmiedeeiserne Truhe mit Renaissance-

Verzierungen aus Coblenz (9882), und ein Bonner Goldgulden des Dietrich II.

von Moers (9877).

Der Museumsdirektor:

Klein.

Bericht über die Verwaltung des Provincialmuseums zu Trier

in der Zeit vom I. April 1895 bis 31. März 1896.

Die Unternehmungen des Museums beschränkten sich diesninl mehr als sonst

auf die Untersuchung der römischen Topographie von Trier. Im Vordergrund
stand wieder die Ausgrabung der römischen Stadtbefestigung, welche denn auch
mehrere sehr wichtige Resultate erzielte. Zunächst wurde der Uebergang der
Befestigung Uber das Thul des Olewiger Baches untersucht. Man hatte bisher

geglaubt, dass dieses Thal, welches die Befestigung südlich vom Amphitheater
durchschneiden musste, nicht von einer Mauer durchzogen sei, sondern' dass an
deren Stelle hier die gewaltigen Dämme aufgeschüttet worden seien, deren Reste
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jetzt noch daselbst zu gehen sind. Die Untersuchung stellte aber zunächst fest,

dass diese Dämme sicher nicht aus römischer Zeit, sondern vielmehr aus dem
IC. oder 17. Jahrhundert stammen. Es fanden sich nehmlich in den Dummen in

beträchtlicher Tiefe Scherben von rheinischem Steinzeug aus dieser Zeit. Die

weitere Grabung ergab dann, dass die römische Befestigung als Mauer das Thal

durchquerte; die Mauer wurde zum Theil in geringer Entfernung von jenen Wällen,

zum Theil in prächtiger Erhaltung innerhalb derselben gefunden und zeigt überall

die auch sonst übliche Breite und Oonstruction. Auch der rothe Fugenverputz,

der bereits an anderen Stellen beobachtet wurde, war hier noch ausgezeichnet

erhalten. — Weiter südlich, wo die römische Stadtmauer Uber den Rücken der

Höhe von Heiligkreuz läuft, konnte das freie Vorterrain dazu benutzt werden, um
den römischen Festungsgrnbcn zu untersuchen. Ein doppelter Graben von an-

sehnlicher Breite (9 m von Grabenrand zu Grabenrand) war in den gewachsenen

Lehmboden und in den Schieferfelsen eingesenkt; die schrägen Profile der Gräben

konnten noch vollständig sicher nachgewiesen werden; die Tiefe wird sich ermitteln

hissen, sobald das in Folge des nassen Wetters gestiegene Grundwasser sich ver-

loren haben wird. In den Festungsgräben fanden sich mehrere, sehr charakte-

ristische Zinncndeckel, die von der Stadtmauer stammen. Sie bestehen aus Sand-

stein und sind dachförmig gestaltet. Mit Hülfe der erhaltenen Stücke wird sich

eine ziemlich genaue Reconstruction des antiken Zinnenkranzes ermöglichen lassen.

— Eine Entdeckung, welche für die Bestimmung des Alters der Stadtmauer von

entscheidender Bedeutung geworden ist, wurde in den allerletzten Wochen an der

Porta nigra gemacht. Um das Fundament der runden Thurmausbauten des Thores

mit dem der entsprechenden Theile an dem südlichen Thore, von dessen Auf-

findung früher berichtet worden ist, vergleichen zu können, wurde ein Theil des-

selben an dem westlichen Thorthurm freigelegt. Dabei fanden sich ganz unerwartet

7 römische Brandgräber, die zum Theil mit grossen Dolienscherben überdeckt

waren, und aus je einer Urne mit den Knochen und einigen Krügen, Tellern,

Näpfchen und Lämpchen bestanden. Eines der Gräber, die ihrem Inhalt nach

alle derselben Zeit angehören, enthielt eine Bronzemünze der älteren Faustina

(-j- 141 n. Chr.). Sechs von den Gräbern waren ganz intakt erhalten; eines dagegen,

welches ganz dicht am Fundament der Porta nigra stand, war theilweise zerstört-

Von der Urne dieses Grabes funden sich nur noch einige Scherben und geringe

Knochenresle. Liess schon dieser Umstand darauf schlicssen, dass die Zerstörung

des Grabes bei Anlage des Fundamentes der Porta nigra stattgefunden hatte, so

wurde diese Vermuthung bei weiterer Vertiefung des Grabes zur vollen Gewissheit.

Es fanden sich nehmlich genau senkrecht unter der Stelle, wo das Grab gestanden

hatte, einen halben Meter tiefer, in den Mörtel des Fundamentes cingebacken,

Scherben der zerstörten Urne, sowie mehrere Knochen aus ihrem Inhalt. Damit

ist der sichere Beweis erbracht, dass die Porta nigra jünger ist, als jene Gräber,

und demnach nicht vor der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts unserer Zeit-

rechnung erbaut sein kann, — ein Resultat, dessen Wichtigkeit einleuchtet, wenn

man bedenkt, dass sich früher gewichtige Stimmen für eine sehr frühe Datirung

der Porta nigra ausgesprochen hatten. Das Fundament der Porta nigra besteht

an der Stelle aus einer 3,35 m tief gemauerten Kalksteinschicht mit ziemlich viel

Mörtel, worüber eine laige aus rothen Sandstcinquadem von etwa 50 cm Höhe

liegt. Das Fundament der anschliessenden römischen Stadtmauer, welches eben-

falls untersucht wurde, steht in festem Verbände mit dem Thonfundament, ist also

sicher gleichzeitig mit diesem, besteht nus demselben Material, ist aber nur 2,10 m
tief gemauert. Die Veröffentlichung der bisherigen Resultate der gesummten
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Stadtmauer-Ausgrabung steht nahe bevor; sie erfolgt in der Westdeutschen Zeit-

schrift und wird mit zahlreichen Illustrationen ausgestattel sein.

Innerhalb der Stadt wurde eine günstige Gelegenheit benutzt, einen grösseren

römischen Gebäudekomplex genauer zu untersuchen. Das Gebäude liegt an

der Sudallee gegenüber dem römischen Kaiserpalaste. Ausser mächtigen Keller-

bauten und einer Anzahl von Wohn- und Wirthsehafts-Räumen fand sieb eine

wohlerhaltene Badeanlage. Das rechteckige Badebassin, dessen Wände eine inter-

essante Vorrichtung zur Wärmeleitung zeigten, war ehemals mit weissem Marmor
verkleidet, wie zahlreiche Marmorrcstc und Bronzcnicten erkennen Hessen. Der

Abfluss wurde durch ein Bleirohr bewerkstelligt, welches das verbrauchte Wasser

in einen Kanal leitete, der unter dem ebenfalls mit Marmor belegten Boden des

Ausklcideraumes hindurch in eine Senkgrube mündete. Von den Einzelfunden

sind ausser einer Anzahl spätrümischer Münzen und einer zierlichen Bronzewaage

eine Menge gestempelter Ziegel hervorzuheben, nach denen zu urtheilen das Ge-

bäude derselben Zeit angehört, wie der Kaiserpalast, die llasilica und die römischen

Bäder von St. Barbara. Leider konnte der Abschluss des Gebäudes noch nicht

festgestellt werden, da moderne Strassen und Kanäle die weiteren Ausgrabungen

vor der Hand hemmten.

Bei Wasserbillig an der luxemburgischen Grenze in der Sähe des Ein-

flusses der Sauer in die Mosel wurde eine römische Villa untersucht, die ausser

einigen interessanten Kelleranlagcn nichts Aussergewöhnliches bot Doch war die

Ausgrabung insofern von Interesse, als sic zur sicheren Feststellung eines Theiles

der an der Mosel entlang führenden Römerstrasse führte, an der die Villa gelegen

war. Die Ausgrabung stand unter örtUcher Leitung des Museums-Assistentcn

Hrn. Ebertz. Die Veröffentlichung der Resultate steht bevor.

Die Ergebnisse der vorjährigen Ausgrabung bei Baldringen auf dem Hoch-

wald sind unterdessen durch den Unterzeichneten im Korrespondenzblatt der West-

deutschen Zeitschrift 1895, Nr. 17 und 111, veröffentlicht worden.

Der Zuwachs der Sammlung beläuft sich auf 401 Nummern. Darunter ist

etwa Folgendes hervorzuheben:

A. Prähistorische Abtheilung: Zwei Steinbeile aus Kieselschiefer (20197),

Geschenk des Hrn. Bürgermeisters Müller in Echternacherbrück.

B. Römische Abtheilung: I. Steindenkmäler, Inschriften. Heidnische

Grabinschriften des L. Anisatius Titus und der Secundia Carata (20 105), gefunden

in Speicher (besprochen von Hettner, Korrbl. 1895, Nr. 46). Heidnische Grab-

inschrift: Gabiionno vixit annos XXXXVIIII .... (20262), gefunden in Bollendorr.

Mehrere heidnische und christliche Inschriftfragmente (20 259, 20 261, 20 388), ge-

funden in Trier.

Sculpturen: Bruchstücke einer Statue aus weissem Marmor, wahrscheinlich

Amor darstellend. Nur die Oberschenkel sind erhalten (20 260), gefunden in

Temmels in den Resten einer römischen Villa. — Grosses gnllo-römisches, dem
Merkur gewidmetes Votivdenkmal, mit Darstellung des Merkur, der gallischen Göttin

Rosmcrta und der gallischen Götter Esus und Tarvos trigaranus (20 258), gefunden

bei Trier, linkes Moselufer, Geschenk des Hm. Fabrikbesitzers Levinstein (ab-

gebildct und besprochen im Korrbl. 1896, Nr. 19).

II. Mosaik. Im Sommer wurde hinter dem Museum bei Anlage einer Wasser-

leitung ein grosser Mosaikboden entdeckt, der augenscheinlich zu demselben Ge-

bäude gehörte, Uber dessen Resten das Museum erbaut ist. Der Boden wurde

ins Museum geschafft und daselbst restaurirt. Er ist mit den Darstellungen von
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vier siegreichen Wagenlenkern mit ihren Viergespannen geschmückt. Die Mitte

des Bodens nimmt dag Brustbild der Siegesgöttin ein (20 139, besprochen im
Korrbl. 1895, Nr. 68 und 102).

III. Gräberfunde. Grosse Thonurne mit 2 lienkelansätzen und 2 emaillirte

Radfibeln aus Bronze (20 110 ff.), gefunden bei Gusenburg auf dem Hochwald
(besprochen im Korrbl. 1895, Nr. 67), Grabfunde aus dem nördlichen Gräberfeld

von Trier (im Maar), (Nr. 20 204—20 222), darunter hervorzuheben ein hellrother

Sigillatu-Teller mit Stempel: Andocaulo (20 205), und zwei schöne Distelfibeln aus

Bronze (20 211 f.), (Nr. 20 247— 20 257), darunter orangefarbener Sigillata-Teller

mit Stempel: Virato (20 251), Sigillala-Näpfchen mit Stempel C.^, und Teller

aus Terra nigra mit Stempel: c^vsy* Kerner Nr. 20362— 20375, darunter ein

Lämpchen mit zwei Gladiatoren; endlich 20 377—20 386, darunter Sigillata-Becher

mit Stempel: Ciriuna f.

IV. Binzeifunde von Klein-AlterthUmcrn.

a) aus Bronze: Kette aus dünnem, kunstreich geflochtenem Draht, gefunden

in Trier (20 098). Kasserole mit Stiel, sehr gut erhalten, gefunden zwischen Leiwen

und Trittenheim (20 193). Kleine Bulla, gefunden in Trier (20 202, uus der Samm-
lung aus’m Weerth).

b) aus Eisen: Dolchartige Waffe mit eigenthümlichcm, aufgenietetein Griff-

ring, gefunden in Ittel (20 114).

e) aus Gold: Sehr zierlich gearbeiteter Eingerring, gefunden in Olewig

(20 345).

d) aus Terra sigillata: Napf mit Stempel: Probus, gefunden in Trier (20076),

Schale mit Stempel: Tordilo, gefunden in Trier (20 077), Näpfchen mit Stempel:

Scoti, gefunden in Trier (20 083), Schale mit Stempel: Brasilus, in Spiegelschrift,

gefunden in Trier (20 196), Napf mit Stempel: Felix, gefunden in Wasserbillig

(20 333), flacher Teller mit Stempel : Bassi, gefunden in Trier (20 392).

e) aus Thon: Schwarzer Trinkbecher mit weisser Aufschrift: vivns, gefunden

bei Trier (20 264), Lampe mit 2 Delphinen, gefunden in Trier (20 396), Lumpe
(mit schreitendem Jüngling, gefunden in Trier (20 397).

f) Ziegelstempel: Capionaci und Capienaci (20 271—20 283), Adiutecc und

Adiutece ben (20 284 — 20 287), Armot (20 288— 20 300), Apri (20301), Tamnc
(20 302), sämmtlich gefunden in Trier bei der oben erwähnten Ausgrabung eines

römischen Gebäudes.

C. Mittelalterliche und moderne Abtheilung: Emailplättchen des

10. Jahrhunderts aus Bronze, gefunden bei Nennig (20 20 , aus der Sammlung
aus'm Weerth). — Metallplatte mit Relief für Email, 1 1. Jahrhundert, gefunden in

Trier (20 109, Sammlung aus’m Weerth). Gothische Kaminkonsolc von einem

Hause in Trier (20104). — Gemalter Delfter Krug von 1575 (20 010). — Zwei

silberne Apothekerlöffel des 18. Jahrhunderts, gefunden in Trier (20 101 f.).

D. Münzsammlung. 1. Die Sammlung römischer Münzen der Trierer

Prägestätte wurde namentlich durch Mittelerze Diocletiun’s (20 143), Maximian’s

(20 145), Maximin’s (20 144), einen Denar des Maximin (20 334), Goldmünzen des

Constantin I. (20 141), Constantin II. (20099) und Valens (20 142, 20335) be-

reichert. Ausserdem sind ein Contorniat des Traian, gefunden in Trier (20 203),

und eine Goldmünze Justinian's, gefunden in Mürlenbach (20 100), zu erwähnen.
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2. Die Sammlung der Münzen des Erzbisthuras Trier erhielt folgenden

hauptsächlichen Zuwachs: Sehr seltener Denar von Poppo (Variante von Bohl

Nr. I), Geschenk des Hrn. Rechnungs-Raths Nusbaum (20 195), Münzen von

Boemund von Warnersberg ( 0 336), Johann von Baden (20182), Lothar von

Metternich (-0 165), Philipp Christoph von Sotem (20 174), Carl Caspar von der

Lcycn (20 140, seltener Thalcr), Johann Hugo von Orsbeck (20 148—20 152, 20 IC4,

20 170—20 173, 20 175—20 177), Carl von Lothringen (20 146, 20 153— 20 150,

20 178), Franz Ludwig (20 183), Franz Georg von Schönborn (20 147), Johann

Philipp von Wuldersdorf (20 161— 20 1 1>3, 20 179, 20180), Clemens Wenzeslaus

(20 157—20160, 0181). — Ein grosser Münzfund aus Zilshausen (20200) ent-

hielt ausser 1 Goldmünze Carls II. von Spanien von 1082, 15 Thalern Ludwigs XIV.

von 1648, 1650, 1663, 1690, 1691, einem * ,-Thnler Friedrichs III. von Branden-

burg von 1693, einem */>-ThaIer von Carl II. von Spanien von 1667, einem Bur-

gundischen Thalcr von 1620 (?), einem Hildesheimer Mariengroschen von 1694,

eine grosse Menge von Albus und halben Albus der Trierer Kurfürsten Ix>thar

von Metternich, Philipp Christoph von Soetcrn, Carl Caspar von der Leyen und

Johann Hugo von Orsbeck.

Von Hrn. Schnerle in Frankfurt a. M. erhielt das Museum die Bronzemedaille

auf die Einverleibung von Saarlouis 1815 zum Geschenk (20 194).

Dei Museumsdirektor, i. V.: Dr. Lehncr.

Urnenfeld bei Seebach, Kreis Ruppin.

Büsching sngt in seiner Reise von Berlin nach Kyritz, Leipzig 1780, S. 216 (I.:

„Von dem östlichen Theil des Ruppinschen Kreises habe ich keine ökonomische

Nachrichten, ich kann aber etwas Antiquarisches aus demselben anbringen, welches

ich von Herrn Johann Ernst Weise, Prediger zu Seebock, in der Lindowschen In-

spection, bekommen habe. Es betrifft die Urnen, die in der Hcerstrasse, die von

Seebeck gegen Südosten nach Brandenburg 1

) und Berlin durch eine Gegend führt,

welche die Ucker genannt wird, zwischen Seebcck, Glumbeck, Wielitz und Grieben,

in der Erde angetroffen und aus derselben hervorgezogen werden. Man giebt

zwar den Namen Ueker dem kleinen Luch, und dem durch dasselbige, durch eine

schmale Horst, die etwa 40 Schritte breit ist, und durch ein anderes Luch, genannt

der Albrechts-See, gezogenen Graben, aber auch der ganzen hohen Sand-Gegend,

die neben solcher Gegend von der Hcerstrasse an ostwärts auf 2000 Schritte lang

sich erstreckt, und jetzt so kahl ist, duss auf derselben nur ein wenig Bocksbart

wächst. Diese Sandhöhe ist bis gegen Ende des 17. Jahrhunderts mit Kienbäumen

bewachsen gewesen, damals aber durch angelegtes Feuer davon entblösst worden.

Auf derselben giebt es verschiedene Stellen, die mit Kohlenstaub

bedeckt sind und Aschentöpfe enthalten, dergleichen Herr Weise
1750 viele ausgrub, die aber bis auf eine insgesammt zerbrachen.

Einige stunden auf breiten Steinen in geräumigen und den Brunnen

ähnlichen Gruben, die mit zerschlagenen Kieselsteinen ausgesetzt

und mit Kohlenstaub ungefüllt waren, und in jeder kleinem und

grössern Grube nur eine. Sie waren von gelbrother Farbe, es

zeigten sich aber allenthalben kleine, schimmernde Steinchen in

denselben. Alle hatten die Form, welche die folgende Figur zeiget,

ln einer derselben stand in der Asche ein irdenes Krüglein, in

1) Oranienburg? Red.
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welchem sich ein feiner rother Stein (Herr Weise nennt ihn einen Rubin), von

der Grosse und Gestalt einer grossen Kaffeebohne, fand, dessen flache Seite aus-

gehöhlt war, und in dieser Vertiefung eine cingcschnittene männliche Figur
zeigte, welche in der rechten Hand einen Pfeil hält. 1 >er in der Nähe zu

Hoppcnrade wohnende Uuron von Kraut, Hofmarschnit des Prinzen Heinrich,

liess das Graben fortsetzen, es brachten aber die dazu bestellten Leute auch nur

cino einzige Urne vollständig aus der Erde hervor, hingegen ilber hundert zer-

brachen. Herr Prediger Weise hält diese Aschen-Krüge fttr wendische, es ist

aber wahrscheinlicher, dass sie deutsche sind: denn die allen deutschen Völker

haben ihre Todten auch verbrannt, und die Asche in solche Töpfe gethan,

s. Joachim Hartwig Müllers Versuch einer Abhandlung von den Urnen der alten

deutschen und nordischen Völker, Altona 1756. I)ic irdenen Urnen sind zwar in

der Mark Hrandenburg nichts Neues und Unbekanntes mehr (s. Bckmanns Be-

schreibung der Mark Brandenburg, Th. I, S. 384 f.), es kommt aber meines Wissens

noch in keinem gedruckten Buch von den bey Seebeck auf dem seebeckschen

Felde in der Ueker gefundenen etwas vor.“ W. Schwartz.

Brandgräberfeld und Wendischer Burgwall in der Feldmark

Postlin, Kreis Westpriegnitz.

Vorgelcgt in der Sitzung (1er Berliner Anthropologischen Gesellschaft

von) 21. November 1896.

In der 18 km nordwestlich von Perleberg gelegenen Feldmark des Kirchdorfs

Postlin wurde Ende Juni 1895 beim Ausheben von Steinen zum Chausseebau ein

heidnisches Gräberfeld entdeckt, zu dessen näherer Untersuchung eine Kommission,

bestehend aus dem Provinzial-Konservator Geheimen Baurath Bluth, dem Landes-

Bauinspektor Friedenreich, dem Ritterschafts-Syndikus Heinemann und dem
Unterzeichneten, sich am 10. Juli dorthin begab.

Die Stelle liegt 800 m südlich vom Dorf, östlich von der nach Karstedt

führenden Chaussee. Ungefähr 100 Schritt von der Chaussee steigt das sandige

Terrain sanft bis zur Höhe an; auf diesem Abhang, in einer Ausdehnung von

etwa einem halben Hektar, befindet sich das Gräberfeld, welches sich nach Norden

hin in das angrenzende Gehölz, nach Osten hin in den bebauten Acker fortsetzt.

Einige Gräber waren von den bestellten Arbeitern bereits blossgelegt, einige

andere wurden mit dem Visitireisen gefunden und ausgegraben.

Die Abstände der einzelnen Gräber waren sehr verschieden; sie grenzten mit-

unter dicht aneinander, mitunter standen sie bis 1,50 m von den nächsten entfernt.

In einigen Fällen schien es, als wenn sie in Reihen von südnördlicher Richtung

angeordnet waren: doch stellten sich weiterhin so viele Abweichungen heraus, dass

man eine ordnungslose Anlage der Gräber annehmen muss. Auch die Tiefe der

Gräber war eine sehr verschiedene; sie schwankt zwischen 0,30 und 0,80 m (von

der Oberfläche bis zum oberen Rand der Urnen gemessen). Diese Verschiedenheit

ist indess gewiss keine ursprüngliche, sondern später durch Abwehen, bezw. An-

spülen entstanden.

Jedes Grab befand sich innerhalb grösserer Steinpackungen aus Findlings-

stemen von 2—30 Pfund Schwere. Als Deckel für die Graburnen waren theils

Steinplatten, theils weite Urnen verwendet, und unter den Urnen lag in der Regel
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auch eine kleine Steinplatte. An kleineren Beigefässen fand sieb entweder gar

keines oder nur eines in jedem Grabe.

Fast alle Gräber waren, wohl in Folge der Be-

wegung durch die Wurzeln der vom Sturm be-

wegten Bäume, stark durch einander gerüttelt, so dass

die Urnen schon in der Erde sehr zerborsten waren.

In Folge dessen gelang es nur bei wenigen Gelassen,

sie in ganzer Form blosszulegen und bei noch

wenigeren, sie ganz herauszuheben, so dass sie

meistens im Märkischen Museum wiederhergestellt

werden mussten.

Die Formen der Urnen zeigen eine gewisse

Ucbcreinstimmung mit denen des ganzen lungo-

bardischen Gebiets aus den vorgerückten Perioden,

etwa den ersten 4 Jahrhunderten unserer Zeitrech-

nung. Die hohe schlankere Entwickelung, mit dach

abgerundeten Bauchwänden (Fig. 1), herrscht vor;

Henkel sind meistens klein und sitzen zu zweien am
oberen Bauch.

Als Verzierung kommen nur die mit 5—8 zahnigen

Strichen gezogenen Schraffirungen vor, die meistens

den ganzen Bauch bedecken und hin und wieder

durch ausgeglättete senkrechte oder horizontale Bänder

in Felder abgetheilt sind.

Die Thonmasse der Gefässe ist, wie allgemein,

mit grobem Steingrus vermengt und bräunlich. Doch
kommen auch einige durchweg schwarze Gefässe

vor, von denen eines mit langen, scharf eingeritzten

Linien verziert ist und der Form nach an die

Mäanderurnen erinnert.

Wenn schon die Gefässe auf die Entstehung des

Gräberfeldes in der jüngeren germanischen Zeit

schliessen lassen, so geben die in dem Leichen-

brand gefundenen metallischen Beilagen filr diese

Schätzung einen weiteren Anhalt. Vorherrschend

wurden Gegenstände aus Eisen gefunden, und wenn

diese auch schon im Feuer zerstört und vollständig

in Oxydul-Oxyd übergegangen waren, so lassen sich

doch noch die Formen von Nadeln, Gürtelhuken und

Ringen deutlich erkennen.

Die Köpfe der eisernen Nadeln sind mehrfach

aus massiver Bronze, wie Fig. 2 kugelförmig, oder

Fig. 3 trichterförmig, auch, wie Fig. 4, nag cl kopf-

förmig. Mitunter ist Bronzeblech als Zierhülle für

den Nadelkopf verwendet, wie Fig. 5 o und h. Diese

Nudel 1 Fig. 5) ist eine besonders seltene und schöne

Form, weshalb eine nähere Betrachtung nothwendig

ist. Abgesehen von der (lachkugelförmigen Hülle aus

dünnem Bronzeblech, ist der Kopf im Innern aus zwei horizontalen, kreuzförmig

auf einander geschmiedeten eisernen Stäben mit verzierten Enden gebildet, über
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deren Kreuzpunkt sich die Nudel nach oben hin noch ein Stück fortsetzt, so dass

die Stellung an ein Schwert mit kurzem Griff und doppelter gekreuzter Parir-

stange erinnert. Die nach oben und den Seiten aus der Bronzekugel heraus-

tretenden 5 Zapfen vermehren die ornamentale AVirkung des sonst schlichten

Bronzeknopfes. Die eiserne Nadel bildet nahe unter dem Kopf zunächst einen

Ring und setzt sich dann als Dorn fort, dessen Länge nicht festgestellt werden

kann, da das Spitzende fehlt: doch kann angenommen werden, dass sic mindestens

15 cm betragen hat.

An Gegenständen aus reiner Bronze wurde nur ein Stück im Leichenbrand

einer schraflirten Urne gefunden, nämlich eine an einem Ringe hängende Pincette

mit langen schmalen Schenkeln, deren Federkraft durch einen verschiebbaren Ring

beliebig gebannt werden kann.

Endlich ist auch noch einer grösseren Bernsteinperle zu gedenken, die

mit dem ßronzeknopf Fig. 2 zusammen im Leichenbrand lug. Es ist eine durch-

lochtc Scheibe von 2,8 cm Durchmesser und 3 mm Dicke, mit abgerundeten Kanten,

die vom Feuer nicht gelitten hat, demnach wohl nach der Verbrennung der Leiche

in die Urne gethan ist. —
Die Gelegenheit unserer Anwesenheit in Postlin wurde zugleich benutzt, um eine

auf der Kreiskurte als „ Burg wall“ bezeichnete Stelle zu besichtigen. Diese liegt

2,2 km nordwestlich von Postlin, 300 m westlich vom zweiten Bahnwärterhause, in

einer grösseren Ausbreitung der Löcknitz-Niederung Von dem früheren Rund-

wall, der um 1843 zur Herstellung des Hamburger Eisenbahndammes zum grössten

Theile abgefahren wurde, steht nur noch der südwestliche Theil, und auch von

diesem sind früher Erdmassen zur Ausfüllung des Wallgrabens abgetragen worden.

Der Wallrcst, der etwa '/, des ganzen Wallkranzes ausmacht, hat eine Höhe von

4 m über den Wiesenllächen und ist mit Gestrüpp und dichtem Rasen ganz über-

wachsen, so dass ohne Beseitigung des Rasens etwaige Kulturüberreste nicht zum

Vorschein kommen konnten. Nur einzelne Maulwurfshügel boten Gelegenheit zum

Einblick in die Beschaffenheit des Erdreichs, welches aus sehr humosem. etwas

mergeligem Sande besteht und zweifellos aufgetrugen ist. In dieser, von Maul-

würfen ausgewogenen Erde fanden sich denn auch in Gestalt kleiner Brockel von

wendischen Thongefässen die einzigen Spuren einer Besiedelung in vorgeschicht-

licher Zeit R. Buch holz.

Neolithisches Grabfeld auf der Rheingewann von Worms ').

Das Grabfeld ist nördlich von der Stadt Worms, nur 200 m westlich vom Rheine

gelegen. Die Oertlichkeit ist geologisch interessant. Während bei der Stadt und

südwärts von ihr das Uochufer weit vom Strome zurücktritt dehnt sich auf ihrer

Nordseite von der Liebfruuenkirche bis zum Pfaffenwinkel hin eine Bodenwelle

aus, welche dicht bis an den Rhein herantritt, um ein selbst bei den stärksten

Ueberfluthungen hochwasserfreies Gelände zu bilden, welches aus diesem Grunde

in neuerer Zeit von der Ipdustrie, nach Schaffung von Halen-, Kai- und Eisen-

bahnanlagen seitens der Stadt, mit Vorliebe zur Errichtung von Fabrikanlagen

benutzt wird.

Diese Erhöhung wird gebildet durch das diluviale Geschiebe des Pfrimm-

thales, welches seine Mächtigkeit dem im Hintergründe des Thaies quer vorge-

1) Vgl. Nachrichten 18%. 'Heft I S. 1.
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lagerten Donnersberg, dem höchsten Ber^c der Pfalz, verdankt, dessen Gletscher

jedenfalls am längsten bestanden haben werden. An dieser Stelle trifft auch

der rothe Kies des Donnersberges mit dem Rheinkies unmittelbar zusammen; an

keiner anderen Stelle wird derselbe so weit östlich angetrolfen.

Diese günstige Lage ermöglichte es dem Steinzeitmenschen, dicht um
Strome zu wohnen und seine Todten zu bestatten, und diese Stelle muss auch in

der Folgezeit eine bevorzugte geblieben sein, da sowohl aus der Bronzeperiode,

wie auch aus der jüngsten La Tene-Zeit, innerhalb der letzten zwei Jahre hier

Gräberfunde zum Vorschein gekommen sind.

Das Grabfeld erstreckt sich von der nordwestlichen Grenze des Filterplalton-

werkes aus über drei benachbarte, nach Norden gelegene Aecker hinweg. Die

Gräber liegen alle genau in der Richtung von Südosten nach Nordwesten, so

dass das Antlitz der Todten nach Nordwesten gerichtet ist. Nur ein einziges,

das Grab 28, verhielt sich anders: es war direkt von Osten nach Westen

orientirt. Sie liegen alle ziemlich dicht bei einander, manche nur einen

Abstand von 1 — 2 m zwischen sich lassend. Es sind einfache Erdgruben,

Furchengräber, ohne jede Steinsetzung; auch ist die Annahme, es könnten ehedem
sich grössere Hügelbautcn Uber diesen Grabstätten gewölbt haben, wegen der Lage
der einzelnen Gräber zu einander und ihrer Gesammtanordnung vollständig aus-

geschlossen. Kein sichtbares Zeichen, wie beim Grabfeld am Hinkelstein, liess

vermuthen, dass sich hier einer der ältesten Friedhöfe des Rhcinlandes finden

würde. Auch eine vor Jahren an dieser Stelle betriebene Sandgrube, welcher

sicher verschiedene Gräber zum Opfer gefallen sind, brachte hiervon keine Kunde.

Die Gräber sind durchweg Skeletgräber; ihre Tiefe schwankt zwischen 1,50 m
und 0,30 in. Bei den wenigen, so hoch gelagerten Skeletten war allerdings das

Grabinnerc vom Pfluge nicht ganz unberührt geblieben. Der Kopf der Bestatteten

war mit Ausnahme von vier Gräbern stets nach rechts geneigt, dreimal war der-

selbe gerade gelagert und einmal nach links geneigt. Sämmtliche Skelette lagen

mit einer Ausnahme ausgestreckt im Grabe; die Füssc waren manchmal etwas

erhöht gelagert, die Arme meist längs der beiden Seiten des Körpers aus-

gestreckt. Oefter kam es vor, dass bald der eine, bald der andere Arm, dann

wieder beide Arme Uber dem Becken gekreuzt waren. Mehrmals lag der eine oder

andere Arm auf der Brust und einmal erschien das Kinn auf die rechte Hand
gestutzt. Ebenso kam cs vor, dass die Unterschenkel gekreuzt waren.

Die Skelette waren noch leidlich gut erhalten, so dass 12 Schädel ziemlich

unversehrt erhoben werden konnten, und auch viele andere Skelcttheilc. Manche
Knochen waren jedoch in hohem Grade brüchig und der Markraum der grossen

Röhrenknochen meist von dem das Skelet einhüllcnden Sande erfüllt, so dass sie

sich schwer anfühlten. Dieser durchlässige, sandige Boden war aber wiederum
der Grund, dass sieh die Skelette verhältnissmiissig so gut erhielten, während sie

in dem Grabfelde vom Hinkelstein bekanntlich fast ganz aufgelöst erschienen.

Grab 48 war 1 m unter der Oberfläche gelegen und 0,60 m breit. Das männ-
liche Skelet war 1,75 m lang; Schädel und Röhrenknochen von guter Erhaltung.

Die Arme waren Uber dem Becken gekreuzt; die Ftisse, welche ebenfalls Uber

einander gekreuzt waren, lagen etwa 10 cm höher, als die übrigen Skelettheile.

Als Beigaben waren dem Todten drei Gefässe mitgegeben worden. Zwei davon

erblickten wir seitlich vom rechten Unterschenkel; dieselben waren von der Erde

zerdrückt und sehen desshulb unförmig aus. Das über dem Kopf stehende Gelass

ist dagegen noch gut erhalten. Rechts vom Kopfe lag ein vereinzelter Gelass-

schcrben. Am Halse trug das Skelet einen Hüngeziernth, wahrscheinlich als Aus-
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Zeichnung. Es ist dies ein aus- Syenit (vom Felsbcrg an der Bergstrasse) kegel-

förmig zugeschliffener Anhänger von 4,5 cm Länge, welcher nicht durchbohrt,

sondern zur Aufnahme der Schnur am spitzen Ende mit einer Rille versehen ist.

Neben dem linken Oberarm lag ein flaches Steinbeil aus Kieselschiefer, welches

12,4 cm lang ist und 4,7 cm in der Breite an der Schneide misst. Es tragt auf
der convexen Seite zwei scharf eingeritzte, 6 cm lange Längsrillen. Gleiche Rillen

kommen bei einem anderen Steinwerkzeuge dieses Grabfeldes vor. Daneben und
darunter liegend fanden sich drei Messerchen und Schaber, sowie ein Knollen

aus Feuerstein.

Grab Nr. 49 war 0,90 m unter der Oberfläche gelegen und 1 in breit. Die
Länge des Skelets, welches ebenfalls gut erhalten war, betrug 1,70 m. Dasselbe
war ganz auf die rechte Körperecite gelagert, Ober- und Unterschenkel stark an
den Körper angezogen, die beiden Arme ebenfalls sturk in den Ellenbogen gebeugt,

so dass das Kinn auf die Hände gestützt erschien. Als Beigaben hatte man dem
Todten vier Gelasse, dagegen keine Steinworkzeug^jnitgegcben. Zwei Gelasse,

welche zu beiden Seiten des Unterschenkels standen, waren unversehrt, dasjenige aber,

welches sich am Kopfe vorfand, war nur zum Theil erhalten, es fehlte ein Stück

des Randes. Das am Rücken liegende Gefiiss war dagegen von der Erde

zerdrückt

Grab Nr. 49 ist das einzige Grab, in welchem eine andere Art der Bestattung

vorkam. Während in allen übrigen Gräbern, wie schon erwähnt, die Leiche

ausgestreckt gelagert war, lag sie hier auf der Seite mit stark gebeugten Extremi-

täten: sic ist in hockender Lage beigesetzt Diese Bcstattungsart des „liegenden

Hockers“, oder, wenn die Leiche sitzend in der Grube bestattet ist, die noch ältere

des „sitzenden Hockers“ wurde bisher ganz ausschliesslich als die charakteristische

Bestattungsart der neolithischen Zeit ungesehen und man nahm an, was auch thal-

sächlich der Fall ist, dass sie bis in die Bronzezeit hinein fortgodaaert habe.

Es ist somit durch unser Grabfeld in Deutschland zum ersten Mal die Thatsachc

constatirt worden, dass die neue Art der Bestattung in gestreckter Lage,
welche in der Folgezeit die vorherrschende werden sollte, schon in der neo-
lithischen Zeit aufgekommen und geübt worden ist Dagegen soll be-

kanntlich auf dem Grabrelde am Hinkclstein ausnahmslos noch die älteste Be-

stattungsart des „sitzenden Hockers“ vorgekommen sein. Wenn diese Beobachtung

begründet ist und auch die weitere, dass die Todten alle mit dem Gesicht nach

Osten geschaut hätten, so wäre darin eine höchst auffallende Verschiedenheit von

unserem Grabfeldc zu erblicken, während doch die Beigaben, wie wir weiter

sehen werden, völlig gleichartig sind. Es müsste demnach dieses Grabfeld jünger

sein und der Bronzezeit näher liegen, als das Grabfeld am Hinkelstcin. Wir

hätten somit, vorausgesetzt dass jene Beobachtung richtig ist, ein neues, nicht

unwichtiges chronologisches Merkmal innerhalb der neolithischen Periode gewonnen.

Aber auch nach einer anderen Seite hin ist das angeführte Grab von Interesse.

Wir erkennen am Skelet, dass es einem ganz alten männlichen Individuum ange-

hört haben muss. Da nun dieses ganz allein nach der alten Art bestattet worden

ist, lässt da dieser Umstand nicht der Vermuthung Raum, dass der Alte, viel-

leicht der Aeltcste seines Stammes, mit der „Neuerung“ nicht einverstanden

gewesen sei und lieber nach der Sitte seiner Altvorderen bestattet zu werden

wünschte?

Grab Nr. 63 enthielt ein gut erhaltenes männliches Skelet von 1,40 in Länge.

Das Grab war 1 rn tief und 0,80 m breit. Es ist dieses Skelet das einzige, welches

den Kopf nach links geneigt hielt. Um den Hals trug dasselbe eine Kette von
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durchbohrten Muschelscheibchen. Rechts und links vom Kopf stand je ein Gefass.

am linken Arme lagen zwei Stcingeräthe, ein Meissei und ein Flachbeil, und auf

der Brust ein Feuersteinmesserchen. Dort lug auch noch ein runder Feuerstein-

knollen (zum Feuerschlagen benutzt) und ein Brocken rother Erde, Eisenocker,

welcher zur Färbung und Tättowirung der Haut diente.

Grab Nr. 65, 0,70 m tief und 0,60 nt breit. Es enthielt ein leidlich er-

haltenes männliches Skelet von 1,30 m Länge und war mit zwei Gefässcn aus-

gestattet. Ferner stand ein gro-ser Gefässscherben am rechten Oberarm, und

Scherben verschiedener anderer Gefässe lagen im Grabe umher. Auf der Brust

fand sich ein Feuersteinknollen und ein Schaber aus Feuerstein, an der linken

Hand lag ein Flachbeil und am rechten Unterschenkel ein Steinmeissei. Daneben

war ein grosser Thierknochen niedergelegt. Es stellt dieser den Rest der Todten-

mahlzeit dar, welche dem Bestatteten als Wegzehrung mitgegeben worden ist.

Die Speise war ehemals offenbar in einem Holzgefässe beigesetzt worden.

Grab Nr. 67 war 0,85 iu tief und 0,80 in breit. Es enthielt ein weibliches

Skelet von 1,55 m tiinge. Sein Schädel war bis auf wenige Stücke zerfallen, so

dass nur die ihn füllende Erde noch die Form des Schädels erkennen liess. Um
den Hals trug die Frau einen Schmuck, welcher aus 66 kleinen, mit einer feinen

Durchbohrung versehenen fossilen Schneckengehäusen bestand, die ehemals auf

einer Schnur aufgereiht waren; dabei fanden sich noch 8 aus Muschelschalen ge-

schnitzte brolockfbrmige Anhänger. Der linke Vorderarm des Skeletes war quer

über das Becken gelagert; neben ihm lagen ein kleines Flachbeil und zwei Feuer-

steinknollen, sowie zwei Messerchen uus Feuerstein.

Grab Nr. 68 war 0,60 in fief und I m breit. Es enthielt ein gut erhaltenes

weibliches Skelet von 1,40 m Länge. Auch hier trug die Todte einen gleichen

Schmuck, wie die des vorigen Grabes, nur fehlten die Brelocks. Die Anzahl

der Schneckenhäuschen betrug 107. Es ist meines Wissens das erste Mal, dass
sich in einem Grabe derartige durchbohrte Schneckengehäuse als

Schmuck vorfanden. Ueber dem Kopfe lagen zwei einer Getreidemühle

angehörende Steine, und um linken Arme fand sich das grössere Bruchstück eines

Gefüsses, von welchem weitere Stücke im Grabe nicht enthalten waren. —
Es wurde nicht unterlassen, von jedem einzelnen Grabe mit seinen Beigaben

einen genauen Lageplan uufzunehmen. Ferner wurde besondere Sorgfalt darauf

verwendet, jedes Grab auf das Vorkommen von Kupfer und Bronze zu untersuchen.

Aber nicht die kleinste Spur dieser beiden Metalle, nicht die geringste Färbung

eines Knochens konnte durch ihr Oxyd nachgewiesen werden. Somit dürfte es

nicht zu bezweifeln sein, dass unser Grabfeld noch der reinen Steinzeit angehört.

Die Altersbestimmung derartiger Gräber hat schon merkwürdige Wandlungen
erfahren. Während man in der ersten Zeit der Entdeckung dieser neolithischen

Gräber bemüht gewesen ist, ihr Alter möglichst weit himiurzurücken, hat Linden-
schmit in der Zeitbestimmung des Hinkelsteingrabfeldes gerade den entgegen-

gesetzten Standpunkt eingenommen: er setzte die Gräber in das 5. vorchristliche

Jahrhundert, und war, wie er sagte, geneigt, ihnen eine noch spätere Zeitstellung

zuzugestehen. Wenn man aber bedenkt, dass beinahe das ganze erste Jahrtausend

vor Christus, mindestens bis zum 8. Jahrhundert, von der La Time- und Hallstatt-

periode eingenommen wird, so bleibt für die sicher zeitlich sehr ausgedehnte

Bronzeperiodo viel zu wenig Raum übrig, abgesehen von dem sich zwischen Stein-

zeit und Bronzeperiode einschicbenden Kupferzeitalter, welches wohl auch mehrere

Jahrhunderte umfasst haben dürfte.
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Auch in Rheinbessen, wo bisher noch gar keine Kupfergegenstände bekannt
geworden sind, mit Ausnahme eines im Rheine bei Mainz gefundenen kleinen

Meisscls, mehren sich die Funde von solchen. Sie würden wahrscheinlich schon
zahlreicher sein, wenn man schon früher die chemische Analyse angewandt hätte.

Durch diese Funde nun wird die rormetullische Zeit weiter hinuufgerückt, und
wir kommen mit der Zeitbestimmung unseres Grabfeldes ungezwungen in dus

dritte Jahrtausend vor Christus, vielleicht sogar in den Beginn desselben.

Betrachten wir die in unseren Gräbern erscheinenden Beigaben, so

füllen vor Allem wegen ihrer grossen Anzahl und meist geschmackvollen Ver-
zierungsweise die Gefässe ins Auge. Einige Gräber sind sehr reich damit aus-

gestattet, und zwar Männer- wie Frauengräber in gleicher Weise, manchmal fanden

sich fi— 8 in einem Grabe. 18 Gräber enthielten dagegen gar keine Gefässe, in

anderen wieder fanden sich nur Bruchstücke von solchen vor, und in den meisten

wurden neben erhaltenen Gebissen zahlreiche Scherben verschiedenartiger Gelasse

angetrofTen. Es konnte hier mit Sicherheit ein wahrscheinlich ritueller Gebrauch
bei der Bestattung constntirt werden, der meines Wissens sonst noch nicht,

wenigstens nicht mit solcher Bestimmtheit, festgestellt wurde, der nehmlieh, dass
bei der Bestattung einzelne der gebrauchten Gefässe absichtlich zer-

brochen und deren Scherben den Todten mit ins Grab gegeben wurden.
Wir fanden neben ganz erhaltenen Gelassen Scherben eines und desselben Ge-
lasses an den verschiedensten Stellen des Skelets. Manchmal kam cs vor, dass

in einem unversehrten Gefässe Scherben eines zerbrochenen und in Stücken herum-

gestreuten Gefüsses lugen und auf diesen stehend wieder ein ganz erhaltenes Geluss

angetrofTen wurde. Es muss somit nach der Beisetzung des ersten Gebisses in

das Grab das Ausstreuen der Scherben eines oder mehrerer zerbrochener Gefässe

stattgefunden haben und dann wiederum ein einzelnes Gebiss in dus vorige hinein

gestellt worden sein.

Sümmtliche Gebisse sind ohne Drehscheibe gefertigt, verhültnissmässig gut

gebrannt, und zerfallen in zwei Gruppen: in roh geformte, unverzierte und in ge-

fälliger geformte, dünnwandige, mitunter sehr schon verzierte Gebisse. Manche

von ihnen sind mit Röthcl oder Eisenocker roth gefärbt. Alle, mit Ausnuhme

eines bestimmten, noch näher zu bezeichnenden Typus, hatten keinen Standring:

sie sind unten rund, haben einen sogenannten kesselförmigen Boden, so dass sie

wahrscheinlich beim Gebrauch in Sand, auf Thonringe oder ein Geflecht gestellt

werden mussten '). Mit Flüssigkeit gefüllt bleiben sie jedoch auch ohne diese

Vorrichtung im Gleichgewicht. Bei keinem Gefäss kommt ein Henkel vor,

es treten nur seitliche Ansätze, Warzen, auf, welche ein besseres Anfassen des

Gebisses ermöglichen und ein Entgleiten aus den Händen verhüten sollten. Diese

warzenförmigen Auswüchse sind bei den verzierten Gebissen klein und dann eben-

falls mit Ornamenten bedeckt. Die grösseren, roher geformten Gebisse haben

dickere, mehr oder weniger weit vorstehende Ansätze, welche oft auch durchbohrt

sind. Diese Durchbohrungen erscheinen manchmal ganz klein, so dass nur ein

dünner Faden hindurch gezogen werden konnte. Meist sind es flaschenlormige

oder becherartige Gebisse, welche diese Durchbohrung zeigen, so dass sich an-

nehmen lässt, sic seien auf der Wanderung als Feldflaschen getragen worden.

1) Lindensc lirni t (a. a. 0.) sagt, dass ein Gefäss einen flachen Boden gehabt habe

(Nr. 2). Dies ist jedoch nicht richtig ; denn wie ich mich überzeugt habe, ist der angeb-

liche Boden nur dadurch entstanden, dass das ungebrannte, unten runde Gefäss in feuchtem

Zustande unvorsichtig aufgesetzt und dadurch etwas flach gedrückt wurde.
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Man kann bei diesen Gefässen die Entstehung des Gefässhenkele unschwer

erkennen: wie zuerst der nicht durchbohrte Ansatz uuftritt, dann die Durchbohrung

erfolgt, welche bei zunehmender Stärke des Ansatzes immer grösser wird und so

allmählich den Gefässhenkel erzeugen muss.

Bei den gröberen Gefässen, welche offenbar als Kochtöpfe benutzt wurden,

sieht man oft noch die Spuren der Feuerung an der geschwärzten Aussenflüche.

Kein Gefüss hat einen Ausguss. Zweimal dagegen konnte nachgewiesen

werden, dass die Gefässwandungen in der Nähe des Bandes mit einer Durchbohrung

versehen waren.

Es wurde oben gesagt, dass mit Ausnahme eines bestimmten Typus alle

Gefiissc mit runden Böden versehen seien. Dieser Gefüsstypus ist meines Wissens

bis jetzt noch nicht in ncolithischen Gräbern beobachtet worden. Er

kam auf unserem Grabfeldc in vier verschiedenen Exemplaren vor'). Da sind

zunächst grosse, schön verzierte Trinkbecher, eine Gefässforra, welche von

jetzt ab in allen späteren prähistorischen Perioden erscheint, wenn auch wenig

oder gar nicht verziert. Bemerkenswerth und interessant ist die Gestaltung des

Fusses. Du hier zum ersten Male in der Keramik der Geflissfuss anftritt, so sollte

man nnnehtnen, derselbe müsse eine gewisse unbeholfene und primitive Form be-

sitzen; statt dessen tritt er aber gleich in ziemlich vollendeter Gestalt auf. Es ist

an den runden Bodentheil des Bechers ein hoher Standring angesetzt, dessen

Wandung nach innen zu geneigt ist. Infolgedessen steht der Becher vcrhältniss-

mässig fest auf seinem Fusse. Immer ist der Fuss des Bechers mit denselben

Ornamenten bedeckt, wie sie die Wandung des Bechers trügt. Diese Becher

wurden nur in den am reichsten ausgestatteten Gräbern unseres Friedhofes ge-

funden und waren jedenfalls ein werthvoller Besitz. Den Fuss eines ebensolchen

Bechers habe ich auch unter den Gefässschcrben des Grabfeldes vom Hinkelstein

gefunden, — ein Beweis mehr für die Gleichzeitigkeit der dortigen Funde mit den

unserigen.

Eine weitere Gefiissform unseres Grabfeldcs ist ebenfalls früher noch nicht

beobachtet worden. Es ist dies eine mehr oder weniger tiefe Schüssel mit rundem
Boden. Das Eigentümliche dieser Schüssclform ist das Auftreten von verschiedenen

Ausbuchtungen am Rande. Derselbe ist an 4— 5 Stellen weiter nach oben uus-

gezogen, so dass die Schüssel dadurch ein eigentümlich eckiges Aussehen erhält.

Die Ausbuchtungen des Randes haben offenbar den Zweck, ein bequemeres Halten

und Tragen des Gefüsses zu ermöglichen. Diese Schüsselform ist immer dick-

wandig und stets unverziert.

Itr. Kühl (Nach der Wormser Zeitung vom 18. August 1896, Nr. 217. Zweites Blatt).

(Schluss folgt.)

1) Wie aus Scherben, welche erst der Zusammensetzung harren, hervorgeht, ist noch
ein fünfter Becher vorhanden.

AbgetchluMtu tu November !KX>.
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Die Ornamente unserer Gcfüsse bestehen aus Systemen von Linien und Punkten.

Es kommen nur gerade oder wenig gebogene Linien vor; niemals findet sich der Kreis,

dieSpirale, die Wellenlinie oder der Miiander. Die Punktverzicrungen sind in derselben

Weise angeordnet, wie die Linicnverzicrung. Das am häufigsten vorkommende Motiv

ist das schraffirte Dreieck. Dieses bildet das in den späteren Perioden so häufig

vorkommende sogenannte „Wolfszahnoraament“, welches sowohl auf Gefassen, als

auch vielfach auf Bronzen erscheint. Dasselbe ist meines Wissens bisher noch

nicht als ein Ornament der rein neolithischen Zeit angeführt worden '). Es findet sich

bei uns häufig in doppelter Anordnung, in der Weise, dass um die Mitte des Geiasses

ein Band von Strichen oder Punkten läuft, auf welches dann von oben und unten

die Dreiecke mit ihren Basen aufgesetzt sind. Auf diese Weise sind namentlich

die grossen früher erwähnten Trinkbecher verziert. Ein anderes Mal ist die

zwischen zwei Reihen von Dreiecken gelagerte Linie wcggeblieben; dadurch

entsteht ein rautenförmiges Ornament. Die Linien dieser Dreiecke verlaufen

manchmal etwas geschweift. Wieder ein anderes Mai sind die Dreiecke so ange-

ordnet, dass eine sternförmige Figur entsteht. Wenn zu beiden Seiten einer oder

mehrerer senkrecht verlaufender gerader Linien je ein schraffirtes Dreieck gelagert

ist, dessen Linien etwas geschweift sind, so erscheint eine baumähnliche Figur,

wie sie Lindenschmit schon erwähnt hat. Eine andere Yerzierungsart, die auch

auf dem Dreieck basirt, ist das Zickzackornament, welches einfach oder in mehr-

facher Anordnung erscheint. Nur an zwei Gefassen kam es bis jetzt vor, dass

durch rechtwinklig sich kreuzende Linien quadratische Figuren entstanden.

Die Verzierungen sind entweder tief in den Thon eingeritzt, bezw. eingedrückt

und dann gewöhnlich mit weisscr Paste ausgestrichen, oder sie sind seicht einge-

ritzt, bezw. eingedrückt und entbehren dann der weissen Füllmasse. Aber auch

1) Koenen in seiner „Gef&sskunde“ erwähnt davon nichts, wie er auch die Ornamente

dieser interessanten „Gruppe der Hinkelstein-Gcf&ssc“ gar nicht speciell behandelt.

&
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Stempel oder Stanzen wurden schon benutzt, wie wir das an der um ein Gelass

gelegten Borte von eingestanzten Halbmonden schön erkennen können.

Es ist nicht unwahrscheinlich, dass gewisse Gegenstände, welche sich in zwei

Gräbern fanden, Instrumente zur Bearbeitung, Glättung und Verzierung der Ge-

lasse gewesen sind. Es sind aus Thierzähnen hergestellte Schaber, an dem einen

Ende mit einer Spitze versehen, mit welcher die eingeritzten Verzierungen sehr gut

hergestellt werden konnten.

In den Gefässen wurden noch vielfach Reste der Mahlzeit, bestehend in Thier-

knochen, gefunden; dieselben harren noch ihrer näheren Bestimmung. Manchmal

wurden auch solche Thierknochen in der blossen Erde, neben dem Skelet liegend,

angetroffen. Dieselben waren offenbar in einem Holzgelasse beigesetzt worden.

Dass die Bereitung dieser Speisen bei der Bestattung neben dem aufgeworfenen

Grabe erfolgte, konnte aus einer Beobachtung geschlossen werden, welche mehr-

mals gemacht wurde. Es zeigte sieh nehmlich, dass von den im Grabe ausge-

streuten Scherben eines Gelasses einige durch Feuer ganz geschwärzt waren,

während die anderen, sich unmittelbar daran anschliessenden ihre ursprüngliche

hellrothe Farbe behalten hatten. Es kann das nur daher gekommen sein, dass

einige der Stücke eines absichtlich zerbrochenen Gelasses in das Feuer gefallen

waren, die dann später den übrigen ins Grab nachfolgten. Manche Gelasse waren

direct auf ihre Oeffnung gestellt, viele wurden ineinnnderliegend vorgefunden.

Sämmtliche 35 in den Gräbern gefundenen grösseren Steingerüthe be-

stehen anscheinend, wie auch die Steingerüthe des Hinkelstein -Grabfeldes, aus

Kieselschiefer, Diorit, Basalt oder Syenit. Unter ihnen kommen nur drei ver-

schiedene Formen vor: 1. die durchbohrte Axt; bei ihr ist, wie auch bei den

beiden folgenden Arten, die Hauptsorgfalt auf die Herstellung der Schneide ver-

wendet, während das obere Ende oft ganz unbearbeitet gelassen wurde; man sieht

dort noch die natürliche Bruchlläche des Gesteines: dieses Ende kann deshalb

auch nicht als Hammer gedient haben und es trifft aus diesem Grunde die ge-

wöhnliche Bezeichnung Hammeraxt nicht zu; 2 . der lange Meissei von „schuh-

leistenlormiger“ Gestalt, das charakteristische Werkzeug unserer Gräber, und 3. das

kleine flache undurchbohrte Beil. Sämmtliche Geräthe müssen, wie schon

Lindenschmit betont hat, als Werkzeuge gedient haben, weil die Schneide ab-

geschliffen worden. Diese Bearbeitung, die bei allen ganz gleichartig ist, hätte

aber für eine Waffe keinen ersichtlichen Zweck; es muss vielmehr angenommen
werden, dass dieses Geräth zur Bearbeitung von Holz gedient habe, wobei wahr-

scheinlich der lange Meissei ähnlich wie ein Hobel benutzt wurde.

Die durchbohrten Aexte und die langen Meissei kommen nur in Männer-

gräbern vor. In den besser ausgestatteten werden gewöhnlich drei solcher Stein-

gerüthe, eine Axt, ein langer Meissei und eines der grösseren Flachbeile, gefunden.

Von der letzteren Gattung kam einige Mal auch je ein Exemplar in einem Frauen-

grabe vor, jedoch nur ein solches der kleinsten Form.

Die kleineren Steingerüthe bestehen durchweg aus Feuerstein; sie

kamen auf unserem Grabfelde im Gegensatz zu dem vom Hinkelstein in grosser

Zahl vor. Bald sind cs lange Spähne mit ausserordentlich scharfem Rand, welche

in einen Holzgriff gesteckt scharf schneidende Messer abgeben mussten, bald sind

es kleine Messerchen und Schuber bis herab zu den kleinsten meisselformigen

Instrumentchen, welch letztere ebenfalls in Holz gefasst sein mussten. Die Farbe

des Feuersteins ist meist grau in verschiedenen Abstufungen, doch erscheint auch

gelbröthlicher, und in einigen Gräbern kam ein wie ein Achat aussehender vor.

Gröbere FeucrsleinstUcke, gewöhnlich Nuclei genannt, kamen nicht zu Tage; die
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unregelmässig gestalteten Stücke, welche keine bestimmte Bearbeitung erkennen

lassen, halte ich vielmehr für Steine zum Feuerschlugen, wozu auch die runden

Feuersteinknollen und die weissen und blauen Bachkiesel gedient haben müssen.

Dieser Feuerstein kommt nach Lepsius nicht in unseren Gegenden vor. Er muss
demnach durch den Handel entweder aus Frankreich oder aus Norddeutschland

importirt worden sein.

Die Feuersteinmesser und Schaber kamen sowohl in Männer- wie in Frauen-

gräbern vor, in den reich ausgestatteten Männergräbern manchmal in sechs bis

acht Exemplaren, in den Frauengräbern in geringerer Zahl; ebenso erscheinen

die Feuersteinknollen seltener in Frauengräbern.

Auffallend ist es, dass auch unter diesen Feuersteingerüthen keine gefunden

wurden, welche als Wallen zu deuten wären. Schon Lindenschmit erwähnt,

dass auf dem Hinkelstein-Grabfelde keine Pfeilspitzen gefunden worden seien.

Aber auch in unseren 69 genau untersuchten Gräbern fand sich kein einziges

Stück, welches die Form eines Pfeiles besässe. Nehmen wir auch an, die

Bewohne^ der Rheingewann seien ein ackerbautreibendes, friedliches Völkchen

gewesen, so hätten sie doch der Pfeile zur Jagd bedurft. Es lässt sich deshalb

vermuthen, man habe solche Geräthe aus dem Grunde den Bestatteten nicht mit-

gegeben, weil sie, vielleicht nach ihrer Auffassung des Lebens nach dem Tode,

ihrer nicht mehr bedurften.

Tn einigen Gräbern kamen auch die schon erwähnten Instrumente zum
Schleifen der grossen Steingeräthe vor. So ein in einem reich aasgestatteten

Männergrabe (Nr. 4) gefundener Schleifstein. (Er besteht nach Lepsius aus

rothem, lettigem Sandstein aus dem Odenwald.) Ebenso vier kleinere Schleif-

steine aus rothem Sandstein iBuntsandstein aus dem Odenwald.) Lindenschmit
nannte einen solchen „ein eigentümliches Werkzeug, welches sonst noch nicht

aufgefunden worden ist.“ Es findet sich nur in Männergräbern und immer in zwei

gleichen, aufeinanderpassenden Theilen. Da, wo die beiden Theile aufeinander

liegen, trägt jeder eine ihn der Länge nach durchziehende Rille, welche nur, wie

auch Lindenschmit meint, zum Schleifen von kleinen Geräten aus Knochen

oder Horn gedient haben kann. Diese Schleif- oder Wetzsteine wurden nie einzeln,

sondern immer paarweise auf einander gelegt gefunden, so dass anzunehmen ist,

sie wären zusammen in einem Futteral getragen worden.

Dass die Bewohner der Rheingewann auch schon Ackerbau getrieben haben,

dufür sind die zahlreich gefundenen Getreidemühlen Zeugen. Manche

davon sind durch den Gebrauch bedeutend abgenutzt. Sie sind zusammen-

gesetzt aus dem grösseren Bodenstein und dem kleineren Läufer oder Korn-

quetscher. Die meisten bestehen aus weisslichem, einige aber auch aus rothem

Sandstein 1
). Die Basaltlava, welche schon in der Bronzezeit vielfach zu’ Mühl-

steinen verwandt wurde, ist unseren Steinzeitmenschen noch nicht bekannt gewesen.

Diese Mühlen linden sich nur in Frauengräbern; in keinem Männergrabe konnte

bisher eine solche nachgewiesen werden. Lindenschmit sagt zwar: „in keinem

Grabe fehlte eine Handmühle“, aber das ist ein Irrthum. Jedenfalls ist bei unseren

Steinzeitmenschen, wie auch bei vielen anderen, auf niederer Kulturstufe stehenden

Völkerschaften, der Frau die Bereitung des Mehles zugefallen.

Die in unseren Gräbern gefundenen Schmucksachen bestehen auch nur

1) Es ist nach Lepsius entweder tertiärer Sandstein ;mittel - oligoeäner Meeressand)

vom Essigkamm bei Heppenheim an der Bergstrasse oder Buntsandstein von der Starken-

burg, vielleicht auch vom Neckar oberhalb Heidelberg.

5*
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ans Stein, Knochen, Muscheln, Thierzähnen oder Fossilien. Schmucksuchen

aus vergänglicherem Materiul, welche wohl auch im Gebrauch gewesen waren,

konnten sich nicht erhalten. Einen Anhänger aus Syenit erwähnten wir bereits

bei Grab 48. Um den Hals vieler Frauen- und auch mehrerer Männerskelette

wurden Halsketten gefunden, welche aus durchbohrten MuschelstUckchen be-

stehen. Entweder sind es grössere oder kleinere, aus dem Kern der Muschel

geschnitzte, breloquenförmigc Stücke, welche noch lebhaften Perlmutterglanz be-

sitzen, oder es sind durchbohrte, einige Millimeter dicke Scheibchen, welche

kreisrund aus der Wandung der Muschel herausgeschnitten sind '). Dies geschah

jedenfalls auch mit Hülfe eines Drillbohrers, wie er ähnlich znm Durchbohren

der Aexte gedient hut. Breloquen und Scheibchen finden sich auch oft zusammen
an einer Kette bei Männern wie bei Frauen, und es konnte nicht constatirt werden,

dass, wie Lindenschmit behauptet, die beiden verschiedenen Arten auch stets

verschiedenen Gräbern angehürt hätten. Gewöhnlich sind die breloquenformigen

Stücke in den Männergräbern etwas stärker, als die in den Frauengräbem ge-

fundenen. Einmal sass auch ein aus 14 Stücken der letzteren Art aufgereibtes

Armband am linken Arme eines Frauenskeletes. Manchmal waren in den Hals-

ketten noch grössere durchbohrte Muschelstücke und Thierzähne eingereiht, oder

es lugen einzelne solcher Stücke am Handgelenk. Einmal fanden sich am Hals

eines Mannes breloquenformige Anhänger aus Thierzähnen (wahrscheinlich vom
Hund). Aber noch andere Fossilien wurden zum Schmuck benutzt, so die Gehäuse

einer fossilen Schneckenart, welche aus den Meeressanden der Umgebung von

Alzey herstammen’). Diese Schneckenart ist in den Gräbern am Hinkelstein nicht

beobachtet worden, ebenso wenig wie die Muscheln’), welche wir rechts und links

am Arme eines weiblichen Skeletes trafen. Entweder sind sie zu einem Arm-
bande gefasst, oder auf die Kleidung aufgenäbt gewesen. Auch mehrere recente

Muschelarten*) wurden benutzt. So kam es mehrmals vor, dass ein weibliches

Skelet eine solche undurchbohrte Muschel in der Hand hielt.

Andere Schmuckstücke sind Ringe aus Stein, welche um den Ober- und

Vorderarm getragen wurden. Sie wurden aus Serpentin in der Dicke von einigen

Millimetern herausgeschnitten und sind gewöhnlich 1,5 cm breit. Diese Gesteinsart

kommt jedoch in unseren Gegenden anstehend gar nicht vor. Andere, schmälere

Ringe sind aus versteinertem (fossilem) Hirschgeweih gearbeitet. Diese Ringe

kommen nur in Frauengräbem vor. So war ein Skelet (Grab 45) am linken

Oberarm mit drei Ringen aus blauem und um rechten Oberarm mit drei aus

grauem Serpentin geschmückt. Ein Stück besteht aus 6 noch durch die Erde

zusammen gehaltenen Ringen aus fossilem Hirschgeweih; ebenso 4 Ringe, welche

am linken Vorder- und linken Oberarme der Skelette in Grab 53 und 34 lagen.

Drei andere derartige Ringe sassen am Halse eines Skelets in Grab 10. Sie

waren entweder als Halsschmuck verwendet, so dass sie in einer Schnur hangend

um den Hals getragen wurden, oder sie waren der Todten als Geschenk von

lieber Hand mit in das Grab gegeben worden.

1) Nach Lepsius Peraa Sandbcrgeri Dcsh., eine grosse fossile Muschel aus dem
Tertiär des Mainzer Beckens (Umgegend von Alzey).

2) Cerithium plicatum und Cerithium Lamarckii, fossile Schnecken aus dem Tertiär

des Mainzer Beckens.

3) Pectuncnlus okovatus Uam. Fossile Muschel aus dem Tertiär des Mainzer. Beckens.

4) Die gewöhnliche Auster au» dem Mittelmeer oder der Nordsee und die Fluss-

uiuschel, Unio pictorum 1,., aus dem Rhein oder Main.
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Im Ganzen kamen 22 solcher Steinringe vor: 10 am Oberarm, 9 am Vorder'

arm und die zuletzt erwähnten 3 Ringe. Derartige Ringe sind bisher noch
nicht bekannt geworden. Aehnliche, aber schwerere und viel dickere Ringe
aus einer Art weisslichen Marmors und flache Ringe aus Elehgcweih wurden in

Steinzeitgräbern bei Rössen in Thüringen gefunden; sie werden im Museum für

Völkerkunde in Berlin aufbewahrt.

Andere Gegenstände, welche zum Schmucke dienten, sind die schon er-

wähnten Stücke von rot hem und gelbem Eisenocker. Sie wurden sowohl

in Männer- wie in Frauengräbern gefunden. Offenbar dienten sie, wie auch

Röthel, welche Substanz einmal in einem nussgrossen Stücke (Nr. 11) ge-

funden wurde, zum Färben oder Tättowiren der Haut, wie auch wahrscheinlich

zur Färbung verschiedener Gegenstände aus Holz, Leder u. s. w. Dass einzelne

Gefässe damit gefärbt worden waren, haben wir schon erwähnt. Während Röthel

wegen seiner fettigen Beschaffenheit direkt zum Färben benutzt werden konnte,

musste jedenfalls der Eisenocker, welcher von ganz sandiger und körniger Be-

schaffenheit ist, erst zu diesem Zweck zerrieben und mit Fett gemischt werden.

Nach Allem, was wir so aus der Lebensweise dieser ehemaligen Bewohner

unserer Rheingewann schliessen dürfen, standen sie auf einer noch sehr niedrigen

Kulturstufe, einer Kulturstufe, welche kaum diejenige unserer heutigen Eskimo's

oder Feuerländer erreicht haben wird.

Dr. Köhl (Nach der Wormser Zeitung vom 13. August 18%, Nr. 217. Zweites Blatt).

Prähistorische Funde aus Rheinhessen.

I. Drei sogenannte edle Steinbeile. (Beschrieben im Correspondenz-

blatt der Westdeutschen Zeitschrift XIII. 1894, Nr. 8.)

Nr. 1. Grosses Jadeitflachbcil, gefunden in Westhofen bei Worms.

Nr. 2. Chlor omelanitbei
I, gefunden in einem römischen Wasserlauf in

Worms.
Nr. 3. Beilchen aus Nephrit, angeblich aus der Umgegend von Worms.

II. Eine durchbohrte Hammeraxt aus Knochen von der Rhein-
gewann. Dieselbe wurde im Uferschlamm des Rheines beim Ausbaggern

des neuen Handelshafens gefunden und von Herm Bauunternehmer Baltes dem
Museum vor Kurzem zum Geschenk gemacht. Sie ist 23 cm lang und 4,5 cm

dick und ist wahrscheinlich aus dem Beinknochen eines fossilen Hirsches auf die

Weise hergestellt, dass das Gelenkende des Knochens den hammerähnlichen Fort-

satz bildet. Weiter oben ist der Knochen schräg durchschnitten, so dass der

äussere compacte Theil des Knochens die Schneide abgab. Dieselbe steht deshalb

schief, weil der innere schwammige Theil des Knochens dazu nicht benutzt werden

konnte. Aehnliche Knochenäxte und Hämmer wurden in Pfahlbauten gefunden,

bei uns dagegen erscheinen sie sehr selten. Eine derartige, jedoch kleinere

Hammeraxt aus Hirschhorn, im vergangenen Jahre im Uferschlamm des Mains bei

Kostheim gefunden, gelangte in das Mainzer Museum.

III. Sogenannte neolithische, schnurverzierte Becher. Bocher, wie die

vier folgenden, wurden bisher als besonders charakteristisch für die neolithische Zeit an-

gesehen. Wicwir gezeigt haben, kommt aber unter unseren GefüssfundenvondcrRhein-
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gewann, welche doch der spätesten Zeit der neolithischen Periode angehören, keine

Form vor, welche mit dieser anch nur die entfernteste Achnlichkeit besitzt. Wenn
eine Gefässform überhaupt den Namen „neolithischcr Becher“ verdient, so muss der

früher beschriebene, schön verzierte, grosse Becher mit Fuss so genannt werden.

Ein schnurverziertcr Becher wurde vor Kurzem in Leiselheim beim Bau
eines Hauses gefunden. Er soll sich in einer Tiefe von beinahe 4 m in einer mit

Asche oder schwarzer Erde gefüllten Grube gefunden haben. Weitere Beigaben

sollen nicht dabei gewesen sein. Der Becher hat die Gestalt einer umgekehrten

(Hocke und besitzt einen deutlich ausgebildeten Fuss. Er ist mit Köthel gefärbt,

und die unverzierten Blinder, welche seine Wandung umziehen, sind glatt polirt.

Die verzierten Bänder zeigen scharf eingedrückte Verzierungen, welche nur

mit dem Töpferrädchen hergostcllt sein können. Wir sehen also einen be-

deutenden Fortschritt gegen unsere Steiuzeitgefusse
;

es ist hier bei der Töpferei

schon ein weiter ausgebildetes Instrument zur Anwendung gelangt. Man nennt

dergleichen Becher auch „schnurverziert.“ Bei dem unserigen dagegen ist von

einem Ornament, das durch Eindruck einer Schnur erzeugt worden wäre, nichts

wahrzunehmen. Der Fundort bei Leiselheim enthält viele Trichtergruben und

auch Gräber der Bronzezeit, aber neolithische Gräber sind bis jetzt dort nicht

gefunden worden. Ich selbst habe dort schon Skeletgräber mit Radnadeln aus-

gegraben. Es dürfte aus diesem Grunde als sicher anzunehmen sein, dass dieser

Becher nicht mehr der neolithischen Periode angehört.

Ein zweiter Becher wurde auf der Gemarkung „Adlerberg“ bei Worms
vor mehreren Jahren gefunden. Auch dort giebt es viele Trichtergruben, welche,

ihren Gefässresten nach zu schliessen, nur der Bronzezeit angehören können 1

).

Dieser Becher trägt eine Verzierung, welche man wohl als Schnurverzierung be-

zeichnen kann. Auch er besitzt einen deutlich ausgebildeten Fuss und ist, wie der

vorige, von röthlicher Farbe.

Ein dritter Becher wurde in diesem Frühjahre in der Gemarkung Wies-
Oppenheim beim Sandgraben in einem Skeletgrabe, zusammen mit einem ge-

henkelten Becher, gehoben. Dabei soll noch ein drittes Gelass gewesen sein,

welches jedoch verloren gegangen ist. Um den Becher laufen Bänder, welche

aus eingestanzten Strichen bestehen. Auch er hat einen ausgebildeten Fuss und

ist von gelbrother Farbe. Der andere Becher, welcher zusammen mit ihm gefunden

wurde, muss, nach den Hcnkelabsätzen zu schliessen, einen starken Henkel getragen

haben, welcher vom oberen Rande bis zum Fusse gereicht hat. Er ist jedoch ab-

gebrochen und verloren gegangen. Auch dieser Fund kann wegen der aus-

gesprochenen, schon sehr entwickelten Henkelform nicht mehr der neolithischen

Periode angehören.

Koenen theilt die fragliche Beeherform der neolithischen Periode zu, obwohl

er mehrere solcher Becher anfuhrt, welche mit Bronzen zusammen gefunden worden

sind. Auch im Museum von Mainz befindet sich ein schönes Exemplar, welches

nach Herrn Conservators Lindenschmit Mittheilung zusammen mit verschiedenen

Bronzen ausgegraben worden isi. Unter Anderem sollen darunter sogar mehrere

Exemplare jener massiven Fussringe sich befunden haben, welche erst in der

spätesten Bronze- oder der Hallstattzeit erscheinen. Dagegen ist im Mainzer

Museum wieder ein anderer Becher aus Udenheim in Rheinhessen, welcher

1) Es scheinen dort auch Gräber beim Sandgraben gefunden zu werden. Ein ans

einem solchen Grabe stammendes eigenthümliches Steinwerkxeug wurde bereits abge-

liefert.
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noch einen kesselformigen Boden besitzt, also Ankliinge 1111 die neolithischen Ge-

fässforinun zeigt.

Da nun diese Becherform nach unserer Erfahrung, wenigstens was Südwest-

deutschland betrifft, nicht mehr der neolithischen Periode angehören kann und auch

die Schnurverzierung nicht das ausschliessliche Ornament derselben bildet, so wäre

sie wohl am besten mit dem auch bisher schon oft gewählten Namen: geschweifter
Becher oder, besser noch, glockenförmiger Becher zu belegen.

Ein vierter Becher wurde vor einer Reihe von Jahren bei Mettenheim ge-

funden. Er besitzt gerade Wände, welche mit einer Art von Schnurornament bedeckt

sind, und einen deutlich abgesetzten Fuss. Er gehört zur Klasse der cylindrischen

Becher und stammt aus derselben Zeit, wie die vorhin erwähnte Becherform.

IV. Kupfergeräthe aus der Umgebung von Worms. Von sicher con-

statirten Kupferfunden ist bisher, wie schon erwähnt, aus Rheinhessen nur ein

einziger bekannt geworden. Es ist das ein aus dem Rheine bei Mainz gebaggerter

kleiner Meissei, welcher sich im Mainzer Museum befindet.

1. Dem Verfasser fiel nun bei der Durchmusterung des Bestandes unseres

Museums nach Kupferfunden zuerst ein von Freiherrn Heyl zu Herrnshein mit

seiner Sammlung dem Paulusmuseum zum Geschenk gemachtes, grün oxydirtes

Beil auf, welches ganz die Form der Steinbeile nachahmt. Die chemische

Untersuchung') ergab denn auch, dass die Vermuthung, es handle sich um ein

Kupfergerüth, begründet war; das Beil besteht aus reinem Kupfer. Sein Fundort

konnte leider nicht mehr mit Sicherheit bestimmt werden, doch stammt es höchst-

wahrscheinlich aus der Nähe von Worms. Es ist 9,8 ein lang und misst an der

Schneide 5 cm in der Breite; in der Mitte ist es 1,5 cm dick.

2. Ein zweites Geräth, eine Doppelaxt mit feiner Durchbohrung in der

Mitte, wurde im vorigen Jahre im Hofe des Weinsheimer Zollhauses bei der Anlage

einer Grube etwa 1 m tief im Boden gefunden und von Herrn Fabrikanten Weickel
dem Museum zum Geschenk gemacht. Eine an jener Stelle angestellte Unter-

suchung ergab keine weiteren Resultate, so dass uls sicher anzunehmen ist, dass

das Beil keinem Grabfunde angchört haben kann. Es ist 38 cm lang, und die

Breite an der grössten Ausdehnung der Schneide beträgt 7 cm. Die Dicke in der

Mitte misst 8 mm. Dazu kommt eine Verstärkung durch beiderseits angebrachte

Rippen. Durch eine dieser Rippen verlauft der Länge nach eine nur wenige

Millimeter weite Durchbohrung. Das Beil ist 730 >j schwer. Es war bei der Auf-

findung in der Mitte durchgebrochen und durch den Druck der Erde etwas aus

der Form gebiacht, dagegen besitzt es beiderseits noch eine gut erhaltene Schneide,

welche deutlich ausgehämmert erscheint.

Es ist "dies eines jener merkwürdigen Geräthe, von welchen bis jotzt aus

Südwestdeutschland und der Schweiz nur vier bekannt geworden sind. Auf sie

hat zuerst Virchow im Jahre 1879 (in den Verhandlungen der Berliner anthro-

pologischen Gesellschaft) die Aufmerksamkeit gelenkt und dabei hingewiesen auf

den wahrscheinlichen Import derselben aus südlichen Ländern'). Drei werden

1) Dieselbe wurde, wie auch die der folgenden Fände, von Herrn Chemiker Peters

ausgeführt.

2) Seit dieser Zeit wurden noch mehrere dieser Knpferbeile mit senkrecht Btehendcn.

parallelen Schneiden gefunden, und es zeigte sich bei diesen Kunden, dass in Deutschland

deutlich zwei Gruppen zu unterscheiden sind: In der westlichen Gruppe je 2 Exemplare

in der Nähe von Mainz und Worms, wozu noch als südlichster F'und 1 ans der Schweiz

hinzukommt: in der östlichen Gruppe 7 Exemplare. Es sind dies: 1 von Cölleda,
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schon seit Jahren im Mainzer Museum aufbewahrt. Das eine wurde auf dem
Feuerberg bei Friedolsheim in der Pfalz in einer Urne gefunden. Das
zweite stammt aus Flonheim in Rheinhessen, das dritte aus der Umgebung
von Mainz. Sie sind alle glänzend putinirt, während das unsere seinen Glanz

eingebUsst hat. Das vierte Stück wurde in dem Pfahlbau von Lüscherz in der

Schweiz gefunden und befindet sich jetzt im Schweizerischen Nationalmuseum.

Dr. Gross, dessen Sammlung es früher angehört hatte, erklärte es (Protohelvetes

PI. X) für reines Kupfer. Die Mainzer Exemplare sollen nach einer gefälligen

Mittheilung des Herrn Couservators Lindenschmit aus Rothbronze, einer zinn-

armen Bronze, bestehen, welche Vermuthung Dr. Much ausgesprochen und welche

sich auch als richtig erwiesen habe. Eine chemische Analyse scheint jedoch nicht

stattgefunden zu haben. Da nun unser Exemplar aus reinem Kupfer besteht, so ist

als sicher anzunchmen, dass dies auch bei den drei Mainzer Stucken der Fall

sein wird. Eine merkwürdige Erscheinung ist die, dass das Schweizer und die

Mainzer Exemplare keine Schneide haben, sondern vollständig stumpf sind, während

das unsere zwei deutlich ausgearbeitete Schneiden besitzt. Im mittleren Theile

haben alle Beile eine feine Durchbohrung von nur einigen Millimetern Durch-

messer. Die Mainzer Exemplare sind ausserdem mit einer Verzierung in Strichelung *

versehen, welche bei dem Schweizer Beil nicht vorhanden ist und bei dem unserigen

nicht nachgewiesen werden kann; möglich, dass sie unter der starken Oxydirung

verloren gegangen ist.

Unser Beil bildete ehemals eine Prunkwaffc oder ein Symbol kriegerischer

Würde und konnte auch recht gut als Waffe Verwendung finden. Es wird dadurch

der Ausspruch Hörnes’ widerlegt, wo es heisst: „Das Doppelbeil, welches die

Griechen ihren Amazonen gaben, kommt im prähistorischen Europa weder aus

Stein noch aus Metall vor.“

Weitere Funde von Kupfergegenständen unserer Sammlung sind:

3. ein mit Hohlkehlen versehener kleiner Dolch von 7 cm Länge, mit 2 Niet-

löchern.

4. ein nur 6,5 cm langer flacher Dolch mit 2 Nietlöchem.

Beide Dolche wurden zusammen 1882 in Albsheim a. d. Eis in der Pfalz

gefunden.

5. eine 6 cm in der Breite messende Brillenspirale, deren Windungen platt

gehämmert sind. Sie wurde in Heppenheim a. d. Wiese gefunden.

Während die bis jetzt angeführten Funde aus Kupfer ohne absichtliche Bei-

mischung von Zinn hergestellt sind, also keine Legirungen darstellen, bestehen

die nun folgenden Funde bereits aus einer Legirung, welche jedoch höchstens

2 bis 2
'/, pCt. Zinn enthält; sie vermitteln den Uebergang von der Kupfer- zur

Bronzezeit:

1. ein flacher Dolch von 8 cm Länge mit 4 Nietlöchern und 3 noch erhaltenen

Nieten, gefunden in Bermersheim bei Alzey (aus der früher Wimmer’schen
Sammlung.

2. eine aus rundem Draht hergestellte Doppelspirale von 7,5 cm Breite, ge-

funden in Blödesheim.

1 von Westeregeln, 1 von Altenburg, 1 von Ketzin, 1 von Halle und 2 von Calbe a. d. Saale.

Von den letzten beiden, die meines Wissens noch nicht veröffentlicht worden sind, gehört das

eine Herrn Baurath Bauer in Magdeburg. Dasselbe ist 28 cm lang und von sehr schlanker

Form Ueber den Verbleib des anderen ist nichts bekannt. Ausserdem ist noch 1 Exemplar

ans Frankreich (Nohan, Dep. Itidre) bekannt (Mortillet: Musee prehist. 1131).
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3. Eine schön geformte Pfeilspitze von 4,7 cm Lange mit 2 backeiförmigen

Erhöhungen über dem Dorn, gefunden in Heppenheim a. d. W., vielleicht zu-

sammen mit der vorhin erwähnten Brillenspirale.

5. Bronzezeitfund von der Rheingewann. Beim Bau der an der nörd-

lichen Grenze der Rheingewann gelegenen chemischen Fabrik des Hrn. Dr. Paul

Rerny wurden schon vor zwei Jahren einige Brandgräber der Bronzezeit gefunden,

ausgestattet mit grösseren Urnen und verschiedenen Beigefassen. Eines der letzteren,

ein napfförmiges Gefäss, war am Rande mit scbrafßrten Dreiecken, dem Wolfs-

zahnomament, verziert. Dabei sollen auch Spiralarmringe gefunden, aber wieder

verloren gegangen sein. Es wurde damals auch ein Grabfund der jüngeren

Lu Time -Zeit gemacht, bestehend in verschiedenen Gefässen, von welchen noch

eines erhalten ist, sowie in einem eisernen Messer mit Oehse und einer schön

geformten eisernen Spät-La Tene-Fibel. In diesem Frühjahre nun stiess man bei

der Anlage einer Theergrube wieder auf ein Grab, dessen interessanter Inhalt von

dem Besitzer der Fabrik dem Paulusmuseum zur Verfügung gestellt wurde. Es

ist ein ßrandgrab der Bronzezeit und enthielt zunächst eine grosse bauchige

Urne mit schräg gestelltem Rande. Dieselbe ist verziert und war bei der Auf-

findung in viele Stücke zerfallen. Sie stand in einer mit schwarzer Erde gefüllten

kesselförmigen Vertiefung und neben sie waren zwei weitere Gefässe gestellt: eine

schön geformte Flasche mit schräg ansteigendem Halse und Reliefverzierungen und

eine kleine Urne, welche mit einem grösseren Gefässscherben zugedeckt war. In

dieser Urne befanden sich die verbrannten Gebeine des Bestatteten, In der grossen

Urne waren sämmtliche übrigen Gefässe, 8 an der Zahl, unteigebracht. Es sind

dies lauter Schöpfgefässe, welche offenbar dazu gedient hatten, den Inhalt der

grossen Urne beim Leichenschmaus zu entleeren. Die meisten sind nicht verziert;

eines besitzt einfache Strichverzierung, aber ein Napf ist besonders interessant

wegen des auf ihm erscheinenden Ornamentes. Auf dem schwarzen Grunde des

Gefässes wechseln eingeritzte Strichverzierungen ab mit sehrafßrten Dreiecken,

dem Wolfszahnornament. Diese Verzierungen waren mit einer weisseu Paste aus-

gestrichen, welche sich grösstentheils noch erhalten hat.

Wir bemerken also hier einen direkten Uebergang von den Steinzeitgefässen

der Rheingewann zu den auf ihr gefundenen Bronzezeitgefassen. Ein weiteres

Vergleichsobject bildet ein neben der grossen Urne gefundener Steinhummer.

Derselbe unterscheidet sich jedoch wesentlich von den Steinhämmern oder Aexten

des neolithischen Grabfeldes. Er besteht nicht nur aus einer anderen Gesteinsart,

Basalt (wahrscheinlich aus Steinheim am Main), sondern er ist auch ganz anders

geformt Während dort bei den durchbohrten Aexten die Hauptsorgfalt auf die

Schärfung der Schneide verwendet wnrde, sehen wir hier das gerade Gegenthcil.

Dieselbe ist absolut stumpf und scheint auch nie geschärft gewesen zu sein. Da-

gegen ist das andere Ende, im Gegensatz zu den vorhin erwähnten Aexten, sehr

sorgfältig bearbeitet: es zeigt einen deutlichen, hammerähnlichen Fortsatz, so dass

der Name Hammeraxt hier wohl zutrilft. Wenn wir früher betont haben, dass

die Aexte des neolithischen Grabfeldes nicht wohl als Waffen gebraucht sein

könnten, so müssen wir hier betonen, dass diese Hammeraxt ausschliesslich als

Waffe gedient haben muss. Sie bildet geradezu das Prototyp des Streithammers.

Wenn nun schon aus der Bcstattungsart, der Form der Gefässe und der Gestalt

des Steinhammers mit Sicherheit hervorgeht, dass das Grab der Bronzezeit an-

gehören muss, so konnten wir den bestimmten Beweis dafür liefern durch die

chemische Analyse des Restes einer Bronzenudel, die sich in der Urne mit den
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verbrannten Gebeinen vorfaiui. Bei der Untersuchung, welche Hr. Dr. Köhler,

Direktor der chemischen Fabrik, vorzunehmen die Güte hatte, stellte sieh heraus,

dass die Bronzelegirung derselben 11 pCt. Zinn aufweist. Mithin muss der Fund

schon der vollen Bronzezeit zugerechnet werden.

l>r. Kohl (Nach der Wormser Zeitung vom 13. August 1896, Nr. 217. Zweites Blatt).

Hligelgräber mit Steinpackungen bei Kieselwitz, Kreis Guben.

Yorgclogt in der Sitzung der Berliner anthropologischen Gesellschaft vom 21. Nov. 1896.

Unweit des romantischen Schlaubethalcs befindet sich etwa 1,5 km südlich von

Kieselwitz, Kreis Guben, auf einem ziemlich hoch gelegenen Hügellande ein nicht

unbedeutendes Hügelgräberfeld. Die flachen Hügel liegen ohne erkennbare An-

ordnung in einer schlecht und unregelmässig bestandenen Kiefemhaide; die Mehr-

zahl der Hügel ist bereits von Steinsuchern durchwühlt.

Ich wählte 2 nahe bei einander gelegene, noch unberührte Hügel zur Unter-

suchung aus.

Hügel I lag, soweit sich übersehen Hess, am weitesten nach NW. von der

ganzen Gruppe. Er hat 10 m Durchmesser, 1 m Höhe. Die Ausgrabung begann

an der Nordseite und schritt auf der ganzen Breite schliesslich bis Uber die

Mitte vor.

Die Arbeit war iiusserst mühsam und zeitraubend, denn unmittelbar unter der

dünnen Humusdecke, an manchen Stellen sogar aus ihr herausragend, begann die

Steinpackung, aus welcher der ganze Hügel bestand. Die Steine waren sehr gross,

mindestens von Kopfgrösse, meistens aber 3—4mal grösser. Zwischen ihnen be-

fand sich nur wenig Sand; nur an einigen Stellen gab es Sandnester, die mit der

Schaufel ausgehoben werden konnten. In diesem ziemlich zusammenhängenden

Steinhaufen gelang es einen peripherischen King von z. Th. kolossalen Steinen —
der grösste 1,10 m lang — und eine in der Mitte von Ost nach West laufende

Packung von grösseren Steinen und festerem Gefüge zu erkennen.

Die ganze Nordhülfte des Hügels, welche bis über die Quermauer hinaus

überall bis auf den gewachsenen Boden abgetragen wurde, enthielt von Artefactcn

eine einzige kleine Thongefässscherbe. An mehreren Stellen wurden etwa in

halber Tiefe kleinere Nester von Holzkohle, auch Stücke von nur theilweise an-

gekohltem und sonst gut erhaltenem Holze gefunden.

In der Mitte des Hügels lag unter der Quermauer auf dem gewachsenen

Boden eine 5—10 cm starke Aschenschicht ohne Knochen oder Thonscherben. Erst

in geringer Entfernung hinter der Quermauer, also auf der südlichen Hälfte des

Hügels kamen in verschiedenen Tiefen, z. Th. nur wenig unter der Oberfläche,

zwischen den Steinen Lager von Thonscherben zum Vorschein und dazwischen

Brandknochen. Die Zertrümmerung war eine so totale, die Scherben der einzelnen

Gelasse so weit verstreut, die Scherben verschiedener Gefässe so ineinander ge-

mengt, dass es den Anschein hat, als ob die Gefässe nicht erst nachträglich durch

den andauernden Druck der Steinmassen zerdrückt, sondern gleich bei der Be-

stattung bezw. beim Herstellen der Steinpackung durch darauf geworfene Steine

zersprengt worden seien.

Unter den Scherben befinden sich solche mit schön getriebenen Buckeln.

Hügel II liegt in geringer Entfernung südlich von Hügel I. Durchmesser 7 m,

Höhe 0,50 in.
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Die Ausgrabung begann von der Südseite und erstreckte sich Uber den ganzen

Hügel. Er war in gleicher Weise aus Steinen zusammengesetzt, nur dass diese

im Grossen und Ganzen hier etwas kleiner waren.

Im Gegensatz zum vorigen Hügel waren fast überall in der Steinpackung

Scherben von zertrümmerten Gelassen und Brandknochen verstreut. Darunter be-

fanden sich Scherben einer sehr grossen Buckelume mit ganz kolossalen Buckeln.

In der Mitte des Hügels war eine Kammer gebaut, bestehend aus 2 langen

flachen Decksteinen von 1,35 und 1,48 m Länge und 1+2 rundlichen Blöcken als

Trägern (Pig. 1). Die Kammer enthielt reinen Sand, in welchem ein kleines ein-

Fig. 1. Fig. 2.

henkliges Gefäss mit der Mündung nach unten lag: es enthielt nur Sand (Pig. 2.

Höhe 8 cm, oberer Durchmesser 10 cm.)

In seiner Nähe lag ein kleiner Brandknochen und ein Stück von der Grösse

etwa eines Fingers aus einer schwarzen bröckeligen Masse. Vielleicht ist letzteres

nur der Ueberrest einer Baumwurzel.

Durch die in beiden Hügeln vorhandenen Bruchstücke von ächten Buckel-

urnen ist die Zeit der Gräber genügend bestimmt.

A. Götze.

Bronze -Depotfund bei Riesdorf, Kreis Radegast, Anhalt.

Vorgelegt in der Sitzung der Berliner anthropologischen Gesellschaft vom 21. Nov. 18%.

Vor mehreren Jahren wurde bei Riesdorf ein zerbrochenes Thongefäss aus-

gepflügt, welches einen nicht unbedeutenden Bronzefund enthielt Von dem Ge-

lasse wurde nichts aufbewahrt; die Bronzen gingen kürzlich in den Besitz des

Königlichen Museums für Völkerkunde zu Berlin über. Es sind: 3 Knopfsicheln,

1 tordierter Armring, 7 Armringe von C-förmigem Querschnitt, 3
'/« Armreifen mit

je 2 Scheibenspiralen (Armbergen), 2 lange Cylinderspiralen und das Bruchstück

einer solchen.

Die Knopfsicheln. Ein Exemplar mit 2 Längsrippen und 3 vom Knopfe

ausgehenden Querrippen hat geschweifte Gestalt; an der Spitze fehlt nur wenig,

die Bruchstelle scheint in alter Zeit abgeschliffen zu sein. Pig. 1 (Länge 20,8 cm).

Bei dem zweiten, ebenfalls wenig geschweiften Stück ist die Spitze abgebrochen,

die Bruchfläche mit Patina bedeckt; es hat 3 Längs- und 4 Querrippen (Länge
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19,7 cm). Die dritte mit 3 Längsrippen versehene Sichel ist nicht geschweift

(Länge 19,5 cm).

Der tordirte King (Fig. 2, grösste Breite 12,7 cm) ist offen. Der Abschnitt

zwischen den Enden and dem Beginn der Torsion ist mit Chevrons verziert. Die

Fig. 8.

eine Seite ist ziemlich stark abgenutzt, als ob der Ring neben einem harten

Gegenstände, vielleicht einem zweiten Ringe, getragen worden wäre. Das Ver-

breitungsgebiet solcher Ringe ist im Wesentlichen die Lausitz 1

).

Die sieben im QuerschnittC-förmigen A rmringe sind ebenfalls nicht geschlossen,

die Enden greifen aber über einander. Sie sind in zwei nur wenig von einander ab-

weichenden Typen vorhanden. Bei 4 Stück ist die Wandung ziemlich dünn, das

Ornament eingepunzt (oder eingeschnitten ?) ; das Muster besteht aus quer- und schräg-

laufenden Liniengruppen, die durch Kerbenreihen fransenartig eingefasst sind; in

der Nähe der beiden Enden befindet sich je ein liegendes Kreuz, dessen Balken

aus drei parallelen, nicht immer ganz correct gezogenen Linien bestehen (Fig. 3,

grösste Breite 10,4—9,5 cm, grösste Breite des Querschnittes 2,3 cm; nach den

Enden zu findet eine schwache Verjüngung statt). Die 3 anderen Ringe gleichen

Fig. 4 a.

Fig. 46.

Fig. 6.

den eben beschriebenen, nur dass die Wandung etwas stärker ist und dass beim

Ornament das liegende Kreuz fehlt (grösste Breite 11,5— 11 cm, grösste Breite des

Querschnittes 3 cm). Aehnliche Armringe besitzt das Kgl. Museum von Wasser-

burg (Kreis Beeskow- Storkow) und Prosmarke (Kreis Schweinitz; s. oben.) —
Die Armreifen mit Doppelspiralen (Armbergen; Fig. 4) sind auf den

1) Vorgl. Voss, Verhandlungen der Berliner anthropologischen Gesellschaft 1881,

S. 109 ff.
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Spiralscheiben mit feinen Kerben, die in Kreuzform ungeordnet sind, versehen.

Das im Querschnitte dachförmige eigentliche Armband ist mit Tannenzweig-Muster

verziert. Interessant sind die Reparaturen, die man an sämmtlichen Exemplaren

bemerkt: der auseinandcrgcbrochenc bandförmige Mitteltheil ist an dem einen

Bruchende zu einer Röhre zusammen gebogen, in welche das schmal gehämmerte

andere Ende ohne sonstige Befestigung hineingesteckt ist. Die eine dieser Arm-

bergen ist auf diese Weise sogar zweimal reparirt worden (Breite einer Spiral-

scheibe 8,4—10 cm'). Ein ganz gleiches Exemplar, aber ohne Reparatur, befindet

sieb im Königl. Museum für Völkerkunde in den Bronzefunde von Thale (Kreis

Aschersleben). —
Die beiden Cylinderspiralen (Fig. 5) bestehen aus je einem 6 mm breitem

Bronzebande mit D -förmigem Querschnitt, das bei beiden je 22*/« Umläufe in der

gleichen Richtung macht. Die Enden sind nach innen umgebogen, der Spiralcylinder

verjüngt sich ein wenig (grösserer Durchmesser 7,4 cm, kleinerer Durchmesser

6,4 bis 6,6 cm). An den beiden Enden und in der Mitte sind mehrere Umläufe

fein gekerbt. Ein Bruchstück einer gleichen dritten Cylinderspirale hat fast

zwei Umläufe, die Brüche sind frisch.

Trotzdem die den unsrigen völlig gleichende Armberge von Thale zu einem

sehr alten Bronzefunde gehört, dürfte man doch die Zeit der Niederlegung unseres

Fundes wegen des tordirten Ringes (Fig. 2) nicht zu hoch, etwa in die jüngere

Hallstattzeit, ansetzen.

A. Götze.

Gräberfelder von Grutschno und Nachbarorten, Kr. Schwetz.

Vorgelegt in der Sitzung der Berliner anthropologischen Gesellschaft vom 21. Nov. 18%.

Hr. Direktor Dr. Anger berichtete in der Sitzung der Alterthums-Gesellschaft

in Graudenz vom 6. Nov. über Ausgrabungen, die er mit anderen Herren in diesem

Herbst in Grutschno und in Topolno (Kr. Schwetz) vorgenommen hat. Südlich

von Schwetz zieht sich ein Höhenzug entlang, an dessen Abhange eine Reihe von

Dörfern liegt, unter ihnen Grutschno und Topolno. Hier wurden schon öfters Funde

von Scherben, Schädeln u. s. w. gemacht. Das Augenmerk wurde besonders durch

einen in der Gegend ansässigen Käthner, namens Panknin, auf den Johannisberg
gelenkt. Dieser Berg liegt, dem südlich von Kulm sich erhebenden Lorenzberg

gegenüber, auf der anderen Seite des Weichselthales. Auf dem Plateau des Berges

befindet sich ein halbmondförmiger Wall, auf welchem der Pflug des Landmannes
hunderte von Menschenknochen zu Tuge gefördert hat. Man fand zuerst ein Skelet

mit silbernem Fingerring und Schädel.

Ein zweiter Besuch ergab eine ausserordentlich reiche Ausbeute. 49 Skelette

mit 23 Schädeln, 23 Schläfenringe, 9 Fingerringe, 9 Perlenfunde, 8 Messer, 1 ge-

schlossener silberner Ring, eino Breloque, ein Münzfragment und eine Anzahl

von Bruchstücken wurden zu Tage gefordert. Die Skelette lagen lang gestreckt,

mit dem Kopf nach Westen, so dass die Augen der aufgehenden Sonne zuge-

wendet waren; die Arme langgestreckt Perlen, wenn sie vorhanden waren, be-

fanden sich am Halse. In einem Grabe lagen 4 Skelette, dasjenige eines

Mannes, einer Frau und zweier Kinder, also jedenfalls eine ganze Familie. Das

Gräberfeld stammt den Anzeichen nach aus der Zeit von 800— 1200 nach Chr.,

jedenfalls aus einer Zeit, in der das Christenthum unter den Bewohnern der Gegend

schon Eingang gefunden hatte. So ist auf den erwähnten Ringen ein Kreuz zu
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sehen , und zwar ein gleichschenkcüges von der form des griechischen Kreuzes.

Die Münze, deren Bruchstück rorgefunden wurdet, ist einseitig geprägt und ent-

stammt dem II. oder 12. Jahrhundert; das darauf befindliche S. deutet vielleicht

auf den sehr gebräuchlichen christlichen Wahlspruch „In Hoc Signo.*

Funde ans dem Gräberfelde vom Johannisberg bei Grutschno.

Die Gräber, in welchen mehrere Personen Platz gefunden hatten, lassen die

Annahme zu, dass auch in späteren Zeiten hier noch Begräbnisse stattgefunden

haben. Es haben sich innerhalb der Bevölkerung Erinnerungen darun erhalten,

dass hier eine Capelle gestunden hat. Der Vortragende führte weiter an, dass
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verschiedene Anzeichen auf das Vorhandensein von Bcgrübnissplatzcn in der

Gegend von Grutschno aus der Steinkisten- und römischen Zeit hindeuten.

Redner besprach nun die Ausgrabungen in der Umgegend von Topol no. Auf dem
steilen Rochusberge befindet sieh noch jetzt eine dem heiligen Rochus (geb. 1295 in

Montpellier) geweihte Capelle mit bildlichen Darstellungen aus dem Leben des

heiligen Rochus. Der Rochusberg ist mit einer grossen Zahl von Steinkreisen

von einem Durchmesser von 1— 1
'/, m besetzt. Hier forschte man nach und legte

zuerst eine prachtvolle Glockenurnc bloss, die leider bei dem Versuch, sie zu

heben, in Stücke zerbrach. Gegen eine andere grosse Urne waren 8 oder 9 theil-

weise zerbrochene Gegenstände schräg angelehnt, welche wohl Opfergaben dar-

stellen. Zuletzt stiess man auf ein wahres Prachtexemplar einer Bronzeume mit

gut erhaltenem Henkel. Siimmtliche Urnen waren mit verbrannten Knochen angefüllt.

In Folge der Mittheilungen des llrn. Besitzers Panknin wurde am 30. August

d. J. auch eine bei Wilhelmsmark im Kreise Schweiz (nördlich von Grutschno

um Fusso des Höhenzuges) gelegene Fundstelle von Scherben alterthUmlicher Ge-

fiisse besichtigt. Ohne Zweifel sind auf dem neben der Mühle gelegenen Acker

viele Urnen aufgedeckt und zerstört worden.

Auf dem unteren und oberen Plateau des Johann is berge s in Grutschno wurden

nur Skelette aus der slavischen Zeit gefunden; auf einem etwa 800 m vom
Johannisberge entfernten Berge dagegen waren im Jahre 1895 nur Urnen in

Steinkisten aufgedeckt worden. Zu den interessantesten Beigaben der Skelette

gehören die Fingerringe (meist aus Bronzeblech), und unter diesen wiederum ver-

dient ein silberner Ring die grösste Beachtung, auf dessen Platte ein in Niello

gearbeitetes Kreuz mit Blaltverzierung in den vier Feldern des Kreuzes sieh befindet.

In Betreff der Bestimmung der Schüsselmünzen (Bracteaten) herrscht, was

das früheste Vorkommen anbetrilft, noch nicht vollkommene Sicherheit; jedenfalls

ist der Grutschnoer Bracteat zu den ältesten zu zählen. Von besonderem Interesse

war auch ein Bronzedolchheft mit Dreieckverzierung auf der einen und halber

Spiralverzierung auf der anderen Seite. Die Linien bestehen aus Punktreihen.

In Grutschno sind mithin zwei Gräberfelder bestimmt vorhanden: dus dritte

steht noch aus. Es muss gefunden werden, denn es ist vorhanden. Der Vor-

tragende führte dann weiter aus, dass er die Behauptung mit geringerer Sicherheit

aussprechen würde, wenn nicht in Topolnc und Grabowo, wo die allgemeinen

Verhältnisse genau so liegen, wie in Grutschno, die interessantesten Funde ge-

macht worden wären; diese lagen jedoch nicht auf dem Rochusberge, wo die

etwa aus dem 16. Jahrhundert stammende, aus Lärchenholz gebaute Rochus-

capelle steht und die vielen kreisförmigen, nur Branderde bedeckenden Steinpflaster

sich vorflnden, sondern am Fusse des Uöhenzuges in der Weichselebene. Hier

sind von der Alterthumsgesellschaft 5 und in Grabowo von dem Hm. Verwalter

Willig 3 Glockenurnen gefunden worden; wahrscheinlich befinden sich solche

auch in der Ebene bei Grutschno. Diese Glockenurnen erreichen eine Höhe

von 45 cm und einen Umfang von 1,90 m. Sie sind Uber die kleinere, die Brand-

erde und die Gebeine des Bestatteten enthaltende Urne übergestülpt, so dass der

glatte, durchschnittlich 20 cm im Durchmesser haltende Boden der Glocke nach

oben gekehrt ist. Meistens stand die kleinere Urne auf einer Schale und war mit

einer Schale bedeckt. Auffallend ist die Form einer niedrigen, ovalen Schalen-

urne, noch gefüllt mit den Knochenresten des darin Bestatteten. Das eine Ende

der Schale läuft in zwei nahe bei einander stehende breite Ohren oder daumen-

artige Fortsätze aus. Es ist schwer, für diese wohl einzig in ihrer Art dastehende

Urne eine passende Bezeichnung zu finden. Man könnte sie vielleicht „Fisch-

Digitized by Google



80

urne“ nennen, denn sie ähnelt einer Flunder, nur dass die beiden Fortsätze

nicht scharf auslaufen, sondern abgerundet sind.

Die 3 in Grabowo gefundenen Urnen enthielten keine Beigaben. Nach der

Aussage des Hm. Verwalters Willig war jede derselben mit einer Glocke bedeckt:

doch gelang es nicht, dieselben unverletzt aus der Erde herauszuheben.

Daraus ergiebt sich, dass gerade dieser Theil des westlichen Weichselufers

reich ist an interessanten, wichtigen Funden. —
Es lagen ausser den erwähnten Fundstücken in der Sitzung noch mehrere

Geschenke aus:

1. Funde aus Tittlewo, Kreis Kulm, die durch Hm. Rittergutsbesitzer Rassow
daselbst dem Stadtmuseum zugeführt wurden, und zwar 4 Bronzearmbänder, 3 Fibeln

(zum Theil Fragmente), Mundstück einer Trompete, Ringe, Perlen, Schädel vom
Pferd);

2. Funde aus Wiskitno, Kreis Bromberg: 2 Scherben von einem Urnen-

deckel, eiserne Ringe und Bronzeringe (drahtartig) und 1 Bronzchalsring von einer

bisher unbekannten Art. Der ziemlich weite, inwendig hohle, auswendig verzierte,

in der Mitte gespaltene Ring zeigt rechts und links von dem Schlitz je 2 ganz

kleine aufrechtstehende Bronzeurnen. Die Zuwendung dieses Fundes verdankt

die Gesellschaft dem Hauptlehrcr Kitschmann hierselbst.

„Der Gesellige“ 18%. Nr. 264 u. 267.

Urne mit Miitzendeckel und Ohrringen von Weissenhöhe,

Kreis Wirsitz, Provinz Posen.

Vorgelegt in der Sitzung der Berliner anthropologischen Gesellschaft vom 21. Nov. 18%.

Das Kiinigl. Museum für Völkerkunde erwurb ein in den Formenkreis der Ge-

sichtsuraen gehöriges Gefäss von Weissenhöhe (I d. 1535) aus dunkelbraunem, an

der Oberfläche schwarzem Thon, oben geglättet, unten rauh gehalten. Es ist weit

ausgebaucht; der hohe Hals, gegen den Bauch ein

wenig abgesetzt, springt am oberen Ende zur Auf-

nahme des Deckels etwas zurück. Die beiden Ohren

sind mit je 4 Durchbohrungen versehen, in denen

auf der einen Seite noch 3, auf der anderen 2 Ohr-

ringe erhalten sind. Letztere bestehen aus rundem,

zusammengebogenem Bronzedraht mit blauen, z. Th.

stark verwitterten Glasperlen. Der Falzdeckel erhebt

sich in der Mitte zu einem niedrigen, abgestumpften

Kegel. Am unteren Rande des Deckels befinden

sich zwei kleine Ausschnitte, welche auf die Ohren

passen. Um den oberen Rand der Ausbauchung

und des Deckelkegels zieht sich je eine Reihe flacher

ovaler Grübchen. Gelass: Höhe 22,7 cm, grösste

Breite 25 cm; Deckel: Höhe 6,5 cm, grösste Breite 15cm.

A. Götze.

AbgotchloMOn iui l>tcember ISW.
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Neuere Funde von Heyrothsberge und Leitzkau, Provinz Sachsen.

1. Heyrothsberge. Wenn man die Chaussee von Magdeburg nach Bnrg

etwa eine Stunde (bis zur Friedrich - Wilhelms - Brücke) verfolgt, so findet man
an der Stelle, wo sich dieselbe in zwei Wege (nach Gerwisch links und nach

Königsborn rechts) gabelt, beiderseits des letzteren Weges steile Sanddünen, zur

Ortschaft Heyrothsberge gehörig. In der Generalstabskarte sind diese Berge mit

dem Namen „Fachsberge“ bezeichnet. Bis vor Kurzem völlig wüst, sind diese Flächen

in den letzten Jahren von Magdeburgern (namentlich Speculanten) angekauft, um dort

eine Villencolonie zu gründen. Von dem Secretär des hiesigen Kunstgewerbe-

Vereins, Hm. Clevicus, wurde mir im Jahre 1890 die gütige Mittheilung, dass

auf dem Grundstücke des Maurermeisters Richter, rechts der Chaussee, etwa

7 Minuten von der Gabelung, eine „Unmasse“ von Urnen gefunden sei, die von

Hrn. Richter auf dem Speicher aufbewahrt würden. Der genannte Herr gab mir

gern die Erlaubnis, den Inhalt der noch nicht entleerten Urnen zu untersuchen.

Iin Aeusseren zeigten die etwa 150 Gebisse mit wenigen Ausnahmen die „Terrinen-

Form“ (welche in hiesiger Gegend für die Völkerwanderungszeit charakteristisch

ist), d. h. sie sind meist wesentlich breiter als hoch, mit weiter Ocffnung, von sehr

stereotyper Form und meist gnr nicht oder doch nur ganz unbedeutend verziert.

Die Urnen sind in der Erde stets einzeln, in ziemlich bedeutenden Entfernungen

(1—im) von einander gefunden; von irgend welchen Steinsetzungen ist nichts

bemerkt worden. Bcigcfässe sind weder in, noch neben den Urnen vorhanden ge-

wesen, auch Deckelschalen anscheinend gar nicht oder doch nur sehr selten. Nach

der Form der Gefässe und der noch zu beschreibenden Beigaben dürfte das

Gräberfeld genau in dieselbe Zeit fnllen, wie diejenigen von Börstel bei Stendal

und Schermen bei Burg.

Die Knochen wuren sehr sauber und frei von Asche, ganz klein geschlagen

und stark gebrannt. An Beigaben enthielten die meisten Urnen nichts oder doch

nur Stücke von Umenharz bis Hasclnussgrösse. Weitere unbedeutende Beigaben

enthielt durchschnittlich je eines von 5—6 Aschengefassen. In den rund 80 Urnen,

die ich nach und nach an 5 Sonntagen entleerte, fanden sich im Ganzen: drei

C
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recht schlecht gearbeitete Bronzefibeln mit schmalem Blechbilgel und ziemlich

langer Spirale, von dem Typus, wie ihn Weigel in den „Deutschen Alterthums-

funden“ Jahrg. 1891, S. 70, von Scherinen abbildete, — sodann mehrere nicht mehr

bestimmbare Stückchen von Bronzeblech, einige glatte Fingerringe von rundem

Bronze- und Bisendraht, 3 Thonwirtel, in einer Urne 3 flache Thonperlen mit

eingravirter Zickzacklinie, einige blaue Glasperlen, etwas gelbes und blaues ge-

schmolzenes Glas, und endlich sehr zahlreiche Reste von Knochen-Rammen, theils

mit Bronze-, theils mit Eisennieten, ln keiner Urne konnte ich trotz eifrigsten

Suchens die Reste eines ganzen Kammes zusammenflnden. Stücke waren es wohl
30—40. Die langen, dünnen Knochcnnndeln, die ich in Stendal vom Borsteler

Urnenfelde sah, fehlten in Heyrothsbcrge.

Im Herbst 1891 hatte Hr. Richter die Alterthumsvereine aus Genthin,

Burg u. 8. w. cingclailcn. Bei dieser Gelegenheit wurden in etwa einer (!!!) Stunde
gegen 70(ü!) Urnen entleert, aber auch nur wenige Beigaben und ausser einer

hübschen Bronze- Pfeilspitze keine neuen Formen gefunden. Die Urnen und die

meisten Beigaben befinden sich noch im Besitze des Hm. Richter.
Erwähnt mag noch werden, dass beim Urbarmachen des Grundstückes ausser

dem Umenfelde auch eine sehr schöne bronzene Lanzenspitze mit Ornament
um die Tülle, etwa 17 cm lang, zu Tage kam, die noch der reinen Bronzezeit an-
gehören dürfte, und dass der Sohn des Hin. Richter an einer anderen Stelle des
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Grundstückes einen kleinen geschliffenen Steincolt, 5— <i cm lang und breit, zu-
sammen mit einer Masse ron Scherben gefunden hat, deren Ornament ich nicht zu
deuten vermag. Mit den Völkerwanderungs-Urnen haben diese Scherben keine
Aehnlichkeit. —

l nmittelbar an das Richter'schc Grundstück grenzt dasjenige des Maurer-
meisters Schatz zu Magdeburg. Auch auf diesem sind, wie mir der genannte

Herr mittheilt, beim Urbarmachen eine Menge Urnen gefunden worden, die nebst

den Beigaben an den Wirth auf der Rosstrappe oder dem Hexentnnzplutz ver-

schenkt sind. Nach der Beschreibung des Hm. Schatz und den liegen gebliebenen

Scherben handelt cs sich hier im Wesentlichen um gleiche Gcfüssc, wie die bei

Richter gesehenen; das Umenfeld muss also einen bedeutenden Umfang gehabt

haben ’).

2. Leitzkau. Eine kleine Stunde nordöstlich von der Bahnstation Prödel

(Linie Magdeburg-Zerbst) liegt das Ureiherrlich von Münchhausen’sche Lehns-

gut Leitzkau mit seinem hochinteressanten mittelalterlichen Schlosse, das die

Gegend weithin beherrscht. Des Pachter des Gutes Althaus-Leitzkau, Hr. Prcmier-

1) Die Angabe von Weigel in der oben angezogenen Abhandlung, dass Schcrmen

wohl der südlichste Punkt für diesen eigcnthümlichcn (langobardischon?) Urnentypus sei,

C*
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Lieutenant Reinhardt, hatte beim Steinc-Roden auf dem sogenannten „Huuem-

felde“, etwa 10 Minuten vom Schlosse in östlicher Richtung, eine Anzahl von Urnen

gefunden und mit äusserster Schonung durch den fUr solche Funde sehr inter-

essirten Steingräber freilegen lassen. Hr. Lehrer Bode ersuchte mich im Auf-

träge des Hm. Reinhardt, die Urnen zu heben. Ende April d. J. fuhren wir

in Gemeinschaft mit dem Hm. Conservator Dr. Thenner von hier hinaus und

wurden bei den Arbeiten im Felde nicht nur, sondern auch in dem behaglichen

Heim in der denkbar liebenswürdigsten Weise unterstützt, bezw. aufgenommen.

Später fuhr ich noch einmal hinaus, um die sämmtlichen in Sicherheit gebrachten

Gefusse, sowie den interessanteren Thcil der Beigaben zu zeichnen und das Ganze

zu katnlogisiren.

Nach Form und Inhalt der Urnen dürfte das Feld gleichalterig sein mit denen

bei Tangermünde (Museum in Stendal), Schermen
')

(Museen in Burg und Genthin)

und Plötzky (Museum in Magdeburg); es wäre demnach in die mittlere bis spätere

Tenc-Periode zu setzen. Siehe auch die Form der beiden gefundenen Fibeln (Fig. a u. b).

Die Urnen standen unregelmässig, theils zu zweien und dreien dicht neben-

einander, theils einzeln in verschiedenen Entferungen, meist unmittelbar an grössere

Steine angclchnt. Die beiden östlichsten von den bis jetzt gefundenen IG Gefiissen

waren mit Findlingen von Faust- bis Kopfgrösse vollständig umschüttet. Diese

waren die reichst verzierten Urnen des ganzen Feldes, Fig. 0 und Q, leider aber

völlig zerdrückt. Sämmtliehe Gefässe waren Ossuarien und mit Schalen von der

Form Ä bedeckt, die hübsche Tellerform T kam nur einmal vor, — zerdrückt

natürlich, wie fast alle Deckel. Die kleineren Töpfe (z. B. M) enthielten ersichtlich

Kinderknochen.

Beigelasae und Beigaben fanden sich neben den Urnen nicht, in den Urnen

aber um so reichlicher.

Von 14 erhaltenen Urnen, die wir entleerten, enthielten nur drei keine

Schmucksachen. Aus den übrigen elf, sowie den zwei zerdrückten wurden im

Ganzen entnommen: 32 schiffssegcl förmige Bronze-Ohrringe, theils mit, theils ohne

blaue Glasperlen (Fig. c) J
), zwei Töpfchen, I thönerner Löffel (Fig. tf), die Bronze-

Fibel a und die eiserne Fibel b, auf deren Domen früher wohl Korallen gesessen

haben, die bronzene Doppelspiral-Nadel r, eine dieser ähnliche Ochse, der bronzene

Griff (?) f, drei Gürtelhakcn i, vier Thonwirtel, ein Stückchen Kette, ein eiserner

Ring, neun blnue Glasperlen, eine eiserne Lanzenspitze, eine eiserne Nähnadel

mit Oehr, eino (defecte) geriefelte Bronzenadel und 10 verschiedene eiserne Nadeln,

zum Theil mit Bronzeknopf (Fig. g, A). Mehrere Stücke von diesem reichen

Schatze war Hr. Reinhardt so gütig mir für meine Sammlung zu überweisen;

die übrigen Beigaben, sowie sämmtliehe Gebisse sind für das Berliner Museum
bestimmt.

Die stereotypsten Beigaben sämmtlicher Felder aus der La Tene-Periode bilden

in hiesiger Gegend die Gürtelhaken, die meist ziemlich langen Eisennadcln mit

hohlem Bronzeknopf und vor Allem die schiffssegel förmigen Ohrringe, deren der

würde hiernach zu modificiren sein, da Heyrothsberge noch etwa 10 km südlicher liegt,

als Scheunen.

1) Bei Schermen Anden sich dicht bei einander zwei ausgedehnte Urnenfelder, wie

sehen früher in diesen Blättern erwähnt : das hier angezogene aus der Tcne-Zeit und das

oben bei Heyrothsberge erwähnte aus (dem Beginn?) der Vfllkerwandcrungszeit.

2) Siehe auch die Abbildung Jahrgang 1890 dieses Blattes, Seite 18, Fig. 17, von

Arneburg.
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stud. jur. Favreau hierselbst aus einer Urne von Sehermen 22 Stück entnahm.

In Lcitzkau war 1 1 die höchste Zahl in einem Gelasse. Bei meinen Exemplaren
von Lcitzkau, Plötzky, Tangermünde und Schermen ist die Form überall fast

ganz gleich; die Ornamentirung ist gleichfalls wenig abwechselnd und die Grösse

des Blattes schwankt zwischen 15 X H und 26 X 17 mm, in gerader Linie ge-

messen. Bei einigen Exemplaren sind am Rande noch kleine Ringelehen durch-

gezogen. Bei der sehr geringen Stärke des Bleches und des Bügels ist es oft

recht schwer, diese zierlichen Schmuckstücke unversehrt aus der Knochenmasse
zu lösen.

Im August 1893 snh ich im Museum zu Burg eine Anzahl von Urnen und Bei-

gaben von demselben Felde. Die letzteren enthielten ausser einigen undurch-

sichtigen hellgrünen Glasperlen keine neuen Typen; unter den Gelassen aber fand

ich von den hier skizzirten abweichende, und zwar zum Theil recht hübsche

(langhalsige) Formen.

Von einer anderen Fundstelle desselben Gutes Leitzkau (der Kiesgrube)

besitzt das genannte Museum eine grössere Anzahl sehr schöner Feuerstein messer
von 10— 12 cm Länge, durchweg mit Schlagmarke. Von ebendaher habe ich vor

einigen Jahren eine (leider sehr beschädigte) bronzene Lunzenspitze erhalten.

Fr. Bauer, Magdeburg.

Untersuchungen beim Dorfe Kabelitz, Kreis Jerichow II.

Hr. Prof. Dr. Hartwich in Zürich, früher in Tangermünde, sandte noch von

letzterem Orte dem Kgl. Museum für Völkerkunde folgenden Bericht ein:

Das Dorf Kabelitz ist historisch nicht uninteressant. In seiner Nähe hat die

Marienburg, die am frühesten (946, Marienborch castrum) erwähnte deutsche Burg

auf dem rechten Elbufer in dieser Gegend, gelegen. Nachforschungen nach dem

Ort, wo sie gelegen, haben leider wenig Erfolg gehabt. Dass sie ganz in

der Nähe des Dorfes gelegen hat, darf wohl behauptet werden, da in späteren

Urkunden Marienburg und Kabelitz als gleichbedeutend Vorkommen (1 150, marien-

burg urbem que et cobelitze dicitur). Das Dorf hat jetzt noch eine feste Lage,

da es im Osten, Norden und Westen von Wasser umgeben ist und nur im Süden

einen Zugang hat. Die hübsche Kirche des Dorfes zeigt den Uebergangsstil und

ist etwa in das Jahr 1250 zu setzen. Es ist nicht unmöglich, dass die Buig einen

Theil des jetzigen Dorfes eingenommen hat; auch ist darauf aufmerksam zu machen,

dass im Westen des Dorfes die Häuserreihe eine Strecke lang durch einen freien

Platz unterbrochen ist. Der dadurch abgeschnittene kleinere Theil des Dorfes

heisst „der Dom“. Irgend welche positive Anzeichen haben sich aber nicht er-

geben, wie ich auch über etwa in der Erde aufgefundene Fundamente oder sonstige

Funde nichts habe in Erfahrung bringen können.

Dagegen wurde mir im Dorfe verschiedentlich folgende Sache erzählt: Kabelitz,

welches früher Marien born geheissen hut, lag in ulten Zeiten etwa 1,5 km weiter

westlich auf dem sogenannten Kerkenberge, und an der Stelle, wo sich jetzt das

Dorf befindet, ist ein See gewesen. Einst wurden die Bewohner des Dorfes von

Feinden bedrängt, und da sich zu derselben Zeit inmitten dos Sees eine Insel

erhob, sind sie auf diese geflüchtet und haben das jetzt noch vorhandene Dorf

ungelegt. Alte Leute sollen zu erzählen wissen, dass auf dem Kerkenberge noch

die Stelle, wo sich der Garten des Pastors und des Küsters befunden habe, zu

Digitized by Google



— 8fi —

sehen gewesen sei. — Eine Untersuchung des Kerkenberges hat nun gar keine

Ergebnisse geliefert. Derselbe ist eine sieh sehr deutlich im Acker heraushebende

dünenartige Anhäufung von Sand, die, zum Theil abgegraben, keine Spur von

Culturresten erkennen lässt. — Oestlich davon wurden auf den Aeckern und bei

einer Nachgrabung zahlreiche Scherben gefunden, anscheinend vorwendisch, ferner

einzelne Lehmpatzen und einige Stücke zusammengeschmolzcnen Metalls, theils

Bronze, theils weisses Metall (Zinn?). Jedenfalls haben diese Reste mit einer An-

lage aus historischer Zeit nichts zu thun.

Nördlich vom Kerkenberge wurde dagegen in einer Kiefernschonung eine sehr

ausgedehnte, stellenweise über 1 i« starke Schutt- und Brandschicht aufgefunden,

welche Bruchstücke von Ziegelsteinen, Kalk, verkohltes Holz und Asche enthielt. Ein

fast ganz erhaltener Ziegelstein war 1 3,5 cm lang, 9 cm breit. Der sehr dicht

stehenden Bäume wegen musste ich mich darauf beschränken, hie und da Löcher

machen zu lassen, aus denen sich auf eine Ausdehnung der Schuttschicht von 30

bis 40 m im Geviert schliessen liess. Zugleich wurde mir von den Arbeitern er-

zählt, dass man vor etwa 30—40 Jahren an dieser Stelle starke Fundamente von

Feldsteinen ausgebrochen habe. Das ist der einzige Ort, an dem in historischer

Zeit ein grösseres Bauwerk, also vielleicht die Marienburg, gestanden haben könnte.

Es wäre noch hinzuzufügen, dass dieser Theil der Kabelitzer Feldmark „das alle

Feld“ heisst, dass nach Ausweis alter Flurkarten, die ich im Archiv der Königl.

General-Kommission in Stendal einzusehen Gelegenheit hatte, die Bezeichnung

Kcrkenbeige mehr zu der Stelle, an der ich die Schuttschicht auffand, gehört, und
dass sich auch sonst interessante Flurbezeiehnungen in dieser Gegend ITnden, wie

„Mehlbäume, Hillgenwinkel“. Die Bezeichnung „Upställe“, die hier mehrfach und

auch sonst häutig vorkommt, hat man versucht als alte Gerichtsstelle, wo der

Gerichtsbaum upgestellt wurde (Upstellboom), zu deuten. Ich möchte bei dieser

Gelegenheit bemerken, dass die Bezeichnung hier sehr häufig ist, fast bei jedem

Dorf vorkommt und oft mit der Bezeichnung „ Nachtweide“ zusammen fällt. Es

dürfte also wohl nur der Ort sein, wo das Vieh während der Nacht „upgestellt“

oder „upgcstallt“ wurde, während die Deutung als „offner Stall“ nicht richtig ist,

der würde pluttdeutsch „oapener Stall“ heissen müssen. —
Bei Gelegenheit der Nachforschungen nach der Marienbuig habe ich in der

Gegend von Kabelitz einige andere Punkte können gelernt, Uber die ein kurzer

Bericht nicht überflüssig erscheint:

1. Zweimal wird in Urkunden (1159 und 1172) ein Hof erwähnt, der im

„alten Wall im Burgward Kabelitz oder Marienburg“ liegt. (1159. crudtem de

borwardo kobelitz que et marienburgk dicitur, intra vnllutn antiquum sitam.) Aus

der ganzen Fassung geht nicht hervor, dass der alte Wall in unmittelbarer Nähe

der Burg selbst, sondern nur, dass er im Burgwurd Kabelitz gelegen habe; ferner

ist es auffallend, dass der Wall zn der Zeit schon der „alte“ Wall genannt wird,

und endlich wird an einer Stelle der „Hof“ im alten Wall nebst dem „Moor“
genannt. Es erscheint mir ziemlich wahrscheinlich, dass unter diesem alten Wall

der 3,7 km nordöstlich von Kabelitz gelegene Burgwall gemeint sei. Ein wieder-

holter Besuch dieses Walles zeigte Folgendes: Der N-S - Durchmesser betrügt

54 Schritt, der O-W - Durchmesser 55 Schritt, der Wall ist aussen an der höchsten

Stelle (S. 0.) etwa 4 in, innen etwa 2 m hoch. Ein grosser Theil ist von einem

noch jetzt deutlichen Grnbcn umgeben. In NO. und S. scheinen Reste eines

Vorwalles vorhanden zu sein. Die oberflächlich und bei flachen Grabungen ge-

machten Funde bestehen aus slavischen Scherben. Am interessantesten ist die

Umwallung selbst. Da der Wall an verschiedenen Stellen an- und theilweise
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abgegraben war, licss sich Alles gut beobachten. Danach besteht die Hauptmasse

des Walles aus Sand, der von etwas grauer Farbe ist; natürlich kann der nicht

an Ort und Stelle dem sumpfigen Boden entnommen sein, sondern ist von weiter

hcrgeschafft. Im Innern des Walles, das, wie oben gesagt, etwa 2 m höher liegt,

als der umgebende Sumpf, besteht der Boden ebenfalls aus Sand. Auf diesen

Sand folgt nach aussen zu eine dünne kohlige Schicht und darauf Thon, der den

Wall wie eine Haut überzieht. Diese Thonschicht ist auf der Aussen- und Innen-

seite vielleicht 50 cm, auf der Krone des Walles etwa 1 m stark und überall

roth oder wenigstens gelbroth gebrannt. Während sie auf den Seiten einiger-

maassen gleichförmig erscheint, lassen sich auf der Krone unter dem den Wall

jetzt bedeckenden Rasen schön rothgebrannte, fast kopfgrosse, rundliche Thon-

klumpcn hervorziehen, mit denen anscheinend die Krone bedeckt gewesen ist.

An verschiedenen dieser Klumpen waren Eindrücke von Holz deutlich, an anderen

auch solche von Stroh, und an einem war die ganze Fruchtdolde einer Umbellifere

abgedrückt. Es scheint danach, dass man, wie das auch anderwärts (Behla,

Rundwiille, S. 79) beobachtet zu sein scheint, auf die Krone des Walles ausser

der Thonbedeckung Thonklumpen packte, Holz dazwischen steckte und darüber

legte und nun das Ganze anzündete und brannte (vgl. Behla, Rundwiille,

S. 157).

2. 1,5 km südwestlich von Kabelitz sollen vor mehreren Jahren Urnen ge-

funden sein. Eine Ausgrabung förderte auf einer Stelle, die etwa 2 m lang und

Fig. 1. */.. Fig.- 2.

1 m breit war, eine Schicht von Lchmpatzen zu Tage. Die Eindrücke auf den-

selben rührten von auffallend (bis 15 cm) starken Hölzern her. Unter der Lehm

patzenschicht folgten einige Stücke im Sande, darüber Asche und wenige Steine.

Die gefundenen Scherben haben keine Ornamente, sie sind anscheinend wendisch.

3. Oestlich vom Dorfe steigt das Terrain etwas an, und es erschien zuerst

ziemlich wahrscheinlich, dass die Marienburg hier gelegen haben könnte. Die

Ackerstücke heissen „krumme Seen“. Eine genaue Absuchung der Oberfläche

brachte aber eine grosse Menge prähistorischer Scherben (wenige slavische, viele

vorslavische) und einen zerbrochenen Wetzstein, von welchem es zweifelhaft ist,

welcher Zeit er angehört. Es sollen hier häutig Urnen gefunden sein. Mehrere

Nachgrabungen ergaben Folgendes:

a) An mehreren Stellen fanden sich in der Erde Anhäufungen von Scherben

und einzelnen Knochen. Ein grösseres Bruchstück eines anscheinend napfförmigen

Gefässes mit kurzem, aufrechtem Halse zeigt uuf dem Bauch zwischen zwei Paaren
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horizontaler Doppellinien Gruppen von je 4 abwechselnd rechts und links schräg

gestellten Linien und vom Hoden gegen- den Bauch aufsteigend Gruppen von je

4 senkrechten Linien.

b) Topf mit Erde gefüllt, mit 4 Henkeln, von denen einer abgebrochen;

unterer Theil sehr stark gerauht (Fig. 1). Er lag etwas schief in der Erde, da-

neben ein Scherben eines anscheinend noch viel grösseren Gelasses und unter

demselben 2 Wirbel eines Tieres.

c) Grab: Urne mit Deckel, darüber ein grosser Topf gestülpt, ein sogen.

„Glockeugrab“. ln der Urne auf den zerkleinerten Knochen ein zierliches Bei-

Fig. 8. /»•

Fig. 4. Fig 5.
•

O tz?9

Fig- 7»

Fig. 7. '/»•

gefäss (Pig. 2). Etwa 1 '/4 m entfernt von diesem Grabe, aber anscheinend dazu

gehörend, fanden sich zunächst viele Scherben. Unter denselben befanden sich

Bruchstücke von 3 einander ziemlich gleichen Gelassen von kannenförmiger Ge-
stalt mit verhältnissmässig engem Hals und OelTnung, von der ein für 3 Pinger

Fig- 8. V,. Fig. 9.

4S)

durchlässiger Henkel zum Hauche gebt. Von der unteren Ansatzstelle des Henkels
ab laufen um den Hauch einige parallele Linien. Der untere Theil ist in cha-

rakteristischer Weise verziert, indem man darauf ein mehr- (bis zehn-)zinkiges Gerüth
wie einen Cirkel herumgedreht hat. Diese Gelasse müssen in der That Aehnlich-

keit mit bauchigen Kaffeekannen gehabt haben, die nach Angabe der Leute hier

öfter gefunden worden. Ein anderer Scherben zeigt unterhalb des gerade auf-

steigenden Randes einen horizontalen Wulst aufgesetzt; ein Bruchstück eines
kleinen Napfes hat einen grossen, etwas spitz nach oben gezogenen Henkel.
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Mehrere dieser Scherben zeigen in auffälliger Weise die Einwirkung des Feuers,

insofern sie blasig aufgetrieben und verbogen sind. Zwischen den Scherben lagen

zwei fast kopfgrosse Klumpen ungebrannten Thons, die ira Innern unregelmässig

concentrisch geschichtet und mit Holzkohle vermengt waren, ferner grössere

Stücke Holzkohle. Konnte diese ganze Ansammlung für einen Abfallhaufen gelten,

so fand sich unter derselben eine grosse Menge von Webegewichten in Form ab-

gestutzter Pyramiden, am oberen Ende mit einem Loch versehen. Nachdem die

ersten derselben mit einem Spaten achtlos heransgeworfen waren, ergab sich, dass

sie kreisförmig, mit der breiten Basis nach aussen, zusammengelegt waren und

dass mehrere (vielleicht 3) solcher Kreise Uber einander vorhanden waren, so dass

das Ganze einem aufgeräumten Brunnenschächte ähnelte. In der dadurch ent-

standenen Höhlung befanden sich Scherben eines napfförmigen Gefässes, das nur

Erde enthielt.

d) Grab. Knochcnurnc ohne Deckel, darin zwei Beigefässe und zwei

bronzene Armringe (Fig. 3— 7).

e) Grab. Knochenurne mit Resten des Deckels, darin ein Beigefäss (Fig. 8)

und eine bronzene Knopfnadel (Fig. 9). A. Voss.

Neues römisches Gräberfeld bei Worms.

I. Nachdem die Ausgrabung römischer Gräber „im Schild“, welche seit

Sommer 1896 Frhr. Heyl zu Herrnsheim zu Gunsten des Paulus-Museums vor-

nehmen liess, mit geringen Unterbrechungen bis Anfang Februar 1897 an-

gedauert hat und binnen dieser Zeit nicht weniger als 295 unversehrte Gräber

aufgedeckt uud untersucht worden sind, haben Nachforschungen, welche wir dieser

Tage im Sudwesten der Stadt angestellt haben, ein weiteres, anscheinend ebenso

grosses römisches Grabfeld ergeben. Während das erstgenannte Gräberfeld an

der vom Niederrhein Uber Mainz und Strasahurg nach dem Oberrheine ziehenden

römischen Heerstrasse liegt und noch lange nicht völlig untersucht ist, er-

streckt sich das neuentdeckte Gräberfeld längs der auf dem linken Ufer des

Eisbaches Uber Horehhcim, Heppenheim und OlTstein, also nach Westen ziehenden

Römerstrasse. Auch diese Strasse ist in ihrem ganzen Verlauf von der Mitte der

Stadt an bis zur äussersten Grenze derselben am „Kirschgarten“ genau bekannt

und in vielen Querschnitten blossgelegt worden. Dieselbe verläuft über die vorhin

genannten Ortschaften nach der nächstgrusseren römischen Station Eisenberg in

der Pfalz hin, um von da Uber das Gebirge nach Kaiserslautern und in die

Westpfalz zu ziehen. Eine im Süden der Stadt neu angelegte Strasse wurde

desshalb „Eisenbergerstrasse“ genannt. An der erstgenannten Strasse wurden im

frühen Mittelalter, als die Römerstrassen noch die alleinigen Verkehrswege bildeten,

das Kloster Mariamünster und das längst verschwundene „Gutleuthaus“ erbaut,

an der nach Eisenberg ziehenden Strasse das Kloster Kirschgarten. (In ganz Süd-

wesideutschland kann man aus dem Vorkommen der beiden Flurnamen „Gutleut“

und „Kirschgarten“ mit Sicherheit auf das Vorhandensein einer Römerstrasse

schliessen). Mit letzterer Strasse zusammen verlässt noch eine dritte Römerstrasse

die Stadt, welche sich in der Nähe des neu entdeckten Grabfeldes von ihr trennt,

um sofort westwärts zu ziehen. Dieselbe, jetzt noch „Hochstrasse“ genannt, zieht

in gerader Linie auf der Höhe hin, an „dem hohen Kreuze“ bei Pfeddersheim

vorbei nach Hohen-SUlzcn und an der Stelle vorüber, wo seiner Zeit die im
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Mainzer und Bonner Museum befindlichen, berühmten, durchbrochenen und ge-

schliffenen Gliiser gefunden worden sind. Dieser Strasse zu Ehren wurde die neu

angelegte, die Eisenberger Strasse rechtwinkelig schneidende Strasse auch „Hoch-

strasse“ genannt. Das jetzt aufgefundene Gräberfeld liegt in seiner ganzen Aus-

dehnung ebenfalls auf v. Heyl’schem Fabrikgebiete, und Hr. Huron v. Heyl wird

dasselbe ebenso, wie das erstgenannte Grabfeld, für das Paulus-Museum unter-

suchen lassen. Es ist dies bis jetzt die fünfte der in einem grossen Halbkreise

um die Stadt gelagerten römischen Nekropolen, an welche sich meist noch grössere

fränkische Grabfelder anschliessen. Mit der Explorirung dieses neuen Gräberfeldes

ist sofort begonnen worden. Es fanden sich bereits G Steinsarkophage und 6 Be-

stattungen in Holzsärgen mit ihren charakteristischen Beigaben. — Ein kürzlich auf-

gcdeckter Sarkophag enthielt ein in Gyps gebettetes Skelet, welches 2 Münzen der

Constuntinischen Zeit in der Hand hielt. Neben dem Sarge standen folgende Gegen-

stände: 1 grosse Schüssel aus rother (Sigillata-) Erde mit Fabrikmarke, 1 Thon-

becher, 2 grössere und 3 kleinere Teller; dabei fand sich ein noch näher zu be-

stimmendes Thiergerippe.

II. Die Ausgrabungen römischer Gräber, welche Hr. Baron v. Heyl auf dem
neu entdeckten Grabfelde „am Bollwerk“ in der Nähe des Kirschgartens vor-

nehmen lässt, haben in der kurzen Zeit von 14 Tagen schon zu sehr bemerkens-

werthen Ergebnissen geführt. Es wurden bis jetzt auf verhältnissmässig engem
Raume 40 unversehrte Gräber aufgedeckt, und wenn, was sehr wahrschein-

lich ist, die Gräber sieh längs der Römerstrasse bis zur ehemaligen Grenze

der Römerstadt erstrecken, so dürfte ihre Anzahl auf viele Hunderte zu be-

messen sein. Die Gräber liegen hier viel tiefer, als auf dem Grabfeldc am
Schildwcg, weil das benachbarte Gelände das Grabfeld überhöht und dadurch im
Laufe der Jahrhunderte sich viel Erde über den Gräbern abgelagert hat. Es sind

desshalb auch die Arbeiten schwieriger und mehr zeitraubend, als auf dem erst-

erwähnten Grabfelde, die Beigaben aber meist viel besser erhalten. Es kommt
dies daher, weil die Gräber in Löss eingeschnitten sind und diese leichte Boden-

art der Erhaltung der Gegenstände weit günstiger ist, als der schwere Acker-

boden und der nasse Untergrund des Grabfeldes am Schildweg. Anderntheils

hat hier wieder der hohe Stand des Grundwassers konservirend auf das Holz

der Särge eingewirkt, so dass es uns möglich gewesen ist, grosse Theilc des-

selben, bestehend in schweren Eichen- und Tannenholzdielen, dem Boden zu

entnehmen, während in dem Löss des neuentdeckten Grabfeldes das Holz voll-

ständig verschwunden ist; nur die grossen Nägel, welche in jedem Grabe er-

scheinen, geben von dem ehemaligen Vorhandensein der Särge Kunde. Häufig

finden sich ferner Sarkophage, welche aus einem einzigen grossen Steine heraus-

gehauen und mit grossen schweren Deckeln aus Stein verschlossen sind. Das
Gewicht eines dieser Sarkophage mit Deckel beträgt durchschnittlich 20 Ctr. Der
Stein ist Pfälzer Sandstein. Es müssen diese Särge einst auf den aus dem
Westen nach Worms führenden Römerstrassen aus der Grünstädter Gegend her-

angebracht worden sein. Jedenfalls bestanden dort förmliche Sargfabriken, denn

die Zahl der römischen Steinsärge, welche hier schon gefunden wurde, ist gerade-

zu Legion. So wurden allein bei den Erdarbeiten am Schildwcg vor 12 Jahren

und durch unsere Ausgrabungen im Sommer nicht weniger als 95 solcher Stein-

särge angetroffen. Von ihnen zeigten sich aber nur G völlig unversehrt; alle

übrigen waren ihres Inhaltes beraubt und enthielten meist nicht einmal mehr
Reste der Skelette. Es geschah diese Beraubung jedenfalls nicht sehr lange nach

der Bestattung, zu einer Zeit, als man noch Kcnntniss davon hatte, dass diese
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Grabstätten die I reichen vornehmer Römer bargen. Auf dein nenentdeckten Grub-

felde worden bisher schon 8 solcher Steinsarkophage angctrolfen; von ihnen er-

wiesen sich jedoch nur 2 als unversehrt. Den Inhalt des ersten haben wir bereits

in unserer vorigen Notiz geschildert. Der zweite enthielt wieder ein in Gyps ge-

bettetes männliches Skelet, bei welchem 3 sehr schön erhaltene Gläser von

seltener Form sich fanden. Aussen lagen noch ein Krug und ein Becher aus

Thon, aus denen jedenfalls bei der Bestattung der übliche I.eichentrunk ge-

spendet worden war. Ein daneben in einem Holzsarge bestattetes männliches

Skelet, welches ebenfalls, wie die meisten derartigen Bestattungen, mit Gyps um-

geben war, hatte zu Hüupten eine schöne, doppelt gehenkelte Glasllascho stehen

und zu Füssen eine Glasschalo. In der Hand hielt der Todtc eine kleine Münze
des Kaisers Constantin. Ein anderes Grab enthielt einen jener für Worms cha-

rakteristischen Gesichtskrüge, von welchen wir mit Bestimmtheit nachwcisen konnten,

dass sie hier gefertigt worden sind. Am Samstag (20. Fcbr. 1867) wurden durch

einen Graben 3 Skelette blossgclegt, welche wahrscheinlich eine Familienbestattung

gebildet hatten. Zuerst erschien das Skelet eines sehr kräftigen, im besten Alter

stehenden Mannes, dann zu dessen Hüupten das der Frau, deren Hals mit einer

aus blauen und grünen Glasperlen bestehenden Schnur geschmückt war. Beiden

Todten waren Becher und Krüge beigegeben. Die Füssc nach dem Kopf der

Mutter gekehrt, erschien der Körper des Kindes, eines Mädchens von etwa

8 Jahren, welches am rechten Arme ein Bronzearmband trug. Spielsachen aus

Thon, kleine Krüge und Näpfe waren dem kleinen Liebling von lieben Händen

mitgegeben worden.

Hierbei mag erwähnt werden, dass bei der Ausgrabung auf dem Grabfelde

am Schildweg ein noch reicher mit Spielsachen ausgestattetes Kindergrab

zum Vorschein kam. Das Kind, ein Mädchen von etwa 10 Jahren, hntte

ausser verschiedenen schönen Gläsern, welche seine vornehme Herkunft verinuthen

lassen, einen ganzen Satz kleiner, unseren Brummkreiseln ähnlicher Spiel-

sachen mitbekommen, dabei noch aus blauem und grünem Glase gefertigte Spiel-

marken, ferner einen kleinen, eine Ente vorstehenden Vogel aus Thon und zwei

niedliche Schälchen aus Glas in der Grösse unserer Uhrgläser. Ein eigentüm-

licher, zu wehmüthigen Betrachtungen herausfordernder Zufall fügte es, dass

dieses mit Geschenken der Liebe so reich bedachte Kindergrab gerade am heiligen

Abende, wenige Stunden bevor die Wcihnachtsglocken das Fest einläuteten und

der Freudenjubel unserer Kinder ertönte, erschlossen wurde, und so nach andert-

halbtausend Jahren zum ersten Male wieder das Licht des Tages die Geschenke

bcschien, die liebe Hände der kleinen Entschlafenen vielleicht ebenfalls an einem

Weihnachtstage gespendet hatten; denn nicht zu bezweifeln ist cs, dass die meisten

der hier im 4. bis 5. Jahrhundert Bestatteten schon Christen gewesen sind. Noch

ein zweites Kindergrab wurde ain Samstage eröffnet, dessen in Gyps gebetteter

kleiner Körper nur eine zierliche Glasphiole mitbekommen hatte. Grosse eiserne

Nägel waren das Einzige, was von dem jedenfalls schmucklosen Surgc übrig ge-

blieben war. Daneben fand sich das Grab einer Frau, vielleicht der Mutter des

Kindes. In ihm wurden ausserhalb des Sarges stehend nicht weniger als 9 zum
Theil sehr zierliche Gefusse gefunden, darunter ein Napf aus Sigillata-Erde und

ein Trinkbecher aus Thon mit der aus weissen Buchstaben aufgemalten Inschrift

„vivamus“- „lasst uns leben“ (und fröhlich sein). Ferner ein zierliches Gläschen,

wohl zur Aufbewahrung einer wohlriechenden Flüssigkeit dienend, ein Armband

aus Bronze, eine cylinderförmige Hülse aus demselben Metalle und ein kleines

eisernes Messer. Ein Trinkbecher mit ähnlicher Aufschrift, wie der oben erwähnte,
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jedoch von noch gefälligerer Form, wurde neulich aus einem der Gräber am
Schildweg erhoben. Dort lauten die Worte: „vivas et bibas“ „mögest du leben

und trinken“, welche von einem zierlichen Rankenwerke umgeben sind. Am
Halse des Bechers ist eine Jagdscene dargestellt: ein Hund, eiligen Laufes einen

Hasen verfolgend. Sämmtliche Verzierungen sind durch Einritzen in den noch

weichen Thon hergestellt. Aehnliche Trinkbecher wurden schon früher manchmal

hier gefunden, wie sie überhaupt am ganzen Rhein häutig erscheinen. Wir er-

sehen daraus, dass auch die Wormser des 4. Jahrhunderts ihre rheinische Ab-

stammung nicht verleugnen konnten, indem das Trinken und Lebenlasson sie bis

uns Grab und darüber hinaus beschäftigt zu haben scheint, welche Stimmung wohl

nicht mit Unrecht auf das gute heimische Gewächs zurUckzuführcn sein dürfte.

Die damaligen Christen waren eben noch nicht von der später grassirenden

frommen Askese angekränkelt, dass sic der ächt antiker Anschauung ent-

springenden Lebenslust und Trinkerfreudigkeit entbehren zu können vermeinten.

Ueber die nähere Zeitstcllung der Gröber wollen wir später sprechen, nament-

lich auch über die ziemlich zahlreich zwischen den Skeletgräbern erscheinenden

Brandbestattungen, welche jedenfalls die letzten Leichenverbrennungen der

römischen Zeit darstellen. Durch die Aufdeckung und systematische Untersuchung

zweier so bedeutender römischer Grabfelder, durch welche wieder ein gutes Stück

Wormser Geschichte aus dem Boden gegraben ist, wird sich Prhr. Hcyl zu

Herrnsheim den Dank der gesummten archäologischen und anthropologischen

Wissenschaft erwerben, wie er sich durch die Herausgabe der in so vortreff-

licher Weise von berufener Hand in Wort und Bild geschilderten Geschichte von

Worms bereits den Dank der historischen Wissenschaften gesichert hat.

Dr. Koehl (Wormser Zeitung).

Vergleichung der neolithischen Gefässe von der Rheingewann bei

Worms mit denen von Albsheim.

Die Gefässe von der Rheingewann (sogenannter Hinkclsteintypus) sind unter allen

bekannten keramischen Erzeugnissen die ältesten, welche bereits reiche, kunstvolle

Verzierung aufweisen. Alte, roher geformte Vorbilder mit schlechterer Verzierung

konnten noch nicht nachgewiesen werden. Die Gefässrcste der berühmten Höhle

von Stetten an der Lahn sind jünger. Jeder Fund derartiger Gelassformen ist

für die Geschichte der Keramik von Bedeutung, da wir dadurch über den all-

mählichen Entwickelungsgang wichtigen Aufschluss erhalten.

Solche keramische Reste erhielt das Paulus-Museum aus Wohnplätzen —
Trichtergruben — von Albsheim an der Eis in der Pfalz, nahe bei Worms. Sie

reprüsentiren die nächsthöhere Stufe der Entwicklung in der Keramik. Derartige

scharf cbaraktcrisirte Gefässrcste dienen uns gewissermassen als „Leitmuscheln“

für die Bestimmung der prähistorischen Schichten und der einzelnen Artefacte,

in deren Begleitung sie gefunden werden.

Bezüglich unseres Rheingewanngrabfeldes der Steinzeit ist zunächst zu be-

tonen, dass — mit Ausnahme des bei fünf Gelassen auftretenden besonderen

Typus — der Gefässfuss noch nicht erfunden war. Statt des Henkels weisen

die Gefässe ferner nur eine frühere Entwicklungsform desselben auf, warzen-

ähnliche Auswüchse der Gefässwandungen, deren Durchbohrung nur ganz feine

Oclfnungen zeigt, durch die ein dünner Faden durchgezogen werden konnte.
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Auch der Ausguss tritt an keinem Gelasse auf. Eine weitere Eigcnthümliehkeit

muss jetzt noch hinzugefügt werden, welche die Entstehung des Gefässrandes betrifft,

d. h. des besonderen Gefiisstheiles, der an der Mündung in einem bestimmten

Winkel von der Übrigen GefUsswandung sich absetzt. Bei keinem Gefüssc der

Rheingewann kommt noch etwas derartiges vor; bei allen schneidet die Gefäss-

wandung an der Mündung scharf ab. Die Wandung verlauft bis zur Mündung
entweder gerade nach oben oder etwas nach innen zu geneigt. Niemals ist an

diesen Gefiissen auch nur die Andeutung eines sich im Winkel ansetzenden Rand-

theiles zu bemerken.

Bezüglich der Ornamentik unserer Gefässe muss die Schärfe der Linienführung

der Dreiecke und Zickzacklinien betont werden. Bei grosser Regelmässigkeit

kreuzt keine einzige Linie die andere. Selbst bei den schrafRrten Dreiecken ist das

Kreuzen der Linien aufs Peinlichste vermieden.

Bei den meisten Gefassscherben von Albsheim herrscht im schroffen Gegen-

satz hierzu gar keine Regelmässigkeit der Linienführung. Die Linien laufen kreuz

und quer, ein eigentliches Muster ist oft nicht zu erkennen. Manchmal ist das

Gelass nur einfach rauh gemacht. Ohne Ausnahme aber sind die Einritzungen

mit weisser Paste ausgestrichen, die ausgedehntere Verwendung gefunden hat und

intensivere Farbe zeigt, als bei den Gelassen vom Hinkelsteintypus. Die Paste

letzterer Gefasse ist mehr weisslich grau, dort von blendend weisser Farbe.

Trotzdem besteht sie bei beiden aus demselben Stoff, aus kohlensaurem Kalk,

den für die Albsheimer Funde schon Virchow 1883 (Zeitschr. f. Ethnologie.

XV. Verhandl. S. 451) nachgewiesen hat. Er bildet dort einen Gefassscherben

von Albsheim ab, den ich (nicht Mehlis) ihm zur Untersuchung überlassen hatte.

Die unserigen sollen, was ich schon 1883 (Westdeutsche Zeitschrift für Ge-

schichte und Kunst. Jahrg. II. 1883, S. 217) für wahrscheinlich erklärt habe,

aus bronzezeitlichen Wohnplätzcn, und nicht, wie mir irrthümlich zugeschrieben

wurde, aus La Tcne-Gräbem stammen. Es sind eben auf dem Terrain von Albs-

heim alle Perioden vertreten; so erhielt das Paulus-Museum ausser diesen Scherben

von dort noch Kupferfunde, sowie Cylinderspiralringe der Bronzezeit und Arm-

ringe aus der Hallstatt- und La Tene-Periode.

Regelmässige Linienführung kommt bei den Albsheimer Gefässen übrigens

auch vor. Die Linien sind aber breiter angelegt, die tiefen Furchen lassen uuf

ihrem Grunde deutlich weitere Vertiefungen, zum Festhalten, gleichsam zur Ver-

ankerung der Paste, erkennen. Die meist tiefschwarze Farbe der Gefässwandung

zwischen den weissen Linien ist dunkler und glänzender, als bei den Hinkelstcin-

Gcfussen. Auf den mehr von Rauch geschwelten Gefässen heben sich die intensiv

weissen Verzierungen wirkungsvoll von dem dunklen Hintergründe ab. Charak-

teristisch für die vorgeschrittene Keramik ist das langgezogene schraffirte Dreieck,

das oft an seiner Basis, besonders bei den grossen Töpfen, eine Reihe roher

FingereindrUcke zeigt. Dies Ornament kommt an den Hinkelstcin-Gefässen nicht

vor. Gelegentlich erscheint anch eine viel schärfere Profllirung, indem der

Hals des Gefässes deutlich von dem mit Ornamenten bedeckten Bauche ab-

gegrenzt ist.

Dass die Albsheimer Gefasse auf einer höheren Stufe der Keramik stehen,

als die der Rheingewann, beweisen ferner die durchbohrten warzenförmigen An-

sätze, die schon viel grösser geworden sind, ebenso die Durchbohrung. In einem

Falle ist letztere schon so gross, dass man beinahe den kleinen Finger hinein-

bringen kann. Von da bis zur Entstehung des Henkels ist nur ein verhältniss-

müssig kleiner Schritt.
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Auch der flache Gefiissbodcn ist bei den Albsheimcr Scherben schon vertreten,

im Gegensatz zu dem runden der Hinkelstcingefasse. Die weissen Verzierungen

dos Bauches greifen hier bis auf den Boden Uber. Der Scherben bildet etwa den

vierten Theil eines ziemlich grossen Gelasses. Der Gcfassfuss ist ebenfalls ganz

anders gebildet, wie bei den Bechern der Rheingewanngräber; der Boden ist voll-

ständig flach, der Standring niedrig gehalten.

Die Randbildung zeigt sich anf den hierfür charakteristischen Scherben.

Auch ohne Hülfe einer Profilzeichnung ist deutlich zu erkennen, dass der nicht

mit Ornamenten bedeckte oberste Theil nach aussen etwas umgclegt ist und in

bestimmtem Winkel zur übrigen Gefässwandung steht. Der Winkel ist bei den

verschiedenen Scherben verschieden gross. Diese Randbildung ist keine zufällige

Erscheinung, sondern einer ganz bestimmten Absicht entsprungen. Denn bei

Scherben, die von sechs verschiedenen Gcflisscn herrühren, ist die Innenseite des

Randes in ganzer Ausdehnung ebenfalls mit Ornamenten bedeckt, welche mit glänzend

weisser Paste eingelegt sind und aus Zickzacklinien, doppelten und dreifachen

Punktreihen und parallelen Strichen bestehen, die nur auf die Breite des Randes

sich erstrecken und das übrige Gefässinnere frei lassen.

Man hat demnach den Rand absichtlich als besonderen Gefässtheil kenn-

zeichnen wollen. Bei diesen für die Entwickelungsgeschichte der Keramik

hochwichtigen Albsheimer Scherben sind überhaupt die verschiedenen Gefässtheile

deutlich diflerentiirt: Boden, Bauch, Hals und Rand. Scherben mit ähnlicher

Verzierung auf der Innenseite des Randes sind nur noch, wie ich durch per-

sönliche Mittheilung des Hrn. Virchow erfahren habe, auf Hissarlik gefunden

worden.

Da die Albsheimer Scherben einer der neolithischen unmittelbar folgenden

Periode angchören müssen, auch die charakteristischen Merkmale in Bezug auf

Randbildung, Verzierungsweise und Henkelunsatz mit denen der Bronzezeit nicht

Ubereinstimmen, aus demselben Albsheimer Eundplatzc aber, zusammen mit

diesen Scherben, zwei kleine mit Nietlüchem versehene Kupferdolche in unser

Museum gelangten, so ist wohl als sicher anzunehmen, dass Kupferdoiche und
Scherben derselben Zeit entstammen. Eine Doppelaxt von merkwürdiger Form
entspricht den Kupfergorüthen, auf die Virchow 1879 (Zeitschrift f. Ethnologie.

XI. Verhandl. S. 336) aufmerksam gemacht hat. Aehnliche Aexte will er in

Athen gesehen haben, und auch auf Hissarlik sind solche zn Tage gekommen
sein. Er hält sie für altassyrisehe oder babylonische Formen, wie sie auch auf

bildlichen Darstellungen Vorkommen. Auch Schliemann erwähnt diese Form
häufig (Mykenae, Leipzig 1878, Abbildungen S. 125), die auch in Nachbildungen

aus Gold und bildlichen Darstellungen auf Siegelringen erscheint, lieber die

weitere Verbreitung dieser Doppelaxt vcrgl. Schliemann a. a. O. S. 291 f.

Es liegen somit hier ganz merkwürdige Parallelen vor: auf der einen Seite

das Zusammenvorkommen der früheren, mit innen verziertem Rande versehenen

Gefasse und der Kupferdolche, die jedenfalls mit den Kupferäxten gleichaltrig

sind; auf der anderen Seite das Erscheinen solcher Gefässscherbcn in Troja mit

den Doppeläxtcn. Welcher Schicht von Hissarlik die Scherben ungehürten und
ob die Aexte aus Kupfer oder Bronze bestehen, ist mir unbekannt. Wahrscheinlich

gehören sie nicht der sechsten, der Mykenischen Stadt, sondern einer früheren

Periode an. Die beiden in Mykenae selbst gefundenen Doppeläxte haben, »eil

aus Bronze gegossen, schon eine vollkommenere Schäftung erhalten. Ein grosses

ovales Stielloch dient zur Aufnahme des Schaftes, der auch bei bildlichen Dar-

stellungen nicht fehlt. Bei den meist gehämmerten Kupfer-Doppeliixten dagegen
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wurde die Schäftung nach Art der undurchhohrtcn Steinbeile durch Umwickelung

mit Hast bewerkstelligt.

Als feststehend mag jetzt schon zu betrachten sein, dass der merkwürdige

Typus der Albshcimer Gefiisse nicht mehr der neolithischon und noch nicht der

Bronzez.eit angehört. Kommen so frühe Gefassformen auch ohne Begleitung von

Kupfergeräthen in Gräbern oder W'ohnplätzen vor, so wird der Schluss nicht un-

gerechtfertigt sein, dass wir Reste der Kupferzeit vor uns haben.

C. Koehl.

Steinzeitgrab von Retzin im Randowthal (Pommern).

Rechts von dem Wege, der von Löcknitz nach Retzin führt, liegt dicht am
Randowthal und etwa 1,5 km vor Rctzin die Besitzung des Hm. Kurl Klcmpenow.
Auf dem Lande desselben, nnd zwar auf einer kleinen natürlichen Anhöhe, lag

ein grosser Feldstein, der bei der Beackerung hinderlich war und dessen Ent-

fernung beschlossen wurde. Der Stein bildete eine grosse Platte von etwa 2,5 m
Länge und 1,5 m Breite, und die Entfernung kostete grosse Mühe. Als man den

plattenlormigen Stein umgraben und gehoben hatte, zeigte es sich, dass unter

demselben mehre Skelette lagen, daneben ein von dem Gewichte der Platte zer-

drücktes Thongefäss und 4 Feuersteinmeissel. Letztere wurden aufbewahrt, die

Knochen und Scherben aber nicht. Die Lage der genannten Gegenstände liess

erkennen, dass die Platte noch an ihrem ursprünglichen Platze Ing und, was bei

ihrer Schwere auch ohnehin wahrscheinlich war, noch nicht bewegt sein konnte.

Meissei I (Fig. 1) aus auf der einen Seite dunklem, hcllgeflccktem, auf der

anderen Seite hellgrauem Feuerstein, 163 mm lang. Am Kopfe 24, an der Schneide

53 mm breit. Vorder- und Rückseite schön geschliffen, die kantig abgesetzten

Seitenbahnen gerade zugehauen, die Schneide scharf und stark geschweift.

Meissei II (Fig. 2) aus hellgrauem Feuerstein, 130 mm lang, am Kopfe

20, an der Schneide 42 mm breit, scharf, stark geschweift. Auch hier sind die

Seitenbahnen kantig abgesetzt und nur zugehauen. Der Meissei ist bis auf einige

vertiefte Stellen auf der Vorder- und Hinterscite vollständig zugeschliffen.

Me issel III (Fig. 3) aus hellgrauem, weiss geflecktem Feuerstein hergestellt,

85 mm lang, am Kopf 25, am Schneidenlheil 3!) mm breit, mit kantig abgesetzten

und nur zugehauenen 8citenbahncn. Die Schneide ist scharf und wenig geschweift,

gut geschliffen.

Mcissel IV (Fig. 4). Bruchstück, unteres Schneidenende eines ehemals

ziemlich grossen Meisseis, grösste Breite an der Schneide 75 mm, aus hellgrauem

Feuerstein. Der grösste Theil des Mcissels, der gleichfalls nur zugehauene kantige

Seitenbahnen zeigt, ist gemuschelt, nur kleinere Flächen sind geschliffen.

Die Meissei zeigen die Formen, wie wir sie häutig in unseren steinzeitlichen

Gräbern finden und bieten nichts Besonderes, dagegen um so mehr die Einrichtung

des Grabes selbst, denn um ein solches handelt es sich natürlich.

Unsere pommerischen Steinzeitgräber bilden bekanntlich Steinkisten, über

denen ein aus grossen Blöcken mit horizontalen Decksteinen gebildeter Oberbau her-

gestellt ist (ältere Form, Hünenbetten), oder sie bestehen aus grossen Steinkisten

unter der Erde, bei denen nur der Deckstein hcrauszuragen pflegt. Endlich kennt

man noch Steinzeitgräber, bei denen die Skelette frei, ohne Kiste, in der Erde

liegen. Vorstehendes Grab gehört keiner der genannten Arten an.
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Hr. Carow, der bei der ganzen Aufgrabungsarbeit zugegen war und dem die

Steinkisten wohl bekannt sind, berichtete ausdrücklich, dass unter dem platten

Steine keine kleineren gelegen hätten; es sei nicht daran zu denken, dass es sich

etwa um eine eingefallene Steinkiste gehandelt haben könne, die Skelette und

Beigaben hätten vielmehr direct unter der Platte gelegen. Die grosse Deckplatte

erinnert noch an die Steinkisten, der Mangel jeder Kiste schliesst das Grab da-

gegen den freiliegenden Skeletgräbem an. Es scheint daher in der Thnt, als ob
man in dem vorliegenden Grabe eine Uebergangsform vor sich habe zwischen der

Beerdigung in Steinkisten und den freiliegenden Skeletgräbern, welch letztere ja

vielfach als die jüngeren aufgofasst werden. Die Kjsten scheinen zuerst weg-

gelassen und nur noch ein grosser Deckstein übrig geblieben zu sein, bis auch

dieser wegblieb und nun eben vollkommen freiliegende Skeletgrüber angelegt

wurden.

Die Folgezeit wird lehren, ob wir häufiger derartigen Gräbern begegnen.

Leider sind die Reste der Keramik und die Skelettheile auch hier wiederum

nicht des Aufbewahrens gewürdigt worden — Hugo Schumann.
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Brandgräber der Völkerwanderungszeit von Messdorf,

Kreis Osterburg.

Dicht bei Messdorf erhebt sich ein Sandrllcken mit ziemlich steilen Abhängen,

wo früher Urnen gefunden sein sollen. Ucber eine Untersuchung der Fundstelle

seitens des Verfussers sei Folgendes berichtet:

Das Gräberfeld befindet sich nordwestlich von der auf dem Abhange liegenden

Kirche auf einer noch höheren Stelle desselben Sandhligels. Ein tiefer Hohlweg

trennt Kirchhof und Fundstelle; die an der Seite der letzteren gelegene Wand
wird zur Sandgewinnung abgebrochen, wobei die Urnen herabfullen. Eine von

diesen hatte der Schmiedemeister Bohlecke in Messdorf aufbewahrt und schenkte

sie dem Kgl. Museum für Völkerkunde. Es ist eine verhältnissmässig hohe

Schalenume ohne Ornament. Bemerkenswerth ist die Angabe des dortigen Pfarrers

Hm. Lamprecht, dass die Kirche cino alte Anlage des Klosters Corvey ist

und einen der ältesten Mittelpunkte des christlichen Lebens in dortiger Gegend

darsteilt.

An der Fundstelle sondirte ich in etwa 80 em Tiefe ein Steinlager. Die Aus-

grabung ergab eine pflastcrartige Steinpackung, in der die Urnen theils dicht an

den Steinen, theils in Sandnestern zwischen diesen standen. Ueber dem Steinluger

zog sieb eine durchgehende sepiabraune sehr feste Sandschicht von 1—2 cm Stärke

hin, wie sie dann auch in den Urnen am Boden gefunden wurde. Eine aus den

letzteren entnommene Probe enthielt — abgesehen von den darin steckenden

Brandknochen — keine organischen Substanzen.

Urne 1 stand dicht am Rande des Abhanges in 1 m Tiefe im Sand. Sie ist

nicht verziert und enthält nur Brandknochen. Urne 2 befand sich 1 m NW. von

Urne 1 in und unter dem Packlager, sie ist mit einer Reihe schräger Kerben,

altemirend schrägen Strichgruppen und Festons verziert; zwischen den Brand-

knochen fanden sich spärliche Bronzefragmente. An dritter Stelle lag 0,30 m W.

von Urne 2 ein Haufen von Brandknochen und eine Thonscherbe frei zwischen Sand

und Steinen. Die letzte Urne wurde */« m NW. von Urne 2 gefunden, sie ist mit

1
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vertikalen Strichgruppen und Fischgräten - Omament versehen. Bei der Unter-

suchung des Inhaltes der Urne zeigt sich, dass die nicht sehr zerkleinerten Brand-

knochen nicht hineingeschüttct, sondern gelegt worden waren, so dass die längeren

Stücke häutig parallel zu einander in Bündeln liegen.

Die Anlage gehört der Völkerwanderungs-Zeit an.

Die Urnen sckliesscn sich den sonst aus dieser Zeit und Gegend bekannten

Funden an. A. Götze.

Germanische Begräbnisstätten am Niederrhein.

I. Ausgrabungen in Heumar.

Der Begräbnissplatz, welchen ich im April 1896 untersuchte, bildet die Fort-

setzung des in den „Nachrichten“ bereits mehrfach erwähnten prähistorischen

Friedhofes in der Nähe des Forsthauses zu Heumar. Tannenwald besteht den

letzteren Theii, während Gestrüpp und Gehölz den erstgenannten stets bedeckte

und unkenntlich machte. Dieses Kleinholz war nun im vergangenen Winter be-

seitigt und der Platz zu einer Neubesüung vorbereitet. Er hat eine Ausdehnung

von etwa 100 Schritt nach Süden, dorthin sich abdachend. Im Westen grenzt die

Stelle ebenfalls an eine Bodensenkung, im Osten bildet er mit dem dort sich fort-

setzenden Walde dieselbe Höhe. Der Hoden ist Sand mit reichlichem Quarz ver-

mischt; aus demselben Material bestehen auch die Hügel. Nur Rundhügel

kommen vor, meistens kleinere von 10 Schritt Durchmesser, die sich allmählich

sehr abgeflacht haben, so dass sie sich nur 1
,— 1 m erheben. Etwa 6 grössere

Hügel giebt es hier von 2 m Höhe nnd 20—30 Schritt Durchmesser. Die Hügel

liegen sehr nahe zusammen, 10 Schritt betragt der Abstand. Ein System für die

Grüberanlage konnte auch hier nicht festgestellt werden, obschon es mir scheinen

will, als ob die Grabstätten nicht regellos, nach Willkür, angelegt seien.

Von den 25 Hügeln wurden 20 geöffnet. Die Ausbeute an erhaltenen Ge-

fässen und Beigaben wur äusserst gering. Das Resultat ist folgendes:

I. Hügel. Flacher Rundhügel, 9 Schritt Durchmesser. 6" cm tief eine Urne

mit Deckel in der Mitte auf dem gewachsenen Boden. Zur Seite des Deckels in

der Brandschicht lagen zerstreut Bronzereste in Gestalt von Klümpchen, die durch

das Feuer sich gebildet hatten. Ein grösseres, blechartiges Stück besass einen zu

einer Oehse umgebogenen Rand; kleinere, dünne Bronzeblechstückchen ähnelten

einem plattgedrückten Löffel von 2 cm Durchmesser. Der Uberhängende Deckel

hatte die gewöhnliche Gestalt mit leicht urngebogenem Rande. Er war stark ge-

schwärzt, innen und uussen geglättet, innen mit 7 parallelen Zickzacklinien, die

Spitze der 7, Linie traf die Kuppe des Deckels. Durch Graphitstriche waren Linien

hergestellt. Die vermorschte Urne konnte nicht gerettet werden. Gestalt: gewöhnlich,

bauchig, mit senkrechtem, 2*/, cm hohem Rande ohne Verzierungen, ebenfalls

schwarz geglättet. Unterer Theii der Urne rauh. In der Urne ein Beigefäss,

geglättet, röthlich, sehr gut erhalten, schön gearbeitet, einzelne schwarze Brand-

spuren. Der kleine Fuss des kelchförmigen Gelasses war nach innen eingebogen.

Höhe desselben 5 cm, oberer Durchmesser 7 cm, Fuss 3,3 cm. Zwischen den

Knochen fand sich noch ein kleines Bronzekügelchen.

II. Hügel. Flacher Rundhügel, 12 Schritt Durchmesser. Urne mit Deckel,

90 cm tief. Deckel Uberhiingend, Urne bauchig mit 3 parallelen Rillen am Halse.
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Docke! lehmgelb, geglättet, mit grosser (10,2 cm Durchmesser) Kuppe, Rand ohne

Einbiegung. Urne aussen lehmgelb, oben geglättet, unten rauh, innen geglättet

und geschwärzt. Inhalt: Knochen und Sand.

III. Hilgel. Urne mit Deckel 40 cm tief in der Brandschicht. Deckel hoch,

aussen geglättet, geschwärzt, innen ebenfalls geglättet. Höhe 10 cm, grösster Durch-

messer 18 cm, oberer Durchmesser 7 cm. Urne röthlich, geglättet, hoch. Höhe
20 cm, Puss 9 cm, grösste Weite 11 an. Der Deckel lag fest auf der mit 8and

hoch ungefüllten Urne. Durch Wurzeln war der Deckel gesprengt, beim Abheben

der Stücke halte sich jedoch genau in dem darunter liegenden Sande die Gestalt

des Deckels erhalten und durch Wurzelwerk Festigkeit erlangt. Deshalb wurde

die Urne nicht ausgenommen, da sie einen guten Beweis liefert, wie sorgfältig die

Germanen dieses Gefäss über den Knochen mit Sand gefüllt hatten.

IV. Hügel. Knochen und Kohle, sowie einzelne Geßissscherben ohne Be-

deutung.

V. Hügel. 25 Schritt Durchmesser. V/, m tief die Urne mit Deckel, letzterer

umgekehrt aufgelegt. Alles gänzlich zerstört.

VI. Hügel. Urne mit aufliegendem Deckel. Deckel innen und aussen schwarz,

geglättet; Urne desgleichen, unten rauh. In der Urne ein Bronzeblech, nach vom
löffelartig zulaufend; Länge desselben 4 cm.

VII. Hügel. Kein Resultat.

VIU. Hügel. Grosser, gewölbter Rundhügel am Eingänge des Begräbniss-

platzes. Die umfangreichen Nachgrabungen hatten wenig Erfolg. Auf dem ge-

wachsenen Boden fand sich eine dünne Aschenschicht und röthlich angebrannter

Sand. Ein Haufen Knochen und Kohle, sowie Stücke des Deckels und etliche

Gefässscherben wurden zu Tuge gefördert

IX. Hügel. 12 Schritt Durchmesser; 1,30 cm tief stand die dickwandige Urne

ohne Deckel, ohne Verzierungen, aussen oben geglättet, schwarz, unten rauh.

Fuss vermodert, Bauch ziemlich spitz, weitester Durchmesser in der Mitte. Höhe

26 cm, oberer Durchmesser 25,5 cm, grösster Durchmesser 32 cm, Wanddicke 1 cm.

X. Hügel. In einer Tiefe von 8t) cm eine Urne ohne Deckel, gewöhnlich, ohne

Verzierung, zerstört.

XI. Hügel. 50 cm tief eine sehr bauchige, am Halse ziemlich eingeschnürte

Urne mit überhängendem Deckel. Letzterer gewöhnlich, geglättet. Urne oben

geschwärzt, glatt, unten rauh. Halsweite 16 cm, Bauchweite 48 cm. Inhalt:

Knochen und Sand.

XII. Hügel. 70 cm tief oine Urne ohne Deckel. Urnenhals konisch, Rand
sehr schräge, fast wagerecht zu dem konischen Halse. Urne bauchig, innen und

aussen geglättet, geschwärzt, unterer Theil rauh. In der Urne der Deckel, mit

der Oeffnung nach oben. Deckelweite 25 cm, Höhe 9 cm, Kuppe 10 cm. Deckel

dickwandig, röthlich, wenig geglättet.

XIII. Hügel. 80 cm tief eine Urne ohne Deckel. In der Brandschicht über der

Urne eine Anzahl von Bronzestücken, einzelne zu Klümpchen geschmolzen, formlos,

andere flach, blechähnlich, einer mit Schnuröhse. Auf einigen fanden sich parallele

Strich verzierungen, welche die ganze Oberfläche einnahmen. Ein Stück war der

Ueberrest eines viereckigen, massiven Ringes. Die dickwandige (1 cm) Urne war

lehmgelb, schlecht gebrannt, oben wenig geglättet, unten sehr rauh, Hals wenig

eingeschnürt, Bauch nur wenig vorspringend, innen schwach geglättet. Der auf-

rechtstehende Rand zeigte oben als Verzierungen unregelmässige, halbkugelförmige

Eindrücke im Durchmesser von */>— 1 cm. Aehnliche Verzierungen kommen in

Goch vor (siehe „Nachrichten“ 1896 Heft 1); diese waren jedoch mit dem Finger

1
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hergestellt, da man den Nageleindruck noch deutlich erkennt. Die EindrQcke stehen

in Abstanden von 1—2 an. Gleiche Eindrücke laufen auch um den Hals der Urne

in denselben Abständen. Trotz der vielen Risse konnte die Urne gehoben werden,

da die Wurzeln das Gefäss im Innern vollständig Zusammenhalten. In der Urne

steckte ein Beigefäss mit der Oeffnung nach unten, nahe am Urnenrande. Es

gleicht einer Obertasse; der Henkel war abgeschlagen, die Enden konnten deutlich

erkannt werden. Das lehmgelbe, dickwandige Beigefäss passte im Aeussem genau

zu der Urne. Höhe derselben 26 an, oberer Durchmesser 20 cm, grösster Durch-

messer in der Höhe von 17 an, Fuss 11 an. Höhe des Beigefässes 4,5 cm, obere

Weite 8,5 cm, Fuss 4,5 cm.

XIV. Hügel. Kleiner, kaum über den Boden sich erhebender Hügel. In der

ßrundschicht über der Urne unter Kohlen und Knochen lag ein ziemlich erhaltener,

dünner, gedrehter Bronzering von 2 cm Durchmesser. Urne klein, bauchig, roth-

schwarz, geglättet, mit Deckel von derselben Farbe. Die Urne war bis dicht unter

den Deckel mit Sand gefüllt, der durch Wurzeln wiederum Festigkeit erlangt hatte,

so dass trotz aller Risse Deckel und Urne fest zusammenhielten. Deshalb wurde

beides in dem Zustande gelassen. Höhe der Urne mit Deckel 16,5 an, Deckel-

kuppe 5 cm, grösster Durchmesser in der Höhe von 8 cm betrug 25 cm.

XV. Hügel. Urne ohne Deckel, ohne Halseinschnürung, innen geschwärzt,

geglättet, aussen ebenso, unten rauh. Fast ganz verfault. Inhalt: Knochen und

Sand.

XVI. Hügel. 1 m tief eine bauchige Urne mit Uberhängendem Deckel. Beide

gänzlich zerstört, nur Bruchstücke konnten gehoben werden. Der Deckel hatte

die gewöhnliche Gestalt, war aussen schwarz geglättet; die Urne besass einen senk-

rechten Rand von 3 cm; sie war innen und aussen schwarz, geglättet. Im Innern

zeigten sich deutliche Spuren einer weissen Incrustation, wie ich sie in Siegburg

(vcrgl. „Nachrichten* 1895 Heft 2) beobachtet habe. Unterer Theil rauh, Fass

ein wenig vorspringend. Der eingeschnürte Hals war mit drei parallelen Rillen

verziert, daran schlossen sich nach unten zu je drei parallele, nach oben sich ver-

jüngende, halbkreisförmige Rillen. Zwischen diesen befand sich wieder je eine

senkrechte Rille, nach unten laufend und in 3 Spitzen endigend. Die Entfernung

der senkrechten Rillen beträgt 5 cm. Der Deckel hatte keine Incrustation.

XVII. Hügel. Urne mit Deckel. Urne bauchig, innen undaussengeschwärzt,

geglättet, gewöhnliches Format. Untcrtbcil rauh. Verzierungen fehlten auf der

Urne. Deckel aussen glänzend schwarz polirt, ebenso innen. Spuren des alten

Glanzes sind noch deutlich erkennbar. Die Kuppe des Deckels bildet eine halb-

kugelförmige Höhlung. Das Innere des Deckels ist bemerkenswerth. Die vorhin

besprochene Höhlung, im Innern als eine erhabene Halbkugel sich darstellend, ist

mit einer Rille eingefasst. Von diesem Kreise ans ist der ganze Raum in 12 Felder

eingetheilt durch je zwei nach dem Rande hin divergirende Rillen, die sorgfältig

mit Hülfe eines Instrumentes gezogen sind. 6 Felder sind ganz frei, 6 jedoch

durch je eine Rille in zwei Theilc getheilt, und von dieser Mittelrille ziehen sich

nach Art der Kielfcderornamente Qucrrillen, ebenfalls genau hergestellt. Wir
haben hier ein schönes Beispiel des bekannten Ornamentes vor uns, welches ich

bisher auf rheinischen Begräbnissplätzen in dieser Vollkommenheit noch nicht ge-

funden habe. Leider war die Urne zertrümmert; auch von dem sehr beschädigten

Deckel konnten nicht alle Stücke aufgefunden werden. Er war ganz zerdrückt

und steckte zum grössten Theil in der Urne.

XVIII. Hügel. Sehr beschädigte Urne mit Deckel. Urne bauchig, innen

geschwärzt und geglättet, ebenso aussen; Untertheil rauh. Deckel aussen glänzend
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schwarz, ebenfalls im Innern, dort durch Rillen verziert. Je vier parallele Rillen

zogen sich von der Kuppe bis zum Rande, von diesen zweigten sich in der Mitte

Rillenbündel ab, so dass das Ganze einem Spinngewebe nicht unähnlich sieht. Von
dem Deckel wurden leider nur wenige Bruchstücke gefunden.

XIX. Hügel. Zerstörte, dickwandige, bauchige Urne mit Deckel; letzterer

Oberhängend. Spuren von schwarzer Politur; Urne unten rauh. Fuss sehr dick,

schwarze Bruchfläche. In der Urne stand ein Beigefäss, konisch, nach unten sich

verjüngend. Inhalt der Urne: Knochen und Sand, sowie ein kleines Bronzering-

stück. Höhe des Beigefässes: 6 cm, obere Weite 10,2 cm, Fuss 6 cm.

XX. Hügel. Bruchstücke einer bauchigen Urne mit Deckel.

II. Ausgrabungen bei Duisburg.

Bei Duisburg befinden sich ausgedehnte Gräberfelder, Uber welche Wilms
im Anfänge der 70er Jahre in den Bonner Jahrbüchern und Genthe in dem
Gymnasialprogramm von Duisburg im Jahre 1881 ausführlich berichtet haben. Genthe
schätzte damals die Anzahl der noch vorhandenen Hügel auf etwa 120; sie seien

aber fast alle schon ausgegraben.

Da hat nun im Jahre 1895 Hr. Ingenieur Bonnet zu Duisburg, jetzt zu Karls-

ruhe, derselbe, welcher die neolithischen Funde auf dem Michelsberge bei Unter-

Grombacb, A. Bruchsal, zu Tage gefördert hat, über welche auf der Versammlung

in Speyer Hr. Geheiinrath Wagner berichtete, weit über 100 Gräber geöffnet und

eine reiche Ausbeute erhalten. Ich habe die Sammlung im Jahre 189') besichtigt

und will in Kürze die Resultate der Ausgrabungen nach den mir gütigst zur Ver-

fügung gestellten Angaben an dieser Stelle vorführen, weil durch die Ausgrabungen

des Hrn. Bonnet unsere Kentniss der rheinischen Begrübnissstätten sehr ge-

fördert worden ist. In hochherziger Weise hat der Herr die vorzügliche Sammlung

vor seinem Scheiden von Duisburg dieser Stadt zum Geschenk gemacht. Es würde

zu weit führen, jedes einzelne Grab besonders zu behandeln; darum soll das

Folgende nur eine Ueberaicht über die Funde und ihre Bedeutung bieten.

I. Orte der Ausgrabungen.
a) Grabhügel bei Grossenbaum. Es giebt daselbst ein „Heidenhiiuschen“ in

der Nähe, links vom Rodweg (Vgl. Köln. Ztg. 1890).

b) Das Buchholz.

c) Das Neudorfer Feld.

d) Auf dem Friedhofe bei Duisburg wurden immer Urnen gefunden, aber sie

fielen stets der Vernichtung anheim. In der Schonung am Kirchhofe sind

Hügel.

e) Gefässscherben finden sich in der obersten Sandschicht auf dem Terrain,

wo gegenwärtig in der Wedau für den Bagger abgeräumt wird. Die

Scherben sehen alle aus, als ob sie im Wasser gelegen hätten; sie sind

sogar theilweise abgerollt und zeigen vielfach Verzierungen, wie sie an

den Urnen nicht Vorkommen.

2. Gestalt der Hügel.

Es sind grössere und kleinere Rundhügcl, die einen stärker gewölbt, bis 2,50 m
hoch, die anderen flach. Für die Anordnung der Hügel fehlen auch hier leitende

Gesichtspunkte zur Beurtheilung.

3. Inhalt der Hügel.
In den meisten Fällen steht die Urne in der Mitte des Hügels auf dem ge-

wachsenen Boden, von der Brandschicht umgeben. Eine Steinsetzung wurde nur

einmal beobachtet. Rund um die Urne standen Kiesel, die bis zur Bauchweite des
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Gelasses reichton, kleinere und grössere. Der Deckel war ebenfalls mit Steinen

beschwert. Unter den 120 Fällen gab es zwei, in welchen ein einzelner Stein auf,

und 5 Fälle, in denen er neben dem Gefässe sich befand. In 2 Grabhügeln standen

2 Urnen über einander, in zweien wiederum neben einander, doch so, dass die

Gefussc sich berührten; in 5 Fällen wurde noch eine Urne mit vollständigem

Inhalte gehoben, sie stand nach dem Rande zu, während der Aschenkrug in der

Mitte bereits gehoben war, was die Vertiefung auf dem Hügel bewies.

Was nun die Gestalt der Urnen angeht, so lassen sich 4 Hauptgruppen unter-

scheiden: Fluchumen, Eimerurnen, bauchige und konische Urnen.

Der Urnenrand ist wieder sehr verschieden. Einige sind ohne Rand, andere

besitzen einen sehr niedrigen (bis 2 cm), andere einen sehr hohen (bis G cm).

Bald ist der Rand nach aussen geschrägt, bald nach aussen gewölbt, bald steht

er senkrecht

Auch das äussere Aussehen der Urnen ist mannichfach.' Bald sind sie hart, roth

gebrannt, bald schwarz gebrannt, bald gelbroth und weich; einige Urnen besitzen

einen schmalen, andere einen profllirten Fuss. Nicht wenige sind hart gebrannt

und glatt polirt.

Verzierungen bedecken entweder die ganze Urne (selten), oder den unteren,

bezw. den oberen Theil bis zum Halse. Es sind Linien und Punkte. Die Linien sind

entweder gerade, bogenförmige oder Zickzacklinien. Die geraden Linien sind am Halse

meistens Rillen, eine, zwei oder drei, parallellaufend. Vielfach kommen Kumm-
strichrerzierungen vor, an der Urne sowohl, wie auf dem Deckel. Diese kreuzen

sich vom Halse anfangend so, dass Rauten frcibleiben, oder vom Bauche anfangend

sind die einen senkrecht, die anderen wagcrecht gezogen, so dass Trapeze frei-

bleiben. Die Verbindung von geraden und krummen Linien ist ebenfalls nicht

selten. An die Halsrillen setzen sich parallele Halbkreise, oder der Zwischenraum

zwischen senkrechten und wagerechten Kammstrichen ist mit parallelen Bogen-

linien uusgcfüllt. Oft zieren den Hals Zickzacklinien, von denen je eine durch

drei parallele Striche, und zwur abwechselnd, verstärkt ist. Doppelzickzack kommt
ebenfalls vor mit meistens je drei Linien. Die Striche sind in den allermeisten

Fällen vertieft, entweder mit dem Fingernagel oder mit einem Stein oder einem Rund-
holz hergestellt; doch finden sich auch farbige Streifen (Graphit). Punkte sind stets

zu Punktgruppen vereinigt; 5 Urnen hatten 4 X je 3 Punkte, 1 Urne 5X2,
1 Urne 6X6 und endlich wieder eine 7 X je 6 Punkte. Die Urnen haben

im Allgemeinen keine Henkel. Nur eine wurde gefunden, die 4 Henkel hatte,

ebenso ein Deckel mit einem Henkel. Mehrere Urnen haben Ansätze ’), die theils

durchbohrt, theils glatt sind; ebenso die Deckel. Ein Deckel hatte 2 Schnuröhsen

ohne Ansatz. Was die Arbeit anlangt, so sind die Urnen entweder roh bearbeitet, oder

zierlicher, mit Sorgfalt hergestellt. Der Untertheil ist mit Vorliebe rauh, entweder

beworfen, oder erst geglättet, dann mit Streifen raub gemacht und endlich beworfen.

Eine Urne war innen und aussen rauh.

Die Urnen sind entweder mit oder ohne Deckel. Von den 12ö waren 12

ganz ohne Deckel. Eine Urne hatte 3 über einander liegende Deckel. Der Deckel

ist entweder abgepasst, oder ein schüsselartiges Gefüss wird als Deckel gebraucht.

In drei Fällen diente ein Urnenstück als Deckel 30 Urnen hatten ein grösseres

oder kleineres Beigefiiss, das in, auf oder neben der Urne sich befand. Nicht selten

sind es nur Reste anderer Gefässe, die als Beigefässe verwendet worden sind. Die

1) Die Ansätze der Union und Deckel sind nicht angeklebt, sondern meistens nieten-

artig angesetzt.
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Beigefasse sind in allen Gestalten, von der flachen Schale bis zur Kelchform;

eines besass drei Füsse.

Beigaben. Die Ausbeute an Beigaben ist äusserst gering, was auf Rechnung des

Leichenbrandes zu setzen ist. In 1 1 Gräbern fanden sich Bronzespuren, in 19 weiteren

kleinere oder grössere Bronzereste, entweder in oder neben der Urne; Stücke von

4 mm dicken, gedrehten Bronzeringen, gewundene Bronzestucke, Bruchstücke von

Bronzenadeln mit Knöpfen mit StrichVerzierungen; meistens ist es eine formlose

Masse. Nur in vier Hügeln kamen zum Theil schwache Eisenspuren vor. Ein

Gegenstand, der pincettenähnlich ist, hat sich erkennbar erhalten. Rechnen wir

noch dazu ein durchbohrtes Steinscheibchen, das zerbrochen in dem oberen Theile

einer Urne lag und das als Schmuckgegenstand aufgefasst werden kann, sowie

ein kleines, cylinderlormiges Geräth aus Thon, von 1 cm Durchmesser und 1 cm

Höhe, so haben wir sämmtlichc Beigaben angeführt.

Die Zähne waren vielfach gut erhalten; in einer Urne befunden sich vier

Backenzähne, noch nicht entwickelt, die einer jugendlichen Leiche angehört haben.

Geschmolzene Bronzekügelchen auf Knochen sind nicht selten. Die Knochen sind

alle zerkleinert, was die Enge des Gefässes bedingte. Die vordere Hälfte eines

Unterkiefers wurde, ziemlich erhalten, aufgefunden.

Wie wir sehen, bieten die Begräbnissstätten bei Duisburg uns im Grossen

und Ganzen dasselbe Bild, wie die übrigen niederrheinischen Friedhöfe. Neue

Formen, neue Verzierungen kommen nicht vor, nur die Henkel an der einen

Urne sind neu; sie sind bisher an den Urnen selbst noch nicht gefunden worden,

wohl an Beigcfässen. Auch die Durchbohrungen und Schnuröhsen sind eine

Eigenthümlichkeit dieses Begräbnissfeldes. G. Rademacher.

Bronze-Depotfund von Clempenow, Pommern.
(Vorgelegt in der Sitzung der Berliner Anthropologischen Gesellschaft am 30. März 1897).

Etwa 12 im nördlich von Treptow a. T. im Kreise Demmin ist die Domäne
Clempenow gelegen. Hier fand man in einem nahe beim Gute befindlichen Moore

beim Torfstechen im vergangenen Jahre eine Anzahl von Bronzen, die ohne Zweifel

einen der bekannten, in Pommern häufigen, Depotfunde gebildet haben. Der Fund

besteht aus sieben Stücken und enthält wiederum eine für uns neue Form. Es

sind 4 Spiralen, eine grosse Nadel, ein diademartiger Halsschmuck, ein Armring

und Fragmente von Spiralen. Das Aussehen der Bronzen ist, wie dies bei Torf-

funden zu sein pflegt, bräunlich, ohne Patina, der Erhaltungszustand ziemlich gut.

1. Der diademartige Halsschmuck (Fig. 1) besteht aus einem halbrund

gebogenen Bronzeblech von 4t mm Breite, nach den Enden zu sich verschmälernd

;

an einem Ende ist noch die Andeutung einer Oehse vorhanden. Ornamentirt ist

derselbe durch 7 horizontale erhabene Rippen. Er stellt eine Form dar, die

unserer älteren Bronzezeit angehört (Periode II i und kommt in Pommern mehr-

fach vor, so in Crüssow, Babbin, Misdroy und Sparrenfelde. Ausser Pommern
findet sich dieser Halsschmuck vielfach im ganzen Gebiet der nordischen Bronze-

zeit von Westpreussen bis Hannover und von Brandenburg bis Scandinavien, wenn

auch vielfach in der Omamentirung wechselnd. Die besonders in Mcklenburg

häufige, mit Spiralen verzierte, Form ist in Pommern noch nicht beobachtet, sondern

nur die mit (meist sieben) Rippen verzierte Form.
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2. Armspirale (Fig. 2), aas 27 mm breitem Bronzeblech in 2'/, Windungen

hergestellt. Länge 179 mm, Durchmesser 110 mm, nach den Enden zu in runden

Bronzedraht auslaufend, der wahrscheinlich ursprünglich noch zu kleinen Spiral-

scheibchen aufgewickelt war, die aber jetzt verloren sind. Ornamentirt ist die

breite Spirale durch eine Mittelrippe, die unterhalb durch eine Reihe ein-

geschlagcner Punkte begrenzt ist, während über derselben diese Punkte in Zick-

zacklinien angeordnet sind.

3. Armspirale von gleicher Grösse, Form und Ornamentirung wie die

vorige.

Derartige breite Spiralen mit Mittelrippe finden sich in Pommern sonst noch
in Babbin und Bruchhausen mit schönen Endspiralen; sie gehören gleichfalls

unserer älteren Bronzezeit an (Periode II). In den Depotfunden der jüngeren

Bronzezeit (Periode III) wurden sic noch nie beobachtet. Auch ausser Pommern
kommen diese breiten Spiralcylinder vor. So sind solche aus Westpreussen be-
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kannt von Kuznicc (Lissauer, Bronzezeit in Westpreussen Taf. IV. 6 und 7). Aus

Meklenburg kennt man solche ron Retzow, Schwasdorf und Klink (Beltz Jahr-

bücher d. Ver. f. mekl. Gesch. 61 S. 233). Aus Brandenburg sind solche be-

kannt von Lichterfelde (Berliner Museum) und Blankenburg, Kreis Prcnzlau, wo
die breiten Endspiralen zum Theil noch erhalten sind (Phot. Album, von Voss
und Günther. Seck III. Taf. 1, im Stettiner Museum). Aus Schlesien sind solche

bekannt von Pscheidel bei Kosel (Phot. Alb. v. Voss und Günther Sect IV.

Taf. V. Fig. 23, und Katalog von Voss S. 5C1). Besonders verbreitet sind diese

Spiralen im Gebiete der ungarischen Bronzezeit (Hampel, Bronzezeit in Ungarn

Taf. 44 und 45), wo sich ganz gleiche Formen finden. Wir werden auch

unsere nordischen Exemplare auf derartige südliche Vorbilder zurückführen düifen.

4. Armspirale (Fig. 3). Spiralcylinder von 285 mm Länge, in 17 Windungen

aus 6 mm breitem Bronzeblechstreifen hergestellt, an einer Seite 75, an der anderen

65 mm Durchmesser. Der Blechstreifen selbst ist an der Innenseite eben, an der

Aussenseitc mit etwas hervorstehonder Mitte versehen, also nahezu dreikantig.

Die Enden besassen wohl keine Endspirale, denn an einem unverletzten Ende

läuft der Draht ullmühlig zugespitzt ans.

5. Armspirale, der vorigen ähnlich, von 250 mm Länge, 12 Windungen aus

7,5 mm breitem Bronzeblechstroifcn hergestellt, an beiden Seiten etwa 65 mm Durch-

messer, gleichfalls mit etwa 8 vorstehender Mitte; hier waren aber, nach den Enden

der Spirale zu urtheilen, möglicherweise Endspiralscheiben vorhanden.

Schmale Spirulcylinder, wie die vorliegenden, kommen in Pommern gleichfalls

schon in der älteren Bronzezeit (Periode II) vor in Bonin, Rüsow, Crüssow, Bruch-

hausen, doch sind dieselben zählebiger, als die vorigen, und haben sich noch in

der jüngeren Bronzezeit erhalten (Schönfeld, Treptow a. R., Depot von Schwennenz).

Doch ist zu beachten, dass neben diesen schmalen Spiralcylindcrn der jüngeren
Bronzezeit mit deutlich hervorgewölbter Mittellinie auch eine ganz flache, fast

ebene Form vorkommt, bei der die Mittelkante gar nicht mehr hervortritt (Stein-

kiste von Schwennenz, Depot von Hökendorf).

In Brandenburg ist das Verhältniss ähnlich. Auch im Funde von Blanken-

burg, der der ältesten Bronzezeit angehört, kommen die breiten und schmalen

Spiralcylinder neben einander vor. Aus Westpreussen werden schmale, jüngere

Spiralcylinder angeführt von Stcgers und Czersk (Lissauer, Bronzezeit in West-

preussen, Taf. V u. VI). Aus Meklenburg sind solche ältere bekannt von

Blücherhof, Sarmsdorf, Retzow, Teterow (Beltz, Meklcnburger Jahrb. 54,

S. 106). Besonders zahlreich finden sich diese Spiralen wiederum in Ungarn,
wo Hampel, Bronzezeit in Ungarn Taf. 36 u. 113 deren abbildet, so dass wir

auch für diesen Typus eine Abstammung von dort annehmen dürfen. Uebrigens

kommen auch ganz ähnliche Spiralcylinder mit Endspiralen schon in der IV'. Periode

der oberitalischen Bronzezeit vor, z. B. in den Gräbern mit Leichenbrand von

Bismantova; doch sind dieselben ziemlich flach, ohne dreikantigen Querschnitt und

würden unseren jüngeren Formen entsprechen, während die Endspiralen konisch

gewickelt sind, wie bei vielen ungarischen Spiralcylindem. Sie finden sich dort

neben der einfachen Bogenfibel, dem halbmondförmigen gestielten Messer (Undset,

Eisen. Taf. IV, Fig. 4) und gedrehten Halsringen mit Endöhscn, die bei uns so

häufig Vorkommen (Morgenitz, Hannsdorf, Glowitz, Neides, Mohratz u. s. w.),

die gleichfalls der jüngeren Bronzezeit entsprechen und für die auch ungarische

Provenienz angenommen wird (Montelius, La civilisation primitive en Italic

depuis l'introduction des metaux. PI. 41, Fig. 6.) In diesem Falle wird man

eher eine Beinfiussung Oberitaliens durch Ungarn annchmcn müssen, wie umgekehrt.
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6. Scheibcnnadel (Fig. 4). Die grosse Nadel hat eine Länge von 26,5 mm,

die Kopfpiatte einen Durchmesser von 90 mm. Oben hat die Kopfplatte einen

Fortsatz, der wohl eine Art Ochse gebildet hat, aber zum Theil abgebrochen ist.

Ornamentirt ist die Nadel durch grössere Buckel, die mit Punzen eingeschlagen

sind. Ein solcher befindet sich in der Mitte, uni ihn herum ein Kranz, gleich gross;

weiter nach der Peripherie hin kommen noch drei Reihen ebenfalls mit Punzen

eingeschlagener kleiner Buckelchen. Bei verschiedenen derselben ist der Schlag

mit der Punze zu stark ausgefallen und durch das dünne Bronzeblech durch-

gedrungen, so dass kleinere Löcher entstanden sind. Schcibennadeln, wie die vor-

liegende, waren bisher in Pommern nicht gefunden.

Was den Verbreitungsbezirk dieser Nadeln betrifft, so sind solche bekannt aus

Meklenbnrg aus Kegelgräbern von Sparow bei Plan, von Lüssow bei Güstrow

und von Zierzow bei Grabow (nach gütiger Mittheilung von Dr. Beltz). Ferner

aus einem Depotfund von Heinrichswalde in Meklenburg-Strelitz, zusammen mit

„Diadem“, Lanzenspitze, Armspiralen, Tutuli (Verhandl. der Berl. Ges. f. Anthr.

1886, S. 613 und Baier, Die vorgeschichtlichen Alterthümcr des Provinzial mus.

zu Stralsund S. 40). Ferner aus einem Funde von Lommersdorf, Kreis Prenzlau,

mitGürtclblcch, „Diadem“ u. s. w., und von Schabernack (Ostpriegnitz) mit grosser

Nadel und Messer (Verhandl. 1874, 11. Juli). Die Nadeln kommen bei uns also

sowohl in Hügelgräbern, wie in Depotfunden vor. Weiterhin wird Uber eine der-

artige Nadel berichtet von Fritzeu in Ostprcussen (Verhandl. 1886, S. 383). Auf

eine gleiche Nadel, wahrscheinlich uus dem Elbgebiet (Estorff’sche Sammlung)

und eine solche aus Nieder-Oesterreich weist Baier hin (Alterthümer des

Provinzialmuseums von Vorpommern und Rügen in Stralsund S. 41 Note*).

Es ist bemerkenswert!), dass bei uns die Fundstellen auf ein enger Gebiet be-

schränkt sind und zum Theil in Mecklenburg selbst, zum Theil dicht an den

Grenzen dieses Landes liegen. Es kommen somit von 10 Fundstellen 8 auf diesen

engen Bezirk. Weiter nach Westen und Süden werden unsere Nadeln durch die

dort häufigen Radnadeln ersetzt. Auffallend oft kommen unsere Nadeln mit

Spiralen und „Diademen“ zusammen vor.

7. Armring (Fig. 5) von 60 mm Durchmesser (also nur für eine Kinderhand

passeud), aus vierkantigem Bronzedraht hergestellt, so dass nach aussen und innen

eine Rippe vortritt. Armringe dieser Art finden sich gleichfalls häufig im Norden;

besonders verbreitet sind dieselben aber im Gebiet der ungarischen Bronzezeit

(Hampel, Bronzezeit in Ungarn, Taf. 48 u. 50.).

Unser neuer Depotfund ist also unzweifelhaft der älteren Bronzezeit, Periode LI,

(Montelius 11— 111) zuzuweisen und zeigt ganz verschiedene Formen. Erstens

solche, die der ganzen nordischen Bronzezeit gemeinsam sind: diademartiger Hals-

schmuck; ferner solche, die auf ungarische Einflüsse hinweisen: breite und schmale

Spiralen und Armring, und endlich solche, die, wie es scheint, eine Localform

bilden: die Scheibennadel*). — Hugo Schumann (Lücknitz).

1) Nadeln von ähnlicher Form kommen nach Virchow auch in ausscreuropäischen

Länderu vor. So von Silber bei den Araukancrn Südamerica’s und von Bronze in den

alten Gräbern von Peru und Ecuador (Verhandl. 1882, S. 471). Ebenso in dem Gräberfeld

von Koban im Kaukasus: Virchow, das Gräberfeld von Koban S. 84 und Verhandl.

1890, S. 418.

2) Nachträglich ersehe ich, dass diese grossen Schcibennadeln auch in dem Depotfund

von Mcllenau an der Meklenburgischen Grenze (Verh. 1888 S. 501) Vorkommen, wodurch

noch ein neuer Fundort in derselben Gegend hinzukommt.
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Ein römischer Meierhof bei Ungstein in der Pfalz.

Die Rudera der auf dem Weil berge (= Villa - Berge) bei Ungstein entdeckten

römischen Villa — Meierhof — wurden am 6. Februar vom Dürkheimer Alter-

thumsrerein besichtigt; Hr. Philipp Zumstein, Besitzer des Terrains, erklärte die

Reste. Letzte Woche besuchten den Platz die UHrn. Rektoren Ohlenschlager
und Roth. — Die Reste bestehen in den zwei Aussenmuuern eines grösseren

Gebäudes von 12 und 8 m Länge, welche nach innen und aussen zu von mehreren

Quermauern, deren Stärke zwischen 0,50 bis 0,75 m wechselt, geschnitten werden,

so dass hier mindestens 5 Räume anzunehmen sind. Die Höhe der Mauer über

dem üetonboden betrögt 0,73 in. ln einer Tiefe von 0,70 m liegt ein horizontaler

Beton-Estrich von 20 cm Dicke. Die Wände waren mit einem 1 cm starken Ver-

putz versehen, dessen weisse Oberfläche mit rothen, parallelen Streifen verziert

war. An diesen Bau schliesst sich im Westen und Nordwesten ein weiteres Bau-

werk an. Der Boden bestand hier grössten Theiles aus Platten weissen Sand-

steines aus dem nahen Kallstadter Thälchen. Diese sind zum Theil mit Rinnen

fUr Brettereinlagen, zum Theil mit Höhlungen filr das Spielen von Thllren ver-

sehen. In der Mitte dieses viereckigen Raumes (Atrium?) befand sich eine kleinere,

viereckige Grube, die wahrscheinlich zur Aufnahme des Regenwassers bestimmt

war (Impluvium?). — An kleineren Gegenständen ergaben sich: 1. 2 Bronzemünzen

aus der Zeit der Konstantine; 2. viele Dachziegel verschiedener Form (tegulac

hamatae und tegulae imbrices); 3. grössere Bodenplättchen (3 Stück); 4. zahl-

reiche Reste von Amphoren, Tellern, Bechern, zum Theil aus Terra sigillata

(Terra Arretina) von glänzend rother und schwarzer Farbe. Besonderes Interesse

erregt unter ihnen die schwarze Glasur. Die hellblaue und gelbe Glasur

ist den Besuchern des Trierer Museums bekannt. Ein Gefäss, das Prof.

Mehlis zu finden das Glück hatte, trägt den Stempel: A. ATA (Bruch) = A. Attu,

ein Töpfer, dessen Offlcin auf sonst bekannten Stempeln erscheint; 5. Klumpen

geschmolzenen Bleies (Dachrinnen?); 6. ein eiserner Striegel; 7. Thierknoehen u. A.

— Die Villa ging nach zahlreichen Spuren durch Brand zu Grunde, etwa um
400 n. Chr. — Die Ausgrabungen werden mit Mitteln des Alterthumsvercins

nach Thunlichkcit fortgesetzt. — Die Huuptfundc gelangen als Geschenk des

Hm. Gutsbesitzers Ph. Zumstein in das Dürkheimer Cantonalmuseum; einige

andere Fundgegenstände wurden dem Gymnasium zu Neustadt zum Geschenke

gemacht. — Mehlis.

Neue Funde von der Feuerstein-Werkstätte bei Guschter-Holländer,

Kreis Friedeberg.

Von der bereits bekannten Feuerstein -Werkstätte bei Guschter-Holländer er-

hielt das Kgl. Museum für Völkerkunde als Geschenk des Hm. Prem.-Lieut. d. L.

Voigt in Guscht eine grössere Anzahl von Fundstücken: runde und lange Schaber,

Messer, massive dreikantige Bohrer, Nuclei, eine grosse Menge von Abfallsplittern,

Bruchstücke von geschliffenen Feuersteinbeilen, die Schnoidchälftc eines ge-

schliffenen Beiles aus dioritartigem Gestein, sowie mehrere Schorben von Thon-

gefassen. Einer der letzteren, ein sehr roh gearbeitetes Randstück, verdient
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wegen des Ornamentes Beachtung; dieses besteht aus einer Reihe von Grübchen,

die IV* cm unter dem Rande in Abständen von ca 1 cm mittelst eines etwa

meisselartigon Instrumentes in der Weise ausgehoben wurden, dass die Führung

des Instrumentes in horizontaler Richtung erfolgte; die „Schneide“ des Instrumentes

hat deutlich sichtbare Furchen hinterlassen, sie war also uneben. Es liegt hier

offenbar ein Beispiel des von Voss') beschriebenen Gruben- und Loch-Ornamente3

vor, welches, allerdings selten, bereits aus der Neumark bekannt ist’).

A. Götze.

Halbfertige Steinhämmer von der Bremsdorfer Mühle,

Kreis Guben.

In den Besitz des Kgl. Museums für Völkerkunde gelangten zwei Stein-

hamraer, deren Querschnitt in der rechtwinklig zum Schaftloch stehenden Ebene

ein Fünfeck bildet, während der Querschnitt parallel zum Schaftloch rechteckig

ist. Es ist dies ein Typus, welcher in neolithischen Funden meines Wissens

noch nicht, dagegen zuweilen in Niederlausitzer Gräberfeldern beobachtet wurde,

er scheint sich also erst nach der Steinzeit gebildet zu haben Deshalb ist es

nun wichtig, dass das grössere Exemplar (Länge 14 cm) eine unvollendete Bohrung

mittelst eines cylindrisehen Hohlbohrers aufweist; die Bohrung reicht etwa bis

zur Mitte des Stückes, der Bohrzapfen ist bis auf eine geringe Erhöhung ab-

geschliffen. Man kann hieraus sehen, dass der neolithische Holdbohrer auch noch

in der Zeit der Lausitzer Gräberfelder in Gebrauch war. Das zweite kleinere

Stück ist nur roh behauen, die Bohrung hat noch nicht begonnen. Die Fundstelle

liegt an einer Anhöhe auf dem rechten Ufer der Schlaube zwischen der Brems-

dorfer Mühle und dem Gr. Treppelsee. A. Götze.

Otterfallen von Gross-Lichterfelde, Kreis Teltow.

Im vergangenen Jahre wurden auf dem Grundstücke des Hrn F. Bluth in

Gross -Lichterrelde fünf sogen, hölzerne Otterfallen und Bruchstücke von einer

sechsten bei Erdarbeiten im Moor in einer Tiefe von ca. 1'/«—2 m gefunden und

von Hrn. Bluth dem Kgl. Museum für Völkerkunde geschenkt. Die Fundstelle

liegt dicht neben der Bäke, einem kleinen Fliess, welches einige 100 Schritt zu-

vor am Fusse des Fichteberges bei Steglitz entspringt und sich in sumpfigen

Wiesen zwischen Steglitz und Gross-Lichterfclde, dann im Bogen durch letzteren

Ort nach dem Tcltower See schlängelt. Die Otterfallen lagen zusammen Uber

einander geschichtet, in der Nahe wurde ein anscheinend moderner Bronzering

gefunden, der mit den Fallen wohl in keinem Zusammenhänge steht. Die Länge
der Fallen betrügt 57, 61, 62, 65 und 68 cm bei verhültnissmässig geringer Breite.

Leider bringt auch dieser Fund kein neues Material zur Datirung jener oigen-

IhUmlichcn Gerüthe. A. Götze.

1) Verh. der Berl. Anthrop. Gesellschaft 1891, S. 71.

2) A. Gätie, Die Vorgeschichte der Neumark. Wflrxhurg 1897, S. 9.
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Funde von Steingeräthen auf Rügen.

Das Kgl. Museum ftlr Völkerkunde besitzt eine Anzahl zusammengehöriger

Fuude von Steingeräthen, deren Mittheilung zur Vervollständigung der Liste der

bisher bekannten Depot- und Grüber-Funde erwünscht sein dürfte. Das Museum
erwarb vor mehreren Jahren die Sammlung des Hm. Juwelier Siewert in Bergen,

und damit eine Anzahl von Steingeräthen, welche sich nicht nur wegen der diesbezüg-

lichen Notizen in dem Originalverzeichniss dieser Sammlung, sondern auch wegen

der Zusammensetzung und der Patinirung als Theile zusammengehöriger Funde
erwiesen. Es sind folgende (Nr. 1— 13):

1. Fünf Feuersteinbeile „zusammen gefunden in einem Hünengrabc beim

Dorfe Hagen auf Jasmund“. Ein Stück ist vcrhältnissmässig dick (ähnlich Mes-
torf, Vorgesch. Alterthümer aus Schleswig-Holstein, Fig. 24) und an den Breit-

seiten geschliffen; von den 4 andern von flachem Typus (Mestorf a. a. 0. Fig. 34)

sind zwei behauen und nur ganz vorn an der Schneide ein wenig geschliffen, die

beiden letzten auf den Breitseiten geschliffen. Das Material ist ziemlich einheitlich

grau, nur bei einem Stück etwas dunkler. — Kat. I. c. 1168— 1172.

2. Acht Feuersteinbeile und ein Beil aus schwärzlichem Gestein, „zusammen
gefunden im Hünengrabe beim Dorfe Hagen“. Dieser Fund hat ganz das

Acussere eine Depotfundes. Die 8 Feuersteinbeile sind wie aus einer Form, sic

gehören dem Typus mit spitz zulaufendem Bahnende und mandelförmigem Quer-

schnitte an (S. Müller, Ordning af Danmarks Oldsager, Stenalderen Fig. 46).

Die Bearbeitung erfolgte nur durch Behauen, aber obgleich die einzelnen Ab-

muschelungen bedeutend grössere Dimensionen, als z. B. bei den Dolchen und

Lanzenspitzen, haben, hat man doch in geschickter Weise eine zierliche und ge-

fällige Form erreicht. Ihre Länge betrögt 12—15,5, ihre Breite 3,8—4,7 cm. Sie

besitzen eine schöne gleichmässigc hellgraue Patina mit einem Stich ins Bläuliche.

Das Beil aus schwärzlichem Gestein ist geschliffen, aber nicht polirt, es ist im

Querschnitt vierkantig, am Bahnende ziemlich dick und erinnert an den ent-

sprechenden Typus aus Feuerstein (etwa S. Müller a. a. O. Fig. 59); Länge 13,2,

Breite 4,4 cm. — Kat I. c. 1174—1182.

3. Verschiedene Feuersteingeräthe, „zusammen gefunden in einem Hünengrabe“

bei Buddenhagen: ein ziemlich fertig behauenes Beil von dem gleichen Typus,

wie diejenigen des vorigen Fundes, mit spitzem Bahnende und mandelförmigem

Querschnitt (Länge 12, Breite 4,2 cm); ein roher Entwurf zu einem solchen Beil

(Länge 13,5, Breite 5 cm); drei rohe Entwürfe zu ovalen Geräthen (Länge 16,5;

20,2; 32,3 cm); zwei rohe Entwürfe zu grossen Aexten (Länge 18,5 und 23 cm,

Breite 10,2 und 7,8 cm); ein grosser regelmässiger Nucleus (Länge 12 cm). Das

Material ist Feuerstein mit rothbrauner Patina von ziemlich gleichmässigcm Aus-

sehen. — Kat. I. c. 1199—1206.

4. „In einem Hünengrabe bei der Oberförsterei Werder“ wurden fünf derbe

prismatische Messer und ein roher Entwurf etwa zu einem meisseiartigen Geräthe

aus grauem Feuerstein gefunden. — Kat I. c. 1333.

5. Aus „einem Hünengrabe in der Stübnitz“ stammen ein rundlicher und

zwei sehr schöne grosse ovale Schaber, sowie ein sehr rohes (beilartiges?) Geräth,

alles aus grauem Feuerstein. — Kat. I. c. 1339.

6. „Zusammen gefunden in einem Hünengrabe bei der Waldhalle Stübnitz“

wurden zwei rohe Entwürfe etwa zu sichelförmigen Messern (Länge 13,2 und

13,3 cm), die Hälfte eines sehr grossen sichelförmigen Messers (Länge des Bruch-

Digitized by Google



14

stUckeg 13,8 cm), und ein grosser ovaler Schaber (Länge 9,7 cm) aus Feuerstein

mit ziemlich gleichmiissiger hellgrauer Patina. — Kat. 1. c. 1347—1350.

7. Acht runde Klopfsteino, sieben aus Feuerstein, der achte aus Granit,

wurden „zusammen gefunden im Acker bei Neu - Muckrau“. — Kak I. c. 1384.

8. Von den „zusammen auf dem Acker zu Nardevitz“ gefundenen Gegen-

ständen gehören wegen der gleichmiissig dunkelgrauen Farbe sicher zusammen

ein Schaber mit GrifT-Fortsalz und zwei kleine zierliche Beile oder Meissei vom
Kjökkenmöddinger-Typus. Angeblich gehört noch zum Funde ein gleiches Beilchen

mit graublauer Patina und zwei derbe prismatische Messer mit grauer, t>ezw.

graugelber Pntina. — Kat. I. c. 1328—1329.

9. „Zusammen gefunden in den Lankencr Bergen“ wurden zwei rohe Ent-

würfe zn grossen Beilen aus Feuerstein mit gleichmässiger hellgrüner Patina. Der

eine ist vierkantig (Lange 18,8, Breite 6,1 cm»), der andere an dem schmaleren

Ende ebenfalls vierkantig, am anderen unregelmässig gestaltet (Länge 14,3 cm). —
Kat I. c. 1216—1217.

10. Zwei schöne lange in Form und Farbe ziemlich gleichartige Nuclei mit

brauner Patina, „zusammen gefunden in dem Lankener Torfmoor“. Länge 10,7 cm.

— Kat. I. c. 1281.

11. Von Poscwald stammen ein sehr rohes Beil ohne ausgeprägten Typus

(Länge 13 cm) und ein prismatisches zweischneidiges Messer (Länge 9,1 cm) aus

grauem Feuerstein, „zusammen gefunden auf dem Acker“. — Kat. I. c. 1306— 1307.

12. Zwei mondsichelförmigo Messer oder Sägen mit brauner Patina, „zusammen

gefunden in Sabitz“. Länge 13,5 und 15,2 cm. — Kat. I. c. 1236— 1237.

13. Zwei rohe Entwürfe zu Schmalmeisscln aus grauem Feuerstein, „zusammen
gefunden im Acker zu Mönkcndorf“. Länge 14,2 und IG,7 cm. — Kat. I. c.

1268—1269

Aus der im Jahre 1891 erworbenen Sammlung Paulsdorff stammen die beiden

folgenden Funde:

14. Zwei schön geschliffene Hohläxte mit grauer Patina, bei Neuenkirchen
zusammen gefunden. Länge 10,8 und 12,2 cm. — Kat. I. c. 1456— 1457.

15. Bei Dumsevitz wurden zusammen gefunden: ein ziemlich dickes Beil,

welches nur an der Schneide geschliffen, im übrigen behauen ist, ähnlich Mcstorf
a. a. 0. Fig. 24 (Länge >8,5, Breite 5 cm), ein dünneres, auf allen Seiten ge-

schliffenes Beil, ähnlich Mestorf a. a. 0. Fig 36 (Länge 12,7, Breite 6 cm), und

ein kleines behauenes, nur an der Schneide geschliffenes Beil von ziemlich platter

Form, änlich Mestorf a. a. 0. Fig 49 (Länge 10,1, Breite 4 cm). Das Material

ist bei allen drei Stücken ein gelbbraun patinirtcr Feuerstein. — Kat. I. c. 1449

bis 1451.

Die im Jahre 1893 erworbene Sammlung Borgmeyer enthält u. A. zwei

Depotfunde:

16. Depotfund von Mariendorf, bestehend aus einem behauenen Beile aus

hell- und dunkelgrau geflecktem Feuerstein, ähnlich S. Müller a. a. 0 Fig. 59

(Länge 2(i, Breite 4,7 cm), einem kleinen Beile aus ebenfalls grau geflecktem

Feuerstein, der allseitig begonnene Schliff ist nicht überall durchgeflihrt, ähnlich

S. Müller a. a. O. Fig. 55 (Länge 14, Breite 4,3 cm); einem ganz ähnlichen braun

patinirten Stück (Länge 14,6, Breite 4 cm); einem allseitig geschliffenen, hellgrau

patinirten Beile von ziemlich platter Form, ähnlich S. Müller a. a. 0. Fig. 62

(Iäinge 24, Breite 6,3 cm) und einem dicken, nur an den Breitseiten geschliffenem

Beile mit hellgrauer Patina, ähnlich Mestorf a. a. O. Fig. 24 (Länge 21, Breite

5,5 cm). — Kat. I. c. 2142—2146.
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17. Depotfund von Klein -Hagen enthält drei Stücke aus grauem Feuer-

stein von dem Typus mit dickem Bahnende, und zwar zwei Hohläxte, von denen

die eine behauen (Lange 16, Breite 5, 1 cm), die andere an der Sehneidehälfte ge-

schliffen ist (Länge 18,2, Breite 5,6 cm), sowie ein kleines nur a:i der Schneide-

hälfte geschliffenes Beil (Länge 11,1, Breite 5,1 cm). Sie entsprechen etwa den

Typen 61, 66 und 65 bei 8. Müller. — Kat. I. c. 2147—2146. A. Götze.

Ein Thongefäss der Völkerwanderungszeit aus der Provinz Posen.

Ein äusserlich unscheinbarer, wegen der Lage des Fundortes aber nicht unin-

teressanter Gegenstand wurde vor einiger Zeit dem Kgl Museum für Völkerkunde

von Hrn. Oekonom Mnnske in Behle geschenkt. Der Fundort ist Behle, Kreis

Czarnikau, Provinz Posen. Es ist ein beim Brennen verunglücktes Thongefäss,

welches in mehrere Stücke zerbrochen und so sehr verbogen ist, dass die Stücke

sich nicht zusammensetzen lassen. Es ist offenbar eine Schale mit weiter Oeffnung

und einem abgesetzten, etwas hohlen Fuss: auf der Schulter sind in geringen Ab-

ständen vertikale Furchen, sowie 3 oder 4 warzenförmige Knöpfe angebracht.

Darüber läuft eine horizontale herausmodellirte Kante mit seichten Einstichen

(Fig. 1). Wenn mau das Profil des Gelasses, so gut es geht, rekonstruirt, so

Fig !.

erhält man eine Form, welche mit einem Gefasst' von Butzow, Kr. Westhavelland

(Kgl. Museum f. Völkerkunde I, f, 1693) die grösste Aehnlichkeit hat (Fig. 2).

Das letztere Gefäss entstammt einem grossen Griibcrfelde der Völkerwanderungs-

zeit, dessen Funde zum Theil von Voss und Stimming (Vorgeschichtl. Alter-

thümer aus der Mark Brandenburg) publieirt sind Wenn das Butzower Gefäss

sich auch von allen anderen Urnen dieses Feldes durch die Fussbildung unter-

scheidet, so ist es doch wegen der üebereinslimmung in allen anderen Elementen

(Profil, Ornament, Technik) in dieselbe Zeit und Kultur zu setzen, d. h. in die

Völkerwanderungszeit Das Gefäss von Behle nun ist nicht nur hinsichtlich der

Form ein Seitenstück zu der genannten Butzower Urne, sondern auch die Or-

namente finden sich in gleicher Weise an mehreren anderen Urnen des Butzower

Feldes wieder, es gehört also zweifellos ebenfalls der Völkerwanderungszeit an.
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Sehr auffällig ist das östliche Vorkommen einer solchen Schalenurne '), deren

nächste Verwandten bisher im Wesentlichen auf westlichere Gebiete, insbesondere

die Gegenden anf beiden Ufern der unteren Elbe (im weiterem Umkreise), be-

schränkt sind. Um ein zufällig verschlepptes Stück kann es sich nicht handeln,

weil cs eben beim Brennen verunglückt ist, es muss also in der Nähe des Fund-

ortes hergestellt sein. Wenn nicht noch grössere Mengen solcher Schalenurnen

im östlichen Deutschland zum Vorschein kommen, was freilich nach den bis-

herigen Erfahrungen kaum zu erwarten ist, so muss man annehmen, dass das

Gefäss von einem auf der Wanderschaft begriffenen germanischen Stamme, dessen

Heimath in dem Verbreitungsgebiete der Schalenurnen lag, unterwegs hergestellt

wurde. A. Götze.

Merovingische Emailperlen aus der Mark Brandenburg.

Vor mehreren Jahren wurde auf dem Vorwerk Dollgen, Kr. Prenzlnn, 2 Fuss

tief im gelben Lehm ein Skelet gefunden, auf welchem ein massig grosser Feld-

stein gelegen haben soll. Die Länge des Skelets wurde nach einem Unterarm-

knochen von einem Arzte auf etwa 5 Fuss geschätzt. In der Gegend der Hals-

wirbel lagen mehrere Email- und Glasperlen, die durch gütige Vermittelung des

Hm. Prem -Lieut. a. D. H. v. Schierstädt als Geschenk des Hm. v. Wedell
auf Kutzerow an das Kgl. Museum für Völkerkunde gelangten. Es sind:

«u
1,

1. eine cylindrischc Perle aus rothem Email mit gelb eingelegten Streifen,

ähnlich Fig. 1, aber dicker;

2. eine und eine halbe Perle von ovalem Querschnitt aus rothem Email mit

gelb eingelegten Streifen; ähnlich Fig. 2;

3. vier cylindrische Perlen aus gelbem Email mit roth eingelegten Streifen

(Fig- i);

4. zwei Perlen von ovalem Querschnitt aus gelbem Email mit roth eingelegten

Streifen (Fig. 2);

5. eine Perle aus gelbem Email, kleiner als Fig. 2;

6. eine kleine rundliche Perle aus schwarzem Email, in roher Weise zu-

sammengedreht;

7. eine grössere ringförmige Perle aus blauem Glas.

Der Typus dieser Perlen, besonders der unter Nr. 1—5 aufgeführten, weicht

erheblich von den sonst in Ost-Deutschland vorkommenden Typen ab, ist jedoch

eine ganz gewöhnliche Erscheinung auf dem Gebiete des merovingischen Cultur-

kreises. A. Götze.

1) Vgl. Weigel, Das Gräberfeld von Dahlhausen, Archiv f. Anthrop. XXIf, S. 247.

Abgeschlossen im Mir« 1897.
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Hügelgräber auf dem Brommbarge') in der Heide des Hofbesitzers

Gross -Hahn, Wessenstedt, Kreis Uelzen, Hannover.

Sitnationsskizze der Hügelgräber auf dem Brommbarge in der Wessenstedter Heide.

Fund - Protokolle.

(Abtönungen: h = Höhe; d = Dnrchmcsser.)

Grab 1. Hügel: h = 0,20 m; d = 5 m.

In der Mitte befand sich 40 cm tief die durch Wurzeln des Heidekrautes zer-

sprengte deckellose Urne 97’). Sie war etwa zu J
/4

mit den verbrannten Knochen

eines Erwachsenen gefüllt und mit weissem Sande, der mit sehr wenigen Kohlcn-

stücken von durchschnittlich 3 mm Durchmesser vermischt war, bis zu einer Ent-

1) Der Brommbarg wird erwähnt in J. Tanbe, Beiträge zur Naturkunde des Herzog-

thums Zolle I, 112, 113: Freudenthal — Heidefahrten.

2) Die Nummern hinter den Fundsachen beziehen sich auf den Katalog.
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femung von 0,40 m umgeben. Die Urne besteht, wie alle Gelasse dieses Fried-

hofes, aus Thon und hat, wie die meisten, eine gelbbraune bis graubraune Farbe.

Vom Humus war unter der Grundfläche des Hügels hier, wie in allen übrigen

Gräbern, nichts zu finden.

Grab 2. Hügel: h = 0,70 m; d = 8 m.

Mitten im Hügel lagen 15 cm unter der Erde — also oberhalb der Grund-

fläche des Hügels — die ersten Gefüssscherben und zwischen ihnen die zwei

EisenstUcke 114, deren Bestimmung nicht mehr zu erkennen ist, da sic sehr von

Rost zerfressen sind. Dann folgten, von Scherben umgeben, die verbrannten

Knochen eines Erwachsenen. Die oberen Scherben gehörten hauptsächlich dem
durch Streifen um Hals und Bauch verzierten, einhenkeligen Bcigefässe 115b und

dem am unteren Theile spärlich durch Striche verzierten, einhenkeligen Deckel

115c der Urne 115ad an, deren Scherben nicht verziert waren und zu unterst

lagen. Alle drei GeRisse waren durch Frost und Wurzeln des Heidekrautes zer-

sprengt. Unter den Scherben lag ein flacher Feldstein von 25 cm Länge, 18 cm

Breite und 11 cm Dicke, welcher der Urne als Unterlage diente. Kohlen fanden

sich, wie in dem vorigen Grabe, vor.

Grab 3. Hügel: h = etwa 0,20 >«; d = 3 m.

Der Hügel war uneben und durch einen Fuchs, der hier seinen Bau hatte,

zerstört. In der Mitte lagen 34 cm tief — also unter der Grundfläche des Hügels
— die Scherben der Urne 145 und ihres durch Randkerben verzierten, ein-

henkeligen Deckels 144, welcher aussen rothbraun und bis einige Centimcter unter

dem Rande rauh beworfen ist und innen eine fast schwarze Färbung hat. Zwischen

Deckel und Urne lagen die verbrannten Knochen eines Erwachsenen. Kohlen wie

in Grab 1.

Grab 4. Hügel: h = etwa 0^15 m; d = 5 m.

In der Mitte lagen fast an der Oberfläche die Scherben der Urne 158 und
ihres einhenkeligen Deckels 159, jedoch so zerstört, dass eine Form nicht mehr
zu erkennen war. Verbrannte Knochen wurden nur wenige gefunden; sie ge-

hörten wahrscheinlich einem Erwachsenen an. Kohlen wie in Grab 1.

Grab 5. Hügel: h = 0,50 m
;
d = 8 m.

In der Mitte befand sich die Urne 83 mit ihrem Rande 40 cm unter der

Grundfläche des Hügels. Sie war mit dem einhenkeligen Deckel 84 (Fig. 9) be-

deckt. Neben ihr und zwar an ihrer Südwest-Seite stand das einhenkelige und

durch Streifen verzierte Beigefass 82, welches reinen Sand enthielt. Die Urne
aber war zu etwa 3

/< mit den verbrannten Knochen eines Erwachsenen angefüllt,

und zwischen diesen steckte die bronzene Nadel 85 (Fig. 13) so, dass sie mit dem
Knöpfende aus den Knochen herausragte. Kohlen wie in Grab 1.

Grab 6. Hügel: h = 0,15 i»; d = 3 tu.

Fast an der Oberfläche stand in der Mitte die zweihenkclige Urne 140 (Fig. 4),

von der ein Henkel abgebrochen ist und nicht zu finden war. 10 cm von ihr nach

Süden hin entfernt und mit dem Rande 20 cm unter dem der Urne 140 stand die

zweite Urne 141 (Fig. 5), welche mit dem einhenkeligen Deckel 142 zugedeckt

war. Beide Urnen waren mit den verbrannten Knochen von Erwachsenen un-

gefüllt, — 140 zu etwa */, und 141 fast bis an den Rand. Dicht unter der Urne 141

lag eine Kohlenschicht (113) von 40 cm Durchmesser und 10—20 cm Dicke.

Knochen waren zwischen den Kohlen nicht zu finden. Um die Urnen lagen die

Kohlen wie in Grab 1.

Grab 7. Hügel: h = 0,50 m; d — 6,30 m.

Mitten im Hügel befanden sich, mit ihren Rändern 14, bez. 30 cm unter der
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Erde, die Urnen 93 (Fig. 17) und 94 (Fig. 18), von denen 94 fast bis an den

Rand mit den verbrannten Knochen eines Kindes angefüllt und 4 cm nach

Osten hin von Urne 93, welche die verbrnnnten Knochen eines Erwachsenen ent-

hielt, entfernt war. Sic stand aber mit Urne 93 auf der Grundfläche des Hügels

und besass 2 grosse Henkel, von denen einer abgebrochen war. Beide Urnen

waren mit einhenkeligen Deckeln bedeckt: Urne 93 mit Deckel 95, Urne 94

mit 98. In Urne 93, welche unten am Bauche durch parallele Striche verziert ist.

lag zwischen den Knochen, die sie etwa zu ’/
4

anfüllten, die eiserne Nadel 103

(Fig. 23, S. 30) Kohlen wie in Grab I.

Grab 8. Hügel: h = 0,40 mV; d = 7 m.

20 cm unter der Erde stand mitten im Hügel das einhenkelige Bcigefäss 120

(Fig. 6), welches nur mit Sand gefüllt war. Umenscherben waren nur wenige,

Fig. 1-13.

üefässc und Nadeln aus Hügelgräbern auf dem Broimnbarge, Wessenstedt,

verbrannte Knochen und Deckelscherben gar nicht zu finden. Aller Wahr-

scheinlichkeit nach sind diese letzten Gefässe schon früher dem Grabe entnommen,

da sich deutlich Spuren von Zerstörung zeigten.

Grab 9. Flachgrab?: h = ? m ; d = 3,30 m.

Das Grab hat keinen Hügel und ist im NO. von einem Steinhalbkreise aus

unbearbeiteten Feldsteinen begrenzt, dessen nordöstlichster Stein 411 n« lang, 36 m
breit und 28 cm dick ist. Nach den Enden des Halbkreises zu werden die Steine

kleiner, bis sie etwa die Grösse einer geballten Faust haben. An der entgegen-

gesetzten Seite des Steinhalbkreises lussen einige entsprechende Vertiefungen im

Boden darauf schliessen, dass auch hier Steine lugen, also ein vollständiger

Steinring das Grab begrenzte. In der Mitte lagen, 30 cm tief, die Scherben der bis

an den Hals rauh beworfenen Urne 234 und ihres einhenkeligen Deckels 235.

Zwischen ihnen die verbrannten Knochen eines Erwachsenen. Kohlen wie in

Grab 1. An dem Ostrande des Grabes lagen Splitter eines gespaltenen Steines.

2 *
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Grab 10. Hügel: h = 0,25 m: d = 4 m.

Im Norden begrenzt den Hügel ein 2,30 m langer Steinbogen aus unbearbeiteten

Feldsteinen, deren Lange 0,25—0,45 m, Breite 0,20—0,30 m und Dicke 0,14—0,28 m
beträgt. Im Süden ist der Hügel und wahrscheinlich auch die Fortsetzung des

Steinbogens durch einen vorbeigelegten Graben zerstört. In der Mitte lagen

5—25 cm tief die Scherben der Urne 157 und ihres einhenkeligen Deckels.

Zwischen ihnen die verbrannten Knochen eines Erwachsenen. Kohlen wie in

Grab 1.

Grab II. Hügel: h = 0,15m; d = 5».
Der Hügel ist wahrscheinlich durch einen Steinkranz begrenzt gewesen, denn

es befinden sich noch auf der Sudost - Seite drei Steine, die bogenförmig gelegt

sind; ihnen entsprechende Löcher um den Hügel lassen auf Wegnahme der

übrigen Steine schliessen. Ihre Grösse ist dieselbe, wie die in Grab 10. Mitten

auf der Grundfläche des Hügels stand die Urne 221. Sie ist durch Streifen um

Fig. 14—20.

(iefässe aus Hügelgräbern auf dem Brommb&rge, Wessenstedt.

Hals und Bauch verziert und besitzt zwei gleichmässig verzierte Henkel, welche

zum Durchziehen einer Schnur bestimmt sind. Im Boden hat die Urne ein Loch,

welches durch eine daraufgelegte Scheibe verdeckt ist. Ihr einhenkeliger Deckel

223 war an der Oberfläche sichtbar und, wie auch die Urne selbst, durch

Frost und Wurzeln des Heidekrautes zersprengt, ln der Urne lagen die ver-

brannten Knochen eines Erwachsenen, welche sie zu etwa */, anfüllten, und die

eiserne Nadel 222. Kohlen fanden sich wie in Grab 1.

Grab 12. Hügel: h = 0,30 m; d = 4,50 m.

Um den Hügel befindet sich ein kreisförmig gelegter Steinring, dessen Steine

denen des vorigen Hügels ähneln. Mitten auf dem Hügel war der Deckstein

einer Steinkiste sichtbar. Er war 40 cm lang, 36 cm breit, 15 cm dick, und

ruhte auf 4 ihm ähnlichen Steinen, welche auf ihre schmale, kurze Seite gestellt,
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einen viereckigen Raum einschlo8sen. Zur Stütze von aussen dienten ihnen 9

mehr rundliche Steine. Den Boden bildete ein 31 cm langer, 26 cm breiter und

20 cm dicker Stein, welcher etwas unter der Grundfläche des Hügels lag. Sammt-

iiche Steine waren unbearbeitete Feldsteine. In der so gebildeten Steinkiste

(Fig. 21) stand die mit dem einhenkeligen Deckel 71 verschlossene, am unteren

Fig. 21.

Senkrechter Durchschnitt durch die Mitte des Grabes 12.

a) Heide-Narbe, b) Gelber Sand, c) GerSllschicht. d) Grober weisser Sand.

Theil des Bauches durch Striche (wie Urne 93) verzierte Urne 66, welche bis zu

etwa V4 mit den verbrannten Knochen eines Erwachsenen gefüllt war. Der übrige

Raum der Steinkiste war mit weissem Sande, welchem Kohlen, wie in Grab 1, bei-

gemengt waren, ausgefüllt. Ausserhalb der Steinkiste — aber unmittelbar an ihr

— stand im Osten auf der Stütze eines Setzsteines das einhenkelige und aus

freier Hand gearbeitete Bcigefüss 67 (Fig. 10); dasselbe war mit reinem Sande

gefüllt, ist aussen und innen gelb und hat einen hohlen Fuss. Ausserhalb der

Steinkiste befanden sich keine Kohlen mehr.

Grab 13. Hügel: h = etwa 0,60 m; d = 7 m.

Ein regelmässiges Sechseck aus unbearbeiteten Feldsteinen von gleicher Grösse,

wie um voriges Grab, begrenzte den Hügel. Eine Ecke des Sechsecks zeigte nach

Osten. Mitten auf dem Hügel lag ein 30 cm langer, 27 cm breiter und 8 cm dicker

Feldstein. Unter diesem lagen bis zu einer Tiefe von 40 cm Scherben der rauh

beworfenen Urne 156, ihres einhenkeligen Deckels 231 und verbrannte Knochen

eines Erwachsenen in regellosem Durcheinander. Das Grab ist schon früher ge-

öffnet; der Stein diente wohl als Bodenstein einer Steinkiste. Kohlen wie in

Grab 1.

Grab 14. Hügel: h = 0,60 m; d = 7 m.

Mitten im Hügel lag 20 cm tief der Deckstein einer Steinkiste, welche wie

in Grab 12 gebaut war, und deren Steine denen in 12 an Form und Grösse

glichen. Die bis zur grössten Weite rauh beworfene Urne 63 (Fig. 8), welche

mit dem einhenkeligen Deckel 64 bedeckt war, sowie auch das mit reinem Sande

gefüllte und durch parallele Striehe um den Hals verzierte einhenkelige Beigefäss

65 hatten dieselbe Stellung inne, wie die Gefasse in Grab 12. Die verbrannten

Knochen, welche die Urne zu etwa ’/« anfüllten, gehören einem Erwachsenen an.

Kohlen ebenfalls wie in Grab 12.

Grab 15. Hügel: h = 0,40 m; d = 6 m.

In der Mitte lagen 30 cm tief 2 flache Decksteine, welche auf 3 Setzsteinen

ruhten und mit einem Bodenstein zusammen eine dreieckige Steinkiste bildeten,

die aber an ihren Ecken nicht ganz geschlossen war. Sie stand fast unter der

Grundfläche des Hügels, und ihre Steine waren an Grösse denen der vorigen

Gräber etwas überlegen, an Form aber glichen sie ihnen. Die Steinkiste ent-

hielt 3 Gefasse, die rauh beworfene Urne 137 mit ihrem einhenkeligen Deckel

138 und das einhenkelige Beigefäss 136 (Fig. 7), welches bis an den Rand mit

den verbrannten Knochen eines Kindes gefüllt war und westlich neben 137 stand.

Die Urne enthält die verbrannten Knochen eines Erwachsenen, die sie ungefähr

bis zu */« anfüllten. Kohlen wie in Grab 12.
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Grab 1(3. Hügel: h = 0,60 m; d = 7 m.

In der Mitte lag 3 cm tief der Deckstein der Steinkiste, welche aus einem

Hodenstein und $ Steinen bestand, die theils als Setzsteine, theils als ihre Stutzen

dienten. Die Form und Grösse der Steine ist denen in Grab 12 ähnlich. In der

Steinkiste lag nur weisser Sand, der mit Kohlen, wie in Grab 12, vermischt war.

Dicht unter dem Bodenstein aber stand die deckcllose Urne 89, welche die ver-

brannten Knochen eines Erwachsenen und das einhenkelige Beigelass 133 (Pig. II)

barg. Im Beigefass befanden sich unten Sand, oben Knochen, die aber durch

den Druck der Knochen in die Urne hineingedrückt waren 50 cm von dieser

Urne nach Osten hin entfernt, aber 40 cm höher, stand die Urne 90 frei in

der Erde. Auch sie enthielt die verbrannten Knochen eines Erwachsenen und war

ohne Deckel. Beide Urnen waren fast bis zum Rande mit den Knochen gefüllt

und mit Kohlen, wie in Grab 1, umgeben.

Grab 17. Hügel: h = 0,50 m; d = 6 m.

35 ci» unter der Erde befand sich in der Mitte der 53 cm lange, 40 cm breite

und 15 cm dicke Deckstein der aus 5 Setzsteinen bestehenden Steinkiste. Der

Bodenstein fehlte. In dieser Steinkiste stand die Urne 110, welche mit dem ein-

henkeligen Deckel 237 verschlossen war und die verbrannten Knochen eines Er-

wachsenen enthielt. Urne und Deckel waren durch die zerfallene Steinkiste zer-

stört. 30 cm W'estlich von der Urne stand fast an der Oberfläche des Hügels die

zweite Urne V'4 ohne Deckel und ohne Steinkiste. Sie ist fast bis an den Rand
rauh beworfen und sehr zerbrochen. In ihr lagen ebenfalls die verbrannten

Knochen eines Erwachsenen und direct auf ihr zwei Stücke eines bronzenen Hals-

ringes 105. Trotz eifrigen Nachsucliens konnten keine weiteren Stücke des Hals-

ringes gefunden werden. Kohlen fanden sich in der Steinkiste, wie in Grab 1 2,

und um die Urne 104, wie in Grab I.

Grab 18. Hügel: h = 0,80 m; d = 8 m.

In der Mitte befand sich 1 m tief die mit dem einhenkeligen Deckel 69

versehene Urne 70, und westlich neben ihr das einhenkelige Beigeluss 68 (Fig. 16),

welches mit reinem Sunde gefüllt war. Die Urne enthielt die verbrannten Knochen

eines Erwachsenen, welche sie etwa zu */4 anfüllten, und zwischen den Knochen —
fast auf dem Boden — die geschmolzene Bronze 135. Um diese Gefässe, welche

unter der Grundfläche des Hügels standen, waren 4 flache Steine gestellt, an Form

und Grösse den Setzsteinen in Grab 12 gleich. Kohlen wie in Grab 12.

Grab 19. Hügel: h — 1,10 ?»: d = 8 m.

Dieser Hügel war der höchste. 6 Steine bildeten in der Mitte in einer Tiefe

von 1 i« eine Steinkiste, deren Deckstein fehlte. Die Steine glichen denen der

vorigen Gräber. In der Steinkiste standen die beiden Urnen 79 und 81 (Fig. 1),

von denen 79 einen einhenkeligen Deckel besass und die verbrannten Knochen

eines Erwachsenen enthielt. Urne 81, welche nördlich neben 79 stand, gleicht mehr

einem Beigefässe, enthält die verbrannten Knochen eines Kindes und besitzt Henkel-

narben, der Henkel war aber nicht zu finden. 50 cm östlich von Urne 79 und

75 cm höher stand die dritte Urne 86 frei in der Erde. Sie besitzt keinen Deckel,

hat aber Narben von 2 Henkeln und enthielt die verbrannten Knochen eines Er-

wachsenen. Allo drei Gefässe waren fast bis an den Rand mit Knochen gefüllt,

und um sie lagen Kohlen wie in Grab 1 resp. 12. In diesem Grabe lagen auch

noch auf der Grundfläche des Hügels einige bis zu 1 cm im Durchmesser grosse

Kohlenstücke zerstreut.

Grab 20. Hügel: h = 0,35 m: d = 5,50 in.

Die Steinkiste war in diesem Hügel sorgfältiger, als in den vorigen, gebaut.
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Mitten unter der Grundfläche des Hügels waren 5 flache Setzsteine, denen noch

zwei mehr rundliche Steine als Stützen dienten, um die Urnen gestellt; 7 nicht

ganz fluche Steine lagen mit ihrem einen Ende so auf den Setzsteinen, dass sie

die senkrechten inneren Flächen nur wenig überragten. Auf diesen Steinen ruhte

der Deckstein. Ein Bodenstein war nicht vorhanden. In der Steinkiste stunden

die beiden rauh beworfenen Urnen 108 und 224, welche beide etwa zu 3
,

mit den verbrannten Knochen von Erwachsenen angefüllt waren. Die Urne 108

hatte den einhenkeligen Deckel 109 (Fig. 14), während Urne 224, welche südlich

neben 108 stand, keinen Deckel hatte. Kohlen lagen auch hier wie in Grab 12.

Grab 21. Hügel: h = 0,90 w; d = 10 m.

Mitten auf der Grundfläche des Hügels stand die 85 cm hohe, 1,50 m lange und

1 m breite Steinkiste, welche 2 flache Deckelsteine und einen Bodenstein hatte,

errichtet. 23 Steine, welche durchschnittlich kleiner waren, als die der vorigen

Gräber, dienten als Setzsteine und Stützen derselben. In der Steinkiste stand die

Urne 88 (Fig. 3). Sie war mit dem einhenkeligen Deckel 130 zugedeckt und ent-

hielt die verbrannten Knochen eines Erwachsenen, die sie etwa bis zu ’/» anfüllten.

Ferner enthielt sie das mit der freien Hand geformte und vollkommen zerbrochene

Beigefass 131 und die bronzene Nadel 87 (Fig. 12), welche senkrecht zwischen

den Knochen steckte und nur mit dem Knopfe aus ihnen heraussah. Sie ist der

Nadel in Grab 5 ähnlich. Kohlen wie in Grab 12.

Grab 22. Hügel: h = 0,30 hi; d = 4 m.

Die zwei Decksteine der Steinkiste lagen in der Milte 55 cm tief, also unter

der Grundfläche des Hügels. Ein Bodenstein war nicht vorhanden. 15 Steine

dienten als Setzsteine und Stutzen. In der Steinkiste stand die Urne 154, welche

mit dem einhenkeligen Deckel 155 bedeckt und fast bis an den Rand mit den

Knochen eines Erwachsenen angefüllt war. Kohlen wie in Grab 12.

Grab 23. Hügel: h = 0,40 in; d = 7 rn.

55 cm unter der Erde befand sich in der Mitte die am unteren Theile des

Bauches durch einzelne bogenförmige Streifen verzierte Urne 91, welche mit dem
einhenkeligen Deckel 92 bedeckt und von den verbrannten Knochen eines Er-

wachsenen etwa zu '/, angefüllt war. Neben der Urne lag im Süden und Norden

je ein Stein von 10— 12 cm Durchmesser. Kohlen wie in Grab 1.

Grab 24. Hügel: h = 0,70 m; d = 5,20 m.

Die Steinkiste (Fig. 22) dieses Hügels war, wie die in Grab 20, gebaut. Nur

Fig. 22.

Senkrechter Durchschnitt durch die Mitte des Grabes 24.

a— d wie bei Fig. 22.

waren alle Steine durchschnittlich etwas grösser, und die 6 Setzsteine schnitten

mit ihren oberen Kanten mit der Grundfläche des Hügels ab, so dass diu theilweise

auf den Setzsteinen ruhenden 7 Steine auch auf der Grundfläche des Hügels

lagen. In der Steinkiste stand die mit dem einhenkeligen Deckel 102 bedeckte

und mit den verbrannten Knochen eines Erwachsenen zu */i angefüllte Urne 99

(Fig. 19). Sie hat oben am Bauche 2 Henkel besessen, die aber nicht zu Anden
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waren. In der Hohe ihres Randes stand 15 cm WNW. von ihr das einhenkelige

BeigefiUs 101, welches nur mit reinem Sande gefüllt war. Kohlen wie in Grab 12.

Grab 25. Flachgrab?

Das Grab hatte keinen Hügel und lag NO. am Fusse des Hügels 24. Es war

daher nicht festzustellen, ob es ein besonderes Grab war oder ob es zum Grabe

24 gehörte. Zwischen 6 rundlichen Steinen von 6—15 cm Durchmesser lagen von

der Oberfläche ab bis zu einer Tiefe von 30 cm die Scherben 152 von 3 Gelassen,

darunter eine Henkelscherbe und ein durch parallele Furchen horizontal verziertes

Stück. Wahrscheinlich gehören diese Scherben einer Urne, einem Deckel und

einem Beigelasse an. Das Grab war schon zerstört.

Grab 26. Hügel: h = 0,10 m; d = 2,40 m.

In der Mitte befand sich eine, der im Grabe 24 gefundenen ähnliche Steinkiste,

aber kleiner. Ihr Deckstein war an der Oberfläche sichtbar, auch ein Boden-

stein war vorhanden. Sie enthielt die mit dem Deckel 119 versehene, bis an den

Hals rauh beworfene Urne 118, die fast bis an den Rand mit den verbrannten

Knochen eines Erwachsenen gefüllt war. Kohlen wie in Grab 12.

Grab 27. Hügel: h=?>»; d = 4,t0m.

Das Grab war schon zerstört. Reste einer Steinkiste wurden gefunden,

Scherben und Knochen aber nicht.

Grab 28. Flachgrab? d = 1 m.

Ein Hügel war nicht vorhanden, aber über dem Grabe ist Heide gehauen,

wodurch der Hügel vielleicht verschwunden ist. 15 rundlicheSteine von 8— 20 cm
Durchmesser umgaben die zweihenkelige Urne 232, welche mit dem einhenkeligen

Deckel 233 bedeckt war Unter der Urne lag ein etwas flacher Stein als Boden-
stein und auf ihr ein gleicher als Deckstein. Letzterer war an der Oberfläche

sichtbar. Die Urne war zu etwa */« mit den verbrannten Knochen eines Kindes ge-

füllt. Kohlen wurden nur wenige und von geringer Grösse zwischen den Steinen

gefunden.

Grab 29. Hügel: h = 0,25 »»?; d = 3 m.

In der Mitte lagen sehr zerstreut und ungefähr 25 cm tief 33 nicht ganz so

grosse Steine, wie im vorigen Grabe, und zwischen ihnen kleine verbrannte Knochen-
Stücke und wenige Scherben, aus denen man nicht mehr auf die Art und Form
der Gefussc schliessen konnte. Kohlen wie in Grab 28. Das Grab war schon

zerstört.

Grab 30. Hügel: h = 0,20 m; d = 5 m.

In der Mitte stand auf einem flachen Feldsteine die Urne 111 (Fig. 2) (mit

ihrem Rande 50 cm unter der Erde). Sie war mit dem einhenkeligen Deckel 129

zugedeckt Südöstlich neben ihr stand in einer nach der Urne 111 zu offenen

Steinkiste die Urne 112 ohne Deckel. Die Steinkiste hatte 2 Decksteine, aber

keinen Bodenstein. Ihre Steine glichen denen in Grab 12. Nordöstlich neben

der Urne 111 stand die mit dem einhenkeligen Deckel 121 bedeckte und rauh

beworfene Urne 113 frei in der Erde. Alle drei Urnen standen unter der Grund-

fläche des Hügels und enthielten die verbrannten Knochen von Erwachsenen, die

sie bis etwa */
4 anfüllten. Kohlen lagen wie in Grub 1 resp. 12.

Grab 31. Hügel: h = 0,10 >«?; d = 3,50 m.

In der Mitte lagen nur einige vom Feuer beschädigte Knochen eines Erwachsenen.

Scherben waren aber nicht zu finden. Das Grab war schon zerstört. Leichen-

bestattung hat nicht stattgefunden.

Digitized by Google



25

Grab 32. Langgestreckter Hügel: b = 0,50 mf, Länge 13 m und Breite 2,50 m.

Dieses Grab ist das einzige des Friedhofes, welches keinen Hügel von kugel-

segmentartiger Form besitzt oder flach ist. Der Hügel ist langgestreckt und über-

all gleich breit. Im NW.-Ende des Hügels fanden sich auf Steinen von 10— 18 cm

Durchmesser, welche auf der Grundfläche des Hügels eine Art Pflasterung von

1,50 m Länge und 1,30 m Breite bildeten, einige gelbbraune Scherben von 2 Ge-
lassen (Urne mit Deckel?) und einige verbrannte Menschenknochen vor. Am süd-

östlichen Ende befanden sich ebenfalls in derselben Lage und Höhe Steine von

ähnlicher Grösse. Nur gab es hier keine Scherben und Knochen. Kohlen von

geringer Grösse lagen auf den Steinen beider Enden nur sehr wenige. Leichen-

bestattung hat nicht stattgefunden, auch war die Gcröllschicht unverletzt. Das
Grab ist wahrscheinlich schon einmal geöffnet worden.

Grab 33. Hügel : h = 0,20 m; d = 2,20 m.

ln der Mitte wurde in einer Tiefe von 25 cm eine Kohlenschicht von 0,70 cm

Durchmesser und 10 cm Dicke gefunden. 30 cm südöstlich von ihr befand sich

in derselben Ebene eine zweite gleich grosse und dicke Kohlenschicht. Eine dritte

Kohlenschicht, welche einen Durchmesser von 1 m und eine Dicke von 0,25—0,35 cm

batte, lag 5— 10 cm südwestlich von diesen beiden und 0,70 m unter der Erde.

Knochen und Scherben wurden nicht gefunden. Die Geröllschicht war bei der

letzten Kohlcnschicht, welche unter ihr lag, etwa 2 m im Durchmesser durchbrochen.

Grab 34. Hügel: h = 0,05 m; d = 3 m.

In der Mitte befand sich die Urne 478, welche mit einem einhenkeligen

Deckel bedeckt und zu etwa ’/, mit den verbrannten Knochen eines Erwachsenen

gefüllt war, mit ihrem Rande 0,35 m tief frei in der Erde, also unter der

Grundfläche des Hügels. Kohlen wie in Grab 1.

Grab 35. Hügel: h = ?; d = ?

Das Grab befand sich auf dem Ackerlande und war vollkommen zerstört, so

dass der Hügel fast verschwunden war. In der Mitte lagen einige Scherben und

verbrannte Knochen, aus denen man aber auf nichts Bestimmtes schliessen konnte. —
Hat man auf dem Wege von Luttmissen nach Ebstorf, welcher über den

höchsten Punkt des Brommbargs führt, das Wegkreuz Luttmissen - Ebstorf und

Wessenstedt - Oitzfelde um 381 m überschritten, so sieht man WNW. des Weges
— also auf dem SSW.-Ausläufer des Brommbargs — mehrere kleine Hügel

') von
0— l,10r« Höhe und 1— 10 m Durchmosser. Es sind Hügelgräber.

Sie haben in der Regel eine kugelsegmentartigu Gestalt. Nur Grab 32 hat

einen langgestreckten Hügel, während die Gräber 9, 25 und 28 keinen Hügel be-

sitzen. Jedoch lässt sich annehmen, dass auch diese Gräber, deren Inhalt nicht

geringer war, als der der übrigen, einst Hügel gehabt haben, die aber im Laufe

der Jahrhunderte durch Witterungseinflüsse verschwunden oder mit der Heidt-

wicke öfter geschält sind, wie man es bei Grab 8 und Uber Grab 28 wahmehmen
konnte. Vielleicht hatten sie auch andere Merkmale, z. B. Denksteine, wie

sie auf den langobardisch - sächsischen Friedhöfen standen, die dann aber

später zum Häuser- und Strassenbau verwendet wurden. So lagen bei Grab 9 noch

Splitter eines grösseren gespaltenen Steines. Einige Hügel sind auch mit Steinen

ganz oder theilweise umlegt; so besitzt Hügel 12 einen Steiukranz, und die

Gräber 9, 10 und 11 haben Steinbogen. Diese sind aber wohl nur Reste von

Steinkränzen, denn bei Grab 10 wurde der Steinkranz durch einen vorbeigelegten

1) Aehnliche Gräber siehe bei v. Estorff, Heidnische Alterthümer Taf. XIV. Fig. 7,

Ripdorf: XVI. Fig. 7 und 8, Wellendorf; Ranke, Der Mensch, II. Bd. 606, Ober-Italien.

Hügel 14 liegt 133,30 m vom Wege I.uttmissen-F.bstorf.
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Graben zerstört, und bei Grab 9 und 11 Hessen einige entsprechende Vertiefungen

um den Hügel auf weggenommene Steine schliessen. Um Hügel 13 beBndet sich

ein regelmässiges Sechseck, dessen eine Spitze nach Osten gerichtet ist. Die

Steine hatten bei allen diesen Gräbern nur einen Durchmesser von 5—45 cm,

waren unbehauene Feldsteine und nur an ihrer Oberfläche sichtbar.

Alle Hügel aber bestehen aus fast ockergelbem Sande, welcher unter der nur

10—20 cm starken Heidenarbe auf dem ganzen Friedhofe ausgebreitet ist. Dieser

Sand hat unter der Grundfläche der Hügel eine Stärke von 25— 50 cm und über-

deckt eine Geröllschicht von 10—25 cm Dicke, welche nach der Höhe zu fester

und dicker ist, als am westlichen Abhange. Unter dieser Schicht liegt grobkörniger

weisser Sand, der nur in wenigen Fällen (Grab 5, 16 und 22) zur Aufnahme der

hier Ruhenden benutzt wurde.

Die Leute vom Brommbarge begnügten, sich vielmehr damit, die Reste ihrer

Todten nur wenig mit Erde zu bedecken. Es genügte ja auch vollkommen. Hatten

sie doch ihre Todten sorgfältig verbrannt, die gesammelten Knochen in weite Ge-
fiisse gelegt und diese mit grossen Schalen bedeckt. So konnte kein übler Geruch
raublustige Thiere anlocken oder das Verweilen auf dem Friedhofe verleiden.

Die Leute hatten also nur Sorgfalt darauf, zu verwenden, dass die Gelasse nicht zer-

drückt wurden, und dies thaten sie auch, so gut sie es konnten. Sie streuten stets

auf die Knochen in der Urne noch Sand und Asche, damit sie voll wurde und

so dem Drucke der Erde von aussen widerstehen konnte. Dann erst bedeckten

sie dieselbe mit dem Deckel. Nun stellten sie die Urne frei auf den Boden
(Grab 2, 7, S und 11), von dem sie wohl noch den Humus entfernten, oder setzten

sie in eine ungefähr 1 m im Durchmesser haltende, flachere oder tiefere Grube
(Grab 1, 3, 5, 9, 0, 34), umgaben sie mit schönem, weissem Sande, dem sie einige

Kohlen vom Scheiterhaufen beimengten, und wölbten als Denkmal einen Hügel

darüber. Wollten sie zum Schutze der Urnen noch mehr thun, und dies ge-

schah meistens, so machten sie eine Grube von 10—90 cm Tiefe, legten unten

einen flachen Stein hinein, stellten um diesen mehrere breite und ebenfalls flache

Steine, die sie noch durch mehr rundliche stützten, indem sie diese zwischen

erstere und die Wände der Grube schoben oder sie, wenn die Grube sehr flach

war, gegen die Setzsteine lehnten. In diese so gebaute Kiste stellten sie nun die

Gefässe und füllten den leeren Raum der Kiste mit derselben Sand- und Kohlen-

Mischung aus, mit der sie sonst die Gefässe umgaben. War die Kiste an-

gefüllt, so wurde ein grosser und flacher Stein — oder mehrere, je nuch Bedarf—
darübergedeckt und der Hügel aufgeworfen.

Sollten nun späterhin noch Familienmitglieder in dem Hügel ruhen, so konnte

man, ohne Gefahr die Gefässe zu verletzen, den Hügel öffnen und die Urnen bei-

setzen. Wir haben deshalb auch da, wo wir Urnen in Steinkisten und Urnen frei

in der Erde finden, die ersteren für die älteren zu halten (Grab 17, 19 und 30).

Finden sich aber zwei Urnen in der Steinkiste oder in gleicher Höhe unter der

Erde, so lässt sich wohl nicht bestimmen, welches die ältere ist, — es sei denn,

dass die unverziertc, aus weniger gutem Thon gebrannte die ältere wäre, wie

z. B. Urne 141 in Grab 6 und Urne 94 in Grab 7. Vielleicht aber wurde auch

in der besseren Urne das angesehenere Familienmitglied beerdigt. Auffallend ist

wenigstens, duss sich sehr häufig eine Urne von gefälligerer Form und aus besserem

Thon neben einer geringeren und aus schlechterem Thon gearbeiteten befindet.

Das Eingruben zweier solcher Urnen geschah jedenfalls gleichzeitig. Entweder

trat der Tod bei den Betreffenden zu gleicher Zeit ein, — vielleicht auch durch

Mitverbrennen —
,

oder die Aschenroste des verstorbenen Gatten (denn solche,
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nehme ich an, ruhen gewöhnlich in zwei nebeneinander stehenden Urnen)

wurden bis zum Tode des noch Lebenden in der Wohnung aufbewahrt. Geschah

dies nicht, so war es doch leicht möglich, beim Eingraben der zweiten Urne die

erste zu beschädigen. Eine sonderbare Steilung der Urnen beRndet sich in

Grab 16. Hier steht die eine Urne fast an der Oberfläche des Hügels, während

die andere dicht unter dem Bodenstein der Steinkiste steht. Diese seihst aber

enthält weder Urnen noch Knochen.

Sie ist jedenfalls gleichzeitig mit dem Eingraben der unter ihr stehenden Urne

gebaut und ist entweder zur Aufnahme eines anderen Familienmitgliedes bestimmt,

der aber hier seine Ruhestätte nicht finden sollte und vielleicht in der oberen

Urne ruht, — denn es konnte ja vergessen sein, dass die Steinkiste leer gelassen

war —
, oder, was wahrscheinlicher ist, sie ist zur Erinnerung dessen gesetzt,

der fern von der Ileimath starb oder so verunglückte, dass man seine Leiche

nicht bergen konnte; die dem weissen Sunde beigemengten Kohlen in der

Steinkiste sprechen für einen ihm zu Ehren angezündeten Scheiterhaufen. Auch

in Grab 33, welches keine Spur von Zerstörung aufwies, fanden sich weder

Knochen noch Scherben, und doch lagen an drei verschiedenen Stellen Kohlen-

schichten, die an die Kohlenschicht im Grabe 6 erinnerten, auf welcher die

Urne 141 stand. Auch diese Kohlen sind wohl dem Scheiterhaufen entnommen,

der zu dem Andenken des Todtcn loderte, und statt der Asche beerdigt worden.

Sehen wir nun von diesen beiden und von den Gräbern 8, 25, 27, 29, 32, 35

ab, so sind, wenn sich nicht noch Gräber ohne Hügel finden, 38 Personen

(darunter 4 kleine Kinder) auf dem Friedhofe beerdigt. Die Reste der Er-

wachsenen lagen alle in grossen, die der Kinder in kleineren Urnen.

Im Ganzen wurden 41 Urnen, 29 Deckel und II Beigefässe gefunden. Die

Urnen, welche alle einen flachen Boden haben, zerfallen in 3 Gruppen.

Die Urnen der ersten sind aus schlechtem Thon gemacht, der mit sehr grobem

Sande vermischt ist. Sie sind dickwandig, aussen gewöhnlich rothbraun, innen

dunkclgraubraun bis schwarz gefärbt. Ihre Oberfläche ist aussen und innen durch

den groben Sand des Thons rauh und bisweilen aussen bis einige Centimeter

unter den Rand rauh beworfen. Von der grössten Weite an werden diese Ge-

fässe nach oben nur wenig enger; sie besitzen niemals einen abgegrenzten Hals

oder Rand. Einige von ihnen haben zwei Henkel, die zum Tragen mit beiden

Händen dienen. [Urne 141 (Fig, 5); 94 (Fig. 18)].

Die zweite Gruppe hat etwas dünnere Wände, einen weiten Bauch, kurzen

geschweiften Hals und weite Oeffnung. Die Gelasse sind aus Thon, dem grober

Sand beigemengt ist, angefertigt, aussen gelbbraun und glatt (selten bis an den

Rand rauh beworfen), innen ebenfalls glatt, aber dunkel - graubraun. Henkel

fehlen immer. (Urnen 88 (Fig. 3); 63 (Fig. 8); 70 (Fig. 15)].

Die dritte Gruppe hat verhültnissmässig dünnere Wände und ist aus feinerem

Thon, als die vorige, der aber auch mit grobem Sande vermischt ist. Aussen sind

diese Urnen glatt und gelbbraun, innen ebenfalls glatt, aber oft dunkel-graubraun.

Ihr Bauch ist weit und bisweilen, wie auch ihr Hals, durch Striche und Streifen

verziert. An seinem oberen Theile hat der Bauch in einigen Füllen Henkel, die

zum Durchziehen einer Schnur bestimmt sind. [Urnen 93 (Fig. 17); 99 (Fig. 19);

111 (Fig. 2); 221],

Die Deckel, die ebenfalls eineu flachen Roden und immer einen grossen

breiten Henkel hüben, welcher am Rande beginnt und etwas tiefer befestigt ist,

sind fast alle gleich geformt. Ihre grösste Weite liegt am Rande oder einige

Centimeter darunter. Einige sind gewölbt und besitzen einen stark nach einwärts
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gebogenen Rand. Die meisten aber haben sehr schräge, gerade Wände. Der

Thon ist theils mit sehr grobem, theils mit feinerem Sande vermischt. Die Farbe

der Gefässo ist aussen gelbbraun bis braun, innen braun bis dunkel-graubraun.

Deckel: 84 (Fig. 9); 109 (Fig. 14).

Auch die Beigerasse sehen sich alle sehr ähnlich. Ihr Boden ist flach: ihr

Hals, vom Bauche durch einen Absatz oder Verzierungen getrennt, ist geschweift

oder gerade, ihr Rand wenig oder gar nicht nach auswärts gebogen. Sie haben alle

einen grossen breiten Henkel, der am Rande beginnt und meistens auf der grössten

Weite endigt, und sind aussen und innen gelbbraun bis dunkel-graubraun. Ihr

Thon ist gut geschlemmt und mit mässig grobem Sandevermischt. Beigefäss Fig. 6,

7, 11, 16, 20. Eine Ausnahme macht Beigefäss 67 (Fig. 10). Dasselbe besteht aus

sehr feinem Thon, ist aussen und innen gelb und besitzt einen bohlen Fuss. Dies

Gelass und das Beigeräss 131 sind mit der freien Hand gemacht, während alle

übrigen Gefässe mit der Drehscheibe oder einer ähnlichen Maschine angefertigt sind.

Aus diesem Grunde, wie auch der verschiedenen Gruppen wegen, können wir

wohl annchmen, dass es schon Töpfereien gab, in der die Gefässe hergestellt

wurden, oder dass ihre Herstellung in den Händen einzelner Geübterer lag.

Auch muss ihr Preis nicht niedrig gewesen sein, denn sogar zerbrochene Ge-

lasse, wie Urne 221, welche ein Loch im Boden hatte, und wie Urne 99,

der die Henkel fehlten, wurden noch zur Aufnahme der Reste der Todten

benutzt. Im Bruch zeigen die grösseren Gefässe den mässig geschlemmten

Thon zwecks besseren Zusammenhaltens mit grobem Sande vermischt und

nach aussen stärker gebrannt, als nach innen, so dass die Farbe im Innern

der Gelasse immer dunkler oder mehr naturfarbig ist, als aussen. Die kleineren

Gefässe sind gleichmässiger gebrannt, und ihre Farbe ist daher auch aussen

und innen fast dieselbe. Das Brennen geschah wahrscheinlich am offenen

Feuer, welches ringförmig um die zu brennenden Gefässe angezündet wurde. Be-

vor man aber ans Brennnen ging, wurden die Gefässe noch mit glatten Steinen

oder Knochen mehr oder weniger geglättet oder bis fast an den Rand mit Lehm
oder Thon beworfen, so dass sie eine sehr rauhe Oberfläche erhielten. Einige

wurden auch durch Fingemägeleindrücke auf den Rand (Deckel 144) oder einige

Centimeter darunter (Deckel 478) verziert. Diese Eindrücke laufen in 1— 2 em-

Abständen in einer Reihe horizontal um die Gelasse und rühren von kleinen

Daumen her, so dass man fast vermuthen sollte, sie wären von einer Frau ge-

macht worden. Als weitere Verzierung mit blosser Hand findet sich nur noch

die des Randes der Urne 478. Hier wurde der Daumen oben in den Rand und

etwas nach aussen hin mit dem Nagel eingedrückt, der Zeigefinger mit dem zweiten

oder ersten Gliede an die innere Wand des Gelässes gelegt und nun das Gefäss

gedreht. Hierdurch entstand auf dem Rande des Gelasses eine Furche, deren innerer

Rand höher, als der äussere wurde. Die anderen Verzierungen sind mit Stäben ge-

macht, die mehr oder weniger zugespitzt waren, und mit denen man den weichen

Thon ritzte oder streifte. Bei dem Deckel 115b finden sich unten am Bauche nur

einige regellose Striche von 1 mm Breite, die mit einem Stabe gemacht worden sind.

Nahm man nun mehrere derartige Stäbe neben einander, so erhielt man parallele

Striche. So hat die Urne 93 sieben solcher parallelen Striche von 1 mm Breite,

mm Tiefe und 2 mm Entfernung von einander, die unten am Bauche in verschiedenen

Richtungen laufen, sich kreuzen und berühren. Bei Gefäss 65 befinden sich

nur 5 parallele und sehr schmale Striche um den Hals. Waren die Stäbe breiter,

so entstanden Streifen, wie sie bei Urne 91 zu finden sind. Unten am Bauche
sieht man 4 mm breite, 1 min tiefe und 2 cm lange bogenförmige Streifen, die nur
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mit einem Stabe gemacht sind, unregelmässig vertheilt. An dem Beigefüss 82 laufen

3 parallele Streifen, die mit 3 breiten Stäben gemacht sind, horizontal in Höhe
des unteren Henkelansatzes um das Gefäss. Sie sind von gleicher Breite und

Tiefe, wie die vorigen, und haben 2—3 mm Abstand von einander. Gleiche

Streifen befinden sich in gleicher Höhe um das Gefäss 115b. Unter diesen

verzieren aber noch andere den Bauch des Gefässes. Ihre Richtung ist aber

leider nicht mehr festzustellen, da das Gefäss vollkommen zerbrochen ist. Auch
das diesem an Verzierung ähnliche Gefäss 221 ist leider zerbrochen. In Höhe
der Henkel befinden sich aber 6 den vorigen ähnliche Streifen um das Gelass.

Ausser diesen laufen senkrecht Uber jeden Henkel 3 Streifen, die von hier aus

unter den horizontalen den oberen Theil des Bauches im Zickzack verzieren.

Drückte man nun mit dem Stabe etwas fester in den Thon hinein, so entstanden

Furchen, wie sie die Scheibe des Beigelasses 152 zeigt.

Diese Verzierungen, die Form und das Material der Gefässe, sowie der Bau

der Gräber geben uns aber nur sehr wenig Aufklärung über ihre Hersteller. Eher

schon geschieht dies durch die Beigaben. Denn ausser den Kohlen des

Scheiterhaufens, die sich in allen Gräbern vorfanden, legte man dem Todten

noch andere Beigaben mit ins Grab. Vor allen Dingen das einhenkelige Bei-

gefäss. Es findet sich in 11 von 35 Gräbern und war, wo es sich noch fest-

stellen liess, immer mit weissem, reinem Sande gefüllt. Nur das Beigefäss 136

enthielt die verbrannten Knochen eines Kindes; es ist das grösste der Bcigefässe.

Die Lage dieser Gefässe ist theils in der Urne (Grab 16 und 21) oder Steinkiste

(Grab 15, 18 und 24), theils neben der Urne (Grab 5 und 8) oder Steinkiste

(Grab 12 und 14), und dann in 2 Fällen östlich und in 4 Fällen westlich von der

Urne oder Steinkiste. Als weitere Beigaben finden sich zwei bronzene Nadeln,

die beide senkrecht zwischen den Knochen der Urnen 83 und 88 steckten, so dass

sie mit ihren Knöpfen aus den Knochen herausragten. Die 11,5 cm lange Nadel 85

(Fig. 1 3) *), welche oben schwanenhalsartig gebogen ist, hat einen kleinen Knopf,

der einem abgestumpften Kegel von 3 mm Höhe gleicht. Seine obere Fläche misst

3 mm im Durchmesser, seine Grundfläche 5 mm. An diese setzt sich die

Nadel an. In einer Entfernung von 3 mm vom Knopfe hat sie noch eine flache,

um den Hals laufende Vertiefung. Ihr Gewicht beträgt 4 /, g. Die Nadel 87

(Fig. 12) ist wie Nadel 85 gebogen, 10,4 cm lang und hat einen flachen, scheiben-

förmigen Knopf von 6 mm Durchmesser und 1 mm Dicke. 2 mm unter dem Knopfe

läuft ein erhabener, 1*/» mm breiter Streifen um die Nadel. Ihr Gewicht beträgt

3‘/
t g. Beide Nadeln sind mit schöner Patina überzogen und haben nicht vom

Feuer gelitten. In Urne 70 dagegen befand sich geschmolzene Bronze (135), die

ihrer Menge und ihrem Gewichte nach zu urtheilen von einer den beiden ersten

ähnlichen Nadel herrühren mag. Ausser diesen 3 Beigaben von Bronze wurden

noch 2 Stucke eines bronzenen Halsringes gefunden. Dieselben lagen direct auf

der zerbrochenen Urne 104. Sie bestehen aus 4 bronzenen Streifen von ungefähr

1 cm Breite, die sich um eine Achse schraubenförmig winden. Man sollte an-

nehmen, dass sich auch noch andere Theile des Ringes hätten finden müssen.

Das war aber nicht der Fall, obwohl der Hügel unverletzt war. Die wenigen

Stücke waren also wohl schon grosse Kostbarkeiten; denn Minderwerthiges hätte

1) Aelmliche Nadeln (Akademie der Wissenschaften, München) : Kesselbronn, Kirchen-

birlich, Mandlan, Lesau, Vorgendorf, Wittenhofen, Staufersbuch. Fast gleiche Nadeln wie

Fig. 13 im Bayerischen National-Museum No. 541; Naue, Hügelgräber XXII. Fig. 11;

v. Estorf, Heidnische Alterthümer Taf. VIII. Fig. 23.
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man doch dem Todten nicht mitgegeben. Noch spärlicher aber, als die Beigaben

aus Bronze, waren die aus Eisen. In der verzierten Urne 115a <1 lagen die Eisen-

gtücke 114, deren Verwendung aber nicht mehr zu erkennen ist. Ferner befand

sich in der verzierten Urne 93 die am oberen Ende U - förmig gebogene und mit

grossem, flachem Knopf versehene eiserne Nadel 103 (Fig. 23). Sie ist etwa 8 cm

Fig. 28. «/••

Eiserne Nadel No. 103 (vgl. S. 19).

lang und so sehr verrostet, dass eine genaue Form nicht mehr zu erkennen ist.

Auch die eiserne Nadel 222, welche in der verzierten Urne 221 gefunden wurde,

ist leider zerbrochen und verrostet. Sie hat wahrscheinlich dieselbe Grösse und

Form, wie die vorige Nadel, gehabt. Alle diese eisernen Gegenstände wurden in

Gräbern an der Seite des Friedhofs gefunden, also in den jüngeren, während die

Gegenstände aus Bronze mehr in der Mitte des Friedhofes lagen.

Waffen wurden nicht gefunden, woraus wir aber nicht schliessen dürfen, dass

diese den Bestattern fremd waren; denn Waffen waren zu damaliger Zeit unbedingt

erforderlich sowohl zum Schutze gegen wilde Thierc, wie auch zur Vertheidigung in

Krieg und Frieden. Entweder war es nicht Brauch, dem Todten Waffen mit ins

Grab zu legen, oder sie waren zu kostbar und zum Leben zu nothwendig. Sollten

aber die hier Ruhenden kein Volk gebildet haben, sondern nur den ärmeren Theil

eines Volkes, so erklärt es sich von selbst, dass die Waffen fehlten und die Bei-

gaben so gering waren. Ich nehme aber an, dass dies Letztere nicht der Fall

war, sondern dass sic selbst Herren waren. Denn diese Art der Beerdigung, die

in allen Gräbern die gleiche war, müsste doch in gewisser Beziehung auch der

in den grossen Gräbern der Bronzezeit — denn nur um solche kann es sich

handeln — ähneln, wenn die in den kleineren Ruhenden Hörige der in den

grösseren gewesen wären. In den grösseren Hügeln der Bronzezeit fehlen aber

in dieser Gegend die gleich geformten Deckel, auch fast immer die Beigefässe

und besonders das Eisen. Es kann sich deshalb nur darum handeln: Lebte dieses

Volk vor dem der grossen Gräber der Bronzezeit oder nachher? Lebten die Leute

vorher, so wären ihnen doch vielleicht Steinwaffen noch bekannt gewesen, und

diese hätten sic dem Todten mit ins Grub legen können, ohne sieh in zu grosse

Unkosten zu stürzen. Auch hätte man dann wohl öfter in den grossen Hügeln

der Bronzezeit, in denen man doch sehr reiche Beigaben von Bronze antrifft, das

damals schon bekannte Eisen Anden müssen. Wir können uns daher wohl für das

Letztere entschliessen, dass nehmlich dieses Volk später, als das der grossen

Hügel der Bronzezeit, lebte. Die bedeutende Einfuhr von Bronze hatte durch

irgend welche Ereignisse aufgehört, und nun begann es an Waffen zu fehlen, denn

das Herstellen von Steinwaffen war wohl nicht mehr geübt und in Folge dessen

verlernt worden. Kurz, die bronzenen Waffen und Schmuckgegenstände wurden

so theuer, dass sie zu Grabbeigaben nicht mehr verwendet werden konnten.

In dieser Zeit trat nun wohl zum ersten Male das Eisen auf. Hierfür spricht

besonders, dass das Eisen stets in den oberen und verzierten Urnen und in den

Gräbern an der Seite des Friedhofes gefunden wurde, gleichen Zwecken wie die

Bronze diente und sogar nur einmal weniger auftrat.

Die Leute vom Brommbargc haben wir als Angehörige eines germanischen

Stammes zu betrachten, die vor den Langobarden lebten oder schon Langobarden

waren.
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Maasso an Gelassen.

Kata-

lop-

No.

Boden-

Durch-

messer

cm

Grösster

Durch-

messer

cm

Kleinster

Durch-

messer

cm

Rand-

Durch-

messer

cm

Höhe des

grössten

Durch-

messers

cm

Höhe des

kleinsten

Durch-

messers

cm

Höhe des

Rand-

Durch-

messers

cm

63 10 25,5 25 22* 15 20 21

67 2,5 6 — 6 3,5 — 5,5

68 6 11 — 10,5 5 - 10

70 12,5 30,5 29,5 26 13 22,5 25

81 7 18,5 — 9 8 — 14,6

82 3,5 7,5 6 5,7 2 4 6

84 11 26 — 25 10 - 12

88 18 32,5 31 29,5 13,5 19 21

93 12 28 — 19,5 19 — 86

94 8,5 19,5 — 15 10 — 20,6

99 14 29,5 — 16 13,6 — 29

101 6,5 16 12 13 7 11 12,5

109 9 — — 31 — — 12,6

111 9 25 — 17 10 — 18

112 12 25 — 17 14 — 20

120 7 11,6 ? ? 6,5 9 11

133 4,5 7,5 j> ? 3,5 5 6

136 7,5 16 45,5 10,5 7 13 14

140 9,5 23 13 18,5 10 24 25

141 11 25,5 — 22 15 — 24,6

164 9 25

Uebersicl

17

bt der Fu

11

nde.

*
25

No.

des

Gra-

bes

L'me

No.

Deckel

No.

Bci-

ge-

fäss

No.

Ver-

zierte

Gefasse

No.

Beigaben

in

Urnen

No.

In Urne

oder

Beigcfäss

war be-

stattet

In Stein-

kisten

standen

die

Gefässe

No.

Eine

Steinum-

fassung

hatte

Grab

No.

Schon

zer-

stört

war

Grab

No.

i 97 Erwachsener — —
2 115a 115c 115b 115b u. c 114 — — —
3 145 144 — 144 —

- n
— — 3

4 158 159 — — — — — 4

6 83 84 82 82 85 r»

— — —

6
141 142 n

— — —
93 95 — 93 103 »

— — —
94 98 — — — Kind — — —
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No.

des

Gra-

bes

Urne

No.

Deckel

No.

Bei-

ge-

fäss

No.

Ver-

zierte

Gef&sse

No.

Beigaben

in

Urnen

No.

In Urne

oder

Beigefäss

war be-

stattet

In Stein-

kisten

standen

die

Gefässo

No.

Eine

Steinum-

fassung

hatte

Grab

No.

Schon

zer-

stört

war

Grab

No.

8 ohne 7 120 p 8

9 234 235 — — • — Erwachsener — 9 —
10 157 167 — — —

»»
— 10 —

11 221 228 — 221 222
J» 221, 223 11 —

12 66 71 67 66 —
JJ 66, 71 12 —

18 166 231 — — —
» ? 18 13

14 68 64 65 65 —
Tt 68, 64 —

16 137 138 186 — —
136 Kind

136—138 —

16 89 — 133 — 133 Erwachsener — — —
90 — — — —

T)
— — —

17 110 237 — — —
» 110, 237 — —

104 — — 1 105 „ — — —
18 70 69 68 — 185 »»

68-70 — —
19 79 80 — — — Erwachsener 79, 80 — —

81 — — — ~ Kind 81 — —
86 — - — — Erwachsener — — —

20 108 109 — — —
r> 108, 109 — —

224 — — — —
n 224 — —

21 88 180 131 — 87, 131
tt 88,130,181 — —

22 164 155 — — —
tt 154, 155 — —

23 91 92 91 » Zwischen
2 Steinen

91, 92

— —

24 99 102 101 — — 99,101,102 — —
25 152 162 152 Beigefäss

152

— ? ? — 25

26 118 119 — — — Erwachsener 118, 119 — —
27 7 ? ? ? ? ? ? — 27

28 232 233 — — — Kind 2S2, 233 — —
29 ohne ? ? ? ? ? ? — 29

111 129 — — — Erwachsener — — —
30 112 — — — — w 112 — —

113 121 — — — » — — —
81 7 ? ? ? ? i» ? — 31

32 163 153 ? ? ? ? ? - 32

33 — — — — — — — — —
34 478 478 — ü. 478

D. 478

— Erwachsener — — —

36 743 ? ? p p ? ? 35

Sa. 41 29 11 12 9 34 Erwach-
sene, 4 Kinder

38 5 10

H. Meyer in Haarstorf bei Ebstorf, Hannover.
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Fundbericht über die Aufdeckung von zwei Hügelgräbern bei

Schlagenthin, Kreis Tuchei, am 12. u. 13. Sept. 1896.

Südlich von dem Wege Schlagenthin — Dtsch. Czeckzin, auf dem Felde des Be-

sitzers Kuchenbecker-Schlagenthin, entdeckte ich bei Gelegenheit der Truppen-

übungen zwei Steinhügel, die, nach der Regelmässigkeit der dieselben bedeckenden

grossen Steine zu urtheilen, vorgeschichtliche Gräber zu bergen schienen. Die Auf-

deckung dieser Hügel hatte folgendes F.rgebniss:

Hügel I, hart an der neuen Scheune. Der Umfang des Hügels betrug

40 Schritt, die Höhe über dem gewachsenen Boden etwa 1,50 m. Ein Theil der Steine

war von dem Besitzer bereits zu Bauzwecken herausgenommen, bezw. abgefahren.

Ungefähr in der Mitte des Hügels stiess ich auf eine kammerförmige Stein-

setzung, in der Richtung von Ost nach West liegend, in der Art einer Steinkiste,

nur dass die Dimension der Steine viel grösser war, als solche bei Steinkisten

vorzukommen pflegt, ohne Deckplatte. Die 30—40 nu breiten, aufrecht stehenden

Steine, Granit, standen mit ihrem Kuss etwa in der Höhe des gewachsenen Bodens.

Die Maasse der Kammer waren: Höhe 1,30 m, Breite 1 m, Länge 1,50 >«. Die

Kammer war mit Sand angefüllt; ziemlich an ihrem Boden stiess ich auf Kohlen-

reste, und in der Mitte der Kammer etwa, auf einen einzelnen, unverzierten, dünn-

wandigen Scherben, sowie auf einen bearbeiteten Feuersteinsplitter. Der Boden

der Kammer bestand aus pflasterartig zusammengefugten Steinplatten, im Allgemeinen

von geringem Umfung. Nur am Ostrand der Kummer befand sich eine grössere

Steinplatte und dicht an derselben ein faustgrosses Töpfchen, zerdrückt, aber in

der Form noch zu erkennen, mit zwei Henkeln und beifolgender Verzierung (.4);

Knochenreste wurden in der ganzen Steinkammer keine angetrollen. Neben der

Kummer wurde bis an den gewachsenen Boden gegraben, aber weder Scherben

noch Knochen wurden entdeckt.

Der übrige Theil des Hügels bestand aus sehr grossen Steinen, welche, wie

schon bemerkt, zum Theil an die Seite gerollt waren; der ganze Hügel scheint nur

zur Bergung der Steinkammer aufgeschichtet worden zu sein. Die Verzierung

des kleinen Töpfchens halte ich für steinzeitlich und glaube in dieser Steinkammer

eine Leichenbestattung annehmen zu dürfen, von welcher allerdings nur die spär-

3
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liehen Holzkohlenreste erhalten sind. Bei der Länge der Kammer von 1,50 m
würde auf ein Begraben in sitzender Stellung zu schliessen sein.

Die Erhaltung dieser Steinkammer erscheint mir wünschenswert!): der Besitzer,

Hr. Kuchenbecker, wäre dazu wohl geneigt

Hügel II. Der etwa 100 m östlich von Hügel I gelegene zweite Hügel war

noch unberührt.

Bei einem Umfang von 42 Schritt und einer Höhe von 2 m über dem ge-

wachsenen Boden betrug sein Durchmesser 12 Schritt

Annähernd kreisförmig, war er theils von oben aufliegenden grossen Steinen

bedeckt theils ragten die Steine aus der Erde hervor. Nach Forträumen der oberen

Steine, welche Arbeit das Anstellen von 5 Mann mit Hebebäumen erforderte, traf

ich, meist an den Stellen, wo ein grosser Stein gelegen hatte, Branderde und

Knochenreste, sowie einzelne Urnenscherben. Beim weiteren Abtragen der Erde

und Forträumen der kleinen, zwischen den grossen liegenden Feldsteine traten

Setzungen von 5—4 Steinen zu Tage, zwischen welchen bei tieferem Graben

regelmässig auf Branderde, Urnenscherben und Reste von gebrannten Knochen

gestossen wurde. Ausserdem wurden in dieser Schicht zwei bearbeitete Fcuer-

steinsplitter gefunden. Es wur zu erkennen, dass in jeder derartig durch grosse

Steine gebildeten Abteilung eine Urne gestanden hatte, auf einer kleinen Steinplatte

von Feldsteinen umstellt. Im Gegensatz zu Hügel I, woselbst die Grabkammer

aur dem gewachsenen Boden errichtet worden war, lagen diese Stellen etwa 50 cm

höher. Zur Orientierung wurde noch etwa 1 m tiefer gegraben, doch wurden weder

Scherben noch Knochen angetrolfen.

Alle aufgefundenen Scherben waren sehr dünnwandig und sümmtlich nicht ver-

ziert. Beigaben wurden auch hier keine gefunden. Schmidt, Graudenz.

Fundbericht Uber die Aufdeckung einer Steinkiste bei Kl. Kensau,

Kreis Tuchei, am 8. Sepl 1896.

Nach Mittheilung des Hrn. Robe, Kl. Kensau, waren bei Anlage der Trift nach

dem Lonsk Steinkisten zerstört worden.

Bei Untersuchung des an die Trift grenzenden Feldes wurde ein, nur wenig

aus der Erde hervorragender, flacher Stein blossgelegt, — die Deckplatte einer

Steinkiste. Die Kiste (Abbildung) enthielt zwei Urnen, von welchen die grössere,

mit einer flachen Schale mit Henkel bedeckt, ziemlich zerdrückt, jedoch der Form

nach erhalten war.

3*
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Höhe dieser Urne etwa 35 cm, Durchmesser annähernd ebenso, mit zwei

kleinen Henkeln etwa 10 cm unterhalb des oberen Randes versehen. Der Hals

bis zu den Henkeln geglättet, der untere Theil rauh. Die Urne war mit kleinen

Feldsteinen umstellt und stand auf einer Steinplatte, welche den Boden der Kiste

bildete. Die zweite, etwas kleinere Urne war in ihrem oberen Theil zerdrückt.

Beide Urnen mit gebrannten Knochen gefüllt. Beigaben: keine.

Schmidt, Graudenz.

lieber einige urgeschichtliche, wahrscheinlich neolithische

Fundstellen in der Umgegend von Graudenz.

Im Laufe des Jahres 1896 wurden von mir folgende urgeschichtliche Fund-

stellen, aller Wahrscheinlichkeit nach neolithische, in der Umgegend der Stadt

Graudenz neu festgestelll:

1. Am Ostufer des Flötenauer Sees; l>ei den Sandbergen des Dorfes Flötenau,

Kreis Schwetz. Fundstelle von zahlreichen Feuersteinsplittem und Schabern, —
solche von 8 cm Länge sind nicht selten, — sowie von unverzierten Urnenscherben.

2. Am Westufer des Flötenauer Sees gleichfalls Fundstellen von zahlreichen

Splittern und Schabern und von unverzierten Urnenscherben.

3. Am Ostufer des grossen Rudnick-Sees, Kreis Graudenz.

Die ganze Abdachung der Sandberge nach dem Seeufer zu zeigt Feuerstein-

splitter und Schaber in grosser Anzahl, sowie zahlreiche Umenschcrben, auch Reste

gebrannter Knochen.

Die Urnenscherben liegen oft dicht zusammen, so dass es den

wgL .
Jw Anschein hat, als ob die Urnen seiner Zeit vom Winde blossgelegt

m worden wären.

Die Scherben meist nicht verziert: jedoch wurde ein Scherben mit

ll 9 Schnur-Ornament gefunden. Ein Steinbeil aus dieser Fundstelle ist

im Besitz des Premierlieutenant Mathcs. Graudenz. Ich selbst

fand hier etwas landeinwärts eine schön gearbeitete Pfeilspitze aus

Feuerstein (s. die Abbildung). Dieselbe befindet sich in meiner

Sammlung. Schmidt, Graudenz.

Märkische Alterthümer 1

).

Vorgelegt in der Sitzung der Berliner Anthropologischen Gesellschaft vom 20. März 1897.

1. Feuerstein-Hohlmcissel vom grossen Liepnitz-Werder,
Kreis Nieder-Barnim (Fig. 1).

Derselbe ist von hellgrauer Farbe, nur unten an der Schneide etwas scharf

geschliffen, sonst ganz roh zugehaucn, die Oberfläche muschelig. Länge 14 cm,

an der Schneide 2,5, am Kopf 1,2 cm breit. Grösste Dicke 1,5, am Kopf 1,2 cm.

Gewicht 81 ff.
— Diesen Meissei gab ich dem Königl. Museum; er ist dort

unter No. 4846 eingetragen. Er ist bei der Reparatur des Pächlerhauses in

dessen Fundament zum Vorschein gekommen: wir verdanken ihn dem Aber-

glauben der alten Bewohner, denn der Meissei ist jedenfalls dort absichtlich

cingemauert worden, wahrscheinlich um die Geister der früheren Eigenthümer

des Hauses zu bannen, vielleicht auch zum Schutz des Hauses gegen Blitz und

1) Vgl. Verhandl. dir Berliner Anthropolog. Gesellsch. 1896, S. 128.
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Feuersgefahr. Aehnliches habe ich schon mehrfach in den benachbarten Orten

angetroffen. Der alte Förster Rosen berg aus dem nahen Forsthaus „auf dem

Woltersdorf“ erzählte mir: als in den vierziger Jahren das alte lorsthaus abgerissen

und dus heutige neue gebaut wurde, fanden sich im Lehm und zwischen

Schutt und Steinen mehrere Meissei und Lanzenspitzen aus Bronze. Sein Sohn,

jetzt Förster in Berkenbrück bei Fürstenwalde, hat mir die Sache bestätigt; er

hat als Knabe mit den Lanzenspitzen gespielt. Die Leute glaubten, dass sie aus

den Hussiten-Kriegcn stammen. Leider sind die Sachen dann verloren gegangen.

Fig- 1. Vs

c mittlerer Querschnitt,
<1 Querschnitt in der
Nähe der Schneide.

Der Meissei vom Liepnitz-Werder ist als ein sehr seltener Fund aus unserer Mark

zu betrachten; das von mir S. 128 der Verhandlungen 1896 beschriebene Feuer-

steinbeil von Kunersdorf hat wohl dieselbe muschlige Oberfläche, ist aber bis zur

Hälfte hinauf geschliffen.

Der grosse Liepnitzwerder, eine 180 Morgen grosse Insel im Liepnitz-See, ist

bekannt durch seine vorgeschichtlichen Funde; der Reiz geschichtlicher Thaten

und der Zauber der Sage umschweben diese Insel. Meinen ersten grösseren Fund

von da, eine grosse bronzene Platten-Fibula, gab ich dem Märk. Museum, ebenso

einen gewundenen Bronzemeissei. Ersterer ist abgebildet in den Verhandlungen

der Berliner Gesellschaft für Anthropologie 1892, S. 88, letzterer in den Nach-

richten Uber deutsche Alterthumsfunde 1893, Heft 5, S. 80 und von Buchholz
besprochen. Ein kleineres Steinbeil vom Forstacker vom Liepnitz-See habe ich

auf S. 4 der „Mittheilungen des Berliner Geschichts-Vereins“ von 1893 beschrieben.

Dasselbe ist gleichfalls dem Märk. Museum einverleibt, ebenso mehrere grössere

Gefüssstücke und Bronzeringe von dem Urncnfelde auf der Insel, das am Abhang
der sich südlich nach dem See hinziehenden Schlucht liegt. Auch Netzsenker aus

Thon, Steinkugeln, Feuersteinmesser, Knochen von Menschen und Thieren von

dort gab ich demselben Museum. Einige neuere Funde von der Insel, eine Bronze-

schnalle, ein Ring, eine schön verzierte Fibula aus Bronze und mehrere Gefüss-

stücke sind noch in meiner Sammlung.

Die vorgeschichtliche Ansiedlung auf der Insel lag etwa 100 m von der Süd-

westecke; hier ist der Boden metertief in grösserem ITmkreise ganz mit Kohle

durchsetzt, worin massenhaft Gelassscherben liegen. Auch obige Platten-Fibula

lag in dieser kohligen Erde. — Auch der nordöstlich vom grossen gelegene kleine

Werder, der vor 3 Jahren aufgeforstet wurde, lieferte viele vorgeschichtliche

Funde. Schöne Exemplare von Feuerstein-Artefacten und von germanischen und

wendischen Gefässscherben aus einer alten Ansiedlung auf seiner Nordscite, nach

Uetzdorf zu, habe ich hier gefunden und dem Märk. Museum gegeben.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich nicht unterlassen, auf mehrere geschicht-

liche Ungenauigkeiten Uber diese Gegend aufmerksam zu machen. Nach Beck-
mann soll das alte Dorf Liepe, Liepa oder Liepnitz dicht am Liepnitzsee gelegen
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haben; noch 1715 seien Ueberreste einer Kirche sichtbar gewesen. Ebenso schreibt

Berghaus auf S. 462, I. Theil seines .Landbuchs der Mark“: Das alte Dorf Liepnitz

ist im 30jiihr. Kriege zerstört. Klöden und Fidicin sagen: „das Dorf hat am Liepnitz-

see gelegen und hat später Wolfersdorf geheissen“. Alles das ist nicht richtig.

Meine Forschungen haben ergeben, dass das Dorf Liepnitz etwa ‘/j Fm südlich vom
Liepnitz, im heutigen Jagen 66 gelegen hat. Beim Bau der Berqau- Wandlitzer

Chaussee 1888— 1889 wurden auf bezeichneter Stelle Fundamente von Häusern an-

getroffen. und ich constatirte, dass sich eben solche noch weiterim Walde befanden.

Dicht dabei sah ich neben dem Mauerwerk Kohle und auch Klumpen von Theer,

und hundert Schritt südlich von der Chaussee befindet sich eine umwallte Stelle, in

der ich viele Knochen, wendische und frühmittelalterliche Thonscherben fand, die

ich sämmtlich dem Märk. Provincialmuseum übergab. Diese Stelle ist mit hohen
Kiefern bewachsen und wird heute noch im Volksmund „der Kirchhof“ genannt.

Jene Fundamente und den Kirchhof betrachte ich als die Reste des alten Dorfes

Liepnitz, das in älteren Schriften auch Lubenitz genannt wird. Diese Feldmark

gehört schon seit dem 14. Jahrhundert zur Stadt Bernuu, ist nie beackert, sondern

stets bewaldet gewesen. Das Dorf ist jedenfalls schon in den endlosen Kriegen

zwischen Wenden und Christen eingeüschert worden. — Auch das Dorf Wolters-

dorf hat nie am Liepnitzsee gelegen, sondern 3 km südöstlich davon, da wo heut

an der Chaussee von Bernau nach Lanke das Forsthaus „auf dem Woltersdorf-

steht. Im Forstacker daselbst, 100—150 m westlich von der Chaussee, auch im

Walde daneben habe ich schon vor 8 Jahren mehrere Häuser-Fundamente gefunden,

auch einen gemauerten Heerd mit Asche und Kohlen darauf, ebenso einen Brunnen.

Der grosse Wald rings herum, 2633 Morgen, heisst „der Woltersdorf“; in ge-

schichtlichen Zeiten kommt ein Dorf Woltersdorf nirgends vor. In der Sage

jedoch um so mehr. Die Glocken des Dorfes Woltersdorf sollen in einem der

drei heiligen Pfuhle, die westlich zwischen dem Liepnitz- und Wandlitzsee liegen,

versunken sein.

2. Steinbeil aus dem Freigrundo bei Wilmersdorf,

Kreis Beeskow-Storkow (Fig. 2).

Im König! Museum unter Nr. 4847 eingetragen. Dns Material des Beiles ist

ein sehr hartes, jedoch dasselbe, woraus die meisten Findlinge der Mark bestehen,

Fig. 2. V,

n obere Ausicht, A seitliche Ansicht, c mittlerer Querschnitt.

also jedenfalls auch hier gefertigt. Die Länge beträgt 12 cm, grösste Breite 4, am
abgerundeten Kopf 2 cm. Auf der Schmalseite, die 3'/

a cm hoch ist, befindet sich

das 1
'/, cm weite und l'/5 cm tiefe Bohrloch. Dasselbe ist jedoch nicht ganz

Digitized by Google



39

durchgebohrt; in demselben sitzt noch der 3 mm hohe Bohrzapfen. Die Kanten des

Steinbeils sind abgerundet, die Schneide geschliffen. Das Gewicht betrügt 280 </.

Der Freigrund, '/» km nördlich von Wilmersdorf, ist ein kleines Waldthal, das sich

westlich bis zum Scharmiitzelsee hinzieht. In seiner Nähe im Walde befinden

sich einige Hügelgräber.

Die Skizzen 1 und 2 sind durch die Güte des Hm. Directors Voss im Königl.

Museum angefertigt, wofür besten Dank von dieser Stelle!

3. Feuersteinmesser aus einem Urnengrabe bei Vehlefanz,

Kreis Ost-Havelland (Fig. 3 und 4).

Am 25. November 1894 besuchte ich mit dem Supemumerar Hrn. Zimmer-
mann das an der Nordostecke des Kremerwaldes, 3 km südlich von Vehlefanz

und 2 km westlich von Eichstedt gelegene bekannte Urnenfeld. Der genannte Herr

hat hier bedeutende Urnen- und Bronzefunde gemacht; mehrere davon sind in

den Nachrichten über deutsche Alterthumsfunde 1894, S. 29/30 und 1895, S. 32

von Buchholz beschrieben worden. Die Gräber liegen in einem 180—200 m im

Durchschnitt breiten Sandhügel, der zur Hälfte abgefahren ist. In der abgegrabenen

Hälfte befanden sich die schönen Bronzefunde, theilweise auch solche aus Eisen.

Die andere Hälfte ist mit Kiefern bewachsen, und der Besitzer leidet nicht, dass

dieselbe abgegraben wird. Wir konnten also nur mit vieler Milhe zwischen den

Bäumen arbeiten und gingen an drei Stellen bis 2 m in den sandigen Boden hinein,

was auch seine Schwierigkeiten hatte, da der Sand immer nachfiel, so dass ich

einmal bis zur Brust beschüttet wurde und längere Zeit brauchte, mich wieder

herauszuarbeiten. Im ersten Loch wurde nichts gefunden; im zweiten kam eine

allein stehende, mit einem Stein bedeckte, terrinenförmige, gut gebrannte, bräun-

liche Urne ans Tageslicht, ohne weitere Beigaben. Hr. Zimmermann wollte

dieselbe dem Märk. Museum geben. — Im dritten Loch fand ich eine auch mit

einem Stein bedeckte, aber zerdrückte grössere Urne; die Thonmasse war ganz

zerbröckelt, kaum noch zu erkennen, nur einige Bodenstücke hatten sich besser

erhalten. Zwischen den Knochen und der Asche lagen keine Beigaben. Aber

unter der Urne, etwas seitlich, fand ich zwei recht schöne Feuerstein-Artefacte.

Das grössere Messer aus grauem Feuerstein ist recht spitz und auf beiden Seiten

sehr scharf. Länge 10 ein, grösste Breite 2,8 cm; das kleinere Messer ist nur 4 cm

lang und 1,2 breit, aber aus demselben Material. — Buchholz rechnet das Gräber-

feld zur La Time-Periode
;
doch möchte ich behaupten, dass die von mir geöffneten

Gräber, namentlich das mit den Feuersteinmessern, einer älteren Zeit angehören.

In den Gräbern von Vogelsang bei Fürstenberg a. O., Kreis Guben, die ich

in den „Nieder -Lausitzer Mittheilungen“ 1894, S. 404 beschrieben habe, traf ich

auch bereits Feuersteinmesser; diese Gräber werden zur Hallstätter Zeit gerechnet.

Im Uebrigen empfehle ich die Vehlefanzer Gräberstelle angelegentlich den Ver-

waltungen der Museen; hier ist noch reiche Ausbeute zu erhoffen, dazu muss man
sich nur mit dem Besitzer des Hügels, der in Eichstedt wohnt, in Verbindung

setzen.

Die Funde sind noch in meiner Sammlung.
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4. Rundwall und alte Burgstelle in Vehlefanz, Kreis Ost-Havelland.

Am Sudende des Dorfes Vehlefanz zweigt sich westlich die Burgstrasse ab.

Hier wohnt links in einem alten Herrenhause der Amtsvorsteher. Dahinter liegen

auf erhöhtem Terrain Fundamente und noch einige Wandmnucm, aus Backsteinen

der älteren Zeit und aus Findlingen bestehend. Letztere Mauertheile werden nicht

mehr lange der Zeit trotzen. Hier soll eine Bredow’sche Burg gestanden haben.

— Von dieser Burgstelle 4—500 Schritt nördlich, also hinter den westl. Häusern

des Dorfes, erhebt sich ein sehr gut erhaltener, 4 m hoher, oben 40 m breiter, ganz

mit Gras bewachsener Rundwall, der sich namentlich vom vorliegenden Luch aus

imponirend ausnimmt. Ein Stück Graben ist noch sichtbar. Wegen vorgerückter

Zeit konnte ich keine nähere Untersuchung vornehmen.

5. Vorgeschichtliche und mittelalterliche Funde vom Schlossberg

bei Biesentbal, Kreis Ober-Barnim.

1. Steinkeil (Fig. 5),

2. Eiserne Lanzenspitze (Fig. 6),

3. Degenknauf (Fig. 7),

4. Zwei Thonkrüge (Fig. 8).

Sämmtliche Sachen sind beim Ausschachten der Erde zum Fundament eines

neuen Hauses in der Nähe des Schlossberges gefunden worden. Der Steinkeil

lag 4 Fuss tief, er hat einen quadratförmigen Kopf von 4,5 cm Durchmesser.

Grösste Länge 8 cm, Breite der Schneide 4 cm. Die Schneide ist wenig scharf.

Spuren vom Anfang eines Bohrlochs sind zu erkennen. Gewicht 320 g. — Die

Lanzenspitze ist stark verrostet und jedenfalls im Feuer gewesen. Viele kleine

Steinchen sitzen fest darauf. Länge 28 cm. Breite in der Mitte 3 cm, Dicke unten 2,

oben 1 ’/» cm. Das Schaftloch ist 3,5 cm weit. Der Degenknauf, auch von Eisen, ist

6 cm lang, 4 breit, oben 1,3, unten 1,5 cm im Durchmesser. — Die beiden Trink-

kannen, von hellbraunem Thon, sind ziemlich gleich, beide mit Henkeln versehen.
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Ihre Höhe beträgt 29 cm, die grösste Weite im Bauch 10, im Hals 6 cm. OelT-

nung 6,3 cm. Der Fuss ist gezackt. Die Oberfläche wagerccht gerippt. 200 m
nördlich vom Schlossberg liegen der Keiherberg, ein slavischer, abgetragener Rund-
wall, aber noch gut zu erkennen, 60 Schritt im Durchmesser, und 500 m nordöstlich

der WchrmUhlenbcrg, der vorgeschichtliche Gräber birgt. — Der Schlossberg ist

sehr bekannt und mit vielen Sagen umwoben. Die Funde sind dem Märkischen

Museum übergeben. Hermann Busse.

Kupferne Doppelaxt von Börssum.

(Vorgelegt in (1er Sitzung der Berliner Anthropologischen Gesellschaft

vom 24. April 1897.)

Vor einiger Zeit ist in dem braunschweigischen Dorfe Börssum ein Fund
ans Tageslicht getreten, der für die Vorgeschichte des dem Harze nördlich vor-

gelagerten Hügellandes von Wichtigkeit ist. Der Ackermann H. Bötel wollte

auf seinem, dicht an der Nordseite des Ortes belegenen Grundstücke einen Brunnen

graben, und bei dem Ausschachtcn desselben wurde in einer Tiefe von 2 m im

heimathlichen Diluvialsande ein zierliches, zweischneidiges Geräth gefunden. Es

ist eine jener in Deutschland bisher seltenen Doppeläxte. Sie ist 29 cm lang.

Die beiden Schneiden sind gleich gross, nehmlich 6,2 und 6,4 cm hoch, und

stehen senkrecht, also mit dem Stilloche parallel. Die Klingen werden nach der

Mitte zu je schmaler, desto dicker, so dass die Axt am Stilloche nur noch 1,5 cm

hoch ist, während ihre Breite hier 8,1 cm beträgt. Das Loch ist auch bei dieser

Axt so klein, dass eine Schäftung völlig ausgeschlossen erscheint. Es ist nicht

ganz genau kreisrund, sondern misst 0,9 bis 1,1 cm im Durchmesser. Die Axt

ist grösstentheils mit einem bräunlichen Roste überzogen, nur einige Stellen sind

grün patinirt. Das Gewicht betrug 616 //.

Das Metall ist in dem chemischen Laboratorium der technischen Hochschule

zu Braunschweig unter Leitung des Herrn Professors Dr. Max Müller analysirt

worden; dieser hatte die Güte, Uber das Ergebniss der Untersuchung folgende

Mittheilung zu machen: „Das Metall enthielt 95,3 pCt. Kupfer. (Die Kupferbestimm-

ung ist mehrere Male mit dem gleichen Resultate ausgeführt worden.) Zinn ist

nicht darin enthalten, Blei und Zink in geringen Spuren, ebenso kleine Mengen

von Eisen, Arsen und Antimon. Demnach liegt ein Schmelzproduct vor, welches

der heutige Hüttenmann als Sehwarzkupfer bezeichnen würde. Es ist ein aus

Kupfererzen durch Röstreduction hergestelltes unreines Kupfer, welches in Folge

der geringen Verunreinigungen härter ist, als reines Kupfer'“).

1) Ich sage Herrn Professor Müller auch au dieser Stelle nochmals meinen Dank.
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Soweit sich bis jetzt übersehen lässt, gehören die in Deutschland gefundenen

Kupferbeile mit senkrecht stehenden gleichsinnigen Schneiden zwei Gruppen an.

Die östliche Gruppe umfasst Stücke aus der Umgegend von Mainz, Worms und
Frankenthal’). Die östliche Gruppe enthält die Funde aus dem Saale- und
Unstrutthale, nehmlich die Stücke von Cölleda, Weissenfels, vom Petersberg bei

Halle, von Calbe an der Saale (2 Stück) und von Altenburg bei Bernburg

(3 Stück)’). Daran schliesst sich nordöstlich der Fund von Ketzin an der Havel,

nordwestlich die Axt von Westeregeln, nahe der Bode, und zuletzt die Axt von

Börssum, schon im Okergebiete.

Bei der Wichtigkeit des seltenen Doppelbeiles mögen hier noch einige geo-

logische Mittheilungen über die Fundstätte desselben folgen 3
). Das Dorf Börssum

liegt auf den oberen Schichten des Gaults und dem Cenomanmergcl. Unmittelbar

zwischen dem Minimusthon und dem Flammenmergel schiebt sich, von Norden

nach Süden ziehend, keilartig ein Diluviallagcr, das am östlichen Rande grob-

körnige Sande, Granit-, Gneis- und Dioritgerölle, am Westrande dagegen Block-

lehme aufweist. Diese Blocklehme sind nun in der alten Alluvialzeit durch einen

Bach ebenfalls der Länge nach von Norden nuch Süden rillenartig ausgewaschen.

Der Bach ist heute nicht mehr vorhanden, doch beweisen die folgenden Schichten

sein ehemaliges Vorhandensein. Unter der Ackerkrume von 1,10 m Höhe liegt

in einer Stärke von 1,5>> m ein Moorboden, der sehr reich ist an Ueberresten von

Typha latifolia L. ln derselben Schicht wurden später, auf dem F. BöteUschen
Grundstücke, Knochen des Zwergrindes (Bos taurus primigenius Wollemann)
aufgefunden. Dann folgt sandiger Lehm (Aulehm), 0,10 bis 0,15 m stark, und
darunter liegt der Flusssand, der aus heimathlichem Materiale besteht. In ihm
lag die Doppelaxt. Th. Voges.

Bronzefund von Leköw, Kreis Schivelbein, Provinz Pommern.

Vor etwa 30 Jahren wurden ungefähr 25 Bronzen bei Lekow gefunden und

gelangten in den Besitz des Herrn Rittergutsbesitzers Cleve daselbst; von da

gingen 3 Stück theils als Geschenk des Herrn Cleve, theils auf dem Wege des

Antiquitätenhandeis an das Königl. Museum für Völkerkunde über (I. c. 17G3

—

1768, 1874— 1875). Je ein Hals und Armring wurden, wie Herr Conservator

Stubenrauch in Stettin auf meine Anfrage gefälligst mittheilt, vom Stettiner

Provineinl- Museum aus der nachgelassenen Sammlung des 1893 verstorbenen

Majors von Manteuffel in Redel bei Schivelbein erworben, welchem sie seiner

Zeit von Herrn Cleve geschenkt worden waren. Obgleich etwas Genaueres über

die Fundumstände jetzt nicht mehr zu ermitteln ist, handelt es sich nach der

Zusammensetzung des Fundes und der Beschaffenheit der einzelnen Stücke offen-

bar um einen Depotfund, welcher vielleicht in einem Thongefässe niedergelegt

war, da zugleich mit den Bronzen seiner Zeit auch „Urnenscherben“ an Herrn

Cleve eingeliefert wurden; von diesen Scherben ist jetzt nichts mehr vorhanden.

1) Die Funde hat neuerdings C. Kocht zusammengestellt: Nene prähistorische Funde

aus Worms und Umgebung. S. 54 und 57.

2) Fischer, Stein- und bronzezeitliche Beziehungen des Orients zu dein Schloswig-

Holsteinschen Bcrnsteinlande u. s. w. Zcitschr. des Harzvereins XXIX (1896) S. 569.

3) Ich verdanke dieselben dem Lehrer L. Knoop in Börssum, der auch der Eigeu-

thümer der Axt ist.

1
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Der Fond, wie er jetzt im Königl. Museum für Völkerkunde zu Berlin und

im Provincial-Museurn zu Stettin liegt, besteht aus:

6 ovalen Armringen,

3 Halsringen,

1 Celt.

Uebcr den Verbleib der übrigen Stücke ist nichts bekannt.

Beschreibung der in Berlin befindlichen Fundstücke.

Die ovalen Ringe, welche etwa die Grösse von Armringen haben und offen

sind, gehören dem bekannten Typus an, bei welchem der im Querschnitte runde

Körper sich nach den Enden zu verjüngt, ohne jedoch in eine Spitze auszulaufen').

Bei einem der Ringe sind die beiden Enden mit je 8 ringförmig umlaufenden

Einschnitten versehen, bei einem anderen Ringe sind in Folge Abnutzung nur

noch Spuren solcher Einschnitte vorhanden, während bei den drei übrigen nichts

dergleichen zu bemerken ist. Die grössere Breite, nach den Aussenrändern ge-

messen, schwankt zwischen 14,3 und 12,9 cm, die kleinere Breite zwischen 10,5

und 9,7 cm. Wenn diese Differenz auch hauptsächlich durch die verschiedene

Biegung verursacht ist, so ist doch auch die Länge der Stäbe verschieden.

Letztere betrügt mit dem Bandmaass gemessen 36,1—36,6—36,6—36,6—36,9 cm.

Die offenen Halsringe haben eine häufig vorkommende und weit verbreitete

Form')- Sie verjüngen sich ebenfalls, aber nur wenig nach den Enden, welche

flach gehämmert und nach aussen umgerollt sind. Irgend welche Verzierungen

sind nicht bemerkbar.

Bei diesem Typus, der über einen grossen Theil Europas verbreitet ist, kann

man zwei Varietäten unterscheiden, eine sehr rohe und plumpe und eine feiner

gearbeitete. Unsere Ringe gehören zur letzteren. Grösste Breite 16,4 und

17,5 cm, Länge des Stabes (mit dem Bandmaass gemessen) 43,3 und 46,5 cm. —
Der Celt gehört zu jenem Typus der Flachcelte, bei welchem der Körper in

der Mitte in der Richtung der Schmalseiten vorspringt und zwei mehr oder weniger

scharfkantige Ausbuchtungen bildet. Die Schneide ist abgebrochen, die Bruch-

flache patinirt. Das Bahnende läuft in eine abgerundete Kante aus. Länge 12,2 cm,

grösste Breite 1,9 cm. —
Alle Stücke des Fundes sind mit einer theils tiefgrünen glatten Patina von

geringer Stärke, theils mit hellgrüner Mehlpatina versehen; letztere ist stellenweise

abgegriffen und hat eine rauhe Oberfläche hinterlassen.

Was das Alter des Fundes anlangt, so kommen alle drei Typen bereits in

der älteren Bronzezeit vor: so ist z. B. diese Ccltform auch in dem bekannten

Grabfunde von Leubingen in der Provinz Sachsen vertreten. —
Zum Schluss sei noch bemerkt, dass das Königl. Museum für Völkerkunde

zwei ovale Armringe von demselben Typus aus Pommern kürzlich erwarb. Der

Körper des einen bei Stolzen bürg, Kreis Uckermünde, gefundenen Ringes ist

aber bedeutend stärker, die schmutziggrüne Patina zum Theil beschädigt. In den

beiden kleineren Bogen des Ovals bemerkt man starke Abnutzungsspuren in Form

von Abflachungen, die nach der einen Seite geneigt sind Nach der entgegenge-

setzten Seite neigt sich eine Abnutzungsfläche in der Gegend der Ringöffnung.

Breite 13 und 10 cm. — Der andere Ring von Dnrgitz, Kreis Uckermünde, ist

ganz ähnlich, nur fehlt die Abnulzungsspur in dem einen kleinen Bogen des Ovals.

Die Maasse sind dieselben, wie die des vorigen Ringes. A. Götze.

1) Vgl. Götze, Die Vorgeschichte der Neumark, Würzburg 1897, S. 19, Fig. 1*.

2) Ebenda, S. 19, Fig. 16.
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Fundstelle bei Bornim, Kreis Osthavelland, Provinz Brandenburg.

Wenn man sich von Potsdam über Bomstedt in nordwestlicher Richtung weiter

begiebt, so erreicht man in einer kleinen Stunde am Ende des Höhenzuges, welcher

den Weg auf der linken Seite eine lange Strecke begleitet, das Dorf Bornim.

Hier zweigt sich nach links ein fast schluchtartiges, zum Theil sumpfiges Thal ab,

in welches der obere Theil des Dorfes sich hinzieht. Gerade an der durch dieses

Thal gebildeten Ecke des erwähnten Höhenzuges wurden durch den dort an-

sässigen Gastwirt Berlin bei Gartenarbeiten verschiedene Alterthümer entdeckt,

welche die Veranlassung zu einer Besichtigung der Fundstelle durch Herrn Di-

rector Dr. Voss, Herrn Sanitatsrat Lissauer, Herrn Brauereibesitzer Lamm
aus Potsdam und den Unterzeichneten gaben.

Auf dem unteren Theil der Anhöhe, etwa 4—5 m über der Thalsohle, hatte

der Besitzer den Boden 1 m tief rigolt und hierbei Scherben, Urnen und Stein-

geräthe gefunden. Letztere bestanden aus einem vierkantigen Steinbeil und einem
facettirten Hammer von dem bekannten Thüringer Typus. Es ist ein sicher

aus Thüringen importirtes Stück und liegt auf der Linie, welche Vcrf. als einen

von Thüringen durch die Mark nach Pommern gehenden Handelsweg der jüngeren

Steinzeit erkannt hat 1

). Der jüngeren Steinzeit sind ferner einige Thonscherben,

insbesondere einer mit Stichornament, zuzuweisen. Aus späteren Perioden wurden
Scherben gefunden, welche zum Theil sicher der römischen Kaiserzeit und der

Völkerwanderungszeit angehören. Von ganzen Thongefässen, die auf Grabstätten

deuten, wurden im Ganzen drei Stück gesammelt. An das erste erinnerte man
sich erst, als die weiteren Funde zum Vorschein kamen; von ihm ist nichts mehr
vorhanden. Das zweite ist auch gänzlich in Trümmer gegangen. Das dritte end-

lich liess sich aus den Scherben wieder zusammensetzen und ergab so eine Fen-
sterurne. Sie soll in einer länglichen Packung aus Steinen gestanden haben.

Weitere Funde sind an dieser Stelle wegen des Rigolens nicht zu erwarten.

Ueber diesem Grundstück zieht sich der Pfarracker und Uber diesem der Friedhof

(etwa in halber Höhe des Berges) hin. Auf dem brachliegenden Pfarracker stiess

man nach längerem vergeblichem Sondiren in etwa I m Tiefe auf Steine. Eine

Nachgrabung eigab nur einige isolirte Rollkiesel, von denen der eine allerdings

gespalten war, sowie eine prähistorische Scherbe aus dunklem Thon. A. Götze.

Zwei Bronzefunde aus Pommern.

I. Depotfund von Bergen auf Rügen.

In der Nähe des NonnenscCs bei Bergen stiessen Arbeiter beim Steinegraben

auf eine Art Mauer und fanden unter einem grossen platten Steine eine Anzahl

Bronzen und eine Feuerstein-Lanzenspitze

zusammen liegend. Diese Stücke gelangten

an das Königl. Museum für Völkerkunde

(Kat. I. c. 2012—2023).

1. Hohlcelt mit Oehr. Abgesehen von

der wulstigen runden Mündung ist der

Körper vierkantig gestaltet und trägt auf

beiden Seitenflächen je 5 erhabene Rippen,

1) A. Göt ze, Ueber neolithischen Handel. Bastian-Festschrift 1896.
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die an dem gegen die Schneide gewandten Theiie in Knöpfchen endigen. Patina

schwärzlich. Länge 11, grösste Breite 4,7 cm (Fig. 1).

2. Ein ganz ähnliches Stück mit nur 3 Rippen auf jeder Seite. Die Patina

ist ebenfalls sehwärslich. Länge 10, grösst« Breite 4,4 cm. Obgleich der Celt

stark abgenutzt zu sein scheint, hat man doch nicht die Qassnaht aus dem Oehr
entfernt, welches hierdurch völlig geschlossen ist.

3- Ilohlcelt mit Oehr: der Querschnitt in der Mitte ist ungefähr sechseckig,

die Mündung rund. Auf den beiden Breitseiten befinden sich je 4 kurze erhabene
Rippen. Die Oberfläche ist mit einer dicken grünlich -grauen Patina überzogen.

Länge 8,5, grösste Breite 4,5 cm (Fig. 2).

Fig. 2.

4. Bruchstück (MUndungstheil) eines Hohlceltes mit Oehr und 6 kurzen, wenig

erhabenen Rippen auf jeder Breitseite. Das eine Ende des Oehrs endigt in ein

nicht vollständig erhaltenes, etwa blattförmiges erhabenes Ornament, das eine ganz

abgeschwächte Reminiscenz an Schaftlappen zu sein scheint; es ist auf der ent-

gegengesetzten Seite wiederholt. Das Stück ist dadurch besonders interessant, dass

an der inneren Wandung der Breitseiten je eine erhabene Rippe parallel zur

Lungsaxe läuft. Der Zweck solcher Rippen ist nach Olshausens') Darlegungen

der, eine gleichmüssige und schnelle Vertheilung des geschmolzenen Metalls beim

Ouss zu bewirken, was besonders bei dünnwandigen Gegenständen nöthig ist. Das

Stück ist, auch in der Bruchfläche, dunkelgrau patinirt (Fig. 3).

5. Kleiner Hohlcelt mit Oehr. Querschnitt in der Mitte sechseckig. Auf der

einen Breitseite ist ein hufeisenförmiges Ornament in

Relief angebracht, die andere Seite ist an der Oberfläche

stark beschädigt, so dass von einem etwa vorhanden ge-

wesenen Ornament nichts mehr zu sehen ist. Hellgrüne

Mehlpatina. Länge 6,9, grösste Breite 4 cm (Fig. 4)

6. Kleiner Hohlcelt mit Oehr von ähnlicher Form.

Das Ornament stellt sich als eine Nachahmung von

Schaftlappen dar, eine an Hohlcelten sehr häufige Ver-

zierung. Das Stück ist durch die hellgraue Mehlpatina stark mitgenommen.

Länge 6, Breite 3,8 an.

1. Das merkwürdigste Stück ist eine sehr kleine Hohlaxt von eigentümlicher

Form. Der Körper in der Mitte und die Mündung sind oval, die Schneide nach

Art der Hohlüxte gebogen, so dass sie nicht senkrecht, sondern quer gestanden

haben muss. Demgemäss sitzt auch das Oehr nicht in der Ebene der Schneide,

wie in der Regel bei den Hohlcelten, sondern im rechten Winkel zu ihr. Am
Schaftloch befinden sich in der Verlängerung der längeren Axe der ovalen Münd-

ung zwei nach aussen gerichtete Vorsprünge. Im Gegensatz zu den vorhergehen-

1) Olshaus. n, Technik aller Bronzen. Verb, der Bert. Authr. Gesellsch. 1885, S. 410.
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den Celten, welche sämmtlich mittelst einer doppelten

Form gegossen sind, hat man hier den Guss nach

einem Wachsmodell in der verlorenen Form ange-

wendet, was bei der eomplicirten Gestalt des Gegen-

standes auch nüthig war. Helle grünlich-graue Mehl-

patina. Lange 4,5, Breite der Schneide 2,8, der Münd-
ung 2,5 und 1,9 cm (Fig. 5).

8.

Lanzenspitze. Die an die Schafttülle unmittel-

bar sich anschliessende Mittelrippc ist fast auf der

ganzen Länge hohl: in der Schafttülle befinden sich

in der Ebene des Blattes zwei Nietlöcher. Dunkelgraue Patina. Lange 19 cm (Fig. 6).

Fig. 6.

9. Stark eorrodirte Lanzenspitze von ähnlicher Form, hellgrüne Mehlpatina.

Länge 15,5 cm.

10. Einschneidige Messerklinge von gestreckter, schmaler Form, mit dickem,

abgeschrägtem Rücken. Längs des Rückens läuft auf der einen Seitenfläche zwischen

zwei Rippen eine Furche; die andere Seitenfläche ist glatt. Trotz der abweichen-

Fig. 7.

den Form schliesst sich das Stück stilistisch an die bekannten, auch nur auf einer

Seite omamentirten Sicheln an. Hellgraue Mehlpatina. Länge 15,5, grösste

Breite 1,3, Dicke des Rückens 0,5 cm (Fig. 7).

11. Eine im Verhältniss zur Länge ungewöhnlich dicke Nadel mit konischem

Kopf. Soweit die infolge der Mehl-
— — patina stark vorgeschrittene Corrosion

erkennen lässt, scheint der Hals mehr-

Pig, 8.
fach gerillt gewesen zu sein. Länge 12,4,

Breite des Kopfes 1,9 cm (Fig. 8).

12. Ein kleines formloses Bronzefragment mit hellgrüner Mehlpatina. Länge

2,9 cm.

13. Lanzenspitze aus hellgrauem Feuerstein, lanzettförmig. Die Muschelung

ist nicht sehr fein ausgeführt Länge 17,2, grösste Breite 3,2 cm (Fig. 9).

Fig. 9.

II. Hohlcelte von ileringsdorf, Kr. Usedom- Wollin.

Im Jahre 1879 fanden Arbeiter westlich von Heringsdorf drei Hohlcelte und

das Bruchstück eines vierten. Etwas Genaueres über die Fundumstände ist zwar
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nicht bekannt, doch stammt diese kurze Notiz von glaubwürdiger Seite. Die Fund-

Stücke befinden sich seit Kurzem im Kgl. Museum für Völkerkunde unter Kat. I.

c. 2008—2011; es sind folgende:

1. Hohlcelt mit Oehr von der gleichen Gestalt, wie der im vorigen Funde
unter No. I beschriebene, also ebenfalls vierkantig und insbesondere mit 5 durch

Knöpfchen abgeschlossenen Kippen

auf jeder Breitseite versehen. Er

unterscheidet sich von No. 1 hinsicht-

lich der Länge und dadurch, dass

das verhältnissmässig breite band-

förmige Oehr mit dem einen Ende

nicht, wie gewöhnlich, unmittelbar an

dem Randwulst, sondern auf der

ebenen Fläche aufsitzt. Die Patina

ist ziemlich abgegriffen. Länge 13, grösste Breite 4 cm (Fig. 10).

2. Vierkantiger Hohlcelt ohne Oehr; auf den beiden Seitenflächen befindet sich

je eine parabelförmige erhabene Rippe, deren Bogen gegen die Schneide geöffnet

ist. Die Patina ist schmutzig-dunkelgrün. Länge 13,2, grösste Breite 4,2 cm (Fig. 11).

3. Vierkantiger Hohlcelt ohne Oehr; während die beiden vorhergehenden sich

nur wenig nach der Schneide zu verbreitern, geschieht dies hier in grösserem

Maasse. An der Innenwandung der beiden Breitseiten befindet sich je eine 2 cm

lange und parallel zur Längsaxe laufende Leiste. Sie können wegen ihrer geringen

Länge nicht denselben metallurgisch-technischen Zweck gehabt haben, wie die oben

erwähnten Innenrippen (vgl. Fig. 3), sondern mögen zur besseren Befestigung des

Holzschafles beigetrugen haben, was um so nöthiger war, als ein Oehr nicht vor-

handen ist. Die Patina ist ungleichmässig hell- und dunkelgrün. Länge 12,3, grösste

Breite 4,7 cm (Fig. 12).

4. Bruchstück (Schneidehälfte) eines Hohlceltes. Die Bruchfläche ist frisch.

Dunkelgrüne Patina. Grösste Breite 4,(i cm. —
Diese beiden Bronzefunde sind in mehr als einem Punkte interessant. Was

zunächst die vierkantigen Hohlcelte anlangt, so kommen sie häufig in Frankreich
vor. Allerdings sind sie auch von andern Fundstellen aus Deutschland bekannt.

So besitzt das Kgl. Museum Exemplare dieses Typus z. B. von Gingst auf Rügen
(mit kurzen Ornumentrippcn ähnlich Fig. 2 und 3), in dem grossen Funde von
Plestlin, Kr. Demmin, Prov. Pommern, ferner ein kleines Exemplar von Uelzen,

Prov. Hannover. Andere Stücke von Gülzow, Kr. Cammin, und von Beyersdorf,
Kr. Pyritz, befinden sich nach gell. Mittheilungen des Herrn Directors Voss im
Stettiner Museum. Wenn der vierkantige Typus auch noch in andern Ländern
Europas vereinzelt vorkommt, so findet sich eine Analogie zu den mit einem Knopf

Digitized by Google



48

abschliessenden Ornamentrippen nur in Frankreich.') Um der Frage, ob es sich

um directe Beziehungen zwischen Pommern und Frankreich handelt und welcher

Art dieselben waren, näher zu treten, liegt noch nicht genügend Material vor.

Die kleine Hohlaxt Fig. 5 ist in dieser Form ein Unicum. Allerdings kommen
Ilohlmeissel mit gebogener Schneide in den Schweizer Pfahlbauten vor 3

), doch

kann man sie mit dem vorliegenden Stück stilistisch kaum in Verbindung bringen.

Die Stellung der Schneide quer zum Schaft, welche hier freilich durch die Bieg-

ung der Schneide bedingt ist, kommt auch sonst an Ilohlcclten vor, ist aber ziem-

lich selten. Uebrigens kann man hier deutlich sehen, dass das Befestigungsoehr

in der Richtung nach dem GrifTende des Schaftes angebrucht ist. Für den schon

oft geführten, aber eben so oft unberücksichtigt gelassenen Nachweis, dass Stein-

geräthe anscheinend neolithischcr Form bis weit in die Bronzezeit im Gebrauch
waren, bietet die Zusammensetzung des ersten Fundes einen weiteren Beleg.

A. Götze.

Römische Fingerringe von Hammelstall, Uckermark.

Etwa 3 Kilometer südlich von dem Städtchen Brüssow liegt das Vorwerk
Hammclstall und dicht daneben eine höchst interessante Localität, der Hammel-
staller Berg. Es ist dies eine sandige Anhöhe, die zum Thcil beackert wird, zum
Thcil in neuerer Zeit mit Kiefern angeschont ist. Hier befindet sich eine ziemlich

ausgedehnte Feuersteinschlagstelle, wo der Schreiber dieser Zeilen Mengen
von prismatischen Messerchen gesammelt hat: auch geschliffene Meissei und be-

sonders sehr zierlich zugehauene Pfeilspitzen wurden daselbst gefunden, während

am Abhange des Hügels vor einigen Jahren noch ein zerstörtes steinzeitliches

Kistengrab lag. Auch in der Bronzezeit war die Localität besiedelt, wie einige

auf der Höhe gefundene Steinkisten mit kleinen einhenkligen Gelassen in Töpfchen-

forra bewiesen.

Im vorigen Jahre wurden beim Pflügen an diesem Hügel 2 Ringe gefunden.

Der eine derselben war von Silber, mit einer ziemlich

roh geschnittenen blauen Gemme versehen, welche eine

menschliche Figur darstellte, die einen Gegenstand, etwa

einen Beutel, in der Hand hielt- Leider wurde der Ring
nach auswärts an einen Sammler verkauft, so dass eine

Abbildung nicht mehr gegeben werden kann. — Der zweite

Ring ist noch vorhanden (s. Abbild.). Derselbe ist gross,

massiv aus Bronze gegossen, von 27,5 g Gewicht, leicht

patinirt. Der Umfang ist plattrund, 6 mm dick. An der

unteren schmäleren Seite, wo noch die Spur des Guss-
zapfens erkennbar ist, 7 mm breit, oben 9 mm. An diesem

oberen breiteren Theile ist auch eine durch Guss imitirte Ringplattc vorhanden.

Die lichte Weite des Ringes ist 25:23 mm, er passte also nur auf einen sehr
dicken Mannsfiuger. Man wird den Ring der späteren römischen Kaiserzeit zu-

rechnen dürfen. Bei uns im Norden gehören römische Fingerringe dieser Form
noch zu den Seltenheiten. H. Schumann.

1) Mortillot, Muser prehistorique, PI. 76, Fig. 788, F.-O. Bretagne.

2) Heicrli, Der Pfahlbau Wollishofen, Taf. II, Fig. 23.

n. G.

Abgeschlossen im Juli 189«.
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tariense (Horburg). Waldner: Z. f. d. künde B.’s. Teil III. Plesivec u. seiue

Gesch. d. Oberrheins. N. F. Bd. 10, H. 3, nächste Umgeb. in d. Vorgesch. Jelinek:
8. 444—447. Herrenschneider: Ebenda Mitth. anthr. Ges. Wien. 8.195— 236. Abhn.

S. 461—467. Bogenfibeln. M. H firnes: Mitth. Bosn.-Herceg.
1 S. 383—385.

Bogeuspaunring a. Achat, v. Campi: Mitth.

f Baumaterial der Römer am Niederrhein. anthr. Ges. Wr

ien. Sitzgsb. Nr. 2, 8. 30.

J. Schneider: Ithein. Geschblr. Jahrg. I, Bohlwegsuntersuchungen in dem Grenzmoor

Nr. 11, 8.351—64. Baumaterial im I.egions- zw. Oldenburg u. Preusseu und in Meiling-

lager v. Novaesium. Koenen: Ebenda hausen, Kr. Sulingen. Prejawa: Mitth.

8. 355—56. Ver. Osnabrück. S. 98—178. Tafn. Abhn.

Becher v. Jenheim s. Braunschweig. — Eingetretene Verschiebungen an dem
Befestigungen, spätröm., im Haardtgeb.

|
Bohlwege im Dievenmoore zw. Damme u.
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Huntebnrg. Plathncr: Mitth. Ver. Osna-

1

brück. S. 179— 190. Taf.

Bonn. Ber. ü. d. Thätigkeit d. Proviniial-

mus. 1895—OH. Klein: Nachr. H. 4, S. 49

bis 52. K.-B. Gcsainmtver. Nr. 8, S. 97—99.

Bosnien. Versch. prähist. u. röm. Funde u.

Altertümer von dort. Fiala: Mitth. Bosn.-

Herceg. S. 170— 184. Abbn. Radimsk^:
Ebenda S. 185—201. Abbn.

Brandwall, ehemaliger, v. Koschütz b. Dresden.

Virchow: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 4),

S. 363.

Braunschweig. Beiträge zur Vorgesch. des

Landes B. (Gesell, d. Prähistorie, ält. Stein-

zeit, Stcingerüte, Lübbenateine, Gräber,

Becher v. Jerxheim, Bronzefund am Regen-

stein, Höhle b. Holzen, Bronzen). Voges:

Braunschweig. Magazin. Bd. 1, Nr. 6, S. 41

bis 45. Nr. 9, S. OS—71. Bd. 2, Nr. 1,

S. 0-8. Nr. 25, S. 195-200. Nr. 26,,

S. 205—208.

Brigantium. Bauliche Überreste. Jenny:
Mitth. Centr. Com in. H. 8, S. 123— 128.

Abbn. Plan.

Bronzeciste y. Moritzing 8. Blasen.

Bronze-Depotfund v. Riesdorf, Kr. Badegast,

Anhalt. Götze: Nachr. H. 5, S. 75—77.
|

Bronzefunde s. Braunschweig, Hohlringe.

Bronzehelm a. Vrankamen b. Krupa, Bosn.

Truhelka: Mitth. Bosn.- Herceg. S. 381

bis 383. Abbn.

Broiizemesser m. ligürl. Darstell, (v. Borgdorf,

Holst.). Mestorf: Mitth. Sehlesw.- Holst.

S. 9— 13. Abbn.

Bronzezeit, jüngere, in Mcklouburg. Neue

Funde aus ders. (Hügelgräber, Urnenfelder,

Depotfunde, Einzelfunde). Beltz: Jahrb.

u. Jahresber. d. Ver.’s f. inecklenburg. Gesell,

u. Alt. (Schwerin). Jahrg. 61, S. 182 bis

238. Abbn.

— s.Grahhügelfunde, Handwerkzeug. Meklen-

burg, Rheinhesseu, Skeletgräber.

•f Buckelquadern (röm.). Piper: Monatsschr.

Oberbay. Nr. 1, S. 2—3.

Budweis. Erwerbungen d. Mus. Linducr:
Mitth. anthr. Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 2,

S. 31-33. Abbn.

Burgwälle in Ostpommern (Kreis Bütow).

Treichel: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 2),

S. 130-137. Pläne. Abbn.

— in Westpreusaen. Conwontz: Ber. westpr.

Mus. S. 47-49.

Burg- und Rundwällc s. Brandwall, Gradina

Cungar, Heidenmauer, Rundwall, Schloss-

berg, Wallbauten, Wallburgen.

Dalmatien. Arch.-ep. Untersuch, z. Gesch. d.

röm. Prov. D. Patsch: Mitth. Bosn.-Herceg.

S. 243-295.

Debelo brdo b. Sarajevo. Prähist. Ansiedlung

auf demselb. Fiala: Mitth. ßosn.-Herceg.

8. 38-72. Abbn.

f Decempagi (Tarquinpol). Bericht ü. die

Ausgrabungen in der Römerstation 1892 bis

1894. Wichtnann: Jahrb. Ges. lothr.

Gesch. VII, Hälfte 2, S. 173—194. Abbn.

Denarfund v. Fiddichow, Pomm. (1867). Bahr-
feldt: Monatsblätter Nr. 3, S. 33—40.

Depotfunde 8. Bronzedepotfunde, Bronzezeit.

Domavia b. Srebrenica. Ausgrabungen 1892

u. 1893. Radimskj': Mitth Bosn.-Herceg.

S. 202-242. Tafn. Abbn.

Donarkult in Bayern. W. M. Schmid: K.-B.

deutsch. Ges. Authr. Nr. 7, S. 51 — 52.

Einbau mlünde aus jüngster Zeit. Globus.

Bd. 69, Nr. 8, S. 132.

Eisen. Erstes Auftreten desselben im Nord-

harzgebiete, Höfer: K.-B. Gcsammtver.

Nr. 10/11, S. 128- 137. Abbn.

Eisenalter, vorgeschichtl., im skandinav.Norden.

Mestorf: Arch f. Anthr. H. 3, S. 339— 346.

Eisenfunde d. Niederlausitz. S. II. Straupitz.

Epora (kclt. Göttin). Haug: Bonn. Jahrb.

S. 241-251. Abb.

Eeusterurne v. Sadersdorf, Kr. Guben, Brand.

Jentsch: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 3),

S. 240-241. Abbn.

Feuerstein- Schlagstätten im Posener Gebiet.

K<* eil ler: Verh. Berl. Ges. Anthr. (EL 4),

S. 346-350. Abbn.

Burgen. Römischer Ursprung ders. Segler: Feuerstein-Werkstätte auf d. Alteburg b. Arn-

Monatsschr. Oberbay. Nr. 10, 8.105—109. stadt, Thüringen. Götze: Verh. Berl. Ge9.

Burgwälle v. Görsdorf u. Buckow, Kr. Beeskow- Anthr. (H. 2), S. 119— 122. Abbn.

Storkow, Brand. Busse: Verh. Berl. Ges. Fibeln s. Bogentibeln.

Anthr. (H. 2), S. 129—130. Pläne. Figürliche Darstellungen s. Bronzemcsser,

— in der Umgeg. v. Drainburg, Pomm. Körperteile, Terra sigillata.

St üben rauch: Monatsblätter. Nr. 9, S. 137 Fränkische Kunstweise. Koenen: Rhein,

bis 139. Nr. 11, S. 168—171. Gesehblr; Jahrg. 2, Nr. 7, S. 219-221.

4 *
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tiallisclies Oppidum s. Herapel.

Gefäss der Steinzeit, m. Sehnureindrücken,

v. Vandsburg, Westpr. Conwentz: Ber.

westpr. Mus. S. 8S. Abb.

Gefässe m. Tierfach. Wellenlinie. Jentsch:

Niederlaus. Mitth. H. 7/8, S. 865.

— s. Braunschweig. Goldgefässe. Neoli- :

thische Gefässe, Neolithische Keramik.

Neolithische Thongefässreste, Rheinhessen,

Terra sigillata, Thongefässc, Urnen.

f Gefässkunde, rheinische, Beiträge dazu.

Koenen, Dragendorff, F. Hettner:

Rhein. Geschblr. Jalirg. 2, Nr. 4, S. 122

bis 128.

Germanische Begräbnisstätten am Niederrheiu

Ausgrabungen 1895. I. Zw. Sieg u. Wupper

II. Zw. Rhein u. Niere. Rademacher:
Nachr. H. 1, S. 6—14.

— Waffen a. rormerovingischer Zeit (Kastell

Osterburken). Schumacher: K.-B. wd. Z.

Nr. 4, Sp. 65—67.

Gesichtsurnen, neue, a. Westpr. Conwentz:
Ber. westpr. Mus. S. 86.

— moderne. Schmid: Oberbayr. Arch. f.

Vaterland. Gesch. (München), Bd. 49, H. 2.

S. 687-542. Abbn.

— s. Urne m. Mützendeckel, Haus- u. Gesichts-

urnen.

Gigantenreiter (Saarbrücken). Lchner: K.-B

wd. Z. Nr. 8-9, Sp 165-178. Abbn.

Glasinac Ergebnisse d. Untersuch, prähist.

Grabhügel auf dem G. im J. 1894. Fiala:

Mitth. Bosu.-Herceg. S. 3—32. Abbn.

Goldgefässe (Hallstattzeit) von Langendorf b.

Stralsund. R. Baier: Z. f. Ethn. H. 2,

S.92—96. Taf.

Grabdenkmäler, röm., a Bonn u. Köln. Ihm:
K.-B. wd. Z. Nr. 6, Sp. 128—181.

Grabhügel bei Wengen in Mittelfranken.

Ziegler, Naue: Prähist. Bl. Nr. 1, S. 9

bis 12.

Grabhügelfunde, neue, in Oberbay. (Alt. u.

jung Bronzezeit, alt
,

mittl. u. jüng. Hall-

stattzeit). Naue: Prähist. Bl. Nr. 1, S. I—9.

Nr. 2, S. 17 - 25. Nr. 3, S. 88-38. Nr. 4,

S. 49-67. Nr. 5, S. 67—72. Nr. 6, S. 81

bis 89. Tafn.

Gradina t'iingar bei Cazin. Prähist. Wall

(Neolith. u. Hallstattfunde). Radimsk/:
Mitth. Bosn.-Herceg. S. 78—98. Abbn.

Gräber v. Gross-Bogendorf, Kr. Sagan, Schles.

(Gefässe, Steinbeile), r. Schnlenburg:
Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 8), S. 190—191.

Abbn.

Gräberfeld (Lausitzer Typ.) b. Gross-Teuplitz,

Kr. Sorau. Jentsch: Niederlaus. Mitth.

H. 5/6, S. 241-248.

Gräberfeld v. Rominten (La Tene). Bezzen-
berger: Sitzgsb. Prussia. S. 85—56. Tafn.

Abbn. Plan.

— T. Stradonitz b. Prag. Funde von dort.

Heurer, Virchow: K.-B. deutsch. Ges.

Anthr. Nr. 11/12, S. 167.

— (La Tene u. Spätrömisch) t. Vitzke in der

Altmark. Ed. Krause: Globus Bd. 70,

Nr. 17, S. 261—265. Abbn.

— t. Wilkieteu, Kr. Memel. Alt Mitteilung

darüber (1842) u. neue Untersuch. Hol lac k

:

Sitzgsb, Prussia. S. 123—125.

Gräberfelder, vorgeschichtl., auf d. Silberberge

b. Lenzen u. Serpien, Kr. Elbing. Dorr:
K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 8, S. 66—66.

Gräber u. Gräberfelder s. Alemannische Gräber,

Braunschweig, Bronzezeit, Germanische Be-

gräbnisstätten, Glasinac, Grabhügel, Grab-

hügelfunde, Haus- u. Gesichtsurnen, Hügel-

gräber, Meklenhurg, Ostpreussen, Poetovio,

Römische Brandgräber, Röm. Gräber, Skelet-

gräber, Stcinkammcrgrab, Steinkistengräber.

Gräfte v. Driburg, v. Stoltzenborg: K.-B.

deutsch. Ges. Anthr. Nr. 4, S 32—34. Verh.

Berl. Ges. Anthr. (H. 6), S. 600-613. Taf.

Gubcner Kreis. Vorgeschichtl. Funde von dort.

Jentsch: Nachr. H. 1, S. 2—6. Abbn.

Hacksilbcrfunde v. Gralow. Buchholz:
Brandenburgia. Nr. 8, S. 293—297. Abbn.

Vgl. II. Gralow.

t — im Mus. zu Kiel. Mestorf: Mitth.

Schlesw.-Holst. H. 8,8.8-12. Abbn.

Hallstatt. Ausgrabungen d. Musealvereins 1895.

Mitth. anthr. Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 2,

S. 26, 28-29. Abbn.

Hallstattzeit s. Goldgefässe, Grabhügelfunde,

Gradina Cungar, Schädel.

Handwerkzeuge eines reisenden Schmiedes <L

Bronzezeit in Böhmen. (Brucherzfund v.

Rydeä [Ritschen] b. Leimeritz). Riehl/:
Mitth. Centr. Comm. H. 3, 8. 121 — 128.

Abbn.

Hausforschung. Giebclvcrzicrungon in West-

prenssen. Treichel: Verh. Berl. Ges. Anthr.

(H.4), S. 368. (H. 5), S. 869-378. Abbn.

— Friesische Häuser auf den Halligen.

Traeger: Mitth. aus dem german. National-

mus. (Nürnberg). 8. 112—119. Pläne.

— Ein Bauernhaus im Berchtesgadener Länd-

chen. v. Schulenburg: Mitth. anthr. Ges.

Wien. S. 61—86. Abbn.
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Hausforschuug. Forschungen u. Studien über

das Haus. Bancalari: Mitth. anthr. Oes.

Wien. S. 93—128. Abbn.

— Haus u. Hof bei den Huzulen. Kain dl:

Mitth. anthr. Ges. Wien. S. 147— 185. Abbn.

Haus- und Gesichtsurnen, Eilsdorfer, u. ihr

Gräberfeld. Heinr. Becker: Z. Harzverein.

S. 265-297. Tafn.

Heidenburg b. Kreimbach. Ausgrabungen 1895.

Mehlis: K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 2,

S. 14—16. Plan.

— s. Pfalz.

Heidenmauer (Ringwalf) b Dürkheim. K.-B.

deutsch. Ges. Anthr. Nr, 11/12, S. 168—169.

Heidentempel, e. vermeintlicher, b. Soest, Westf.

Benkert: Z. f. vaterländ. Gesch. u. Alt.

(Münster). Bd. 54, S. 103—139. Tafn.

t Herapel. Oppidum (gallisch u. galloröm.,

später fränk. u alemannisch) auf dem Herapel

bei Kochern, Lothr. Huber: Jahrb. Ges.

lothr. Gesch. VI, S. 296— 304. Tafn.

Höhlen. Einst bewohnte Felshöhlen des Karstes

irn Österreich. I.itorale. Moser: Globus,

ßd. 69, Nr. 19, S. 302-806. Abbn.

— s. Braunschweig, Buneninschrift.

Hohlringe a. Bronze. Steinmetz: K.-B.

deutsch. Ges. Anthr. Nr. 8, S. 69—71.

Hügelgräber v. Gapowo, Westpr. Lakowitz:
K. B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 8, S. 64—65.

— v. Brezje b. Hönigstein, Krain. (Peönik),

Rutar: Mitth. Centr, Comm. H. 4, S. 225

bis 227.

— s. Bronzezeit, Glasinac, Grabhügel, Grab-

hügelfunde, Meklenburg, Tumult

Istrien s. Liburnien.

Jadeitaxt, die erste in Schleswig- Holstein.

Mostorf: Nachr. H. 2, 8.23.

Karolingische Funde s. Pfalz.

Keltische Flussgottheiten. Ihm: Arch.-ep.

Mitth. S. 78.

— Gottheiten s. Epona, Mcdros.

Knochenaxt s. Rheinhessen.

Köln. Römische Ausgrabungen an d. Luxem-

bnrgstrasse (Gebäude, Ornament, silb. Be-

schlagstück etc.). KisarBonn. Jahrb. 8.21

bis 53. Abbn.

Körperteile. Nachbildungen v. solchen als

Grabbeigaben. Nowotny: Mitth. anthr.

Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 4, S. 64—65.

Kultusstätten, vorgeschichtl., u.übcr Mardollcn.

Florschütz: K.-B. GesamintYer. Nr. 12,

S. 147—160.

Kupferaxt r. Kwieciszewo, Cujavien. Analyse

ders. u. dio Bearbeitung der Kupfererze.

Weeren: Verh. Berl. Gas. Anthr. (H. 5),

S. 380- 383.

Kupferbeile a. Böhmen n. Mähren. Richl£:

Mitth. Centr. Coinm. H. 4, S. 227. Abbn.

Kupferbergwerk d. Kupferzeit auf d. Mitter-

berge, Salzburg. Bartels: Verh. Berl. Ges.

Anthr. (H. 4), S. 292-297. (H. 6), S.W84.'

Kupfercelt m. wenig Zinn im Brannschwciger

Mus. Andree: Braunschweig. Magazin.

Bd. 2, Nr. 6, S. 47.

— v. Neuzolle. S. Gubcuer Kreis.

Kupfergeräte s. Rheinhessen.

Kupferzeit. Neuere Studien ü. dieselb.

Hampel: Z.f.Ethn. H.2, S.57-91. Abbn.

Kurische Nehrung. Ältere Mitteilung (1832)

über die steinzeitl, Fundplätze b. Nidden.

Hollack: Sitzgsb. Prussia. S. 116—123.

La Tene-Funde, Nauheimer. Welchem Volke

gehören sie? Kossinna, Kuthe: K.-B.

deutsch. Ges. Anthr. Nr. 4, S. 30— 32.

La Time s. Gräberfeld, Meklenburg, Urnenfeld.

Lausitzer Altertümer. (Bchla), Voss: Verh.

Berl. Ges. Anthr. (H. 5), S. 406—407.

— Typus s. Gräberfeld.

t Legionsfolge in d. Xantener Gemarkung.

Koenen: Rhein. Geschblr. Jahrg. 2, Nr. 3,

S. 94-95.

Liburnien u. Istrien. Röm. Funde aufVeglia

(Curictae) u. Umgeb. Nowotny
,
Sticotti:

Arch.-ep. Mitth. S. 159— 180. Abbn.

Limesforschung. Kastelle v. Würzberg u. Eul-

bach (Odenwaldlinie). Koflcr: Limesbl.

Nr. 18, Sp. 497-501.

— Die mutmasslich ältesten Kastelle der

Odenwaldlinie. Kofler: Limesbl. Nr. 19,

Sp. 527-534.
— Untersuch, am bad. Limes. Schumacher:
LimcsbL Nr. 20, Sp. 549—552.

— Verpalissadiorte Blockhäuser oder Holz-

türme ain rätischen Limes. Kohl: Limesbl.

Nr. 20, Sp. 553-557. Pläne

— Flurnamen am Limes. Hainmeran: Wd.Z.

H. 1, S. 45—59.

— Ergebnisse d. Liinesforschungen 1895 m.

bes. Berücksicht, d. Odcnwaldlinie. S o 1 d a n

:

Mitth. d. Oberhess. Gesehichtsver.’s (Giessen).

N. F. Bd. 6, S. 198-204.

— Beziehungen des rätischen Limes zum Vor-

gelände. Sevler, Oblenschlager: K.-B.

deutsch. Ges. Anthr. Nr. 10, S. 135—139.

— Bericht ü. d. 4. Ausgrabungsjahr (1895'.

Haug: K.-B.Gesammtver. Nr.6 7, S.69—73.
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Limesforschung s. Röm Meierhöfe, Schanze b.

Irnsing.

Lochornament. S. II. Guben, Rcichersdorf.

Lübbensteine s. Braunscliweig.

Mähren. Beiträge zur Urgeschichte M/s.

Makowsky: Mitth. anthr. Ges. Wien. S. 87
' bin 90. Taf.

Maiuz. Ber. u. die Thütigkeit d. röin.-germ.

CentralmuB. f. 1895/96. Beck: K.-B. Ge-

sammtver. Nr. 10/11, S. 123—124.

M&rdellen 8. Kultusstätteu.

Medros, gallischer Gott. Kenne: K.-B. wd. Z.

Nr. 1, Sp. 18— 19. Christ: Nr. 12, Sp. 244

bis 245.

Meklenbnrg. Neuere Ausgrab. (Hügelgräber,

Flachgrab d. ält. Bronzezeit, Urnenfeld d.

La Tene-Zeiti. Beltz: Prähist. Bl. Nr. 3,

S. 39-43. Nr. 4, S. 60-61.

Mensch, der fossile, u. die Menschenrassen.

Ranke: K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr.11/12,

S. 151-156.

Mithraeum u. and. röm. Funde v. Saarburg,

Lothr. Kcune: Wd. Z. S. 334-342. K.-B.

wd. Z. Nr. 2/3, Sp. 49—62.

Moorbrücken, d. römischen, in Deutschland.

Knoke: Z. f. Vaterland. Gesell, u. Alt

(Münster). Bd. 54, S. 172—185.

Mosaikbodeu v. Monastero, Küstenld. Mitth.

Centr. Comm. H. 3, S. 162. Abb.

Münzen, bosnische, serbische u. bulgarische,

d. Landesmus. in Sarajevo. Verzeichnis ders.

Truhclka: Mitth. Bosn.-Herceg. S. 302

bis 323. Abbn.

— s. Denarfund, Römische Denare, Römische

Münzen.

Museen s. Bonn, Budwcis, Museographie,

Stralsund, Trier.

Museographie f. 1895 (Erwerbungen, Unter-

suchungen u. 8 . w. der Museen in Aachen,

Birkenfeld, Bonn, Crefeld, Darmstadt, Elber-

feld, Frankfurt a.M., Hanau, Karlsruhe, Köln,

Konstanz, Kreuznach, Mainz, Mengen, Metz,

Rottenburg, Saarbrücken, Speyer, Trier,

Überlingen, Villingen, Wiesbaden, Worms,

Zürich). Wd. Z. H. 4, S. 383-384.

Xcolithische Funde, neuere, im Spessart u. in

Badeu. Ranke, Wagner: K.-B. deutsch.

Ges. Anthr. Nr. 10, S. 133—134.
— — s. Steinzeit.

— Gefässe v. d. Rhcingewann b. Worms. Ver-

gleichung m. denen v. Albslieim. Koehl:
Nachr. H. 6», S. 92—95. Vgl. II. Worrns.

Neolithische Keramik, importierte, in Böhmen,
v. Weinzierl: Prähist. Bl. Nr. 6, S. 89—92.
Tafn.

— Thongefässreste, bemalte, a.Mähr. u.Nieder-

Ö8t. Szombathy: Mitth. anthr. Ges. Wien.

Sitzgsb. Nr. 4, S. 65.

Opferstein, heidnischer (v. Wildenau i.Vogtl.)

Mothes: K.-B. Gesammtver. Nr. 5, S. 57

bis 58.

Österreich. Forschungen 1895. Heger: Mitth.

anthr. Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 2, S. 20—25.

Osterberg. Der sog. 0. b. Neuenhaus eine alte

Kastell- od. Wachthurm- Anlage. Hacke:
Mitth. Ver. Osnabrück. S. 190— 194. Abb.

Ostpreussen. Vorgeschichtl Grabfunde. Lerak e:

Nachr. H. 2, S. 17—19. Abbu.

Palaeolithische Funde s. Steinzeit.

Pettauer Antiken. I. Die Nutrices Augustae.

Gurlitt: Arch.-ep. Mitth. S. 1—25. Abbn.

Pfahlbauten d. Bodensees. Topograph. Auf-

nahme ders. v. Tröltsch: K.-B. deutsch.

Ges. Authr. Nr 8, S. 66—67.

Pfalz. Die P. in prähist. Z. Ohlenschlager:
K.-B. deutsch. Ges. Authr. Nr. 9, S. 86— 90.

Über vorron). Beziehungen d. Pfalz m. Italien.

Harster, Mehlis, Virchow, Ohlen-
schlager: Ebenda S. 104—109.

— Archäologisches aus d. P. (Karolingische

Funde, Ausgrab, auf d. Heidenburg, röm.

Münzfunde). Mohlis: K.-B. Gesammtver.

Nr. 1, S. 10-11.

Poetovio. Die Ausgrabungen im Gräberfelde

d. Römerstadt P. in Steiennark. Gurlitt:

Mitth. anthr. Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 2,

S. 30-31.

— Verlauf. Ber. u. d. Ausgrab. 1889—1895.

Gurlitt: Mitth. Centr. Comm. H. 3, S. 162

bis 164.

— (Ausgrabungen 1893—94). Jenny: Mitth.

Centr. Comm. S. 1—22. Abbn. Tafn. Pläne.

Pola. Römische Altertümer in u. um P. Weiss-
häupl: Mitth. Centr. Comm. H. 1, S. 4—5.

Pommern. Die Kultur P/s in vorgeschichl.

Zeit. Hugo Schumann: Baltische Studien.

Jahrg. 46. S. 103-208. Tafn.

Provinzialrümische Funde in d. Niederlaus.

Jent8cli: Niederlaus. Mittth. S. 357—361.

Pyxis a. Elfenbein im Wiesbadener Altertums-

mus. Donner — v. Richter: Ann. Ver.

Nass. Alt. S. 287-295. Taf.

Regenbogenschüsselchen aus Württemberg.

Walcker: Verl». Berl. Ges. Anthr. ,,H. 2),

S. 76.
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Rheinhessen. Vorgeschichtl. Funde (Edle Stein-

beile, Hammeralt a. Knoch., Becher m.

Schnurverzier.
,

Kupfergeräte, Bronzezeit-

fund). Koehl: Nachr. H. 5, S. 69-7-1.

Ringwälle s. Burg- und Rundwälle.

Römischer Altar in Rovio, Ct. Tessin. A.

Schneider: Am. Schweiz. Alt. Nr 4, S. 102

bis 103.

Römische Ansiedlung r. Erlstätt b. Traunstein.

Mayr: Monatsschr. Oberbay. Nr. 1, S. 4

bis 14. Abb.

+ — Bauanlage v. Blankenheim i. d. Eifel.

(Klein): Rhein. Geschblr. Jahrg. I, Nr. 8,

S. 857—268.
— Brandgräber v. Reichcnhall in Oberbay.

Wilscr: Globus. Bd. 70, Nr. 8, S. 40-42.

— Denare. Gesamtfnnd a. Marienfels, Reg.-

Bez. Wiesbaden. Ritterling: Wd. Z. H. 3,

S. 207-274.

— Denksteine zu Risstissen. Schmid (Rin-

gingen): Württ. Vicrteljahrshefte. H. 3/4,

S. 266.

+ Römisches Felsrelief am „pompösen Bronn“

b. Lemberg, Ct. Bitsch, Lothr. Michaelis:

Jahrb. Ges. lothr. Gesch. VII, Hälfte 1,

S. 128-168. Abbn. Tafn.

Römische Gebäudereste u. Kleinfunde in Baden,

Schweiz. (Ausgrabungen 1896 und 1896).

0. Hauser: Anz. Schweiz. Alt. Nr. 1,

S. 2-5.

f — Gräber innerhalb v. Ummauerungen

{Noraesium). Koencn: Rhein. Geschblr.

Jahrg. 2, Nr. 8, S. 95- 96.

— Inschrift im Metzer Mus. Keune: K.-B.

wd. Z. Nr. 1, Sp. 16—18.

— Inschriften Ton Aquileja (seit 1893).

Maionica: Arch.-ep. Mitth. S. 205—211.

Abbn.

— - u. Skulpturen v. Bingen u. Mainz.

Körber: K.-B. wd. Z. Nr. 1, Sp. 5— 12.

t. Mainz (Steinsärge (1888), Altar (1896),

Sigillata- Stempel (1896). Körber: K.-B.

wd, Z. Nr. 5, Sp. 81—89.

im Schloss zu Bunge b. Metz. Keune:
K.-B. wd. Z. Nr. 1, Sp. 1-6.

— — in Württemberg. Bemerk, zu einigen

Eigennamen auf solchen. Nestle: Württ.

Vierjahrshefte. H. 3/4, S. 251-255.

s. Grabdenkmäler.

— Meierhöfe im Limesgebiet (Baden)

Schumacher: Wd. Z. H. 1, S. 1-7. Elan.

+ Römischer Meilenstein b. Saarburg, Lothr.

Keune: .lahrh. Ges. lothr. Gesch. VI, S.324

tums-Mus. zu Wiesbaden. Ritterling: Ann.

Ver. Nass. Alt. S. 181-244.

Röm. Münzen. Zwei Gesamtfundo a. Heddern-

heim im Mus. zu Wiesbaden. Qnilling:

Ann. Ver. Nass. Alt. S.246- 286. K.-B.wd.Z.

Nr. 6, Sp. 118—1 19.

Massenfnnd vom Marienplatz in Köln.

Ph. Braun: Rhein. Geschblr. Jahrg.2, Nr.6,

S. 158- 160.

s. Römischo Denare.

Römisches Mystericnrclief im bosnisch -her-

cegovinischen Landesmus. Now otny: Mitth.

Bosn -Herccg. S. 296—802.

t Römische Strasse von Augsburg nach Türk-

heim u. Wörishofen. Schuster: Z. d. hist.

Vcr.'s f. Schwaben u. Neuburg. Jahrg. 21,

S. 169—180.

f — — — — nach Krumbach. Beschreib,

ders. Schuster: Z. d. hist. Ver.'s f.

Schwaben u. Neuburg. Jahrg. 22, S. 212

bis 228.

f — — in d. Oberförsterei St. Avold, Lothr.

Hinrichs: Jahrb. Ges. lothr. Gosch. VI,

S. 804-809. Tafn.

t — Thonfiguren u. Münzen vom Marxberge

b. Saarburg (1891). Wichmann: Jahrb.

Ges. lothr. Gesch. VI, S. 317—828.

f — Villa v. Sankt Ulrich, Lothr. Wich-
mann: Jahrb. Ges lothr. Gesch. VI, S. 313

bis 815. Taf.

— Funde und Altertümer s. Argentaria, Bau-

material, Befestigungen, Bielefeld, Bohl-

weguntersuchungen, Bosnien, Brigantium,

Buckelquadern, Burgen, Dalmatien, Decem-

pagi, Domavia, Gigantenreitcr, Grabdenk-

mäler, Gräberfeld, Heidenburg, Hcrapel,

Köln, Legionsfolgc ,
Liburnien ,

Limes-

forschung. Mithraeuin, Moorbrücken, Mosaik-

boden, Osterberg, Pcttauer Antiken, Pfalz,

Poetovio, Pola, Strassen, Trier, Tutatio,

Vetera, Waadt, W'allbantcn.

Rundwall b. Trebitz, Kr. I.übben. Jcntsch:

Niedorlans. Mitth. H. 5/6, S. 249.

t — m. Graben v. Tincry, Lothr,, kein röm.

Lager, sond. vorgeschichtl. Paulus: Jahrb.

Ges. lothr. Gesch. VI, S. 111—118. Tafn.

Rundwälle s. Burg- und Rundwälle.

Runeuinschrift in d. Drachenböhlc b. Dürk-

heim a. d. Haardt. Mehlis: K.-B. deutsch.

Ges. Anthr. Nr. 5, B. 86-88. Nr. 6, 3. 44

bis 48.

Schädel, vorgeschichtl., v. Ochsenflirt s.

bis 826. VII, Hälfte 1, 8. 194-195. Skeletgräbcr.

Röm. Münzen a. Wiesbaden u. Uingeg. im Alter- — aus d. ält. Hallstatt-Zeit vom Mühlhart b.
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Wildenroth, Bay. (Naue), Virchow: Verh.

Berl. Oes. Anthr. (H. 3), S. 243—246 Abb.

Schanze b. Irnsing a. d. Donau nicht röm.

Ursprungs. Fink: Dimesb). Nr. 18, Sp. 619

bis 520.

Schläfenringe. Fundorte von solchen in der

Prov. Posen. Koehler: Verh. Berl. Ges.

Anthr. (H. 3), S. 246— 261. W. Scbwarti:
Ebenda (H. 6), S. 538-540. Abbn.

—. slav., in Dalmatien. Kein ecke: Verb. Berl.

Ges. Anthr. (H. 5), S. 469—470.

Schlossberg v. Burg im Spreewald. V irchow

:

K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 10, S. 134

bis 135.

Schulzenhammer, t. Schulenburg: Branden-

burgia. Nr. 2, S. 56—60.

Segelschiffe auf Grabdenkmälern. Kenne:
K.-B. wd. Z. Nr. 2/3, Sp. 63.

Skeletgriber aus d. arab.-nord. u. aus früherer

Zeit. Conwentz: K.-B. deutsch. Ges. Anthr.

Nr. 8, S. 63.

— (neolith. od. frühe Bronzezeit) v. Ochsen-

furt,Unterfranken. R e i n e c k e : K.-B. deutsch,

Ges. Anthr. Nr. 8, S. 59—62.

Skulpturendenkmäler, vorgcschichtl.,im Canton

Wallis. 3. Ber. Reber: Arch.f. Anthr. H. l/2>

S. 91—116. Abbn.

— s. Bildwerke.

Skythische Altertümer in Mitteleor. Reinecke :

Z. f. Ethn. H. 1, S. 1-43. Taf. Nachtrigi.

Bemerk. Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 3),

S. 251—256.

Stein-Altertümer. Fundstelle in Fährhof auf

Rügen, v. Platon -Venz: K.-B. deutsch-

Ges. Anthr. Nr. 2, S. 9—12.

Steinbeile s. Griber, Jadeitaxt, Neolithisehe

Funde etc., Rheinhessen.

Steine mit Fussspuren. Koehler: K.-B.deutsch.

Ges. Anthr. Nr. 7, S. 55—58.

Steingerite s.Feuersteinwerkstitte, Feuerstein-

Schlagst&tten, Suiten.

t Steinkammergrab v. Elisenlund b. Apenrade.

Splieth: Mitth. Sehlesw.-Holst, S. 31—82.

SteinkistengrAber im Kreise Pr.-Eylau (1892).

Heydeck: Sitzgsb. Prussia. S. 67—74. Tafn.

Steinzeit, ält. Eine Fundstätte in Holsteiu

(Marienbad b. Neustadt). ßrüchmann:
Mitth. Schlesw. -Holst. S. 3—7. Abbn.

— (ält. u. jüng.) s. Braunschweig, Gefässi

Gradina CUngar, Kurische Nehrung, Nooli-

thischc Funde etc., Skcletgräber, Thon-

gefässe.

Stralsund. Neue vorgesehichtl. Funde im
Provinzialmus. Baier: Nachr. H. 2, S. 24

bis 26.

Strassen, alte, in Hessen. Kofler: Wd. Z.

H. 1, S. 18-44. Karte.

— s. Römische Strassen.

Sülten b. Stavenhagen. Altertümer v. dort im
Rostocker Mus. (Steingeräte, Spinnwirtel,

Umenreste). L. Krause: Jahrb. u. Jahres-

ber. d. Ver.’s f. meklenburg. Gesch. u. Alt.

(Schwerin). Jahrg. 61. Quartalber. 2, S. 25
bis 26.

Terra sigillata-Fabrikation. Scherbe m. Innen-

Verzierung. Quilling: K.-B. wd.Z. Nr. 12,

Sp. 236- 289. Abbn.

Terra sigillatn m. mytholog. Scenen im Frank-

furter Mus. Quilling: K.-B. wd. Z. Nr. 12,

Sp. 239-244.

Terra sigillata-Gefässe. Verzeichnis d. Stempel

auf solchen (70—250 n. Ohr.). Dragen-
dorff: Bonn. Jahrb. S. 54— 163.

Thongefässe, vorgesehichtl. Chem. Unter-

suchungen solcher. Helm: K.-B. deutsch.

Ges. Anthr. Nr. 8, 8. 62-63.
— a. d. Steinzeit auf d. Insel Rügen. Baier:

Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 4), S. 350- 361.

Abbn.

Thonscherben a. Bosnien. Bartels: Verh.

Berl. Ges. Anthr. (H. 8), S. 219 - 220.

Trier. Römische Stadtbefestigung. Dehner:
Wd. Z. H. 3, S. 211—266. Abbn. Tafn.

— Ber. ü. d. Thätigkeit d. Provinzialmus. 1895

bis 1896. Dehner: Nachr. H. 4, 8.52—56.

K.-B Gesammtver. Nr. 9, S. 109— 111.

Tumuli im Bez. Bilek, Herceg. Radimsky:
Mitth. Bosn.-Herceg. S. 83 - 87. Abbn.

— b. Sieding u. im Grabensee, Nicderöst.

Szombathy: Mitth. Centr. Coinm. H. 3,

S. 160.

Tutatio (röm. Station) b. Mühldorf, Niederöst.

Straberger: Mitth. Centr. Comm. H. 2,

S. 94.

Tutuli a Bronze, stahlgraue, — Nachbildung

von Eberzähueu u. Aüsgrab. in Roscnfelde,

Pomm. Stubenrauch: Monatsblätter. Nr.2,

S. 21—27. Abbn. Vgl. II. Rosenfeldc.

Urne tu. Mützendcckel u. Ohrringen v. Wcissen-

höhe, Kr.Wirsitz, Pos. Götze: Nachr. H. 5,

S. 80. Abb.

— m. spitz zulauf. Boden v. Resehl b. Massow,

Kreis Naugard, Pomm. Stubenraucb:
Monatsblätter. Nr. 12, S. 181—182. Abb.

Urnen m. Beigab. a. Bronze u. Eis. v. e. Urnen-

felde b. Heyrothsberge b. Magdeburg. F.

Bauer: Nachr. H. 6. S. 81—83. Abbn.
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Urnen s, Fensterarne, Qcsicbtsunien, Haus-

u. Gesichtsurnen.

Urnenfcld v. Bülstringen, P. Sachs (I,a Tene).

!

Wegener: K.-B. Gesammtver. Nr.2/8, S.27.

— b. Seebach, Kr. liuppin, Brand. (Bösrhing
1780. W. Schwarti: Nachr. H. 4, S. 66

bis 57. Abb.

Urncnfelder s. Bronzezeit, Meklcnhurg.

Varnslager n. Lelchenhügel im Habichtswalde

b. Stift I.eeden. Schnchhardt, Knoke,
Hamm: Mittb. Vcr. Osnabrück. S. 195—229.

f Vetera, Castra Ulpia u. Colonia Trajana.

J. Schneider: Rhein. Geschblr. Jahrg. 2,

Nr. 8, 8. 84-94.

Waadt n. Wallis. Archaeol. Untersuchungen

in beiden Cantonen im J. 1896. (Gallische

Per., röm. Per.). Naef: Anz. Schweiz. Alt.

Nr. 4. S. 112-121. Abbn. Tafn.

Waffen s. Germanische Waffen.

Wallbauten in nordwestl. Bosnien. Fiala:

Mitth. Bosn.-Herceg. S. 94—100. Abbn.

Wallhanten im Bez. Bihae. Radimskf : Mitth.

Bosn.-Herceg. S. 101—112. Abbn.

—
,
prähist., u. Überreste a. röm. Zeit im Bez.

Zupanjec, Bosn. Iiadimsky: Mitth. Bosn.-

Herceg. S. 185—169. Abbn.

Wallburgen, Thüringer. Götze: Verh. Berl.

Ges. Anthr. (H. 2), S. 115-119. Abb. Plan.

+ — , Burgstalle u. Schanzen in Oberbayern.

I. Herren-Chiemsee u. Langenbiirgner See.

Der Specker Turm am Iiatzinger Berg. Das

Römerkastell b. Grünwald Popp: Ober-

bayr. Arch. f. vaterländ. Gesch. (München).

Bd. 49, H. I, S. 161 - 199. Abbn.

Wellenlinien an vorslav. Gefässen n. Deckel-

dosen. Jentsch: Verh. Berl. Ges. Anthr.

(H.8), S. 241-242. Abbn.

Welleuomament s. Gefässe.

Wikingerschiffe. Treichol: Verh. Berl. Ges.

Anthr. (H. 4), S. 832-384.

Zinkguss,vorgeschichtL Vermeintl.Vorknmmen

dcsselb. in Siebenbürgen. Virchow: Verh.

Berl. Ges. Anthr. (H. 4), S. 338 -339.

II. Berichte und Mittheilnngen über nene Funde.

Altena u. Fianona. Istrien. Röm. Skulpturen

und Inschrifttafeln. Woisshüupl: Mitth.

Centr. Comm. H. 1, S. 48—49.

Alt-Lobitz, Kr. Deutsch-Krone, Westpr. Stein-

kisten m. Urnen u. Bcigef., eis. Schwanen-

halsnadel m. Bronzekopf. Conwentz: Ber.

westpr. Mus. S. 43.

Amstadt, Thür. S. I, Feuersteinwerkstätte.

Arzheim s. Braubach.

Aschet b. Wels, Oberöst Röm. Mauerreste,

Bruchstücke e. kupf. Gef., Thcil c. Schuppeu-

panzers u. and. Funde a. Eis. u. Bronze,

Thon- und Tcrrasig.- Scherben, Münzen,

v. Bcnak: Mitth. Centr. Comm. H. 3, S. 161

bis 162. Abb.

Atterwasch, Kr. Gubeu. Vorslav. Wohnreste.

Jentsch: Nicderlaus. Mitth. H. 5/6, S. 285

bis 240.

Attingbansen s. Engelberg.

Avenehes, Ct. Waadt. Röm. Brunnen, Bronze-

statuetten. Anz. Schweiz. Alt. Nr. 2, S. 70

bis 71.

Maden, Schweiz. Neue römische Funde. S.T.

Römische Gebäudereste und Klcinfundc.

Beierstedt, Braunschw. Neue Funde vom
Heeseberg. Thongefässe, 8teingeräte Feuer-

steinspäne. Voges: Braunschweig. Magazin.

Bd. 2, Nr. 18, S. 143—144.

Bendargau, Kr. Carthaus, Westpr. Doppelwall.

Treichel: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 5),

S. 376-379. Plan.

Bern, Schweiz. Gräber der Krüh -La Tene-

Zeit; Skelctreste, Armringe a. Kobaltglas,

Bronzeketten u. and. Bronzeschmucksach.

;

Knrzschwert, Armring a. Gagat, verziert.

Fingerring u Silb. etc. — Alemannengräber

mit Skramasaxen, Bronzebeschlägen. —
Burgundionisches Grab m. Skramasax u.

silb. Gürtelschnalle. — Totenfeld d. Völker-

wanderungszeit ; Skelette m. Skramasaxen,

Bronzeknöpfen etc. — Alemannengräber m.

Skeletten, Waff, Boschlagstücken. Knsser:

Anz. Schweiz. Alt. Nr. 3, S. 77—79.

Bibad s. Golubic.

Birkenfeld s. Dienstweiler.

Bistrzitz, Mähr. Bronzearmband vom Hosteiner

Berge. S. 1. Mähren.

Brandenburg a. d. H. Urnen d. spät Bronze-

zeit m. Knoch-, Bronzospiralen. — Urne tn.

Knoch.. ohne Beigab. (Krcnckcl): 26. bis

28. Jahresbericht d. hist. Ver.’s zu Branden-

burg a. d. H. S. 99-100. S. 102.

Braubach, Obcrlahnstein u. Arzheim. Röm.

Bauanlagen (zw. Limes u. Rhein). SigiUata-

scherb., Sichel n. Pflugschar. Bodewig:
K.-B. Gesaimutver. Nr. 5, S. 58—59.

Breitfeld b. St. Vith, Rheiupr. Röm. Villen-
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Niederlass. Praefurnium * Urnen, Ziegel,

Lanzenspitze. (Schiltz),Donsbach: Bonn.

Jahrb. S. 264-265. Plan.

Brezje, Krain. Neue Funde in den Hügel-

gräbern. S. I. Hügelgräber.

Briesen b. Teplitz, Böhm. Grabhügel m. Urnen

m. Knoch. u. Beigab. a. Feuerstein, Bronze

u. Eis. Steinlagcn, Messer a. Oarneol, Urnen-

schcrb. Yersch. Steingeräte, Handmühlen,

Bronzesehmucksach., Schwert, Pfeilspitzen,

Sporen a. Eis., Hftuchergef&sse etc. Laube:
Mitth. Ccntr. Comm. H. 4, S. 227.

Bublitz, Pomm. Brandgrubengräber a. d. Zeit

röm. Kultureinflusses. Urnen, Feuerstein-

Pfeilspitze, Glasperle. Bronzeschnalle. Spinu-

wirtel. St ub cur auch: Monatsblätter. Nr. 6,

S. 81-83.

Buckau bei Magdeburg. Nannoccphaler

Menschenschädel. Nehring: Verh. Bcrl.

Ges. Anthr. (H. 5), S. 405—406.

Bühl, A. Waldshut, Württ. Neolith. Ansiedl.;

Scherb., Mahl- n. Reibsteine, Steinbeile,

Pfeilspitzen, Geräthe a. Hirschhorn u. Knoch.

U.S.W. Röm. Mauer, Scherb. u Ziegelstempel.

Aletnann. Reihengräber in. Kisenwaff. E.

Wagner: Prähist. Bl. Nr. 4, S. 59— 60.

K.-B. wd. Z. Nr. 7, Sp. 145—147.

Busovaöa, Bosn. Röm.Thonlämpchen m. Inschr.

S. I. Bosnien.

Caslau, Böhm. Phallus a. Thon, Skelet,

Scherben, Feuerherde a. d. slav. Schicht d.

Hrädek. Cermäk: Verh. Berl. Ges. Anthr.

(H. 4), S. 330-331. Abbn.

— s. Drobovic.

Czutellen u. Sakutcu, Kr. Memel, Ostpr.

Skelctbestattungen, Sargreste, Metallring,

Münze vom „Hexenkirchhof*4

. Hollack:

Sitzgsb. Prussia. S. 125.

Dannewitz, Kr. Ober-Barnim, Brand. Yor-

geschichtL Brunnen. Fr&hgerman. Thon-

scherb., Platten v. Steinkisten. H. Busse:

Brandeuburgia. Nr. 12, S. 372—373.

Deutsch -Altenburg, Niedcröst. Röm. Stein-

Sarkophag m. Resten e. Holzsarges, Knoch.,

Haanöpfen, gold. Schmucksach. u. Resten

d. Sandalen- u. Korksohlen (1. Jahrh. n.

Ohr). Nowalski de Lilia: Mitth. Centr.

Comm. H. 4, S. 228.

Dienstweiler b. Birkenfeld. Röm. Landhaus.

Gefässa a. Thon, Terrasig. (Schale m. Reliefs)

u. Bronze. Back: K.-B. wd. /. Nr. 6,

Sp. 119—121.

Dobrichow, Böhm. Begräbnisshügel Piöhora

Skelette, Thonumen m. Beigab. a. Bronze

(Spangen, Messer, Gürteltheile), Knochen,

|

8ilber (Spangen, eine m. Golddraht verliert),

Gold (Ring). (Vanök), PräSek: Verh. Berl.

Ges. Anthr. (H. 6), S.64 1—542. Bemerkungen
dazu. Yirchow, Voss: Ebenda S. 542

bis 543.

Dobrozkowitz, Mähr. Armringe a. Gagat u.

Bronze, Bronzefibel. S. I. Mähren.

Dolnji-Vrtoce, Bosn. Röm. Gräber, Skelette,

Münzen, Schmucksachen etc., Inschrift-

fragmente, Prähist. Ansiedl. (Wallbau). S. I.

Bosnien.

Drobovic b. Caslau, Böhm. Steinaxt a. Amphi-
bolit, Henkelgcfasse, d. eine mit Baumpech
zusammengcklcbt. Cermäk: Verh. Berl.

Ges. Anthr. (H. 4), S. 331—332. Abbn.
' Drvar, Bosn. Bronzene Fibeln, Gürtelhaken,

Anhängsel etc. a. e. Grabe (Röm. u. alt.

Eisenzeit), S. I. Bosnien.

Duisburg, Rheinpr. Grabhügel a. versch. Per.

m. Urnen u. Beigef., Eisen u. Bronzesach.

(Bonnet): Rhein. Geschblr. Jahrg. II. Nr. 8,

S. 255.

f&isgrub, Mähr. Grab in. Skelet, Thongefässen

u. Beigab. a. Gold u. Bronze. S. I. Mähren.

Eislebcn, P. Sachs. Einbaum aus dem »alzigen

See. . S. I. Einbaumfunde.

Engelberg u. Attinghausen, Ct. Uri. Rörn.

Münzen (Aelios) von der Surcnenalpc. Anz.

Schweiz. Alt Nr. 2, S. 70.

Erkner, Kr. Nieder -Barnim, Brand. Alter

Friedhof (viell. modern) am Dämeritzsee.

Feuersteinmesser, German. Gefässcberben.

H. Busse: Brandeuburgia. Nr. 12, S. 873

bis 374.

Vährhof, Rügen. S. I. Stein-Altertümer.

Fall b. Wilhering, Oberöst. Röm. Ziegel u.

Thonscherb. , vorgeschichtl. SpinnwirteL

Strabcrger: Mitth. Centr. Comm. H. 2,

S. 95.

Fehraltorf, Ct. Zürich. Rom. Heizeinrichtung

in der „Speck“. Terra sig.- Scherl». Anz.

Schweiz. Alt. Nr. 2, S. 71.

Ferscnau (Abbau), Kr. Bereut, Wcstpr. Stein-

kisten mit Urnen, Beigef., Bronzesach.

Conwentz: Ber. westpr. Mus. S. 37.

Fianona s. Albona.

Föhr s. Gross- Dunsuni.

Frankfurt a. M. Itöm. Strassen u. Ansiedlungen

in d. Umgebung. Wolff: Liinesbl. Nr. 18,

Sp. 492-497. Nr. 19, Sp. 626-527.
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Frauenbnrg, Ostpr. Wikingerschiff (Pohl,

Bötticher): K.-B. Gesammtver. Nr. 6/7,1

S. 80-81.

Freesdorf, Kr. Luckau. Durchbohrter Henkel

d. Steinzeit. S. I. Lausitzer Alterthümer.
|

<j}amehl s. Kalsow.

Gaya, Mahr. Skeletgrab d. slav. Heidenzeit

in. eis. Streitaxt, Messer, Sporen, Helm,

Bronze -Ohrringen, Glasperlen, Thongef.,

Nadelbüchse a. Knoch. in. Nähnadeln a.

Bronzo u. Eis, Spinnwirtel. Krii: Mitth.

Centr. Comm. H. 1, S. 5—10. Abbn.

Gehren, Kr. Luckau. Absatzcelt S. I. Lausitzer

Alterthümer.

Geisslingen, A. Waldshut, Württ. Grabhügel]

d. Hallstatt zeit. Gefässo, Armringe u. Nadeln
;

a. Bronze, Eisensach., Nadelbüchschen (?)

m. Deckelchen V. Eis., innen m. Bronzeblech.

E. Wagner: Prähist. Bl. Nr. 4, S. 60.

Getzersdorf b.Herzogenburg,Niederöst. Skelet

!

u. Bronzeringe. — Vorgeschichte Ansiedl.

Gefässscherben und Gehäusbruchstncke.

Zündel: Mitth. Centr. Comm. H. 2, S. 95

bis 96. Abbn. H. 4, S. 227.

Gmünd, Württ. Reste von Eichenpfosten u.

e. Balkens am Limesübergang über das

;

Schiessthal. Steimlc: Limcsbl. Nr. 18,

Sp. 516-518.

Golobil b. Bihad, Bosn. Rom. Bronzeglocke

u. Lanzenspitzen. S. I. Bosnien.

Gradac, Bosn. Tumulus. Hcnkelgefäss, Stein-

kiste in. Skeletresten u. Gefässbruchstücken.

S. I. Bosnien.

Grahovo, Bosn. Rom. u. prähist. Bronzefunde.

S. I. Bosnien.

Gralow, Kr. Landsberg, Brand. Hacksilber-

fund. Wend. Topf. Silb. Barrenstückchen,

Schmucksachenstückchen, zerhackte arab.

O. enrop. Münzen ,870—980). S. I. llack-

silberfunde.

Gross-Dunsum auf Föhr. Kjökkenmödding a.

d. Völkerwanderungszeit. Muscheln u. Thier-

knoch., Scherben, Knochengcräthe, Schlag-

u. Klopfsteine, weberschiffförm. Quarzit.

— Urnen mit Knoch. u. Spinnwirteln.

(Philippsen), Splieth: Mitth, Schlesw.-

Holst. S. 15—19.

Gross-Steegen, Kr. Pr.-Eylau, Ostpr. Kisten-

grab m. 14 Urnen. Bezzenberger: Sitzgsb.

Prussia. S. 106.

Gross-Teuplitz s. I. Gräberfeld.

Grutschno und Topolno, Kr. Schweiz. Gräber-

felder. Slav. Gräber v. Grutschno ,800 bis

1200 n. Chr.); Skelette u. Schädel, Schläfen-

ringe, Bronze -Fingerringe, silb. Ring m.

Kreuz u. Blattverzier., Brartcat, Bronze-

dolchheft m. Dreieckvorzier.. Perlen etc.

— Glockenurnen u. Bronzeurne m. gehr.

Knoch. v. Topolno. (Anger): Nachr. H. 5,

S. 77-80. Abbn.

Guben. Gräber d. provinzialröm. Per. Thon-

gefäss in. Knoch., eis. Messer, Knochenkamm,

Messerschärfer, Feuerstein. — Flachraeissel

a. Feuerstein. — Röin. Münze (Ant. Pius).

Jentsch: Niederlaus. Mitth. H. 7/8, S. 357

bis 361. Abbn.

— Dreifächerige Dose, vogclart. Gebilde,

Schüssel m. radialer Innenzcichnung. Bronze-

ringe, Hohlcelt a. Eis., Henkeltöpfchen in.

Lochornument v. d. Gräberfeld auf der

Ohöncflur. Jentsch: Niederlaus. Mitth.

H. 7 8, S. 361—363. Abbn.

Gunibin, Kr. Stolp, Pomm. Ausgrabungen auf

dem Brandgruben -Gräberfelde d. vorröin.

Eisenzeit. Urnen m. Beigef. u. Fibeln a.

Eis. u. Bronze, Schwert, Lanzenspitze ctc.

Stubenrauch: Monatsblätter. Nr. 5, S. 69

bis 7t. Schmidt (Graudens): Ebenda

Nr. 8, S. 113-115. Abbn.

Gunskirchen s. Salling.

Gunzenhausen, Bay. Limes-Uebergang über die

Altmühl -Niederung. Grenzversteinnng u.

Grübchen, Palissaden, Fundamentpfäble v.

Holzthürmen, Doppolpfahlreihe von zuge-

spitzten Pfählen (in. Flechtwerk?), Limes-

niauer m. Limesstrasse n. Furt, in Fels

gehauene Gräben m. Scherb., Bronze- u.

Eisensach. Eidam: Limesbl. Nr. 20, Sp. 557

bis 568. Plan. Abbn.

Gute Herberge, Kr. Danzigcr Höhe, Wcstpr.

Gesichtsurne m. Knoch., Bronzedraht u.

Glasperlen a. e. Steinkiste. Conwentz:
Ber. westpr. Mus. S. 37.

Hanov b. Mühlhausen, Böhm. Steingräber,

Bronzekessel m. Asche, Deckel a. Kiefer-

ringen,Bronzedeckel, Quarzsteindeckel (Hall-

stattzeit). — Reste e. eis. Gef. u. Eisen-

gürtels. Thongefäss. HraSe: Mitth. Centr.

Comm. H. 3, S. 160.

Hcrzogcnburg s. Getzersdorf.

Hesselbach -Lützelbach, Hess. (Limesstrecke).

Ausgrab, auf d. Odenwaldlinie. Steinthürine

u. Unterbauten f. Holzthürme, Graben,

Palissadcuzaun,Zwischcn-Kastelle. S o 1 d a n

,

Anthes: Limesbl. Nr. 17, Sp. 464—483.

Plan.

Heyrothsberge, P. Sachs. S. I. Urnen.

Hofheim a. Taunus. Rom. Rundschanze auf
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d. Kapellenberge. Köm. n. vorgeschichtl.

Gefässscherb., frübrüm. Bronzelibel, Jadeit-

beil. Wolff: I.imesbl. Nr. 20, Sp. 589-548.

Plan.

Horst b. Rulinow, Kr. Regenwalde, Poinm.

Urnen m. Branderde u. Kohle. Bernhardt
Schmidt: Mouatsblätter. Nr.7,S.105— 106.

Brandgrubengrab m.Urnenscherb. Derselbe
ebenda Nr. 8, S. 118—119.

Hradistä, Böhm. Hügelgräber m. Steinsetz.

Uebergang zw. Hallstatt u. La Tene). Ge-

fässe, wen. Beig. a. Eis. u. Bronze. Richly:

Mitth. anthr. Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 2,

S. 34 - 36.

Hunzel b. Miehlen, P. Hess. Köm. Kastell

und biirgcrl. Niederlass. Sigillatascherb.,

Schleuderkugel, Münze. Bodewig: I.imesbl.

Nr. 20, Sp. 537—539.

Jasmund s. Lictzow.

Kaase. Gefässe m. Omain. d. Steinzeit. 8. 1.

Gubener Kreis.

Kabelitz, Kr. Jerichow II, P. Sachs. Burg-

wal! m. slav. Scherb. — Urnen m. Knoch.,

Beigef. u. Bronzebeigab. (Hartwich),

Voss: Nachr. H. 6, S. 85—89. Abbtt.

Kadinavoda, Bosn. Wallanlage „Gradina

Radmanici“. Mauerwerk, röm. u. pr&hist,

Funde. S. I. Bosnien.

Kärnten. Röm. Inschriftsteine v. Hamburg,

Maria-Saal u. vom Magdalenenberg; Grab-

fund im Zollfelde, ’hausor: Mitth. Centr.

Comm. H. 3, S. 166. Tat'.

Kalsow b. Garoehl, Mekl. Wend. Wohngruben.

Brandschichten m. Steinsetzuagen u. Gefäss-

scherb. Bcltz: Nachr. 11. 1, S. 16.

Kaltem s. Montiggl.

Karlslmrg. Siebenbürg. Neue Funde a. d.

röm. Kolonie Apulum. Legionsstempel,

Urnen, Thongelass m. Zierrat u. Inschr.,

Ara m. Inschr., Marmortafel m. Inschr.

Jung: Arch.-ep. Mitth. S. 69— 70. Abb.

Kartschovina, Steiennk. Röm. Münzen, Ge-

fässe a. Thon u. Terra sig., Stirnziegel,

Fibeln u. Glöckchen a. Bronze v. d. -Adels-

berger Realität“. Kohaut: Mitth. Centr.

Comm. H. 2, S. 96. Abbn.

Kieseln itz, Kr. Guben. Hügelgräber tu. Stoiu-

pack. Brandknochen, Scheiben v. Thongef.

(u. A. Buckclurae), Kammer in. Thongefäss.

Götze: Nachr. H. 5, S. 74—76. Abbn.

Klein-Blumenau, Kr. Fischhausen, Ostpr. Neue

Grabungen auf d. Gräberfeld (2.— 3. Jalirli.

li. Chr.), Urnen in. Beigab. a. Eis. u. oliue

solche. — Pferdebcgräbniss (11.— 12. Jahrh.

n. Chr.). Hollack: Sitzgsb. Prussia. S. 111

bis 114.

Klcin-Czyste, Kr. Kulm. Westpr. Vierfüss. Urne

u. and. Urnen a. c. Steinkiste. (Titz),

Oonwentz: Ber. westpr. Mus. S. 42. Abbn.

Klein - Peterkau , Westpr. Burgwall auf e.

Insel im Deeper See. Thonsclierb., Eisen-

stück, eich. Pfahlrost. Conwentz: Ber.

westpr. Mus. S. 49.

f Klein-Schöppenstedt, Braunsohw. Schaftcelt

a. Bronze (Paalstab). Grabowsky: Braun-

schweig. Magazin. Bd. 1, Nr. I, S. 7.

Köln. (Stephanstr.). Röm. Münzen d. spät.

Kaiser. Stedtfeld: K.-B. wd. Z. Nr. 6,

Sp. 126—128.

— (I.uieinburgerstr.). S. I. Römische Aus-

grabungen.

Königgrätz s. Königinbof.

Königinhof u. Königgrätz, Böhm. Funde verach.

Per. a. d. Umgeg. L. Schneider: Mitth.

Centr. Comm. H. 3, S. 159.

Kräscm, Kr. W'est-Sternberg, Brand. Gräber-

feld m. Aschenumen u. Beigef. v. Lausitzer

Typ.; Kinderklapper in Entenform; desgl.

in Flaschenform; Bronzestücke, Berustein-

scheibe. Buchholz: Nachr. H. 1, S. 14

bis 16. Abbn.

Kralowitz, Böhm. LaTene-Schwert. — Hügel-

gräber. 1. M. Leichenbrand u. Gefässen.

2. M. Bestattung, Gefässen, Ringen, Messer,

Haumesser, Schwert a. Eis. (La Tene),

Brouzefibel m. Eisenachse, Glasperlen etc.

Franc: Mitth. anthr. Ges. Wien. Sitzgsb.

Nr. 2, S. 36-38.

Kunersdorf, Kr. Beeskow - Storkow , Brand.

Steinbeil a. geschlag. Feuerstein. Busse:
Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 2), S. 128.

jLaktasi, Bosu. Kupferaxt, ßronzearmband,

Thonwirtel (prähist.) vom Römerbad. S. I.

Bosnien.

Landau. Urnen, Beigef., Kuochenwerkzeuge

a. e. ucolitli. Grabe. Heurer: K.-B. deutsch.

Ges. Anthr. Nr. 11/12, S. 156—157.

Langengrassau, Kr. Schweinitz, P. Sachs. Stein-

klöppcl m. Scliäftungsrillc. S. I. Lausitzer

Alterthümer.

Langenhain iu Taunus. Hügelgrab m. Stein-

setz. Feuersteinpfeilspitze, Dolch (ält. Hall-

stattzeit) u. Nadel a. Bronze, Gefässscherb.

Ritterling: Ann. Ver. Nass. Alt. S. 310

bis 312.

La Koche, Ct. Freiburg, Schweiz. Skelet m.

Skramasa* u. Messer. — Merowitigische
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Goldmünze.— Bnrgund.Schwert. Reichlen:
Anz. Schweiz. Alt. Nr. 3, S. 751—81.

Lasva, Bosn. Dolch n. Zierscheibe a. Bronze.

Eis. Lanzenspitze, Doppelmesser. S. I.

Bosnien.

Lauhst.Kr.Calau. Bronzespiral tibel. Stephan:
Niederlans. Mitth. H. 7/8, S. 353—356. Abbn.

Leitzkau, P. Sachs. Urnen m. Beigab. a.

Bronze u. Eis., Glasperlen etc. (La Tene).

F. Bauer: Nachr. H. 6, S. 83—85. Abbn.

Lcohain, Er. Neustadt, Westpr. Steingräber,

(Kopce od. Grobe). Treichel: Verh. Berl.

Ges. Anthr. (H. 5). S. 374—376. Abbn.

-J-
Los Bachats b. Rodt, Kr. Saarburg, Lothr.

Vorgeschichtl. Wohnstätte (Hütte v. Holz-

stämmen) a. e. Torfschicht (Mare). Rom.
Doppelgefäss a. Bronze

'

v
Trua). v.Hammc r-

stein: Jahrb. Ges. lothr. Gesch. VI, S. 310

bis 313.

Libau s. Schönfeld.

Lietzow’ a. Jasmund, Rügen. Nene Feuerstein-

werkstfitte. Haas: Monatsblättter. Nr. 12,

S. 182- 1S4.

Lützelbach s. Hesselbach.

Magdeburg s. Buckau.

Mainz. Röm. Soldatengrabsteine m. Inschr. —
Frühchristi. Grabschrift. Korber: K.-B.

wd. Z. Nr. 8/9, Sp. 161— 165. Meilensteine,

Kaiserinschrift, Altäre, Sigillatastempel.

Der s. ebenda Nr. 10/11, Sp. 198—207.
— Rom. Altar m. Inschr. — Sigillata-Stempel.

S. I. Römische Inschriften.

Meizza s. Pinguente.

Metz s. Sablon.

Mewe s. Warmhof.

Micheldorf, Oberöst. Unfertiger Steinhammer,

Bohrzapfen, Spinnwirtel a. Thon. Stra-

berger: Mitth. Centr. Comm. H. 1, S. 94.

Abb.

Miehlen s. Hunzel.

Mönchsrot, Bay. Pfahlreste vom rätischen

Limes im Wornitzthale. Kohl: Limesbl.

Nr. 17, Sp. 483- 488. Abb.

Monastero, Küstenld. Grabsteinev.Centurionen.

Majonica: Mitth. Centr. Com in. II. 1, S. 46

bis 48. Abbn.

Montiggl u. Kaltem, Tirol. Untersuch, d.

prähist. Steinwälle am Hohenbühel u. Joben-

bühel. Tappeiner: Mitth. Centr. Comm.
H. 1, S. 10—12.

Mühlhausen (Böhm.) s. Hanov.

Muschau b. Nikolsburg, Mähr. Grab m.

Skelet u. Thongefüsseu. Krassnig: Mitth.

Centr. Comm. H. 3, S. 160—161. Abbn.

Mcuhaldenslcben, P. Sachs. Herdstätten in.

neolith. Scherb., Knochen-, Horn- u. Stciu-

gerathen. Wegen er: K.-B. Gesammtver.

Nr. 2/3, S. 27.

Nikolsburg s. Muschau.

Nugla, Istrien. Grabungen in d. Höhle „Pecina

jamapod ostrivrh.“ Asche, Stein- u.Knochcn-

geräthe, Thicrknoch., Schneckenschalen,

Gefässrcste. Moser: Mitth. CentT. Comm.
H. 1, 8. 44—46.

Oberlahnstein s. Braubach.

Oberscheidenthal, Bad. Grabungen am Kastell.

Mauern, Erdwohnungen, Baderaum, Gebäude

d. bürgerl. Ansiedl, etc. Schleuderkugeln

a. Sandstein. Schumacher: Limesbl.

Nr. 18, 8p. 501—603.

Oehringen, Württ. Grenzmarkierung am Limes

u. röm. Strasse. Sixt: Limesbl. Nr. 18,

Sp. 503—504.

Oeh, Schles. Kelt. Grab m. Skelet, Panzer-

hemd, Armringen. Schmucksach. a. Gold

u. Bronze. K.-B. Gesannntver. Nr. 6/7, S. 91.

Okarben, Hess. Neue Funde am Kastell u.

Anffind. d. Badgebäudes. Ziegelstompel,

Thongef.
,

Bronzesichel
,

Lanzenspitzen.

Wolff: Limesbl. Nr. 18. Sp. 489—492.

Osterburken, Bad. Holzthürme am Limes.

Schumacher: Limesbl. Nr. 19, Sp. 534

bis 535.

Papraöa, Bosn. Bronzedepotfund (Hohlcelt,

Lanzenspitze, Sicheln etc.) v. d. Ruine

Peringrad. S. I. Bosnien.

Pforzheim. Grabstätte a. d. Reihengräberzeit

Skeletreste u. Waffen. Bissinger: K.-B.

wd. Z. Nr. 12, Sp. 225.

Pinguente u. Meizza, Küstenld. Gräber m.

Ohrringen m. Tropfen od. Filigranarb.

(11. Jahrh.). (Gandusio): Mitth. Centr.

Comm. H. 1, S. 46. Abbn.

Pola, Küstenld. S. I. Röm. Alterthümer.

Polog, Bosn. Tumulus m. Steinkisten. S. I.

Bosnien.

Postlin, Kr. Westpriegnitz, Brand. Brand-

graberfeld d. jüng. german. Zeit. Urnen,

wen. Beigef., Eis. Nadeln, Ringe u. Gürtel-

haken, Pincette a. Bronze, Bemstcinperle.

— Reste wend. Thonscherb. vom „Burg-

wall“. Buchholz: Nachr. H. 4, S. 57—59.

Abbn.

Prenzlawitz, Kr. Graudenz, Westpr. Bronze-

Depotfund ( Terrinen gefäss, Trinkhörner).

Conwentz: Ber. westpr. Mus. S. 88—42.

Abbu.
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Pulst, Kärnten. Grundmauern e. röm. Tempels,

Inschriftsteine, Säulenfragmente.— Bruchst.

e. Bronzefibel (La Tene) a. e. Grabe.

Hauser: Mitth. Centr. Coinm. H. 3, S. 164

bis 166 . Abbn. Taf.

Baben, Kr. Belzig, Brand. Gräber a. d.

2. Jabrh. n. Chr. Urne, Fibeln a. Bronze

u. Silb., Schlüsselschild, Schlossfeder u.

Beschlagstücke a. Eis., Knochenkamm etc.

Lissauer: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 5),

S. 408-411.

Reichersdorf, Kr. Guben. Heukelgefäss m.

Lochomament. Jcntsch: Niederlaus. Mitth.

H. 7 8, S. 364. Abb.

Retzin, Pomm. Steinzeitgrab m. Steinplatte,

Skeletten, Thonscherb., Feuersteinmeissel.

H. Schumann: Nachr* H. 6, S. 95 —96.

Abbn.

Rodt s. Los Bachats.

Komintcn, Ostpr. Skelet- u. Brandgräber (La

Tene). Urnen, Bronze- u. Eisensach. S. I.

Gräberfeld.

Rosenfelde, Kr. Regenwalde, Pomm. Kegel-

grab m. Urnen, Bronzegefäss, Halsschmuck

v. Bronze. S. I. Tutuli.

Rottenburg, Württ. Röm. Befestigungsaulage

(Steinumwallung u. Erdwall). Herzog:
Limesbl. Nr. 18, Sp. 510— Ö13.

Kottweil, Württ. Ausgrab, im röm. Lager.

Gebäude, Ziegclstempcl, Münzen, Töpfer-

stempel, Schcrb. Mettler: Limesbl. Nr. 18,

Sp. 518—516.

Rügen s. Lietzow.

Rulinow s. Horst.

Rutzau, Westpr. Neue Funde aus d. Küchen-

abfallhaufen d. Steinzeit. Conwents: Ber.

westpr. Mus. S. 32.

Saabcn, Kr. Preuss.-Stargard, Westpr. Stein-

kiste m. Urnen m. Knochenasche, Resten v.

Bronzeringen, Glasperlen. Conwentz: Ber.

westpr. Mus. S. 38.

Saarburg s. Sankt Ulrich,

t Sablon b. Metz. Röm. Ziegelplattengrab m.

Skelet, Urne u. Messer. Weitere Platten-

gräber u. Steinsärge. Keune: Jahrb. Ges.

lothr. Gesch. VI, S. 327. VII, Hälfte 1,

S. 195-196.

Sadersdorf. Funde d. jung. La Tene -Zeit.

(Fibeln). S. I. Gubeuer Kreis.

Sakuten s. Czutellen.

Salling b. Gunskirchen, Oberöst. Röm. Ziegel,

Thonplatten, Gefässe. Straberg er: Mitth.

Centr. Com'ni. II. 2, S. 9ö.

San Canziano b. Triest. Nekropole a. d. Ceber-

gango zw. Bronzezeit zur Villanovaperiode.

Bronzewaffen, Bogen- und Brillenfibeln.

(Marchesetti): Verh. Berl. Ges. Antlir.

II. 6), 8. 534.

f Saukt Ulrich b. Saarburg, Lothr. Frank.

Gräber m. Schädeln u. Skeletresten, beinernen

Kämmen, Ringen. Haarnadel, röm. Münzen
u. s. w. Wichmann: Jahrb. Ges. lothr.

Gesch. VI, S. 315—316.

Sankt Yith s. Breitfeld.

Sanskimost (Bez.), Bosn. Eisenhohlcelt,Bronze-

spiralarmbänder. — Bronzcschwert. S. I.

Bosnien.

Schlatt, Ct. Thurgau. Grabfund der Bronze-

zeit. Nadeln, Doppelspiralhakeu, Spangen.

Heierli: Anz. Schweiz. Alt. S. 37—38. Taf.

Schleitheiin, Ct. Schaffhausen. Rom. Gold-

münze (Germanicos). Anz. Schweiz. Alt.

Nr. 2, S. 70.

Schleswig. Arab. Münzen (900 n. Chr.).

Mestorf: Mitth. Schlesw.-Holst. S. 14.

— s. Schuby.

t Schönfeld b. Libau, Bez. Bromberg. Stein-

kistengräber. Skelet, Schale, Schmncksach.:

Urnen ui. Knoch. Schuckert: Jahrbuch d.

hist. Ges. f. d. Nctzedistrikt zu Bromberg.

1895, S. 51—53.

Schroda s. Wfgierskie.

+ Schuby b. Schleswig. Grabhügel b. Decker-

krug. Schalensteine : Eichenholzschicht.

Bronze -Armring; Skelette, Steioger&the,

Scherb. — Grabhügel an der Treene-

niederung. Skeletreste,Steingeräthc, Bronze-

sach., Reste e. Ledergürtels m. Bronzecelt,

Thongefässe. Splieth: Mitth. Schlew.-

Ilolst. S. 13—30. Abbn.

Sindlingeu, P. Hess. Urnen, Waff., Schmuck

-

sacli. etc. aus d. Frankengräbern. Prähist.

Bl. Nr. 3, S. 45.

Sitten s. Tourbillon.

SobÖicc, Ger.-Bez. Horic, Böhm. Eis. Speer-

spitze u. Fibel d. Mittcl-La Tene-Zeit. Gefäss-

scherb. d. Kultur d. schles. Urnenfelder u.slav.

Scherb. L. Schneider: Mitth. Centr. Comm.
H. 3, S. 159 — 160. Abbn.

Solothurn. Bronzedelphin (Henkel) von der

Scharhnatte (Röm. Villa). Anz. Schweiz.

Alt. Nr. 2, S. 70.

Stammham a. Inn, Bay. Halsschmuck
,^
Bronze-

ringe) d. Bronzezeit. Schmid: Monatsschr.

Oberbay. Nr. 3, S. 42—44. Abb.

Stendsitz, Kr. Kart haus, Westpr. Hügelgräber

d. ält Bronzezeit Gefässscherb., Knochen-

reste, Armbänder u. Ring a. Bronze. (L a k o -
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witt), Conwentz: Ber. westpr. Mus. S. 34

bis 35. Abbn.

Stockheim, B.-A. Mindelheim, Bay. Bronze*

schwort, wahrgeh. a. e. Hügelgrabe. A.

Schröder: Prähist. Bl. Nr. 4, S. 57—59.

Taf.

Stockstadt, Bay. Badgebäude d. Kastells.

Ziegdstempel, Skulpturen, Funde a. Eis.,

Bronze, Knoch., Glas. Conrady: Limesbl.

Nr. 17, Sp. 457-464. Plan.

Stradow. Kr. Kalau, Brand. Urnen u. Bei-

gefässe z. T. m. Buckeln, Bronsenadel, v. e.

Brandgräberfelde der Hallstattzeit. Söke-
land: Verh. Berl. Ges. Anthr. (IL 4), S. 291

bis 292. Abb.

Straupitz, Kr. Lübben. Eisenfund d. provinzial-

röm. Per. (Scheeren, Messer, Messerschärfer,

Äxte, Lanzenspitzen). Weineck: Nieder-

laus. Mitth. H. 7/8, S. 322-350. Abbn. Vor-

geschichteWohnstätten. Ders. ebenda S.350

bis 352.

Strega. Gefässe m. Ornam. d. Steinzeit. S. I.

Gnbener Kreis.

Strellcnthin, Kr. Lauenburg, Pomm. Steinkiste

m. Urnen. Gesichtsurne m. Bronzeohrringen

in den Ohren; and. Urnen in. Bronzeringen

und Ohrgehänge. Schmidt (Graudenz):

Monatsblätter Nr. 8, S. 116—117. Abbn.

Suczuwa u. Uidesci, Bukowina. Vorgesch.

Ansiedhingen: Thon- u. Glasscherb. etc.

Romstorfe r: Mitth. Centr. Comm. H. 2,

S. 111—112.

Sulz, Württ. Rom. Kastell. Münzen, Gefässe

a. Thon u. Terra sig., Stempel. Herzog:
Limesbl. Nr. 19, Sp. 535—536.

Tarquinpol s. I. Decempagi.

Teplitz s. Briezen.

Thale a. H. Hügelgrab in. Urnenscherl). (Nach-

bestatt.), Steinsetz. m. Urncnscherb. (Nach-

bestatt.;, Brandstellen, lieg. Hockerskclett

m. Beigefass unter Steinpack. (Ursprfingl.

Begrabniss;. N ölte: Z. Harzverein. 8.296

bis 305. Abbn. Hofer: Ebenda S. 306.

Tharau, Ostpr. Urnen m. Knoch. u. Bronze-

resten (jüng. Bronzezeit), v. Czihak:

Sitzgsb. Prussia. S. 105—106.

Topolno s. Grutschno.

Toorbillonb.Sitten, Schweiz. Kupferinstrument,

Muschelarmhand, Kohlen- u. Aschenroste.

Re ber: Anz. Schweiz. Alt. Nr. 2, S. 34

bis 37. Taf.

Trier. Gallo-röm. Votivdenkmal. Lehner:
K.-B. wd. Z. Nr. 2, 8p. 88-49.

Trier. Weiheinschrift an Mars lutarabus.

Lehner: K.-B. wd. Z. Nr. 6, Sp. 121—125.

Köm. Stcindeukmal in. Reliefs. Christi. Grab-

inschriften. Ders. ebenda Nr. 12, Sp. 225

bis 228.

Triost s. San Cauziano.

Uidesci s. Suczawa.

Uttenthal, Oberöst. Skelette; Kupferplatto

(Reihengräber der Völkerwanderungszeit?).

Straberger: Mitth. Centr. Comm. H. 2,

S. 94-95.

Velburg, Oberpfalz. König-Otto-Höhle: Thier-

u. Menschenknoch., Holzkohlen, Spirale u.

Nadel a. Bronze. Felsnische b. St. Wolf-

gang; Thier- u. Menschenknoch., Kohlen,

Topfscherb., Feuersteinabfälle, Bronzenadel,

Pfriemen a. Knoch., Wetzstein. Schlosser:

K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 3, S. 19—24.

Viehof, Kr. Labiau, Ostpr. Weitere Unter-

weh. d. gemischt-periodischen Gräberfeldes.

Eisenwaffen, Steigbügel, Trensen, Bronze-

schnallen. Bronzeknauf, ürnenscherb. (11. bis

12. Jabrh. n. Chr.). Hol lack: Sitzgsb.

Prussia. S. 114 — 116. Abb.

Wachcnzell, Mittelfranken. Untersuch, d.

Hügelgräber I— IV. Skeletreste, Urnen,

Schmucksach. u. Dolchklinge a. Bronze.

Präli ist. Bl. Nr. 6, S. 93—94.

Wandlitz, Kr. Nieder-Barnim, Brand. Hügel-

grab. Steinkiste in. Gefüssschcrben. Grüfte

in. Steinpflaster, darin Urnen m. Leichen-

brand, Bronzedraht. H. Busse: Verh. Berl.

Ges. Anthr. H. 4), 8. 286 -288. Abbn.

Warmhof b. Mewe, W estpr. Gemischtes Gräber-

feld d. ält. Eisenzeit. L'nieugräber m. versch.

Bronzebeigab.: Brandgruben m. Beigab. a.

Eis. ii. Bronze, Spinn wirtein, Knochen-

kämmen, Glas- u. Emailperlen: Skeletgräber

m. Beigab. a. Eis., Bronze, Gold u. Silb.

(Kumm), Conwentz: Ber. westpr. Mus.

S. 44-45. Abb.

Wattendorf, Oberfrank. Grabstätte d. jüng.

Hallstattzeit. Skelette, Bronze- u. Eisenfuude,

Köberlin: Prahlst. Bl. Nr. 3, S. 38—39.

Wegierskie b. Schroda, Pos. Schädel unbest.

Alters. Köhler, Yirchow: Verh. Berl. Ges.

Anthr. (H. 6), 8. 591—592.

Wels, Oberöst. Meilenstein d. Maximinus

Thrax. Nowotny: Mitth. Centr. Comm.
H. 1, S. 1—4. Abb.
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Wels, Oberöst.
^
Vorstadtplatz). Röm. Bronze-

fibel u. and. Metallgernthe, Scherb., Münzen,

Ziegel, Mauerreste. v. B e n a k r Mitth. Centr.

Comm H. 8, S. 16?. Abb.

— s. Aschct.

Welzheim, Württ. Wachtthurm, Ziegelofen,

Zwischenkastell Ebnisee, Grenzabsteinung
j

am Kastell Welzheim, Thürmc, Zwischen-

kastell Rötelsee. Sixt: Litnesbl. Nr. 18,

Sp. 504—509.

Wiedikon, Ct. Zürich. Kelt. Grab m. Schmuck-

sach. a. Bronze u. violetten Glasperlen.

Anz. Schweiz. Alt. Nr. 2, S. 71.

Wiesbaden. Reste der Umfassungsmauer e.

vorflav. Kastells auf d. Heidenberg. Gefäss-

scherb., Fibel u. Sonde a. Bronze. Ritter-

j

ling: Limesbl. Nr. 19, Sp. 521—526.

— Neolith. Wohnplätze (Mardellen). Gcfäss-

scherb., Bruchstücke v. Mahlsteinen u. Stein-

werkzeugen etc. Pal lat: Ann. Ver. Nass.

Alt. S. 343-345.

Wiessen, Böhm. Ilmengräber m. Leichenbrand

u. Thongef. v. gemischtem Typ. v. Wein-
zierl: Prähist. BL Nr. 2, S. 25—27. Abbn.

Wildenau, Sachs. Heidn. Opferstein. S. I.

Opferstein.

Wilhering s. Fall.

Wilkieten, Kr. Memel, Ostpr. Bronze- u. Eisen-

\

sach. a. d. Gräberfeld. S. I. Gräberfeld.
'

Willendorf, Niederöst. Palaeolith. Fundstelle
j

im Löss. Mammuthknoch., Schlagsteine, I

Klopfsteine. L. H. Fischer: Mitth. anthr.

!

Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 1, S. 13—16. Abbn.

Wilmersdorf, Kr. Beeskow- Storkow, Brand.

Urnen m. Beigef. u. Beigaben a. Bronze

(Angelhaken, Armband, Pfeilspitze, Ringe,

Nadel) u. Stein (Dioritbeil) a. d. Urnenfelde.

Busse: Verh. Berl. Ges. Anthr. (H. 2), S. 126

bis 128. Abbn.

Worms. Neolith. Grabfeld auf d. Rhein-

gewann. Skeletreste, Schädel, Gefässe,

Geräthe u. Waff. a. Stein, Muschelschmuck,

Armringe a. Stein, Getreidemühlen, Thier-

knoch. Koehl: Nachr. H. 1, S. 1—2. Abb.

H. 4, S. 59—64. H. 5, S. 65-69. K.-B.

deutsch. Ges. Anthr. Nr. 10, S. 127—132.

Vgl. I. Neolithische Gefässe. Koenen:
Rhein. Geschblr. Jahrg. 2, Nr. 8, S. 250
bis 255.

— Röm. Gräberfeld „am Bollwerk-
(1897).

Steinsarkophage u. Holzsärge, z. Th. m.
Skeletten in Gyps, Gefassen, Münzen etc. —
Gräber d. Grabfoldes „am Schildweg“;

Kindergrab m. Spielsach. a. Glas u. Thon,

Frauengrab m. Gefässen (Trinkbecher m.
Inschr. etc) u. Metallbeigab. Koehl: Nachr.

H. 6, S. 89—92.

— Neue Gräberfunde in Maria - Münster.

(4. Jahrh. n. Chr.). Stein- u. Holzsärge,

Skelette, Schmucksach. (gold. Nadel m.
herald. Adler), Gefässe a. Glas, Thon u.

Terra sig., Münzen. (Koehl): K.-B. wd. Z.

Nr. 6, Sp. 116-118.

Zcipcn-Gerge, Kr. Memel, Ostpr. Gräberfeld

(zerstört). Bezzenberger: Sitzgsb. Prussia.

S. 107—108.

Zermatt, Schweiz. VorgeschichtL Skulpturen-

steine auf dem Hubelwängen. Reber: Anz.

8chweiz. Alt. Nr. 3, S. 74 —77. Abbn.

Zöschingen, Bay. Untersuch, d. Hügelgräber

X—XIII (vgl. den voijähr. Bericht). Hoch-
äcker. Trichtergruben. Benz: Prähist. BL
Nr. 5, S. 72-77. Taf.

(Schluss folgt.)

Abgeschlossen im Juli 1897.
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ErgänzonKsblätter znr Zeitschrift für Ethnologie.

Nachrichten über deutsche Alterthurasfunde.

Mit Unterstützung des Königlich Preuss. Ministeriums

der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal - Angelegenheiten

herausgegeben von der

Berliner Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie und Urgeschichte

unter Redaction von

R. Virchow und A. Voss.

Achter Jilhrif. 1897. Verlajr von A. ASHEK & Co. in Berlin. Heft ö.

Bibliographische Uebersicht über deutsche Alterthumsfunde

für das Jahr 1896.

Bearbeitet von Dr. F. Moewes in Berlin.

(Schluss.)

Geographische Uebersicht.

Deutsches Reich.

Prenssen. Kiesclwitz, Kräsera, Kunersdorf, Laubst,

Osfcpreussen: I. Gräberfeld, kurische Nch- Postlin, Raben, Reichersdorf, Sadersdorf,

ning. Ostpreusscn, Steinkistengräber. II. Stradow, Straupitz,Strega,Wandlitz,WiImors-

Czutellen, Frauenburg, Gross-Steegen, Klein- dorf.

Blunienau, Rominten, Tharau, Viehof, Wil- Schlesien: I. Gräber. II. Oels.

kieten, Zeipen-Gerge. Sachsen: I. Eisen, Gräberfeld, Haus- und
Westpreussen: I. Burgwälle, Gefäss der. Gesiclitsurnen, Lausitzer Alterth firner, Urnen,

Steinzeit, Gesichtsurnen, Gräberfelder, Hans- Urnenfeld. II. Buckau, Eislebcn, Heyroths-

forschung, Hügelgräber, Skelctgräber. II. berge, Kabel itz, I>angcngrassau, Leitzkan,

Alt-Lobitz, Bendargau, Fersenau, Grntschno, Neuhaldensleben, Thale.

Gute Herberge, Klein Czyste, Klein Peterkau, Westfalen: I. Bielefeld, Gräfte, Heidentempel.

Leohain, Prenzlawitz, Kutzau, Saaben,
j

Rheinprovinz: I. Baumaterial, Bonn, Ge-

Stcndsitz, Warmhof. fusskuude, Germanische Begräbnisstätten,

Posen: I. Feuerstein-Schlagstätten, Kupfer- Gigantenreiter, Grabdenkmäler, Legionsfolge,

axt, Schläfenringe, Urne. II. Schönfeld. Museographie, Römische Bauanlage, Römi-

Wfgierslde. sehe Gräber, Römische Münzen, Trier,Vetera.

Pommern: I. Burgwälle, Denarfutid, Gold- II. Arzheim, Breitfeld, Duisburg, Köln, Trier,

gefässe, Pommern, Steiu-Altertbümer, Stral- Schleswig-Holstein: I. Bronzemesser,

sund. Thongefässe, Tutuli, Urne. II. Bublitz, Eisenalter, Hacksilberfunde, Hausforschung,

Fährhof, Gumbin, Horst, Lietzow, Retzin, Jadeitaxt, Steinkammergrab, Steinzeit. II.

Rosenfelde, Strellenthiu. Gross-Dunsiun, Schleswig, Scltuby.

Brandenburg: I. Burgwällc, Fcnsterurne, Hannover: I. Bohlwegsuntersuchungen,

Gräberfeld, Gubcner Kreis, Hacksilberfunde, Osterberg, Vanislager.

Lausitzer Altertbuiner, Provinzialrömische Hessen: I. Museographie. Pyxis, Römische

Funde, Rundwall, Schulzenhammcr, Schloss- Denare, Römische Münzen, Terra sigillata.

berg, Urnenfeld. II. Atterwasch, Branden- 1 II. Braubach, Frankfurt, Hofheim, Hunzel,

bürg, Dannewitz, Erkner, Freesdorf, Gehren, Langenhain, Oberlahnstein, Sindlingen, Wies-

Gralow, Gross-Teuplitz, Guben, Kaasow,! baden.

5
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Sachsen.

I. Brandwall, Opferstein. II. Wildenau.

Bayern.

I. Befestigungen, Donarkult, Grabhügel, Grab-

hügelfunde, Hausforschung, Heidcnhurg,

Heidenmauer, Hohlringe , Limesforschung,

Mtiseographic, Neolithische Funde, Pfalz,

Römische Ansicdlung, Römische Brand-

gräber, Römische Strasse, Runcninschrift,

Schädel, Schanae. Skeletgräber, Wallburgon.

II. Günzenhausen, Landau, Mönehsrot,

Stammham, Stockheim, Stockstadt, Velburg,

Wachenrell, Wattendorf.

Württemberg.

I. Alemannische Gräber, Limesforschung,

Museographie ,
Regenbogenschfiaselchcn,

Römische Denksteine, Römische Inschriften.

II. Bühl, Geisslingen, Gmünd, Oehringen,

Rottenburg, Kottweil, Sulz, Welzheim.

Buden.

I. Aisengemme, Germanische Waffen, Limes-

forschung, Museographio, Neolil bische Funde,

Römische Meierhöfe. II. Oberscheidenthal,

Osterburken, Pforzheim.

Oesterreich

Allgemeines: I. Oesterreich.

Niederösterreich: I. Neolithische Thon-

g"f&ssreste, Tumuli, Tutatio. II. Deutsch-

Altenburg, Getzersdorf, Willcndorf.

Oberöstcrrcich: I. Hallstatt. II. Aschct,

Fall, Micheldorf, Salling, l'ttenthal, Wels.

Salzburg: I. Kupferbergwerk.

Steiermark: I. Pettauer Antiken, I’oetovio.

II. Kartschovina.

Kärnten. II. Kärnten, Pulst

Krain: I. Hügelgräber. II. Brezje.

Küstenland: I. Höhlen, Liburnien, Mosaik-

brunnen, Pola, Römische Inschriften. II.

Alboua, Monastero, Nugla, Pinguente, Pola,

San Canziano.

Tirol u. Vorarlberg: I. Blasen, Brigantium.

II. Montiggl.

Böhmen: I. Anthropophagie, Böhmen, Bud-

weis, Gräberfeld, Handwerkzeuge. Kupfer-

Hessen.

I. La Tenc-Fundc, Limesforschung, Mainz,

Museographie, Neolithische Gcfässc, Rhein-

hessen, Römische Inschriften, Strassen. II.

Hesselbach, Mainz, Okarben, Worms.

Meklenüurg.

I. Bronzezeit Mcklenburg, Sülten. II. Kalsow.

Verschiedene Staaten.

Oldenburg: I. Bohlwegsuntersuchungeu.

Mnseographie. II. Dienstweiler,

hüringische Staaten: I. Feuersteinwerk-

stättc, Wallburgon.

raunschweig: I. Braunschweig, Knpfer-

celt. II. Beierstedt, Klcin-Schöppcnstedt.

nhalt: I. Bronze-Depotfund.

Elsass-Lothringcn.

Argcntaria, Decempagi, llerapel, Mithraeum,

Museographie, Römisches Felsrelief, Rüm.
Inschrift, Römischer Meilenstein, Römische

Strasse, Römische Thonfiguren, Römische

Villa, Kundwall. II. Los Baehats. Sablon.

Sankt Ulrich, Tarquinpol.

Ungarn.

heile, Neolithische Keramik. II. Briesen,

Caslati, Dobrichow, Drobovic, Hanov, llra-

distÖ, Königinhof, Kralowitz, Sobüiee,

Wiessen.

Mähren: I. Kupferbeile, Mähren, Ncolithi-

sche Thongefassreste. II. Bistrzitz, Dubroz-

I

kowitz, Kisgrub, Gava, Muschau.

|

Galizien: I. Hausforschung.

Bu ko viiia: II. Suczawa.

Dalmatien: 1. Dalmatien, Schläfenringe.

Ungarn: I. Zinkguss. II. Karlsbnrg.

Bosnien u. Hcrcegovin«: I. Bogenfibcln,

Bosnien, Bronzehelm. Debelo brdo, Domaria.

Glasinac, Gradina Cnngar, Münzen, Koni.

Mysterienrelief, Thonscherben, Tumuli, Wall-

hauten. II. Busovaöa, Polnji-VrtoÖe, Dnar,

Golubie, Gradac, Grahovo, Kadinavoda.

Laktasi, LaSva, Paprafa, Polog, Sanskimost.

Schweiz.

I. Museographie, Römischer Altar, Römische

Gebäudereste, Skulpturendenkmalcr, Waadt
und Wallis. II. Avenches, Baden, Bern,

Engelberg, Fehraltorf, Da Roche, Schlatt,

Schleitheim, Solothurn, Tourbillon,Wiedikon,

Zermatt.
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Verzeichniss der Schriftsteller und der Beobachter.

Andres: I. Kupfercelt.

Anger: II. Grutschno.

Anthes: II. Hesselbach.

Rack: II. Dienstweil Jr.

Bahrfeldt: I. Dcnarfund.

Baier: I. Goldgefiisse. Stralsund. Thongefässe.

Bancalari: I. Hausforschung.

Bartels: 1. Kupferbergwerk, Thonscherben.

Bauer: I. Urnen. II. Leitzkau.

Beck: 1. Mainz.

Becker: I. Haus- und Gesichtsurnen.

Bebla: I. Lausitzer Alterthümcr.

Beltz: I. Bronzezeit, Meklenburg. II. Kalsow.

v. Bcnak: II. Ascliet, Wels.

Benkert: I. Heidentempel.

Bezzenberger: I. Gräberfeld II. Gross-

Steegen, Zeipen-Gergo.

Bissinger: II. Pforzheim.

Bodewig: II. Braubach, Hunzel.

Bötticher: II. Frauenburg.

Bonn et: II. Duisburg.

Braun: I. Römische Münzen.

Brüchmann: I. Steinzeit.

Buchholz: I. Hacksilbcrfundc. II. Krasem,

Postlin.

Büsching: I. Urncnfeld.

Busse: I. Burgwalle. II Daunewitz, Erkner,

Kunersdorf, Wandlitz, Wilmersdorf.

v. Campi: I. Bogenspannring.

Oermäk: II. (Jaslau, Drobovic.
'

i

Christ: I. Medros.

Conrady: II. Stockstodt.

Conwentz: I Burgwälle, Geßss d. Steinzeit,

Gosichtsurncn, Skeletgräber. II. Al(-Lobitz,

Fcrsenau, Gute Herberge, Klein - Czystc,

Klein Peterkau, Prenzlawitz, Rutzau, Saaben,

Stendsitz, Warmhof.

v. Czihak: II. Tharau.

Oonner v. Richter: I. Pyxis.

Donsbach: II. Breitfcld.

Dorr: I. Gräberfelder.

Dragcndorff: I. Gef&ssknnde,Terra sigillata-

Gcfasse.

£idam: II. Gunzenhausen.

£iala: I. Bosnien, Debelo brdo, Glasiuac,

Wallbauten.

Fink: I. Schanze.

Fischer: II. Willendorf.

Florschütz: I. Kultusstätten.

Franc: II. Kralowitz.

Kandusio: II. Pinguente.

Götze: I. Bronze-Depotfund, Feuersteinwerk-

stätte, Urne, Wallburgen, Kieselwitz.

Grabowsky: II. Klein-Schöppcnstedt.

Gurlitt: I. Pettauer Antiken, Poetovio.

Haas: II. Lietzow.
Hacke: I. Osterberg.

Hamm: Varuslager.

Hamm er an: I. Limesforschuug.

v. Hammcrstein: II. Les Bachats.

Hampel: I. Kupferzeit.

Harster: I. Pfalz.

Hart wich: II. Kabelitz.

Haug: I. Epona, Limesforschung.

Hauser: II. Kärnten, Pulst.

Hauser (Zürich): I. Römische Gebäudereste.

Heger: I. Oesterreich.

Heicrli: II. 8chlatt

Helm: I. Thongefässe.

Herrenschneider: I. Argentaria.

Herzog: II. Rottenburg, Sulz.

Hettner: I. Gcfässkundc.

H eurer: I. Gräberfeld. II. Landau.

Hey deck: I. Steinkistcngräher.

Hinrichs: I. Römische Strasse.

Hofer: I. Eisen. II. Thale.

Hoernes: I. Blasen, Bogenfibeln.

Hol lack: I. Gräberfeld, kurischc Nehrung.

II. Czutellen, Klein Blumenau, Viehof.

Hrase: II. Hanov.

Huber: I. Herapel.

Ihm: I. Grabdenkmäler, keltische Flussgott-

heiten.

Jelinek: I. Böhmen.

Jenny: I. Brigantium, Poetovio.

Jentsch: I. Fenstcrurne, Gefasse, Gräberfeld,

Gubencr Kreis. Provinziulrömische Funde,

Rundwall, Wellenlinien. II. Atterwasch,

Guben, Reicliersdorf.

Jung: II. Karlsburg.

Kain dl: I. Hausforschung.

Kasscr: II. Bern.

Keune: I. M«*dros, Mithraeum, Römische In-

schrift, Römische Inschriften, Römischer

Meilenstein, Segelschiffe. II. Sablon.

Klein: I. Bonn, Römische Bauanlagen.

Knoke: I. Moorbrücken, Varuslager.

Köberlin: II. Wattendorf.

Koehl: I. Ncolithische Gefässe, Rheinhessen.

II. Worms.

5*
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Koehler: I. Bildwerke, Feuerstein - Schlag-

stätten, Schläfenringe, Steine m. Fussspuren.

II. Wfgierskie.

Koenen: I. Baumaterial. Fränkische Kunst-

weise, Gefashkunde, Legionsfolge, Römische

Gräber. II. Worms.

Korber: I. Römische Inschriften. II. Mainz.

Ko fl er: I. Limesforschung, Strassen.

K oh aut: II. Kartschovina.

Kohl: I. Limesforschung. II. Mönchsrot.

Kossinn a: I. La Tene-Funde

Krassnig: II. Muschau.

Krause, E.: I. Gräberfeld.

Krause, L.: I. Suiten.

Krenckel: II. Brandenburg.

Klii: II. Gava.

Kumm: II. Warmhof.

Kuthc: I. La Tene-Funde.

I^akowitz: I. Hfigelgräber. II. Stondsitz.

Laube: II. Briescn.

Lehn er: I. Gigautenreiter, Trier. II. Trier.

Lemke: I. Ostpreußen

Liiulner: I. Budweis.

Lissauer: II. Raben.

Majonica: I. Römische Inschriften. II.

Monastero.

Makowskj: I. Mähren.

Marchcsctti: II. San Canziano.

Matiegka: I. Anthropophagie.

Mayr: I. Römische Ansiedlung.

Mehlis: I Befestigungen, Heidenburg, Pfalz,

Runen inschrift.

Mestorf: I. Bronzemesscr, Eisenalter, Hack-

silberfunde, Jadeitaxt. II. Schleswig.

Mett ler: II. Rottweil.

Michaelis: I. Römisches Fclsrelief.

Moser: I. Höhlen. II. Nugla.

Mothes: I. Opferstein.

Xaef: I. Waadt
Naue: I. Grabhügel, Grabhügelfunde, Schädel.

Nehring: II. Buckau.

Nestle: I. Römische Inschriften.

Nolte: II. Thale.

Nowalski de Lilia: II. Deutsch-Altenburg.

Nowotny: 1. Körperteile, Liburnieu, Röin.

Mysterienrclief. II. Wels.

Ohlenschlager: I. Limesforschung, Pfalz.

Pa Hat: II. Wiesbaden.

Patsch: I. Dalmatien.

Paulus: I. Rund wall.

Pe önik: I. Hügelgräber.

Philippsen: II. Gross-Dunsum.

Piper: I. Buckelquadcrn.

v. Plate n- Venz: I. Stein-Altertümer.

Plattner: I. Bohlwegsuntersnchungcn.

Pohl: II. Frauenhurg.

Popp: I. Wallburgen.

Präfcek: II. Dobrichow.

Prejawa: I. Bohlwcgsuntersuchuugen.

Quilling: I. Römische Münzen, Terra sigil-

lata, Terra sigillata-Fabrikation.

Rade mach er: I. Germanische Begräbnis-

stätten.

Radimsky: I. Bosnien, Domavia, Gradina

Gungar, Tumuli, Wallbauten.

Ranke: I. Mensch, Neolithische Funde,

lieber: I. Skulpturendenkmäler, II. Tonrbfllon,

Zermatt.

Reichlen: II. La Roche.

Reineke: I. Schläfenringe, Skcletgräber,

Skythische Altertümer.

Richly: I. Böhmen, Handwerkzeuge, Kupfer-

beile. II. Hradiste.

Ritterling: I. Römische Denare, Römische

Münzen. II. Langenhain, Wiesbaden.

Romstorfcr: II. Suczawa.

liutar: I. Hügelgräber.

Schütz: II. Breitfeld.

Schlosser: II. Velburg.

. Schmid, W. M.: I. Donarkult, Gesichtsurnen.

II. Stammham.
, Schmid (Ringingen): I. Römische Denksteine.

Schmidt, II: II. Horst.

Schmidt (Graudenz): II. Gumbin, Strellen-

! thin.

Schneider, A.: I. Römischer Altar.

!
Schneider, J.: I. Baumaterial, Vetera.

Schneider, L.: II. Königinhof, Soböice.

Schröder: II. Stockheim.

Schuchhardt: I. Varuslager:

Schlickert: II. Schönfeld,

v. Schulenburg: I. Gräber, Hausforschung,

Schulzenhainmer.

Schumacher: Germanische Waffen, Limes-

forschung, Römische Mcierhöfe. II. Ober-

scheidenth al, Ost erbu rkcn

.

Sch u manu: I. Pommern. II. Rctzin.

Schuster: I. Römische Strasse

Sch wart z: I. Umenfeld.

Seylcr: I. Burgen, Limesforschung.

Sixt: II. Oehringen, Welzheim.

Sökeland: I. Alsengcmme. II. Stradow.

Sold an: I. Limesforschung. II. Hesselbach.

Splieth: I. Steinkammergrab. II. Gross-

Dunsum, Schuby.
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Stedtfeld: II. Köln.

Stcimle: II. Gmünd.
Steinmotz: I. Hohlringe.

Stephan: II. I.aabst.

Sticotti: I. Liburnien.

v. Stoltzcnberg: I. Grüfte.

Strahorgor: I. Tatatio. II. Fall. Michel-

dorf, Salling, Uttenthal.

Stubenrauch: I. Burgwalle, Tutnli, Urue.

II. Bublitz, Gumbin.

Szombathy: I. Neolithischc Thongefässrcste,

Tumult.

Tappeiner: II. MontiggL

Titz: II. Klein Ozyste.

Traeger: I. Hausforschung.

Treichel: I. Burgwälle, Hausforschung, Wi-

kingerschiffe. II. Bcndargau, I.eohain.

v. Tröltsch: I. Pfahlbauten.

Truhelka: I. Bronzeheini. Münzen.

Voges: I Braunschweig. II. Beierstedt.

Voss: I.LausitzerAlterthümer. II. Dobrichow,

Kabelitz.

Wagner: I. Alemannische Gräber, Neolithi-

sche Funde. II. Bühl, Geisslingen.

Walcker: I. Kegenbogeuschüsselchen.

W aldner: I. Argtntaria.

Weeren: I. Kupferaxt.

Wege u er: I. Urnenfeld. II. Ncuhaldens-

leben

Wein eck: II. Straupitz.

v. Weinzierl: I. Neolithischc Keramik. II.

Wiessen.

Weisshfiupl: I. Pola. II. Albona.

Wich mann: I. Decempagi, Römische Thon-

tiguren, Römische Villa. II. Sankt Ulrich.

Wilbrand: I. Bielefeld.

Wils er: I. Römische Bramlgräber

Wolff: II. Frankfurt, Hofheim. Okarben.

Vanök: II. Dobrichow.

Virchow: I. Brandwall, Gräberfeld, Pfalz, Siegler: I. Grabhügel.

Schädel, Schlossberg, Zinkguss. II. Do- l Zundel: II. Getzersdorf.

brichow, Wogierskie.

Bericht über die Verwaltung des Provincialmuseums zu Bonn

in der Zeit vom I. April 1896 bis 31. März 1897.

Die Unternehmungen des hiesigen Provincialmuseums concentrirtcn sich diesmal

hauptsächlich auf die Aufdeckung des Römerlagers bei Neuss, welche dank der

reichlichen Bewilligungen Seitens der Museumseommission und des Provincial-

Ausschusses beträchtlich gefördert werden konnte. Zunächst wurde in dem nord-

östlichen Theilo des Lagers die von der via principalis zum Nordthore führende

Strasse auf deren ganzer Länge von etwa 140 ™ durch Querschnitte untersucht,

welche feststcllten, dass der mittlere Damm der Strasse. an der Sohle aus festge-

stampftem Lehm bestand, Uber dem mehrere Kieslagcn aufgetragen waren, und dass

ihre Gesammtbreite etwa 14 m betrug. Eine zweite, den Decimanus rechtwinklig

schneidende Strasse von 6 m Breite wurde 106 m südlich von der Umfassungsmauer

festgestellt, nebst der sie begleitenden, 49 cm im Lichten breiten Rinne, deren

Sohle aus Ziegelplatten und deren Wände ans Tuff hergestellt waren; alsdann das

Intervallum durch Quergrüben in seiner Breite von etwa 29 m mit dem in seinem

Rücken angebrachten, in den früheren Berichten erwähnten Abschlusseanal ermittelt

und die Umfassungsmauer der Nordflanke auf eine Länge von 79 m blossgelegt.

Ein dabei gefundenes Stück des Aufbaues ergab, dass derselbe Uber dem 1,20 m
breiten, aus Rheingeschiebe und Lehm bestehenden Fundamente aus behauenen

Tuffsteinquadern von 30 im Höhe und 60 cm Breite gebildet war, welche durch

Eisenklammern mit einander verbunden waren. Ebenso fand die Frage, ob auch

an der Nordseite ein Umfassungsgraben vorhanden war oder der Rhein hier diesen

Zweck erfüllte, ihre Lösung, indem dus Vorhandensein eines solchen ermittelt

wurde, dessen Profil jedoch wegen der hier in der französischen Zeit angelegten
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Ziegelöfen zerstört war. Wichtig war die Feststellung des Nordthores, bei

dem eine ältere und eine jüngere Anlage beobachtet wurde. Die ältere Anlage,

welche von den äusseren Mauerkanten gemessen eine Breite von 29 Vt m bei

einer Tiefe von etwa 13 m hatte, zeigte einen von dem östlichen Theil der

Umfassungsmauer nach innen gehenden bogenförmigen, etwa 1,15 m starken Mauer-

arm, dem vielleicht auf der anderen Seite ein gleicher Arm entsprach. Ein in

der Mitte aufgedecktes Mauerfundament bewies, dass der Thordurchgang getheilt

war. Auf den fast bis zur Fundamentsohle ausgebrochenen Theilen dieser älteren

Thoranlage war ohne Benutzung ihrer Mauern die jüngere von 20 m Breite und

15 im Tiefe errichtet mit zwei 2,90 in breiten, durch mächtige Pfeiler getrennten

Thoröffnungen, die an jeder Seite durch einen Thurm von 15:9™ Seitenlange

flankirt waren. Während die Fundamente des älteren Thores aus Tuff bestanden,

bildete Sandstein das Material bei dem jüngeren Thore, an dessen Stelle im Aufbau

Tuff und in den ornamentalen Theilen Jurakalk getreten zu sein scheint, ln einem

Abstande von 5
'/., m vor der Umfassungsmauer kam ein etwa 8,70™ langes Fundament

zum Vorschein, mit rechtwinklig abgehenden Seitenmuuern, welche in ihrem Ver-

laufe durch die oben erwähnten Ziegeleien zerstört waren, so dass der Grundriss

unaufgeklärt bleiben musste. Indem die Grabungen nun sich dem Innern des

nordöstlichen Lagcitheils zuwandten, wurden zunächst zwischen der zum N'ordthor

führenden Strasse -und dem Intervallum die Fundamente eines grossen Baues von

78’/,: 66»i Seitenlänge freigelegt, der einen inneren Hof mit einer Säulenstellung

auf allen 4 Seiten umschloss, um den sich 13,32™ tiefe Räume hcrumzogen Die

Aussenseite der Mauern war mit 00 cm breiten Pfeilern versehen. Von der Mitte

der Nordscilc führte ein Canal das Abflusswasscr des offenen Hofes in den grossen

Canal des Intervaliums ab. Auf den Fundamentresten dieses Baues, welcher nach

der Analogie ähnlicher Anlagen als ein Horreum anzusehen ist, ist in spaterer Zeit

ein anderes Magazin mit einem etwa 04 m langen und 21,10™ breiten, von Säulen

eingefassten Binnenhofe errichtet worden, den an allen Seiten Räume von 7.70 bis

8,50 m Tiefe umgeben. An beiden Seiten der Mauern, welche 1,20 m stark waren,

befanden sich in Abständen von 3’/i—4 m Wandpfciler von 1,48 m Breite und
70 cm Tiefe. Die östlichen Theile dieses jüngeren Baues bedeckten ausser den

Resten des älteren Horreum noch einen dieses östlich begrenzenden Weg und des

grössten Theil von zwei an diesem Weg liegenden Casernen. Dieselben gehören

zu einer Gruppe von vier kleineren, 35,20— 35,70 m langen und 18,30 m breiten

Casernen, welche durchschnittlich 14 Räume verschiedener Grösse enthielten.

Ihre schmalen Grundmauern waren aus Schiefer und Grauwacke errichtet, während

für den Aufbau Tuff verwendet war. Beide Casernen werden durch eine schmale

Gasse getrennt, während eine zweite, an ihrer östlichen Langseite vorbeilaufende

Gasse sie von einer dritten Caserne scheidet, welche zwar die Beschaffenheit der

früher blossgelegten Cohorten-Casernen hatte, aber wegen ihrer geringen Dimen-
sionen nur Raum für eine Centurie bot. Dadurch wurde das wichtige Ergebniss

gewonnen, dass in der Nordostecke des Lagers bloss (> Centurien, also gerade eine

Cohorte, lagerten. Südlich von dem späteren Horreum wurde dann ein Colossalbau

aufgefunden, welcher sich als die Badeanlage des Lagers erwies. Mit Rücksicht auf

die grossen Kosten, welche die Freilegung der Fundamente wegen ihrer grossen

Tieflage verursacht haben würde, beschränkten sich die Grabungen auf die Fest-

stellung der Breite des Gebäudes, welche 88,80 m beträgt, und die Aufdeckung

einzelner Theile, z. B. zweier grosser Säle mit halbkreisförmigen Anbauten,

welche mit Ziegel-Estrich versehen waren. In dem östlichen Theile wurde ein

Ofen von 5,50 : 6 m Seitenlange blossgelegt mit dem Praefurnium, über dem in
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höherer Lage ein Heizcanal von 18 cm lichter Breite und 20 cm lichter Höhe an-

getroffen wurde. Die Wiinde desselben waren mit Tuffstein, die Sohle und die

Abdeckung aus Ziegeln mit dem Stempel EXGERINF hergestellt, was für die

Zeitbestimmung der Badeanlage von Bedeutung ist. Aus einem 20 m langen und
6

'/t m breiten Gemach der Südostecke der Anlage, welches durch einen 2,90 m
breiten Gang nördlich von einem Uber 25 m langen und 15,30 m breiten Saale

getrennt wurde, kam ein in westlicher Richtung verlaufender, sorgfältig aus Tuff-

stein gearbeiteter Abflusscanal von 60 cm lichter Höhe und 40 cm dichter Breite,

dessen Sohle und Wände mit Ziegelplatten verkleidet waren.

Westlich von der zu dem Xordthor führenden Strasse wurden Theiie von zwei

durch eine Quergasse getrennten Bauten aufgedeckt: zunächst nördlich von der Gasse

die Ostseite eines 78,50 m langen Gebäudes, dessen Tiefe bis zu 20 m verfolgt

werden konnte. Ein 4,44 m breiter Eingang in der Mitte führte zu einem 41 m
breiten Mittelruume, an den sich rechts und links 17 m breite Räume anschlossen.

Ueber die Eintheilung dieses, sowie eines zweiten, südlich von der Quergasse an-

getroffenen grösseren Gebäudes können erst weitere Grabungen genaueren Ab-

schluss bringen.

Die im Spätherbst in dem südlich von der Cölner Chaussee gelegenen Lagcrtheile

vorgenommenen Grabungen stellten die Beschaffenheit der via quintana, des Inter-

vallum, der Umfassungsmauer auf dieser Strecke, sowie das Vorhandensein eines

3,20 m tiefen und 3 m breiten Thurmes an derselben fest Von Gebäuden, welche

ermittelt wurden, sind zu nennen die Rückseiten von 6 Casernen von 1 1,50 m
Breite, deren Vordertheile bereits bei früheren Grabungen blossgelegt worden waren,

ferner nördlich von der via quintana und östlich von den erwähnten Casernen

ein grosser Bau von 89,20 : 50 m Seitenlange mit einem Hof, um den sich zwei

Reihen durch 5 m breite Gänge geschiedener Zimmer gruppiren Ein Theil dieses

Gebäudes, Uber dessen Bestimmung die Fortsetzung der Grabungen auf dem
Nachbargrundstlick Aufklärung bringen kann, ist durch den Umfassungsgraben der

Westecke des späteren Alen-Lagers zerstört worden. Auch dieser Gruben, welcher,

wie die Lagerecke selbst, abgerundet war, wurde durch Grabungen als ein doppelter

Spitzgraben bestimmt, während von der Umfassungsmauer des Alen-Lagers geringe

Spuren ermittelt wurden. Südlich von der via quintana wurden ferner die Hintertheile

von vier Centurien-Casernen ausgegraben, welche dieselbe Einrichtung, wie die

früher aufgedeckten Casernen, hatten. Dieselbe Beschaffenheit ergaben auch drei

an der Sudflanke aufgedeckte Centurien-Casernen, deren völlige Offenlegung für die

Bestimmung der hier lagernden Truppenmassc von Wichtigkeit war. Oestlich von

den eben genannten Centurien-Casernen wurden an der via quintana Theiie von

zwei grossen, anscheinend in naher Beziehung zu einander stehenden Gebäuden

freigelegt, von denen das eine 59 i«, das andere 77,70 m Länge hat. Die Fest-

stellung der Breite und des Grundrisses im Einzelnen muss von weiteren

Grabungen erwartet werden. Nach den aufgefundenen starken Brandschichten und

Eisenschlacken dürften diese Gebäude Arbeitszwecken gedient haben. Unter überaus

schwierigen Verhältnissen erfolgten endlich Grabungen in den Gärten der an der Süd-

seite der Cölner Chaussee gelegenen Häuser, welche den Zweck hatten, die Grösse

des Praetoriums festzustellen. Die östliche Abschlussmauer des Practoriums wurde

gefunden und seine ganze Breite auf 88,80 m, also auf genau 3000 römische Fuss

festgestellt, ferner die dassclbe-begrenzende östliche Seitenstrasse, sowie die Nord-

grenze der hinter dem Praetorium liegenden Bauten nebst der nn ihr vorbeiführenden

Gasse ermittelt.
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Das Ergebniss der Grabungen, welche Ilr. Geheimrar Professor Nissen
leitete, war auch diesmal an Einzelfanden ein reiches. Unter den FundstUcken

(10508—10757. 10789—10883. 10901—10960. 11 139—11 235. 11 326 bis

11 361. 11372— 11 436), deren Zahl sich auf 597 Kümmern beläuft, sind ausser

vielen Stirnziegeln, mit figürlichen Darstellungen gestempelten Ziegeln, ornamentirten

Architecturstücken, Waffen, Henkeln, Griffen, Besch lagstücken, chirurgischen In-

strumenten und Münzen besonders hervorzuheben: aus Bronze ein Fingerring mit

Gemme, auf der Hercules mit der Keule dargestellt ist (10 612), zwölf Zierknöpfe

(1 1 333), eine versilberte Zierscheibe (10 882), eine emaillirte Scheibenfibula (10 881),

ein emaillirter Messergriff (10 883), ein 'Würfel mit Augen in gelbem und blauem

Email (10 613), eine hübsche Pincette (10 611), eine offene Lampe (11326), ein

Scbiebschlüssel (10 691), ferner Gussformen für Bronzeomamente nebst Schmelz-

tiegel (11 231— 11 234. 11 344— 11 345), sowie mehrere lnschriftfragmcnte (10 817

bis 10 823). —

Bei Weitersburg, unweit Bendorf. wurde im Spätherbst von der Reichs-

Limes-Commission ein grösserer Gebäudecomplex entdeckt, dessen weitere Unter-

suchung von dem Museum auf seine Kosten übernommen wurde. Die bis Ende
Oo.tober, soweit die Felder zugänglich waren, fortgesetzten Ausgrabungen ergaben

ein etwa 62 m langes ländliches Gehöfte mit Wohn- und Wirthschaftsräumen,

welches ausser einer Kelleranlage mit Nischen in allen vier Wänden und einem

mit Hypocaustum ausgestntteten Raume nichts Aussergewöhnliehes bot. Die Aus-

grabung stand unter der örtlichen Leitung des Herrn Dr. Ritterling. Die Ver-

öffentlichung der Resultate wird nach ihrer Vollendung erfolgen. Unter den

Fundstücken sind ein Schälchen (11072) und der Halbdeckel eines Gelasses aus

Bronze (11 076) hervorzuheben. —

Innerhalb des römischen Lagers bei Bonn wurden bei den Fundamentirungs-

arbeiten für den Neubau einer Brauerei an der Nordstrasse Theile eines bedeutenden

Bauwerks gefunden, welche deshalb besonderes Interesse erregten, weil sie sich

unmittelbar an bereits früher auf dem Knchbargrundstück gefundene Mauerzüge

anschliessen. Der aufgedeckte Theil enthielt zu beiden Seiten eines Mittelganges

eine Reihe kleiner Raume, von denen die nördlichen nach Norden, die südlichen

nach Süden sich öffneten. Die Nordseite der ganzen Baugruppe war durch eine

Stellung von abwechselnd grossen und kleinen Pfeilern begrenzt, welche auf einen

ausgedehnten offenen Binnenhof hindeuten. Die Ausgrabungen wurden vom Museum
beobachtet und von Um. Stadtbaurath Schulze aufgenommen. Von den ins

Museum gelangten Fundstücken (10 993— 11 016) ist namentlich ein Messergriff aus

Bronze in Gestalt eines Pferdekopfes (11007) zu nennen. Die Veröffentlichung

des Grundrisses erfolgt in dem in Druck befindlichen Jahrbuch 101 des hiesigen

Alterthumsvercins.

An mehreren Seminarconferenzen hielt der Unterzeichnete auch in dem ab-

gelaufenen Jahre Vorträge archäologischen Inhaltes und erklärte mehreren wissen-

schaftlichen Vereinen der Provinz die Alterthümer des Provincialmuscums.

Der Museumsdirector

Klein.
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Bericht über die Thätigkeit des Provincialmuseums in der Zeit

vom I. April 1896 bis 31. März 1897.

Im verflossenen Etatsjahrc wurden nur in Trier selbst Ausgrabungen unter-

nommen, welche tiber verschiedene wichtige Einzelheiten der römischen Topo-
graphie von Trier interessante Aufschlüsse brachten.

Westlich von den Ruinen des römischen Kaiserpalastcs, und zwar ziemlich

genau in der Hauptachse dieses Gebäudes, wurde innerhalb des vermuthlich

ursprünglich zum Kaiserpalast gehörigen Bezirkes bei Fundaroentarbeiten für Neu-

bauten an der Agnetenkascme ein römisches Badegcbiiude aufgefunden. Dank

dem Entgegenkommen der Garnisonverwaltung konnte das Museum die Anlage vor

der durch die Neubauten nothwendigen Zerstörung genau untersuchen und auf-

messen. Auch wurden wohlgelungene photographische Aufnahmen von der Ge-

sammtanlage und von verschiedenen Einzelheiten gemacht. Vollständig freigelegt

wurde der noch vortrefflich erhaltene Plattenboden des Ausklcideraumes, aus

welchem man nach Norden und nach Süden durch kleine Treppen in je ein eben-

falls wohlerhaltenes Badebassin gelangte. Die beiden Bassins waren rechteckig

und von dicken Mauern umschlossen, die nach der Innenseite mit weissen Marmor-

platten verkleidet waren; auch der Boden zeigte einen Belag theils aus Marmor-,

theils aus weissen Kalksteinplattcn. Die Platten, von denen sich noch eine Menge

ansehnlicher Bruchstücke fanden, waren mit langen Bronzestiften befestigt. Mehr
als ein Dutzend dieser Stifte werden im Museum aufbewahrt Bleiröhren führten

das verbrauchte Wasser aus den beiden Bassins in zwei Canäle, welche unter dem
Boden des Auskleideraumes sieh zu einem Canal vereinigten, der in der Richtung

nach Westen sich geradlinig fortsetzte. Während nun im Südwesten des Aus-

kleideraumes nnr noch ein heizbarer Raum festgestellt werden konnte, da moderne

Gebäude dort der weiteren Untersuchung Halt gebolen, setzt sich die Anlage nach

Osten, also nach dem Kaiserpalast zu, noch weiter fort. Aus dem Auskleidcraum

nehmlich trat man durch eine 1,70 m breite Thür, deren Schwelle noch erhalten

war, in ein heizbares Zimmer von 7 :5m lichter Weite, in dessen östlicher

Wand zwei Präfurnien (Heizcanüle) angebracht waren. Eine 2 m weite Thür führt

alsdann in ein östlich anstossendes, anscheinend noch etwas geräumigeres Zimmer,

welches noch nicht untersucht ist. Besonders wichtig ist, dass aus zahlreich ge-

fundenen Münzen, welche theils in den Abzugscanälen, theils in den Zimmern

lagen, ja sogar in den Mörtel des einen Bassins festgebacken waren, und welche

sämmtlich der Zeit der sogenannten 30 Tyrannen angehören, sich mit Wahr-

scheinlichkeit die Erbauungszeit des Bades ergiebt. Bestimmbar sind bisher je

ein Kleinerz des Pianonius Victorinus und des Tetricus, sowie drei Kleinerze des

Claudius Gothicus. Zu den wichtigeren Einzelfunden gehört ein Ziegel mit dem
Stempel der XXII. Legion, in Trier bekanntlich eine grosse Seltenheit (21 034).

Dieses, allem Anscheine nach der zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts angehörige

Badegebäude ist nun theilweise über und neben den Resten eines älteren Bades
erbaut, wie die weitere Untersuchung im Südosten ergab. Dieses ältere Bad, von

dem bisher nur ein ziemlich kleines Bassin und ein daran anstossendes Zimmer

gefunden wurden, dürfte, nach den darin gefundenen Gefässscherben zu urtheilen,

der zweiten Hälfte des ersten Jahrhunderts n. Chr. angehören. Es wurde durch

Brand zerstört. Der Wasscrabzugskanal des jüngeren Bades läuft quer Uber die

beiden bisher gefundenen Räume des älteren Bades weg und ist auf dessen Brand-

schatt errichtet. Die Fortsetzung der Ausgrabung gegen den Kaiserpalast hin

wird alsbald beginnen; man darf hoffen, dass sich noch mit Sicherheit ergeben
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wird, ob der Kaiserpalast mit dem jüngeren Bade zusammenhängt oder einer

anderen Periode angehört. —
Ueber die bisherigen Resultate der Ausgrabung der römischen Stadt-

befcstigung von Trier ist durch den Unterzeichneten in der Westdeutschen

Zeitschrift XV, 1896, S. 211 ff. eingehend berichtet worden. Die Fortsetzung der

Grabungen im verflossenen Jahre hatte im Wesentlichen folgende Resultate.

Zunächst wurde die bisher noch wenig untersuchte Strecke nördlich vom Amphi-

theater in Angriff genommen. Der allgemeine Lauf der Mauer auf dieser Strecke,

die Bergstrasse entlang, war schon durch mehrere feste Punkte bekannt, doch war
hier namentlich noch kein einziger Thurm entdeckt worden. Wir fanden alsbald

einen solchen etwa 200 m nördlich vom Nordausgange des Amphitheaters in der

Nähe des Schützenhauses. >Obwohl nur im Fundament erhalten, liess er sich noch

genau messen: es war ein Rundthurra von 8,68 m äusserem Durchmesser. Er stimmt

also in Grösse und Anlage mit den übrigen schon entdeckten Thürmen überein.

Die Versuche, von diesem Thurm aus auf den im Süden der Stadt ermittelten

Distanzen weitere Thürme zu finden, waren bisher noch nicht erfolgreich; indessen

lässt sich jetzt schon sagen, dass die Thürme auf dieser Strecke jedenfalls nicht

enger gestanden haben, als auf der Südseite der Stadt. Die Breite des Stadt-

muuerfundumentcs beträgt an dieser Stelle 3,63 m. Reste des rothen Fugenver-

putzes wurden im Schutt gefunden, auch ein Mörtelbrocken mit dem Abdruck

einer genagelten Schuhsohle (20 924). An einer Stelle lagen etwa 200 römische

Falschmünzformen aus Thon (20 660—20 852) haufenweise im Schutt. —

Sehr wichtig war die Untersuchung einer etwa 90 m südlich vom Thürme
gelegenen Stelle der Stadtmauer, wo dieselbe früheren Beobachtungen zufolge

von der aus dem Ruwerthal kommenden römischen Wasserleitung durch-

schnitten werden musste. In der That fand sich auch der Schnittpunkt der einen

erhaltenen Kante der Wasserleitung mit der Aussenseite der Stadtmauer. In sehr

spitzem Winkel trifft das GrUnsteinmauerwerk des Canals auf die Kalksteinver-

kleidung der Stadtmauer, deren Steine an der Schnittstelle deutlich mit Rücksicht

auf die Wasserleitung abgcschriigt sind. Dieser Umstand führte zu der Vermuthung,

dass mit dem Bau der Stadtmauer auf die schon vorhandene Wasserleitung Rück-
sicht genommen werden musste, dass also die Wasserleitung älter sei, als die

Stadtmauer Um dieser, für die Chronologie wichtigen Frage noch weiter nach-

zugehen, wurde nunmehr ein langes Stück der Wasserleitung gegen den Petersberg

hin verfolgt, da man erwarten durfte, aus der Art, wie die Wasserleitung den

römischen Festungsgraben durchquerte, weitere Anhaltspunkte für das zeitliche

Vorhiiltniss der beiden Anlagen zu einander zu bekommen. Wenn es nun auch

vorderhand noch nicht gelungen ist, zu einem abschliessenden Ergebniss zu ge-

langen, so hatte die Grabung doch wichtige Resultate. — Der vorzugsweise aus

Grünstein erbaute Wasserleitungscanal hat 74 cm lichte Weite und 87 cm lichte

Höhe. Im Innern mit dickem Wasserbeton verkleidet, zeigt er in den Fugen die

charakteristischen Mörtelwulste (Viertelrundstäbe). Aussen reicht das Mauerwerk

vom Gewölbeansatz 1,37 m weit in die Tiefe, die Dicke des Canalbodens betragt

also 50 cm. Oben ist der Canal rundbogig überwölbt. Das Fundament ruht stellen-

weise, wo es der weiche, nasse Grund nöthig machte, auf einem Pfahlrost, dessen

Pfostenlöcher an einer Stelle noch deutlich erhalten sind. Sehr merkwürdig und

noch nicht genügend erklärt ist die Erscheinung, dass der Canal auf der einen

Seite von einer langen Reihe mächtiger Kalk- und Snndsteinquadem begleitet ist,

welche augenscheinlich den Zweck der Festigung der einen Canalwand hatten.
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Da diese Festigung gerade an demjenigen Theile des Canals angebracht ist,

welcher vermuthlich durch den Graben geführt hat, so ist es möglich, dass hierin

die Erklärung der auffallenden Erscheinung zu suchen ist; doch kann, bevor ein

gesichertes Grabenprofll an der Stelle ermittelt ist, noch nichts Bestimmteres hier-

über gesagt werden. Der Lauf der Wasserleitung wurde auf etwa 100 m durch

die Ausgrabungen festgestellt; sie ist an einigen Stellen dieser Strecke noch sehr

gut erhalten, an anderen dagegen fast spurlos verschwunden. —

Ganz neuerdings wurde der ebenfalls noch wenig untersuchte Theil der Be-

festigung östlich von der porta nigra an der Bahnhof-, bezw. Christophstrasse in

Angriir genommen. Zunächst stellte sich heraus, dass auch auf dieser Strecke das

Stadtmauerfundament die übliche Breite von etwa 3,50 m hat. Dann gelang es,

einen Theil dos aufgehenden Mauerwerks zu finden, welcher, genau wie bei der

Südmauer, eine vierschichtige Dossirung, die Verkleidung des Schieferbruchmauer-

werks mit sauber zugerichteten Kalksteinen und deutliche Spuren des auch sonst

beobachteten rothen Fugenverputzes zeigte, so dass die Gleichartigkeit dieses

Mauertheils mit den übrigen vollständig gesichert ist. Etwa 100 m von der porta

nigra fand sich in allerletzter Zeit ein Thurm, der allem Anschein nach dieselbe

Beschaffenheit hat, wie die übrigen Thürrne Mit seiner Freilegung wird fort-

gefahren. —

Eine günstige Gelegenheit zur weiteren Untersuchung des nördlichen

römischen Gräberfeldes von Trier bot sich gerade gegenüber der porta nigra

auf der anderen Seite der Nordallee, wo die Fundamentgrube für ein grosses

Hotel ausgeschuchtet wurde. Es fanden sich 31 römische Urnengräber des ersten

und zweiten Jahrhunderts, welche siimmtlich unter Aufsicht der Museumsdirection

gehoben und genau verzeichnet wurden. Dank dem Entgegenkommen des Besitzers,

Hm. Kühl wein, war es möglich, fünf von den Gräbern, die besonders wichtig

sind, weil sie Münzen enthielten, für das Museum zu erwerben. Es sind die

Nummern des Inventars: 21 041 mit 4 Mittelerzen der Antonia Augusta und des

Tiberius; 21 042 mit 2 Mittelerzen des Tiberius; 21 043 mit einem Kleinerz des

Caligula vom Jahre 40 (Ch. 7); 21 044 mit einem Mittclerz des Traiun und 21 045

mit einem Mittelerz des Nero. — Es wurde ferner beobachtet, dass das Gräberfeld

nur bis etwa 60 m zur porta nigra erhalten ist, dagegen näher zur porta nigra

immer tiefer werdenden Schuttschichten Platz macht: eine Erscheinung, die man
mit Wahrscheinlichkeit der Anlage des römischen Festungsgrabens zuschreiben darf.

Ueber die auf der anderen Seite des Grabens dicht an der porta nigra

gefundene Fortsetzung des Gräberfeldes ist bereits im vorjährigen Berichte ge-

handelt worden. —
Unter den Erwerbungen des Museums, welche sich insgesammt auf

638 Nummern belaufen, ist Folgendes hervorzuheben:

Römische Abtheilung.

I. Steindenkmäler. Inschriften: Weihe-Inschrift an den Gott Mars Inta-

rabus, gef. in Trier-Löwenbrücken (21 040, besprochen im Correspondenzblatt der

Wcstd. Zeitschrift XV, 1896, Nr. 39). Abguss der berühmten Ehren- und Dank-

inschrift der Civitas Treverorum an die XXII. Legion, gef. in Mainz (20 483, s.

Westd. Ztschr. XV, 1896, S. 260). Zwei christliche Grabinschriften des Agricius

und der Rusticula, gef. in Maximin bei Trier (20 446 und 20 544, besprochen im

Corrbl. XV, 1896, Nr. 87 b und c).
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Sculptur- und A rchitecturstücke: Wohlerhaltener Kopf aus wcissem

Marmor, darstellend einen lockigen Knaben mit Lorbeerkranz, gef. in Trier an

der Agnetenkaserne (21 0'8). Dreiseitig sculpirter Block von einem grösseren

Denkmal, darstellend: Apollo und Daphne, den delphischen Dreifussraub und einen

früchtenaschenden Eros, gef. in Trier an der Agnetenkaserne (20Ü16, s. Corrbl. XV,
1890, Nr. 87 a); Kopf aus Metzer Kalkstein, darstellend einen bärtigen, älteren

Mann mit verhülltem Hinterhaupt, vielleicht einen Priester, gef. in Trier (20 000).

Bekränzter Kopf eines bärtigen Gottes, aus Sandstein, vielleicht von einer Gruppe

des Reiters mit dem Giganten, mit mehreren kleinen Sculpturfragmenten in Dud-
weiler bei Saarbrücken gefunden (20 012). Abguss der Epona-Statue des Saarbrücker

Museums (20 484, abgeb. Westd. Ztsehr. XIV, 1895, 8. 397). — Kleines, feinver-

ziertes Oapitell aus weissem Marmor (20 466), ein sehr schön erhaltenes Composita-

Capitell aus Kalkstein (20 465) und mehrere Bruchstücke sogenannter toseanischer

Säulen aus Sandstein (20 4G7—20 470), siimmtlich in Trier gefunden.

II. Grabfunde. Ein Urnengrab, bestehend aus einer Urne mit Schuppen-

vcrzicrung, zwei Sigillataschalen, einem Henkclkrug und einem vortrefflich erhaltenen

bläulichen Glasbecher mit der gegossenen Darstellung von vier Wagenlenkem mit

ihren Quadrigen, sowie einer Hasenhctzo; am oberen Rande des Glases stehen

die Namen der Wagenlenker (21 008—21 013); gef. bei Jacobs-Knopp an der

Strasse Mürlcnbneh-Schöncckon (Eifel). Die fünf durch Münzen datirten Urnen-

gräber (21 041—45), welche schon oben erwähnt sind, aus dem nördl. Gräberfeld

von Trier. Mehrere Urnengräber aus Gusenburg (bei Hermeskeil); in einem befand

sich eine emaillirte Fibel (20 031—40). Der Inhalt eines Sarkophaggrabes, be-

stehend aus drei vorzüglich erhaltenen Henkelllaschen aus Glas, von denen eine

mit einem Glasfaden umsponnen ist, zwei schwarzen Thonbechern mit Aufschriften

„bibe“ und „dos*, einem schwarzen und einem grauen Becher ohne Aufschrift

und einem Sigillatauäpfchcn, gef. in Maximin bei Trier (20 545—52, s. Corrbl. XV,
1890, Nr. 876). —

In der Woche nach Pfingsten wurde, wie alljährlich, der archäologische

Feriencursus für westdeutsche Gymnasiallehrer durch Hm. Professor Hcttner

und den Unterzeichneten abgehniten. Ausserdem hielt der Unterzeichnete archäo-

logische Vorträge im wissenschaftlichen Verein und in der Gesellschaft für nütz-

liche Forschungen und erklärte den Schülern mehrerer Oberklassen hiesiger und

auswärtiger Gymnasien das Museum und die römischen Bauten von Trier.

Der Museumsdirector.

I. V.

Dr. Lchner.

Funde auf dem langobardisch-sächsischen Friedhofe bei NienbUttel

(Kreis Uelzen).

(Vorgelegt in der Sitzung der Berliner Anthropologischen Gesellschaft vom 19. Juni 1897.)

Ungefähr 300 m südlich von NienbUttel liegt am Fusse des Haarstorfer Heid-

bergs, im Lande des Gutsbesitzers Meyer-Nienbüttel, eine sanfte Bodenerhebung.

Auf dieser befindet sich ein langobardisch-siiehsischer Friedhof, der von S. nach

N. etwa 135 Schritt lang und von 0. nach W. etwa 100 Schritt breit ist. Jetzt

ist er Ackerland. Früher war er mit Heide und Gras bewachsen und von einem

Graben umgeben. An verschiedenen Stellen standen auf dem Friedhöfe mächtige
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Felsblöcke, die aber im Lau le der Jahre zu Häuser- und Strassenbau verwandt

wurden. Rings um den Friedhof lagen alle Feldschläge von 8,50 in Breite und

nicht mehr festzustellender Länge parallel neben einander.

Die Verbrennung der Todten fand in der Haarstorfer Feldmark, etwa G00 m

SSW. vom Friedhofe, auf dem Baienkampe (= Verbrennungsplatz) statt. Dieser Platz

liegt auf einem Ausläufer des Haarstorfer Berges, an dessen Abhange sich ein

kleiner Sumpf und eine Quelle befinden. Noch vor einigen Jahren lugen dort

Holzkohlensehichten von l>,50— 1,50 nt Dicke, zwischen denen auch einige Topf-

scherben, die denen des Friedhofs glichen, gefunden wurden.

Die Urnen standen auf dem Friedhofe fast an der Oberfläche der Erde etwa

1—2 m von einander entfernt, besassen keinen Deckel und waren mit verbrannten

Menschenknochen gefüllt. Viele dieser Urnen sind schon von wissenschaftlicher

Seite ausgegrabeh, aber in keinem in der Nähe liegenden Museum zu Anden. —
Der Rest ist vom Pfluge zerstört.

Fast alle Urnen bestanden aus gut geschlemmten und gut gebranntem Thon,

der mit mehr oder weniger grobem Sande vermischt war; nur einige waren aus

Bronze. Die Farbe der Thonurnen war dunkelbraun oder schwarz, die Oberfläche

glatt und durch Punkt-, Strich-, Streifen- und Tupf-Ornamente verziert. Der Rand
war verdickt und etwas nach aussen umgebogen. Der Boden war klein und die

Oeffnung weit. Die grösste Weite lag fast immer über der Mitte der Höhe. Henkel,

Henkelhuckol und HenkelwUlste besassen nur wenige. Die Henkel befanden sich

stets am Rande, waren senkrecht gestellt und sehr klein, so dass sie sich nur

zum Durchziehen einer Schnur oder zum Durchstecken eines Fingers eigneten.

Fis. 1.

Im Jahre 189G wurde an der Südseite des Friedhofs noch eine Schale, Fig. 1,

ausgepfliigt. Sie war mit den verbrannten Knochen eines grösseren Kindes gefüllt

und besteht aus Bronze, die mit schöner grüner Patina überzogen ist und an ver-

schiedenen Stellen noch das gelbe Metall durchschimmern lässt. Der Boden ist

wenig gewölbt. Ihre grösste Weite beträgt 24,25 cm, ihre kleinste Weite 22,5 cm,

ihre Randweite 24,1 cm, die Höhe der grössten Weite 2,8 cm, die <,

der kleinsten Weite 5,4 cm und die Randhöhe 5,8 rm. Der Rand
selbst besteht aus einem 14— 16mm breiten, horizontalen, bronzenen

Blechstreifon. Fast an dessen Mitte setzt sich die Wand des

Gelasses an, wie Fig. 2 zeigt. Auf dem Rande befinden sich

zu beiden Seiten des Griffes eingeschlagene Verzierungen, Fig. ö

a und b. Der Griff ist oben hold, und dicht am Rande der

Qurrsclinitt

durch den liaud

der Schale.
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Schale mit einem Meissei abgeschlagen, so dass man ihn auf den ersten Blick für

einen Ausguss halt. Das Abschlagen des Griffes geschah wohl deshalb, um die

Schale besser mit einem Tuche oder mit Leder zubinden zu können.

Fig. 8 a.

Fig. 8 b.

Im Laufe der letzten Jahre wurden noch folgende Gegenstände gefunden:

Fig. 4. Eine auf der vorderen Seite mit eingcschlagenen Figuren verzierte

bronzene Schnalle. Sie besteht aus dem Bügel a, dem Dorne b und dem Beschlag-

bleche c. Alle drei Theile lassen sich um den Schnallenstift d drehen. Die

Schnalle selbst ist 3,5 cm breit und 3,3 cm lang. Das Beschlagblech ist 5,6 cm

lang, 2,5 cm breit und ausserdem oben noch 15 mm nach hinten um den Schnallen-
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stift ungeschlagen und an drei Stellen für die Domöhse und die BUgelühse durcn-

• brochen. Der ungeschlagene Theil ist nit den vorderen durch zwei Stifte ver-

bunden, so dass zwischen beiden Blechen ein Raun von 1 mm für die Dicke des

Leders bleibt Die unteren beiden Stifte — ein Stift fehlt — verbanden hinten

das Beschlagblech nit einen 21 mm langen und 5 mm breiten bronzenen Blech t.

Der mittlere Stift scheint das Beschlagblech hinten mit einer runden bronzenen

Platte verbunden zu habeu.

Fig. 5. Eine kleinere, an der vorderen Seite durch eingeschlagcne Figuren

verzierte, bronzene Schnalle. Ihr Schnallenstift ist an der Aussenseite des Bügels

umgeschlagen, so dass sich der Bügel nicht um den Stift drehen kann. Das Be-

schlagblech ist unter den beiden oberen Stiften abgebrochen. Seine Länge beträgt

4,8 cm und seine Breite 1,9 cm. Nach hinten ist es 1,3 cm lang um den Schnallen-

stift umgeschlagen und durch die beiden oberen Stifte mit dem vorderen l'heilc

Fig. 0.

verbunden, so dass hier ein Raum von 1,5 mm für die Dicke des Leders bleibt.

Die beiden unteren Stifte des Beschlagblechs verbinden das Beschlagblech mit

einem 1,6 cm langen und ü mm breiten Eisenblech. Der Raum für die Dicke des

Leders ist hier 2 mm gross. Die Schnalle selbst ist 2,5 cm lang und 2,3 cm breit.

Bei u ist der Bügel wie auch der Dorn von einem feinen Silberdrahte umgeben.

Fig. 6. Eine 8,3 cm lange, 17, bezw. 23 m breite Schnalle. Dieselbe be-

steht aus einem 2,5 mm breiten und ebenso dicken, viereckigen, bronzenen Draht-

bügel, der vom durch Kreise mit je einem Punkte in der Mitte — wie sie Schnalle

Fig. 4 zwischen den beiden oberen und unteren Stiften auf dem Beschlagbleche

und Schnalle Fig. 5 auf dem Bügel zeigen — verziert ist. Am unteren Ende ist

der SchnallenbUgel mit einem 2,5 mm dicken, runden Stift vernietet, um den sich

ein 4 mm dickes, vom Feuer beschädigtes Bronzeblcch drehen lässt. Die Zunge der

Schnalle fehlt. 3 cm von dem Schnallenstifte ist der Bügel etwas dicker, und hier
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befinden sich an seiner inneren Seite zwei einander gegenüberliegende Vertiefungen,

in denen sich eine Achse drehte, an der die Zunge befestigt war. Der Aufschlag'
der Zunge ist auf der Biegung des Bügels durch eine kleine Vertiefung bezeichnet.

Fig. 7. Ein zerbrochener Scheidenbeschlag, auf der vorderen Seite mit ein-

gefeilter Strichverzierung.

Fig. 8. Eine zerbrochene bronzene Fibel, auf deren Bogen sich in einer

Rille zwei Paar gedrehter Silberdrähte befinden, welche unten am Bogen von zwei
nebeneinanderliegenden geringelten Silberdrahten begrenzt werden. Diese letzten

Drähte sind quer um den Bogen bis an den, auf der Aussenscitc mit eingefeilter

Fig. 8<i verzierten Nadelhalter gebogen. Feder und Sehne der Nudel fehlen.

Fig. 9. Eine bronzene Fibel von 3 cm Länge. Sie hat eine 3 cm lange
gerollte Feder, deren Sehne Uber dem Bogen liegt und durch eine auf dem Bogen
befindliche Oehse geht.

Bruchstücke von eisernen Gegenständen (Speeren, Framen (Piken), Saxen,
Scheeren, Messern, Schildbuckeln mit Griffspangen, Fibeln, Rasirmessern und
Schnallen) wurden mehrere gefunden. Sie sind jedoch so verrostet und so stark

beschädigt, dass sich keine Form und Grösse erkennen lässt. H. Meyer.

Neue Funde von S. Lucia bei Tolmein.

(Vorgelegt in der Sitzung der Berk anthrop. Ges. v. 16. Oct. 1897.)

Diesen Sommer habe ich nach einer Unterbrechung von zwei Jahren die

Grabungen in S. Lucia wieder uufgenommen, wobei am oberen Rande der Nekropole

weitere 67 Gräber eröffnet wurden, so dass die Zahl der von mir hier durchsuchten

Gräber auf 3194 gebracht wurde. Im Vergleiche mit den früheren Grabungen

waren heuer verhäitnissiuiissig häufiger die grossen Urnen (34), darunter zwei

prächtig erhaltene kolossale Situlen aus Bronze. Die eine derselben besitzt eine Höhe
von 83 cm und einen Umfang von 214 cm, so dass sie au Grösse alle früher ge-

fundenen weit übersteigt Die zweite ist 65 cm hoch und hat einen grössten Um-
fang von 169 cm. Auch die Zahl der beigegebenen kleinen Situlen aus Bronze war
ziemlich ansehnlich (14); aber leider waren nur 3 ganz unversehrt Dagegen waren

Töpfe aus Thon sehr spärlich. In einer Situla fand sich ein wohlerhaltenes

hölzernes Gefäss in Form eines Näpfchens.

Wie gewöhnlich waren unter den Schmuckgegenständen am häufigsten die

Fibeln vertreten — gegen 100 Stück —
,

so dass ich aus S. Lucia deren bereits

2200 besitze. Einige Exemplare waren sehr reich mit Anhängseln verziert. Weiter

erhielt ich eine Anzahl Finger-, Arm-, Hals- und Ohrringe, Knüpfe, Anhängsel,

Perlen u. s. w. Erwähnenswerth ist ein schöner, aus 32 grossen rothen Bernstein-

perlen bestehender Halsschmuck. C. de Marchesetti.

Abgeschlossen im September l$!W.
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Hügelgräber am Losenmeere in der Haarstorfer Feldmark

(Kreis Uelzen).

(Vorgelegt in der Sitzung der Berliner Anthropologischen Gesellschaft vom 19. Juni 1897.)

Das Losemcer, welches in der Uaarstorfer Feldmark zwischen dem Voss- und

Brommbarge liegt, ist jetzt ein Sumpf, der im Sommer fast austrocknet und seinen

Abfluss nach Süden — nach Ebstorf — hin hat. Es geht von ihm die Sage

:

„Das Losemeer hat seinen Namen von einem Manne mit Namen Lose, dessen

Haus im Losenmeere stand und dort unterging.“ Vermuthlich beruht diese Sage

auf Thatsachen, denn es ist recht gut möglich, — obwohl noch durch keine

Funde bewiesen, — dass sich im Losenmeere eine Wohnung (vielleicht ein

Pfahlbau) befand, dessen Besitzer wirklich Lose hiess. Wenn dieser Name auch

fast unwahrscheinlich klingen mag, so weise ich darauf hin, dass sich in hiesiger

Gegend mehrere Hügelgräber befinden, deren Namen ebenfalls auf die dort

Ruhenden zu deuten scheinen. Für die frühere Existenz einer Wohnung
sprechen die an den Ufern des Losenmeercs liegenden Hügelgräber, auf denen

einst grosse Steine standen und die auch mit Steinkränzen umgeben gewesen sein

sollen. Zwei Hügel, Nr. 1 und 2, liegen um östlichen Ufer, am WNW.-Hange des

Brommbarges. Ein dritter, Nr. 3, liegt am gegenüberliegenden Ufer, am O.-Hange

des Vossbarges. Ein vierter scheint am NO.-Ufer des Losenmceres mit Nr. 1 und

2 in einer Reihe gelegen zu haben. Früher waren diese Hügel mit Buchen be-

wachsen, von denen man noch Wurzeln im Boden findet; dann waren sie eine

Zeit lang Ackerland, und^ vor einigen Jahren wurden sie mit Tannen bepflanzt.

Es ist daher bei allen Hügeln die genaue Höhe und der genaue Durchmesser

nicht mehr festzustellen.

Hügelgrab 1 ist noch ungeöffnet.

Hügelgrab 2 (Fig. 1) hatte vor dem Oeffnen eine kugelsegmentartige Form,

eine Hohe von 1,30 m, einen Durchmesser von 16,70 m. Der Hügel wurde im Jahre

1892 geöffnet. Im SO. befanden sich ungefähr 0,90 m von seiner Peripherie vier

Steine, die in einem Bogen neben einander stunden, und deren grösster 96 cm hoch,

75 cm breit und 52 cm dick war. Im SW. war in einer Entfernung von etwa

2,20 m von der Peripherie des Hügels eine bogenförmige Steinmauer von nicht

ganz so grossen Steinen, wie die im SO., gebaut. Sic ist 5,95 m lang und besteht

aus aufrecht stehenden Steinen. Ihre Oberfläche ist eben; da, wo ein Stein

eine zu geringe Höhe hatte oder wo die dicht aneinandergestellten Steine oben

6
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eine Lücke Hessen, waren Steine darauf- oder dazwischengelegt. Im NW. lagen

mehrere kleine Steine von ungefähr 20 cm Durchmesser und zwischen ihnen einige

Fig. 1.

'

Grab 2.

Scherben eines dickwandigen Gefässes, einige verbrannte Knochen und sehr wenig

Kohlen. Vermuthlich stand hier eine L’rne. Im ONO. befand sich eine ungefähr

6 m lange Steinreihe aus ähnlichen Steinen, wie im NW. Dieselben lagen aber
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sehr unregelmässig, und der Boden liess — wie auch im NW. — Spuren von

früherer Zerstörung erkennen. Auch wurden hier Stcinsplitter von gespaltenen Steinen

gefunden, so dass anzunehmen ist, dass hier grössere Steine, wie sic im SW. und

SO. standen, gespalten wurden. Alle diese Steine, vielleicht mit Ausnahme der

im NW., scheinen Theile eines ovalen Steinkranzes (der sich im Innern des Hügels

befand und dessen Längsaxe von SO. nach NW. gerichtet war) gewesen zu sein,

zumal da an entsprechenden Stellen noch einzelne Steine und Steinsplitter gefunden

wurden. Im WSW. hat dieser Steinkranz eine OefTnung gehabt, denn hier lagen

zwei bronzene Armringe, und von einer Zerstörung war hier nichts zu bemerken.

Die Spuren der Zerstörung Hessen sich erst etwa 2 m NW. von der Steinmauer er-

kennen. •

Zwischen den Steinen im ONO. lagen an ihrem Nordende einige Scherben

eines dickwandigen Gelasses und die kleine, stark beschädigte Urne 164‘), jedoch

nicht in ihrer ursprünglichen Lage. Sie hat wohl in der Nähe gestanden und ist

beim Ausheben der Steine hierher gerathen. Scherben von ihr wurden in der Nähe

und in verschiedenen Tiefen gefunden. In der nördlichen Hälfte und fast in

der Milte des Hügels befanden sich zwei aus Feldsteinen erbaute, oben ebene

Verbrennungsplützc. Sie ragten beide 20 n« über der Grundfläche des Hügels

hervor und waren sehr sorgfältig und vollkommen gleiehmässig gebaut. Die

Erbauer dieser Brandstellen hatten zuerst zwei 1,20 »< tiefe, 0,!)0 breite und 4,40 m

lange, rechtwinklige Gruben gegraben und die ausgeworfene Erde vollkommen

gleiehmässig bis ungefähr zu einer Entfernung von 1,00 <« um die Gruben aus-

gebreitet, so dass sie mit der über den Humus hervorragenden Brandstelle gleich

hoch lag. Unten in der Grube hatten sie auf den schön geebneten Boden 4—6 rm

dicke, flache Steine von verschiedener Grösse so eng aneinandergelegt, dass mit

der Spitzhacke kaum zwischen sie zu kommen war. Ueber diesen Steinen lag

eine 7 cm dicke Schicht weissen Sandes, die mit hasclnussgrossen Kohlen wenig

vermischt war. Auf diesem Sande lagen Steine von ungefähr 10—50 rm Durch-

messer und zwischen ihnen reine Holzkohlen und Asche. Die nördliche Ver-

brennungsstütte war von Osten nach Westen gerichtet. Die südliche lief fast in

gleicher Richtung, divergirte mit der ersteren aber etwas im Osten.

Auf der nördlichen Verbrennungsstätte lag auf einem Steine des westlichen

Endes die Nadel 21 (Fig. 2) mit der Spitze nach Westen. 33 cm nördlich von derselben

Verbrennungsstätte lag fast an ihrem Ostende auf dem Sande aus der Grube die

Fig. 2. Fig. 3.

agannscj

Speerspitze 36 (Fig. 3) mit der Spitze gegen Osten. Um sie befand sich dunkle,

lehmige, mit Kohlen vermischte Erde, die sich nach Westen (der Schaftseite) hin

in geringer Breite ausdehnte. Am Ostende der Verbrennungstütte lagen in gleicher

Höhe, wie der Speer, einige Knochen einer vom Feuer beschädigten Hirnschale. Fast

von der SO.-Ecke dieser Verbrennungsstätte zog sich bis zum westlichen Drittel

der südlichen Verbrennungsstätte eine Steinpflasterung, die sich nach SO. hin aus-

dehnte und mit Kohlen und Asche — besonders sehr stark im NW. — bestreut

war. Sic wurde im NW. von einer nach dieser Richtung hin convexen Linie be-

grenzt. Im SO. war die Grenze etwas unregelmässig, da hier die Steine nich t

1) Die Nummern hinter den Funden beziehen sich auf den Katalog.

(>*
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eng aneinanderlagen. Ungefähr 70 cm südöstlich von dieser Steinpflasterung lagen in

der gelblichen Hügelerde 4 Steine von 30—55 cm Durchmesser bogenförmig mit

der concaven Seite nach WNW., 25 cm höher, als die Pflasterung, ohne mit

Kohlen und Asche bestreut zu sein. 56 cm südlich von diesen Steinen begann die süd-

liche Verbrennungsstättc, die sich von hier aus in fast westlicher Richtung erstreckte.

Fig. 4.

©
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Fig. 5.
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Fig. 7.

Auf den Steinen ihres östlichen Endes lag der Halsring 49 (Fig. 4), mit derOeflnung
nach W., der Unterarmring 47 und die Perlen 50 (Fig. 5). 50 cm südlich von dieser

Verbrennungsstättc lagen die Scherben der Urne 43, von dieser 2,70 m südöstlich die

Scherben der mit einem Deckel versehen gewesenen Urne 75, und 1,30 m weiter

südöstlich die Scherben der Urne 77. Alle drei Gelasse befanden sich fast an der
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Oberllache des Hügels und waren mit dunkler, lehmiger Erde und vereinzelt

liegenden Kohlen umgeben. Um 43 und 75 lagen in horizontaler Ebene ausserdem

noch je 5 Steine von ungefähr 10—20 cm Durchmesser. Die Urne 28 (Fig. 6)

befand sich mit ihrem Rande etwas unter der Grundfläche des Hügels und stand

westlich von beiden Verbrennungsstätten. Um sie lagen Erde und Kohlen, wie

um die vorigen Urnen, und ausserdem G Steine in horizontaler Ebene und in Höhe

ihrer grössten Weise. Betrachten wir nun die Stellung dieser Urnen, so standen

sie ausser Urne 1G4 fast in einer Reihe von SO. nach NW. durch die Mitte des

Hügels. Dies macht es wahrscheinlich, dass bei den Steinen und Scherben im

NW., welche sich mit den Urnen in einer Reihe befanden, eine Urne stand.

Zwischen der nördlichen Verbrennungsstätte und der Steinmauer im SW.
lagen nun die meisten bronzenen Gegenstände. Fast in der Mitte zwischen dem
XW.-Ende der Steinmauer und der SW.-Ecke der südlichen Verbrennungsstätte

lag der Oberarmring 40; 2,65 m nach SO. der zu diesem gehörige Oberarmring 48;

1,30 i« weiter südöstlich der Unterarmring 54; 19 c/n weiter die Nadel 56 (Fig. 8),

mit der Spitze nach SW. gerichtet, und 30 cm weiter nach SO. die mit vermodertem

Leder umgebene Spange 57 (Fig. 9), mit der Schildseite nach OSO. Von diesen

drei letzten Funden lag der Unterarmring 55 (Fig. 14), welcher dem Ringe 54

gleicht, ungefähr 80 cm SSW. Alle diese bronzenen Funde zwischen der südlichen

Verbrennungsstätte und der Steinmauer lagen auf der Grundfläche des Hügels und

waren mit dunkler, lehmiger Erde und einzeln liegenden Kohlen umgeben. Der

Ring 48 war ausserdem noch in horizontaler Ebene von 6 Steinen umlegt. Der

Ring 55 und die Spange 57 lagen zwischen 2 Steinen, ein Stein lag im SO. neben

Nadel 56. 1,60 m NW. von der Steinmauer lagen der Oberarmring 39 (Fig. 7) und der

Unterarmring 38 (Fig. 15) fast an der Oberfläche des Hügels und mit gleicher Erde,

wie die letzten Bronzen, umgeben. Sie lagen, die Oeffnungen gegen einander gekehrt,

in NO.-Riehtung neben einander und waren in horizontaler Ebene von 7 Steinen

nmgeben. Diese Steine, wie auch die um die anderen Bronzen, hatten dieselbe

Grösse, wie die um die Urnen.

Betrachten wir nun die Lage der Funde zu den Verbrennungsstätten, so finden

wir bei der nördlichen Verbrennungsstätte die Speerspitze und eine Nadel, bei der

südlichen Halsring, Armbänder, Perlen u. s. w. Auf der nördlichen wurde also

ein Mann, auf der südlichen eine oder mehrere Frauen verbrannt. Die Erbauung

dieser Verbrennungsstätten ist wahrscheinlich gleichzeitig gewesen, da die Erde

überall die gleiche Farbe und Zusammensetzung hatte.

Die Gelasse bestehen alle aus Thon, der mit Ausnahme von Urne 164 mit

sehr groben Sande und oft mit kleinen Steinchen vermischt ist. Sie waren schon

alle bei ihrem Blosslegen durch den Pflug oder durch Frost und Wurzeln zerstört.

Nur die Urne 28 (Fig. 6) ist noch verhältnissmässig heil. Sie war mit den sehr gut

verbrannten Knochen eines Erwachsenen bis zu etwa’/a gefüllt. Der obere Theil enthielt

die dunkle, lehmige Erde ihrer Umgebung, die, nach der trichterförmigen Senkung

über der Urne zu urtheilen, in sie hineingefallen war. Wir können deshalb wohl

annehmen, dass die Urne zuerst mit irgend einem Gegenstände zugedeckt war,

der später vermoderte und die Erde hineinfallen liess. Der Bodendurchmesser

der Urne betrügt 12 cm, die grösste Weite 28,3 cm, die Randweite 21 cm, die

Höhe der grössten Weite 13,5 cm, die Randhöhe 21 cm, die Dicke ihrer Wände
1,2 cm. Sie ist aussen glatt und gelbbraun bis schwarzbraun, innen ebenfalls glatt,

aber dunkler, als aussen. Die gleiche Oberfläche und Farbe hat Urne 77. Ihr

Bodendurchmesser beträgt 14,5 cm, die Dicke des Bodens 2,2 cm, die ihrer Wände
1,2 cm. Die Urnen 43 und 75 sind aussen röthlich braun und bis ungefähr zu 5 cm
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unter dem Rande rauh beworfen. Innen sind sie glatt und fast schwarz. Der
ßodendurchmesser von 75 betrügt 11 cm, die Dicke des Bodens 1,2 cm, die der

Wände 6— 10 min. Diese Urne hat einen Deckel besessen, von dem allerdings

nur die Kandschcrben zu erkennen waren. Die Scherben sind aussen und innen

glatt und rothbraun. Sie sind nach einwärts gebogen und lassen auf einen schalen-

förmigen Deckel schlicssen. Eine von diesen Scherben zeigt eine Henkelnarbe,

die von einem kleinen, senkrechten, am Rande beginnenden Henkel herrührt. Der
Inhalt der drei letzten Urnen bestand ebenfalls nur aus verbrannten Knochen von

Erwachsenen. Die Urne 161 ist bedeutend kleiner, als die vorigen. Sie besteht

aus besser geschlemmtem Thon, der mit feinerem Sande vermischt ist, und enthielt

die verbrannten Knochen eines kleinen Kindes. Ihre Farbe ist dunkelbraun bis

schwarz, ihre Oberfläche aussen und innen glatt. Der Bodendurchmesser be-

trägt 6,5 cm, die grösste Weite 14,5 <•»«, ihre Randhöhe 8 rm, die Dicke ihrer

Wände 4 mm. Die übrigen Scherben, welche sehr zerstreut an verschiedenen

Stellen der Grundfläche des Hügels lagen, sowie auch die, welche bei den Steinen

im NW. gefunden wurden, rühren von grösseren dickwandigen Gefässen her, sind

fast alle aussen raub beworfen und haben eine braune bis dunkelbraune Farbe.

Innen sind sie immer glatt und dunkler, als aussen, gefärbt.

Die Grabbeigaben
')

bestehen, mit Ausnahme der Perlen aus Glas und Bern-

stein, alle aus Bronze. Dieselbe ist aber schon so stark in Patina Ubergegangen,

duss kaum noch ein schwacher Kern von Bronze übrig geblieben ist. Einige Bei-

gaben bestehen nur noch aus Patina und wurden daher beim Ausheben sehr

beschädigt.

Die Speerspitze 36 (Fig. 3) ist 14,6 cm lang; die grösste Breite des weiden-

blattartigen Blattes beträgt 3,7 cm, die Weite der Tülle 2,'-’ cm; die Weiten der sich

gegenüber liegenden Nietlöcher, welche mit dem Blatte in einer Ebene liegen,

betragen 5, bezw. 3 mm. Die Schaftrühre geht bis zur Spitze, ist innen sehr weit

hinauf hohl und enthält noch einen Theil des hölzernen Schaftes. Auf ihr befindet

sich eine 1
1
. bis 2 mm breite Mittelrippe, die von der Spitze bis zum Ansatz des

Blattes läuft. Dus Blatt selbst hat nur eine geringe Stärke und ist an den Schneiden

geschliffen. Was den Schaft anbetrifft. so lässt sich seine genaue Länge nicht

mehr feststellen, da er bis auf den Theil in der Tülle vollkommen vermodert ist.

Wenn ich aber die Ausdehnung der Kohlen und der dunklen Erde, die um die

Speerspitze lagen und sich in geringer Breite bis zu einer Länge von 2,10 m
von 0. nach W. hin ausdehnten uhd wohl den Schaft umgaben, in Betracht ziehe,

so mag der Speer mit der Spitze, wenn die gleiche Länge der dunklen Erde,

die nach Osten hin Uber die Spitze hinausragte, auch im Westen in Abrechnung

kommt, etwa 1,60 >« lang gewesen sein.

Die Nadel 56 (Fig. 8) wird von der Spitze bis zum Halse allmählich dicker,

schwillt dann bis zu 5 mm an, um sich nach kurzer Verjüngung wieder zu einem

umgekehrt kegelförmigen, oben flachen Kopfe zu erweitern. Ihre Länge betrügt

2 1,2 cm.

1) Aehnlichc nnd gleiche Funde, wie die oben beschriebenen;

1. v. Estorff, Heidnische Altcrthümer, Tafel Vif, Fig. 2 (Todtcnkamp b. Heitbrak).

2. Naue, Bronzezeit, S 163, Fig 1.

8. Naue, Bronzezeit, S. 155. Fig. E\ v. Estorff, Heidnische Alterthümer, Tafel V I IT,

Fig. 15 (Hanstedt b. Uelzen).

4. Naue, Bronzezeit, 8. 177, Fig. .1: v. Estorff, Heidnische Altcrthümer, Tafel X,

Fig. 3 (Gross-I,iedero',.

ft. v. Estorff, Heidnische Alterthümer, Tafel X, Fig. 13 ,Molzen', Fig. 14 (Welleu-

dorf), Fig. 19 (Böddenstedt'.
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Von etwa gleicher Länge war auch die Nadel 21 (Pig. 2). Sie ist leider fast

vollkommen zerfallen. Nur das angeschwollene Stück des Halses ist erhalten.

Dieses ist geringelt und in der Mitte 7 mm dick.

Der Halsring 49 (Pig. 4), welcher — wie alle anderen Armringe — offen ist,

schwillt nach der Mitte bis zu 0 nun an und hat eingekerbte Windungen, die nach

einer Richtung laufen und 3,3 cm von den Enden beginnen.

Die Oberarmringe 40 und 48 (betr. 48 siehe Pig. 10 und 11) sind auf der

äusseren convexen Seite durch 3 Zweiecke, die durch Bündel von parallelen hori-

zontalen und vertikalen Strichen getrennt sind, verziert. Innen sind sie etwas eoncav

und nicht verziert. Der Oberarmring 39 (Pig. 7) ist den Ringen 40 und 48 ähnlich;

innen ist er aber etwas concaver, und seine äussere convexe Seite ist durch vier

Zweiecke, die durch drei Linien, wie in Pig. 12, begrenzt sind, verziert Die

mittleren dieser beiden Zweiecke sind durch 4 senkrechte Bündel, die mit drei

horizontalen abwechseln, getrennt. Die Trennung der anderen Zweieeke ist, wie

bei 40 und 48.

Pig. 10. Verzierung des Obcrarmringes 48. Nat. Grösse.

Fig. 12. Verzierung des Unterarmringes 38. Nat Grösse.

Die Unterarmbünder 54 und 55 (Pig. ! 4) sind im Querschnitt rund, aussen

geringelt, innen glatt. Ihre Dicke beträgt 7—8 mm.

Das Cnterarmband 38 (Fig. 12, 13 u. 15) ist durch drei Zweiecke verziert,

die durch Büschel senkrechter paralleler Linien und horizontaler Winkellinien

getrennt sind. Es ist aussen convex, innen eben und nicht verziert.

Der ihm ähnliche Unterarmring 47 ist stark durch den Spaten beschädigt.

Auch er ist verziert, jedoch lässt sich von seiner Verzierung nur wenig erkennen.

Die Spange 57 (Fig. 9) ist sehr zerbrochen; an ihrer Patina befanden und

befinden sich auch jetzt noch Reste von vermodertem Leder. Die Durchmesser

der Spiralen betragen 7,3 cm, ihre Dicke 4,5 mm, die Länge des Schildes

7,7 cm, seine Breite 3,3 cm. Die Nadel, deren oberer Theil vollkommen zerfiel,

ist von 4,5 mm Dicke, etwas gebogen und wird am Ende plötzlich spitz. Von
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Maasse an Ringen.

tw
a>

II
Grösste

Weite

Kleinste

Weite

Weite der

Oeffnung j

• Breite Dicke
Art

US*" cm
|

cm
i

mm
j

cm min

38 7,1 6,1 u 1,9 2,5 Unterarmring

89 9,9 8 5,5
|

1,5 8,5 Ober- „

40 9 8 3 1,5 4 n m

47 _ — — 2,3 2,5 Unter- „

48 8,8 7,5 2,6 1,6 4 Ober- „

49 15 13 81 - bis 6 Halsring

54 6 4,9 2,5 — 7—8 Unterarmring

55 5,8 4,7 0 7-8 -

Verzierungen ist nur auf dem Schilde etwas zu erkennen: es laufen längs der

Ränder desselben zwei Reihen von Strichen; die äusseren sind parallele senkrechte

Bogenstriche.

Von den Perlen bestehen 15 aus grilnlichblauem Glase, eine aus schwarzem

Glase und eine aus Bernstein. Letztere ist aber vollkommen verwittert. Die

Glasperlen sind grösstentheils noch ziemlich gut erhalten. Ihre Durchmesser

betragen 9— 12 mm, die ihrer Löcher 2—3 mm, ihre Höhen 5—6 mm. —

Hügelgrab 3 hatte vor dem OcITnen eine kugelsegmentartige Form, eine Höhe
von 0,70 m und einen Durchmesser von 12 m. Der Hügel war schon vollständig

zerstört. Auf seiner Oberfläche lagen mehrere, denen in Grab 2 ähnliche Scherben

von Gefüssen und verbrannte Menschenknochen, die wohl früher in den Gelassen

gelegen hoben. Auf der Grundfläche fanden sich noch Reste von zwei Steinsetzungen

vor, die, 1,20 m von einander entfernt, von Osten nach Westen parallel liefen. Sie

sind unten beide 4,20 m lang und haben abgerundete Ecken. Die südliche, fast in

der Mitte liegende Steinsetzung hat unten eine Breite von fast 2 m, in einer Höhe
von 60 nn eine Breite von 1,55 m. Die nördliche war auf der Grundfläche etwas

schmäler als die vorige und fast vollständig zerstört, so dass keine Maasse genommen
werden konnten. Die Steine beider Steinsetzungen sind unbearbeitete Feldsteine

von etwa 10—40 cm Durchmesser. Kohlen wurden nur wenig und sehr zerstreut

liegend gefunden. Das Grab soll schon einmal von rachwissenschaftlicher Seite

untersucht sein. Ich konnte jedoch nichts Näheres darüber erfahren.

H. Meyer.

Ein Urnenfeld bei Schiepzig, Kr. LUbben, in der Niederlausitz.

(Vorgclegt in der Sitzung der Berliner Anthropologischen Gesellschaft vom 16. Oct. 1897.)

Schiepzig, ein ansehnliches Dorf, liegt 12 km nördlich von Lübben am Rande
des Cnterspreewaldes, auf einer in den alten See nach NO. vorspringenden Halb-

insel, mithin an einer Stelle, die für eine auf Fischfang und Viehzucht gegründete

Ansiedlung in der Vorzeit sehr günstig war und dieser guten Schutz gewährte.

Und so giebt denn von einer solchen auch das ausgedehnte Urnenfeld Zeugniss,

das der Lehrer Hr. Selling im letzten Frühjahr aufgedeckt und ausgenommen hat.
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Es liegt etwa 200 Schritt nordöstlich von der Kirche nm Rande der sumpfigen

Niederung. Seine Ausdehnung lässt sich nicht mehr feststellen, da es grossentheils

schon zerstört war, wohl gelegentlich bei der Beackerung; denn von einer früheren

Ausgrabung ist nichts bekannt, doch sollen einige Thongefässe und wohl auch

Bronzesachen im Dorfe noch vorhanden sein. Was ich gehört und zum Theil

gesehen habe, ist Folgendes.

Lückenlos bei einander lagen noch 6 Gräber, 4—5 m von einander, vom Mittel-

punkt aus gemessen, und zwar waren dies die jüngsten. Auf welchem Theilo des

ausgedehnten Urnenfeldes diese aber lagen, kann ich nicht sagen. Von diesen lag

das nächste Grab wohl 30 m weit entfernt und das letzte noch aufgefundene wieder

20 m weiter, so dass dazwischen ohnfraglich viele schon zerstört waren.

Die Grüfte lagen '/,— 1 i« unter dem jetzigen Ackerboden und waren mi

Steinen nur spärlich umsetzt, namentlich fehlte gänzlich eine Steindecke; doch kann

gerade diese sehr wohl beim Beackern weggeschafft sein.

Indem zuletzt bezeichneten, weit abliegenden Grabe war die Leichen-

urne, so weit sich aus den Bruchstücken erkennen liess, ein von unten weit aus-

gebauchter, dann aber ziemlich gerade aufsteigender Topf von etwa 40 cm Höhe
und 30 cm OelTnung, der am Boden jenes riithselhaftc Loch hatte — für dio Seele?

— oder zu wirtschaftlichen Zwecken, etwa zum Ablaufen des Molkens? Aus

dem Grabe ist früher schon ein diesem ganz ähnliches Beigefäss herausgekommen,

aussen rauh und oben noch mit leistenartigen Ansätzen versehen. An weiteren

Beigefiissen enthielt das Grab die Bruchstücke zweier (oder nur einer?) Buckelurne

mit wenig hervorstehenden Buckeln, einen kleinen, miissig ausgebauchten henkel-

losen Topf mit breit umgeklapptem Rande und einen nach oben eingezogenen

Pokal auf hohem, stark verengtem Standfuss, über dem, wie wahrscheinlich auch

an dem fehlenden oberen Theile, er mit reifenartigen Parallelfurchen umzogen war;

also mit der Leichenurne C (oder 5) Gelasse, die durch die Form und die sehr

spärliche Verzierung in die ältere Zeit des Lausitzer Typus verweisen, aber, da

die Buckelurncn nur als Beigefässe und nur klein und mit niedrigen Buckeln er-

scheinen, an das Ende dieser Zeit, mithin gnnz an den Ausgang des 7. oder eher

in den Anfang des ti. Jahrhunderts v. Chr., zumal da die Metallbeigaben kein

höheres Alter verrathen.

Auf dem Leichenbrande lag nehmlich von Bronze eine leider nur zerbrochen

herausgebrachte Spirale von sehr dünnem, an beiden Enden zurückgebogenem

Draht, etwa 1 cm hoch und 2 cm weit, und eine im Feuer des Leichen brandes am
Kopfende entstellte, etwas abgeschmolzcne kleine Nadel, nur 7,7 er« lang und 3 mm dick.

Muthinaasslich war das Kopfende von gleichem Durchmesser, wie die übrige Nadel,

kaum merklich abgeschnürt und lief vielleicht in eine (abgebrochene) kleine Spitze

aus, eine bei uns nicht gerade seltene, in der Hallstattzeit in Deutschland und im

Norden ziemlich verbreitete Art, bei der Sophus Müller auf ursprünglichen Import

aus dem Süden schliesst. Auf den Umenfeldern bei Reichersdorf, wo sie häufig

und zwar mit kugelrundem Knopfe vorkommt, bei Starzeddel und Guben-Chöne

ist sie bereits mit Eisen zusammen (Vcrhandl. d. Berk Ges. f. Anthr., 1890, S. 358:

Niederl. Mitthlg., II, S. 396). Da somit diese Nadeln erst in späterer Zeit recht

verbreitet waren, so ist die unsere in dieser älteren Zeit ein seltenes und kostbares

Stück gewesen, und wir haben hier gewiss das Grab einer vornehmen Frau. Auf

das höhere Alter mag auch die mürbe Beschaffenheit der vollständig schmutzig

grünen und gesprenkelt oxydirten Bronze deuten.

Das andere vereinzelte Grab war schon arg durchwühlt, und so fanden

sich darin nur noch die Reste zweier Gefasse, der grossen Leiehenurne von grobem
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grauschwarzem Thon, die unten mit strahligen oder dnrcheinanderlaufendcn

Strichen bedeckt war, und die eines dickwandigen, sehr weit geöffneten flachen,

aussen ganz rauh gemachten Gelasses, das unter dem stark eingezogenen und

nmgelegten Halse einen perlenartig gegliederten Wulst hat, eine bei uns selten

vorkommende und der jüngeren Zeit angehörende Verzierung. — Metallbeigaben

fehlten.

Wieder andere, auf höheres Alter deutende Gelasse enthielt das erste der

zusammenliegenden Gräber. Ueber dem fast kugelig gerundeten Untertheil

erhebt sich schnrf abgesetzt gerade und schlicht der Hals, so viel ich mich erinnere,

an allen ohne Henkel oder Ochsen. Zwei von diesen vier Gelassen waren ganz

unverziert, die Leichenurne und ein kleines Beigefass hatten schräg über die

Weitung herunterlaufende, weit von einander stehende, scharf abgestrichene Rippen.

Dazu kommen die Bruchstücke eines jedenfalls über die Knochenurne gedeckten

Tellers mit mehrfach abgestrichenem Rande, sowie ein gehenkeltes und zwei un-

gehenkelte flache runde Schälchen mit der bekannten mittleren Bodenerhebung,

zusammen 8 Gelusse, eine nicht geringe Zahl. — Melallbeigaben fehlten auch in

dieser noch nicht durchwühlten Gruft. — Die immer noch scharf gebrochenen

Umrisslinien, der Mangel an Verzierungen ausser den spiralig verlaufenden Rippen

und diese selbst, die nicht mehr dick aufgelegt, aber auch noch nicht in der Art

der späteren Kehlstreifen dicht bei einander abgestrichen sind, verweisen nach der

Aehnlichkeit anderer Lausitzer Urnenfelder, z. B. des bei Friedland und Skuhlen.

Kr. Lübben, Ratzdorf und Koschen, Kr. Guben und Freiwalde und Tröbitz. Kr.

Luckau, das Grab in die Uebergangszeit zur Blüthe des Lausitzer Typus.

Dieser Blüthezeit gehörte ohne Frage das Nachbargrab an, das am besten

hergerichtet, ausgestattet und auch erhalten war, das zweite in der zusammen-

hängenden Reihe. Ein loser Ring aus kleineren und mittleren Feldsteinen von etwa

1 '/„ rn Durchmesser und darüber ein zweiter engerer schlossen die in der Mitte

zusammenstehenden 4 I.eichengefusse und die 15 zugehörigen Beigefässe ein, die

in dem engen Raum zum Theil schräg über einander standen. Dass ein Grab

mehrere Beisetzungen umschliesst, ist auf den Urnenfriedhöfen unserer Gegend,

ganz abgesehen von den Hügelgräbern, häufig beobachtet, so am Kietz und Raths-

vorwerk bei Lübben, bei Steinkirchen — Ellerborn, bei Starzeddel und Guben-

Chönc und namentlich bei Freiwalde. Ja, unsere Gruft scheint von vorn herein

darauf eingerichtet gewesen zu sein, da die Leichengefüssc in der Mitte zu-

sammenstanden und so wohl für jedes mit den Beigefässen ein Kreisausschnitt

bestimmt war. Auch war keine Störung durch die Nachbegräbnisse wahrzunehmen,

ausser etwu dass gerade die Leiehengcfasse zerbrochen waren. Drei von diesen

waren grosse Terrinen mit Oehsen und Kehlstreifen auf der Ausbauchung, und

diese enthielten reiche Beigaben von Bronze: die Knochen der vierten Leiche lagen

in einer tiefen Schüssel, die mit einer ebensolchen bedeckt war, ohne Metall-

beigaben. An einer dieser Schüsseln war der Rand schräg gekerbt, an der andern

war die strickartige Kerbung auf der Umbiegung des nach innen umgelegten Randes

angebracht — An Beigefässen standen dabei kleinere Urnen mit Kehlstreifen

oder dem bekannten Bande ineinnndcrgeschobcner gestrichelter Dreiecke, eine

auch damit gezierte mittelgrosse Flasche, zwei etwas plumpe hohe und weite

Tassen, deren eine in ähnlicher Weise mit grossen Dreiecken von rechtwinklig

zu einander gestellten Gruppen paralleler Striche bedeckt war, eine kleine, sehr

zierliche Tasse mit ganz kleiner Stehfläche, weit und fluch ausgebaucht, unter dem
stark eingezogenen Halse mit hohem Henkel durch umlaufende Parallclfurchen

verziert, einige gehenkelte und ungehenkelte flache, runde Schalen mit innerer
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Bodenerhebung und Stücke von Deektellern mit facetiiriem Rande: alles Formen,

die durchaus der Blüthezeit des Lausitzer Typus angehören. In den Anfang dieses

Zeitraums gehören nach Masse, Arbeit und Form auch zwei wohl in einem Nach-

bargrabe gefundene ausserst seltene Stücke, die aus feinem, gut gebranntem,

gelbem Thone dünnwandig und sorgfältig hergestellt sind, erstlich ein ohne den

übrigen Gefässkörper beigelegter massig grosser Hals einer Flasche oder eines

Kruges mit einem aus zwei übereinander geordneten Oehsen bestehenden sogen.

B -Henkel (Fig. 1). deren bis jetzt meines Wissens erst 8 bekannt sind, in der

Niederlausitz und an deren Grenzen einer von Schlagsdorf. Kr. Guben (Yerhandl.

d. Berl. Gesellsch. f. Anthr., 1892, S. 274 f.t, zwei von Wilmersdorf bei Beeskow

(ebenda 1893, S. 456), und weiter ab je einer von Güssfcld bei Salzwedd, von

Königswartha in der Oberlausitz und von Heidenstatt bei Egenburg in Nieder*

Oesterreich, und auch im Königreich Sachsen soll ein solches Gefiiss gefunden

sein, und dazu nun das von Schiepzig. Das zweite ist eine Verzierung, die, so viel

ich weiss, noch nicht beobachtet ist, nämlich an dem Obertheil eines weitbauchigen

Kruges unter dem scharf abgesetzten cylindrischen Halse ein hcrumlaufendes

Band schmaler Parallelfurchen, das, an den beiden Oehsen unterbrochen, hier zu

jeder Seite ein Stück hcrunterläuft und dann mit 4— 5 kurzen Querstrichen

abschliesst, offenbar die Nachbildung eines an beiden Seiten herabhangenden

belasteten Gürtels. (Siehe nachstehende, aus dem Gedächtniss aufgezeichncte

Fig. 2.)

Fig. 4.

Ueber den angegebenen Zeitraum herunter weisen nun noch drei, ich weiss

nicht ob diesem oder einem Nachbargrabe entnommene sehr niedliche Gefässe.

die sich durch die dunklere Farbe wie durch die Form der erwähnten feineren

Tasse anschliessen: ein nur 8«« hohes und ebenso weit ausgebauchtes, nach unten

und oben stark verjüngtes, mit reifenartigen Furchen verziertes Fläschchen (Fig. 3).

ein halbkugeliges gehenkeltes Schälchen von 6,5 cm Durchmesser und ein nur 5 <-m

hohes und etwa ebenso weit ausgebauchtes Ucrnchen mit allmählich etwas ver-

engtem Halse und mehrfacher Verzierung, indem unten an das die Oehsen ver-

bindende Band von 6 Parallelstrichen ein solches aus gestrichelten, iu einander

geschobenen Dreiecken angefügt ist und oben solche Dreiecke einzeln zinnen- oder

treppenartig aufgesetzt sind; dns ist die Auflösung eben jenes Ornaments (Fig. 4).

Solche kleine, dunklere und weniger sorgfältig gearbeitete Gefässe sind in grosser

Menge auf Urnenfeldern, auf denen das Eisen auch bei uns erscheint und die der

Ausgangszeit des Lausitzer Typus angehören, gefunden worden, so in der

Nähe bei Steinkirchen-Ellerborn und weiter ab bei Guben-Chöne, Reicheradorf.

Strega u. a., ohne Zweifel meistens nicht etwa Kinderspielzeug, sondern verkleinerte

Nachbildungen von Gebrauchsgefässen, die zu dem Zwecke,
,
an deren Stelle dem

Todlen mitgegeben zu werden, in einer Zeit angefertigt wurden, da bei uns die

Töpferkunst sichtbar im Rückgang begriffen war.
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In Masse und Arbeit sind sonst die meisten aus feinerem Thone mit Geschick

und Geschmack hergestellten, leidlich bis scharf gebrannten, ziemlich dünnwandigen,

lederfurbigen bis chokoladenbraunen oder schiefer- und bläulich-grauen Thongefäase

ganz von der Art der rühmlichst bekannten Lausitzer Gelasse. Derart werden

auch die 5 gewesen sein, die in einem der drei noch übrigen Gräber standen,

von denen ich sonst nichts weiter habe erfahren können. An Metall und zwar
an Bronze enthielten die drei grossen Leichenurnen der zuletzt beschriebenen

Familiengruft folgende Beigaben:

1. Zwei sehr gut erhaltene, dunkel oxydirte, fast noch glänzende Nadeln
von etwas mehr als 1 2 cm Länge und 3—4 mm Dicke, die 8—9 mm unter der
kleinen flachen und unverzierten Knopfscheibe eine doppelkegelförmige Verdickung
des Schaftes haben, übrigens mit stark hervorstehender Gussnaht und auch sonst

nicht sauber abgeputzt, eine wohl als Entartung der Vasen- oder Mohnkopfnadel
zu bezeichnende Form, die auch sonst in unserer Gegend bis in die beginnende

Eisenzeit hinein nicht allzu selten ist. z. B. bei Steinkirchen, Freiwalde und Haass.

2. Die Reste zweier nicht sehr breiter Armbänder, die aus drei platten.

3—4 Win breiten Bandstreifen bestanden und wohl spiralig gewunden waren.

3. Die Bruchstücke eines kleinen Fingerreifs, der aus dünnstem Bronze-
draht schleifenartig umgebogen war, wie deren viele auf Gräberfeldern dieser

Zeit gefunden sind: ein wohl erhaltener, dunkel patinirter Spiralring von 1,9—2 cm
Durchmesser aus starkem, 3—4 mm breitein Bronzestreifen anderthalbmal herum-
gewunden und an den Enden schräg abgeschnitten (Fig. 5); ein kleinerer, aus
dickem rundem Draht zusammengebogener, aber an der Berührungsstelle offener

Fingerring.

Fig. fi. '/.

4.

Ein strickartig gewundener Halsring aus 3—4 rnm dickem rundem Bronze-

draht mit vierkantigen, zu Oehsen zurückgebogenen Enden, nach Tischler’s Be-

zeichnung ein ^Bügelring* (Fig. 6), ursprünglich zwischen den Oehsen einige Cenli-

meter weit geöffnet und, wenn kreisförmig gebogen, mit etwa !) cm, wenn mehr oval,

mit 8 und 10 cm Durchmesser, da der Draht gestreckt 28 cm lang ist, jetzt aber

zu einem Langoval in sich zusammengebogen, übrigens in mehrere Stücke zer-

brochen, mit schmutzig grüner, weiss gesprenkelter Patina. Es ist einer von den
dünnen Wendelringen, die mit Oehsen oder mit petsehaftartigen Enden an mehreren
anderen Orten der Lausitz, vornehmlich nach dem Südosten hin (Straupitz, Zauchel,

Stregn, Sorge, Alt-Rehfeld ; Frstl.-Drehna) und öfter mit Eisen zusammen gefunden

sind und hier wie an der unteren Havel (Voss und Stimming, Alterth. d. Mark
Brdbrg., Abth. II, Taf. I) und in Ost-Holstein (Freund, Die prah. Ablhlg. d. Mus.

z. Lübeck, 8. 11) der jüngeren und jüngsten Bronzezeit angehören, übrigens meist

Depot-Funde sind und nicht aus Gräbern herrühren.

ü. Mehrere nicht bestimmbare Brocken von Schmucksachen.
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6. Endlich — wieder eine grosse Seltenheit — in einer Leiehenurne 91 sehr

gut erhaltene, ring- oder tönnchenförmige Bronzeperlen von 1,5—5 mm Höhe
und 3—6 mm Durchmesser, an denen man noch recht deutlich sehen kann, wie
das zusammengebogene Stück des etwas gerundeten Bronzestreifens zugcschweisst

ist, ehedem zu einer kostbaren Halskette wohl mit verbrannten Zwischenstüekchen

von Holz oder einem anderen vergänglichen Stoff verbunden. Darauf deutet auch
der Umstand, dass öfter 3—5 Perlen auf einem feinen, mitunter sogar hohlen

Bronzedraht aufgereiht und nun durch Feuer oder Oxyd zusammengebacken sind.

So mögen sie vielleicht alle erst in solchen Gruppen und dann eist mit jenen

Zwischenstücken zur Kette aufgereiht gewesen sein.

Alle diese Beigaben sind Schmuckstücke; Waffen oder auch nur Messer fehlen

gänzlich. Demnach sind auch in diesen drei Leichenurnen Frauen begraben.

Sollten die in dem vierten Behältniss, in der bedeckten Schüssel ohne Beigaben

beigesetzten Gebeine etwa die des zugehörigen Mannes sein, zumal da in dieser Zeit,

wenigstens in der Lausitz, die Mitgabe bronzener Waffen nicht bräuchlich gewesen

zu sein scheint? Dann hätten wir, nach dem reichen Schmuck und der besonders

sorgfältigen Herrichtung der Grabstätte zu schliessen, hier die Gruft eines sehr

vornehmen Mannes mit seinen Frauen, etwa auch einer Tochter, vielleicht die des

Häuptlings der Ansiedler, die hier ihre Todten bestattet haben.

Sämmtliche Bronzen gehören, wie schon angedeutet, der Hallstattzeit und
zwar meist der jüngsten an, in der auch in der etwas abgelegenen Lausitz das

Eisen auftritt, obgleich hier auf unserem Urnenfelde sich keins gefunden hat.

Zu dieser Zeitbestimmung passt auch, was uns die Gelasse schon genauer

gezeigt haben; das Gräberfeld reicht vom Ausgang der älteren Lausitzer
Periode bis zum Ausgang der Lausitzer BlUthezeit, also etwa vom Anfang

des G. vorchristlichen Jahrhunderts bis in das 4. hinein, und ist auch darin den

15 km westsüdwestlich entfernten 3. bei Freiwalde gelegenen, von Degner in den

Verhandl. d. Bcrl. Ges. f. Anthr., Jahrg. 1890, S. 623—635 trefflich beschriebenen

Gräberfeldern besonders ähnlich. Und diese lange Zeit der Belegung beweist auch

wieder, dass leider! die meisten Grüfte schon länger zerstört sein müssen.

Steht so das Urnenfeld mit allen seinen Einschlüssen in dem Lausitzer Formen-
kreis, so weisen seine Besonderheiten — wie auch die der Freiwalder Felder —
nach Osten und Südosten über die Lausitz hinaus. Die um Untertheil ge-

musterten Urnen, die schrägen Kippen, der fein profflirte Trinkbecher mit hohem
Standfuss, die Dreiecksverzierung der plumpen Tasse, auch das verhältnissniässige

Vorwiegen der Tassen unter den Beige fassen, selbst der B-Henkel (vgl. die 2 bei

Wilmersdoif b. Beeskow gefundenen), namentlich aber die mehrfache Verzierung

und das sogenannte Treppenornament an dem kleinen Uernchen verknüpfen es mit

den Gräberfeldern von Wittmannsdorf, Skuhlen, Friedland und Giesensdorf und
von Grunow und Ossig, Kr. Guben und durch diese weiter mit denen des Aurither
Formenkreises und des benachbarten Posens, von wo mithin die Einflüsse hier

am weitesten nach Westen vorgedrungen sind Das habe ich in der eingehenderen

Beschreibung des Urnenfeldes im 5. Bande unserer Niederlausitzer Mittheilungen

genauer nachgewiesen.

Lübben. Weineck.
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Ein Küstenfund auf Rügen.

Vorgelegt in der Sitzung der Anthropologischen Gesellschaft zu Berlin am lfi. Oct. 1897.)

Im Jahre 1895 übernahm der Maurermeister Dörfer in Sagard aul der Halb-

insel Jnsmund die Lieferung eines Theiles des zur Herstellung der auf Rügen zu

erbauenden sogenannten Kleinbahnen erforderlichen Kieses. Er fand diesen in

ausreichender Menge unmittelbar neben dem auf dem genannten Jasmund belegenen

Dorfe Lietzow.

Letzteres Dorf wird von zwei mit einander in Verbindung stehenden Binnen-

gewässern, dem Grossen und Kleinen Jasmunder Bodden, bespült und in der Ver-

einigung beider Bodden ist vor einer Reihe von Jahren ein Damm gelegt, welcher

den landfesten Theil Rügens mit der Halbinsel Jasmund verbindet. Dieser Damm
tragt die von der Stadt Bergen kommende Eisenbahn, die weiter nach Sassnitz

führt. Dort, wo der Eisenbahndamm den Boden Jasmunds berührt, setzt sich an

diesen in der Breite von ungefähr 250 Schritt eine Landzunge an, die sieh

südwärts in ungefährer Länge von 500 Schritt in den Kleinen Jasmunder Bodden

hineinzieht. Ein Theil dieser Landzunge hat sich nun als kieshaltig erwiesen und

ist zu dem oben angegebenen Zwecke in Benutzung genommen.

Schon im Jahre 1895 hatten einzelne in Lietzow sich aufhaltende Fremde, auf

die dort aufgeschütteten Kieshügel aufmerksam geworden, in ihnen Steine bemerkt,

die eine, wenn auch sehr rohe, Arbeit der menschlichen Hand verriethen. Im
Laufe des Sommers 1890 wiederholten sich solche Funde. So verbreitete es sich,

dass dort zu Lietzow’ der zum Transport aufgeschüttete Kies Steinalterthti mer
zeige. Im October l«9t! wurden die Arbeiten zur Kiesgewinnung, die längere Zeit

geruht hatten, wieder aufgenommen und um dieselbe Zeit wurde mir die Kunde
von den Vorkommnissen zu Lietzow zugetragen. Da ich eine persönliche In-

augenscheinnahme der dortigen Sachlage für geboten erachtete, begab ich mich

ungesäumt nach Lietzow und fand — was meine Erwartungen weit übertraf.

Die Oberfläche der I—2 Fuss über den Spiegel des Kleinen Jasmunder

Boddens emporragenden Landzunge ist mit einer ungefähr einen Fuss starken

schwarzen Erdschicht überdeckt. Unter dieser liegt — wenigstens dort, wo
bisher gegraben war — eine I >« dicke Schicht von dichtem grobkörnigem

Kiese, meist aus Feuersteinbrocken bestehend, unter welchen sich in bedeutender

Zahl grössere Flintstücke befinden, die sich sofort entweder als bearbeitet oder als

Abfälle bei der Arbeit ausweisen. Die Arbeit der Kiesgewinnung geht in der

Weise vor sich, dass die kieselgemischte Erde gesiebt und so eine Scheidung der

gröberen Bestandiheile bewirkt wird. Unter diesen letzteren braucht man nur zu

suchen, um bald auf Spuren menschlicher Arbeit zu siossen Es sind die Findlinge

sümmtlich rohe Arbeiten, in grossen Schlägen geschlagen, wahrscheinlich die ersten

Erzeugnisse der Handfertigkeit unserer ältesten Bewohner. In gar manchen Stücken

erkennt nur das geübte Auge beabsichtigte menschliche Einwirkung. Und wer

sich nicht von einem starken antiquarischen Interesse leiten lässt, wird sich kaum
bücken mögen, die formlos erscheinenden Steine vom Boden aufzulesen. Um so

mehr setzt bei genauerem Hinsehen die ungeheure Menge der Funde in Erstaunen,

welche die Arbeit der menschlichen Hand verrathen. Tausende und Tausende

solcher werden sich dort ohne langes Suchen linden lassen.

Die unter den Funden am häufigsten vorkommendc Form ist die der sogenannten

prismatischen Messer, deren eine Seite von einem grösseren Blocke glatt abgespalten

ist, die andere aber durch mehrere in der Länge laufende Spaltflächen gebildet

wird. Dann folgen Aexte, deren Querdurchschnitt ein verschobenes Viereck bildet.
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Sophus Milllcr nennt sie „Spalter“. Eine Unterart dieser Spalter charakterisirt

sich durch ihre trianguläre Form. Ferner Anden sich Schaber und Bohrer. Es
sind dies alles Formen, wie sie sich in den dänischen Kjökkenmöddinger Anden.

Hei der durchgehenden Gleichartigkeit nun der in Lietzow sich Andenden Stein-

geräthe mit den in den dänischen Abfallhaufen vorkommenden darf man die Ent-

stehung der ersteren in dieselbe frühe Zeit setzen wie die dänischen. Dabei

unterscheiden sich indess die dänischen Fundorte in einem wesentlichen Punkte

von der Fundstelle auf Jasmund. Hier in Lietzow sind, soweit ich erfahren,

Speisereste, also etwa Knochen und Gräten oder gar Scherben von Thongefässen

nicht gefunden. Man kann also die Zusammenhäufung hier nicht auf Küchen-

ahfälle zurilekfuhren.

Wie aber erklärt sich denn die Lagerung der Gegenstände zum Theil mehrere

Fuss tiefer als der jetzige Wasserspiegel destBoddeus? Bei Beantwortung dieser

Frage wird der Umstand ins Gewicht fallen, dass zahlreiche Stücke Einwirkung

des Wassers zeigen. An solchen Gegenständen erkennt man deutlich Schleif-

stellen; an einigen sind die Kanten abgerundet, Erscheinungen, die nur durch ein

Rollen in Wasser hervorgebracht sein können. Dieser Umstand muss Zweifel

gegen die Vermuthung erregen, dass die Altsachen dort gearbeitet sind, wo sie

sich heute Anden. Wiederum ist es Dänemark, welches eine Erklärung an die

Hand giebt, und zwar durch die dort vorkommenden sogenannten „Küstenfunde“.

Es sind dies, um mit den Worten des bereits genannten Directors des National-

museums zu Kopenhagen, Sophus Müller, zu reden, reiche Fundstätten von Feuer-

steinalterthümern ganz der gleichen Art, wie sie in den Muschelhaufen (Kjökken-

möddinger) Vorkommen. Sie werden in Mengen am äussersten Rande des Strandes,

in seichtem Wasser oder draussen auf dem Vorstrand aufgelesen. Besonders in

den Küsten von Buchten und um die vorgelagerten Inseln wurden viele Küsten-

funde entdeckt. An manchen Stellen sind viele Hunderte von Feuersteingerüthen,

ganze und zerbrochene, halbfertige und misslungene Abfälle vom Behauen und

nur halbbenutztes Feuersteinmatcrial gesammelt worden, alles ganz wie in den

Kjökkenmöddinger. Dass dies Culturrcstc von Wohnplätzen an der Küste sind,

die vom Meere abgespült und möglicherweise zugleich in Folge einer Senkung
des Landes weggeführt, umhergestreut und abermals an der neuen Küste abgelagert

worden sind, unterliegt keinem Zweifel. Müller führt einige Küstenfunde an,

darunter solche, die 2—3, andere, die 4'/,—6 Fuss unter dem gewöhnlichen Wasser-

stande des anstossenden Meeres lagen. Führt er diese tiefe Lage auf eine Senkung

der Küste zurück, so ist die gleiche Ursache auch auf Jasmund zu vermuthen,

denn wie sicher nachweisbar ist, hat für einzelne Theile Rügens eine Senkung

stattgefunden. Wir würden demnach hier auf Jasmund die völlig gleichen Er-

scheinungen wie in Dänemark haben.

Stralsund. Rudolf Baier.

Bronzeschwert von Felchow, Kreis Angermünde, Brandenburg.

Das Schwert befindet sich im Besitze des Hm. Rittmeisters a. D. v. Arnim
auf Felchow, welcher es dem Kgl. Museum für Völkerkunde in zuvorkommender

Weise behufs Untersuchung und Anfertigung einer Nachbildung zeitweise übcrliess

und sich der Mühe unterzog, den Unterzeichneten an die Fundstelle zu führen.

Letztere liegt auf einem schmalen Sandrücken, welcher ursprünglich zwei Seen

von einander trennte: die (kleinere) Lanke und den (grösseren) Felchow-See; beide
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Seen sind jetzt trockengelegt worden. Hier wurde das Schwert beim Abfahren

von Sand freiliegend und ohne sonstige Beifunde gehoben.

Es gehört in die Classe der Antennenschwerter. Die Klinge ist im Querschnitt

flach rhombisch und auf beiden Seiten des abgerundeten Mittelgrates mit je zwei

eingetieften Linien versehen, welche den Schneiden parallel laufen; an diesen

Linien befinden sich am oberen, breiter werdenden Ende schräg schraflirte Drei-

ecke und Punkte. Die Schneiden sind schwach S-förmig geschweift, die breiteste

Stelle der Klinge liegt — abgesehen von dem oberen Ende — ungefähr in der

Mitte. Der aufgesteckte Griff hat die für die Antennenschwerter charakteristischen

Spiralen; der untere, etwa glockenförmige Theil ist halbrund ausgeschnitten und

längs des unteren Bandes mit schrägen kurzen Strich- und Punktreihen verziert;

der mittlere Grifftheil ist nicht, wie gewöhnlich bei den Antennenschwertern, doppel-

konisch, wie z. B. bei den Schwertern von Seddin’) oder von Schmon s
), sondern

nur auf eine kleine Strecke und zwar etwa halbkreisförmig erweitert, ähnlich,

aber noch mehr ausgeprägt, wie bei dem Schwerte vom Mörigen -Typus von

Briesikow*). Die Spiralen bestehen aus je 4 1

/, Windungen. Die Maasse sind:

Gesammtlängc 78 cm, Länge des Griffes 14 cm, Breite der Klinge an der breitesten

Stelle in der Mitte 2,9 cm, desgleichen an der schmälsten Stelle der Einziehung

2,7fi cm, Abstand der beiden äussersten Punkte der Spiralen 7 cm. Im Vergleich

mit den sonstigen Antennenschwertern zeichnet sich also dieses Exemplar durch

besondere Länge und Schlankheit der Klinge und durch eine nicht gewöhnliche

Griffbildung aus.

Für die Chronologie der Antennenschwerter im Allgemeinen bieten die Um-
stände dieses Fundes, den man zu den Votivfunden rechnen darf, keine neuen

Gesichtspunkte.

Es ist leider nicht gelungen, das schöne Stück für das Kgl. Museum zu er-

werben, was um so mehr zu bedauern ist, als ein gleiches dort noch nicht vor-

handen ist. A. Götze.

Nachtrag zu dem Depotfund von Bergen auf Rügen.

Auf Seite 44 dieser Nachrichten wurde ein Depotfund vom Nonnensee bei

Bergen beschrieben. Das Kgl. Museum für Völkerkunde hat nachträglich ein Stück

erworben, welches angeblich ebenfalls zu diesem Funde gehört. Es ist ein Seiten-

stück zu dem S. 45, Fig. 4 abgebildeten Hohlcelt, insbesondere zeigt es ein ganz

ähnliches hufeisenförmiges Relief-Ornament auf beiden Seiten. Dieses ist bei dem
früheren Stück vom Randwulst etwas entfernt, während es bei dem neuen Exemplar

denselben ziemlich berührt. Länge 7,7 cm, grösste Breite 4,3 cm.

A. Götze.

1) Nachrichten 1894, S. 83, Fig. 1.

2) Bastian und Voss, Bronzeschwerter, Taf. II. Fig. 9.

3; Ebenda Fig. 3.

Abgeschlossea im Mürz 1898,
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Germanische Begräbniss- Stätten am Niederrhein.

Ausgrabungen auf der Iddelsfeider Hardt

Die Iddelsfeider oder Ilsfelder Hardt, auf welcher ich schon verschiedene

Male Ausgrabungen unternommen und darüber in den „Nachrichten“

1

) berichtet

habe, liegt bei dem Dorfe Thurn, 1 Jtm von dem Bahnhofe Delbrück der Deutz-

Bensberger Bahn entfernt. Es ist ein weites Gebiet, das viele hundert Hügel,

deren Zahl 500 überschreiten mag, enthält. Die Stritte zieht sich auf einer Er-

höhung, deren grösste durchschnittliche Höhe etwa 10 m betrügt, von Westen nach

Osten in gerader Lage 1 km fort bis zur Ortschaft Strunden.

.Jenseits Thurn, bei Delbrück, haben wir den Schluss der Begrübniss-Statte:

zwei") grosse, flache Rundhügel von Uber 50 Schritt Durchmesser und 1 m Höhe,

sowie 10—20 kleinere, gewölbte Rundhügel, welche von mir früher, mit Ausnahme
der flachen Hügel, geöffnet worden sind (vergl. „Nachrichten“ 1894, Heft 3). Den
Abschluss bilden zwei mächtige, gewölbte Rundhügel, die dicht nebeneinander

liegen. Der kleinere erscheint ausgegraben, während der grössere, der etwa 5—6 m
hoch und über hundert Schritt Umfang hat, unversehrt ist. Nicht unerwähnt mag
bleiben, dass sowohl auf der Iddelsfeider Hardt, wie auch in einem der grosssen

Flachhügel, nach dem Glauben der Landbewohner „der heidnische König“ begraben

liegt. Der bestimmte Artikel ist nicht zufällig; überall am Niederrhein heisst es

so, niemals „ein“ heidnischer König.

Als eine Stelle, von welcher die Erde zu den Hügeln entnommen sein kann,

erschien ein Einschnitt im Nordosten der Hardt. Er hat die Tiefe der Feldflur,

ist mit Tannen bestanden und sofort als eine Stelle erkennbar, wo Erde weggeholt

worden ist. In unmittelbarer Nähe beginnen auch die Hügel, Rundhügel und einige

wenige Langgräber. Alle Hügel an dieser Seite des Begrübniss-Platzes sind, wie

ich dies durch sehr viele Grabungen festgestellt habe, durch eine sehr steinhaltige

Aufschüttung entstanden: gelber Sand mit zahlreichen, bis faustdicken Kieseln. Die

Versuche an dem Einschnitte ergaben genau dasselbe Material. Die Hügel auf

1) Vergl. 1894, Heft 3; 1895, Heft 2.

2) Es sind zwei, nicht „ein flacher“ Rundhügel vorhanden, wie ich 1894 in Heft 8 an-

gegeben hatte.

1
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dum westlichen Theile des Friedhofes sind aber fast ganz ohne Steine, da findet

sich nur weicher, reiner Sand: das Material zu diesen Hügeln kann nicht aus dem
erwähnten Einschnitte herstammen, sondern aus einem ähnlichen Einschnitt an der

westlichen Seite, wo die Versuche reinen Sand ergaben. Ungefähr in der Mitte dieses

Einschnittes erhebt sich ein Damm, auf dem wir bis zur Hardt bequem empor-

steigen konnten. Dicht hinter diesem Einschnitte liegen die ersten Hügel des Be-

gräbniss-Platzes.

Wir dürfen also wohl mit einiger Wahrscheinlichkeit die beiden Einschnitte

als Stellen betrachten, aus denen die Germanen die Erde für ihre Grabhügel ent-

nahmen. Vielleicht würden weitere Untersuchungen das eine oder andere zu Tage
fördern, welches für die Wissenschaft werthvoll ist. Von dem Förster, Hm. Kasch
in Strunden, der für sich mehrere Grabungen auf dem Begräbniss-Platze unter-

nommen hatte, erwarb ich für das Königl. Museum für Völkerkunde verschiedene

Gegenstände, die 3 Gräbern angehört haben. Nach den Mittheilungen des Herrn

ergiebt sich Folgendes:

I. Hügel. Grosser, gewölbter Rundhügcl. ln der Mitte eine ganz vermorschte

Urne, darin ein kelchförmiges Beigefüss, gut erhalten (Fig. 1). Dasselbe ist ziemlich

hart gebrannt, wenig geglättet, theils dunkel, theils röthlich von Aussehen. Höhe
(i cm, grösste Breite 9 cm, Fuss nach innen schwach gewölbt. Genau dieselbe

Form wurde in Goch, in Duisburg und am Ravensberge gefunden.

II. Hügel. Rundhügel; Urne zerbrochen, ln derselben ein gut erhaltener Bronze-

ring, massiv, 2 mm dick, rund, ohne Verzierungen (Fig. 2). Die Enden sind unter-

einandergeschoben, etwas dünner als die Mitte, und haben. 2 mm vom Ende, je

eine kleine Rille. Durchmesser 4,7—ö cm. In der Urne war ein kleines Beigefüss

(Fig. 3), rauh, Fuss nach innen gewölbt. Höhe 4, oberer Durchm. 4 cm. ln diesem

Beigefüss lag ein Spinnwirtel [Fig. 4]
1

), der erste, welcher bis jetzt auf allen

1) Oder vielmehr eine Perle. Die Red.
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rheinischen Begräbniss-Stätten gefunden worden ist. Er besteht aus gebranntem

Thon, ist geglättet, der innere Kreis etwas oval. Vielleicht ist der Wirtel als

Schmuck getragen worden und durch die Benutzung die gegenwärtige Form ent-

standen. Der Kreisring ist schwach gewölbt, grösste Breite 2,1 cm.

III. Htlgel: Rundhilgel: Urne zerstört, in derselben ein Bronze-Gegenstand'

und ein Beigelass (Fig. 5). Das Bronze-Gorüth gleicht einer Nadel ohne Spitze

und Knopf, es verjüngt sieh nach der einen Seite und ist zweimal in einem stumpfen

Winkel gebogen Die Länge des runden, 2— 3 mm Durchm. haltenden Gegen-

standes beträgt 14,5 cm. Die Biegungen sind augenscheinlich später, etwa beim

Fullen der Urne mit Absicht hergestellt. — Das rothgebrannte, dickwandige, innen

und aussen schlecht geglättete Beigelass hat viele Risse. Oberer Durchm. 9,5 cm,

Höhe 5 cm. Etwas von der Mitte entfernt, 50 cm unter der Oberfläche, fand sich eine

eiserne Lanzenspitze. Die Lanzenfahne ist abgefresseu. Länge 25,5 cm (Fig. t>).

Fig- 5. */*

Fig. 6*
1

Es ist dies die dritte Eisenwaffe, welche auf den älteren rheinischen Begräbniss-

Stätten bis jetzt in 50 Jahren gefunden worden ist. Jedesmal lagen dieselben

etwas von der Urne entfernt. Am Ravensberge bei Troisdorf wurde eine Schlacht-

Sichel und vor einigen Jahren aus einem Grabhügel bei Diinnwald eine Lanzen-

spitze gehoben, welche jedoch eine ganz andere Gestalt aufweist (vergl. ,Nach-

richten 1895, Heft 2). Augenscheinlich haben diese drei Eisengeräthe den Leichen-

brand nicht mitgemacht, sie erscheinen vielmehr als die Grab-Beigabe eines

Freundes, der die WnfTe während der Aufschüttung des Hügels dem Geschiedenen

opferte. —
Die folgenden, von mir geöffneten Hügel Nr. IV—XVI liegen auf dem west-

lichen Thcile des Begräbniss-Platzes, ziemlich nahe zusammen, und sind aus reinem

Sande hergestellt. Es sind alles Rundhügel.

IV. Hügel. Grosse, zerbrochene Urne mit Uberhangendem Deckel, unter dem
Rande 5 schwache Rillen, innen rauh, Randhöhe 3,2 cm, dickwandig, bauchig.

In der Urne ein kleines Beigefäss mit kleinem Fusse; Höhe 5 cm, oberer Durchm.

4,3 cm (Fig. 7), röthlich, hart gebrannt.

V. Hügel. Urne ohne Deckel, bauchig, dickwandig, lehmgelb; Untertheil sehr

rauh. Durchmesser des Fusses 11 cm; Obertheil zerfallen. Inhalt: Knochen und

Sand.

VI. Hügel. Urne mit überhangendem Deckel, innen und aussen schwarz ge-

glättet, Rand schwach profilirt, bauchig, am Halse 5 tiefe, parallele Rillen, Höhe
des vorspringenden Randes 2 1

/, cm. Im Innern fanden sich bis zur Bauchseite

Reste jenes weissen Ueberzuges, der schon häufiger von mir beobachtet worden

ist. Höhe der Urne 18,2 cm, oberer Durchm. 19 cm, grösste Weite 26 cm (Fig. 8).

Inhalt: Knochen und Sand. Einige Knochen hatten einen grünlichen Anflug oxy-

dirtcr Bronze; Schädelstucke zeigten den früher schon bemerkten rothbrnnnen

1
*

Digitized by Google



4

Ueberzug. Die Knochen in dieser Urne waren sehr zahlreich und gross, Röhren-

knochen, sowie eine vollständige Gelenkpfanne mit darin passendem Gelenkkopf,

ln der Urne ein Beigcfäss, umgekehrt auf den Knochen, welche bis zu den Rillen

das Gelass anfullten. Es ist bauchig, aber ohne Fuss, den ein Fingerdruck an-

deutet, roth und hartgebrannt mit einigen geschwärzten Stellen, dünnwandig mit

dicken Rissen. Höhe b cm, oberer Durchm. 8,2 cm (Fig. 9).

Fig.U. */«

VII. Hügel. Urne mit Deckel, bauchig, vorspringender Rand, Deckel ganz

zerdrückt, ohne Verzierungen, Obertheil geglättet, lehmgelb, Rand-Durchmesser

lb cm, weitester Durchm. 30 cm, Höhe 22 c»«.

VIII. Hügel. Dickwandige, ganz zerbrochene Urne mit kleinem Beigefäss.

Gestalt der Urne sehr bauchig. Inhalt: Knochen und Sand. Das BeigeTass ist ein

halbkugeliger Napf, gelb, mit Brandspuren. Höhe 3 cm, oberer Durchmesser 6,5 cm.

IX. Hügel. In den Kies des gewachsenen Bodens gesetzte Urne mit Deckel,

ganz zerstört. Darin als Beigabe der Fuss eines kelchformigen Beigefässes, ver-

bogen, wenig geglättet, mit Rissen und Sprüngen, bläuliches Aussehen. Unterer

Durchm. 7 an, Höhe 5 cm.

X. Hügel. Ganz zerfallene Urne, ohne Verzierung und Beigefäss.

XI. Hügel. Urne mit Deckel, 55 cm tief auf den gewachsenen Boden gestellt.

Rand der Urne 3‘/j cm, dünnwandig, Boden ‘/s
C,H dick, grösste Weite 25—30 cm,

l'ntertheil sehr rauh, Hals konisch, 4 cm lang. Deckel ebenfalls dünnwandig,

schwarz, geglättet Neben der Urne stand ein beim Brennen stark zusammen-

gedrücktes Beigefäss mit vielen Rissen und schadhaften Stellen, schwärzlich, hart-

gebrannt, aussen geglättet, innen nicht. Napfform, kleine Standfläche, schwach

eingeschnürter Hals. Oberer Durchm. 12 cm, Höhe 8 cm.

XII. Hügel. Urne ohne Deckel, auf dem gewachsenen Boden, lehmgelb, keine

Verzierungen, bauchig, Rand 2'/j cm senkrecht, Obertheil polirt. Inhalt: Knochen

und Sand.
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XIII. Hügel. Um die Urne 3 bis 4 faustdicke Kiesel, fest an dem Gcfüss.

Untertheil der Urne sehr rauh, Fuss etwas profllirt, dickwandig. Deckel schwärzlich,

überhangend. Inhalt: Knochen und Sand.

XIV. Hügel. Urne mit Deckel, in eine Vertiefung des gewachsenen Bodens

gestellt, Deckel Uberhangend, geschwärzt, Urne desgleichen, Obertheil geglättet,

Untertheil rauh; die rauhe Stelle hebt sich scharf begrenzt von der geglätteten ab.

Inhalt: Knochen und Sand.

XV. Hügel. Urne mit Deckel. Die Urne hat Eimerform, innen sorgfältig schwarz

geglättet, aussen ebenfalls bis zur weitesten Bauchstelle, von da ab rauh gemacht

Hals wenig eingeschnürt, Rand senkrecht. Deckel Uberhangend, dünnwandig,

innen und aussen geglättet, lehmgelb. In der Urne ein rothliches. dickwandiges,

mit vielen Rissen versehenes Beigcfäss, welches ursprünglich einen Henkel hatte.

Höhe 5,5, oberer Durchm. 6,5 rrn (Fig. 10).

Fig. 11. '/.

Fig. 10. 7,

XVI. Hügel. War uusgegraben. Bruchstücke einer Urne mit Deckel, beide

sehr dickwandig, nicht geglättet, schwärzlich. Fuss etwas profllirt. Auf einem

Urnen-Bruchstück kleine, parallele Binritzungen, 1 cm lang, 3 mm von einunder

entfernt —
Die folgenden Hügel liegen auf dem östlichen Theile des Begräbniss-Platzes;

sie sind aus steinigem Sande hergestellt. Es ergiebt sich, dass die westliche Seite

der Begrübniss-Stätte reich an Beigefassen, aber arm an sonstigen Beigaben ist.

Der östliche Theil hat wenig Beigcfässe. dafür häufiger Bronze- und Kisgn-

Fragmente.

XVII. Hügel. Urne mit Deckel, von einer grossen Brandschicht umgeben,

die bis zum Fasse des Gelasses hinabreicht. In der Mitte des Urnenrundes lag

eine Anzahl faustdicker Kiesel, dicht an der Urne. Höhe 23 cm, oberer Durchm.

Ix cm, grösste Breite 25 cm (Fig. II). Inhalt: Knochen und Sand.

XVIII. Hügel. Ausgegraben; ergab kleine Umen-Bruchstücke.

XIX. Hügel. Desgleichen.

XX. Hügel. Urne, 60 cm tief, ohne Deckel. Auf der Schulter und am unteren

Theile des Bauches unregelmässig eingestrichene Linien-Ornamente. Höhe 23,5 cm,

oberer Durchm. 21 cm (Fig. 12).
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XXI. Hügel. Urne mit Deckel, sehr bauchig, unten rauh, Deckel über-

hangend: Urne innen und aussen geschwärzt und geglättet, in der Form ähnlich der

Fig. 12. Höhe 20,5 cm, oberer Durchm. 22,5 cm. Bin halber, gedrehter, massiver,

dünner Bronzering lag unter den Knochen mit einem Durchm. von 2,4 e«>.

Fig. 12. ' 4

XXII. Hügel. Urne ohne Deekel, in eine Vertiefung des gewachsenen Bodens
gesetzt. Die kleine, sehr dünnwandige, rothgebrannte Urne war ohne Politur, Rand
ein wenig eingeschniirt.

XXI II. Hügel. In einer Tiefe von 45 cm kleine Urne, röthlich, geglättet.

Ueber der Urne lag als Deckel genau auf dem Urnenrande ein flacher Stein von

30 cm Länge und 13 cm Breite. Neben der Urne ein zweiter, ähnlicher Stein.

Randweite der Urne 20 cm, Höhe 18 cm, Fuss 8 cm, Höhe der grössten Weite

11 cm. Hals wenig eingeschnürt.

XXIV. Hügel. Ergab einige Bruchstücke einer dickwandigen, geschwärzten,

oben geglätteten, unten sehr rauhen Urne mit hohem Rande.

XXV. Hügel. Urne mit Deckel. Letzterer gewöhnlich, Uberhangend, sehr

dick; Untertheil der Urne rauh, oben geschwärzt und geglättet.

XXVI. Hügel. Bruchstücke einer sehr dickwandigen, aussen nicht geglätteten

Urne.

XXVII. Hügel. Bruchstücke einer am Fusse fast 2cm dicken Urne: Unter-

theil sehr rauh, lehmgelb; innen röthlich. Der Thon ist mit vielen Quarzsteinen

durchsetzt.

XXVIII. Hügel. Urne mit Deckel, beide schwarz, geglättet. In der Urne ein

Beigefäss ähnlich der Fig. 9, dünnwandig, innen und aussen geglättet, lehmgelb,

Höhe des Beigefasses 5,8 cm. In der Aschenschicht über der Urne zwei Bronze-

reste, vielleicht von einem hohlen Armringe.

XXIX. Hügel. Urne mit Deckel, letzterer Uberhangend, vor dem Rande etwas

eingeschnürt, aussen geschwärzt und geglättet; im Innern des Deckels befindet sich

eine Politur, die sich abblütlem lässt, wie bei alten Thonwaaren der Jetztzeit. Die

Glasur, wenn man sie so nennen will, ist vielfach abgeblättert und hat zum Theil

ein weissliches Aussehen. Der Obertheil der ebenfalls geschwärzten und ge-
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glätteten Urne ist konisch, der Rand fast wagerecht abstehend, Untertheil sehr

rauh und dickwandig. Im Innern der Urne, die wohl auch etwas geglättet ist,

findet sich die Innenglasur des Deckels nicht. Urnenrand 3 cm, Lange des konischen

Theiles 12 cm. In der Urne lag ein kleines Bronze-Fragment, zu einem form-

losen Klümpchen zusammengeschmolzen.

XXX. Hügel. Langgrab. Auf der Hegräbniss -Stätte kommen auch einige

Langgräber vor, wie dies Eingangs schon bemerkt worden ist. Eines derselben,

von Nord-Westen nach Süd-Osten sich erstreckend, wurde zum grössten Theil

durch einen Quergraben geöffnet. Es hatte eine Länge von 55 Schritt. Etwa 40 Schritt

weit wurde der Graben gezogen, die hereinbrechende Dunkelheit verhinderte

die ganze Aufdeckung. 14 Schritt vom westlichen Anfänge zeigten sieh Kohlen

in dem Hügel; sie führten zu der Brundschicht, und in derselben stand eine Urne

mit Deckel, leider durch Baumwurzeln zerstört. Der Deckel war hnlbkugeiförmig,

überhangend, innen und aussen geschwärzt und geglättet. Die Urne bauchig, dick-

wandig, innen geschwärzt und geglättet, Rand sehr hoch, fast 4 cm in einem

Winkel von etwa 45" vom Halse sich ablehnend; Fuss etwas profilirt, Untertheil

rauh, Obertheil geglättet. Thon mit vielen Kieseln vermischt. —
Köln. C. Rademacher.

Die Franzosen- oder Schweden-Schanze bei Bornim,

Provinz Brandenburg.

Bei Gelegenheit eines Ausfluges nach anderen prähistorischen Stätten, den ich

in Gesellschaft mit Hrn. Dr. Al brecht, Charlottenburg, unternahm, fanden wir

auf einer unserer Karten bei dem
Dorfe Bornim, 1 Meile nordwest-

lich von Potsdam, das Zeichen

einer Schanze (Fig. 1), die unsere

Aufmerksamkeit um so mehr er-

regte, als in dem nur 2 km
entfernten Dorfe anfänglich nie-

mand etwas von derselben wissen

wollte. Schliesslich aber hatten

unsere Nachfragen den Erfolg,

dass sich einzelne ältere Leute

auf eine „Franzosen - Schanze“,

einmal auch auf eine „Schweden-

Schanze“ besannen, die auf den

benachbarten „ Heyne - Bergen “

liegen sollte. Der Weg dahin

war nicht zu verfehlen, da die

von Potsdam nach Nauen füh-

rende Chaussee den Fuss der-

selben (Fig. 2) unmittelbar be-

rührt. Auf der grösseren der

etwa 70 m hohen, durch einen

tiefen Sattel von einander ge-

schiedenen Kuppen sind die Reste

Fig. 1.
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einer Umwallung deutlich erkennbar. Ihrer Grundriss-Anlage nach bilden sie ein

Dreieck, dessen leicht gekrümmte Seiten die Bezeichnung eines Rundwalles nalie-

Fig. 2.

legen. Heute ist der Wall von drei Eingängen durchbrochen, die, in den Winkeln

gelegen, die dreieckige Form hervortreten lassen. Ein schmaler Fusspfad fuhrt,

das Ost- und West-Thor verbindend, über die Anlage.

Sehr deutlich hebt sich die etwa 2 m hohe, stellenweise bis zu 4 m ansteigende

Umwallung (Fig. 3) von dem Terrain ab, das in gleich massiger Senkung nach allen

Seiten abfüllt. In der Mitte, mehr in den östlichen Winkel hineingeschoben, ist

eine flache, an der höchsten Stelle etwa 2 m messende Erhebung sichtbar, deren

grösster Durchmesser von Ost nach West gerichtet ist, und die etwa 40 Schritt

misst. Ein ringsum laufender flacher Graben umschliesst die ganze Anlage. Als

wir auf dem Walle standen, Bel uns eine wohl 20 Schritt entfernte, denselben

nördlich in leichter Krümmung umziehende Vertiefung auf, die wir Anfangs für

eine natürliche Bildung hielten; eine weitere Besichtigung ergab aber, dass hier

an dieser Seite der Abhang von zwei Terrassen (Fig. 4) unterbrochen ist, die viel-

leicht nicht ohne Zusammenhang mit dem Rundwall sind. Der Umfang auf der

Krone des Walles misst etwa 300 Schritt, die längste Ausdehnung von Ost nach
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West 70 Schritt. Da wir weder Werkzeuge, noch Zeit, noch auch eine Ermächtigung

zum Graben besassen, so konnten wir uns nur auf eine äussere Untersuchung

(Fig. 5— 8) beschränken, die weder durch Scherben, noch durch sonstige Funde

irgend einen Anhalt zur Zeitdntirung gab.

Fig. 4.

A - jH

Fig. b.

‘Schnitt C*n i t o/en7^t rrar ssc*z,

Fig. 7.

^ ' < Jt l ft C- J)
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Fig. K

Jctinitf Jr-£

Nicht unerwähnt sei, dass die Heyne-Berge in Luftlinie nur 4 km von der

Römerschanze bei Xedlitz entfernt sind und dass sich 2 km nördlich einzelne Hügel

erheben, die den räthselhnften Namen „Sipunt-Berge“ (heute in „Siegbund“ um-
gestaltet) führen, auf denen nach Ledebur (Alterth. des Rcg.-Bez. Potsdam. S. 41)

früher Urnen gefunden sein sollen. Pi di ein giebt auf einer dem dritten Bande
seiner Territorien angchefteten Karte den Heyne-Bergen das Zeichen einer Opfer-

stätte, ohne indessen im Text andere Belege als 'den Namen, den er mit Hünen-
berg zusammenbringt, anzuführen. In der Umgebung kommt der Name an ver-

schiedenen Stellen vor, von denen der im „Hainholz“ zwischen Nedlitz und Fahr-

land gelegene Kirchberg noch im vorigen Jahrhundert eine Capelle getragen haben

soll (Ledebur a. a. O. S. 41 und Fidicin, Territ, III. 2. S. 15 und 25), an deren

Standort angeblich verschiedene Urnen, 3 römische Kupfer-Münzen, 1 Spindelstein,

1 eisernes Messer gefunden worden sind (Wagener, Handbuch S. 235 und
Ledebur S. 42). Ueber die anderen beiden Heine-Berge bei Bnumgnrtenbrück
und nordöstlich von Alt-Töplitz kann ich zur Zeit keine weiteren Angaben machen.

Berlin. Robert Mielke

Eine steinzeitliche Wohnstätte auf Rügen.

Bei Herstellung des Unterbaues der vor einer Reihe von Jahren vollendeten

Chaussee, die, von Sugard auf Jasmund ausgehend, über die Schube nach Wittow
führt, stiess man auf eine archäologisch bedeutsame Stelle. Auf diese von be-

freundeter Seite aufmerksam gemneht, kam ich dazu, während die Erdarbeiten dort

noch im Gange waren, wohnte diesen einige Tage bei und schrieb meine Beob-

achtungen für die „Stralsundische Zeitung“ nieder. Da letztere einen engbegrenzten

provinciellen Leserkreis hat, habe ich es im Interesse der Prähistorie Rügens nicht

für abwegig gehalten, 5—6 Jahre nach Vollendung jener Kunst-Strasse, die geehrte

Redaction der „Nachrichten Uber deutsche Alterthumsfunde“ um Aufnahme des

«wesentlichen Inhalts meiner früheren Aufzeichnungen zu ersuchen.

Im Süden des auf Jasmund gelegenen Kirchdorfes Bobbin, wenige 100 Schritt

von diesem entfernt, befindet sich eine kuppelförmig gewölbte Höhe, durch welche

die Trace in der Richtung von NNW. nach SSO. geht. Diese Kuppe, sowie da»

umliegende Feld, besteht aus überaus festem und schwer zu bearbeitendem gelbem

Diluvial-Mergel, der zahlreich mit Krcidetheilen durchsetzt ist und über welchem
die dünne, getreidetragende Humusschicht ruht. Innerhalb dieses Mergelbodens,

und zwar unmittelbar unter dem höchsten Punkte der genannten Höhe auf deren

nördlicher Abdachung, wurde eine Einschüttung von schwarzer Erde gefunden,

welche sich in ihren Umrissen als ein regelmässig abgemessenes Quadrat dar-

stellte und schon durch ihre Form als ein Werk von Menschenhand erkennbar

machte. Nach der Angabe des die Arbeiten beaufsichtigenden Schachtmoisters

hatte diese Einschüttung eine Ausdehnung von 14 m im Geviert bei einer Tiefe

von 2 in. Dass wir in diesem Stück schwarzer Erde eine Culturschicht früher
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Zeit zu sehen hatten, bewiesen zahlreiche Fundstücke vorgeschichtlicher mensch-

licher Thiitigkeit, die alle in der Tiefe von ungefähr 3—4 Fuss gefunden wurden.

Leider hatten die Arbeiter, bei ihrer Unkenntniss von dem antiquarischen Werth

der Gegenstände, manches von dem, worauf sie gestossen waren, verworfen; es

wurde in den Unterbau der Chaussee hineingearbeitet und ging damit verloren. Ich

habe indess persönlich an mehreren Tagen den Fortgang der Arbeiten verfolgt,

und, was aus jener alten Culturstülte noch zu entnehmen war, habe ich, es theils

aus den Händen der Arbeiter, einiges auch von dem Pastor Cyrus in Bobbin

empfangend, theils es selbst uufflndend, für das neuvorpommerische Proviucial-

Museum zu Stralsund gerettet. Nach den Aussagen der Arbeiter zu schlicsscn.

muss die Zahl der dort gefundenen, aus Feuerstein geschlagenen sogenannten pris-

matischen Messer bedeutend gewesen sein. Von ihnen hat das Museum noch

22 Stück erhalten. Gefunden wurde ferner das Bruchstück einer Feuerstein-Axt.

ein Schleifstein von rothem feinkörnigem Sandstein, wie solche in der Steinzeit zum
Schleifen der Aexte gebraucht wurden, ferner zwei Kugeln der Art, wie man sie

zum Quetschen des Getreides benutzte, auch einige Schaber. Ueberaus zahlreich

waren Bruchstücke von Thon-Gelassen, die sich durch den ganzen Boden verstreut

fanden. Die Gefässe sind meist dickwandig (bis zu 1 cm), roh gearbeitet, mit

grossen Quarzkörnern durchknetet, zum Thcil von aussen und innen roth gebrannt,

zum Theil auf der inneren Seite schwarz, während das Innere der Wandungen
grau geblieben ist. Einige Scherben zeigen feiner geschlämmten Thon und sorg-

fältigere Arbeit. Mehrfach hatten die Arbeiter Gelass-Henkel beobachtet; es wurde

aber keiner von diesen für weitere Untersuchung gerettet. Die gefundenen Bruch-

stücke sind nicht gross genug, um eine bestimmte Anschauung von der Grösse

und Form der Gefässe zu gewinnen; doch lässt sich aus den Krümmungen der

Scherben schliessen, dass einige der Gefässe bei einem Durchmesser von ungefähr

20 an OefTnungsweite zu den grösseren ihrer Art gehört haben müssen. Keine der

Gefäss-Scherben zeigt Ornamentation. Ein bedauerlicher Schade ist es, dass ein

dort gefundener menschlicher Schädel oder gar mehrere solche, wie Aeusserungen

der Arbeiter die Auffindung solcher vermuthen Hessen, verloren gegangen sind.

Immerhin ist es jedoch gelungen, eine Anzahl von Knochen zu bergen, unter denen

sich unzweifelhaft auch einige Thierknochen befanden, darunter auch der Hauer

eines Schweines. Ob der oder die Schädel etwa in Verbindung mit Skeletten eine

erkennbar bestimmte Lage gehabt haben, liess sich aus den Aussagen der Arbeiter

nicht feststellen. Jedenfalls hatten vielfach Knochen, wie Urnen-Scherben ohne

Ordnung in der schwarzen eingeschütteten Erde umhergelegen. Von sonstigen or-

ganischen Stoffen sind noch Holzkohlen zu nennen, welche sich hier und da zer-

streut gezeigt hatten.

Die Beobachtung eines oder mehrerer menschlicher Schädel liess zunächst an

eine Grabstätte denken. Doch stellten sich solcher Vermuthung mehrere Gründe

entgegen; erstens der Umstand, dass sich neben einander gefundene Urnen-Scherben

nicht als zu einem Gefässe gehörend erkennen Hessen. Die Scherben können

also nicht Urnen angehört haben, die bei der Bestattung niedergesetzt wurden.

Dann spricht auch die Beschaffenheit der meisten Scherben gegen die Annahme
von Grab-Gefässen. Nur die dünneren Scherben von feingeschlämmtem Thon

mögen Stücke von Grab-Gefiissen sein; die dickwandigen, mit Quarz durchkneteten

Scherben, deren Innenseite schwarz ist, weisen auf Kochtöpfe hin. Endlich ist

auch die Auffindung von Thierknochen in Gräbern ein selten vorkommender Fall.

Wir werden aus solchen Gründen in jener Fundstätte daher einen vorgeschicht-

lichen Wohnplatz zu sehen haben, wie er auf Bügen bisher wohl noch nicht
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beobachtet worden, wie dergleichen in Meklenburg indes» mehrfach nachgewiesen

sind, dort auch mit zerstreut umherliegenden dicken und grobkörnigen Gelass-

Scherben, mit Thierknochen und Gerüthen aus Feuerstein, vergl. Meklenb. Jahrb. 19,

289; 20, 276; 21, 227; 39, 116. Die W'ohn-Anlage wird man sich etwa in der Art

vorstcllen können, dass aus dem den Urboden bildenden Mergel eine Grube aus-

gehoben und diese etwa auf ein Drittel ihrer Tiefe mit schwarzer Erde uusgefüllt

wurde. So entstand eine Höhle von 3—4 Fuss Tiefe, über der vielleicht ein Dach

errichtet war. Entkräftet wird die Vermuthung einer Wohnstätte auch nicht durch

das Vorkommen eines oder mehrerer menschlicher Schädel. Der mit schwarzer

Erde gefüllte Raum, in Ausdehnung von 196 qm, ist gross genug, um neben der

Wohnung auch einen Begriibnissplntz zu bergen, und überdies, wer vermag die

Zufälle zu ermessen, durch welche die dort Wohnenden einen plötzlichen Tod er-

litten haben können?

Sind wir in allen diesen Dingen auf Vermuthungen angewiesen, so ist aus

den gefundenen Gegenständen doch mit verlässlichster Gewissheit zu entnehmen,

dass die beschriebene Anlage der Steinzeit angehört. Es ist daher um so be-

dauerlicher, dass der menschliche Schädel nicht erhalten worden ist.

Stralsund. Rudolf Baier.

Hügelgräber bei der Hell-Mühle, Kreis Ober- Barnim.

(.Besprochen in der Sitzung der Berliner Anthropologischen Gesellschaft vom 20. März 1898.)

Im Frühjahr 1896 hörte ich im Forsthause Woltersdorf, zwischen Bernau und

Lanke an der Chaussee gelegen, dass neuerdings von Arbeitern beim Holzfällen

in der Ladeburger Haide bei der Heil-Mühle viele mit Knochen gefüllte Urnen ge-

funden worden sind. Ich ging am 6. April 1896 mit einem Arbeiter aus Ladeburg,

der genau Bescheid wusste, nach der Umen-Stütte. Der Mann bestätigte mir, was

ich im Forsthause gehört, und erzählte, dass schon vor 8 Jahren dort Urnen zum
Vorschein gekommen sind und dass daraufhin mehrere Herren aus Berlin (Stadt-

rnth Friedei, Dr. Olshnusen u. A.) nachgegraben hätten, Wichtiges jedoch nicht

gefunden wurde. Auch der verstorbene Apotheker Böhm aus Bernau hat mehrere

Male dort gegraben und mehrere Gelasse dabei gewonnen. Letztere befinden sich

noch im Besitze der Wittwe. — An Ort und Stelle ersah ich, dass dort grössere

Bäume gefällt und deren Wurzel ausgegraben waren. Bei letzterer Arbeit war man
auf viele grosse und kleinere Steine gestossen, und zwischen diesen fanden sich

sehr häufig Töpfe mit Knochen und Topf-Scherben.

Mit obigem Arbeiter untersuchte ich eine zusammenhängende Stein-Packung

von 4 m Länge und Breite und 1 m Tiefe. Der obere Theil derselben war schon

abgetragen. Es kamen dabei 3 grössere und 3 kleinere Gefässe ans Tageslicht,

die in regelmässigen Stein-Kammern eingebaut waren. Die Steine hatten sich aber

meistens verschoben, uueh waren Baumwurzeln durchgewachsen, so dass die

Kammern als solche schwer zu erkennen waren. Zwischen den Steinen lagen noch

viele Scherben und Knochen.

Leider waren die Gelasse durch die Verschiebung der Steine und durch die

Baumwurzeln mehr oder weniger zerstört, nur eines (s. Fig. Io) ist bis auf den

Hals erhalten. Die Gefässe hatten folgende Formen und Maasse:
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1. (Fig. 1) Vasenarlig, Höhe 13,5, grösste Bauchweite 14, pj j

Hodenfläche 6 an, Farbe hellgrau, Material feinkörnig, Wandstärke

8 mm, stark gebrannt, innen glatt, aussen rauh, nur am Hoden
2 cm nach oben rundherum geglättet. / \

2. Eine schüsselförmige Flach-Urne, ohne Ornament, mit
\

'

wenig nach aussen gebogenem Rande, der oben abgeglättet und

nach innen bis zu 8 mm verstärkt war, aussen ganz rauh und

röthlich, innen glatt und scbieferblau.

3. Eine grosse, weit ausgebauchte, mit einem 2 cm breiten

Henkel versehene Urne, bis oben hin mit Knochen gefüllt. Wand-

stärke 3 mm, innen glatt und schwärzlich, aussen rauh und röthlich. Vom Bauch

bis zum Boden fingerbreite senkrechte Furchen. Dabei stand

4. Ein kleines, zierliches, hochrothes, sehr dünnwandiges Näpfchen, innen und

aussen glatt und mit senkrechten Furchen, die ganz schwach eingedrückt waren.

5. Eine schalenförmige, grosse Urne, mit 1,5 cm nach aussen wagerecht

abstehendem Rande, ohne Henkel, innen und aussen glatt, von schmutziggraucr

Farbe, Wandstärke 8— 7 mm. Dabei stand
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6. Ein kleines, graues, mit einem Henkel versehenes, weitbauchiges Töpfchen.

Wandstärke 5 mm.

Bei 2—6 liessen sich die Mnasse nicht genau fcststellen, da das grobkörnige

Material sehr aufgeweicht, weil nicht gut gebrannt, und die Gefiisse in zu kleine

Stücke zerbrochen waren. —
ln achtstündiger Arbeit stellte ich die Lage des Gräberfeldes fest. An der

Chaussee zwischen Bernau und Lanke liegt 2,5 km nördlich von Bernau das Dorf

Ladeburg. Dicht hinter diesem Dorfe zweigt sich von der Chaussee rechts ein

Landweg nach der Hell-Mühle ab, letzteren verfolgt man und trifft, am Meche-See

vorüber gehend, noch 4 km östlich einen Sandweg, der zu den Ladeburger Wiesen

am Rüdnitzcr Fliess führt. Diesen letzteren Weg verfolgt man etwa 25t) Schritt

und dann liegt das Gräberfeld zwischen diesem und dem ersteren Wege, der zur

Hell-Mühle führte. Die Ausdehnung des Gräberfeldes wird 80— 100 gm betragen.

Davon 0,5 km östlich liegt der Mühien-See, nicht weit von diesem die Langerönne-

Mühle. Von der Urnenstätte westlich liegt der Plötzen-See und 1 km nördlich der

äusserst romantisch gelegene Hell-See mit der Hell-Mühle. Zwischen dem Urnen-

felde und dem See an der Langerönne-Mühle sind Wiesen, und in diesen er-

streckt sich von N. nach S. hinein eine Landzunge, auf welcher ich eine Menge

von Thonscherben und Lehmbatzen fand; erstere hatten dasselbe Material und ähn-

liche Farbe, wie die vom Urnenfelde. Sehr gut könnte hier eine vorgeschichtliche

Ansiedlung existirt haben, die Lage hierzu wäre wie geschaffen. —
Das Urnenfeld selbst ist jetzt mit vcrschiedenaltcrigen Bäumen (Föhren) be-

wachsen und scheint wegen dieser Stein-Gräber nie regelrecht aufgeforstet gewesen

zu sein. Ks gehört dem Bauer Lüdicke in Ladeburg. — 1,75 km südöstlich davon,

etwas südlich von der Langenrönne befand sich auf dem Acker des Bauern Pohl-

mann aus Rüdnitz ein Urnenfeld, von dem etwa 1 Dutzend Gefässe vor 10 Jahren

ins Märk. Provincial-Musoum gekommen sind. Von dieser Stelle 0,75 km östlich,

an der Chaussee von Rüdnitz nach Biesenthal, liegen bei den Sand-Hügeln auf

dem Kirchen-Acker Gräber, aus welchen ich dem Königl. Museum eine Bronze-

Nadel nnd mehrere Feuerstein-Messer übergeben habe. Wieder weiter 1 km östlich

in den Dannewitzer Fichten lag ein Urnenfeld, das beim Bau der Stettiner Bahn
gefunden und ausgebeutet wurde. Wohin die hier gewonnenen Gefiisse gekommen
sind, ist mir unbekannt. Sätnmtlirhe vier erwähnten Umenfelder liegen am linken

Ufer der Langenrönne, nicht weit auseinander, was wohl zu beachten ist! —
So oft ich in diese Gegend kam, hörte ich in den Dörfern ryigsherum. ja

selbst in Bernau und Bicsenthal, von einer Sage: ein Häuptling oder König sei im

vollen Schmuck in einem goldenen Sarge, in der Nähe der Hell-Mühle, in uralter

Zeit beigesetzt worden. Eingeweihte wollen sogar wissen, dass der genaue Be-

stattungsort die Gegend am Plötzen-See sei. Von dortigen Bewohnern soll sogar

früher an dem südwestlich vom Hell-See gelegenen Berge nach den Schätzen ge-

graben worden sein. Ich möchte diese Sage mit dem hier beschriebenen Urnen-

felde in Beziehung bringen. Auch gar nicht allzuweit vom Plötzen-See, etwa 3 bis

4 km westlich, liegt der Liepnitz-See, in dessen Nähe und auf dessen 2 Inseln

schon so viele vorgeschichtliche Funde zum Vorschein kamen. Am östlichen Ufer

des Liepnitz-Sees heisst heute noch der Wald »die Festungshaide Wir haben

cs jedenfalls hier mit einem Gräberfelde zu thun, das in der vorgeschichtlichen

Zeit in einer viel bewohnten Gegend gelegen war. —
Als ich im Herbst 1897 hörte, dass nächstens bei dem Urnenfelde eine

grössere Menge Steine zum Wegebau gegraben werden sollten, beschloss ich,

vorher nochmals eine Untersuchung dort auszuführen. Demzufolge ging ich am
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17. November 1897 mit meinem alten treuen Arbeiter aus Ladeburg wieder an die

Arbeit, und es gelang uns. freilich nach rastloser Arbeit von früh bis zum späten

Abend und bei recht kaltem Wetter, ein Hügelgrab freizulegen und abzugraben.

Der Hügel bestand aus einem backofenförmigen Steinbau von 4 m unterem

Durchmesser und 1,5 m Hohe. Die einzelnen Steine waren Findlinge von 10—(10 cm

Durchmesser und 2— 50 kg Schwere. Wir fingen von oben an, die Steine abzu-

räumen, und schon in einer Tiefe von 45— 50 cm stiessen wir auf Scherben und

zerstreute Knochen. Weiter hinunter fanden wir vier regelrechte, aus Hachen

Steinen zusammengestellte Kammern. Diese bestanden aus einer grösseren Hoden-

platte: um diese waren kleinere, Hache Steine aufrecht gestellt, und das Ganze mit

einer grossen Deckplatte zugedeckt. Die Länge der Kammern betrug 35—45 cm,

die Höhe 24 — 26 cm, die Breite 28—36 cm. In jeder dieser Kammern standen

Gefässe mit Leichenbrand. Der Boden des ganzen Hügels war glatt gepflastert.

Kammer I stand gerade in der Mitte des Hügels auf dem Bodenpflaster, Kammer II

etwa' 50 cm oberhalb des Bodens nach Norden, Kammer III auch etwas oberhalb

nach Westen und Kammer IV nach Osten, noch etwas höher. — Folgende Funde

wurden gewonnen:

Aus Kammer I: Eine grosse, schüsselförmige Urne mit nach aussen wage-

recht stehendem, 2 cm breitem Rande (Fig. 3), Oeffnung 33 cm, Boden 9 cm, Höhe

Fig. 3.

21 cm, Wandstärke 6 mm, aussen und innen geglättet, aussen röthlich, innen schwarz.

Am unteren Theile waren senkrechte Riefen zu erkennen, die wahrscheinlich mit

den Fingerspitzen eingedrückt waren. In dieser Urne stand ein becherförmiges,

kleines Gelass mit etwas nach aussen gebogenem Rande und 2 Henkeln, Höhe 9,

obere und Bauchweite 10 cm, Boden 6 cm, röthlich, ohne Ornament. Beide Ge-
fässe waren schon im Standort defcct. Neben diesen Gelassen lagen viele Knochen,

und zwischen diesen ein Bronze-Sichelmesser (Fig. 4), 6,5 cm lang. 2 cm
breit, Rücken 2 mm stark, ziemlich scharf; ausserdem noch ein Thon-Manufact,

formlos (Perle?) von 2 cm Länge und 1,5 cm Breite und Höhe.
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Aus Kammer II: Kino topfförmige grosse Urne, ohne Henkel und ohne

Ornament (Fig. 5), etwa 23—24 cm hoch und 24 cm obere Weite, Boden II cm,

braun und geglättet. Dabei stand ein Töpfchen mit Henkel (Fig. ti). OefTmmg

Fig. 5.

1 1,5, Boden 6, Höhe 10 cm. Der Henke! 2,5 cm breit und 4 cm hoch. Das Töpfchen

ist am unteren Bauche senkrecht gerieft.

Aus Kammer III: Ein brauner, konischer Becher mit 2 Henkeln (Fig. 7).

Oeffnung 9,5 cm, Höhe 9 cm. Boden 7 cm, innen und aussen glatt. Hierbei stand

ein Näpfchen von roher Arbeit und brauner Farbe (Fig. 3), Oeffnung 5.8 cm.

Fig. 7. Fig. 9.

Mittelweite ti, Boden 3,5, Höhe 4 cm, unten senkrecht gerieft. Beide Gelasse waren

gut erhalten.

Aus Kammer IV: Eine grosse, röthliche Urne, deren Form und Maasse sich

nicht feststellen Hessen. Dabei stand ein weitbauchiges, zweihenkeliges Töpfchen

mit senkrechten Riefen am unteren Bauche (Fig. 9), Wandstärke 7 mm, Oeffnung 10,

Bauchweite 11,5, Boden 6 cm; braun und innen wie aussen glatt.

Das Bronze-Sichelmesser beweist uns wohl, dass diese Hügelgräber noch der

Hallstatt-Zeit zuzurechnen sind.

Sehen wir uns die ganze Beschaffenheit des Gräberfeldes an, so liegen die

einzelnen Stein-Packungen ziemlich dicht bei einander mit geringen Zwischenräumen,

und ich nehme an, dass die einzelnen Gräber wohl sämmtlich die Formen des

heute ausgebeuteten Hügels hatten; oberflächlich ist dies freilich nicht zu er-

kennen, da schon viel in den Stein-Packungen herumgewühlt worden ist und öfters

schon Steine herausgeholt wurden.

Die gewonnenen Funde befinden sich vorläufig in meiner Sammlung.

Berlin. Hermann Busse.

AbK«scLlo8Bt:u im Juni 1&&.
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Bronze-Depotfund von Hanshaggn (Kr. Colberg), Pommern.

(Vorgelegt in der Sitzung der Berliner Anthropologischen Gesellschaft vom SO. April 1898.)

In der Nähe des Vorwerks Hanshugen (bei Henkcnhagen) belindet sich eine

massige Erhebung, der Mühlberg genannt. Dort hatte man im October vorigen

Jahres einige Bronzen gefunden. Von Colberg aus trat man der Sache näher und

die Stelle wurde von neuem untersucht, leider auf wenig wissenschaftliche Weise;

man liess niimlich die Stelle im Acker, wo sich die Bronzen gefunden hatten, noch-

mals durehpflügen, wobei noch eine Anzahl von Bronzen und zwar die interessantesten

Stücke, allerdings defect zum Vorschein kamen. Die Stücke lagen in freier Erde,

an ein Grab erinnerte nichts; es war also wohl sicher ein Depotfund, der aus

zahlreichen Bronzen und einer ziemlichen Menge von Rohbernstein bestand.

I. Von den 4— 7 Tüllen-Cclten (genau ist die Zahl nicht mehr zu be-

stimmen, da die Knechte eine Anzahl Stücke wieder weggeworfen haben) sind zwei

nach Stettin gekommen. Der eine (Fig. 1.) ist 85 mm lang, an der etwas ansge-

brochenen Schneide 50 mm breit, mit kleiner Oehse und ornamentirt mit den be-

kannten abwärts gehenden Bogenlinien, welche die Schaftlappen imitiren und als

Ornament an den nordischen Tüllen-CeUen so häufig sind.

Der zweite ist kleinerer (Fig. 2), 65 mm Jung, an der Scheide 48 mm breit. Die

Schneide ist etwas stärker geschwungen, als an dem vorigen, im üebrigen gleich

ornamentirt.

II. Ni erenring (Fig. 3) mit geschlossenem Mittelknoten, hat etwa 90 «»
grössten und 75 mm lichten Durchmesser und 30 mm Höhe. Inwendig ist der-

selbe hohl, der Knoten etwa 27 mm hoch, sehr defect. Aehnliche niedrige Nieren-

ringe sind in Pommern nicht selten (Schwcnnenz, Hökendorf, Gncwin) und gehören

unserer jüngeren Bronzezeit an (Periode III- IV und V Montelius). Die ganz

dicken, wulstähnlichen Nierenringe, wie die von Jasenitz (Phot Album von Günther
und Voss, Scct. III. Taf. 9) gehören dem Ansgange der Bronzezeit an. Der

Nierenring von Hanshagen steht ungefähr in der Mitte zwischen beiden Formen und

muss daher mindestens an das Ende unserer Periode III gesetzt werden. Aehn-

liche Nierenringe kommen ausser Pommern vor z. B. in Westpreussen: Lissauer,

Alterthümer der Bronzezeit in Westpreussen (Taf. VI, Fig. 12) und Brandenburg.

2
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III. Fragment eines niedrigen, wulstförmijgen Ringes (Fig. 4). Höhe
etwa 20 mm, innen mit Schlitz. Ornamentirt ist derselbe durch sparrenförmig ab-

stehende Gruppen aus vier eingepunzten, mit Punkten besetzten Linien. Ausser-

dem sind in dem Funde zahlreiche Fragmente von solchen dünnen wulstförmigen

Ringen vorhanden. Auch diese dünnen wulstförmigen Ringe sind ein wenig älter,

als die dicken Bronzehohlwülste, die ganz dem Ende der Bronzezeit angebören

(Periode IV); sie sind ebenfalls an das Ende der Periode III zu setzen. Sie

kommen häufig mit Nierenringen zusammen vor, so auch in Westpreussen (vergl.

Lissaucr, a. o. O. Tuf. VI, Fig. 14), Gnewin, (Monatsblätter d. Ges. f. poinm. Gesch.
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1889. Nr. 11, Taf. III) Im Funde von Brietzig (Monatsblütter 1887, Nr. 8, S. 125)

kamen diese dünnen, wulstförmigen Ringe mit Eisenringen, llohlcelten und Flach-

celten von Eisen von jüngerem Hallstatttypus (v. Sacken, Das Grabfeld von Hall-

statt, Taf. VII. Fig. 16) zusammen vor, also auch einer späten Periode der Bronze-

zeit entsprechend.

IV. Massiver Armring (Fig. 5). Derselbe ist etwa 18 mm breit und 7 mm
dick, aussen etwas gewölbt, innen platt, circa 75 mm grösster Durchmesser, durch

senkrechte und gekreuzte Linien ornamentirt.

V. Massiver Halsring (Fig. 6). Etwo 10 mm dick, an der Aussenseite

durch senkrechte Striche ornamentirt. Er erinnert an einen Ring von Hallstatt.

(Vergl. Gaisberger, Gräber bei Hallstatt. Taf. VI. Fig 5.)

VI. Schmaler Armring (Fig. 7). Etwa 9 mm breit, an der Aussenseite ge-

wölbt mit Endstollen, zerbrochen. Die Armringe mit stollenartiger Verdickung

am Ende kommen auch in Meklenburg in derselben Zeit vor, vergl. Beltz, Meklen-

burg. Jahrbücher 51, S. 25.

VII. Vier Seitenstangen von Pferdegebissen (Fig. 8 u. 9). Je zwei und

zwei zusammengehörig (Trensenknebel). Die eine Art ist schlanker, etwas ge-

bogen, oben in ein vertieftes Schälchen auslaufend, quer durchbohrt von drei vier-

eckigen Querhülsen, in denen noch Lederreste befindlich sind, der untere Theil

fehlt (Fig. 8).

Die zweite Form ist gedrungener, gerader, gleichfalls von drei viereckigen Quer-

hülsen durchbohrt, oben mit gerade abschneidendem Knopf; auch hier sind Leder-

reste in den Löchern (Fig 9).

Aehnlichc Pferdegebisse fanden sich in Oberitalien ira Depot von San Francesco

in Bologna (Montelins, La civilisation primitive en Italie pl. 69. Fig. 17).

Ferner in Ungarn (Hampel, Alterthümer der Bronzezeit in Ungarn S. 61) und

in Böhmen (H. Richly, Bronzezeit in Böhmen. Tuf. 51, Fig. 2). In Italien

kommen zwar häufig Pferdegebisse vor, so in den Benaccigräbern
,

in Ronzano

u. s. w., ebenso wie in Frankreich und der Schweiz, aber dieselben sind von dem vor-

liegenden durchaus verschieden. Während der hier vorliegende Typus stangen-

förmig und gerade ist, sind die Seitenthcile der altitalischcn Gebisse stets bogen-

förmig geschweift, durchbrochen gearbeitet und mit figürlichen Gebilden, meist

kleinen Pferdefiguren, ornamentirt. Auch Montelius hält diesen Typus für ver-

schieden von dem italischen und weist gleichfalls auf Ungarn und Böhmen hin.

(Ce type ne parait pas elre italicn. II se retrouve en Hongrie et en Boheme.

Montelius, La civilisation primitive en Italie Text, p. 351.) Eher könnte man
noch eine gewisse Verwandschaft mit den Scitenstangen nordischer Gebisse

finden, wie z. B. mit denen eines Gebisses von Gotland (Montelius, Les temps

prehistoriques en Suede. Fig. 144). Auch ist ein Fund ganz ähnlicher Gebisse

aus der Ostpriegnitz von Triglitz bekannt (Verhandl. 1878, 21. Dec., S. 26. Mark.

Museum).

Jedenfalls werden wir vorläufig, was die Herkunft dieser Form anbetrifTt, unser

Augenmerk auf Ungarn zu richten haben. Bemerkenswert!! erscheint noch, dass

die Pferdegebissstangen sich auch in der Farbe der Bronze von den andern unter-

scheiden, sie fallen nämlich mehr ins Graue.

VIII. 3 Rosetten (Tutuli), zum Pferdegeschirr gehörig (Fig. 10). Die Rosetten

bilden gewölbte runde Scheiben von 38 mm Durchmesser, deren Mitte durch einen

tutulusartigen Aufsatz gebildet wird, der oben schälchenförmig endet. Am Rande

der gewölbten Platte befinden sich 4 kleine Oehsen, die ehemals wohl zur Auf-
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nahmo von Klapperblechcn bestimmt waren. Auf der konkaven Rückseite be-

findet sich eine grosse viereckige Oehse, durch welche vermuthlich der Riemen

gezogen wurde, dem die Rosette als Schmuck diente. Auch die Rosetten unter-

scheiden sich von den anderen Stücken durch die mehr ins Graue fallende Farbe

der Bronze, worin sie mit den Gebissstangen übereinstimmen.

IX. Kopftheil einer Bronzenadel. Fig. 11. Oer Kopf hat etwa 18 »in»

Durchmesser; cs sitzt noch ein 40 mm langer Theil des Kadelschaftes daran. Oer

Kopf ist kugelig und mit ganz flachen halbkugeligen Erhebungen, die im Aequator

herumlaufen, geziert. Die Xadel scheint ähnlich gewesen zu sein, wie eine solche

aus einem Bronzezeitgrab der Oberpfalz (vcrgl. H. Scheidemandel, Ilügel-

gritberfunde von Parsberg. Taf. II, Fig. 7).

X. Besatzknopf mit rundem Kopf und Ochse. Fig. 12.

XI. Reste von geripptem Bronzeblech (Gürtelbleche?).

Reste von gebogenem dünnem Bronzeblcch (Mündung eines Gelasses?).

Reste eines flachen Halsringes {Colliers) von dünnem Blech mit Haken.

XII. Mengen von rohem Bernstein, — es mochte ursprünglich ziemlich ein Liter

voll gewesen sein, — in einzelnen Stücken von Haselnuss- bis Valnussgrösse.

Der Fund, der dem Ende unserer jüngeren Bronzezeit angehört, ist wieder ausge-

zeichnet durch die Vermischung rein einheimischer Bronzen, Tüllencelte, Nieren-

ringe, Hohlwülstc mit vermuthlich aus dem Süden importirten Theilen von Pferde-

geschirr von einer Form, wie wir dieselben bisher noch nicht besassen. Auch die

Armringe mit Endstollen und die Xadel mit dickem Kopf weisen wohl auf den

Süden hin.

Lücknitz Hugo Schumann.

Spätneolithische Gräber bei Rottleben am Kyffhäuser ').

(Vorgelegt in der Sitzung der Berliner Anthropologischen Gesellschaft vom So. April 1898.)

Die Fundstelle befindet sich einige 100 Schritt vom Eingänge der grossartigen

Barbarossa-Hohle am südwestlichen Abhange des Kyffhäusergebirges auf dem Areal

des dem fürst'ichen Kammerherrn Freiherm von Rüxleben gehörigen Rittergutes

Rottleben (Fürst. Schwarzb.-Rudolst. Enterherrschaft). Das Gebirge besteht hier

im wesentlichen aus Gyps, welcher in steilen Abhängen abfüllt und die Bildung

von Erosionsschluchten begünstigt Vor der Mündung einer solchen Schlucht hat

sich durch Anschwemmung eine die Thalebene um einige Meter überragende

Terrasse gebildet, und hier befinden sich die Gräber. Es müssen sehr viele ge-

wesen sein, denn beim Bau der Chaussee, welche ein Stück der Terrasse abge-

schnitten hat, sollen vier grosse Körbe voll Knochen gesammelt worden sein. Bei

anderweiten Erdarbeiten an dieser Stelle ist man im vorigen Jahre auf Skeletgräber

gestossen, von denen eines genau beobachtet wurde. Es lag etwa 1 m tief und
war mit unbehauenen Gypsplatten umsetzt. Es enthielt ein Skelet mit zusammen-
gezogenen Gliedmassen (Hockerskelet), welches auf dem Rücken und zwar mit

1) Folgende Mittheilung beruht theils auf den von Freiherrn von Rüxleben in Kott-

leben dem Kgl. Museum für Völkerkunde freundlichst zugesandten Berichten, theils auf

Beobachtungen, welche Verf. bei einem Besuche der Fundstelle machte.
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dem Kopf nach 8 lag; die Arme waren über der Brust und die Beine übereinander

gekreuzt. Neben dem Kopfe stand ein kleines Thongefäss, welches eine weissc

Masse, nach der Analyse des Herrn Dr. Olshausen Gyps, in reichlicher Menge

enthielt; es hat den Anschein, als ob der Gyps in dem Gefasse nass angeführt

worden sei. Das Ge fass (Fig. t) ist ziemlich beschädigt, es hat die Form einer

henkellosen Tasse, um welche in geringer Entfernung vom Rande ein Kranz auf-

gesetzter, jetzt meist abgebrochener länglicher Knöpfe läuft; Höhe 7 an, ob. Durchin.

13,0 cm.

Die anderen sechs Gräber sollen ebenfalls Skelete auf dem Rücken und

mit dem Kopr nach S liegend in Steinkisten enthalten haben. Ihnen entstammt

eine einfache henkellose Tasse wie Fig. 1, aber ohne die Knöpfe.

In diesem Jahre sind wiederum einige Skeletgräber mit wichtigen Beigaben

gefunden worden. Diese sind;

1. ein Thongefäss mit feiner Verzierung;

2. ein Thongeläsa, genau so verziert wie Nr. 1, aber zerbrochen;

3. eine Beigabe.

Die Scherben von Nr. 2 hat Herr von Rttx!eben dem Kgl. Museum einge-

sandt, wo sie zusammengesetzt wurden. Das Ergebnis» war ein schönes Exemplar

eines Bechers vom Brtmowitzer Typus (Zonenbocher, Höhe 12 cm, ob. Durehm.

14.5 cm). Die Thonmasse ist verhältnissmässig fein, die Oberfläche geglättet, die

Arbeit im Ganzen sauber. Das Ornament besteht aus zwei Zonensystemen, deren

Einzelheiten aus der Abbildung Fig. 2 ersichtlich sind. Die Technik des Ornamen-

tes ist eigentümlich und von der bisher beobachteten abweichend; man scheint

eine kantige Leiste bezw. ein Rädchen angewendet zu haben, in dessen Kante in

geringen Abständen Kimmen eingeschnitten sind, deren Abdruck als schmale Quer-

wand in der Furche erscheint. Aehnliches ist ja schon bekannt, neu ist aber, dass

zur Herstellung der Furche eine scharfe Kante angewendet worden ist. Die so

eingetieften Linien sind mit weisser Masse ausgefüllt, nach der Analyse des Herrn

Dr Olshausen ist es Gyps. An manchen gut erhaltenen Stellen kann man deut-

lich sehen, dass die weisse Masse anscheinend ansquellend Uber die Gefüsswandung

hervorrag», eine Erscheinung, welche schon mehrfach Gegenstand der Erörterung

in den Verhandlungen der Berliner anthrop. Gesellsch war.

Da das Material — Gyps — mit demjenigen in dem oben Fig. 1 abgebildeten

Gefasse ttbereinstimmt, möchte ich annehmen, dass die in diesem Gelasse befind-

liche Masse zur Incrustirung der Ornamente bestimmt oder wenigstens gedacht

war; es mag die Beigabe einer Person sein, welche sich hiermit vorzugsweise be-

fasst hatte.
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Die unter Nr.3 angeführte „Beigabe“ (Fig. 3) ist eine beim Bogenschiessen ange-

wendete sogenannte Daumenschutzplatte; ich sage ausdrücklich „sogenannte“, weil

sie jedenfalls nicht den eigentlichen Daumen, sondern vielmehr die Handwurzel-

gegend gegen den Rückschlag - der Bogensehne schützen sollte. Sie ist viereckig,

leicht gewölbt und besteht aus einem röthlichen schieferartigen Gestein; in den

vier Ecken sind Löcher mit beiderseits stark konischen Wänden eingebohrt. Solche

Schutzplatten kommen häufiger vor, als es nach dem geringen publicirten Material

den Anschein hat; immerhin gehören sie zu den Seltenheiten. Länge 9,4 cm, Breite

5 cm.

Das Alter der Gräber von Rottlcben wird durch den Becher Nr. 2 bestimmt.

Voss setzt den Branowitzer Typus an das Ende der jüngeren Steinzeit und den

Beginn der Metallzeit 1
). Für das Thüringer Gebiet, wo mehrere solcher Gefässe

vorhanden sind, möchte ich lieber die erstere als die letztere Bezeichnung wählen.

Die Verwendung von Gyps (oder Anhydrit?)*) bei der Ornamcntirung des einen

Gelasses giebt den Anlass, einen Blick auf die Umgebung der Fundstelle zu werfen.

Der ganze Sudrand des KylThäuser-Massivs besteht aus Gyps, welcher sich nach

Baltzer“) von der Falkenburg bei der Barbarossa-Höhle bis in die Gegend von

Uderslcbcn erstreckt. Die Gewinnung von Gyps konnte also dem vorgeschichtlichen

Bewohner jener Gegend keine Schwierigkeit bereiten. Aber auch für den Fall,

dass man bei der Ornamcntirung nicht Gyps sondern Anhydrit verwendete, liegen

die Verhältnisse hier günstig. Letzterer tritt nämlich nicht nur an mehreren Stellen

auf dem K y If häuser-Geb irge zu Tage*), sondern die grossartige Barbarossa-Höhle

liegt unmittelbar in Anhydrit, dem sie geradezu ihre höchst interessanten Gebilde

verdankt. Die Höhle ist zwar in der Gegenwart durch einen künstlichen Stollen

erschlossen worden, cs steht aber nichts der Annahme entgegen, dass sie in vor-

geschichtlicher Zeit zugänglich war. Gerade die Sage von dem im KyfThäuscr

schlummernden Kaiser Rothbart setzt voraus, dass zur Zeit ihrer Entstehung eine

grosse Höhle bekannt oder wenigstens die Erinnerung an eine solche noch vor-

handen war. Nun befinden sich in dem Gebirge auch noch andere Höhlen, die

Barbarossa-Höhle ist aber die bei weitem bedeutendste der jetzt bekannten Höhlen.

Zum Schluss möchte ich noch erwähnen, dass den dortigen Gypsbergen einige

Salzquellen entspringen“), und Salz war ja schon in vorgeschichtlicher Zeit ein be-

deutender Factor, welcher die Besiedelung einer Gegend wesentlich beeinflusste.

Berlin. A. Götze.

Das Urnenfeld am Rothpfuhl-Berg bei Tempelfelde,

Kreis Ober-Barnim.

Von Bernau 8 km nordöstlich liegt das Dorf Tempelfelde. Dicht am west-

lichen Ende des grossen Dorfes wird von der Chaussee der Rothpfuhl-Berg durch-

1) Verhandl. d. Berliner Anthrop. Gesellsch. 1895. S. 121 ff.

2) Vcrgl. Olshausen, ebenda, S. 241 ff.

8) L. V. Baltzer, Das Kyffhiluser-Gebirge in mineralogischer, geognostischer und

botanischer Beziehung. Ein naturwiss. Führer. 2. Autl. Leipzig o. J. Seite 34.

4) Vgl. das Profil bei Spangenberg, Die Barbarossahöhle. Geologischer Führer durch

dieselbe. Leipzig, o. J. 8. 7.

ü) Baltzer, a. a 0. 8.86.
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schnitten. Bei Anlage dieser Chaussee vor 9— 10 Jahren wurden hier viele grössere

und kleinere Urnen gefunden. Es war im Februar 1897, als ich an Ort und Stelle

war; leider war die Erde noch fest gefroren und ich konnte deshalb eine genaue

Untersuchung nicht vornehmen. Der Berg enthält jedoch noch viele Urnen-Gräber;

ich sah am Abhänge, wo die Bauern Sand geholt hatten, noch viele grössere und

kleinere Gefiisstheile Btecken und sammelte oberflächlich viele Scherben. Diese

waren an Masse und Farbe gleich denen, die ich an dem 3 km westlich von Tempel-

felde gelegenen heiligen Brunnen gefunden habe. Letztere stammten aus Kisten-

Grebern, die ich im März-Heft 1896 der Gesellschaft für Heimathskunde Branden-

burgs“ beschrieben habe.

Im Osten von Tempelfelde, am Seipfuhl, da wo die Ziegelei stand, sind vor

“Jahren auch mehrere Urnen gefunden und einem Museum übergeben worden, welchem,

konnte ich nicht erfahren. — Eine Eigenthümlichkeit von Tempelfelde sind die an

vielen alteren Häusern vorgebauten Lauben, ganz ebenso wie man solche im Teltow

und in der Zauche findet. Auch ist die Spreche der Bewohner auffallend und eine

andere als in den Orten der Umgegend. Im Eruge des Dorfes sassen mehrere

ältere Leute und unterhielten sich, doch konnte ich beim besten Willen die Unter-

haltung nicht verstehen, so platt und unverständlich war die Sprache, obgleich die

Leute sümmtlich früher Soldaten waren, sogar in Berlin gedient hatten. Die

Männer gaben es auch zu, dass sic in Nachbar-Dörfern schon schwer verstanden

werden.

Berlin. Hermann Busse.

Urnengräber mit Steinsetzungen bei Eichstedt, Kreis Stendal.

Etwa in der Mitte zwischen Eichstedt und Goldbeck befindet sich auf einer

Waldlichtung, welche zwischen der Eisenbahn Stendal-Wittenberge und dem öst-

lich von ihr laufenden Fahrwege liegt, neben dem Wege ein grosser, dem Landwirth

Beckendorf in Eichstedt gehöriger Samlhügel von ca. 25—30 m Durchmesser

und lVa -2 m Höhe. Seine ursprüngliche Gestalt und Grösse lässt sich nicht mehr

feststellen, da er schon seit vielen Jahren als Sandgrube dient Beim Sandabfahren

hat man früher Urnen gefunden, aber nicht beachtet; u. a. ist in den 70er Jahren

ein Bronzegefiiss in dem südlichen Theile des Hügels zu Tage gekommen, welches

Asche und kleine Knochenstüeke enthalten haben soll. Ein später ebenda ge-

fundenes Thongefüss (Fig. I) überwies Herr Beckendorf dem Kgl. Museum für

Völkerkunde. Es ist terrinenlSrmig, mit 3 horizontalen

Canneluren auf der Schulter, die beiden kleinen Henkel

sind abgebrochen; die Oberfläche ist glatt gestrichen und

von fleckig-brauner Farbe. Es sehliesst sich also in

Form nnd Technik der Lausitzer Keramik an (Höhe

11,8 cm, ob. Durchm. 8 cm).

Ansser durch Sandabfahren und wahrscheinlich durch

Wurzelroden und Steinesuchen hat der Hügel auch noch

durch eine Ausgrabung Veränderungen erlitten, deren

Spuren sich in mehreren, hauptsächlich in der Nähe der höchsten Stelle des Hügels

vorhandenen Löchern zeigen.

Die Ausgrabung durch den Unterzeichneten wurde in der Zeit vom 15. bis

17. März d. Js. vorgenommen. Von einer vollständigen Abtragung des Hügels

Fig. 1.
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wurde abgesehen, da bei seinem schlechten Erhaltungszustände keine zu dem be-

trächtlichen Aufwande an Zeit und Geld im Yerhältniss stehenden Resultate er-

wartet werden konnten. Ich habe mich durauf beschrankt, den Steinsetzungen

nachzugehen, soweit sie mit der Sonde ermittelt werden konnten; ferner wurde

die ganze SO-Ecke, in welcher Richtung früher die meisten Urnen gefunden sein

sollen, rigolt und in der Mitte des Hügels ein grosses Loch bis durch den ge-

wachsenen Boden gegraben; schliesslich wurden im SW-Theile des Hügels einige

Versuchsgräben gezogen.

Der Hügel besteht aus einem Kern von dunkel gefärbtem (gemischtem) Sande,

welcher in der Mitte eine Stärke von 1
'/, m erreicht. Auf dieser Schicht lagern

die Steinsetzungen, und in ihrem obersten Theil stehen die Urnen, ln der Mitte

und am Grunde der dunkeln Schicht wurden keine Artcfacte gefunden, wenigstens

nicht an unberührten Stellen. Trotzdem macht sie wegen der dunkeln und fleckigen

Färbung durchaus nicht den Eindruck einer natürlichen Erhebung, sondern den

einer künstlichen Aufschüttung. Ueber der dunkeln Schicht und den Steinsetzungen

liegt gelber Sand in einer Stärke von ca. 25—50 cm.

Die Steinsetzungen (vgl. die Planskizze) bestehen aus kopfgrossen und z. Th.

bedeutend grösseren Gorölisteinen. Es sind in der Regel einfache Lagen, welche

im NO-Theilc des Hügels unregelmässige Nester bilden. Letztere enthielten wider

Erwarten keine Gräber oder sonstige Einschlüsse. Einen wesentlichen Theil der

Anlage bilden geradlinige Steinreihen in radialer Anordnung. Es wurden 5 solcher

Reihen freigelegt; eine sechste scheint früher ausgegraben zu sein, darauf deutet

wenigstens ein schmaler langer Graben, an dessen Rand eine Reihe von heraus-

geworfenen Steinen liegt (vgl. die in NS-Richtung laufende Linie des Planes). Von

diesen Steinreihen, welche, wie schon erwähnt, auf der Oberfläche der dunkeln
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Sandschicht liegen und mit dieser gegen die Mitte aufsteigen, sind nur mehr oder

weniger kurze Stücke vorhanden. Man darf wohl annehmen, dass die Reihen ur-

sprünglich länger gewesen und durch gewaltsame Eingriffe z. Th. zerstört sind.

Ihre Verlängerungen schneiden sich nämlich ungefähr in einem Punkte, und zwar

an der höchsten Stelle des Hügels, wo leider schon früher ein grosses Loch ge-

graben worden war. Bei einer symmetrischen Ergänzung der Reihen würde etwa

ein lOstrahliges Radialsystem entstehen.

Deber die sonstigen Funde ist zu bemerken: Bei 1 (auf dem Plan) befand

sich ein unter der Steinsetzung hinziehendes Kohlennest mit Brandknochen; eine

Urne oder Scherben waren nicht vorhanden. Bei 2 stand neben der Steinreihe eine

doppelkonische Urne (Fig. 2. Höhe 20 cm, ob. Durchm. 20 rai) mit einer sehr

Fig. 8.

mürben, zerbrochenen und theilweise in die Urne eingesunkenen Dcckelschale.

Die Urne enthielt gut gebrannte und zerkleinerte Knochen und eine kleine Scherbe

eines dünnwandigen Thongefässcs mit horizbntalen Canncluren. Bei 3 unmittelbar

neben der Steinreihe eine ganz mürbe, zerfallene Urne mit Brandknochen. Bei 4

ein zerstörtes Urnengrab; eine Hälfte der Urne lag auf der Seite, die anderen

Scherben und die Brandknochen darunter und daneben; hierbei befand sich auch

ein grün gefärbter Knochen, aber trotz der möglichsten Sorgfalt wurde keine Bronze

gefunden. Bei 5 stand eine sehr grosse Urne (Fig. 3. — Höhe 35'/, cm, gr. Br.

34 cm, ob. Durchm. 22 cm) mit einer ebenfalls sehr mürben, zerbrochenen und

theilweise eingesunkenen Dcckelschale. Die Urne enthält Brandknochen und ein

kleines Stück eines verbogenen und theilweise geschmolzenen Doppeldrahtes aus

Bronze. Neben der Urne lagen einige Scherben, u. a. von einer 7 cm hohen Henkel-

schale. Bei 6 und 7 wurden Scherben und Brandknochen von bereits zerstörten

Umengräbern gefunden.

Die wenigen und nicht sehr charakteristischen Fundstücke gestatten keine

genaue Datirung; mit Sicherheit kann man nur sagen, dass sie der älteren oder

mittleren lausitzer Keramik parallel gehen.

Jenseits des Fahrweges liegt in einer Entfernung von ungefähr 30—40 Schritt

ein ähnlicher, noch etwas höherer Hügel; eine Untersuchung mit der Sonde führte

zu keinem Resultate. Ein dritter Hügel von ähnlichen Dimensionen hat früher

ca. 100 Schritte weiter nördlich gelegen. Er ist jetzt ganz abgefahren worden, an

seiner Stelle befindet sich eine Vertiefung. Nach den noch erhaltenen Rändern zu

urtheilen, hat er aus reinem Sande bestanden; Altertümer sind beim Sandablähren

nicht bemerkt worden. A. Götze.
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Ein zweites siavisches Gräberfeld in Grutschno, Kreis Schwetz

in West-Preussen.

Im Jahre 1896 wurde durch Director Anger-Graudenz auf dem Johannis-

berge bei Grutschno ein siavisches Gräberfeld untersucht (vcrgl. Nachrichten über

deutsche Alterthumsfunde 1896, Heft 5).

Auf die Nachricht, dass der Besitzer Aron Winter in der Niederung beim

Sandgraben menschliche Knochen zu Tuge gefördert habe, wurde am 31. Juli 1897

von uns die Fundstelle besichtigt. Dieselbe liegt auf dem Wege von Grutschno

nach dem Hofe des Besitzers Winter in völlig ebenem Gelände (Sandboden,

auf der Oberfläche vielfach Scherben und gebrannte Knochen). Es waren bereits

von Herrn Winter und Herrn Dr. Rusmus (Grutschno) 4 Skelette blossgelegt

worden. Nach Aussage der Herren fanden sich keine Beigaben.

Zu beiden Seiten der Vorgefundenen Gräber wurde nun mit den Nachgrabungen

begonnen

Skelet 1. <1,80 m unter dem gewachsenen Boden, 1,68 m lang (Scheitel bis

Ende des Unterschenkels). Ohne Beigaben.

Fig. 1. Fig. 2. Skelet 2. 0,90 m tief, 1,71 «lang. 50 cm unter dem gewach-
1

j 11‘0- Gr. senen Boden Reste einer zerstörten Urne und gebrannte Knochen.

Dicht über dem Skelet anscheinend demselben Gelass angehörende

Scherben und Knochenreste. Beigaben: 1 eisernes Messer (Fig. 1)

linke Hand; eisernes Geräth (zum Feuerschlagen).

Skelet 3. 1,00 m tief, ohne Beigaben.

Skelet 4. 1 eisernes Geräth zum Feucrschlagen an der linken

Hüfte, daneben ein Stück geschlagener Feuerstein. 1 eisernes

Messer an derselben Stelle, 1 Stück Leder mit Bronzenieten.

Einzelfund. Im Boden ein kleines Steinbeil.

Am 5. Aug. 1897 wurde die Untersuchung fortgesetzt.

Skelet 5. Kindergrab, flachliegend, ohne Beigaben.

Skelet 6. Messer an der linken Hüfte (Fig. 2).

Skelet 7. 0,95 m tief, 1,55 m lang. Beigaben: zwei Schläfen-

ringe aus Bronze auf dem Scheitel, 6 ebensolche am linken Ohr. 13 Perlen am
Halse und zwar:

6 Glasperlen, davon 3 dunkelblaugrüne, 1 dunkelviolette, 2 gelbgrüne, 1 Email-

perle.

2 glasirte Thonperlen, mit wulstiger, grüner Auflage: 1 glasirte Thonperle,

2 glasirte Thonperlen, 1 glatte glasirte Thonperle.

Skelet 8. 0,85 m tief, 1,00 m lang. 1 eisernes Messer zwischen linkem Unter-

armknochen und Rippen.

Skelet 9. Kindergrab, flach, ohne Beigaben.

Skelet 10. 2 Schläfenringe am Kopf, 1 ebensolcher aus am Becken.

Skelet 11. 0,70 m tief, 1,20 m lang, Kindergrab ohne Beigaben.

Skelet 12. Ohne Beigaben.

Skelet 13. Kindergrab, flach; ein Pferdezahn, Reste von Gewebe.

Skelet 14. Kindergrab, flach; ohne Beigaben.

Skelet 15. Geräth aus Eisen zum Feuerschlagen. Stück eines geschlagenen

Feuersteins. 1 eisernes Messer. Alle Gegenstände an der linken Hüfte.

Skelet 16. Kindergrab, flach; ohne Beigaben.
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Einzelfund. 0,40 in tief ein eiserner Pfriem.

Skelet 17. 0,90 m tief, 1,56 m lang, ohne Beigaben.

Einzelfund. Fingerring aus Bronze, verziert und zusammengebogen, frei

auf dem Acker.

Skelet 18. Im Munde eine silberne MUnze, eine zweite Münze in der rechten

Hand. Nach gütiger Bestimmung der Herren von Henschken-Wien und Bahr-

feldt-Berlin sind es Denare, wahrscheinlich aus der Zeit Boleslaw IV. von

Polen, 1148 bis 1178. An der rechten Hand ferner 1 eisernes Messer.

Fig. 6. Fig. 7.

Fig. 3.

Skelet 19. An den Schläfen je 5 Schläfenringe aus Bronze (Fig. 3); am Halse

3 hellgelbe kugelförmige Glasperlen, 2 hellgrüne dgl., 1 röhrenförmige grüne dgl.

5 verzierte Anhänger aus Blei (Fig. 4); ein bandförmiges, 18 cm langes 2cm breites

Gewebe, z. Theil ausgeschnitten und scheinbar mit Silberfäden durchnäht. An der

linken Hand: ein bandförmiger Ring aus Bronze, unverziert, ein drabtlormiger
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Ring aus Bronze mit halbkugelförmigem Glasfluss (blau mit 3 weissen Punkten).

An der linken Hüfte: ein eisernes Messer in noch ziemlich gut erhaltener Leder-

scheide mit Bronzebeschliigen (Fig. 5); dabei Fäden aus Wolle?, zum Theil spiral-

förmig gewundene Gewebereste, eine Haselnuss.

Skelet 20. 1,05 »« tief, 1,47 m lang. 4 Schläfenringe, zum Theil versilbert

(Fig. 6), je 2 an den Schläfen. 1 eisernes Messer, rechte Hand.

Skelet 21. 1 eisernes Messer, linke Hüfte, Lederscheide mit Bronzeband ge-

steppt (Fig. 7).

Skelet 22. 0,50 m tief. Kopf allein, Scheitel nach oben.

Skelet 23. 0,75 m tief, unter dem Kopf und an der linken Hand unvcrzierte

Scherben, in der linken Hand eisernes Messer.

Skelet 24. 0,70 m tief, 1,45 m lang, dabei verzierter Gefiissscherben.

Skelet 25. Ohne Beigaben.

Skelet 20. Kindergrab, flach; ohne Beigaben.

Skelet 27. Ohne Beigaben.

Skelet 28. 0,75 m tief, 1,51 m lang. 1 Bronzering (Schläfenring'? Fig. 8),

am Hinterkopf. 1 kleiner dicker Bronzeschläfenring am linken Schlüsselbein. Am
Halse 19 Perlen, 4 aus Achat (Fig. 9), 8 aus stark verwittertem Glase, 2 aus

grünem Glase, 3 aus Quarz. 1 kleines eisernes Messer in Lederscheide (Fig. 10),

letztere mit Bronzebeschlag und Holzrcsten. 2 Gehänge aus Bronze (Fig. 11),

Fig. 10. Fig. 11. Fig 12.

1 Riemenbcschlag aus Bronze, ein durchlochtcr Wenden-
pfennig (Fig. 12), am letzteren erhaltenes Gewebe. Kirsch-

kerne.

Skelet 29. Ohne Beigaben.

Urnengrab neben Skelet 2: zerstörte Urne mit rauher

Ausscnfläche, innen schwarz, aussen roth, mit wenig'gebraunten

Knochen gefüllt, ln der Nähe derselben ein kleines Steinbeil.

Urnengrab, zerdrückte Urne wie oben.

Urnengrab, wie das vorige.

Urnengrab, zerstörte Urne, in derselben Scherben eines

dünnwandigen schwarzen Gefiisses und Knochenreste. Diese

Urnen lagen 30— 40 an tief.

Skelet 30. Eisernes Messer, linke Hüfte.

Einzelfund, Theil eines Steinbeils.

Am 14. Aug. 1897.

Skelet 31. Ein Schläfenring aus Bronze, ein desgl. aus

Blei, Reste von solchen aus Blei am Halse. Reste von 2 Finger-

ringen aus Bronze, 3 Glassflüsse aus hellgrünem Glase (Ringsteine) an der linken

Hand.

Digitized by Google



29

Skelet 32. Ohne Beigaben, daneben Steinsetzung 30 cm tief. 2 m lang, lm breit,

aus dünnen, meist zerschlagenen Sandsteinplatten, jedoch noch einige grössere

Platten darunter. Zwischen den Steinen Urnenscherben und gebrannte Knochen.

Ein Feuersteinspan. Jedenfalls zerstörte Steinkiste.

Skelet 33. Kindergrab ohne Beigaben: indessen Nähe, 30cm tief, eine gut er-

haltene Urne (Fig. 13), mit rauhem Bauch und plattem Halse, auf kleinem Feldstein

stehend, Ul cm hoch, grösster Durchmesser 23 cm. Inhalt: gebrannte Knochen,

2 eiserne Ringe mit Thonperlen. Reste von eisernen Ringen.

Fig. 13. '/„

Fig. 1(1. '/> Fig. 18.

Fig. 14. Fig. 15. >/,

Skelet 34. 0,05 m tief; 1,52 m lang, Kopf nach rechts geneigt. Am linken Ohr
2 bleierne Schläfenringe, am rechten Reste ebensolcher. Eisernes Messer, linke

Hand. Auf den Füssen zerstörtes Thongefiiss.

Skelet 35. Feuersteinspan an der linken Hüfte.

Skelet 36. 0,00 m tief, 1,50 m lang: ohne Beigaben.

Skelet 37. 0,75 m tief, 1,42 m lang, Kopf nach links geneigt, rechter Arm nach

der linken Brustseite angewinkelt. Am linken Ohr 3 Schläfenringe aus Blei, an

der linken Hüfte eisernes Messer mit Resten der bronzebeschlagenen Lederscheide.

An der rechten Hand ein Glasriug.

Skelet 38. 0,70 m tief, 1,55 m lang, Kopf links geneigt. Keine Beigaben.

Skelet 39. Eisernes Messer, rechte Hüfte.

Skelet 40. 0,80 m tief. Kopf nach hinten übergeneigt. Ein Geräth zum Feuer-

schlagen am linken Unterarm. Eisernes Messer mit Resten der Lederscheide an

der linken Hüfte (Fig. 14).

Skelet 4L Zu Füssen ein noch wohlerhnltcnes verziertes Töpfchen (Fig. 15).

Skelet 42. Eisernes Messer, eisernes Geräth zum Feuerschlagen (Fig. 16).

Feucrsteinplitter, Reste eines Lederscheidenbeschlages aus Bronzcblcch (Fig. 17),

alles an der linken Hüfte.
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Skelet 43. 0,85 m tief, 1,17 m lang, ohne Beigaben.

Skelet 44. 4 Schläfenringe, klein und dick, zwei derselben stark silberplattirt

(Fig. 18); ein Fingerring ans Bronzeblech ohne Verzierung, 1 eisernes Messer.

Skelet 45. Ohne Beigaben.

Skelet 46. 0,95 m tief, 1,50 m lang, mit rechts geneigtem Kopf. Auf jeder Seite

des Kopfes 4 Schläfenringe. Darunter 2 hohle, dicke, verzierte.

Skelet 47. Ohne Beigaben.

Skelet 48. 0,75 m tief, 1,52 m lang. Am rechten Ellenbogen eine Bronze-

schnalle mit eisernem Dorn (Fig. 19).

Skelet 49. Zwei Schläfenringe aus Bronze, ein eisernes Messer.

Wegen Bestellung der Felder konnten die Nachgrabungen in diesem Jahre

nicht fortgesetzt werden.

Fig. 19.

Fig. 20.

Beschreibung der Funde.

1. Schläfenringc.

Sie treten auf aus Bronze, aus Bronze mit Silber belegt und aus Blei.

Gefunden wurden dieselben meist in der Schläfengegend; die Zahl schwankte

von 1 bis 5 auf jeder Seite des Kopfes. Die Anordnung der Ringe zu einander war
in einem Falle, wie in Fig. 13, sonst aber derartig, dass die geöffneten Seiten der

Schläfenringc sämmtlich nach einer Richtung lagen. Der grösste Durchmesser der

Ringe wechselt zwischen 77 und 1 7 mm. Charakteristisch ist, dass je grösser

der Durchmesser des Ringes, desto geringer die Dicke des Drahtes ist, z B. 77 mm
grösster Durchmesser, 2 mm Drahtstärke, — 17 mm grösster Durchmesser, 6mm Draht-

stärke. Eine grosse Anzahl der Ringe ist mit Silber belegt (an dem Abblättern

der dünnen Silberhaut erkennbar). Besonders stark ist dieser Silberbelag bei dem
Ringe Fig. 18. Alle Ringe sind massiv und glatt, mit Ausnahme der Ringe Fig. 20.

Diese sind aus einem Bronzeband hergestellt, welches zu einer etwa bleistiftdicken

Röhre zusammengerollt und dann in der gewöhnlichen Form der Hakenringe ge-

bogen worden ist. Besonders auffallend ist die Verzierung dieser Ringe.

Eine abnorme Form zeigt ferner der Ring Fig. 8. Derselbe, fast ganz ge-

schlossen, trägt an einem Ende eine liligranartig aufgelötete Verzierung aus dünne-

rem Bronzedraht.
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Die bleiernen Schläfenringe, stark oxydirt, haben alle einen nur geringen

Durchmesser.

Noch zu bemerken ist, dass der Silberbelag an einzelnen Schläfenringen

schwache Riefelungen trägt.

2. Perlen.

a) Glasperlen. Dieselben sind alle einfarbig und zwar: grün, flaschengrün,

hellgelb, dunkelblau. Nach der Form sind sie kugelig, flach, cylinderformig

mit gewölbtem Mantel, und die kleinsten (2 mm Durchmesser) ringförmig.

b) Emuilperlcn. Diese treten auf mit einer Art von Canellirung, hellgrün, oder

wirtelförmig mit wulstartig verdickten Enden und eingelegten farbigen Verzierungen.

Ein Exemplar cylinderformig aus schwarzer Grundmasse mit eingelegten grünen

blätterartigen Verzierungen und gelbem Endwulst.

c) Achat- (18—20) und Quarzperlen (amethystfarben) treten in cubooctaedrischer

und facettirter Form auf. Bei den Quarzperlen sind die Ecken der Facetten ab-

gerundet.

3. Anhänger
aus Blei, in Gemeinschaft mit Perlen am Halse gefunden, deuteten durch ihre

Lage darauf hin, dass sie mit den Perlen zusammen aufgereiht waren. Die eigen-

artige Form Fig. 4 zeigt noch deutlich die Gussnath.

4. Gewebe.
Das bei Skelet 19 gefundene Stück Gewebe scheint zum Halsschmuck gedient

zu haben. Es besteht aus einem etwa 5 mm breiten Leinenband, welches mäander-

artig zusammengenäht und mit Silberfaden durchwirkt ist.

Ein anderes Stück Gewebe, bei einem Kinderskelct gefunden, scheint von einem

Wollstoff herzurühren.

5. Fingerringe.

Dieselben bestehen entweder aus einem bandförmigen Stück Bronzcblech,

dessen Enden nicht zusammengelöthet sind und dessen äussere Fläche mit punk-

tirten Verzierungen versehen ist, oder aus einem Bronzedraht, der sich zu einer

dünnen kreisförmigen Platte verbreitert. Auf dieser lagerte öfter, in einer Bronze-

fassung eingekittet, ein halbkugelförmiger, dunkelblauer Glasfluss, in einem Falle

mit 3 weissen Augen.

Vereinzelt wurde ein Glasring von hellgrüner Farbe gefunden.

6. Messer,

durchgängig aus Eisen. Treten sehr häufig auf, meist an der linken Hüfte ge-

tragen, zweimal in der rechten Hand, einmal an der rechten Hüfte, einmal zwischen

linkem L'nterarmknochcn und Rippen. Die Form entspricht den Fig. 1 und 2. Der
Griff scheint nach den anhaftenden Resten stets aus Holz bestanden zu haben.

Eine Befestigung durch Niete war nicht nachzuweisen.

Es lässt sich nnnehmen, dass die Mehrzahl der Messer in einer Lederscheide

getragen wurde, jedoch sind die letzteren nur in den Füllen erhalten, wo sie mit

grösseren ßronzebeschlägen versehen waren.

Aus den in Fig. 5, 7, 10, 14, 17 dargestellten Figuren geht hervor, dass im

Allgemeinen die Scheiden aus einem trapezförmigen, einmal zusammengefalteten

Stück Leder hergestellt wurden.

Bei Scheide 5 ist das Leder in Abständen von etwa 4 cm durch Bronzeniete

zusammengepresst. Als Zierde und zur Erhöhung der Haltbarkeit dienen 3 Bronze-

beschläge mit eingeschlagenen Buckel-Verzierungen.
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Die Ueberrestc der mit Bronzedraht gesteppten Scheide (Fig. 7) zeigen, dass

Scheiden auch ohne Beschlag angefertigt wurden; zur Verhinderung des Einknickens

diente jedenfalls der aussergewöhnlich breite gesteppte Lederstreifen, der allein er-

halten ist, während der das Messer umschliessende Theil verwest ist

Die Scheide Fig. 10 ist in ihren Beschlägen besonders reich omamentirt

Das Töpfchen, Fig. 13, ist bei der Seltenheit völlig erhaltener Thongefässe

aus der slavischen Epoche besonders bemerkenswert!]. —
Die Funde befinden sich in den Sammlungen Mathes-Schmidt in Graudenz.

Die < Iberfläche des untersuchten Feldes war mit zahlreichen Scherben bedeckt,

welche ihrem Charakter nach einer früheren Zeit angehören dürften. Scherben

mit ausgesprochen slavischem Ornament wurden an der Oberfläche nicht ge-

funden, wie überhaupt im Gegensatz zu dem Grüberfelde auf dem Johannisberg

(Anger in den Nachrichten über deutsche Alterthumsfunde 1896, Hellt 5) Scherben

mit Burgwallornament hier nicht Vorkommen.

Im Spätherbst 1K97 wurde ganz in der Nähe der von uns systematisch unter-

suchten Stelle von Herrn Besitzer Winter eine Steinkiste mit zahlreichen Draen

ausgegraben, von welchen 5 in das Provineial-Museum nach Danzig gelangten.

Die häufig vorkommenden Urnenscherben, welche mit gebrannten Knochen zu-

sammen bis auf die Sohle der Skeletgriibcr verstreut Vorkommen, weisen darauf

hin, dass das slavische Gräberfeld auf einem älteren Urnenfeld angelegt worden

ist. Die als Einzelfunde gehobenen Steinbeile sowie die Beigaben der gut er-

haltenen Urne, Fig. 13, geben für die genauere Zeitbestimmung des Urnengräber-

feldes jedoch keinen Anhalt. In Westpreussen kommen die gleichen Ringe (aller-

dings meist aus Bronze) oft als Beigaben in Urnen aus Steinkistengräbern vor,

während sie aus der Mark (Voss und Stimming, Vorgesch. Altcrthümer aus der

Mark Brandenburg, Urnengräberfeld bei Bützow-Hasselberg) aus der Völkerwande-

rungszeit bekannt sind.

Jedenfalls aber kann von einer Gleichzeitigkeit des Leichenbrandes und der

Beisetzung auf diesem Gräberfelde nicht die Rede sein.

Die Skelette liegen im Allgemeinen in der Rückenlage, Gliedmassen bis auf

einen Fall lang ausgestreckt und Kopf nach Westen, Füsse nach Osten. Die Erde

um und über den Skeletten war mit Holzkohlenresten durchsetzt. Die Skelette, mit

Ausnahme derjenigen von Kindern, waren noch wohl erhalten.

Beigaben und Bestattungsarten sind im Allgemeinen die gleichen wie auf dem
Gräberfelde auf dem Johannisberg und auf dem gerade gegenüber am anderen

Weichselufer liegenden grössten slavischen Gräberfelde der Provinz am Lorenzberg

bei Kaldus. Es wird daher anzunehmen sein, dass diese 3 Gräberfelder gleich-

altrig sind. —
4 besonders gut erhaltene Schädel wurden aufbewahrt.

Mathes. Schmidt.

Abgeschlossen im Juli 1898.
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Vorgeschichtliches Gräberfeld bei Grubno, Kr. Culm i. Wpr.

In den letzten Jahren waren während der Erdarbeiten einer von dem 2. Jäger-

Bataillon abgehaltenen Pionier- Uebung auf Grubnoer Feldmark Skelette mit

bleiernen Schläfenringen aufgedeckt worden.

Unsere Anwesenheit in Culm dazu benutzend, die Fundstelle aufzusuchen, gingen

wir am 13. Febr. Uber eine grössere, brach liegende Fläche auf Grubnoer Gebiet.

In einer vom Winde im Sande ausgewehten Mulde fiel uns eine grosse Anzahl

von Urnenscherben und gebrannten Knochen auf. Bei genauerem Absuchen der Fläche

wurde vom Pr.-Lt Schmidt ein Beschlag aus Bronzeblcch (Fig. 1) aufgehoben,

ln der Nähe von grün gefärbten, gebrannten Knochen (darunter viele Zähne) fand

Pr.-Lt. Mathes auf der Oberfläche des Sandes:

3 Armbrustfibeln (Fig. 2);

scheibenförmige (Fig. 3),
|

annähernd kugelige, röhrenförmige)
ßernstoinpcrion;

(*%• U,
j

trapezförmige (Fig. 5)

eine rothgelbe scheibenförmige Thonperle (Fig. 6);

schwarze scheibenförmige kleine Glasperlen (Fig. 7);

eine grosse Perle aus schwarzem Glas mit gelben und weissen Bändern

(Fig. 8).

An einer zweiten Stelle fanden sich 2 Armbrustfibeln und Thonpcrlcn, wie Fig. 6.

Pr.-Lt. Schmidt entdeckte sodann in der Nähe der Fundstelle des Beschlages

Perlen, Zähne und schliesslich eine Schädoldecke. Ausser der letzteren wurden

aus Mangel an einem Spaten keine weiteren Knochen festgcstellt, dagegen in der

Nähe des Schüdclknochuns folgende Beigaben gefunden: '

Eine kleine Schnalle aus Bronze, Fig. 9,

Eine Bohrnadel aus Bronze, Fig. 9 a,

38 Perlen und zwar:

6 röhrenförmige, cannclirt, flaschengrün, aus Glas, Fig. 29 und 32.

2 mit weisser und rother Spirale belegte Glasperlen, Fig. 30.

2 cannelirte dunkelblau, aus Glas, Fig. 31.

2 kugelförmige grasgrüne Email-Perlen, Fig. 33.

1 kugelförmige weissc Glasperle.

3
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j | | 2 cubo-octaed rische schwarz-violette Glasperlen, Fig. 34.

lj i'
gj

1 übcrfangene Glasperle, Fig. 10.

1 P | 5 liernsteinperlcn.

|
lj E '5 kleine scheibenförmige hellrothe Emailperlen, Fig. 0.

J JrV 5 ganz kleine scheibenförmige schwarze Glasperlen, Fig. 7.

Reste von Millefiori-Ferlen.

An Einzelfunden wurden in der Sandfliiche noch ermittelt:

1 flache scheibenförmige Perle aus kobaltblauem Glas mit Durchbohrung

in Richtung des Längsdurchmessers.

1 Glasperle, überfangen mit Goldplältchen, Unterlage wie Fig. 11.

Bruchstück eines Knochenkammes.
3*

Fig. 31. Fig. 82. Fig. 33. Fig. 34.
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Mit dem liebenswürdigen Einverständnis des Herrn Oberstlieatenants v. Kries

und mit der freundlichen Genehmigung des Herrn Rittergutsbesitzers Ruperti auf

Grubno wurde am 5. März die Untersuchung fortgesetzt.

In der Mitte der oben genannten, etwa 400 qm grossen Mulde liegen mehrere

Findlinge, von denen ausgehend eine grössere Fläche etwa 2—3 Spatenblatt tief

umgegraben wurde.

An der Stelle, wo Pr.-Lt. Schmidt am 13. Februar die Schädeldecke und die

angeführten Beigaben gefunden hatte, wurden noch zu Tage gefordert:

1 Armbrustfibel mit umgeschlagenem Fuss,

3 Bernsteinperlen,

1 cannelirte röhrenförmige Glasperle Fig. 29,

1 röhrenförmige, belegte Glasperle Fig. 30,

1 Millefiori-Perle,

26 ganz kleine gelbe Email-Perlen.

Von Pr.-Lt Mathes wurden aufgedeckt: ein Halsring aus Silber, Fig. 12; zwei

Bronzefibeln, Fig. 25. Knochenreste ohne Beigaben. Eine zerstörte Urne. Ein

Spinnwirtel. Zwei cylinderformige Glasperlen, weiss mit blauen und gelben

Spiralen, Fig. 14, und eine verzierte Urne, Fig. 15, deren Oeffnung nach unten lag.

Zwei kleine unverzierte Thongefässe, von denen das eine (Fig. 16) erhalten ist.

An einer etwa 40 m nördlich von der ersten Mulde gelegenen zweiten kleineren

Mulde deuteten schwarze Stellen im Sande auf das Vorhandensein von Brand-
gruben. Es wurde hier eine pflasterartige Steinsetzung biosgelegt, die mit Brand-

erde und kleinen Knochenresten durchsetzt war. Es ist anzunehmen, dass dies der

Brandplatz (Ustrine) gewesen ist. Im Anschluss an diesen Platz wurden etwa

45 Brandgruben aufgedeckt. Viele derselben waren ohne Beigaben und auch ohne

Knochenreste; an einigen Stellen gingen die Brandgruben in eine zusammen-

hängende Fläche tiefschwarzer Erde über. Einige Brandgruben lagen 5 cm unter

der Oberfläche, andere bis 30 cm tief.

Einzelfunde an der Oberfläche:

Bügel einer ßronzefibcl mit um den Hals gewundener Sehne. Fuss einer Hakcn-

fibel, breit, mit 6 Augen. Stück eines drahtförmigen eisernen Armringes.

Stück einer bandförmigen Spirale einer Hakcnfibel.

Stück einer gebrannten, kugelförmigen, cannelirten, blauen Glasperle.

Aus den Brandgruben wurden an Beigaben zu Tage gefördert:

I. 1 Töpfchen aus schwarz gebr. Thon (Fig. 17).

2 Fibeln mit Sebncnhülse, Fig. 18,

1 eiserne Fibel, Fig. 19.

1 eiserner Ring.

1 eiserne Schnalle.

Reste von 2 Bronze-Armreifen, drahtförmig, Fig. 20.

II. eine eiserne Schnalle.

III. 3 Fibeln mit um den Hals gewundener Sehne, 2 (Fig. 22) mit draht-

förmigem Bügel, 1 mit bandförmigem Hügel; zwei Armreifen. Nachdem
geringen Durchmesser der Armreifen jedenfalls ein Kindergrab.

IV. Bügel einer Bronzefibcl, La Tene-Uebergungsform.

V. Bronzereste, Fuss einer Fibel.

VI. Eiserne Schnalle.

VII. Eiserner Schlüssel, Fig. 21.
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VIII. Fass einer Fibel aus Bronze.

IX. Schildbuckel, nicht zusammengebogen, ziemlich gut erhalten. Fig. 23.

X. Eine Hakenfibel mit bandförmiger Spirale und verziertem Fusä, Fig. 24.

XI. Bruchstück eines Armreifs.

XII. Eine Bronzefibel, Fig. 25. Bronzebruchstücke.

XIII. Eine eiserne Schnalle, Fig. 26.

XIV. In einer grösseren Fläche zusammenhängender Branderde eine eiserne

Fibel, Fig. 27.

XV. Spinnwirtel aus Thon und ein Stück Bronzereif, Fig. 28.

Die ungefähre Zeitstellung des Gräberfeldes lässt sich durch die La Tene-

Fibel — üebergangsform — und die Armbrustftbel mit umgcschlagcnem Fuss fest-

stellen. Nimmt man die Zusammengehörigkeit der etwa 40 m auseinanderliegenden

Fundstellen an, — ein Durchgraben von einer zur andern war nicht zulässig —

,

so ist das Gräberfeld vom Ende der Ln Tene-Epochc bis zum Ende der römischen

Epoche benutzt worden.

Die meisten der zu Tage geförderten Fibeln stimmen mit denjenigen des

Feldes von Rondsen Uberein, ebenso ist der Schildbuckel den in Rondsen ge-

fundenen ähnlich. Die Armbrustfibeln und die Fibel Fig. 27 sind mit den in

Warmhof bei Möwe gefundenen Fibeln dieser Art übereinstimmend.

Es würde daher das Gräberfeld die 3 ersten Jahrhunderte n. Ohr. in Benutzung

gewesen sein. Das Vorkommen der Armbrustfibeln an einer von den Brandgruben

entfernten Stelle lässt jedoch eine zeitliche Trennung der beiden Fundstellen an-

gebracht erscheinen.

Die Brandgrubenstätte, die in ihrem ganzen Charakter den von Florkowski

1

)

an der Fribbe bei Culm aufgedeckten Brandgrubengräbern ähnlich ist und welche,

ausser einer zerbrochenen Fibel mit spiralig aufgewickeltem Draht, die Hakenfibel mit

breitem Fuss, Fig. 24, die Fibel mit umgelegter Sehne, Fig. 21, und die Fibel mit

Sehnenhülse, Fig. 18, lieferte, stammt aus dem Ende der La Tene-Epoehe.

Die andere Fundstelle enthielt die Armbrustfibeln und den Hnlsring*), ist

daher in die jüngere römische Epoche zu setzen.

Der Beschlag, Fig. 1, in der Nähe der ungebrannten Schädeldecke gefunden,

erinnert in seinen Verzierungen sehr an Scheidenbeschläge aus Grutschno aus

slavischer Zeit. Es ist jedoch auch in Ladekopp (Lissauer und Conwcntz,
Wcichsel-Nogat Delta, Taf. IV. Fig. 8) ein ebenso verziertes Beschlagstück ge-

funden worden.

Die Funde befinden sich in unseren Sammlungen.

Graudenz. Mathes und Schmidt,
Premier-Lieutenants im Infant.-Regiment 141.

1) GrSberfcldJjei Culm, N aclirichten über deutsche Alterthumsfunde 1891 F. 8, S. 40,

ferner 16. amtlicher Bericht des Wpr. Prov.-Museums für 1895, S. 41. Desgl. für 1897,

8. 41.

2) Almgreen, Studien über nordeuropiische Fibelformcn der ersten nachchristlichen

Jahrhunderte S. 125 (die jüngere römische Periode); „dies gilt z. B. von den in dieser

Periode sehr häufigen Halsringen, deren eines Ende in eine Oehse, das andere in einen

Haken oder Knopf ausläuft.“
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Bericht Uber die Verwaltung des Provincial-Museums zu Trier

in der Zeit vom I. April 1897 bis 31. März 1898.

Unternehmungen. Die Hauptthätigkeit des Provincial-Museums galt im ver-

flossenen Jahre der Ausgrabung eines römischen Wohnhauses in Trier. Das Ge-

bäude liegt im Centrum des römischen Trier, gegenüber dem Kaiser-Palast, auf

einem Grundstücke des Hm. Fabrikbesitzers Schaab, der die Ausgrabung in

liberalster Weise gestattete und förderte. Während im Norden die jetzige Süd-

Allee, im Westen ein Privatweg, im Süden die Rücksicht auf moderne Bauten der

gänzlichen Freilegung des römischen Bauwerkes Halt geboten, konnte wenigstens

die östliche Hausfa(ade genau untersucht werden. Einer römischen, in nordsüd-

licher Richtung verlaufenden Strasse entlang standen hier zunächst die mächtigen

Sandstein-Substructionen einer geräumigen Vorhalle, und mit ihnen verbunden die

Vorrichtungen für den Ablauf des Regenwassers. In dem 2,5 m breiten Hausthor,

dessen Pfeiler-Fundamente noch erhalten waren, lag noch ein grosser Theil der

Sandstein-Schwelle. Betritt man durch dieses Thor das Haus, so hat man zur

Rechten (nördlich) die ausgedehnte Bade-Anlage, zur Linken (südlich) die Wohn-
und Wirthschaftsrüume Von der ersteren war schon im Jahre 1895 das Apodyterium

und Frigidarium freigelegt worden, jetzt fand sich auch das Tepidarium und Cal-

darium mit mehreren wohlerhaltenen Badezellen und grossen Theilen der Heiz-

Anlage summt dem Heiz-Canal. Von der Schwelle des Apodyterium aus führt ein

Hausgang in südlicher Richtung zu den Wohn- und Wirthschafts-Räumen. Von
den ersteren ist zunächst zu nennen ein geräumiges, nicht heizbares Zimmer von

7,5 : 5 m lichter Weite, welches vollständig unterkellert ist. Ein doppeltes Kreuz-

Gewölbe, welches grossenthoils noch erhalten war, trug den Zimmerboden. Dieses

ist aber erst in einer späteren Bauperiode an die Stelle einer Balkendecke getreten,

wie deutliche Spi ren von Balkenlagern nach dem Entfernen der Gewölbe-Bogen

zeigten. Nach Süden schliesst sich an dieses Zimmer, durch einen schmalen

Corridor getrennt, ein roth verputzter Lichthof an, um welchen sich drei Wohn-
zimmer gruppiren. Zunächst südlich von dem Lichthof liegt ein grosser Saal, der

augenscheinlich die Form eines griechischen Kreuzes hatte. Seine grösste bisher

ermittelte Ausdehnung beträgt 9,5 m im Lichten. Der grösste Theil des Saales

hatte Hypokausten-Vorrichtung, die ebenso, wie die Heiz- und RauchzUge, in den

Wänden noch in ansehnlichen Resten erhalten war. Unter dem nördlichen, nicht

heizbaren Theil des Saales befindet sich der Keller, aus dem die Heizung des

Saales besorgt wurde. Von dem Mosaikboden des Saales waren nur spärliche

Reste erhalten. Westlich von dem grossen Saal liegt ein kleines, quadratisches,

ungeheiztes Zimmer von 3,5 »i lichter Weite, vollständig unterkellert. Dies Zimmer
zeichnete sich durch einen prachtvoll erhaltenen Mosaikboden aus, der mit einem

sehr aparten Muster geziert ist. Hr. Schaab hatte die Freundlichkeit, diesen

Mosaikboden dem Provincial-Museum zu schenken. Südlich stösst an dieses Gemach
ein grösseres, heizbares, aber nicht völlig ausgegrabenes Zimnfer, nördlich ein

kleines heizbares Zimmer, dessen Heiz -Vorrichtung, sowohl Boden- als Wand-

Heizung, noch sehr gut erhalten war. Auch dieses Zimmer besass einen Mosaik-

boden, wie einige Reste zeigten. Sein Licht empfing es durch ein 2 m breites

Fenster aus dem oben erwähnten Lichthof. — Weiter nördlich schliesst sich ein

geräumiger Hof an, dessen Boden mit grobem, gestampftem Kies bedeckt war. —
Im südöstlichen Theil des Gebäudes landen sich zunächst zwei kleine gewölbte

Keller, welche in frühere Wohnriiumo hineingebaut waren, und südlich davon noch

Digitized by Google



39

zwei Gemacher, deren eines heizbar war, wiihrend das andere, unheizbare, Uber

einem wohlerhaltenen Kellergewölbe liegt. I)a diese Räume aber erst zum Theil

freigelegt werden konnten, so lasst sich Uber ihre Ausdehnung und Bestimmung

noch nichts mittheilen. Bereits vor 2 Jahren aber ist festgestellt worden, dass die

Kellereien des Gebäudes noch ein gutes StUck weiter nach Süden führen, und so

darf man von einer Fortsetzung der Grabung bis zu dem neuen Fabrikgebäude

des Herrn Schaab noch manches wichtige Resultat erwarten.

Bezüglich der Erbauungszeit der* ausgegrabenen Räume kann hier nur kurz

festgestellt werden, dass einzelne Theile des Bauwerkes in weit auseinander-

liegenden Zeiträumen gebaut sind. Mit grösserer oder geringerer Klarheit lassen sich

einige frühere Räumlichkeiten herausschälen, die höchst wahrscheinlich schon im

1. Jahrh. n. Chr. gebaut sind. Dagegen kunn der späteste Umbau des mehrfach

veränderten Bades nicht vor das letzte Viertel des 4. Jahrh. n. Chr. füllen, da

unter dem noch wohlerhaltenen Estrich des Tepidariums eine Bronzemünze des

Kaisers Valentinian 1 gefunden wurde. Auch sonstige Münzenfunde im Bade

bestätigen diesen Ansatz. Genauere Mittheilungen hierüber müssen einem durch

Pläne und Abbildungen illustrirten Berichte Vorbehalten bleiben.

Da das Terrain bebaut werden soll und die römischen Ruinen also gänzlich

vom Erdboden verschwinden müssen, so ist es doppelt erfreulich, dass ausser

genauen Aufnahmen und Photograph ieen des Ganzen und seiner Theile zwei Gyps-

modelle hergestellt werden konnten, wozu Sc. Excellenz der Herr Graf von Fürsten-

berg-Stammheim die Mittel zur Verfügung stellte. Das eine Modell im Maass-

stabe von 1 : 50 stellt das ganze Gebäude, das andere, im Maassstabe von 1 : 25 die

Badeanlage gesonüert dar. Ausser dem Provinzialmuseum haben noch andere wissen-

schaftliche und technische Anstalten solche Modelle erworben. Ein vorläufiger

Bericht des Unterzeichneten über die Ausgrabung erschien in der wissenschaft-

lichen Beilage zur Münchener Allgemeinen Zeitung vom 30. August 1897 Nr. 194.

Zwischen Biewer und Ehrang wurde ein sehr interessantes Gräberfeld
untersucht, dessen Begräbnisse der Uebergangszeit aus der einheimischen in die

römische Kultur ungehören. Es liegt etwa in der Mitte zwischen den genannten

Orten auf der die Mosel begleitenden Höhe am Rande eines Fichtenwaldes und

in der Nahe des dort endigenden Feldweges Lay auf Biewerer Bann. Etwa

50 Gräber wurden ausgegraben, sie ergaben eine Menge von spätgallischen und

frührömischen Thongefässen, ferner La Time- und frührömische Bronze- und Eisen-

fibeln sowie Bronzeringe und Eisenwaffen, unter anderem eine eiserne Feile. Der

ganze Fund wird gegenwärtig restaurirt und wird sich erst nachher in seiner

ganzen Bedeutung übersehen lassen. —
Unter den sehr zahlreichen Einzelerwerbungen des Museums sei Fol-

gendes hervorgehoben:

A. Vorrömische Alterthümer.

Ausser dem Inhalt der Biewerer Gräber, soweit er hierher gehört, sind zu

nennen die Spät-La Tone- Grabfunde aus zwei Gräbern bei Grügelborn (Kreis

St. Wendel), bestehend uus Urnen, Näpfen und einem eisernen Beil (21 216—21 228,

s. Corr.-Bl. der Wd. Zeitschrift XVII, 1898, Nr. 11.)

B. Römische Alterthiimer.

I. Steindenkmäler.

Grabinschrift des Maseellionius Marcellinus, gef. bei Heiligkreuz (21 592,

s. Corr.-Bl. XVII, 22). Block von einem Grabdenkmal aus rothem Sandstein, auf
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der Vorderseite nur Iheilweise erhalten die Figur eines Erwachsenen, daneben ein

Kind mit Weintraube und Vogel, auf den beiden Schmalseiten je ein Baum, an

dem eine Schlange emporzüngelt, gefunden ebenda (21 593). — Eine sehr rohe

Gruppe des lteiters mit dem Giganten, gefunden auf der Grenze zwischen Euren

und Trier (21 314, vergl. Westd. Zcitschr. XVI, S. 2% (T. und Taf. 21, Fig. 1 und 2).

II. Bautheilc.

Mosaikboden mit rauher ornamentaler 'Verzierung. Wandheizung aus einer

Badenische, die Schwelle des Hausthores und mehrere Säulenfragmente aus der

eben beschriebenen Ausgrabung eines römischen Hauses. Sämmtlich Geschenke

des Herrn Sehaab.

III. Einzelfundc von KlcinalterthUmern.

a) Aus Stein: ein Spielstein aus grauem Marmor mit eingeritzter Darstellung

eines Pferdes und Inschrift: Aurora |Auspicius| var; gef. in Trier

(2 1209, s. Corr.-Bl. XVII, 1898, Nr. 21); ein Baisamarium aus Alabaster,

gef. bei der Ausgrabung bei Sehaab (21 313).

b) Aus Metall: Goldring mit Intaglio, darstellend einen Delphin, gef. in

Trier an der Saarstrasse (21 229); Löwenkopf aus Bronze (21 280); Bronze-

schnalle mit Email (21 290), gef. in Trier beiSchanb; Bronzescheibe mit

Löwenkopf, Glocke, sowie mehrere andere Bronze- und Fisengegenstände,

gef. in der Gegend von Quint (21 545—53); eine Bronzewaage mit Gewicht

und Hängevorrichtung, gef. in Trier (21 119).

c) Aus Elfenbein: Messergriff, der in einen Delphin ausgeht, gef. in Trier

bei Neubauten des Priesterseminars (21 236).

C. Münzsammlung.

I. Römische Münzen.

Goldsolidus des Maximianus Hercules, Rv. Herculi victori PTR (21 151); Gold-

solidus Constantins I., Rv. 3 Feldzeichen SPQR optimo principi (21150). Gold-

solidus des Iovinus, in Trier geprägt, Rv. Victoria (21 149). — Ein Münzfund von

103 Kleinerzen von Valentinian, Valens und Gratian, gef. bei Trier, 1. Moselufer

(21192).

II. Kurtrierer Münzen.

Merovingischer Goldtiiens. Av. Kopf und r. Treveris civitatc; Rv. stehende

Victoria mit nicht ganz deutlicher Umschrift (21 135). SilberiuUnzo mit Av.

veris (Treveris in’s Kreuz gestellt), Rv. Kirchenfacade (21 136). Drei Denare und
E

ein halber Denar Alberos (21 137 bis 21 141); vierzehn Goldgulden Cuno’s von

Falkenstein (21 171—84); eine Münze Otto’s von Ziegenhain, Convention von

1425 (21 142); Thaler Lothars von Metternich von 1610, Hohe Nr. 14, geschenkt

von Herrn Rechnungsrath Nusbaum (21 143).

Der Museumsdirector.

I. V. gez.: Dr. Lehner.
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Bericht Uber die Thätigkeit des Provincial- Museums zu Bonn in

der Zeit vom I. April 1897 bis 31. März 1898.

Im verflossenen Etatsjahre wurden Ausgrabungen nur innerhalb des Römer-
lagers bei Neuss vorgenommen, welche den Zweck hatten, über die im nord-

westlichen Thcile desselben vorhandenen Bauwerke Aufschluss zu verschaflen.

Zunächst wurde der Umfussungsgraben der Nordfront untersucht, welcher, bei

einer Tiefe von 3,40 m, einen Durchmesser von 10 »i am Rande zeigte mit einer

vorliegenden Bemie von 2,80 tu Breite. Die ebenfalls gefundene Umfassungsmauer

hatte hier eine Stärke von 1,90 ?«, gegenüber der sonstigen Breite von 1,40 m. In

ihr wurde ein Mauerthurm in Trapezform von 2,10: 2,80 m Breite und 2,50 m Tiefe

aufgedeckt, dessen Seitenmauern 1,25 m stark sind, dessen Rückenmauer jedoch

eine Breite von 1,45 m und ausserdem zwei Pfeiler zur Verstärkung hat. Inseinen

Fundamenten fanden sich mehrfach Zicgelstücke, darunter auch eines mit dem
Stempel CLAV .... (1 1 921) eingemuuert. Von Gebäuden wurde zuvörderst zwischen

dem Nordthor und dem eben beschriebenen Thurm im Intervallum ein aus einem

37 m langen und 7'/s m breiten Mittelbau mit 5 gleich grossen Räumen und

zwei 14,80 m langen und 7 m breiten vorspringenden Flügeln bestehendes Bauwerk

aufgedeckt, dessen 1,45 m starke, sorgfältig aus Tuff mit Kalk errichtete Funda-

mente durch 40 Pfeiler ringsum verstärkt sind. Wie sich von der inneren Aus-

stattung nichts erhalten hat, ebenso wenig ist auch im Inneren etwas wahr-

genomraen worden, aus dem sich seine Bestimmung erschlossen lässt. Da jedoch

seine MauerzUge zum Theil die Wallstrasse durchschneiden, so fällt seine Erbauung

später als die der Wallstrasse. Nach dem Lagerinnern hin kamen alsdann hinter

einander liegend zwei in gleicher Richtung mit dem erstgenannten Bauwerk ver-

laufende, völlig gleichartig angelegte Bauten von etwa 33,30 m Länge und 13,80 m

Tiefe mit mächtigen Eckpfeilern von 2,50 m Seitenlange und einer grossen Anzahl

V'erstürkungspfeiler in den Fundamenten zum Vorschein. Das Innere beider durch

eine 6 in breite Gasse getrennter Bauten weist eine grosse Anzahl schachbrettartig

vertheilter Steinfundamente von etwa 0,70 m Seitenlänge auf, welche theils aus dem
Material, wie die Umfassungsmauer, theils aus hochkant gestellten Ziegelstücken

hergestellt sind, von denen mehrere den Stempel der 16. Legion tragen. Nach dieser

Einrichtung und nach den in ihnen gefundenen Getreidercsten zu schliessen, haben

beide Baulichkeiten als Getreidemagazine gedient Eine in der Westecke des ersten

Gebändcs angetroffenc tiefe Grube ergab sich als eine Brunnenanlage, die bei der

Einäscherung des älteren Lagers im Jahre 70 n. Chr. verschüttet worden zu sein

scheint. An den Schmalseiten beider Gebäude lief ein auf je 8 Säulen von 1,50 m
Seitenlänge ruhe uler gedeckter Gang von 4,60 m lichter Breite einher. Auf der

Ostseite dieser Bauten wurde, geschieden durch eine 6 m breite Gasse, eine dritte

bauliche Ai läge von 65,20 tu Gesammtlänge und einer zwischen 31,20 m bis 36 ra

schwankenden Breite angetroffen, welche sich im Norden bis zum Intervallum

erstreckt und im Osten von der zum Nordthor führenden Strasse begrenzt wird.

Dieselbe scheint aus 3 Theilen zu bestehen. Ob jedoch diese Dreitheilung im

ursprünglichen Plane gelegen, oder einer im Laufe der Zeit vorgenommenen

Erweiterung des Grundrisses ihren Ursprung verdankt, liess sich mit Sicherheit

nicht ermitteln. Die Fundamente des Mittelbaues zeigen an der Nord- und Ostseite

starke Verstärkungen (während solche bei dem Nordflügel bloss an der Ostmauer

zu sehen waren), ebenso einen 4,5t) m i. L. breiten Eingang mit ziemlich kräftigen

Pfeilern. Ob aus den gefundenen Steinkugeln ein Rückschluss auf seine Bestim-
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mung gestattet ist, mag unentschieden bleiben. Jedenfalls lässt sieh dem Mittel-

bau und dem nördlichen Flügel ein magazinartiger Charakter nicht absprechen.

Anders dagegen der Westflügel: er hat keinesfalls in seiner ursprünglichen Anlage

dem gleichen Zweck gedient. Denn sein Inneres birgt eine Reihe älterer Mauer-

züge, welche theils unter den jüngeren liegen, theils von diesen durchschnitten

werden. So weit sich ein l'rtheil aus ihnen bilden lässt, scheinen die älteren Fun-

damente einer Kaserne anzugehören, deren Umbau jedenfalls noch während der

Zeit erfolgt sein muss, wo die 15. Legion die Garnison bildete, weil ihre Ziegel

sich im Mauerwerk gefunden haben. Westlich von diesem colossalen Bauwerke kamen
im Rucken der Eingangs besprochenen Magazine drei Kasernen zu Tuge, eine

grössere und zwei kleinere. Bei der gleichen Länge von 31,80 »i hat die grössere

1 7,70 m, die beiden kleineren 8,65 m Breite. In der grösseren, welche durch eine

5,80 m breite Strasse von dem Colossnlbau getrennt wird und strassenwarts mehrere
2,3'' wi i. L. weite Eingänge hat, wurden 17 durch Gänge zum Theil verbundene

Zimmer ermittelt. Eine 1,70 m breite Gusse trennt sie von den beiden kleineren,

selbst durch eine 5,30 m breite Strasse geschiedenen Kasernements, welche die

gleichen Grössenverhültnisse, Eintheilung und Zahl der Räume haben, nämlich am
Nordende einen die ganze Breite des Gebäudes einnehmenden Raum von 4,60 in

Tiefe, daran anschliessend einen langgestreckten, in zwei Hälften geschiedenen

Tract mit je 7 Räumen, von denen die östlichen 4,40 m
, die westlichen 3,80 hi lang

sind. Bei dem fünften Raum ist die Scheidewand durch eine Mauerunterbrecbung

zu einem I m breiten Durchgang gestaltet. In einer Entfernung von 2,70 m westlich

liegt eine 77,70 m lange Centurienkaserne. Ihr nördlicher, die Centurienwohnung

enthaltender, 12 m breiter Theil umfasst 8 bis 9 verschieden grosse Räume, zu

welchen von der Strasse her ein Haupteingang von 1.10 m Weite und ein zweiter

unmittelbar daneben liegender, 0,70 m breiter Nebeneingang führen. Ein in der

Nordostecke aufgefundener Canul leitet die Abwässer in den grossen, das Inter-

vallum begleitenden Hauptcanul. Der hintere, für die Mannschaften bestimmte

Flügel enthält drei hinter einander liegende Reihen von je 12 Räumen mit durch-

schnittlich 3,26 m Breite. Die der Strasse zunächst liegende Reihe besteht aus

einer auf flolzpfosten ruhenden Halle, deren einzelne Räume 2,50 m Tiefe haben,

während diese bei der mittleren Reihe 2,20 m und bei der hinteren 4,50 m beträgt.

Nordwestlich von dieser Kaserne wurde eine 5,50 m breite Gasse und die Anfänge

einer zweiten Kaserne festgestellt, deren Grundriss erst durch die Fortsetzung der

Grabungen auf dem Nachbargrundstück Aufklärung finden wird. Sehr wichtig für

die Zeitbestimmung dieses Lagertheiles ist die Auffindung mehrerer Gräber

(12 050— 12 085), welche in dem Schutt der genannten Bauwerke, namentlich der

Magazine, angelegt waren. Eines derselben ist sogar in eine Mauer derselben ein-

geschnitten. Sic zeigen, dass das Lager in der mittleren Kaiserzeit, der die in den

Gräbern uufgefundenen Thongefüsse sämmtlieh angehören, bereits als solches aul-

gegeben war. Da die Gräber aber auch ausserhalb des späteren Alenlagers liegen,

so können sic sehr wohl von seiner Besatzung herrühren. Endlich kamen süd-

westlich von den eben beschriebenen Kasernen, getrennt durch eine 6

1

« breite

Querstrasse, vier weitere Kasernenbauten von 33,50 m Lange zu Tage, von denen

die beiden äusseren 9 m, die inneren 18,60 m breit sind. Bei der östlichsten von

ihnen, von deren Mauerwerk der aus TufTstein hergestellte Aufbau stellenweise

etwa 25 cm erhalten war. Hessen sich sowohl die Eingänge zu den einzelnen

Zimmern als uueh der Haupteingang noch deutlich erkennen. Sie enthielt 13

ungleich breite Räume in zwei Reihen, von denen die der östlichen 5,20 m und

die der westlichen 3,40 >« tief sind. An der Innenwand des nordöstlichen Eck-
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raumes fand sich eine Anzahl kleiner runder Gruben, deren Form und Beschaffen-

heit deutlich zeigte, dass sie zur Aufstellung vom Amphoren gedient haben. Der
darauf folgende Bau weist vier Reihen von je 8 Zimmern auf mit Eingängen von

1,15 bis 1,30 in lichter Weite. Wie derselbe im nördlichen Theile gestaltet war,

darüber liess sich keine rechte Klarheit gewinnen. Die dritte Kaserne stimmte im

Grundriss und in der Bauart mit der zweiten überein. Von der vierten konnte

bisher nur die Ostseite in ihrer ganzen Länge blossgelcgt werden, «eil der grösste

Theil in das nicht zur Verfügung stehende Nachbnrgrundstück sich hineinzieht

Auf der Südseite dieser Kasernen sliessen die Grabungen auf eine 3,20 m
breite Gasse und auf die daran anstossende Rückseite dreier grosser Bauten, von

denen vor der Hand nur ein schmaler Streifen untersucht werden konnte, ln dem
östlichen Bau, welcher eine Breite von 36,10 m hat, liess sich ein 3,10 m breites

Badegemach feslstcllen mit einem Estrich, dessen Rand mit einem Viertelrundstab

versehen war. Während dieser Bau von dem zweiten, 34,20 m breiten Gebäude
1,30 m entfernt tst, trennt dieses und das dritte Gebäude nur ein Zwischenraum
von 0,95 in. Die sorgfältig aus Basalt hergestellten Fundamente, das aus Tuff-

steinen gut gefügte aufgehende Mauerwerk sowie die Spuren farbigen Wandverputzes

weisen auf Quartiere höherer Offiziere hin. Endlich wurde auch noch die von der

via principalis zum Nordthore führende Strasse sowie der in ihr liegende Canal

untersucht.

Im Laufe des Winters wandten sich die Grabungen der Aufsuchung der in

dem südlich von der Provinciulstrasse liegenden Hausgurten des Schusters Pape vor-

handenen Ostflanke des Praetoriums zu. Es gelang, soweit dies die vorhandene

Baumcultur gestattete, eine von Süden nach Norden laufende Mauer aus Basalt

und Tuff, welche vier grosse Räume begrenzt, blosszulegen. Ein 2,50 m i. L. breiter

Gang trennte diese Räume, deren Tiefe noch nicht festgestellt werden konnte, von

einem 27,32 m langen Flügel. Zwischen diesem südlichen und dem nördlichen, noch

der Aufdeckung harrenden Theile der Üstllanke des Praetoriums fand sich ein

6 in breiter Eingang, dessen wirkliche Breite jedoch durch einen Einbau an der

Nordseite auf 3,75 m vermindert wird. In dem anschiessenden Hübel’schen

Garten wurden eine etwa 3,50 m breite Strasse und Theile zweier mit den Lang-

seiten dem Praetorium parallel laufender Kasernen ermittelt mit je zwei Reihen

von Zimmern. Der nördliche Truet der zweiten Kaserne war zum Theil zerstört

durch später an seiner Stelle errichtete Fundamente, welche, wie eine nähere Unter-

suchung ergab, Reste des Ostthorcs des späteren Alcnlagcrs wuren, von dessen

Anlage ein befriedigendes Bild erst durch weitere Grabungen gewonnen werden

kann. Die Ausbeute an kleinen Funden war auch diesmal eine beträchtliche

(11774—12 021,12 036—12 108, 12 25G—12289, 12 304—12320). Darunter ver-

dienen eine besondere Erwähnung ein Griff in Gestalt eines springenden Pferdes

(11 785), eine Hängeverzierung mit punktirten Ornamenten (11 847), eine Gefüss-

bekrönung in Gestalt eines Dreizacks mit Delphinen (11 914), ein' Zierstück in durch-

brochener Arbeit (12 203) und eine emaillirte sechseckige Schmuckplatte (12 2f>8) —
Die Eröffnung zufällig zu Nicderdollendorf im vorigen Sommer aufgefun-

dener fränkischer Gräber, die der Eigenthümer des Terrains bei Anlegung

einer Fabrik selbst vornehmen liess, wurde vom Museum beobachtet. Die Fund-

stUcke gelangten durch Schenkung des Herrn Fabrikbesitzers Zürbig in das Museum
(12 169— 12 220). Abdeckungsarbeiten nuf den Bimssteingruben bei Weissenthurm

führten zur Auffindung von Wohnstätten aus vorrömischer und römischer
Zeit, wodurch die Oerllichkeit der dortigen Ansicdlungen genauer ermittelt wurde

(1. Bonner Jahrb. 102, S. 192.) Von den bei dieser Gelegenheit blossgelegten
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Tüpferöfen wurde einer, der besonders gut erhalten war, vom Museum genauer

untersucht und aufgenomincn.

Unsere Kenntniss des römischen Bonn hat auch in diesem Jahre eine Berei-

cherung erfahren, indem sowqhl innerhalb des römischen Lagers in unmittelbarer

Nähe des im vorigen Jahresbericht erwähnten Bauwerkes (1. Bonn. Jahrb. 101,

S. 169 ff.) Theile eines zweiten Gebäudes, als auch an der Coblenzerstrasse Reste

einer Villenanlage aufgedeckt wurden, welche zweifellos mit den im Jahresbericht

für 1895/96 beschriebenen Gebäulichkeiten im Garten des Erzbischöflichen Convicts

in Zusammenhang stehen. Von beiden Ausgrabungen wurden durch Herrn Stadtbau-

ralh Schultze genaue Aufnahmen gemacht.

Aus den Erwerbungen des Museums, welche sich insgesammt auf 901 Nummern
belaufen, sind folgende hervorzuheben:

I. Praehistorische Abtheilung.

Ein Grabfund mit ThongefUssen der Hallstattzeit vom Brückberg bei. Siegburg

(12027— 12030) und zwei rohe germanische Gcfüsse (11 675— 11 676), Geschenk

der Stadt Homberg.

IT. Römische Abtheilnng.

1. Steindenkmäler. Inschriften.

Weihinschrift an die Matronae Fahineihae, gef. inEuskirchen (1 1 707), besprochen

in Bonn. Jahrb. 102, S. 180 ff.; Grabdenkmal des Senatius Tertius mit dein Bildniss

des Verstorbenen aus Köln (12 110), Grabstein des Militärtribunen einer Cohorte,

gef. in Heddersdorf (11 680), sowie zwei Grabinschriften aus Köln und Bonn
(12 293, 12 261) s. Bonn. Jahrb. 102, S. 187 (T.

2.

Skulptur- und Architekturstucke.

Statuette eines sitzenden Jupiter aus Bonn (11717), die Hälfte eines Vicr-

göttersteines aus rothem Sandstein mit Minerva, gef. in Euskirchen (11 708), s. Bonn.

Jahrb. 102, S. 181, und ein Pilasterkapitäl mit einem männlichen Kopf aus Köln

(12 111 ).

3.

Grabfunde.

Zwei reich ausgestattete Umengräber, deren eines durch eine Münze des

Vespasian datirt ist, aus Bonn (11 728—11 756), Geschenk der Lese- und Erholungs-

gesellschaft hierselbst. Zwei ebenfalls durch die MUnzbcigaben datirbare Platten-

gräber aus Bonn (11 694— 1 1 699). Der Inhalt eines Skelctgrabes, gef. zu Köln mit

reichen Beigaben von Thon und Glas, sowie eines verzierten Bronzearmbandes

(12 041— 12 049). Ein spälrömischer Grabfund von Mastershausen (12 295— 12 303)

mit charakteristischen Thongeschirren und einer Zierscheibe aus Silber in durch-

brochener Arbeit.

.4. Einzelfunde von KleinalterthUmern.

a) Aus Bronze: Mercurstatuette, gef. bei Neuss (12 160), Geschenk des Herrn

Tappen, zwei Appliken mit den Büsten einer Victoria und eines Atys

aus Köln (11 702— 11 706), eine Doppellampe aus Call (Eifel) (11701),

ein Armband mit eingestanzten Vogelfiguren (12 152) und ein solches mit

spiralförmig aufgerollten Enden (11 767), s. Bonn. Jahrb. 102, S. 179, und

drei emaillirte Fibeln aus Weissenthurm (12 149— 12 159), besprochen

in dem Bonner Jahrb. 102, S. 192.

b) Aus Thon: eine Terracotta der Venus mit Amor, 26 cm hoch, und eine

Fortuna 16
'/, n« hoch (12 115—12 116), ein Becher mit Thonfiguren in
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Barbotintechnik (1 1 437) und ein solcher mit weiss aufgemalter Aufschrift

,Felix“ (11 439), ein steilwandigor, mit Gruppen horizontaler Parallellinien

verzierter Becher aus Eich bei Andernach, Nachbildung eines ähnlichen

Glasbechers (11 689) und zwei Lampen, die eine mit drei Brennern, die

andere mit der Darstellung eines Schafes (11 678, 12 294).

c) Aus Glas: eine vierseitige Flasche, 27 cm hoch, mit der Figur des Mercur
und einem Fabrikstempel im Boden (11 692), eine Phiole aus violettem

Glas (11 719) und eine Schale mit umfallendem Rand (11 720), Nachbildung

eines ähnlichen Thongefasses.

III. Fränkische Abtheilung.

Waffen und Schmucksacheu aus fränkischen Gräbern bei Oberkassel (11 721

bis 11 727, 11 758— 11 764), geschenkt vom Oberst z. D. W'ulff daselbst. Der
Inhalt eines Frauengrabes aus Bacharach, bestehend in einem goldenen vierseitigen

Haarnadelknopf, welcher oben mit Einlagen farbiger Glassflüsse bedeckt ist, einem

silbernen Ohrring, einer Perlenkette und einem Napf aus schwarzem Thon (12 023

bis 12 025, 12 031), ferner eine. Anzahl Waffen, darunter zwei wohlerhaltene Lang-

schwerter und zwei seltene Wurflanzen, Angonen, aus einem Graberfelde bei

ZUlpich (12 228—12 248), s. Bonn. Jahrb. 102, S. 193(1.

IV. Mittelalterliche und moderne Abtbellung.

Eine hübsche romanische Fenstcrsäule mit Capitell und eine Fussbodenlliese

mit romanischen Ornamenten (11 546— 11 547), Geschenk der Stadt Bonn, s, Bonn.

Jahrb. 101, S. 173; Bruchstücke von Kacheln mit gothisirenden Verzierungen, wahr-

scheinlich Poppelsdorfer Fabricat (12167), s. Bonn. Jahrb. 102, S. 179; eine kleine

schmiedeeiserne Truhe (11716), ein reich verzierter Sporn aus Kupfer (12 118)

sowie Reste von Grisaillen-Malereicn des 13. Jahrhunderts aus den Chorpolygon-

Fenstern des Altenbcrger Domes (11 757), als Depositum überwiesen von der

Königl. Regierung zu Köln.

V. Münzsammlung.

a) Die römischen Münzen wurden bereichert durch einen Münzfund vom

Hunsrück mit 585 Mittel- und Kleincrzen von Gallien bis Constantius II.

(11 548— 11663) und einen Aureus des Uonorius (11 679).

b) Für die mittelalterliche Sammlung wurde ein Oberweseler Goldgulden des

Erzbischofs Werner von Falkenstein (11 773) erworben.

Der Muscumsdirector.

gez.: Klein.

Neue prähistorische Gräberfelder bei Wachenheim und bei

. Rheindürkheim in Rheinhessen.

(Briefliche Mittheilung an Hrn. Virchow vom 16. Juni 1898.)

Es ist mir im verflossenen Jahre und im Frühlingc dieses Jahres gelungen,

wieder zwei ncolithische Grabfelder aufzufinden. Das erste liegt bei Wachen-
heiin im Pfrimmthale, nach der Luftlinie gemessen nur etwa 25 Min. vom Grab-

felde am Hinkelstein bis Monsheim entfernt, das andere 1 Stunde nördlich von dein

neolithischen Grabfelde auf der Rheingewann von Worms, — ein Beweis, wie
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dicht die hiesige Gegend schon zur neolithischen Zeit besiedelt gewesen ist. Das

W'achenheimer Grabfeld liegt am südlichen Abhange des Pfrimmthales, aber leider

sind in Folge dieser Lage am Berge viele Gräber zerstört gewesen. Dadurch,

dass sich die Erde am Bergabhange rascher abgebaut hatte, rückten viele Gräber

zu nahe an die Oberfläche und wurden auf diese Weise vom Pfluge getroffen und

zerstört. Es gelang jedoch, 6 Gräber noch einigermaassen gut zu cxploriren. Die

Gräber sind, wie beim Hinkelstcin und in Worms, einfache Flachgrüber ohne Stein-

packung, jedoch sind die Skelette, im Gegensatz zu Worms, alle von Südwesten

nach Nordosten orientirt und alle auf der rechten Körperseite mit angezogenen

Extremitäten gefunden worden. Im Ganzen mögen cs, soviel noch festgestellt

werden konnte, einige 20 Gräber gewesen sein; jedoch ist es nicht ausgeschlossen,

dass sich nach Osten hin noch einige Gräber finden werden, weil dort das Gelände

im vorigen Jahre nicht vollständig untersucht werden konnte. Die Beigaben sind

identisch mit denen von Monsheim und Worms.

Das andere ncuentdeckte Grabfeld liegt bei Rheindürkheim, der nächsten

dicht am Rheine gelegenen Ortschaft nördlich von Worms. Die geologischen Ver-

hältnisse liegen hier ähnlich, wie bei der Rheingewann. Während von ihr bis nach

Rheindürkheim nur tiefgelegenes Ufergclündo den Strom begrenzt, tritt dort eben-

falls eine Bodenwelle dicht an den Rhein heran, auf welcher der Ort Rheindürkheim

gelegen ist. Wie die Rheingewann durch das diluviale Geschiebe des Pfrimm-

baches entstanden ist, so hier die Erhöhung vom Rheinufer bei Rheindürkheim

durch diluviale Aufschwemmungen des Seebaches. Diese hochwasserfreien Stellen

am Rheinufer geben uns einen Fingerzeig, wo wir weitere neolithische Grabfelder

zu suchen haben werden. Dicht vor dem westlichen Dorfrunde liegt das Grab-

feld, auf welchem ich bis jetzt 20 Gräber genau untersucht und ausgegraben

habe. Die meisten sind in situ photographirt worden. Es sind ebenfalls Flach-

gräber ohne Steinsetzung; sie liegen aber hier noch ziemlich tief, durchschnittlich

70—75 cm, wesshalb sie auch alle unversehrt geblieben sind. Die Skelette waren,

mit Ansnahme eines einzigen, alle von Sudosten nach Nordwesten orientirt, nur in

dem ersten Grabe schaute das Skelet nach Sudosten. Ebenso lagen alle, wie bei

den Gräbern der Rheingewann, auf dem Rücken und äusgestreckt im Grabe. Die

Skelcttheile sind noch leidlich gut erhalten, so dass ich bis jetzt (i—8 gut conser-

virte Schädel erheben konnte. Demnächst werde ich versuchen, mehrere Gräber

in toto zu heben und nach Worms zu transportiren. Der Inhalt der Gräber ent-

spricht vollkommen dem der Gräber von der Rheingewann; genau dieselben Gefäss-

formen wurden gefunden und auch wieder in grosser Anzahl. So enthielt das am
reichsten mit Beigaben ausgestattete Grab nicht weniger als 10 Gebisse und viele

andere Beigaben. Es fanden sieh ferner in diesen Gräbern dieselben schuhleisten-

förmigen Steinkeile, dieselben kleinen Flaehbcilc und Feuersteinmesser, dieselben

Hundmühlsteinc aus Sandstein, Schmucksachen aus Muscheln und Schneckcn-

gehäusen, viele Stücke Eisenocker zum Färben u s. w. In einem Frauengrabe fand

ich auch ein kleines Gelassehen in der Grösse und Form eines Schröpfkopfes, in

welchem noch Reste der geriebenen rothen Farbe enthalten sind, ebenso den Stein

zum Zerreiben der Farbe Auch trug das Skelet 2 grosse, schwere, foksile Muscheln,

welche mehrfach durchbohrt sind, an den Handgelenken. Die eine derselben scheint

eine Auster zu sein (Grab Nr. (J). Armringe aus Stein sind bis jetzt noch nicht

gefunden worden, ebenso noch keine sogen. Pfeilstrecker in den Männergräbern.

Hoffentlich werden die noch zu explorirenden Gräber uns noch weitere interessante

Aufschlüsse über die Cultur der rheinischen Neolithiker liefern.

Durch diese Ausgrabungen wird nun die Gruppe der rheinischen Bandkeramik,
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die bisher nur durch die wenigen Gefasst vom Hinkclstein vertreten war, in

ungewohnter Weise vervollständigt, und wir gewinnen durch diese neuen Funde

ein ziemlich scharfes Bild von ihr. So lasst sich auch jetzt schon erkennen, dass

die von Ihnen bereits im Anfänge der 80er Jahre beschriebene Keramik von

Albsheim, von der wir, wie Sie wissen, eine schöne Collection im Museum besitzen,

nicht mehr der Hinkclstcin-Keramik und damit wahrscheinlich auch nicht mehr der

reinen Steinzeit angehört, sondern schon die nächst höhere Stufe in der Keramik

repräsentirt. Für diese Ansicht sprechen, trotz der grossen Aehnlichkeiten beider

Formen, ganz scharf charakterisirte Merkmale, welche ich bei erster Gelegenheit

Ihnen zu zeigen mir erlauben werde.

Worms. Dr. Koehl.

Steinbruch -Werkstätten auf dem Odilienberge im Eisass.

Ich habe Steinbruch-Werkstätten auf dem Odilienberge entdeckt. —
Dort umzieht bekanntlich auf eine Ansdehnung von mehr als 10 km und bei einer

ursprünglichen Höhe von etwa 3 m (Breite etwa 1,70 in), die „Heidenmauer*,
das Plateau dieses Berges. Ich habe, um deren immer noch nicht sichergestelltes

Alter auf Grund von Funden bestimmen zu können, Ausgrabungen vorgenommen,

aber bis jetzt keinerlei Funde gewünschter Art zu Tage gefördert. Die Aus-

grabungen hatten insofern jedoch ein ungeahntes Resultat, als sie ergaben, dass am
Odilienberge von sogenannten „abris sous rnches“, wie dort mehrere über-

hangende Felsen bezeichnet worden sind, keine Rede sein kann. Wir gruben bis

auf den anstehenden Felsbodcn, ohne auch nur die geringste Spur von Knochen-

oder Kohlenrestcn zu finden. Dagegen stiess ich auf Felsenreste, welche nach

ihrer völligen Aufdeckung sich als die antiken Steinbrüche erwiesen, aus

welchen die Erbaue 1- der Heidenmauer ihre mächtigen Steinquadern
entnommen haben. Diese Felsen zeigen tief eingegrabenc künstliche

Rinnen, spitzwinklige Durchschnitte, mittelst deren man unter Zuhülfe-
nahme von Hebebäumen u. dgl. die Felsen lossprengte. In manchen

Fällen erwies sich der Fels durch 3, 4, 5 und mehr Rinnen, sowie auf diese

gezogene Querrinnen, in 3, 4, 6, 8 und mehr Quadern zertheilt. Manche der Felsen

sind sprengreif fertiggestcllt, andere erst anzuschneiden begonnen worden.

Beispiele

:

An vielen Stellen zeigen sich Spuren der in Etnppenform abgesprengten Quadern

mit Resten der Spreng-Rinncn, — besonders da, wo die Spreng-Rinne nicht tief

genug getrieben wurde und der Stein dann von der Linie der Spreng-Rinne beim

Bruch abgewichen ist. Die Bruehtcchnik entspricht etwa der der neolithischen

Steinzeit, zeigt aber natürlich weit grössere Verhältnisse und lässt auf Metall-

werkzeuge schliessen.

Ich bemerke noch, dass sehr oft bei diesen Spreng-Rinnen sich Schalen fanden,

die zur Aufnahme des bei der Arbeit nüthigen Sandes dienten (vielleicht gehören

hierher auch manche der bisher räthselhaftcn Zeichen- und Schalensteine!)

Strassburg i. Eis. Dr. R. Forrer.
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Die Schwedenschanze bei Trzek, Kreis Schroda, Provinz Posen.

Etwa 400 m NNW. vom Ansiedelungsgute Trzek erhebt sich, schon von weitem

sichtbar, aus der Ebene die Schwedenschanze, ein noch ziemlich gut erhaltener,

kreisrunder Ringwall, ') welchen ich mit Genehmigung der zuständigen Herren

Minister im Aufträge der Generalverwaltung der Königlichen Museen zu Berlin in

diesem Frühjahr untersuchte. Hierbei wurde ich von Herrn Gutsverwalter Krekeler
in Wydzierzcwice, zu dessen Bereich die Schwedenschanze gehört, in dankens-

werter Weise unterstützt.

Die senkrechte Höhe des Walles beträgt nach aussen 5,35 in, nach innen

4,30 m. Er ist von einem 6 m breiten Wassergraben umgeben, der jetzt an nur

drei Stellen gegen NNW., SSO. und WSW. durch Zuscbüttung passirbar ist. Der
Grund des Kessels liegt ein wenig höher, als die umgebenden Felder und ist

convex gewölbt. Von der Mitte des Kessels bis zur unteren Innenkante des Walles

sind cs IO'/j i«, von da bis zur unteren Aussenkante des Walles 26 1

/, Graben-

breite 6 »«, also Durchmesser der ganzen Anlage zwischen den äusseren Graben-

rändern 86 m.

Im Kessel bemerkt man etwa ein Dutzend Löcher, welche von früheren Aus-

grabungen herrühren, auch am "Walle scheint bereits gegraben worden zu sein.

Vor mehr als 20 Jahren ist beim Fuchsgraben im Kessel eine silberne Kette

gofunden und verkauft worden; sie soll 1'/» >« lang und 1 Finger dick und aus

mehreren neben einander laufenden Drähten künstlich gearbeitet gewesen sein.

Die Untersuchung wurde in der Weise ausgeführt, dass ein Graben von AV.

her quer durch den Wall bis in die Mitte des Kessels angelegt wurde. Hierbei

zeigte sich, dass der Wall aus Sand aufgcschüttct war und, nach einer durch-

gehenden dunklen Schicht zu urthcilen, in alter Zeit eine Aufhöhung erfahren

hatte. An der Innenseite des Walles lehnte sich, nach unten stärker werdend, eine

tiefschwarze Culturschicht an, welche ihre grösste Tiefe in dem von AVall und

Kessel gebildeten Winkel hatte und gegen die Mitte des Kessels schnell wieder

abnahm. In dieser schwarzen Schicht wurde eine grössere Anzahl von Thon-

scherben, Thierknochen und ein eiserner Gegenstand in Form eines gleicharmigen

Kreuzes mit kurzen, breiten Armen gefunden. Die Thonscherben zeigen die

charakteristischen slavischen Kamm-Ornamente in verschiedenen Mustern.

Etwa 200 m nördlich von der Schwedenschanze befindet sich eine ganz geringe

Bodenanschwellung, welche durch eine Kiesgrube aufgeschlossen ist. Hierdurch

waren zwei Heerdgrubon angeschnitten, die slavische Scherben enthielten; auch auf

dem Felde zwischen dieser Stelle und der Schwedenschanze sammelte ich einige

slavische Scherben. Demnach hat hier eine slavische Ansiedelung bestanden. Man
darf wohl annehmen, dass die Schwedenschanze, deren geringe Culturschicht in

der Mitte des Kessels eine dauernde Besiedelung unwahrscheinlich macht, als

Zufluchtsort für die in ihrer nächsten Umgebung wohnenden Slaven diente.

Berlin. A. Götze.

1) Fehlt in der Zusammenstellung von Behla, „Die vorgeschichtlichen Bundwälle im

östlichen Deutschland. 1688“.

Abgeschlossen im August 1886.
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Argo = Argo. Z. f. Krainische Landeskunde Ungarn (Budapest), Bd. 4 (+) u. Bd. 5.

(Laibach). Jahrg. ö. Fundber. Schwab.- Fundberichte aus Schwaben

Ber. westpr. Mus. = 18. amtlicher Bericht über (Stuttgart
,
Jahrg 4 (f) u. Jahrg. 5.

die Verwaltung d. naturhistorischen, archäo- Isis = Sitzgsb. u. Abhandlungen d. naturwiss.

logischen und ethnologischen Sammlungen Ges. Isis in Dresden. Jahrg. 1890 (f) und

d. Westpreussischen Provinzialmuscums in Jahrg. 1897.

Danzig für 1897. Jahrb. Ges. lothr. Gesch. = Jahrb. d. Ges. f.

Beitr. Anthr. Bay. = Beiträge zur Anthr. u. lothringische Gesch. u. Alt (Metz), Jahrg. 8,

Urgesch. Bayerns (München), Bd. 12. Hälfte 1 u. 2 (f).

4
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K.-B. deutsch. Ges. Authr. - K.-B. d. deutschen

Ges. f. Authr., Ethn u. Urgesch. (München),

Jahrg. 28.

K.-B. Gesammtver. = K.-B. d. Gesammtvereins

der deutschen Geschichte- und Alterthums-

vcreine (Berlin), Jahrg. 45.

K.-B. wd. Z. = K.-B. d. westdeutschen Z. f.

Gesch. u. Kunst (Trier), Jahrg. 16.

Limesll. = Liniesblatt. Mitth. d. Strecken-

Kommissare bei d. Keichslimes-Kommission

(Trier), Nr. 21— 25.

Mitth. anthr. Ges. Wien = Mitth- d. anthro-
j

pologischcn Ges. in Wien. Bd. 27. N. F.

Bd. 17.

Mitth. Bosn.-Herceg. = Wissenschaftliche Mitth.

aus Bosnien und der Hercegovina (Wien).

Bd. 6.

Mitth. Centr. Comm. — Mitth. d. K. K. Central-

Commission zurErforschung u. Erhaltung der

Kunst- und histor. Denkmale (Wien), Bd. 23.

Mitth. Yer. Osnabrück = Mitth. d. Vereins f.

Gesch. und Landeskunde von Osnabrück

(Historischer Ver.), Bd. 22.

Mitth. Schlesw.-Holst. = Mitth. d. anthropolog.

Ver.’s in Schleswig-Holstein (Kiel), Heft 10.

Monatsblätter = Monateblätter. Herausgegeben

von d. Ges. f. Pommerische Gesch. u.

(Stettin), Jahrg. 1897.

Monateschr. Oberbay. = Monatsschrift d. histor.

Ver.’s v. Oberbayern (München), Jahrg. 6.

Nachr. = Nachrichten ü. deutsche Alterthums-

funde (Berlin), Jahrg. 8.

Niederlaus. Mitth. = Niederlausitzer Mitth.

Z. d. Niederlausitzer Ges. f. Anthr. u. Alt

(Guben), Bd. 6, Heft 1—4.

Prähist.Bl. - Prähistorische Blätter (München),

Jahrg. 9.

Rhein. Geschblr. = Rheinische Geschichte-

blätter (Bonn), Jahrg. 2, Nr. 9—12 (t);

Jahrg. 3.

Schics. Vorz. = Schlesiens Vorzeit in Bild und

Schrift (Breslau), Bd. 7, Heft 2.

Vcrh. Berl. Ges. Anthr. = Vcrh. der Berliner

Ges. f. Anthr ,
Ethn. u. Urgesch. Jahrg. 1897.

Wd. Z. - Westdeutsche Z. f. Gesch. u. Kunst

(Trier), Jahrg. 16.

I. Abhandlungen, zusammenfassende Bericht« und neue Mittheilungen

über ältere Funde.

Abraxasgemme a. Sarajevo, Bosn. Truhelka:
Mitth. Bosn.-Herceg. S. 344—845. Abb.

Ackerbau s. Erdarbeitern

Alte Burg b- Hepperg nahe Kösching, Bay.,

keine röm. Schanze. Ohlenschlagcr:
K.-B. wd. Z. Nr. 4, Sp. 80-82.

Ansicdlungen s. Bayern, Carnuntum, Debelo

hrdo, Neolithische Ansiedlungen, Odenwald,

Oesterreich, Pfahlbauten, Römische Baureste,

Römische Niederlassungen, Römische Wohn-
stätten u. s. w., Steinhaus, Trichter, Trichter-

gruben, Wohnreste.

Aquileja. Nachr. ü. d. Staatsinus, in A.. X.

Majonica: Mitth. Centr. Comm. S. 65—73.

Ber. ü. d. archäolog. Mus. in A. für 1895.

Ders. ebenda S. 73—84. Abbn.

Armschutzplatten, vorgeschichtl. Gutiuann,
Rein ecke: K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 3,

S. 17-19.

Hauten und Bauwesen s. Hausforschnng und

Pfahlbau(ten).

Bayern. Ber. ü. neue vorgeschichtl. Funde für

1894—1896 (Hügel- u. Flachgräber d vor-

röm. Metallzeit, Reihengräber, slav. Hügel-

gräber, Einzelfunde, Höhlen, Ansiedlungen,

Trichtergruben, Hochäckcr). F. Weber:

Bcitr. Anthr. Bay. S. 53—84. S. 169—180.

Befestigungen in Niedersachsen, vor- u früh-

ge8chichtl. Bericht ü. d. Aufnahme u. Unter-

suchung ders. im J. 1897. Schuchhardt:

|

Z. d. histor. Ver ’s f. Niedersachsen (Han-

nover). Jahrg. 1897, S. 391—39'*.

Bernsteinhandel s. Hausurnen.

Bodensee. Vorgeschichtl. Funde verschied.

Perioden, v. Tröltsch: Fundber. Schwab.

S. 26—28. Abbn.

— s Pfahl bautenfunde.

Bonn. Ber. ü. d. Verwalt, d. Provincialmus

im .1. 1896/97. Klein: Nachr. H. 5, S. 69

bis 72. K.-B. Gesammtver. Nr. 8/9, S. 107

bis 109.

Bosnien. Römische Ziegelei, röm. Meilenstein,

vorgeschichtl. Wallbauten in Bosnieu-Herce-

govina. Radimsky: Mitth. Bosn.-Hcrceg.

S. 262-275. Abbn.

Braunschweig. Beitr. z. Vorgesch. d. Landes

12—23 (Urnenfelder, Steinkisten, Hügelgrab.

Einzelfunde u. B. w.). Voges: Braunschwei-

gisches Magazin. Bd. 3. Nr. 17, S. 134

bis ISO. Nr. 18, S. 141—114. Nr. 19,

S. 151-152. Nr. 20, S. 158-159. Nr. 21,

8. 165-167.
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Bronzefund v. Lekow, Kr. Schivelbein, Pomm.
(Armringe, Halsringe, Celt). Götze: Nachr.

H. 3, S. 42-43.

Bronzefunde a. Pommern (Depotfund v. Hohl-

celten, Lanzenspitzen u. s. w. v. Bergen,

Hohlcelte v. Hcringsdorf). Götze: Nachr.

H. 3, S. 44 -48. Abbn. H. 6, S. 96.

—
,
vorgeschichtl. u. röm., v. Leoben. Steier-

1

mark. Gutschen: Mitth. Centr. Comm.
S. 187-191. Abbn. Taf.

Bronzefundo d. jäng. Bronzezeit v. Burghausen

(Schwert, Armspangen, Nadel). Z int graf:

Monatsschr. Oberbay. Nr. 5, S. 87—88.

Bronzehelme d. Laibacher Museums. Müllner:

Argo. Nr. 2, Sp, 22-26. Abb.

Bronze-Hohlringe d. Hallstattzeit v. Traun-

kirchen u. Eisengcfäss m. Bronzeverzier. v.

Uttendorf, Oberöst. Guss od. ehern. Nieder-

schlag? Much: Mitth. Centr. Comm. S. 179

bis 182. Abbn.

Bronzckculc (Morgenstern) v. Butzke, Pomm.
Schumann: Verh. Berl. Ges. Anthr. S. 241

bis 216. Ahbn.

Bronzen, vorgeschichtl , a. Schlesw.-Holstein.

Chem. Untersuch, ders. (Kröhnke), Ols-

hausen: Verh. Berl. Ges. Anthr. S. 344

bis 855.

— ,
vorgeschichtl. Chem. Untersuchung ders.

Helm: Verh. Berl. Ges. Anthr. S. 123-129.

Abbn.

—,
vorgeschichtl. Eine chom. Veränd. an

solchen. Kröhnke: K.-B. deutsch. Ges.

Anthr. Nr. 10, S. 108—110.

Bronzeschwert s. Schwert.

Bronzeurne v. Topolno, Kr. Schweiz. Anger:

Verh. Berl. Ges. Anthr. S. 86-42. Abbn.

ßronzeumen, gewellte. Li s sau er: Verh. Berl.

Ges. Anthr. S. 176—180. Abb.

Bronzezeit, ältere nordische. Zur Chronologie

ders. Montelius: K.-B. deutsch. Ges. Anthr.

Nr. 10, S. 126.

— 8. Bodensee, Debelo brdo, Goldene Schmuck-

stücke, Gräber, Neolithische u. Bronzezeit-

funde, Oesterreich, Pommern, Schwerter,

Trichter, Wohnresto.

Brunn. Vcrmeintl. vorgeschichtl. Gräber das.

Rzehak: Mitth. Centr. Comm. S. 182—183.

— Vorgeschichtl. Funde a. d. Umgeb. Mitth.

anthr. Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 8, S. 61— 62.

Burgställe und Fundstätten in Böhmen. L.

Schneider: Mitth. Centr. Comm. S. 216

bis 219. Abb.

Burgwällc in d. Umgeg. v. Dramburg, Pomm.

IV. Die Welschenburg. Stubenrauch:

Monatsblätter Nr. 1, S. 7—13. Abb. Nr. 2,

S. 25—28. V—VII. SchwedenBchanzen bei

Schweinhausen u. Baumgarten: Burgwerder

am Damm-See bei Mittelfelde. Ders. ebenda

Nr. 8, S. 37-40.

Carnuntum. Ausgrabungen (Befestigungs-

anlagen, Amphitheater und Nemesisheilig-

thum, Weg zum Westthor d. Amphitheaters,

Sculpturen, Inschriften). Tragau, Zin-

gerle, v. Schneider, Bormann: Arch.-

ep. Mitth. S. 178—246. Abbn. Tafn. Pläne.

Chatten. Ihr Raubzug nach Obergermanien

(50 n. Chr.). Dahm: Bonn. Jahrb. S. 128

bis 135.

f Dakisches Sichelschwert. Fenichel: Ethn.

Mitth. Ung. S. 114—117. Abbn. %

Danewerk^Grenzwall). Splieth: K.-B. deutsch.

Ges. Anthr. Nr. 9, S. 95—98.

Debelo brdo bei Sarajevo. Ausgrabungen im

Jahre 1894. Fiala: Mitth. Bosn.-Herceg.

S. 124—180. Tafn. Abbn.

Diluvialmensch in Europa. Tapp ein er: K.-

B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 7, S. 49—50.

Diluvialzcit s. Brünn, Rhinoccros, Schussen-

quclle.

Dürkheim. Vorgeschichtl. Denkmäler bei D.

Mehlis: K.-B. Gesammtver. Nr. 12, S. 138

bis 139. Plan.

Eisensachen, älter als La Tene, in Mittel- u.

Norddeutschland. K.-B. Gesammtver. Nr. 1,

S. 8.

Emailperlen, merovingisclic, v. Dollgen, Kr.

Prenzlau, Brand. Götze: Nachr. Heft 1,

S. 16. Abbn.

Erdarbeiten, altertümliche, im Winkel zw.

Donau und Iller (alte Ackerbeete, Wege,

Schanzen). Wetzel: Württembergische

Yiertolj ahrshefte f. Landcsgesch. (Stuttgart).

N. F. Jahrg. 6, S. 385-452. Pläne.

f Essingen, 0. -A. Aalen, Württ. Vorröm.,

röm., alemann. Funde. Scbeuthle: Fund-

ber. Schwab. S. 32—36.

Eeuersteinwerkstätte, vorgeschichtl., v. Lietzow

auf Rügen. Haas: Verh. Berl. Ges. Anthr.

S. 291-302.

Feucrsteinwerkst&tten s. Rundwälle.

Fibeln mit Fabrikstempeln. Riese: K.-B. wd.

Z. Nr. 6/7, Sp. 136-137.

4
*
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Fibeln. Frühröm. Fibel, m. d. Aufschr. Aucissa Gräberfeld der La Tene-Zeit bei Grempeoach

a. Kheinhessen. Olshauscu: Verh.Berl.Ges. (Champagny) im Kt Freiburg. Heierli: Anz.

Anthr., 8.28(5—288. S. 289—290. Abb. Schweiz. Alt. Nr. 4, S. 126— 130. Tafn.

— Scheibenfibel aus Bronze v. Wustrow, Kr. t — röm., auf d. Ostaeite v. Metz. Kenne:
Westpriegnitz, Brand. (Peschke), v. Jahrb. Ges. lothr. Gesch. H. 2, S. 66—73.

Schulcnburg: Yerh. Berl. Ges Anthr., Gräberfelder, märkische (Urncnfelder u. Hügel-

S. 147. Abb. gräber), und ein Burgwall. Busse: Verh.

Figürliche Darstellungen auf schles. Grab- Berl. Ges. Anthr. S. 54—58. Abbn.

gefässen d. Hall statt zeit. Segcr: Globus. — neolithische, v. Mittelrhein. Mehlis: K.-

Bd. 72, Nr. 19, S. 298—297. Abbn. B. Gesammtver. Nr. 8/9, S. 95-98.

Figuren von Menschen und Tieren s. Schale. Gräber n Gräberfelder s. a. Bayern, Braun-

Schwan, Thontiguren. schweig, Brünn, Glasinac, Goldfund, Harz,

Fischereigeräte, vorgeschichtl. E. Krause: Hügelgräber, Krain, Lübeck, Oesterreich,

Globus. Bd. 71, Nr. 17, S. 265 — 275. Abbn. Pommern, Roihcngräbcr, Römische Gräber,

Römische Grabfelder, Rundwälle, Salzburg,

+ 4>»ermanen. Ihre vorgeschichtl. Ausbreitung Skelctreste, Slavische Gräberfunde, Stein-

in Deutschland. Kossinna: Z. d. Ver.’s f. ahergräber, Steinkistengräber, Teltow,Urnen-

Volksknnde (Berlin), Bd. 6, S. 1—14. Die felder, Worms, Württemberg,

ethnolog. Stellung d. Ostgennanen. Ders.: Gräberfunde, d. Vaselschen (v. Boierstedt,

Indogermanische Forschungen Bd. 7, S. 276 Eilsdorf, Jerxheim und Watenstedt), im
bis 312. Mus. zu Braunschweig. Scherer: Brauii-

— Die ältesten Darstellungen von solchen. schweigisches Magazin. Nr. 25, S. 199—200.

Bulle: Arcli. f. Anthr. (Braun schweig), Gürtel v. Bronze- u. Eisenplatten a. holstein.

Bd. 24, S 613—620. Abbn. Urnengräbern. Mestorf: Mitth. Schlesw.-

Gesichtaurnen aus Pommern. E. Krause: Holst. S. 6-18. Abbn.

Verh. Berl. Ges. Anthr. S. 260.

— s. Hausumen, Rundwulle. Hacksilberfunde v. Deutsch-Wilke (Schmuck-

Glasitiac. Ergebnisse d. Untersuchungen vor- Sachen u. Münzen) und Scndzin (Münzen),

geschieht!. Grabhügel auf d. G. Fiala: Pos. Heinemann: Z. d. histor. Ges. f. d.

Mitth. Bosn -Herccg. S. 1—28. Abbu. Prov. Posen. Jahrg. 12, S. 377 — 382.

— s. Schädel. Hallstattzeit s. Bodensee, Bronze-Hohlringe,

Goldene Schmuckstücke der Bronzezeit von Debelo brdo, Figürliche Darstellungen,

Schneidemühl. (Brinkmann): K.-B. dtsch. Hügelgräber, Oesterreich, Thongefäsae,

Ges. Anthr. Nr. 6, S. 42—48. Wohnreste.

Goldfund, röm., von Crottorf b. Oschersleben Harz. Ausgrabungen im braunschweig. Harz
(Grab in. Skelet, Gefässen, Goldmünzen d. (vorgeschichtl. u. mittelalterl.). Brinck-
Postumus etc.). Rcischcl: Z. d. Harzvereins mann: K.-B. Gesammtver. Nr. 1, S. 1—8.

f. Gesch. u. Alt. (Wernigerode), Jahrg. 30, — s Heidenstiege.

S. 455—464. Abbn. Hausforschung. Das älteste (?) Bauernhaus d.

Gold- u. Silberfund von Rosenthal b Berlin Osnabrücker Landes. Torhorst: Mitth.

(Goldbracteat u. Silbertibelj. Altrichter: Ver. Osuabrüek. S. 278— 279. Grundriss.

Brandenburgs. Nr. 6, S. 193— 214. Taf. — Zum altdeutschen Bauwesen. Zingerle
Gräber, bronzezoitl., der Schweiz. Heierli: v. Summersberg: Z. d. Ver.’s f. Volks-

Anz Schweiz. AU. Nr. 2, S. 42 - 19. Tafn. künde (Berlin), Bd. 7, S. 202—205, S. 254
— heidnischer Magyaren im Comitat Tolna. bis 260.

Funde aus solchen. Wosiusky: Etlm. Mitth. — Blockhäuser in Lamitsch-Wilmersdorf, Kr.

Ung. S. 228— 230. Tafn. Beeskow-Storkow, Brand. Busse: Branden-

— meroving.-fränk., röm. u. vorröm., v. Eus- burgia. Nr. 1, S. *24—26.

kirchen, Rheinpr. Gissinger: Rhein. Ge- — Das ethnographische Dorf der ungarischen

schblr. Nr. 10
,
S. 309—314. Millenniums-Landes-Ausstellungin Budapest.

— die ältesten, in der Schweiz. Heierli: Bunker: Mitth. anthr. Ges.Wien, S. 86— 110.

Globus. Bd. 72, Nr. 16, S. 245—249. Grundrisse. Das Bauernhaus in der östl.

Gräberfeld, fränkisches, in Sindlingen a. M. Mittelsteiermark and in benachbarten Ge-

P. Hess. Quilling: Ann. Ver. Nass. Alt. bieten. Ders. ebenda S. 113— 191. Abbn.

S. 6—60. Abbn. Plan. Grundrisse.
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Hausforschung. Forschungen und Studien

über da« Haus. II. Gegensätze de« r ober-

deutschen“ Typus und der ländlichen Häuser

Frankreichs. Bancalari: Mitth. anthr.

Ges. Wien. S. 198-209. Abbn. Grund-

risse.

— Heerde und Oefen in den Bauernhäusern

d. ethnograph. Dorfes der Millenniums-Aus-

stellung in Budapest. Bünker: Z. d. Ver.’s

f. Volkskunde (Berlin). Bd. 7, S. 11— 31. Tafn.

f — D. Holzbau in Oberungarn. Ethn. Mitth.

Ung. S. 131. Abb.

— D. Heteser Holzbau (Ung.) Ethn. Mitth.

Ung. S. 280. Tafn.

— Gesichtspunkte f. d Sammlung d. Materials.

Mitth. anthr. Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 4,

S. 65-71.
— bei den Huzulen im Praththal. Kain dl:;

Mitth. anthr. Ges. Wien. 8. 210—224.
[

Abbn.

— Die älteren Wohnhäuser in deutschen,

vorzugsweise in pommerischen Städten.

Stephani: Monatsblätter. Nr. 2. S. 28— 30.

— Haus und Hof bei den Rusnaken. Kain dl:

Globus. Bd. 71, Nr. 0, S. 133-142. Abbn.

— Der heutige Stand d. deutsch. H. Rh am in:

Globus. Bd. 71, Nr. 11, S. 169-176. Grund-

risse.

— Haus u. Hof d. Litauer. Tetzner: Globus.

Bd. 72, Nr. 16, S. 249-254. Abbn.

Hausgötter, tschechische, in Schles. R h a inm

:

Globus. Bd. 72, Nr. 14, S. 223—225. Abbn.

Hausurnen u. Gesichtsumen. Bemsteinhandel.

Montelius, Voss, Alsberg, Virchow:
K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 10, S. 123

bis 126.

Heidenstiege im Harz. K.-B. Gesammtver.

Nr. 1, S. 10-11.

Hoch&cker s. Bayern, Erdarbeiten.

Höhlen, bayrische. Nene Ausgrabungen.

Schlosser: K.-B. deutsch. Ges. Anthr.

Nr. 4, S. 26-31. Nr. 5, S. 86—89.

Höhlen b. Brünn. Virchow: Verh. Berl. Ges.

Anthr. S. 331-343.

— v. St. Canzian b. Triest Virchow: Verh.

Berl. Ges. Anthr. S.225—281. Abb. Kärtchen.

Marchesotti: Ebenda. S. 860—361.
— im Triester Gebiet und Unter-Krain. Be-

rieht ü. d. Ausgrabungen in d. Höhle ,Zirca

jama“ oder „Zirkovec“ (Maishöhle), sowie

über die Funde aus dem Fuchsloche und dem
weiten Loche nächst Kollern bei Gottschee.

Moser: Mitth. Centr. Comm. S. 7— 11. Abb.

— s. Bayern, Gräber (älteste der Schweiz),

Oesterreich.

Hügelgräber aus der Hallstattzeit am Gams-
fuss b. Gilgenberg u. b. Nöfing, Oberöstcr.

Keramik ders. v. Pr een: Mitth. Centr.

Comm. S.220 —222. Tafn. Vgl.II, Gilgenberg.

— d. Hallstatt- u. La Tene-Zeit auf d. baye-

rischen Lecbfelde. F. Weber: Beitr. Anthr.

Bay. S 37-46. Tat
— s. Bayern, Braunschweig, Essingen, Gräber,

Gräberfelder, Lübeck, Württemberg.

Inschriften s. Römische Inschriften.

Juppiter, fahrender, in. Gigant, vomWeissenhof

b. Besigheim, Württ. Sixt: Wd. Z. S.293

bis 296. Abbn.

Kachelofen. Zur Gesch. desselben (röm. Ur-

sprungs). Me ringer: Mitth. anthr. Ges.

Wien. S. 125-234. Abbn.

Kelten u. Gallier, Illyrier u. Italiker. Penka:
Mitth. anthr. Ges. Wien. S. 18—40.

t Keltische Göttersteine d. Altertumsmuseums

v. Metz. Kouue: Jahrb Ges. lothr. Gesch.

H. 2, S. 56—61. Abbn.

— Wohnsitze in Deutschland. F. Weber:
K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 2, S. 9—10.

Kärtchen.

Keramik, neolithische, in Böhmen importirte

|

(Schluss), v. Weinzierl: Prähist. Bl. Nr. 1,

S. 5-8.

v. Eichelsbach im Spessart. Reinecke:

Beitr. Anthr. Bay. S. 165 — 168. Vgl. Trichter,

f — römische. Schumacher: Bonn. Jahrb.

S. 103—113.

— Terramare-, s. Schwarzhaarige.

Köln. D. röm. Manern d. Stadt. Wolf: K.-

B. Gesammtver. Nr. 3/4, S. 29—33.

Kraiu. Fundber. ü. d. Grabungen auf d. vor-

geschichtl. Grabfeldern Krains im Jahre

1896. Rutar: Mitth. Centr. Comm. S. 188

bis 187.

Kupferbeil v. Augustenhof, Kr. Wirsits, Pos.

Lehmann-Nitsche: Verh. Berl. Ges. Anthr.

S. 289—241. Abb.

— v. Mac, Dalmatien, im Mus. zu Spalato.

(Analyse). Mitth. Centr. Comm. S. 37. Abb.

fjanzenspitzen
,

geflügelte. Köhler: Verh.

Berl. Ges. Anthr. S. 214—221. Abbn.

La Tenc s. Bodensee, Debelo brdo, Gräberfeld,

Hügelgräber, Oesterreich, Pommern, Skelet-

reste, Wohnreste.

Limesforschung. Vom röm. Grenzwall. Haug:
K.-B. Gesammtver. Nr. 5, S. 53— 56.

Digitized by Google



54

Lübeck. Vorgeschichtl. Fundstätten i.Burgwal) Neolithisehe Ansiedlung m. Bandkeramik in

Alt-Lfibeck, ltingwall v. Pöppendorf, Hünen-

grab von Waldhusen, Kegelgrab mit ctnir.

Bronzeriste b. Pansdorf). Virchow: Verh.

Berl. Ges. Antlir. 8. 462-456.

— Vorgeschichtliches. Freund: K.-B. dtsch.

Ges. Anthr. Nr. 9, 8. 98-95.

Mainz. Jahresber. d. röm -german. Centralmus.

f. 1*961897. K.-B. Gcsammtvor. Nr. 10/11,

S. 126-127.

Marberg. Der M. b. Pommern a. d. Mosel n.

seine Kultstätte (römisch). Klein: Bonn.

Jahrb. 8. 62—116. Abbn. Tafn.

Merovingische Fhnde s. Einailperlen, Gräber.

Salzburg.

+ Mithraeum v. Saarburg, I.othr. v. Fisenne:

Jahrb. Gea. lothr. Gosch. H. 1, 8. 119 bis

176. Abbn.

Muorbrücken im Thal d. Sorge auf d. Grenze

zw. West- u. Ostpreussen. Conwcntz:
Abh. z. Landeskunde d. Prov. Westpreussen.

Württemberg (b. Münchingen, O.A. Leon-

berg). Bei necke: Prähist. Bl. Nr. 2, S. 19

bis 22. Abbn.

— Funde v. Butmir, Bosnien. M. Hoernes:
Mitth. anthr. Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 2,

8. 41-42.

aus d. ob. Donaugau (b. Sigmaringen).

Edelmann: Prähist. Bl. Nr. 4, 8. 56- 57.

Nr. 6, 8.76 - 77.

+ — — aus dem K. Sachsen. Döring: Isis.

Sitzgab. 8. 80.

und Bronzezeit-Funde auf d. Lösskuppe b.

Lobositz (Koisersche Ziegeloi). v. Wein-
zierl: Verh. Berl. Ges. Anthr. S. 42-51.

Abbn.

Funde s. Feuersteinwerkstätte, Gräber,

Gräberfelder, Keramik, Oesterreich, Pom-

mern, Bundwälle, Trichter, Wohnreste,

Worms.

ürnberg. Vorgeschichtl. Ausstellung 1896.

K.-B. Gesammtrer. Nr. 8/4, S. 83—86.

Heft 10. Abbn. Tafn. K.-B. deutsch. Ges.

Anthr Nr. 7, S. 53—54.

Morgenstern s. Bronzekeule.

Münzen s. Hacksilberfunde, Komische Münzen.

Muscheln u Schnecken in Gräbern. Much:
Mitth. anthr. Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 2.

S. 44.

Museen. Die Schaaffhausen-Sammlung in Bonn.

Fusbahn: K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 8,

S. 57-59.

— s. Aquileja, Bonn. Mainz, Trier.

— D. griech.-röm. Privatsammlungen Bosniens

u. d. Hcrcegovina. Patsch: Mitth. Bosn-

llerceg. S. 173—176. Abbn.

Museographie für 1876 (Erwerbungen, Unter-

suchungen u. s. w. der Museen in Bonn,

Darmstadt, Frankfurt a. M., Freiburg i. B.,

Hanau, Karlsruhe, Köln, Konstanz, Krefeld,

Mainz. Mannheim, Metz. Saarbrücken, Speier,

Trier, Ueberlingen, Wiesbaden, Worms,

Xanten). Lchncr: Wd. Z. S. 315— 372.

Abbn.

Odenwald. Die Besiedelung d. 0,'s u. Bau-

1audes in vorröm . u . röm. Zeit . Schumacher:
Neue Heidelberger Jahrbücher. Jabrg. 7,

8. 188 - 166. Karte.

Oefen s. Hausforschung, Hausgötter, Kachel-

ofen.

Oesterreich. Forschungen im J. 1896 (Jahres-

bericht). v. Andrian-Werburg: Mitth.

anthr. Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 2, 8. 22—40.

Ornamente auf vorgeschichtl. Scherben vom
Kiebitzberg b. Gandow, Kr. Westpriegnitz,

Brand, v. Schulenburg: Verh. Berl. Ges.

Anthr. S. 447—449. Abbn.

— vertiefte, von vorgeschichtl. Thongef&ssen.

Ausfüllung derselben m. weisser Substanz.

(Helm), Virchow: Verh. Berl. Ges. Anthr.

S. 85-86. Olshausen: Ebenda S. 180-183.

Ornamentik s. Töpferei.

Oslavan in Mähren. Vorgeschichtl. Burgwälle

n. kleinere Fundstellen das. L. H. Fischer:

Mitth. Centr. Coinm. S. II— 16. Abbn.

Nahrung d. vor- u. friihgeschichtl. Bewohner

Deutschlands. Pauls: K.-B. Gesammtver.

Nr. 2, S. 24- 25.

Neolithisehe Ansiedlung bei Gross-Czcmosek.

Ausgrabungen 1896 u. 1896. v. Weinzierl:

Slittb. anthr. Ges. Wien. 8. 67—72. Abbn.

— Ansiedlungen bei Esseg, Slavonien. Kei-

necke: Mitth. antlir. Ges. Wien. Sitzgsb.

Nr. 4, S. 79-80.

Faläolithischer Mensch s. Khinoceros.

Pannonien. Die röm. Statthalter d. pannoni-

schen Provinzen. Bitterling: Arch.-ep.

Mitth. S. 1—40.

Pfahlbau, vorgeschichtl., v. ltipaü b. Bihad.

I. Der Pfahlbau und die Artefacte. II. Die

Knochen- und Ptlanzeiifnnde. Badimsky,
Glück, Woldrich, Beck v. Managetta:
Mitth. Bosn.-Herceg. 8. 29—123. Abbn.

Tafn.

Digitized by Google



55

Pfahlbauten d. Bodensees. Topogr. Aufnahme Römische Gräber. Grabfelder in Worms.

ders. K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 8,

S. 63. v. Tröltsch: Fundber. Schwaben.

Jahrg. 4, S. 25—26.

— Allg. Grund u. Zweck ders. Graf Zeppelin:

Globus. Bd. 12, Nr. 13, S. 206-210. P. n. F.

Sarasin: Ebenda. Nr. 18, S. 277 — 278.

Pfahlbautenfunde am Bodensee. L einer:
Fundber. Schwab. Jahrg. 4, S. 26—30.

Jahrg. 6, S. 23 - 25.

Pfalilbautenzeit, schweizerische. Ethnographie

ders. Graf Zeppelin: Globus. Bd. 71, Nr. 3,

S. 36—41. Nr. 4, S. 60-64.

Pola. Rom. Alterthümer das. Weisshäupl:

Mitth. Centr. Comm. S. 1 — 3. Abb.

Pommern. Vorgeschichtl. Forschungen im J.

1896. Walter: Baltische Studien (Stettin).

N. F. Bd 1, S. 298-296.

Porta Paphia z. Köln. Minjon: Rhein. Ge-,

schblr. Nr. 8. S. 246—250. Nr. 12, S. 378.

Beihengräber. Inwieweit die Funde aus

solchen einen Schluss auf deren alemann.

od. fränk. Charakter zulassen. Florschütz:

;

K.-B. Gesammtver. Nr. 1, S 8, S. 9—10.

— germanische, in Oberbayern. F. Weber:
K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 7, S. 50— 52.

— s. Bayern, Worms.

Rhinoceros der Diluvialzeit Mährens als Jagd-

thier d. palaeolUh. Menschen. Makowskv:
Mitth. anthr. Ges. Wien. S. 73—79. Taf.

Römische Alterthümer s. Pola.

— Baureste in Draöevica, Stolac u. anderen

Orten der Hercegovina. Fiala: Ebenda.

S. 163-172. Tafn. Abbu.

m. Kleinfunden in Ilid?.e b. Sarajevo.

Kellner: Mitth. Bosn.-Herceg. S. 131— 162.

Tafn. Abbn.

— Funde 8. a. Bosnien, Bronzefunde, Carnun-

tum, Debelo brdo, Essingen, Fibeln, Gold-

fund, Gräber, Gräberfeld, Juppiter, Keramik,

Köln, Limesforschung, Marbcrg. Mithraeum,

Odenwald, Punnonicn, Pola, Porta Paphia,

Salzburg, Steinhaus, Superi, Terrasigillata-

geflusse.

— Fundorte im Bezirk Travnik, Bosnien,
i

Hoffer: Mitth. Bosn.-Herceg. S. 242— 258.

Abbn.
— — s. auch Salzburg.

— Glasspiegel in den Sammlungen d. hist.

Ver.’s zu Regensburg. Steinmetz: K.-B.

Gesammtver. Nr? 2, S. 21— 22.

— Gräber. Brandgräber b. Rogatica, Fiala:

Mitth. Bosn.-Herceg. S.259—262. Tafn. Abbn.

Koehl: K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 10,

S. 101-108.
— — in Württemberg. Skeletfunde aus

solchen, v. Holder: Fundber. Schwaben.

S. 39- 50.

— Inschrift a. Zellhansen, v. Domaszewski:
K.-B. wd. Z. Nr. 8/9, Sp. 172—176.

- Inschriften aus Steiermark. Gurlitt:

Mitth. Centr. Comm. S. 105.

- — der legio VIII Augusta in Dalmatien.

Patsch: Mitth. Bonn-Herceg. S. 338— 340.

— — Fälschungen solcher in Metz und die

neuesten Funde in der Trinitarierstras.se.

Keune: Jalirb. Ges. lothr. Gesell. Heft 1,

S. 1-118.
— im Trierer Museum. Keune: K.-B. wd.

Z. Nr. 4, Sp. 82-86.

(Militfirdiplome) v. Brigetio, Martins-

berg u. s. w. Bormann: Arcli.-cp. Mitth.

S. 155-170. Abbn.
• — s. a. Römisches Altärchen, Römisches

Gebäude, Römische Sarkophage, Römische

Sculpturen, Köm. Steindenkmäler, Rom.
Votivstein.

Keramik s. Keramik.

- Kulturreste der Ebene zwischen dem Meer-

thal und dem Legionslager bei Neuss.

a) Fundumständc und örtliche Bedeutung;

b) Münzen der Sels’schen Sammlung; c)

Töpferstempel ders. Knencn, van Vleu-
ten, Oxe und Sicbourg: Bonn. Jahrb.

S. 1-21. Taf.

— Meilensteine von Prevessin, Schweiz. Du-
nant: Anz. Schweiz. Alt. Nr. 3, S. 86—92.

s. auch Bosnien.

— Münzen v. Ebcrstallzcll, Oberöst. Stöck-
liamm me r: Mitth. Centr. Comm. S. 225.

— — aus Württemberg und Hohenzollern.

Nestle: Fundber. Schwaben. Jahrg. 4,

S. 56-64. Jahrg. 5, S. 43-49.

f — Niederlassungen in Württemberg. Neue

Forschungen. Nägele: Fundber. Schwab.

S. 50- 53.

— Sarkophage m. Inschriften a. Steiermark.

Gurlitt: Mitth. Centr. Comm. S. 37 — 38.

— Sculpturen und Inschriften in Pingucute,

Istr. Puschi: Mitth. Centr. Comm. S . 38.

— Steindenkmäler n. Inschriften in Dalmatien.

Patsch: Mitth. Bosn.-Herceg. S. 177 - 241.

Abbn.
— — des Odenwaldes. Anthes: Wd. Z.

S. 200- 223. Abbn.

— Strasse b. Traunstein. Mayr: Monatsschr.

Oberbay. Nr. 4, S. 67— 68
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Römische Strasse zw. Weilheim u Diessen.

Arnold: Monats»ehr. Oberbay. Nr. 4, S. 60

bis 62.

— Strassen. Bergstrassen in den Ostalpen.

Pichler: K.-B. deutsch Ges. Anthr Nr. 1,

S. 1—2. Nr. 2, S. 10-15. Nr. 3, S. 19-24.

I). elsässisehen Römerstrassen d. Itine-

rare. Cnntz: Z. f. d. Gesch. d. Oberrheins.

Bd 12, S. 137 - 458. Karte.

im Hinterlande des rätischen Limes.

Linearer Verlauf u. Bauart ders. Popp:
Wd Z. S. 119-145. Tafn.

in der Wetterau. Wolff: Wd. Z. S. 1

bis 46. Tafn.

— Wohnstätten unter dem Zwiesel bei

Rcichcnhall i. Bay. u. neolithische Funde

von Au bei Hammerau zw. Reichenhall u

Traunstein. (Maurer, Lichtenecker),

Jentsch: Verh. Berl. Ges. Anthr. S. 316

bis 324. Abbn.

— Ziegelei s. Bosnien.

Römischer Bergbau an der unteren Lahn.

Da hm: Bonn. Jahrb. S. 117 — 127. Pläne.

— Viergötterstein als Hausalt&rchen. Henkel:
Wd. Z. S. 109-118. Abbn. Taf.

— Votivstein ra. Inschr. v. Nettersheim, Eifel.

Klein: Bonn. Jahrb. S. 181—182.

Römisches Altärchen m. Inschr. d. Cob. VII

Raetoruin im Kastell Niederberg b. Ehren-

breitstein. Dahin: Bonn. Jahrb. S. 182

bis 183. Abb.

s. auch Römischer Viergötterstein.

— Baumaterial n. s. w. in Wallis. Michel:
Anz. Schweiz. Alt. Nr. 4, S. 141 — 143.

— Kastell auf dem Drachcnfels bei Dürkheim.

(Mehlis): Verh. Berl. Ges. Anthr. 8. 51.

Heddernheim. Wolff: K.-B. wd. Z.

Nr. 1, Sp. 3- 12.

— — bei Weissenburg a S, Mittelfranken.

Kohl: Limesbl. Nr. 22, Sp. 613-616.

— Gebäude und Inschriften von Doljani,

Bosn. Kovacevid, Patsch: Mitth. Bosn.-

Herceg. S. 340—343. Grundriss. Abbn.

Rundwälle, Gräber, Fouersteinwerkstätten,

Gesichtstirnen, Steine mit Eindrücken

(„Hufen“) im Kreise West-Stcrnberg, Brand,

v. Schulenburg: Verh. Berl. Ges. Anthr.

S. 429-448. Abbn.

— s auch Wallbauten.

Sachsen. Ueber Massrcgcln z. Erhaltung u.

Erforschung d. urgeschichtl Altertümer im

K. Sachsen. Deichmüller: Isis. Abh.

S. 49—55.

Salzburg. Römische Fundstätten, meroving.

Friedhöfe, vorgcschichtl. Funde. Stock -

hammer: Mitth. Centr. Comm. R. 223— 224.

Schädel, Vorgeschichte, vom Glasinac. Weis-

bach: Mitth. Bosn.-Herceg. S. 562— 576.

Schale mit Vogelfignr von Burg a. d. Spree.

Arch&ul. Stellung ders. H. Jentsch: Verh.

Berl. Ges. Anthr. S. 591.

Schlittschuhknochen und Schlittenknochen.

Friedei: Brandenburgs. Nr. 9, S. 318

bis 327. Abbn.

Schlossberg b. Burg a d Spree. Virchow:
Verh. Berl Ges Anthr. S. 814— 316. S. 489

bis 491. K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 9,

S. 98-110.
— von Mehlken, Kr. Carthaus. Treichel:

Verh. Berl. Ges. Anthr. S. 58— 63. Abbn.

f Schusscnquellc. Beschaffenheit d. Locatitit

und neue Grabungen. E. Fraas: Fnndber.

Schwab. S. 23 - 25.

Schwan, thönorner, a. e. Urne vom Lütgen-

berge b. Luckau. (Petermann), Behla:
Verh. Berl. Oes. Anthr. S. 362.

Schwarzhaarige in Böhmen. L. Schneider:
Verh Berl Ges Anthr. S. 588—590 Abbn.

Mitth. anthr. Ges. Wien. Sitigsb. Nr. 2,

S. 45-46.

Schweizersbild bei Schaffhausen. Nüesch:
Verh. Berl. Ges Anthr. S. 86-87.

Schwert a. Bronze v. Parum, Mekl. Beltz:

Prähistor. Bl. Nr. 2, S. 22—23. Taf.

— d. nord. Bronzezeit v. Walow, Mekl., im
Museum zu Schwerin Beltz: Prähist. Bl.

Nr. 4, S. 43-44.
— s. Dakischcs Sichelschwert.

Schwerter d jüng Bronzezeit s. im Folgenden :

II. Lischow.

Silberfnnde d. Harksilberzcit (10. u. 11. Jahrb.)

s. im Folgenden: II. Marienhof.

— s. Gold- u. Silberfund, Hacksilberfunde.

Skarabäengemmc v. Sadcrsüorf. Kr. Guben.

Jentsch: Verh. Berl Ges. Anthr. S. 169

bis 170. Abbn.

Skeletreste a. d. Flachgräberfelde d. mittleren

LaTene-Zeit von Manching, Bez. Ingolstadt,

Bay. Reinecke: Beitr. Anthr. Bay. 8*27—36.

t Skythische Denkmäler in Ungarn. Hampel:
Ethn. Mitth. Ung. S. 1—26. Abbn.

Slavcn im ostelb. Gebiet. Virchow: K.-B.

deutsch. Ges. Anthr. Nr. 9, S 69-75.
— . Ursprung ders. Khainm: Globus. Bd. 71.

Nr. 20, 8. 816—319. N iederlc: Ebenda.

Nr. 24, S. 38S— 890. v. Ho*nnuzaki: Ebenda.

Bd. 72. Nr. 4. S. 59— 62. Rham in: Ebenda.

No. 23, S. 366-371.
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Slavische Gräberfunde im kroatischen u. slo-

vonisehen Gebiete Kein ecke: Verh. Berl.

Ges. Anthr. S. 862—867.

Steinaltergräbcr in Schleswig-Holstein s II.

Hcmmelmark.

Steine in. Fussspurcn. Treichel: Verh. Kerl.

Ges. Anthr. S. 68—80. Abhn.

Steingeräthe a. d. Mark Brandenburg. Busse:
Nachr. H. 8, S. 36-41. Abbn.

— von Rügen. Götze: Nachr. Heft 1, S. 13

bis 15.

Steinhaus bei Markt Berolzheim (Ueberrest

röm. Niederlassung). Popp: Monatsschr.

Oberbay. Nr. 1, 8. 8—11.
Steinkeile, schnhleistenförm Götze: Mittli

anthr. Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 2, S. 45.

Vgl. II. Gjeorske: auch I. Neolith. An-

siedlungen b. Esseg.

Steinkistengräber. Funde a solch. (Kumm):
K.-B. deutsch Ge«. Anthr. Nr 7, S. 55. S.

auch Braunschweig.

Steinzeit in Nordeuropa. Vircbow: K.-B.

deutsch. Ges Anthr. Nr. 11/12, S. 147—152
— s. Neolithische Ansiedlungen u. s. w.

t Superi - Ubii? (Köm. Inschriften). Joerres:
Bonn. Jahrb. S. 114—126.

Trier. Bericht über d. Thätigkeit d. Provincial-

mus. im J. 1896/87. Lehner: Nachr. H. 5,

S. 73— 76. K.-B. Gesammtvcr. Nr. 8/9,

S. 110—112.

Teltow. Altertümer aus dem Kreise Teltow

;Kundwälle, Gräber, Opferstätten u. s. w.).

v. Schulenburg: Brandeuburgia. Nr. 4,

S. 117—150.

Terramare - Keramik s. Schwarzhaarige in

Böhmen.
Terrasigillata-üefasse des Cn. Alteius Oxe:

Bonn. Jahrb. S. 22—87.

Thonfiguren, vorgeschichtliche, aus Böhmen,

v. Weinzierl: Verh. Berl. Ges. Anthr.

S 246 - 260. Abbn.

Thongefässe des Hallstatt-Typus. K.-B. Ge*

aammtver. Nr. 1, S. 8—9.

Töpferei und Ornamentik, vorgeschichtliche.

Lemke: Brandenburgia. Nr. 1, S. 447

bis 462.

Trichter der Stein- und Bronzezeit zu Eichels-

bach, Bcz. Obcrnburg a. M., Uuterfrauken.

v. Haxthausen: Beitr. Anthr. Bay. S. 11

bis 26. Tafn. Vgl. Keramik, neolithische.

Triebtergruben s. Bayern.

(Jrnenfeld auf d. Chlomck b, Holohlavy, Böhm.
L. Schneider: Mitth. Centr. Comm. S. 4

bis 7. Abhn.

Urnenfelder s. Braunschweig, Burgställe,

Gräberfelder.

Urnenfriedhof „Pötterberg* im Fürstt. Lübeck.

Köll: Mitth. Schlesw.-Holst S. 3—5.

Varuslager im Habichtswalde ^b. Osnabrück).

Wolf: K.-B. Gcsammtver. Nr. 7, S. 81—86.

Völkerwanderungszeit. Funde aus ders. iin

Com. Tolna. Wosinsky: Ethu. Mitth. Ung.

S. 281. Tafn.

Vogeltigur s. Schale.

Wallbautou s. Alte Burg, Befestigungen,

Bosnien. Burgställe, Burgwälle, Carnuntum,

Danewerk, Dürkheim, Erdarbeiten, Essingen,

Harz, Lübeck, Oesterreich, Oslavan, Pommern,
Kundwälle,Schlossberg,Teltow,Württemberg,

Wege, vorgeschichtl., s. Erdarbeiten, Heiden-

stiege, Moorbrücken.

Wohnrestc, vorgeschichtl., in Südwestdeutsch-

land. Schumacher: Globus. Bd. 72, Nr. 10,

S. 157—159.

Worms. Schädel u. Gebisse vom neolithischen

Gräberfeld auf der Kheingewanu (Platy-

knemie, Hypsidolichocephalie). Schädel v. d.

röm. Gräbcrfelde u. aus e. frank. Keihen-

gräberfelde (Mesocephalie). Virchow:
Verh. Berl. Gea. Anthr. S. 461—470. Thier-

reste a. d. uoolith. Gräberfelde. Schöten -

sack: Ebenda. S. 470—474.

Württemberg. Archäolog. Landesaufnahme

von 1893 bis zum Frühjahr 1897 (Grabhügel)

Burstei, Schanzen, Burgen u. s. w.). Steiner:

Fundber. Schwab. Jahrg. 4, S. 11—23.

Jahrg. 5, S. 7—18.

Zürich. Nachträge zur archäolog. Kurte des

Kantons Z. Heierli: Anz. Schweiz. Alt.

Nr. 1, S. 2-6.
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II. Berichte und Mittheilnngen Ober neue Kunde.

Adamshof b. Sypniewo, Kr. Flatow, Westpr.

Biber- oder Ötterfalle aus d. Torf. Con-

wentz: Ber. westpr. Mus. S. 44—45. Abb.

f Allgershofen b. Munderkingen, Württemb.

Schädel d. Reihengräber-Form, Thonperlen.

(Gaus), Bach: Fundber. Schwab. S. 6.

Allmendingen b. Thun, Kt. Bern. Eisenschwert

d La Tene-Zeifc. Anz. Schweiz. Alt. Nr. 2,

S. 78.

Altura, Istr Röm. Werkstücke. Weisshäupl:

Mitth. Centr. Comm. S. 68-65

Andernach, Rheinpr. Fränk.-Karoling. Gräber.

Skelette, meist in Steinsftrgen, ohne u. mit

Beigaben (Frauengräber m. Schmucksachen,

Männergräber m Waffen). Karoling. Grab-

steine m. Inschr. (Könen' : K.-B. deutsch.

Ges. Anthr Nr. 7, S. 56.

Aquilejn, Kiistenld. Röm. Thonlampcn a. d.

Scofa. Boden einer Glasflasche m. Stempel.

Majonira: Mitth. Centr. Comm. S. 225

bis 226.

Arnsburg s. Kapersburg.

Arzbach-Ems-Braubach, P. Hess. (Limesstr.).

Rom. Gebäude,bergmänn. Geräthe, Schlacken

u. s. w. S. I. Römischer Bergbau.

Augio s. Castaneda.

Aussig, Böhm. Neolith. Steinkistengrab in.

Urnen, Gefässscherben mit weisser Strich-

verz., Steingerät hen, Thierknochen u. s. w.

Bronzedepotfnnd v. Türnitz b. A. (Sicheln,

Pfeil, Bügel, Axt). Kirscher: Mitth. Centr.

Comm. S. 222.

Baden b. Wien. Grosse Ansiedl, m. Funden d.

paläolith. bis röm. Zeit. Prähist. Bl. Nr. 5,

S. 77.

Baden, Kt. Aargau. Ausgrabungen im Hasel.

Römerstrasse: Kesseltragbogcn aus Bronze,

Faun-Statuette aus Bronze u. s. w. Anz.

Schweiz. Alt. Nr. 3, S. 114. Nr. 4, S. 138.

Baumgarth, Westpr. Moorbrücke. S. I. Moor-

brücken.

Behle, Kr. Czarnikau, Posen. Thongefäss d.

Völkerwanderungszeit, Götze: Nachr. H. 1,

S. 15-16. Abbn.

Bendorf, Rheinpr. Reste dreier röm. Erd-

kastellc. Ritterling: Limesbl. Nr. 21,

Sp. 570—580. Plan.

Berlin. Spiunwirtel, Schaber, Scherben, Thier-

knochen u. s. w. (Busse), Friedei: Bran-

denburgia. Nr. 11, S. 440—413.

Bern. Schweiz. Skelet m. Bronze-Armband u.

Bruchstücken v. Bronzefibeln u. blauem

Glasring aus einem Grabe auf dem Weisaen-

bühl. Kasser: Anz. Schweiz. Alt. Nr. 1,

S. 30.

Bern, Schweiz, ücbcrrcste e. röm. Ansiedlung.

Gefässe, Eisen- u. Bronzesachen, Glasgefäss-

reste, Kalkofen, Villa. Anz. Schweif. Alt.

Nr. 3, S. 115.

— Pfahlbaureste m. Steingeräthen u. Scherb.

am Burgäschisee. (Wiedmer): Anz.

Schweiz. Alt. Nr. 4, S. 139.

Bernrain b. Emmishofen, Kt. Thurgau. Ser-

pentinbeil. Anz. Schweiz. Alt. Nr. 2, S. 80.

Besigheim, Württ. Röm. Niederlassung auf d.

Weissenhof (Villa). Richter - Besigheim:

Fundber. Schwab. S. 33—35. Plan.

Biclo Brdo b. Esseg, Slavonicn. Alfslavisches

Skeletgräberfeld. Gefässe, SchmuckSachen

(Glasperlen, Schläfen-, Ohr-, Finger- u. Arm
ringe, spätröra. Münzen als Halsschmuck)

S. I. Slavische Gräberfunde.

Biesenthal, Kr. Oberbarnim, Brand. Altgerm.

Urnengräber am Wehrmühlenberg. Gcfasse,

Bronzeringe u. -Platten. Busse: Verh. Berl.

Ges. Anthr. S. 261-262. Abbn.

Bihac, Bosn. Vorröm. Grabstein. M Hoerucs:
Mitth. Bosn.-Herceg. S. 337 - 338. Taf.

Blessens, Kt. Freiburg. Röm. Villa von Petitg

Esserts. Re ich len: Anz. Schweiz. Alt-

Nr. 4, S. 122- 125.

Börssum. Brannschweig. Kupferne Doppel&xt.

Voges: Nachr. H. 3, S. 41— 42.

Bogel, Kr. St. Goarshausen, P. Hess. Röm.

Meierhof m. Bad u Magazin (2—8. Jahrh.),

Wagebalken, Ringe von hölz. Wasscrleitungs-

röhren u. s. w. Bodewig: Limesbl. Nr. 25,

Sp. 681—684. Grundriss.

f Bonn, Rheinpr. Röm. Funde aus dein Rhein

u. v. d. Rhein werft (Eich. Pfähle, Münzen,

Ziegel u s. w.). — Rom. Brandgräber an der

Coblenzerstrasse m. Gef., Münzen u. and.

B*-igab. (Metallspiegel u. s. w.). Knicken
berg: Bonn. Jahrb. S. 132— 133.

Bonn, Rheinpr. Rom. Bauwerke an d. Nord-

strassc, am Rheindorfer Weg u. «Am Hof“.

R. Schultz e: Bonn. Jahrb. S 169—173.

Plan.

— Röm. Grabfunde in der Wilhclmstrasse,

Stern- und Friedrichstrasso u. a. d. Kölner

Chaussee (1.— 3. Jahrh. n. Chr.). Klein

Bonn. Jahrh. S. 173— 175. — Röm. Grab-

funde an der Bonngasse. Springensguth:

Bonn Jahrb. S. 175.

— Röm. Inschrift in der Bonngasse. Münz-
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fand in Thontöpfchen v. d. Kasernenstrasse.

Klein: Bonn. Jahrb. S. 175— 177.

Bornim, Kr Osthavelland, Brand. Steingeräthe,

Scherben d. jüng. Steinzeit, d. röm. Kaiser-

I

zeit u. d. Völkerwanderungszeit, Fensterurne. 1

Götze: Nachr. H. 3, S. 44.

Braubach s. Arzbach.

Braunschweig. Trapezförmige neolith.Schaber.

Grabowsky: Globus. Bd 72, Nr. 8, S. 128.

Abb. Taf.

Breitenau. Kr. Neumarkt, Schics. Vorgesch

Begräbnisstätte ([Jrnen m. Beigef., Bronze-

nadeln, Ringe u. s. w ). Schics. Vorz.

S. 210-211.

Bremsdorfer Mühle, Kr. Guben, Brand. Halb-

fertige Steinhämmer. Götze: Nachr. H. 1,

S. 12.

Breslau. Durcblochtes Steinbeil. Seger:
j

Schles. Vorz. S. 212.

Brisße bei Prosecco, Triester Gebiet. Röm.
j

Denar u. Vorgeschichte Scherben u. Thier-

knochen a. d. Riesenhöhle. Moser: Mitth.

CentT. Comm. S. 37.

Bronnen bei Laupheim, Württ. Merowing.

Reihengräber am Farrenberg. Skelette und

Beigaben (Waffen'. Hediuger: Fundber.

Schwab. 8. 51— f 2.

Brünn, Mähr. Knochen diluvialer Thiere

(Mahlzeitrestc d. Menschen) aus d. Löss.

Makowsky: Mitth. anthr.Ges. Wien Sitzgsb.

Nr. 4. S. 72.

Brüssow, Kr. Prenzlau, Brand. Silb. Fingerring

m. Glasgemme (Mercnr). Friedei: Verb,
j

Berl. Ges. Anthr. S. 594.

Brogg, Kt. Aargau. Röm. Gräber (Angustus

bis Domitian). Anz. Schweiz. Alt. S. 7ß.

Buchheim, A. Messkirch, Bad. Hügelgräber

d. Hallstattzeit beim Wolfegghofe. Skelet

!

m. Bernsteinperlen, Glasperle, Bronzearm-

bäudern m. Eichenholzkcrn, Scherb., Eisen-

messer. Skelet m. Eisenmesser u. Scherb. •

Edelmann: Pr&hist. Bl. Nr. 0, S. 81—83.

Taf.

Buchholz, Kr. Oberbarnim, Brand. Urnenfeld.

S. I. Gräberfelder (mark.)

Burg a. Spree, Brand. Vorslav. Funde am
Schlossberg. S. I. Schlossberg,

t Burgfelden, OA. Balingen, Württ Gräber

aus d. Boden d. alten Kirche. Skelette m.

Schädeln d. Reihengräberform; Goldkreuz

der Karolingerzeit. v. H öl der: Fundber.

Schwab. S. 64 — 65. Abb.

Burghausen, Oberbay. Bronzefunde a. Gräbern
|

d. jüng. Bronzezeit u. d. jüng. Hallstattzeit, i

Gtefüssrestc versch. Per., Eiseii9ach., Steiti-

meissel u. dnrehbohrtes Steinbeil. (Reynier)

v. Preen: Pr&hist. Bl. Nr. 1, S. 12. Nr. 4,

S. 41-42. Nr. 6, S. 85-86.

Campern, Kr. Liegnitz, Schles. Siav. Gefäase;

Leichcnbrand-Urnen m. Beigef. Langen*
han: Schles. Vorz. S. 212—213.

+ Cannstatt, Württ. Kalksteinbeil. Fundber.

Schwab. (Kap ff): S. 1.

f — Steinerne Lanzenspitzc und Skelettheilc

a. d. Diluviallehm. — Röm. Brandstätte m.

Skeletten, Thierknochen, Münzen, Bronze-

sacli.. Gef. u s. w. — Todtenfeld u. einzelne

Gräber d. Meroviuger Zeit m. Skeletten u.

Metallbcigabe» a. d. Waiblinger Strasse, b.

Münster u. Untertürkheim. Kapff: Fundber.

Schwab. S. 36-39.

— Durchlochte, polirte Steinbeile aus dem
Neckar. (Kapff): Fundber. Schwab. S. 2.

— Röm. Sculpturen. Röm. Brandschicht

m. Thonkrfiglein. Kapff: Fundber. Schwab.

S. 5. Röm Braudgräbcr m. Beigaben u.

Skeletgräber beim Kastell „auf der Staig“.

Ders. ebenda. S. 39—41.

Carlsruh, Kr. Steinau. Schles. Neue Ausgrab,

a. d. Gräbcrfelde. Bemalte Vasen. Seger:

Schles. Vorz. S. 213-214.

Castaneda. Kt. Graabüoden. Schmucksachen

n. Kessel v. Bronze a. d. Gräberfeld. Anz.

Schweiz. Alt. Nr. 2, S. 79. Nr. i. 8. 139.

Chosnitz b. Sullenschin, Kr. Karthaus, Westpr.

Einbaum aus dem Torf. Conwentz: Ber.

westpr. Mus. S. 37.

Cilli, Steiermk. Köm. Mosaikboden. Riedl:

Mitth. Centr. Comm. S 235.

Ökyn, Böhm. Gefässe v. Burgwalltypus vom
Steinwall auf d. Berge Vöuec. Zelfiko

Mitth. anthr. Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 1,

S. 18-19.

Clempenow, Kr. Demmin, Pomm. Bronze-

Depotfund (Diademartiger Halsschmuck,

Armspiralcn, Armring, Scheibennadel).

Schumann: Nachr. H. 1, 8.7—10. Abbu.

Cosel, Schles. Steinhämmer mit Schaftloch

aus d. Oderbett. Schles. Vorz. S. 214.

t Cotta s. Dresden.

Courtillcs, Kt. Waadt. Goldring m. röm. In-

schr. (Briere), Egli: Anz. Schweiz. Alt.

Nr. 1, S. 6-7. Abb. Nr. 2, S. 55-56.

f Csorna, Ung. Skelette in. Beigaben a. d.

10. u. 11. Jahrb. Bella: Etlin. Mitth. Ung.

S. 212-214. Tafn.

Curzola, Dalmatien. Röm. Bronzeadler. V u-

letic-Vukasovrid: Mitth. Bosn.-Herceg.

S. 343-344. Abb.
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Ozechy, Bcz. Brody, Galiz. Skelette u. Schädel,

Thongefässe, Steingeräthe, Schmucksach. a.

Bronze u. Eis., Bernstein v. vorgeschichtl.

Leichenfelde. S z a ran 1 e wi c z : Mitth. Centr.

Comm. S. 166.

Czernowitz, Kr. Thorn, Westpr. Bronzedepot-

fund (Armbänder, Handbergen). Sem ran:

Verh. Berl. Ges. Anthr. S. 290- 291. Abbn.

t Uächingen, O.-A. Ehingen, Wörtt. Depot-

fund v. Bronzesicheln, v. Tröltsch: Fund-

bcr. Schwab. S. 31— 82. Abb.

Danibach bei Wassertrüdingen, Mittelfrank.

Limes - Pfahlrost im Kreutweiher. Ucber-

lluthetcThcile des Kastells Hammerschmiede.

Kohl: Limesbl. Nr 21, 8p. 696—600. Abbn.

Dankwitz, Kr. Nimptseh, Schieft. Slav. Skelct-

gräber m. bandförmigem Bronzearmring u.

Bronzefingerring mit Glasperlen. Scger:

Schles. Vorz. S. 214—215.

Danzig. Ueberhöhter Einbaum. Conwentz:
Ber. westpr. Mus. S. 37—44. Abbn.

Deitingen, Kt- Solothurn. Röm. Mauerwerk.

Anz. Schweiz. Alt. Nr. 4, S. 140.

Demmin, Pomm. Bronzeschwert a. d. Peene.

Schumann, Virchow: Verh. Berl. Ges.

Anthr. S. 2*21-222. Abbn.

Dettingen, 0 -A. Urach, Wurtt Grünes Stein-

beil. Fundber. Schwab. S. 2.

Diensdorf, Kr. Bceskow-Storkow, Brand. Umen-
feld. S. I. Gräberfelder (mark.).

Dorfham b. Lambach, Oberöst. Röm. Brand-

grab. Steinkiste, Scherben, Münze u. s. w.

Straberger: Mitth. Centr. Comm. S. 224

bis 225.

t Dormettingen, Württ. Skelet auf Eichen-

dielen, Gefässe, Geflecht aus Birkenrinde,

Armspangen aus Bergharz, Goldmünze d.

Arcadius. Fundber. Schwab. S. 1.

Dottendorf, ltheinpr. Röm. Grabstein. Klein:

Bonn. Jahrb. S. 179.

f Dresden. Culturschicht m. neolith. Scherb.

in Cotta b. D. — Urnengräber m. Gef. vom
Lausitzer Typ. u. Motallbcigab. in Stetzsch

l>. D. Ebort: Isis. Stzgsb. S. 30—31.

Duisburg, Rheinpr. German. Hügelgräber.

Urnen m. gebr. Knochen, z. T. m. Beigef.,

wenige Bronzereste, einige Eisenspuren.

Rademacher: Nachr. H. 1, S. 5— 7.

f Dusslingen, Württ. Gräber im Grabhügel

auf d. „EichenbuckeP. Beigaben a. Gold,

Bronze u. Eisen. Steingrab m. Skeletten u.

Beigaben aus Bronze und Eisen. Fundber.

Schwab. S. 2.

Duttenberg, Württ. Röm. Ansiedlung (Waclit-

station?) m. Wohngrube m. bemaltem Ver-

putz, Gefässscherbc» v. Anfang d. 2. Jahrb.

u. s. w. Schumacher: Fandber. Schwab.

S 30 - 33.

Echzell, Hess. Röm. Strasse, Gefässstiicke

m. Stempeln, Architecturstücke, Inschrift-

steine. S. Hessen.

f Egenhausen, Württ. Nephritheil. Fundber.

Schwab. S. 1.

Eibingen b. Büdesheim, P. Hess. Brouzedepot-

fund d. jüng. Bronzezeit 'Armringe, Zicr-

sebeibe, Lanzenspitze, Keile. Messer, Sicheln'.

Palla t: Ann. Ver. Nass. Alt. S. 1 — 4. Taf.

Eisleben, P. Sachs. Vorgeschichtl. Gelass

a. d. salzigen 8ee. (Grössler), Friedei,

Virchow: Verh. Berl. Ges. Anthr. S. 591

bis 591. Abb.

Eisncrn, Krain. Bronzefibel. Müllner: Argo.

Nr. 4, 8p. 12.

Ems s. Arzbach.

i Eschborn, P. Hess. Vorgeschichtl. Kultur-

stätte bei der Backsteinfabrik. Gruben mit

Brandresten, neolith. Gefassresten, Fcuer-

steinspänen, Hügelgrab. (Thomas), Koe-

nen: Rhein. Geschblr Nr. 11, S. 344—346.

Esseg s. Bielo Brdo.

Farbezin, Kr. Naugard, Pomm. Bronzedepot-

fund d. Hallstattzeit in neolith. Kistengrab.

(Hohlcelte, Speerspitze, Handberge, Arm- u.

Fussknöchelringe. — Neolith. Urncnscherb.,

Beil u. Messer a. Feuerstein). Stuben-

rauch: Monatsblätter. Nr. 5, S. 66—78.

Abbn.

Felchow, Kr. Angermünde, Brand. Brouze-

schwert (Antennenschwert). Götze: Nachr.

H. 6, S. 95-96.

Fischershütte, Kr. Karthaus, Westpr. Hack-

silberfund. Gefässbnichstücke aus Birken-

rinde, Leinwandresten, Schmucksachen und

Münzen a. d. 10. u. 11 Jahrh. Conwentz:

Ber. westpr. Mus. S. 56—57. Abbn.

Frauenfeld, Kt. Thurgau. Skelet m. Schmuck-

sachen a. Bronze, Eisen, Bernstein, Gagat.

darunter Fibeln d. Früh-La Tene-Zeit a. d.

Kiesgrube Langfeld. Anz. Schweiz. Alt.

Nr. S. 80.

Frehne, Kr. Ostpriegnitz, Brand. Altgerman.

Wohnstätte (3—5. Jahrh. n. Chr.) mit ver-

kohlten Leinsamen. Buchholz: Verh. Berl.

Ges. Anthr. S. 361.

Frickingen, OA. Neresheim, Württ. Byzantin.

Goldmünzen. Sixt: Fundber. Schwaben.

S. 49-50.
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Friedberg, Hess. Drittes Mitliraeum. Gold
mann: K.-B. wd. Z. Nr. 12, Sp. 225— 230.

Abb.

Friedrichshof, Kr Könitz,Westpr. Steinlristenm.

Urnen. Conwentz: Iler, westpr. Mas. 8.34.

f Cäcminriglicim, Wiirtt. Röm. Meierhof u.

Bad. Richter-Besigheim: Fundb. Schwab.

S. 4—5.

Genf, Schweiz. Rom. Grabdenkmal u. and.

Inschriftstcine. Mayor: Anz. Schweiz. Alt.

Nr. 2, S. 60-55. Abbn.

Gerichtsstetten, Bad. Untersuch, d. -Schanze“.

Vorgeschichte Gefässscherb. Wohngebäude

m. Funden d. La Tene-Zeit (eiserne Fibel,

Stü k eines blauen Glas-Armringes u. s. w.).

Blockhaus. Trichterwohngrube in. Scherb.

u Stuck e. gelb. Mittel-La Tene-Armringes.

Conrady, Schumacher: Limesbl. Nr. 21,

Sp. 588-592.

Gilgenberg, Oberöst. Hügelgrab am Gamsfuss.

Scherben, eis. Speerspitze, verbr. Knochen.

Straberger: Mitth. (’entr. Conim. S. 223.

— Hügelgrab Nr. VIII. Gefässtheile, eis.

Messer, Nagel, Bronzenadelstück, v. Treen:

PrShist Bl. Nr. 6, S.86—87. Vgl. I. Hügel-

gräber.

Gjeorske b. Knin, Bez. Scardona, Dalmatien.

Depotfund geschliff. Steinwerkzeuge (Typ.

d. schuhleistenförm. od. hobelartigen Keile).

Reinicke: Mitth. anthr. Ges. Wien. Sitzgsb.

Nr. 1, S. 17-18.

Goldberg. Schles. Steinhammer. Schics. Vorz.

S. 216.

Golotty bei Unislaw, Westpr. Brückenartige

Moorbauten. Ncolith. Scherb. u. Feuerstein- ;

schaber. Conwentz: Ber. westpr. Mus.

8. 35 - 36.

Goslawitz, Kr. Oppeln, Schles. Gräberfeld d.

jung. Bronzezeit. Union, z. T. m. Beigef.,

Bionzeäxte u. s. w. Klose: Schles. Vorz.
(

S. 206—203. Abbn.

Graudcnz, Westpr. Ncolith. Fundstellen in d.

Umgeg. Fenersteinsplitter, Schaber, Urnen-

scherb. u. s. w. Schm i dt- Graudcnz : Nachr.

H. 3, S. 36. Abb.

Gross-Czernosek, Böhmen. S. I. Neolithische

Ansiedlung.

Gross-Lichterfelde, Kr. Teltow, Brand. Otter-

fallen. Götze: Nachr. H. 1, S. 12.

f Gross-Miltitz, K. Sachs. Neolith. Heerdstclle

u. Gefässe. S. I. Neolith. Funde.

Gruczno, Kr. 8chwetz, Westpr. Skeletgräber

d. arab.-nord. Per. m. Hakenringen, verziert.

Fingerringen, Glasperlen u. s. w. vom Jo-

hannisberg. (Anger), Conwentz: Ber.

westpr. Mus. S. 59. Skeletgräber ders. Per.

b. Gruczno Abb., in. Hakenringen a Bronze

u. Silb., Fingerringen u. verziert. Beschlag

a. Bronze, eisernen Messern, Glas-, Email- u.

Thonperlen, Geweberesten, Birkenrinde.

Conwentz: Ebenda. S. 59— 60.

Güns s. Velem — St. Veit.

Gunzenhausen, Baj. Palissadirung d. Begleit-

hügel, Blockhäuser, Münze d. Domitian.

Eidam: Limesbl. Nr. 25, Sp. 702—706.

Guschter-Holländer, Kr. Friedeberg, Brand.

Neue Funde v. d. Feuerstein-Werkstätte.

Götze: Nachr. H. 1, S. 11—12.

Gustau, Kr. Glogau, Schles. Thontopf mit

Weilenorn.; Bruchsilber (Schmucksachen,

röm. Denar, Münzen d. 10. Jahrh ). Schles.

i

Vorz. S. 216—217.

I Guttaring, Kärnten. Römischer Schriftstein.

Grösser: Mitth Centr. Comm. S. 168.

H aarstorf
, Kr. Uelzen, Hann. Hügelgräber

am Losenineere. Urnen m. gebr. Knochen,

Speerspitze, Schmucksachen a. Bronze, Perlen

a Glas u. Bernstein. H. Meyer: Nachr.

H 6, S. Sl-88. Abbn.

Hadersleben, Schlesw.-Holst. Wikinger-Boot.

Globus. Bd. 72, Nr. 21, S. 340.

Hallstatt, Oberöstr. Röm. Gefässbrnchstücke,

Lampe, Gläser, Fibel m. Inschr. Li 8 sauer:

Mitth. anthr. Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 2,

S. 42-44. Abbn.

Hammelstall b. Brüssow. Ukermark. Silberring

m. blauer Gemme (menschl. Figur) u. Bronze-

ring m. imitirter Gussplatte d. spät. röm.

Kaiserzcit. Schumann: Nachr. H. 3, S. 48.

Abb.

Hansdorf bei Elbing, Westpr. Gemischtes

Gräberfeld d. röm. Per. Skeletgräber und

Urnengräber mit Fibeln, Bernstein-, Glas-,

Emailperlen (eine Perle m. Vogelfiguren in

Mosaiktechnik), Armbändern, Anhängern u.

anderen Sclimucksach aus Silber u. Bronze,

Glasbecher n. s. w. Conwentz: Ber. westpr.

Mus. S. 48—55. Abbn. Kärtchen,

t Heidelsheim, A. Bruchsal, Bad. Kränk.

Rcihengräberfcld. E Wagner: Fundber.

Schwab. S. 10.

Heidenheim a. d. Brenz, Württ. Röm. Kastell.

Pres eher: Limesbl. Nr. 21, Sp. 593—595.

Hekkathen b. Bergedorf, Hamburg. Neolith.

Urnenfeld. Gefässe m. Leichenbrand, Bronze-

apuren, Diorithammer. — Bronzeband.

Hagen: K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 11/12,.

S. 167-158.
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Heldcnbergcn, Hess. Erdkastell. Wolff:

Limesbl. Nr. 21, Sp. 5S7-5S8.

Heirnnclmark b. Eckernförde, Schlesw.-Holst.

Aufdeck. v. Steinaltergräbern,'Steinkammem

m. Gefassen, Bcrnsteinperlen, Flintinessern

u. s. w. Splioth: Mitth Schles.- Holst.

S. 19—30. Abbn.

f Hemmenhofen, A. Konstanz. Bad. Alemann.

Reihengräberfeld m. Skeletten u. Eiscnwaff.

E. Wagner: Fundber. Schwab. S. 10.

Herblingen, Kt. Schaflfhauscn. Grab d. ersten

Eisenzeit m. Geffiss u. Bronzeschmucksach.

Anz. Schweiz. Alt. Nr. 2, S. 80.

Hessen. Rom. Strasseu u. Ansiedlungen. Wolff:

Limesbl. Nr. 22, Sp. 601 — 611. Wachtstation

(Holz- und Steinthurm) Kutschenweg und

bürgerl. Niederlassungen a. d. Odenwald-

linie; Wachtstation im Himbachcr Wald,

Pfahlstreckc am Bingenheimer Forsthaus;

Brandgrab (Hügelgrab) m. rüm. Gefassen

(1. Jahrh.) bei Niederflorstädt. Anthes:

Limesbl. Nr. 25, Sp. 698-702.

Heumar, Rheinpr. German. HugelgrUberl—XX.

Urnen m. gebr. Knochen, wenig Bronzesach.

Rademacher: Nachr. H 1, S. 2—5.

Hörpölding, Bez. Traunstoin, Bay. Reihen-

gräber der Merovinger-Zeit. Skelette und

Schädel, Thonperlen. Monat sschr. Oberbay.

Nr. 12, S. 167—168.

Holzhausen a. d. Haide, P. Hess. Aufdeckung

d Kastellthore; Inschriften in. Bronzebuch-

staben, Marsrelief m. Inschr. Prätorium m.

Brandstelle (Opferstfitte?). Münzen, Bronze-
j

Armring d. Hallstattzeit, Schicbearmring a.

Weissmetall, Armring a. Blei, kleinere Ringe
!

a. Bronze u. Eisen, Fibeln späteren Typ. a. i

Bronze u.Weissinetall.Ziegelstcinpel,Fenster-

glas, Werkzeuge, Gefässe (150—250 n. Chr.).

Palla t: Limesbl. Nr. 25, Sp. 688—697.

— (Kastell Alteburg) — Kemel (Limesstrecke),

P. Hess. Steinthürmo am Limes, Wallgraben

und Gräbchen. Pal lat; Limesbl. Nr. 21,

1

Sp. 590—581.

Hundersingen, OA. Riedlingen, Württ. Skelet-

grab in. Holzdielen auf d. Lehenbühl; Bci-

gabon a. Bronze u. Eisen. (Dorn): Fund-

ber. Schwab. S. 2—3.

Iburg, Hann. Urnenfriedhof. Philippi:

Mitth. Vor. Osnabrück. S. 274.

Ilidtc b. Sarajevo, s. I. Römische Baureste.

Inkwyl u. Nioderönz, Kt Bern. Rom. Wacht-

thnrm. Anz. Schweiz. Alt. Nr. 2, S. 78.

+ Isny, Württ. Bach: Röm. Brennofen.

Fundber. Schwab. S. 5—6.

Jackschönau. Kr. Breslau, Schles. Skeletgräber

d. röm. Kaiserzeit m. Gefässcn, Eisen- und

Bronzebeigaben. Seger: Schles. Vorz.,

S. 218-221. Abbn.

Jonen. Kt Aargau. Röm, Hcizcinrichtung,

alemannisches Kistengrab m. Skelet. Anz.

Schweiz. Alt Nr. 4, 8. 138.

Jordansmühl, Kr. Nimptsch, Schics. Buckel-

umen aus einem Gräbcrfelde d. Bronzezeit.

Seger: Schles. Vorz. S. 221.

Käfermarkt, Oberöst. In Schiefer gravirte

Gussform d. Hallstattzeit. Straberger:

Mitth. Centr. Comm. S. 228.

Kahlbude, Kr. Danziger Höhe, Westpr. Stein-

kiste m. Gesichtsurue, and. Urne u. Umen-
resten. (Kumm), Conwcntz: Ber. westpr.

Mus. S. 30.

Kaldus b. Kulm, Westpr. Neue Ausgrabungen

auf d. Lorenzbergo. Skelctgräber d. arab -

nord. Zeit, z. T. m. Beigaben (Halsringen

a. Bronze, Silber, Blei; Halskct+en a. Bronze-

ringen od. m. Perlen a. Thon, Glas, Einail,

Bernstein u. s. w. und Bronzeanhangera; eis.

Messern, Fingerringen a. Bronze u. Silber;

Gefässschcrben vom Burgwalltypus u. s. w.).

(Lakowitz), Conwentz: Ber. westpr.

Mus. S. 67-59. Abbn.

Kapersburg — Kloster Arnsburg, Hess. (Limes-

strecke.) Erdschanzen, Begleithügcl (Holz-

thürme), Baracken, ält. u. jung. Palissaden-

gräbchcn, Stcinthürme. Soldan, Anthes:
Limesbl. Nr. 23, Sp. 617—648. Pläne.

j Kastei b. Mainz. Röm. Meilensteine aus d. gr.

Kirclistrasse. Rhein. Geschblr. Nr. 11, 8. 346.

Kaulwitz, Kr. Namslau, Schles. Gesichts-

umenfcld d. Früh-La Tene-Zeit. Urnen u.

Bcigef., eis. Fibeln. Seger: Schles. Vorz.,

S. 222-226. Abbn.

Kemel s. Holzhausen.

Kipfenberg — Donau (Limesstrecke). Nach-

weis d. Spuren v. Holzthürmen in Begleit-

hügeln, Gefässschcrben u. s. w. Fink:

Limesbl. Nr. 25, Sp. 710—712.

Kipfenberg s. Petcrsbuch.

Kippcnwang s. Schlossberg.

Klein-Kensau, Kr. Tuchei, Westpr. Steinkiste

m. Urnen in. gebr. Knochen. Schmidt-
Graudenz: Nachr. H. 3, S 35—86. Abb.

Klein - Königsdorf, Rheinpr. Röm. Gräber

(2. Jahrh. n. Chr.). Lingnau: Bonn. Jahrb.

S. 180.

Klieschau, Kr. Steinau, Schics. Gerippter

Bronze-Armring (Ammonshorn). Seger:
Schles. Vorz. S. 226—227. Abb.
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Klingenberg, Württ. Epona-Relief. Richter-
Besigheim: Fnndber. Schwab. S.41—42. Abb.

Knin s. Gjeorske.

Köben, Kr. Steinau, Schles. Eiserne Fibel v. I

d. Grabfelde d. röm. Kaiserzeit. — Steinbeile.

Seger: Schles. Yorz. S. 227. Abb.

Köln, Rheinpr. Freilegung d. Thurms d. röm.

Stadtbefest. a. d. Burgmauer u Komödien-

strasse. .Steuernagel: Bonn. Jahrb. S. 177

bis 179. Abb.

— Neue Ausgrabungen auf d. röm. Grabfeld

an d. Luxemburgstr. (Grabmälcr m. Sculp-

turen, Brand- u. Skeletgräber, Funde aus

Bronze, Glas, Thon u. s. w.), Kisa: K.-B.

wd. Z. Nr. 10, Sp. 182-187.
— Röm. Sculpturen (Hercules u. Löwe vom

Severinsthor u. thron. Göttin). Kisa: K.-B.

wd. Z. Nr. 6/7, Sp. 113-118. Abb.

— Röm. Brandgräber am Maria-Ablass-Platze

m. Kanne a. blauem Glas u. Sigillataschalen

aus d. Ende d. 1. Jahrb. n. Ohr. Brandgrab

an d. Aachener- u. Lindenthalerstrasse mit

Glasurne u. s. w. aus ders. Zeit. Brandgrab

am Eigelstein m. Gesichtsurne u. s. w. aus

der 1. Hälfte d. 1. Jahrh. Rhein. Geschblr.

Nr. 12, S. 378.

Königsbrunn, Kr. Strelno, Pos. Burgwall m.

neolith., vorslav. u. slav. Scherben. Gefässc

von e. vorslav. Urnenfriedhof. Lehman n-

Nitsche: Yerh. Berl. Ges. Anthr. S. 171

bis 175. Abbn.

Königstein, K. Sachs. Vorgeschichtl. Ansiedl,

a. d. PfafTenstein m. Scherb. v. Laus. Typ.

Deichmüller: Isis. Abh. S. 73—79. Taf.

Krieblowitz, Kr. Breslau, Schles. Urnenfried-

hof. Gefässe, wenig Bronze- u. Eisensachen.

Seger: Schles. Vorz. S. 227— 228.

Künzing, Bez. Vilshofen, Nicdcrbay. Ausgrab,

d. röm. Kastells (Quintanis). Ziegclstcmpcl

d. rät. Legio III Italien; Bronzestatuette

eines Genius. Pichlmayr: K.-B. wd. Z.

Nr. 11, Sp. 209-213.

Kuhn (Kreis), Westpr. Neolith. Wohnstätten.

Scherben und Steingerät he. Conwentz:
Ber. westpr. Mus. S. 27.

Kulmsee, Westpr. Burgwall m. Scherb. verseil.

Alters. Conwentz: Ber. westpr. Mus. S. 60.

Kumpfmfthl b. Regensburg, Bay. Röm. Grab-

fundo u. Funde aus d. jüng. Steinzeit. Prä-

hist. Bl. Nr. 3, S. 41.

l^aach u. Weilhart (Wälder), Oberöst. Erd-

werke (Wohustätten) m. Scherben aus vor-

ge8chichtl. und späterer Zeit. v. Proen:
Prähist,. Bl. Nr. 8, S. 38-40. Nr. 4, S. 52-64.

! Lahso, Kr. Wohlau, Schles. Knochenurne m.

bildl. Darstell, e. vorgeschichtl. Hirschjagd.

Seger: Schles. Vorz. S. 228—230. Abbn.

Laibach, Krain. Röm. Gräber m. Bernstein-

perle. Scherben, Münzen des 1. u. 3. Jahrh.

Müll n er: Argo. Nr. 2, Sp. 40.

— Röm Inschriften. Müllner: Argo. Nr. 6,

Sp. 103—104. Ders.: Mitth. Centr. Comm.
S. 225.

— Röm. Leist cnziegel, Milletioriglas, Münzen,

Inschriftsteine u. s. w. aus der Spitalgasse.

Müllner: Argo. Nr. 2, Sp. 63. Nr. 4,

Sp. 64.

f Langenau, Württ. Röm. Relief aus der

Martinskirche. Bürger: Fundber. Schwab.

S. 53—56.

Langenau, Württ. Röm. Sculpturen und In-

schriftsteine von Denkmälern. Bürger:
Fundber. Schwab. S. 35 - 39.

Lechfeld (bayerisches). Untersuch, d. Hügel-

gräber b. Sand, Unter- und Oberach, Au,

Liudenan u. Kissing. S. I. Hügelgräber.

Leibchel, Kr. Lübben, Brand. Feuersteinaxt.

Weineck: Niodcrlaus. Mitth. S. 11 i— 112.

Leibsch, Kr. Beeskow-Storkow, Brand. Urnen-

felder und Rundwall. S. I. Gräberfelder

(mark.).

Lessendorf, Kr. Freistadt, Schles. Funde vom
Urnenfriedhof, u. A. Bronzefibel der jüng.

Hallstattzeit. — Steinaxt u. undurchbohrtes

Steinbeil. Seger: Schles. Vorz. S. 230 bis

*231. Abb.

Lcssnau, Kr. Putzig, Westpr. Steinkisten m.

Urnen. Urnenresten. (Kumm), Conwentz:
Ber. westpr. Mus. S. 30.

Leubus, Kr Wohlau, Schles. Bronzenadcl m.

Verzier, a. e. Urnenfriedhof. — Gelochter

Steinhammer. (Alter): Schles. Vorz. S. 231.

Liechtenstein (Fürstth.). Funde d. Bronzezeit.

Jenny: Mitth. Centr. Comm. S. 34—35.

Abbn.

Lietzow auf Rügen. Fundstelle von Feuer-

stcingcräthen. Baicr: Nuchr. H. 6, S. 94

bis 95.

Liptingen, OA. Stockach, Bad. Hügelgräber

d. HallstaUzeit. 1. Grab m. Bestattung e.

Mannes (Eisenwaffen, Brouze-Gürtelblech auf

Leder, Thongef.) u. e. Frau (Gürtelblech u.

and. Schmucksach. a. Bronze, Gagatperlen).

2. Gräber m. Leichenbrand u. Thonscherben.

E. Wagner: K.-B. wd. Z. Nr. 8/9, Sp. 148

bis 150. Prähist. Bl. Nr. 6, S. 89-90.

Lischow, Mckl. Bronzeschwert d. jüng. Bronze-

zeit Beltz: Prähist. Bl. Nr. 5, S. 65— 69.

Taf.
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Lobsigen, Kt. Bern. Steinkistengräber. Anz. Merzdorf, Kr. Breslau, Schles Gegenstände

Schweiz. Alt Nr. 3, S. 115.
j

v. Hirsch- u. Rehhorn (Pfeife, Nadel (?),

Lörrach, Bad. Alemann. Gräberfeld. (Gross- ! Anmiet (?') a. Gräbern m. Steinsetz. Klose:

mann), E. Wagner: Fundber. Schwab. Schles. Vorz. S. 232.

S. 10. Messdorf, Kr. Osterburg, P. Sachs. Br&üd-

Lorzendorf, Kr. Namslau, Schles. Bronze-
;

gräber d. Völkerwanderungszeit. Urnen m.

depotfund, Bronzecisten m. bewegt Henkeln,
\

gebr. Knoch. in Steinpackung: Bronzefrag-

Pferdegebisse, Schmuckketten, Riemen- mente. Götze: Nachr. H. 1, S. 1—2.

beschläge, Behangstücke, hohle Ringe aus f Metz, Lothr. Rom. Brandgrab. Steinblock

Bronzeblech. Grempler: Schles. Vorz. mit Hohlcylindern mit Deckelverschluss,

S. 1%—205. Abbn. K.-B. deutsch. Ges. Asche, Sigillataschale und Glasfläschchen.

Anthr. Nr. 10, S. 110—112. S. I. Gräberfeld.

Luckau, Niederlaus. ThÖnerne Kinderklapper Mezökäszony, Ung. Gotengrab (8.-4. Jahrh.).

a. e. Uraenfeldo. E. Krause: Verh. Berl. Skelet m. silbernen Schmucksachen, Zink(?}-

Ges. Anthr. S. 261. Abb. Spiegel, Bcrnsteinperlen, Glaspokal n. s. w.

Lüdersdorf, Kr. Teltow, Brand. Rundwall v. Lehöczky: Ethn. Mitth. Ung. S. 225

„der Lindenhörst“. Vorslav. Scherben, v. bis 227.

Schulenburg: Vcrh. Berl. Ges. Anthr. Moravan, Böhm. Reihengräber m. Skeletten,

S 443—447. Abbn. Eisenmessern, Bronzeohrringen, Kügelchen a.

Mineralmasse mit Emailthränen. Divi§

Malmau, Kr. Glogau, Schles. Steinhämmer üisteky v. Serlink: Mitth. Centr. Comm.

u. Schleifsteine (ganz u. halb durchbohrt). S. 220.

Schles. Vorz. S. 232. Mühldorf, Oberöst. Bruchstücke bronzener

Mainz, Hess. Rom. Gewichtstein, Grabstein, Lappenbeile. Göbel: Mitth. Centr. Comm.

Altar u Mühlstein in. Inschriften, Legions- S. 224.

u. Sigi11ataStempel. Korber: K.-B. wd. Z. Münchwilen und Sisseln, Kt. Aargau. Rom.

Nr. 2, Sp. 33—43. Wasserleitung u. Wachtthurm. Anz. Schweiz.

— Rom. Töpferstempel. Korber: K.-B. wd. Alt. S. 76.

Z. Nr. 10, Sp. 179—181.
i

Muggia, Istr. Steinkisten-Masscngräber von

Mais, Tirol. Röin. Goldkette in. Glasperlen. ! Monte S. Michele. Skelette ohne Beigaben.

Münzen u. s. w. Mazegger: Mitth. Centr. Moser: Mitth. Centr. Comm. S. 166— 167.

Comm. S. 105— 106.
* Abbn.

Marienfels, P. Hess. Erdkastell (1 -8. Jahrh.), — s. San Michele.

Gebäude: bürgerliche Niederlassungen, f Munderkingcn , Württ. Röm. Bauwerk.

Münzen, Legionsstempel u. s. w. Bodewig: Bach: Fundber. Schwab. S. 6.

Limesbl. Nr. 25, Sp. 684 — 688. — 8. Allgershofen.

Marienhof, Kr. Sensburg, Ostpr. Silberdepot- Muottathal, Kt. Schwyz. Rom. Münzen. Anz.

(und aus d. Auf. d. 11. Jahrh. (Spiralarm- Schweiz. Alt. Nr. 4, S. 140.

bänder u. Armringe;. Kemke: Schriften Murrhardt. Württ. Thürme am Limes vom

d. physikal.-ökon. Ges. zu Königsberg i. Pr. Ebnikastell bis zum Südrand d. ob. Murr-

Jabrg. 38, S. 79—90. Taf. thales (beim Schlosshof), auf d. Linderst,

Martigny, Kt. Wallis. Ausgrab. d. röm. Ge- auf d. Strecke Siegelsberg — Grab — ob.

bäudes v. 1883. Sculpturen, Inschriften. Roththal. — Untersuch, d. Strecke Gleichen

Knochenflöten, verziertes Tintinnabulum, — Murrhardt (Verlauf d. Pfahls, Palissaden-

Lorbeerblatt aus Bronze, Gef&sse, Münzen spuren im Grenzgrübchen, Wall u. Graben

u. s. w. Naef: Anz. Schweiz. Alt. Nr. 3, e. älteren Linie, Thürme, Zwischenkastoll

S. 92—105. Tafn. Abb. Plan. Hankertsmühle
, Gräbchen am Linderst).

Mauthausen, Oberöst. Kupfcrflossc. Stra- Sixt: Limesbl. Nr. 24, Sp. 669—675.

b erg er: Mitth. Centr. Comm. S. 223.

Schloss folgt.)

Abgeschlossen im September 1898.
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(Schluss.)

Xendeln, Liechtenstein. Röm. Villa. Geräthe

a. Eis. u Bronze, (Jefässe, Münzen u. s w.

Jenny: Mitth. Centr. Comra. S. 121— 125.

Abbn.

Neuchätel s. Serrieres.

Neudorf (königL), Kr. Oppeln, Schles. Scherl),

v. Urnen u. roth bemalten Schalen. Klose:

Schles. Vorz. S. 233.

Neuhof, Kr Löbau, Westpr. Depotfund der

Hallstattzeit vom Lanzenberg (verzierte,

offene Bronzeringe). Conwentz: Ber. westpr.

Mus. S. 32—33. Abb.

Neusalz, Kr. Freystadt, Schles. Urnengrab :

m. fünfeckiger Knochenurne u. Beigefässeu

der altgennan . Zeit. ( J e n t s c h ) : Schles.

Vorz. S. 233.

Neuss (Schweiz) s. Nyon.

Nieder-Brombach u. Ober-Brombach, Fürstth.

Birkenfeld. Vorröin. Wohnstätte (Gefäss-

scherben der Stein- u La Tene-Zeit, Stein-

messer) u. röm. Begräbnissstätte (Steinkiste

m. Skeletresten u. Gefässen). Back: K.-B.

wd. Z. Nr. 5, Sp. 97—102.

Nieder-Florstädt s. Hessen.

Nieder-Oenz, Kt. Bern. Röm Münzen u. Mauer-

werk. Anz Schweiz. Alt. Nr. 4, S. 139.

— s. Inkwyl.

t Nieder - Rentgen bei Diodenhofen, Lothr.

Thonkrüge m. Münz. röm. Kaiser d. 3. Jahrh.

v. Hammerstein, Wichmann, Wolf-

ram: Jahrb. Ges. lothr. Gesell. H. 2, S. 1

bis 43. Kärtchen.

Nienbüttel, Kr. Uelzen. Hann. Funde auf d.

langobard.-sfichs Friedhofe. Bronzeschale

m. gebr. Knochen, Bronzeschnallen, hobeln,

Reste v. eis. Waffen. H. Meyer: Nachr.

H. 5, S. 76—80. Abbn.

Nikolsburg, Mähr. Thongeflss m 7 Henkeln.

Much: Mitth. Centr. Comm. S. 36.

Nöting, Oberöst. Weitere Gräber d. Bronze-

zeit. Gefäase, Bronzenadel v. Preen:
Prähist. Bl. Nr. 3, S. 33-38. Tafn.

Nyon, Kt. Waadt. Faunkopf aus Marmor.

Rührenleitung (Schallrohr?). Wellauer:
Anz. Schweiz. Alt. Nr. 4, S. 130—131. Abbn.

Ober-Brombach s. Nieder Brombach.

Ober-Dannowitz b. Znaini, Mähr. Gräber v.

Hockern d. älteren Bronzezeit. Halsring a.

Bronze (Haarring), Thongefässe. Sterz:

Mitth. Centr. Comm. S. 60—61. Abbn.

Obor-Neukirchen bei Mühldorf, Bay. Bronze-

schwert und Bronze - Armringe. Krauss:
Monatsschr. Oberbay. Nr. 10, S. 136.

Ober-Siggingen, Kt. Aargau. Scherben, Stein-

geräthe, Thierknoch. a. d. Steinzeit-Nieder-

lassung. Anz. Schweiz. Alt Nr. 4, S. 138.

Ober-St Veit b. Wien. Vorgeschichtl. Ansiedl.

Gefasse u Scherben, Werkzeuge aus Horn,

Knochen u. Stein, Thierknoehen, verkohlte

5
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Gerste. L. H. Fischer: Mitfch. anthr. Ges.

Wien. Sitzgsb Nr. 4, S. 73.

Oltingen. Kt. Basel. VorrÖm. Bronzen iLnuxcn,

Beil, Hammer, Meissei). Anz. Schweiz Alt.

Nr. 2, S. 78.

f Oschatz, K. Sachs. Steinfunde, s. I. Neolith.

Funde.

Osche, Kr Schwetz, Westpr. Steinkiste mit

Urne u. Urnenresten, eine m. wcisser Masse

»«»gefüllte Üürtelverzierung zeigend. Con-
wentz: Ber. westpr. Mus. S. 83— 34.

Osp», Istr. Köm. Bauwerk. Moser: Mitth.

Centr. Comm S. 169— 170.

Osterburken, Bad. Jnschriftplatten a. d. Kastell.

Schumacher: Limesbl. Nr. 24, Sp. 0(57

bis 669.

— Eiserne Gerätho (u. A. Schwerter german.

Hilfstruppen) aus einem Versteck zwischen

Steinplatten im röm. Kastell. E. Wagner:
K.-B. wd. Z. Nr. 10, Sp. 178—179.

Otök-Podzemcly s. Weisskirchen.

Ottwitz, Kr. Strehlen, Schles. Grftber d Uebcr-

gangszeit v. d Stein- zur Bronzekultur auf

d. Galgenberge (nördl. v. Dorfe). Hocker-

skelette, Gefässe, Bronzenadel, Steinhammer.

— Neolith. Ansiedlung westl vom Dorfe.

— Gräberfeld d. frühen Hallstattzeit Östl.

vom Dorfe Seger: Schles. Vorz. S. 234

bis 238. Abbn.

Petersbu<*h-Kipfcnberg, Bay. (Liinesst recke).

Thürme und Begleithügel, röm. Kalköfen,

Kastellchen b. Heglohe, Hügelgräber d. &lt.

Bronzezeit, Pfahlreihe als Fortsetz, d Limes-

mauer, röm. Strasse, Flechtwerk (Uferschutz-

werk). Winkelmann: Limesbl. Nr. 24,

Sp. 675—680. Nr. 25, Sp. 707—710.

Pettau, Steionnk. Röm. Weihaltar. Gurlitt:

Mitth. Centr. Comm. S. 226. Abb.

f Pforzheim, Bad. Grabstätten d. frank. Per.

Skelette u. Waffen. E. Wagner: Fundber.

Schwab. S. 10—11.

Podewilshausen, Kr. Stolp, Pomm. Bronzefund.

(Hals- u. Armringe, Hohlwulst) d. jüngsten

Bronzezeit a. d. Torfmoore. Stubenrauch:
Monatsblätter. Nr. 2, S. 23—25. Abbn.

l’oischwitz, Kr. Jauer, Schles. Urnen u. ver-

zierte Bronzenadel vom vorgeschichtlichen

Gr&berfelde. Schles. Vorz. S. 239.

Polnisch-Neudorf, Kr. Breslau, Schles. Eis.

Schildbuckel, Schwert, Scheere u.Thongefäss

vom Begräbnissplatz d. Spät-La Tene- oder

frühröm. Kaiserzcit. Schles. Vorz. S. 239.

Polnisch-Peterwitz, Kr Breslau, Schics. Thon-

gcftsic u. Stoinger&the v. d. neolith. Fund-

stätte. nordwestl. vom Dorfe. — Eisengerätho

u. Bronzekessol von d. Gräberfelde d. röm.

Kaiserzcit südöstlich vom Dorfe. Schles.

Vorz. S. 239- 240.

Porschwitz, Kr Steinau, Schles. Brandgräber

in. Steinpack. Sehr grosse Knochenurnen,

Beigefässe, Bronzesachen. (Buchwald)
Seger: Schles. Vorz. S. 240.

Predmost, Mähr. Freihandgefass a. Thon m.

Wellenlinie. Much: Mitth. Centr. Comm.
S. 35. Abb.

Quedlinburg, P. Sachs. Ausgrabungen auf d.

Moorschanze Steinbau. Schädel, Gerippe

aus Knochen mehrerer Menschen. Asche,

Kohle, Knochenreste. Scherben m. Stich- u.

Strichverzier, ^neolith ?). — Bruchstück eine»

LaTene-Gefässes^Bronzezeitgefi.ss. Bre cht,

Virchow: Verh. Berl. Ges. Anthr. S. 140

bis 154. Abbn.

Beisicht, Kr. Goldberg-Haynau, Schles. Vor-

geschichtl. Grab m. 2 Gefässcn eins von

niederlaus. Typ.). Vogel: Schles. Vorz.

8. 241.

Rickenbach, Kt. Zürich. Grabhügel d. ersten

Eisen- u. der Bronzezeit m Leichenbrand,

Gefässcti, Bronzesachen. Anz. Schweiz. Alt.

Nr. 3, S. 119. Grab a. aliemaun. Zeit m.

Skelet, Bronzespangen
,
Gefässen. Ebenda.

Nr. 4, S. 143.

Rinschhcim-Tolnaishof, Bad. (Limesstrecke'.

Untersuchungen am Grenzgräbchen. Schu-
macher: Limesbl. Nr. 22, Sp. 611— t»l2.

Rinteln, Westf. Ausgrabung der Hünen- oder

Frankenburg an der Langen Wand. Arrhi-

tecturreste, Stücke der festen u beweglichen

Hauseinrichtung, Waffen, ArbeiUgeräthe,

Thongefässe u. s. w Plath: Verh. Berl.

Ges. Anthr. 8. 369—872.

Röderau, Sachs. Vorgeschichte Lehmgräber

in Sandhügeln Thongefässe vom Lausitzer

Typ. u. s. w. (Wiegand): Verh. Berl. Ges.

Anthr. S. 595.

Rogalin, Kr. Flatow, Westpr. Gesichtsurne a.

e. Steinkiste. Conwentz: Ber. westpr. Mus.

S. 35.

Rogau, Kr. Liegnits, Schles. Bemalte Gefässe.

Schwanenhalsnadel u. tordirter Halsring a.

Bronze v. dem Urnonfriedhof. Schles. Vorz.

S. 241.

Kuppmannsburg b. Thalmussing, Bay. Gräber-

feld mit Skeletten ohne Beigaben (1893.

Dekan Müller: Prähist. Bl. Nr. 2, S. 26-27.
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Saaben, Kr. Preuss. Stargard, Westpr. Stein-

kisten mit Urnen und Gefässbrachstücken,

Nadeln u. Drahtring a. Bronze. Conwent«:
Ber. westpr Mus. S. 81.

Sackerau. Kr. Ohlau, Schics. Grosse Feuer-

steinmesser (importirt). Seger: Schles.

Vorz. S. 242.

f Salem, A. Uebcrlingen, Bad. Hügelgräber

der Hallstattzcit im Hardtwaldc. Gefässe,

Bronze-Schmucksachen, etnisk. Kännchen a.

Bronze. E. W agner: Fundber. Schwab. S. 8.

Sandfort, Hann. Urnen a. e. Hügel. Philippi:

Mitth. Vcr. Osnabrück. S. 274—275. Pinn.

San Michele ob Alt-Muggia, Istr. Steinplatten-

gräber m. Skeletten. Moser: Mitth. anthr.

Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 4, S. 75—78. Abb.

Plan.

Santa J.ucia b. Tolmcin, Küstenld. Aufdeck,

weiterer Gräber. Urnen
,

Bronze - Situlen,

Holzn&pfchen; Fibeln, Halsschmuck a. Bcrn-

stcinperlen u. and. Schmucksach. Marche-
setti: Nachr. H. 5, S. SO.

Sarajevo s. llidic.

Schlageiithin, Kr. Tuchei, West pr. Hügelgräber.

1. Steinkammer mit Töpfchen. Feuerstein-

splitter (Bestattung). 2. l’rncnscherD., gebr.

Knoch. in Steinsetzung. Schmidt- Graudenz

:

Nachr H. 8, S. 83-35. Abbn

Schlaviz, Gern. Grabs, Kt. St. Gallen. Bronze-

beil von Salezertypu.s Anz. Schweiz. Alt

Nr. 4, S. 139.

Schiepzig, Kr. Lübben, Niederlaus. Uruenfeld.

Urnen u. Beigeffissc a versch. Perioden d.

Lausitzer Typus (6.-4. Jahrh. v Chr.),

Bronzeschmucksacheii der Hallstattzeit.

Wein eck: Nachr. H. 6, S. 88— 93. Abbn.

Niederlans Mitth. S 95—111. Abbn.

Schlossberg und Kippenwang, Mittelfrankcn.

Hügelgrab d. jung. Hallstattzeit in. Stein-

setz., Gefässscberbcn, Pincette u. Ohrlöffel

a. Bronze (Schlossberg). Hügelgräber der

alt. Bronzezeit ui. Skeletten u. Bronzebeigab.

(Messern, Arm- und Ohrringen. Nadeln mit

öhsenfönn Kopf, Spiralscheibcn n. s. w.),

Bernsteinperlen u. -Mittclstucke, Thongefass

(Kippenwang). (Ellinger), Ziegler,

Naue: Praehist. Bl. Nr. 2, S. 17— 19. Taf.

Scliwabsberg, Württ. Limesübergang über d.

Jagst. Wachtthürme. Steimle: Limesbl.

Nr. 21, Sp. 592- 593. Nr. 22, Sp. 612-613.

Schwarzdorf, Krain. Einbauin am Moore.

Müllner: Argo. Nr. 4, Sp. 71— 72. Nr. 5,

Sp. 85 - 86.

Schweinern s. Weidenhof.

Scitwann, Kr. Guben, Brand. Nachgrabungen

und Fand vorslav. Scherben auf d. Kukatz-

berge. Gander: Niederlans. Mitth. S. 113

bis 114. — Burgwallresto (Schlösschen) m.

Brandschichtcu
,

Thierknochen, Töpfchen.

Ders. ebenda. S. 114 -116.

Serrieres bei Neuchätel, Schweiz. Bronze-

Armband m. Anhängsel. V. Gross: Verb.

Berl. Ges. Anthr. S. 489. Abb.

;

Siesbach, Birkenfeld. Rom. Grab am Panels-

berg mit Gefässen aus der La Tene- u. d.

ersten Kaiserzeit Back: K.-B. wd. Z. Nr.6/7,

Sp. 113.

Sigmaringen, Hohenzoll. Grabhügel m. Doppel-

grab d &lt. Bronzezeit. Skelet mit Bruch-

stücken e. Bronzediadems, Hals-, Arm- und

Fingerringen ans Bronze. Skelet in. Pfeil-

spitze, Brustschmuck. Arm u. Fingerringen

aus Bronze. Gefässscherben. Edelmann:
Pr&hist. Bl. Nr. 4, S. 49—51. Taf.

Sigmundskron, Tirol. Neolith. Ansiedlung m.

Steinring auf d. Porphyrhügel b. Bahnhof

S. Thonscherben und Feuerstcingeräthe. —
Bronzeblecho der Hallstattzeit. — La Tene-

Fibeln a. Bronze u. Eisen. — Thonscherben

aller Perioden bis zur Uöinerzeit. Tappei-
ner, (v.Wieser): Mitth. Ccntr. Comm. S. 3

bis 4.

Sinzenich, Kr Eu kirchen, Bheinpr. Röm.
Matronensteiu. Klein: Bonn. Jahrb. S. 183

bis 184.

Sisseln s. Münchwilen.

Sistiana, Ist. Röm. Mauenvcrk (Badeanlage)

und Münze. Moser: Mitth. Centr. Comm.
S. 222—223.

Söhnstetten b. Heidenheim, Württ. Ausgrab,

d. Stöckelhöhle. Skeletknochen, Feuersteiu-

messer, Thonscherben von altem Typus und

aus der Römerzeit, Thierknochen. Fritze:

Fundber. Schwab. S 18—23. Grundriss u.

Profil.

Solben b. Meseritz, Pos. Gräber m. Aschen-

urnen und Bcigefassen, Reste von Bronze-

armringen. Hensel: Z. d. histor. Ges. f.

d. Prov. Posen (Posen). Jahrg. 12, 8.92—94.

Sprucke, Kr. Guben, Brand. Vorslav. Wohn-
reste. Jentsch: Niederlaus. Mitth. 8.116
bis 117.

Steinwehr, Kr. Greifenhagen, Pomm. Bronze-

depotfond d. jüngeren Bronzezeit (Hohlcelt,

Sichelmesser, Bruchstücke v. Fibeln, eiuein

Hängegefäss m. Omam., Ringen u. s. w.).

Stubenrauch: Monatsblätter. Nr. 12, S. 177

bis 179.

Stendsitz, Kr. Karthaus, Westpr. Aufdeckung

weiterer Hügelgräber d. älteren Bronzezeit.

5*
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Urneii nnd Schalen, Drahtringe, verwerte

Nadel, Messer m. spiral. Griff,' Fincette aus

Bronze. (Lakowifcz), Conwentz: Ber.

westpr. Mus. ß. 28*—29.

Sternberg, Brand. Versch. Funde. S. I. Rund-

w ällo.

t Stetzach s. Dresden, »

Stolzenburg bei Pasewalk, Kr. Ucckerulönde,

Pomm. Zerstörtes megalith. Grab. Skelet

-

resto, Umenscherben, Feuersteinsplitter.

Stubenranch; Monateblätter. Nr. 6, S. 81

bis 85. Abb.

Strebielin, Kr. Lauenburg, Westpr. Steinkiste

m. Gesichtsurnen. Conweutz; Ber. westpr.

Mus. S. 80.

Tanncberg b. Finsterwalde, Brand. Urnenfeld.

Urnen u. Beigef., Thonperlen, Feuerstein-

messer. Weineck: Nicderlaus. Mitth.

S. 161-162.

Tauchenweiler, Württ. Vorgeschichtl. Eisen-

sehinelzstätte auf d. Aalbuch. Scheutble:

Fundber. Schwab. S. 28—30. Profil.

Thahnässing s. Kuppmannsburg.

Theresienhof, Kr Beeskow-Storkow, Brand.

Hügelgräber. S. I Gräberfelder (märk.).

Thieringen, O.-A. Balingen, Wr

ürtt. Nephrit-

heil. Fundber. Schwab. S. 2.

Tillitz, Kr. Lübau, Westpr. Steinkiste mit

20 Urnen, z. Th. m. gesichtsähnl. Verzierung.

Conwentz: Ber. westpr. Mus. S. 32. Abbn.

Törtel, Ung. Gräber heidn. Magyaren, Reiter-

und Pferdeskelette mit Beigaben. Posta:

Eihn. Mitth. Ung. S. :k>—88. Tafn.

Tolnaishof s. Rinschheim.

rebnitz (Kreis), Schles. Bronzearmring mit

feiner Verzierung u. and. Funde. Seger:

Schles. Von. S. 245.

Trier, Rheinpr. Gigantenreiter m. Keule v. d.

Manderscheidschen Ziegelei. Lehn er: Wr
d.

Z. S. 896—899. Taf.

— Röm. Bronzetäfelchen und -Schälchen mit

Inschr. Lehner: K.-B. wd Z. Nr. 3, Sy». 66
i

bis (Mi. Abbn.

— W eitere Funde an d. röm Stadtbefestigung.

Lehner: K.-B. wd. Z. Nr. 5, Sp. 102—105.

— Koni. Privathaus m Bad, färb. Mosaikboden

(900—860 n Chr.). K. - B. Gesammtrer.

Nr. 10/11, S. 136.

Tschirmkau, Kr. Leobschütz, Schles. Urnen-

reste, Hohlcclto a. Bronze. Schles. Vorz.

S. 245.

Tübingen, W'ürtt. Grabhügel m. Urnenresten,

theils m. Spuren v. Glasur (?) u. Eisentheilen.

( Wo i b 1 e n ) : Fundber. Schwab. S. 3.

Tübingen s. Waldhausen. **
•

Türnitz s* Aussig.

Tnäovic, Bez. Blatnä, Böhm. Grabhügel mit

Skeletten, Gefässen m. Wr

ellenorn., S-förm.

Ringe a. Silber od. Bronze, Glas- u. Bern-

steinkorallen, Eiscusachen. Strnadr Mitth.

Centr. Comm. S. 222.

IJlm, Württ. Durchbohrte Hemmeraxt von

Steiu. Fundber. Schwab., S. 2.

Ungstein, Pfalz. Römische Meierhof. Bronze-

münzen, Dachziegel, Gefässreste, z. Th. m.

schwarzer Glasur u. s. w. Mehlis: Nachr.

H. 1. S. 11.

Unter- Germaringcu, Bez Kaufbeuren, Bayern.

Hochäcker: Grabhügel d. spätröm. Zeit (m.

Thon- und Glasscherben, verziertem Bronze-

beschlag, Esenschlacken u. s. w.' ; Grabhügel

d. ält. Bronzezeit m. Skelet u. Bronzcnadel.

Durner: Prähist. Bl. Nr. 1, S. 9—11.

f Unter-Grombach, A. Bruchsal, Bad. Neolith.

Niederlass. Menschl. u. thicr. Knochen,

Thonscherben, Geräthe aus Knochen, Stein,

Muscheln (Bon net)* E. Wagner: Fund-

ber. Schwab. S. 7.

f UracherAlb, Württ. Schwarze Glasbrocken

und Eisenschlacken (Spuren vorgeschichtl.

Ei8enschmelzstättcn). Bach: Fundber.

Schwab. S. 8-4.

Vallendar und Weitersburg, Rheinpr. Röm.

Gehöfte. Scherben der Anton inen zeit.

Münzen. Ritterling: Limcsbl. Nr. 21,

Sp. 669—570.

Velen» -St. Veit bei Guns, Ung. Bronzefund v.

St Veitsberg (Gelte, Sicheln, Spiralen, Ringe,

Nadeln, Fibeln, Lanzen- und Pfeilspitzeu,

Hämmer, Messer u. s. w.). v. Miske: Mitth.

anthr. Ges. W'ien. Sitzgsb. Nr. 1. S. 13 bis

17. Abbn. Nr. 4, S. 73-74. Abbn.

Villcneuve, Kt. Waadt. Bronzeschwert des

Ronzano- od. Mörigcrtypus. Anz. Schweiz.

Alt. Nr. 4, S. 140.

Yillingen, Bad. Röm. Badgebäude im Buben-

holzwald. E. Wagner: K.-B. wd. Z. Nr. 10,

Sp. 177 — 178.

Wachenlieim b. Worms. Grabfeld d. Steinzeit.

Skelet e. liegenden Hockers m. Feuerstein-

messer u. Thiorknochcn. — La Tene-Grab

m. Leichenbrand, Schwert in eis. Scheide,

Lanze, Schildbucke), Bronzefibel. Koehl:

K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 8, S. 62.
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Wahiheim, O.-A. Besigheim, Württ. Röra.

Sculptureu (Aeon\ Sixt: K.-B; wd. Z.

Nr. 1, Sp. 1—3.

Waiblingen, Württ. Aleniann. Keihcngräber.

Skelette mit Schmucksachen. Eiscle:

Fundber. Schwab. S. 6—7.

Waldhausen bei Tübingen, Württ. Ocffnung

neuer Grabhügel. Urnen, theils glasirt (?)

n. bemalt, Skelet auf Steinplatten m. Schild

v. Eichenholz u. Bronzeblech. Schwert u.

Pfeilspitze von Eisen, Bronzetibcl. Skelet-

theile in Steinkainmer mit Schwert. Lanze

mit Holzschalt, Bronzefibeln. Fundber.

Schwab. S. 3—4.

Walldürn, Bad. Untersuch, d Kastells Alte-

burg. Spuren eines ält., kleineren Kastells.

Bronze- und Ehrensachen, Gefassscherben,

Töpferstempel. Münzen, Relief d. mcdic.

Venus auf e. Sigillataschale, Sandsteinrelief

einer Epona. Conrad v: Limesbl. Nr. 24.

Sp. 649—658. Abb. Badgebäude und In-

s< hriftstein. Conrady, Mommscn: Ebenda

Sp. 658 — 667. r

Walliöendorf s. Weisskirchen.

Warrahof, Kr. Marienwerder, Westpr. Weitere

Ausgrabungen auf d. gemischten Gräberfeld

d. alteren Eisenzeit; Unicngräber, z. Th. m.

Bronze- n. Eisenbeigaben: Braudgruben m.

Bronze- u. Eisensachen, blauen Glasperlen.

Gefiissen: Skeletgräber m. zahlreichen Bei-

gaben a. Bronze u. Eisen, Bernstein-, Glas-

u. Millefioriperlen, Knochenkamm, Gefässen

u.s.w. (Kumm), Conwentz: Ber. westpr.

Mus. S. 46—47. Abbu.

Weidenhof (Schweinern), Kr. Breslau, Schien.

Grosser Urnenfriedhof. Gelasse, Bronzen,

Eiseilsachen. Seger: Schics. Von. S. 246.

Weilhart s. Laach.

Weilheim, Obcrbay. Durchbohrtes Steinbeil.

Eiserne Spatha u. Schildbuckel d. Reihen*

gräberzeit. Höck: Prähist. Bl. Nr. 6, S. 83

bis 85. Taf.

Weingarten b. Karlsruhe, Bad. Hügelgräber

(Hallstattzcit?) im Dömigwald (Bestatt, u.

vielt. Verbrenn.) m. Gefässen u. Beigab. ».

Bronze, Eisen, Gold u. kohlenhaltigem Stoff

(Armringe). (Bonnet), E. Wagner: K.-B.

wd. Z. Nr. 8/9, Sp. 145—148. Prähist. Bl.

Nr. 6, S. 87-88.

f Weisweil, A. Waldshut, Bad. Alomann.

Plattengrab mit Skeletten und Scherben.

(Keller), E. Wagner: Fundber. Schwab.

S. 10.

Weisskischon, Krain. Hügel mit Brand- und

Skeletgräbern: Thongefässc, griech. Vase,

Eisen- und Bronzebeigaben. -»- Henkelurne

u. s. w. v. Otök-Podzemely. — Röm. Ansiedl,

am Gorbanz-Gebirge (Gemäuerreste m. Spuren

von Bemalung, Gelassreste). — La Tene-

Grüber m. Gürtel, Schwertern, Fibeln, röm.

Henkelkrug a. Bronze, Bronzeschüsseln u.s.w.

bei WalliÖendorf. Peönik: Mitth. Centr.

Coinm. S. 104— 105. Abb.

Weitersburg s. Vallendar.

Wels, Oberöst. Funde vom Gräberfelde

(Skelette, Thonurnen m. Brandresten, Stein-

urne, gcdrechs. Beinknüpfe, Terrasigillata-

Gefasse, weibliche Büste, Schmucksachen,

Mfitizen). Strassenkörper. Städt. Ansiedl,

im alten Ovilava; Fund a. Bronze u. Eisen,

Geffissscherb., Glasperl, u.s.w. v. Benak:
Mitth. Centr. Corom. S. 36 —37. Abb , S. 57

u. 168.

Werder, grosser, iin Liepnitzsee, Kr. Ober-

barnim, Brand. Bronzearmspirale, durch-

lochtes Steinbeil u. s. w. Busse: Verb.

Berl. Ges. Anthr. S. 262—263. Abb.

Wessenstedt, Kr. Uelzen, Hann. German.

Hügelgräber auf d. Brommbarge. Urnen

m. gehr Knochen, z. Th. m. Beigefassen

u. in Steinkisten, wenig Bronze- u. Eisen-

sAchen. H. Meyer- Haarstorf: Nachr. H.2,

S. 17—32. Abbu.

Wettingen, Kt Aargau. Rom. Niederlassung.

(0. Hauser): Anz. Schweiz. Alt. Nr. 2,

S. 77.

Wien. Röm. Funde in der inneren Stadt.

Mitth. Centr. Comm. S.61 — 52. Kenner:
Ebenda. S. 117, 176- *78, 234 - 235.

Wiesbaden. Pfahlwerkreste an d. Mauritius-

atrasse ui. röm. Gefässen, Münzen u. s. w.

Pallat: K.-B. wd. Z. Nr. 1, Sp. 12—16.

WiL, Kt. Aargau. Gräber der Eisenzeit beim

Egghof mit Gag&tringen und Fibel. Anz.

Schweiz. Alt. Nr. 2, S. 76.

Wilmersdorf, Kr. Beeskow - Storkow, Brand.

Neue Funde vom altgerm&n. Gräberfelde.

Gefüss m. Pffanzenresten (Hanfsamen u. s. w.).

Busse. Virchow: Verh. Berl. Ges. Anthr.

S. 228 - 225. Abbn.

Windisch, Kt. Aargan. Röm. Münzen, Fibeln,

Gefässe, Glasperlen, Geräthc a. Bronze u.

Eisen, Ziegelstempel u. s. w. (0. Hauser):
Anz. Schweiz. Alt Nr. 3, S. 114.

Windshach, Mittelfrank. Bronzefund d. jung.

Bronzezeit iSchaftcelte, Sicheln, Dolch,

Lanzenspitze, Armband u. s. w.). Eidam:
Prähist. Bl. Nr. 1, S. 1—5. Taf.
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Worms, Ho.st, Köm. Gräberfeld .am Bollwerk“ 1 Worms, Hess. Neues Grabfeld der Steinzeit,

s. vorjähr. Uebersicht. Bemalte Eier
;
Oster- s. Wachenheim

eier) aus einem der Kindergräber. Münien t Würtingen, Württ. Grabhügel mit Brand-

von 238—380 n Chr. Reste von Spazier- platte, Urnen und Reigefässe, blauer Glas-

stöcken. Koehl: K.-B. deutsch Ges. Anthr. ring, Platten. (Eiscnlohr): Fundber.

Nr. 8, 8. fil— 62. Vgl I Römische Grab- Schwab. S. 8.

felder.

Geographische Uebersicht.

Deutsches Reich.

Preussen. Peterwitz, Porschwitz, Reisicht, Rogau.

Ostprcusscn: I. Hausforschung, Moor- Sackerau. Trebnitz, Tschirmkan, Weidenhof.

brücken, Silberfunde. II. Marienhof. Sachsen: I. Goldfnnd II. Bislebcn, Mess-

Westpreusscn: I. Moorbrnckcn, Schloss- dorf, Quedlinburg,

berg, Steinkistengräber. II. Adamsbof, Westfalen: II. Rinteln.

Uaumgarth, Chosnitz, Czernowitz, Danzig, Rheinprovinz: I. Bonn, Chatten, Gräber,

Fiechcrshntte, Kriedrichshof, Golotty, Grau-

denz, Gruczno, Hansdorf, Kahlbude, Kaldus,

Klein-Konsau, Kulm, Kultnsee, Lessnau,

Neuhof, Osche, Rogalin, Saabcn, Schlagen-

thin. Stendsirz, Strebielin, Tillitz, Wannhof.

Posen: I. Bronzeume, Goldene Schmuck-

stücke, llacksilberfundc, Kupferbeil. II.

Behle, Königsbrunn, Solbcn.

Pommern: I. Bronzefund(e), Bronzekeulc,

Rnrgwällc, Feuersteinwerkst ättc, Gesichts-

urnen, Hausforschung, Marberg, Pommern,
Steiugerüthe . II. (•lcinpenow, Demrain,

Farbezin, Lietzow, Podewilshausen, Stein-

wehr, Stolzenburg.

Brandenburg: I. Email perlen, Fibeln, Gold-

u. Silberfund, Gräberfelder, Hausforschung,

Ornamente, Rundwälle, Schale m Vogelfigur,

Schlossbcrg, Schwan (thönerner\ Skarabäen-

gemme, Stcingeräthe, Teltow. II. Berlin,

Bieseuthal
,

Bornim
,

Brcmsdorfer Mühle,

Brüssow, Buchholz, Burg, Diensdorf, Felchow,

Frehne, Gross-Lichterfelde, Guschter-Hol-

ländcr, Hammelstall, Lcibchel, Leibsch,

Luckau, Lüdersdorf, Schiepzig, Seitwann,

Sprucke, Steniberg,Tanneberg,Thcre8ienhof,

Werder, Wilmersdorf.

Schlesien: I. Figürliche Darstellungen,

Hausgötter. II.Breitenau, Breslau, Campern,

Carlsmh, Cosel, Dankwitz, Goldberg, Gosla-

witz, Gustau, Jackschönau, Jordansmühl,

Kaulwitz, KBeschau, Koben, Krieblowitz,

Lahse, Lessendorf, Lenbus, Lorzendorf,

Mahnau, Merzdorf, Neudorf, Neusalz, Ott-

witz, Poischwitz, Polnisch-Neudorf, Polnisch-

Köln, Museen, Museographie, Porta Paphia,

Römische Inschriften, Rom. Kulturreste,

Römischer Votivstein, Römisches Altiirchen,

Trier. II. Andernach, Bcndorf, Bonn,

Dotteuderf, Duisburg,Heumar, Kleiti-Königs-

dorf, Köln, Sinzenich, Trier, Vallendar und

Wcitersburg.

Schleswig-Holstein: I. Bronzen, Dane-

werk, Gürtel, Stcinaltcrgräber. II. Haders-

lehen, Hcmmchnark.

Hannover: I. Befestigungen, Hausforschung,

Varuslager II. Haarstorf, Iburg, Nienbüttel,

Sandfort, Wessenstedt.

Hessen: I. Gräberfeld, Museographie. Rö-

mische Strassen, Römisches Kastell. II.

Arzbach, Bogel, Eibingen, Eschborn, Holz-

hausen, Marienfels, Wiesbaden.

Hohcnzollern: I. Neolithische Funde, Rö-

mische Münzen. II. Sigmaringcu.

Sachsen*

I. Neolithische Funde. Sachsen. II. Dresden,

Gross-Miltitz, Königstein, Oschatz, Rödcrau.

Bayern*

I. Alte Burg, Bayern, Bronzefunde, Dürkheim,

Erdarbeiten, Gräberfelder, Höhlen, Hügel-

gräber, Keramik, Museographie, Nürnberg,

Reihengräber, Römische Glasspicgel, Rom.

Strasse, Rom. Wohnstätten, Römisches

Kastell, Skeletreste, Steinhaus, Trichter.

II. Burghausen, Dambach, Günzenhausen,

Hörpölding, Kipfenberg, Künzing. Kumpf-

mühl, Lechfeld, Ober-Neukirchcn, Peters-
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buch, Ruppmannsburg, Schlossbcrg, ÜDtcr- sind die Urte Bühl und Gcisslingen irrtüm-

Germaringen, Ungstein. Wcilheim, Winds- lieh nach Württemberg verlegt worden.)

bach.

Württemberg.

I. Essingeii, Juppiter, Ncolithische Ansiedluug,

Römische Gräber, Röin. Münzen, Röm.

Niederlassungen, Schussenqnelle,Wrohnreste,

Württemberg. II. Allgershofcn. Besigheim,

Bronnen, Burgfelden, ('annstatt, Dächingen,

Dettingen, Dorm ettingen, Dnsslingcu,Datten-

berg, Egenhausen, Frickenberg, Geminrig-

heim, Heidenheim, Hundcrsingen
,

Isny,

Klingenberg, Langenau.Munderkingen, Murr-

hardt, Schwabsberg, Söhnstetten, Tauchen-

weiler, Thieringen, Tübingen, Ulm, Uracher

Alb, Wahlhcim, Waiblingen, Waldhausen,

Würtingen.

Baden.

Hessen.

I. ('hatten, Fibeln, Gräberfelder, Mainz, Museo-

graphie, Römische Gräber, Röm. Inschrift,

Rön». Steindenkmäler, Röm Strassen, Worms.

II. Echzell, Friedberg, Heldenbergen, Hessen,

Kapersburg, Kastei, Mainz, Wachenheim,

Worms.

Verschiedene Staaten.

M eklen bürg: I. Schwert(er). II. Lischow.

Oldenburg {Birkenfeld): II. Nieder-

Brombacb, Siesbach.

Braunseh weig: I. Braunschweig. Gräber-

funde, Harz. II. BörsBum, Braunschweig.

Hamburg: II. Hekkathcn.

Lübeck: I. Lübeck. Urnenfriedhof.

I. Museographie, Odenwald, Wohnreste. IJ.

Buchheim, Gerichtstetten, Heidelsheim,

Hemmenhofen, Liptingcn, Lörrach, Oster-

burken, Pforzheim, Ritischhcim, Salem,

L’nter-Grombach, Villingcn, Walldürn, Wein-

garten, Weisweil. (Im vorjährigen Register

Elsnss-Lotliringen.

[. Armschutzplatten, Gräberfeld, Keltische

Göttersteinc, Mitliraeum, Museographie,

Römische Inschriften, Römische Strassen.

II. Metz, Nieder-Kentgen.

Oesterreich-Ungarn.

Allgemeines: I. Oesterreich.

Niederösterreich: I. t'arimntum. II.

Baden, Ober-St. Veit, Wien.

Oberösterreich: I. Bronze - Hohlringe,

Hügelgräber, Römische Münzen. II. Dorf-

hain, Gilgenberg, Hallstatt, K.rifcrmarkt,

Laach u. Weilhart, Mauthausen, Mühldorf,

Nöfing, Wels.

Salzburg: I. Salzburg.

Steiermark: I. Bronzefunde, Römische In-

schriften, Römische Sarkophage. II. Cilli,

Pcttau.

Kärnten. II. Guttaring.

Krain: I. Bronzehelme, Krain. II. Eisnern,

Laibach, Schwarzdorf, Weisskirchen.

Küstenland: I. Aquileja, Höhlen, Pola,

Römische Skulpturen. II. Altura, Aquileja,

Brisöe, Muggia, Ospo, San Michele, Santa

Lucia, Sistiana.

Tirol u. Vorarlberg: II. Mais, Sigmunds-

kron.

Böhmen: I. Burgställe. Keramik, Neolithische

Ansiedlung, Neolith. u. Bronzezeit-Funde,

Schwarzhaarige, Thontignren, Umenfeld. II.

Aussig, Ökyn, Gross - Czernosek, Moravan,

Tu&ovic.

Mähren: I. Brünn, Höhlen, Oslavan, Rhi-

noceros. II. Brünn, Nikolsburg, Ober Danno-

witz, Predmost.

Galizien: II. Czechy.

Bu ko vina: I. Hausforschung.

Dalmatien: I. Hansforschung. Kupferbeil,

Römische Inschriften, Röm. Steindenkmäler,

Steinkeile. IT. Curzola, Gjcorske.

Ungarn: I. Dakisches Sichelschwcrt, Gräber,

Hausforschnng, Neolithische Ansiedlungen,

Pannonien, Römische Inschriften, Skvthiscbe

Denkmäler, Slavische Gräberfunde, Stein-

keile, Völkerwanderungszeit. II. Bielo Brdo,

Csoma, Mezökäszony,Törtcl, Velein-St. Veit

Bosnien u. Hercegovi na: I. Abraxasgemme,

Bosnien, Debelo brdo, Glasinac, Museen,

Neolithische Funde, Pfahlbau, Römische

Bauresto, Röm. Fundorte, Röm. Gräber,

Römisches Gebäude, Schädel. II. Bihal,

Ilidie.
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Schweiz. /

I. Gräber, Gräberfeld, Pfahlbautenzeit, Rötui- Martigny, Münchwilen, Muottathal, Nieder-

ste Meilensteine, Römisches Baumaterial, Oenz, Nyon, Ober - Siggingen
,

Oltiugen,

Schweizersbild, Zürich. II. Allmendingen, Rickenbach, Schlaviz, Serrieres, Villeneuve,

Baden, Bern, Bemrain, Blessens, Brugg, Wettingen, Wil, Windisch.

Castaneda. Coiirtilles, Deitingen, Frauenfeld, Liechtenstein: II. Liechtenstein, Nendeln.

Genf, Herblingen, Inkwyl, Jonen, Lobsigen,

Verzeichniss der Schriftsteller und der Beobachter.

Alsberg: I. Hausurneu. Alter: II. Lcubus.

Altrichter: I. Gold- und Silberfund. v.

An dri an -Werburg: I. Oesterreich. An-
ger: I. Bronzeurne. II. Grutschu«. Anthes:
I. Röm. Steindenkmäler. II. Hessen, Kapers-

burg. Arnold: I. Rom. Strassen.

Buch: II. Allgershofen, Isny, Munderkingcu,

Uracher Alb. Back: II. Nieder-Brombach,

Siesbach. Baier: II.lLietzow Bancalari:

I. Hausforschung. Beck v. Man agetta:

I. Pfahlbau. Behla: I. Schwan. Bella:

II. Csorna. Beltz: I. Schwert. II. Lischow.

v. Benak: II Wels. Bodewig: II. BogeL,

Marienfels. Bonnet: II. l/nter-Grombach,

Weingarten. Bormann: I. Carnuntum,

Röm Inschriften. Brecht: II. Quedlinburg.

Briere: II. Courtilles. Brinckmann: J.

Goldene Schmuckstücke, Harz. Buchholz:
II Frehne. Buch wähl: II. Forschwitz.

Bünkcr: I Hausforschung. Bürger: II.

Langenau. Bulle: I. Germanen Busse:
I. Gräberfelder, Hausforschung,Stcingeräthe.

II Berlin. Biesenthal, Werder, Wilmersdorf.

Cisteky v. Scrlink: II. Moravan. Con-
rady: II. Gerichtsstetten, Walldürn. Con-
wentz: I Moorbrücken. II. Adamshof,

Chosnitz, Danzig, Fischershütte, Friedrichs-

hof, Golotty, Grutschno. Hansdorf, Kahlbude,

Kaldus, Kuhn, Kulmsee, Lcssnau, Neuhof,

Osche, Rogalin, Saaben, Stendsitz, Strcbielin,

Tillitz, Warmhof. Cuntz: I. Röm. Strassen.

JDah in: I. Chatten, Röm. Altärchen, Röm.
Bergbau Deichmüller: I. Sachsen. II.

Königstein. Döring: Neolithischc Funde,

v. Dom asze wski: I. Römische Inschrift.

Dorn: II. Ilundersingen. Dunant: I. Rom.
Meilensteine. Dum er: II. Unter-Gerina-

ringen.

Ebert: II. Dresden. Edelmann: I. Neo-

lithische Funde. II. Buchheim, Sigmaringon.

Egli: II. Courtilles. Eidam: II. Gunzen-

liauseu, Windsbach. Eiscle: II. Waiblingen.

Eisenlohr: II. Würtingen. EUinger: II.

Schlossberg.

Eenichel: Dakisches Sichelschwert. Fiala:

I. Dobelo brdo, Glasinac, Römische Bau-

reste, Röm. Gräber. Fink: II. Kipfenberg.

Fischer (L. H.): I. Oslavan. II. Ober-St.

Veit. v. Fiscnne: I. Mitliraeum. Flor-

schutz: I. Reiheugräber. Fraas: I.

Schussenquelle. Freund: I. Lübeck. Frie-

dei: I. Schlittschuhknochen. II. Berlin,

Brüssow, Eisleben. F ritz e : II. Söhnstetten.

F us bahn: I. Museen.

G ander: II. Seitwann. Gaus: II, Allgers-

liofen. Gissingor: I, Gräber. Glück: I.

Pfahlbau. Göbel: If. Mühldorf. Götze:

I. Bronzefund(e), Emailperlen, Steingerät he,

Steinkeile. II. Behle, Bornim, Brerasdorfer

Mühle, Felchow, Guschter-Holl&nder, Gross-

Lichterfelde, Messdorf. Goldmann: II.

Friedberg Grabowsky: II. Braunschweig.

Grempler: II. Lorsendorf. Grösser: II.

Guttaring. Grössler: II. Eisleben. Gross:

II. Serrieres. Gross mann: II. Lörrach.

Gurlitt: I. Römische Inschriften, Rom.
Sarkophage. II. Pettau. Gutmann; 1.

Armschutzplatten. Gutschen: I. Brouze-

funde.

Haas: I. Feuersteinwerkstätte. Hagen: II.

Hckkathen. v. Hammerstcin: II. Nieder-

Rentgen. Hampel: I. Skythische Denk-

mäler. Haug: I. Liinesforschung. Hauser:

II. Wettingen, Windisch. v. Haxthausen:
I. Trichter. Hedingcr: II. Bronnen.

Heierli: I. Gräberffcld). Heinemann:
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I. Hacksilberfunde. Holm: I. Bronzen,

Ornamente. Henkel: I. Rom. Viergötter-

stein. Hensel: II. Solhcn. Höck: II.

Weilheim. v. Holder: I. Rom. Gräber.

II. Burgfelden. Hoernes: I. Neolithische

Funde. II.Bihac. Hoffer: I. Röm. Fund-

orte. v. Hormuzaki: I. Slaven.

Jenny: II. Liechtenstein, Nendeln. Jentsch:
I. Röm. Wohnstätten, Schale in. Vogelfigur,

Skarabäengemme. II. Neusalz, Sprucke.

Joerres: I. Superi

Kain dl: I. Hausforschung. Kapff: II.

Cannstatt. Kasser: II. Bern. Keller:,

II. Weisweil. Kellner: I. Röm. Banrostc.

Kemke: II. Marienhof. Kenner: II. Wien.

Kenne: I. Gräberfeld, Keltische Götter-

steine, Römische Inschriften. Kirschen
II. Aussig. Kisa: II. Köln. Klein: I.

Bonn, Marberg, Röm. Votivstein. II. Bonn,

Dottendorf, Sinzenich. Klose: II. Gosla-

witz, Mendorf, Nendorf. Knickenberg:
II. Bonn. Koehl: I. Röm. Gräber. II.

Wachenheim, Worms. Koehl er: I. Lanzen-

spitzen. Köll: I.Urnenfriedhof, Röm. Kultur-

reste. Koenen: II. Andernach, Eschborn.

Korber: II. Mainz. Kohl: I. Röm. Kastell.

II. Dambach. Kossinn a. I. Germanen.

Ko v aöe vid: I. Römisches Gebäude. K ranse

(E.); I. Fischcrcigeräthe, Gesichtsurnen. II.

,

Luckau. Krauss: II. Ober - Neukirken.

Krohnke: I. Bronzen. Kumm: I. Stein-

kistengräber. II. Kahlbude, Lessuau, Warm-
hof.

Lakowitz: II. Kaldus, Stcndsitz. Laugen-
han: II. Campern. Lehmann-Nitsche:
I. Kupferbeile. II. Königsbrunn. Lehner:

l. Museographie, Trier. II. Trier, v. Le-

höezky: II. Mczökäszony. Lciner: I.

Pfahlbautenfunde. Lemke: I. Töpferei.

Lichtenecker: I. Römische Werkstätten

Lingnau: II. Klein-Königsdorf. Lissauer:

I. Bronzeurnen. II. Hallstatt.

^Vlajonica: I. Aquileja. II. Aquileja. Ma-
kowsky: I. Rhinoceros. II. Brünn. Mar-

chesetti: I. Höhlen. II. Santa Lucia.

Maurer: I. Röm. W’ohnstatten. Mayor:

II. Genf. Mayr: I. Röm. Strasse. Ma-
zegger: II. Mais. Mehlis: I. Dürkheim,

Gräberfelder, Röm. Kastell. II. Ungstein.

Meringer: I. Kachelofen. Mestorf: I.

* Gürtel. Meyer (H.): II. Haarstorf, Nien-

,

büttel, Wessenstedt. Michel: 1. Römisches

Baumaterial. Minjon: I. Porta Paphia.

v. Miske: II. Velem-St. Veit. Mommsen:
II. Walldürn Montelius: I. Bronzezeit,

Hausurncu. Moser: I. Höhlen. II. BriSfte,

Muggia, Ospo, San Michele, Sistiana. Much:
I. Bronze-Hohlringe, Muscheln. II. Nikols-

burg, Pfedmost. Mül ler (Dekan): II. Rupp-

niannsburg. Mül ln er: I. Bronzehelme. II.

Eisnern, Laibach, Schwarzdorf.

Maef: II. Martigny. Nägele: I. Römische

Niederlassungen. Naue: II. Schlossberg.

Nestle: I. Röm. Münzen. Niederle: I.

Slaven. Nüesch: I. Schweizersbild.

Ohl cnschlager: J. Alte Burg. Olshausen:

I. Bronzen, Fibeln. Ornamente. Oxe: I.

Rom. Kulturreste. Terrasigillata-Gefässc.

Pa Hat: II. Eihingen, Holzhauson, Wiesbaden.

Pasch ke: I. Fibeln. Patsch: I. Museen,

Römisches Gebäude, Röm. Inschriften, Röm.

Steindenkmäler Pauls: I. Nahrung. Peö-

nik: II. Weisskirchon Penka: I. Kelten.

Petorinann: I. Schwan Philippi: II.

Iburg, Sandfort. Pichlmayr: II. Künzing.

Plath: II. Rinteln. Popp: II. Römische

Strassen, Steinhaus. Pösta: II. Törtel. v.

P reen : I. Hügelgräber. IT. Burghausen,

Gilgenberg, Laach, Nöfing. Presch er: II.

Heidenheim. P Uschi: Rom. Sculpturen.

Oui Hing: I. Gräberfeld.

R ade in ach er: II. Duisburg, Heumar. Ra-

d i m s k f : I. Bosnien, Pfahlbau. Reichlen:

II. Blessens. Reinecke: I. Armschutz-

platten, Keramik, Neolith. Ansiedlung(en),

Sketetreste, Slavische Gräberfunde. II.

Gjeorske. Reischei: I. Goldfund. Rey-

nier: II. Burghansen. Rliamm: I. Haus-

forschung, Hausgötter, Slaven. Richter

(Besigheim): II. Besigheim, Gemmrigheim,

Klingenberg. Riedl: II. Cilli. Riese: I.

Fibeln. Ritterling: I. Pannonien. II.

Bendorl. Vallendar Rutar: I. Krain.

Hz ebne: 1. Brünn.

arrasin: I. Pfahlbauten. Scherer: I.

Gräberfunde. Scheuthle: I. Essingen. II.

Tauchenweiler. Schlosser: l. Höhlen.

Schmidt (Graudenz): II. Graudenz, Klein-

Kensau, Schlagenthin. Schneider (L.):

I. Burgställe. Schwarzhaarige, Urnenfeld,

v. Schneider: I. Carnuntum. Schöteu-

sack: I. Womi8. Schuchhardt: I. Be-

festigungen: v. Schulenburg: I. Fibelu,
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Ornament**, Rundwälle, Teltow. II. Lüders-
]

dort Schultze (R): II. Bonn. Schu-
macher: I. Keramik, Odenwald, Wohnreste

II. Dattenberg, Gerichtstetten, Osterburken,

Rinschheim. Schumann: I. Bronzekeule.

II. ('lempenow, Dennnin, Hammelstall.

Scgcr: I. Figürliche Darstellungen. II.

Breslau, Carlsruh, Dankwitz, Jackschönau,

Jordansm ühl, Kaulwitz, Klicschau, Höben,

Kriehlowitz, Lahse, Lessendorf, Ottwitz,

Porschwitz, Sackerau, Trebnitz, Weidenhof.

Semrau: II. (’zemowitz. Siebourg: I.

Köm. Kulturreste. Sixt: I. Juppiter. IT.

Frickingen, Murrhardt, Wahlheim So 1 d an:

II. Kapersburg. Splieth: I. Danewcrk.

II. Henunelinark. Springensguth: II.

Bonn S t e im 1 e: II. Sclnvabsberg. Steiner:

I. Württemberg. Steinmetz: 1. Rom.
Glasspicgel. Stephani: I. Hausforschung.

Sterz: II. Ober-Dannowitz. Steuernagcl:
II Köln. Stockhanuner: I. Röm Münzen,

Salzburg. Strabcrger: II. Dorfham, Gil-

genberg, Küfermarkt, Mautbausen Strnad:
II. TuJovic. Stubenrauch: I. Burgwällc.

II. Farbezin, Podewilshausen, Steinwehr,

Stolzenburg. Szaraniewicz: II. Czechy.

Tappeiner: I. Dilovialmensch. II. Sig-

mundskron. Tetzner: I. Hausforschung.

Thomas: II. Eschborn. Torhorst: II.

Hausforschung. Tragau: I. Carnuntum.

Treichel: I. Schlossberg, Steine m. Fuss-

spuren. v. Tröltscb: I. Bodcusee, Pfahl-

bauten. II. Däcbiugcn. Truhelka: I.

Abraxasgemme.

Virchow: I. Hausurnen, Höhlen, Lübeck,

Ornamente, Schlossberg, Slaven, Steinzeit,

Worms. II. Demmin, Eisleben, Quedlinburg,

Wilmersdorf, van Vien ten: I. Römische

Culturreatc. Vogel: II. Reisicht. Vogcs:
I Braunschweig II. Hürasuro. Voss: I.

Hausurnen. Vuletic - Yukasowi«1
: II.

Cunola.

W agner ^E.) : II. Heidelsheim, Hemmenhofen,

Liptingen, Lörrach, Osterbnrken. Pforzheim,

Pforzheim, Salem, Untcr-Grombach, Yillin-

gen, Weingarten, Weisweil. Walter: I.

Pommern. Weber (.F.): I. Bayern, Hügel-

gräber, Keltische Wohnsitze, Reihengräber.

Wciblen: II. Tübingen. Wein eck: II.

Leibchfil, Schiepzig, Tanneberg. v. Wein-
zierl: I. Keramik, Neolith. Ausiedlung,

Neolitb. u. Bronzezeit-Funde, Thonfiguren.

Weisbach: I. Schädel. Weisshäupl: I.

Pola. II. Altura. Well au er: II. Nyou.

Wetze 1: I. Erdarbeiten. Wich mann: II.

Nieder - Rentgen. Wicdmcr: II. Bern.

Wiegand: II. Röderau. v.Wicscr: ILSig-

mundskron. Winke Im an u: II. Petersbuch.

Woldlieh: I. Pfahlbau Wolf: I. Köln,

Varuslager. Wolff: I. Röm. Kastell, Röm.

Strassen II. Heldcnbergen, Hessen. Wolf-
ram: II. Nieder-Rentgen. Wosinsky: I.

Gräber, Völkerwanderungszeit.

ifcelizko: II. Ökyn. Graf Zeppelin: I.

Pfahlbauten(zeit). Ziegler: II. Schloss-

berg. Zingerle: I. Carnuntum, Haus-

forschung. Zintgraf: I. Bronzefunde.

Alte Brunnenanlage einer Wendensiedelung

bei Rostock in Mekienburg aus der letzten Hälfte des 12. Jahrh.

Am rechten Ufer der Wurnow, der Hiidgestrasso in Rostock gegenüber, liegt

zwischen dem Garten des Fiihrkrug-Gchöftes und der früheren Weigel’schen
Ziegelei (jetzt Scagliolplatten-Fabrik von Hans Molchin) auf der Dorffeldraark

Gchlsdorf die sogenannte städtische Ballast-Stelle, eine grosse Sand- und Lehm-
grube, aus der schon seit Jahren der Boden als Ballast für die leer von hier aus-

laufenden Schiffe entnommen wird.

Im Xordubhange dieser Grube fand ich am a. Juni lsaö die ganze Wand
entlang, dicht unter der spärlichen sandigen Ackerkrume, eine alte wendische

Culturschicht, die in einer Längenausdehnung von etwa 200 Schritten angegraben

war. Sie besteht aus humosem Sand, vermischt mit Branderde, Holzkohle, im

Feuer gewesenen Feldsteinen, wendischen Gefiissschcrben, gebrannten Lehmstückcn,
*

Thierknochen und Zähnen, Resten eiserner Geriithe und dergl. Ihre verticale
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Mächtigkeit wechselt zwischen <V> und 1,5 w, betrügt meist aber nur 0,5— 1 m.

Wie weit ihre Ausdehnung nach Norden in die Wand hineinreicht, ist bisher noch

nicht festgestellt, jedoch wurde bereits 1x84 auf dem Acker, westlich von dem von

der Dorfstrusse zur früheren Ziegelei führenden Wege, etwa in der Mitte zwischen

Strasse und Ziegelei, eine einzelne, mit einem Bande von 8 eingedrückten Wellen-

linien verzierte wendische Gefnssscherbc gefunden. An einzelnen Stellen liessen

sich in dieser Schicht noch deutlich alte Brandgruben mit dem ausgeglühten, in

schwarze Kohlenerde eingebetteten Feldstein-Pflaster der einstigen Heerdstellcn

erkennen, von denen dort bisher mit Sicherheit 5 festgestellt wurden.

Bei Weitem am interessantesten aber war die Auffindung und Freilegung eines

alten wendischen Brunnens in der nordwestlichen Ecke der Ballast-Stelle. Ziemlich

am westlichen Ende des Nordabhanges sah ich nehmlich unten, noch bedeutend

unter der Wendenschicht und etwa mannestief unter der Ackeroberflilchc, etwas

Schwarzes aus der Wand hervorragen, das sich bei näherer Untersuchung als das

an der Sonne und Luft abblütternde Ende einer 5 rm dicken alten Eichenbohle

entpuppte. Eine sofort unternommene vorläufige Nachgrabung brachte mich bald

zu der Ueberzeugung, dass ich es hier mit einem aus Eichenholz kunstgerecht

zusammengefugten, alten Bauw'crk zu thun habe, das einer gründlichen sach-

gemässen Aufgrabung werth sei.

Nachdem schon Ende August durch einen der dort beschäftigten Arbeiter ein

Theil der Vorder(Süd- wand frei gelegt war, wurde dann am 7. September nach

frcundlichst erthciltcr Erlaubniss seitens des Pachters der Ballast-Stelle, Hrn.

Kapitän Bradhering, die völlige Aufgrabung in dessen Beisein, sowie in Gegen-

wart der HHrn Prof. Dr. Heinrich von der landwirthschaftlichen Versuchsstation

und Kapitän Oldenburg, von meinem jüngeren Bruder und mir mit Hülfe von.

zwei Arbeitern rorgenommen.

Es handelte sich nach vollkommener Freilegung des ganzen Werkes um einen

in den festen Ijehm eingeteuften, aus Eichenbohlcn zusammengefUglen und durch

Brand zerstörten Brunnen von 2,65 m Tiefe unter der jetzigen Ackeroberfläche.

Unten ruhte das Holzwerk auf, wie cs schien, undurchlässigem blaugrünem Thon

oder Mergel (?), so dass die Anlage nur zur Ansammlung des Uegcn- und obersten

Grundwassers gedient haben wird. Zur Zeit war allerdings nur die Oberfläche

jenes blaugrünen Mergels unten auf der Brunnensohlc durch Wasser weich, während

keine der darüber liegenden Lehm- und Sandschichten Wasser führte. Jedoch

sickert jetzt eine Strecke von etwa !)ü— 100 Schritten weiter östlich aus einer noch

über der Brunnensohle bclcgcncn Stelle der Wand eine kleine Quelle heraus, deren

Wasser früher, ehe sie durch das Abgraben der Wand diesen leichteren Abfluss

erhielt, jedenfalls die dortigen Brunnen mitgespeist haben wird.

1

)

Der „Süt“ ist, wie sich bei seiner Freilegung deutlich erkennen liess, nicht

erst ausgegraben und dann mit Brettern abgesetzt, sondern er ist „eingesenkt 4
,

d. h.

1) Nach Mittheilung des Hin. Kpt. Bradhering ist dort, wu jetzt die Quelle aus der

Wand heraussickert, früher ebenfalls ein ähnlicher Brunnen aufgefunden, bei dem die

Bretter der Wände aber nicht in einander gefügt waren, sondern nur dnrcli vier Pfähle in

ihrer I.agc erhalten wurden. Ob dies jedoch eine wirklich alte Anlage gewesen, war nicht

inehr festzustellen, da die Arbeiter die Bretter seiner Zeit schon herausgebrochen hatten,

bevor Hr. Bradhering das Ganze genauer besichtigen konnte. Yermuthlich handelte es

sich hierbei nur um eine erst der allernenesten Zeit entstammende Quellenfassung. Denn
wie ich nachher hörte, hat der vorhergehende Pächter. Hr. Kpt. Eggers, seiner eigenen

Angabe nach auf der Ballast-Stelle früher eine Quelle, die ihm unbequem geworden, in

Bretter gefasst, und eine zweite Quelle ist mir dort bisher nicht zu Gesicht gekommen.
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man hat, nachdem ein Loch in die Oberfläche gegraben war, das viereckige fclulz-

gefüge hineingesetzt und dann innerhalb dieses Holzwerkes weiter in die Tiefe

gegraben, so dass die Holzcinfassung mit dem Fortschreiten der Arbeit stets gleich-

massig mit in die Tiefe sank, wobei oben stets neue Holzvierecke aufgesetzt wurden,

bis der Brunnen die gewünschte Tiefe erhalten hatte. Ursprünglich wird die An-

lage aus 10— 12 derartigen Bohlenvierecken über einander bestanden haben, von

denen bei der Auffindung aber nur noch die beiden untersten vollständig und die

beiden darüber folgenden zum Theil erhalten waren. Das bei der Herstellung des

Brunnens in den 1,65— 1 ,70 m unter der jetzigen Ackeroberllüche beginnenden festen,

zum Theil eisenschüssigen Lehm bineingearbeitete Loch war in Folge der An-

wendung dieser Hinsenkungsmethode nnr gerade so gross, wie die hölzerne Ein-

lässung. Ringsherum traf man beim Aufgraben gleich den festen unberührten Lehm.

Die Erdarten, in denen der Brunnen stand, waren folgende:

1. Gelber Sand, oben darauf die alte wendische Culturschicht

und darüber die heutige magere Ackerkrume 1,66— 1,70 m
2. Fester gelber, zum Theil eisenschüssiger Lehm 0,85 „

3. Masse blaugrüne Mergel- oder Tbon(?)-Sehicht
; in ihr die

Brunnensohle etwa 0.30 „

4. Fester, trockener, bröckelnder, Maugrüner Mergel oder

Thon (?) —
ln der zweiten und dritten Schiebt war das Holzwerk noch völlig fest und gut,

im darüber befindlichen Sande fand sich jedoch nur noch wenig davon. Bei der

Aufgrabung waren im Ganzen noch 9 Bohlen erhalten, und zwar, ausser den beiden

vollständigen untersten Brunnen-Vierecken, vom drittontersten noch ein oben an-

gekohltes Brett der Nordwand. Ausserdem waren bei der ersten Auffindung im

Juni, sowie im August noch 3 weitere Bretter in ihrer natürlichen Ijige ganz, bezw.

zum Theil vorhanden gewesen. Am 4. August sah ich noch den grössten, aller-

dings schon sehr vergangenen Theil der drittuntersten Bohle der Westwand, und

am 4. und 10. August noch etwa 3
/a des viertuntersten Brettes der Südwand,

während das bis dahin noch vollständig erhaltene drittunterste Brett dieser letzteren

Wand, nach seiner Freilegung durch einen der dortigen Arbeiter, erst Anfang

September unmittelbar vor der Aufgrabung von irgend jemand aus dem Verlande

herausgebrochen war und so verloren ging. Der Einfachheit wegen werde icl. im

Folgenden die einzelnen Brunnen-Vierecke von unten nach oben mit 1, 2, 3, 4 rnd

dem entsprechend die einzelnen Bohlen derselben mit denselben Ziffern und d<ü

Anfangsbuchstaben der betr. Himmelsgegend bezeichnen, so dass also N 3 die drit-

unterste Bohle der Nordwand, W l die unterste Bohle der Westwand bedeutet.

Sämmtliche erhultenen Bohlen bestanden aus Eichenholz, waren — was den

beim Aufgraben beschäftigten beiden Arbeitern sofort auffiel — nicht gesägt'),

sondern nur behauen und, wie aus ihrem keilförmigen Querschnitt ersichtlich,

durch einfaches Längsspalten entsprechender Stammstäcko hergestellt. Ihre Länge

betrug 1,42— 1,75 >», ihre Breite 0,24—0,30 m und ihre Dicke 4'/
t
—7 cm. Zum

Ineinanderfügen der einzelnen Stücke hatte man in die Längskuntcn in der Nähe
ihrer Enden viereckige Kerben eingehauen 3

), deren Tiefe etwa '/, der Hohlenbreite

betrug, und zwar waren bei den einzelnen Bohlen theils nur eine, theils aber auch

1) Nur ein innen im Braunen gefundenes, 12—14 cm langes festes Stück einer 13 cm

breiten und 3
4
—4 cm dicken Eichenbohle ist an einem Querschnitt offenbar gesägt, am

anderen aber nnr behauen.

2) Eine ähnlich eingekerbte Eichenbolile aus einem alten slavischen Brunnen bei Neu-

stettin ist in den Verhandl. d. Bert. Ges. f. Anthr. 1887, S. .">20 abgebildet.
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beide Längskanten mit je zwei solchen Einkerbungen vergehen, wie Fig. 1 a u. b zeigen.

S 1 und N* hatten Kerben in der oberen schmalen, S*und N' in der oberen breiten Längs-

kante (Fig. Io), während N 3
, 0’, 0 S

, W* undW in beiden Längskanten gekerbt

waren (Fig. li). S 1 war jedenfalls in der oberen breiten Längsknnte mit Kerben ver-

sehen; ob, ebenso wie die entsprechende Bohle N 3
,
auch in der unteren, kann ich, da

meine Notizen nichts darüber enthalten, nicht angeben. Ueber die Einkerbung von 8*

und W* habe ich ebenfalls nichts notirt. Mit Hülfe dieser Einkerbungen waren

nicht nur immer 4 Bohlen zu einem Vierecke zusammengefugt, sondern auch diese

nach Art der heutigen Brunnenringe über einander geschichteten Holzrahmen der-

artig Test mit einander verbunden, dass man das ganze noch aus zwei Vierecken

bestehende untere Brunnenende nach seiner Freilegung vollkommen wie ein Stück

aufheben und versetzen konnte. Von den aufgegrabenen Bohlen lagen S 1 und S 3

sowohl wie N 1 und N* mit ihren schmalen Längskanten gegen einander gekehrt

und zwar so, dass bei beiden Wänden das dünne Ende der unteren Bohle nach

oben, dasjenige der zweiten dagegen nach unten gerichtet war (Fig. 2). O 1
,
O a

,

W', W-‘, sowie S 3 und N 3 waren dagegen sämmtlich mit der schmalen Kante

nach unten gekehrt, so dass hier also, abgesehen von den beiden untersten Brettern

der Ost- und Westwand, die schmälere Kante der oberen auf der breiteren der

unteren Bohle ruhte. Uebrigcns waren sümmtliche Bretter nicht genau auf ein-

ander gepasst, sondern nur roh, aber trotzdem sehr fest zusummengefügt, ohne dass

Eisen oder sonstiges Metall zur Verbindung der einzelnen Holztheile mit einander

benutzt war.

Innen in der Nordwest- und der Südwesteckc, sowie etwas westlich von der

Südostecke war die Brunnenwand noch durch je einen eingerammten Pfahl, der

noch bis in den festen trockenen blaugrüncn Mergel

hineinreichte, befestigt. In der Nordostecke wurde

kein Pfahl gefunden. Oie beiden Pfähle der West-

seite waren rund und hielten oben, d. h. in der

Höhe der Oberkante des zweiten Vierecks, 7— 10 cm

im Durchmesser; der dritte Pfahl hatte dagegen

eine vierkantige Form und 5 X 10 nn im Durch-

messer.

Die Ausmessung des 'inneren Brunnenraumes

ergab im zweiten Viereck eine Seitenlange von

123 cm im Norden, 122 cm im Süden, 104 cm im

Westen und 101 cm im Osten (Fig. 3). Die Tiefe

der Brunnensohle unter der heutigen Ackerober-

fläche betrug 2,65 m. Der Abstand zwischen der oberen Kante von S* und der

heutigen Oberfläche wurde am 4. August zu 1,40 m, derjenige zwischen der

Oberkante von N 3 und der Oberfläche am 7. September zu 1,68 m ermittelt.

Fig. 3.

<-4r~

£
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Das Innere des Brunnens enthielt in seinem oberen, bereits im August unter-

suchten Theile fast reinen gelben, etwas lehmigen Sand, in welchem sich nur

einzelne Knüppel- und Bretterstücke, letztere zum Theil angekohlt, sowie eine alte

<3efässscherbe fanden. Das untere, erst bei der Aufgrabung am 7. September völlig

ausgeriiumte Ende war dagegen ganz mit weissgrauem, mit Resten verbrannter

Brunnenbohlen, sonstigen HolzstUckcn, Kohlen, Reisig, vergangenem Pflanzenwerk

und dergl. vermischtem Sande angefüllt In einer Tiefe von 2,33 in lag eine ganze

Schicht kleiner Holzkohlenstücke, dann folgte wieder Sand und dann 2,53 »« unter

•der Oberfläche der nasse blaugrüne Mergel oder Thon (?). Der obere gelbe Sand

war völlig trocken und auch der dann folgende weissgraue nur ganz wenig feucht,

während sich das darin eingebettete Holz-, namentlich Knüppelwerk ziemlich voll-

gesogen hatte und daher bei der Blosslegung zum Theil sehr weich war. Die

obersten innerhalb des Brunnens bemerkten Holzstücke lagen 2—2,10 m unter der

heutigen Ackeroberfläche.

Unter den aus dem Brunnen stammenden Holzrestcn befinden sich auch das

in seinem oberen Theile fast völlig verbrannte, bezw. verkohlte Stück eines dünnen

vierkantigen Pfahles, ferner zwei an einem Ende zugespitzte runde Holzpflöcke,

sowie eine sehr sorgfältig und glatt gearbeitete schmale Fass- oder Eimerdaube,

an der jedoch auf der Innenseite noch die Rille zur Einfügung des Bodens fehlt.

An einem Ende ist sie von innen nach uussen etwas abgeschrügt. Eindrücke der

Fass-, bezw. Eimer-Reifen oder -Bänder sind nicht bemerkbar. Sie besteht aus

Eichenholz und ist jetzt nach dem Eintrocknen 34
'/, cm lang, 20—27 mm breit und

tl—Kimm dick, während die Länge der beiden Holzpflöcke jetzt bei 1, bezw. 2 cm

•oberem Durchmesser 7, bezw. IO 1
/, cm betrügt. Das Pfahlstück hat eine Länge

von 53 cm, wovon etwa drei Viertel völlig verkohlt sind. Der untere, noch un-

versehrte Theil ist 7 cm breit, 4 cm dick und nach dem Ende hin zugespitzt.

An Artefacten fanden sich im Brunnen sonst nur noch drei Gerässscherben,

und zwar einzeln im Sande zwischen 2,10 und 2,40 cm Tiefe. Auch ein Stück

eines Thierknochens, wie es scheint, eines Humerus vom Schwein, sowie ein

kleines, grün angelaufenes Knochenrestchen wurden noch aus dem Innern hervor-

gcholt. Die drei Scherben bestehen aus gebranntem Lehm oder Thon mit Stein-

grusbeimengung und stammen von mindestens zwei Gelassen, die beide ohne

Drehscheibe hergestellt wurden. Zwei Stücke sind unverziert und nur roh gearbeitet.

Unter ihnen befindet sich eine 7 */, cm hohe Scherbe vom unteren Ende des Ge-
fässcs mit einem Theile des Bodens. Aussen setzen Wand und Boden mit deut-

licher Kante gegen einander ab, innen gehen beide dagegen ganz allmählich in

einander Uber. Der Boden ist aussen platt und rauh. Beide Scherben sind braun,

nur ein Theil der kleineren hat in Folge Ausglühens oder doch starker Ueber-

hitzung eine eigenthüralich rothe Färbung angenommen. Das dritte Stück —
aussen hellbraun, innen grau — lässt neben einer viel sorgfältigeren Arbeit an

einer Ecke auch noch den Rest einer Verzierung erkennen in Gestalt zwei flacher

Horizontal-Rillen. Die Wandstärke betrogt bei allen drei Scherben etwa */* cm, die

Dicke des Bodens 1 cm.

Was nun das Holz und die sonstigen Pflanzenreste in, botanischer Beziehung l

)

angeht, so stammten ausser sämmtlichen Bohlen auch die meisten übrigen Holz-

stückc, sowie das Reisig von der Eiche, welche ausserdem noch durch Borke.

Blattreste und die Bruchstücke von zwei Eicheln vertreten war. Ein Brettstück

D Die Bestimmung verdanke ich grösstcntheils meinem älteren Bruder, Oberstabsarzt

l)r. Ernst H. L. Krause in Saarlouis, der über das botanische Ergebniss dieser Auf-

grabung bereits im Botan. Contralblatt, lbfü, No, 6/7 kurz berichtete.
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war buchen und eine untersuchte Kohle kiefern. Ausserdem sah ich von der

Buche beim Ausgruben noch ein wohl erhaltenes Blatt, das aber leider wieder

verloren ging. Die Birke ist nur durch einen kleinen Zweig vertreten, während

zwei andere ReisigstUcke vielleicht zur Eller gehören. In dem weissgrauen Brunnen-

sande fanden sich ferner noch 5 Stücke von Haselnussschalen und allerlei Unkraut-

Samen, darunter Polygonum aviculare L., P. lapathifolium L., Chenopodium album

L-, Melandryum dioicum. Ranunculus repens L., sowie verwitterte Achänien

von zwei Compositen, anscheinend Scnecio vulgaris L. und Tamxacum offlcinale

Web., und mehrere Exemplare einer beerenähnlichen Eracht, ungefähr von der

Grösse unserer Rhamnus-Arten. Von den Blattknospen und zahlreichen Blatt- und

Stengelresten liess sich nur sehr wenig bestimmen. Eiche und Buche Bind oben

schon aulgefUhrt, sonst waren mit Sicherheit nur noch einige Blätter von Poly-

gonum aviculare L. nachweisbar. Ein anderes fast völlig erhaltenes kleines Blatt

scheint einer Sandform der Ackerwinde, Convolvulus arvensis L., anzugehören.

Auch ein kleines MoosstUckchen lag zwischen den Blättern.

Von Thierresten fanden sich zwischen dem Pflanzenwerk nur etliche Bruch-

stücke (Flügeldecken, Brustschild, Beine etc.) von zwei kleinen Käfern.

Fragen wir nun nach dem Alter dieser Brunnen-Anlage und ihrer Zerstörung,

so müssen wir zunächst die Alterthümer aus der Anfangs bereits erwähnten, dicht

unter der Oberfläche liegenden, ulten wendischen Culturschicht einer genaueren

Betrachtung unterwerfen.

Von den 5 bisher festgestellten Brandgruben lagen zwei ganz im Osten gleich

beim Eingänge der Ballast-Stelle vom Fährkrug-Gchoft ab. Grube Nr. 3 befand

sich gerade über der Quelle, Nr. 4 ungefähr in der Mitte zwischen Quelle und

Brunnen und Nr 5 unmittelbar Uber dem Brunnen. Die Gruben waren sämmtlich

muldenförmige Einsenkungen, gefüllt mit schwarzer Brand- oder Kohlcncrdo und

sandigem Humus, vermischt mit allerlei Altsachcn. Die drei westlichsten enthielten

noch die ausgeglühten Feldstcin-Plluster der einstigen Heerdstcllen, und in den

Gruben No. 4 und ö sah man auch dem Sande unter den Steinen noch die Ein-

wirkung des Feuers an. Besonders charakteristisch war die Anlage der Grube No. ö.

Dieselbe bestand nehmlich gewissermaassen aus einer in den gelben Sand hinein-

gegrabenen Doppelmulde mit einem grösseren, unmittelbar Uber dem Brunnen

belegenen östlichen und einem kleineren westlichen Theile. Dies letztere nicht

nur kleinere, sondern auch flachere Muldenende bildete einst den Heerd; denn es

war ganz mit kleinen bebrannten Feldsteinen ausgclegt, über und zwischen denen

schwarze, stark mit Kohlenresten vermengte Branderde lag, und der sonst gelbe

Sand hatte unmittelbar unter dieser Steinschicht in Folge der Erhitzung eine

dunklere, bräunliche Färbung angenommen. Der grössere und tiefere östliche

Theil war dagegen nicht gepflastert, sondern augenscheinlich mit einem Lehm-Estrich

versehen gewesen, da sich in ihm mehrfach auf einer Seite platte, gebrannte,

sandige Lehmstücke ohne irgend welche Holz- oder Stroheindrücke fanden, die

demnach nicht gut von Klehmstaken-M’änden herrühren können. Dieser Theil war
früher offenbar der Wohnraum der nach der Verschüttung des Brunnens hier

angelegten wendischen Erdhütte. Die Tiefe der Mulde betrug etwa 3
/«— 1 V»

Die in diesen Gruben und der übrigen Wendenschicht gefundenen Altsachen

sind nun folgende:

I. Aus Grube Nr. 5, und zwar

A. von der Heerdstelle:

1. Ein Wiederkäuer-Zahn, sowie Stücke eines anderen zerbrochenen Thier-

zahnes und eines Wirbelknochens.

2. 20 kleine Gefüssscherben.
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B. Aus dem östlichen Grubenraunie:

1. Stöcke des Estrichs.

2. Beste eines Kiefers nebst Zähnen, bezw. Zahnstöcken, ein zerbrochener

Hauer und ein Humerus, sämmtlich vom Schwein, sowie Reste von 2—

3

sonstigen Thierknochen und ein kleines culcinirtcs Knochenstückchcn.

3. Drei Stöcke einer in der Mitte durchbohrten runden Scheibe von etwa

4 cm Durchmesser aus schlecht gebranntem sandigem Lehm. Dicke am
Rande 10 mm, in der Mitte 23 mm, lichter Durchmesser des runden glatt-

wandigen Loches etwa 1 */< cm.

4. 30 Gelussscherben.

Die Scherben haben unverkennbar wendischen Charakter, bestehen aus ge-

branntem, mit Steingrus vermengtem Lehm oder Thon und sind sämmtlich ohne

Töpferscheibe, und zwar meist ziemlich roh gearbeitet, nur einige wenige zeigen

eine sorgfältigere Glättung. Ihre Dicke wechselt zwischen 0,5 und 1 cm und steigt

an der Uebcrgangsstelle von der Gelasswand zum Boden bis auf 16 mm. Die

Farbe ist theils roth, thcils gelb-, grau- oder schwnrzbraun. Einige Scherben sind

stark berusst, bezw. von angesetzter Holzkohle geschwärzt. Ein kleines Stück ist

völlig durchgeglöht und zum Theil verschlackt. Verzierungen kommen nur auf

14 Scherben vor, und zwar einfache Horizontal rillen allein nur auf einer, in Ver-

bindung mit Wellenlinien dagegen auf drei Scherben und einem Randstöcke und

in Verbindung mit eingedrückten Punkten auf einem Randstöcke und einer Scherbe,

Wellenlinien allein auf 5 Scherben, Wellenlinien und Punkte zusammen auf einem

RandstUcke. Bei letzterem ist die ganze äussere Wandflüche völlig mit Wellen-

linien bedeckt, während die Punkto in die Vorderkante des Randes eingedrückt

sind. Die 14. Scherbe endlich enthält ein Gitterwerk aus Bändern von je 4, mit

einem vierzackigen Instrumente eingeritzten geraden Rillen. Sämmtliche Ver-

zierungen sind übrigens freihändig und roh eingedrückt. Bei den 3 Randstücken

ist der Rand nach aussen gebogen und bei einem ausserdem noch stark verdickt,

fast als wäre die oberste Kante nach aussen und unten umgerollt. Von den 5

aufgefundenen Bodenstücken zeigt eines an der äusseren Bodenkante einen aller-

dings nur ganz wenig nach unten vorstehenden Rand. Innen gehen sämmtliche

Stucke allmählich und ohne irgend welchen Absatz von der Wand zum Boden

Uber. Letzterer selbst ist, soweit vorhanden, platt und bei der zuerst erwähnten.

Scherbe auf der Unterseite von starker Gliminersand-Beimengung rauh.

(Schluss folgt.)

Abgeschlossen im October 1808.
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(Schluss.)

II. Aus Grube Nr. 4:

1. Drei Scherben eines eisernen Topfes, 7‘/iX6, 1X4 und 5'/, X 3 ™
gross, 1 Vs »n« dick und stark verrostet. Dus Geftiss muss ungefähr die

Grösse eines raittelgrossen Kochtopfes gehabt haben. Der Rand ist leicht

nach aussen gebogen.

2. Ein ebenfalls stark verrosteter eiserner Haken (Eig. 4). Derselbe besteht

aus einer !l mm dicken runden Eisenstange, die an ihren beiden Enden

Ei«. 4- V«

ZA - —

platt ausgehämmert ist, so dass die Breite liier
1 V, ««, die Dicke aber

nur noch 2—3 mm betrügt Das vordere Stück ist dann zu einem halb-

kreisförmigen Haken von 3 */, cm Durchmesser umgebogen, während das

hintere Ende eine 6 ciu lange dreieckigmesserförmige Spitze bildet. Der

Haken Ing mit den sub Nr. 1 erwähnten Topfresten zusammen mitten in

der Kohlenerde Uber dem ausgeglilhten Steinpflaster unten in der Grube,

weshalb ich ihn für den Kesselhaken des einstigen Heerdes halte. Denn
denkt man sieh die messerfbrmige Spitze ihrer offenbaren Bestimmung

gemäss 6 cm tief in die Wand oder irgend welches Holzwerk hincin-

getrieben, so ragte der Haken immer noch 16 cm weit hervor

und war fest und kräftig genug, um einen daran hangenden

Topf Uber dem Feuer zu tragen.

3.

Ein nur 5 cm hohes, tassenkopfförmiges, aber henkelloses Ge-

lass (Fig. 5) aus gebranntem, mit Steingrus vermengtem Lehm
oder Thon. Der Durchmesser beträgt auf der Unterseite des

Bodens 3 cm und nimmt dann aufwärts gleichmässig zu, bis

er oben am Rande seine grösste Ausdehnung mit 5 cm erreicht. Dicke des

Bodens 1 cm, der Gelasswand '/t
Cl" ur|d des Rundes 2 mm. Rand aufrecht

6
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mit abgerundeter Oberkante. Innen steigt die Wand ganz unmerklicli

schräg aus dem Boden empor, während letzterer aussen platt ist. Das

Ganze ist unverziert, von hellbrauner Farbe, ohne Töpferscheibe roh her-

gestellt und beiderseits schlecht geglättet. Gefunden unmittelbar neben

Nr. 1 und 2.

Sonst habe ich als spcciell aus dieser Grube stammend noch notirt:

4. Vier kleine Stücke von Lehm-Estrich, ebenso wie die aus Grube Nr. 5.

5. Ein kleines Knochenstuck mit einer glatten Schnittfläche an der einen

Seite.

6. Zwölf Gefässscherben, darunter vier Randsttlckc. Rand bei zwei Stücken

oben einfach horizontal abgeschnitten, bei einem etwas nach aussen ge-

bogen und bei dem vierten mit vorspringender

vierkantiger Randleiste nach aussen hin überstehend. Fig. G.

Dies letztere Randstück, übrigens die einzige grössere

von den zwölf Scherben, ist mit einem eigenthiim-

lichen, gitterwerkartigen Strichmuster zwischen zwei

horizontalen Rillenbändern versehen (Fig. 6). Die

Vorderkante des Randes trägt ausserdem noch drei

flache Wellenlinien. Die gesammte Verzierung ist

mit einem Dreizack eingedrückt. Sonst sind nur

noch zwei Randstücke und drei andere Scherben

verziert, und zwar drei mit Horizontal-Rillcn und je

eine mit Wellenlinien, bezw. eingestochenen Punkten.

111. Sonstige Funde aus der Wendenschicht. Da die Bedeutung der Brnnd-

gruben Nr. I—4 erst später erkannt wurde, so befinden sich unter den hierunter

aufgeführten Objecten auch noch manche Stücke aus jenen Mulden; denn Alles,

was bei der Auffindung nicht sofort besonders etiquettirt wurde, liess sich später

aus dem Gros der Fundstücke nicht mehr ausscheiden.

1. Reste von Lehm-Estrich, wie in Grube 4 und 5.

2. Drei kleine ausgeglühte Feuersteinstückchen. Ein runder, muschelformiger

Feucrstcin8plitier scheint mir trotz der vorhandenen Schlagmarke kein Arte-

läct zu sein.

3 . Einige wenige Knochenstückc und Zahnreste vom Schwein und von Wieder-

käuern.

4. Ein Stück einer Flussmuschelschale (Unio).

5. Geräthe aus Eisen:

a) Ein (> cm langes hinteres Messerende mit 1 '/t cm breiter Klinge.

b) Ein <>Y, cm langes und 2—13 mm breites, länglich ovales Eisenstück,

nach dem breiten Ende zu zweischneidig und am entgegengesetzten

dünneren stielurtig; Messer oder Pfeilspitze?

c) Ein dicker, stark verrosteter Haken (Thürangel?).

d) Ein 5 cm langer Doppelniet mit grossen Köpfen an beiden Enden.

e) Fünf Nägel, bezw. Nagelstücke, theils rund, thcils vierkantig.

f) Drei kleine dünne Eisenplättchen mit je einem Loch in der Mitte.

6. 171 wendische Gefässscherben von 4— 18 mm, meist aber etwa •,
/« cm Dicke,

und vorwiegend röthlicher, seltener brauner oder grauer Färbung, darunter

2ti Rand- und 11 Bodenstücke. Verziert sind davon nur 41 gewöhnliche

Scherben und 17 Randstücke. Material. Charakter und Herstellungsweise
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sind dieselben, wie bei den sub Nr. I und II erwähnten Gefüssresten.

Nur unter den Rundstücken kommen zwei sorgfältig: gearbeitete und

wirklich gut geglättete Scherben vor. Die Verzierungen sind folgende:

Horizontal-Rillen (auf 8 Scherben und 2 Randstücken), horizontale Wellen-

linien (15 + 4 R), Horizontal-Rillen und Wellenlinien zusammen (10+1 R.),

eingestochene Punkte (3 + 4 R.), Horizontal-Rillen und Punkte (1+2 R.),

Wellenlinien und Punkte (1 R.), Horizontal-Rillen und ein horizontales Band

schräger Reihen von je 5 kurzen Kerben (1). ein sehr steiles Wellen-

linien-Band und zwei Bänder schräger, mit einem Kamm oder dergl. ein-

gedrückter Reihen von 5— 7 kurzen Kerben (1), Wellenlinien und kurze

schräge Einstriche (1 R.), Gitterwerk aus Bändern gerader Rillen (2),

dasselbe aus Zickzack-Rillen (1 R.), ganz Hache Wellenlinien und ein recht-

eckiger llacher Stempeleindruck von 5X6 mm Durchmesser (1 R.).

Die Wellenlinien kommen auf den bisher gefundenen Scherben nie

einzeln, sondern stets zu mehreren zu Horizontal-Bändern vereinigt vor und

sind meist mit gezähnten Instrumenten eingedrückt. Die einzelnen Bänder

enthalten bis zu 8 solcher Linien. Von den verzierten Randstücken

ist noch zu erwähnen, dass 7 derselben einen Theil der Verzierungen

auf der oberen, bezw. vorderen Randkante tragen, und zwar eines die

kurzen schrägen Einstriche, ein anderes 4—5 Wellenlinien, und die fünf

übrigen eingestochene Punkte.

Der Rand ist bei 19 von den 26 Rundstücken mehr oder weniger

nnch aussen und bei einem der beiden oben erwähnten, sorgfältig ge-

arbeiteten und gut geglätteten Scherben erst nach aussen und dann wieder

nach oben gebogen. Bei einem Stücke steht er nach beiden Seiten und

bei drei nach aussen hin über, und zwar bei zwei der letzteren so stark,

dass er hier eine ordentliche Randleiste bildet. Bei zwei Stücken endlich

ist die obere Gefässkaute einfach horizontal abgeschnitten, bezw. abgerundet.

Bei den Bodenstücken bilden Wand und Boden aussen eine deutliche

Kante mit einander, während sie innen ohne eine solche allmählich in

einander übergehen. Der Boden selbst ist platt und bei einem Stücke in

der Mitte der Unterseite mit einem runden Eindruck von 2 cm Durchmesser

versehen.

7. Drei blau-, bezw. hellblliulich-graue, hartgebrannte, mittelalterliche Scherben.

Ausserdem fanden sich noch ein schwarzes upd drei graue Stücke,

die vielleicht als Uebergang zwischen Nr. 6 und Nr. 7 einzureihen sind,

was sich bei der Kleinheit der Scherben und ihrer geringen Anzahl zur

Zeit noch nicht sicher reststellen lässt.

Betrachten wir nun diese Funde in ihrer Gesammtheit und vergleichen wir

sie mit den bisher bekannt gewordenen Alterthümern von den beiden benachbarten

wendischen Wohnplützen auf dem Dierkower Werder (Mekl. Jahrb. XLVI1I, S. 296 IT.)

und dem Langen Orte bei Gehlsdorf (ebenda LIX, S. 256 (T.), so müssen uns be-

züglich der ersteren sofort zwei Punkte auffallcn: das vollständige Fehlen von

Klehmstaken-Rcsten und die rohe Herstellung und Verzierung 1

) der Gefässe.

1) Bezüglich der Verzierung zeigen sich auch sonst noch einige Unterschiede, so

namentlich das verh&itnissmässig seltene Vorkommen der gewöhnlichen Horizontal-Rillen

gegen deren Vorherrschen in Dierkow und am Langen Ort, sowio umgekehrt das ver-

hältnissinässig häutigere Vorkommen von Verzierungen auf der vorderen, bezw. oberen

Randkante.

6 *
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Ersteres erkläre ich mir dadurch, dass die Hütten-Wände au» einem vergänglicheren

Material, als Lehm, etwa aus Holz und Grasplaggen, wie bei den noch heute hier

üblichen Grubenwohnungen der Steinschläger und der fremden, meist polnischen Erd-

arbeiter hergestellt waren, falls sich über den Mulden nicht bloss Zelte oder hohe

zeltähnliche Schilfdächer erhoben, wie man sie jetzt noch bei manchen ländlichen

Eiskellern sieht. Die rohere Art der Gcfässbereitung aber und die nach den bis-

herigen Funden augenscheinliche Unkcnntniss der Töpferscheibe (nur eines der

beiden sub LU, (1 erwähnten besser gearbeiteten Randstücke, das auch durch seine

erst nach aussen und dünn wieder aufwärts gebogene Randform völlig allein dasteht,

könnte möglicher Weise mit der Drehscheibe hergestellt sein) scheinen mir dafür

zu sprechen, dass diese Wohnstätten auf der Ballast-Stelle von den Wenden
schon früher, als jene beiden, noch in die Zeit der Regermanisirung des Warnow-

t Imles hineinreichenden Xachbarsitze, endgültig verlassen wurden. Die wenigen

sub 111, 7 aufgeführten jüngeren Scherben, sowie das eben genannte, vielleicht

ebenfalls erst einer späteren Zeit entstammende Randstück dürften gegenüber der

grossen Zahl der anderen Gefasstrümmer nicht in Betracht kommen und erst nach

dem Untergange der ursprünglichen Ansiedelung irgendwie hierhin verschlagen

sein. Dieser Untergang aber würde demnach etwa in die letzte Hälfte des zwölften

Jahrhunderts zu setzen sein, und wir haben hier vielleicht die Reste einer der

Ortschaften vor uns, die König Waldemar von Dünemurk, nachdem er mit seinen

Schiffen die Einfahrt in die von der wendischen Flotte vertheidigte Warnow er-

zwungen hatte, 1160 von seinen Leuten niederbrennen liess.

Da nun die Mulde Nr. 5 unmittelbar über dem Brunnen lag, so muss dieser

jedenfalls schon verschüttet gewesen sein, als jene Grubenwohnung dort angelegt

wurde. Trotzdem aber wird auch seine Zerstörung nicht viel früher erfolgt sein,

denn die in ihm gefundenen Scherben passen in Allem zu den übrigen von dort

stammenden Gelass-Resten. Der Brunnen ging, den ungebrannten Bohlen-Resten

und zahlreichen in s inem Innern gefundenen Holzkohlen nach, durch Feuer unter,

das die Holzwände bis zum drittuntersten Viereck, wahrscheinlich also bis zum
damaligen Wasserspiegel hinab verzehrte. Beim Niederstürzen der verbrannten

Wandbckleidung wird dann der lockere Sand von oben her nachgerutscht sein

und den „Söt“ völlig verschüttet haben, so dass die jetzt Uber ihm gefundene

Wohngrube schon sehr bald darauf dort hat angelegt werden können.

Leider war es mir seiner Zeit nicht möglich, den noch unversehrten Rest des

Brunnens im hiesigen Altcrthums-Muscum unterzubringen, und so ist denn auch

dies letzte Stück der ulten Anlage noch dem Feuer zum Opfer gefallen, indem

die Dorfjugend es im Frühjahre lnüfi un Ort und Stelle verbrannt hat.

L. Krause.

Oie Schwedenschanze von Sokolniki bei Gultowy, Kreis Schroda,

Provinz Posen.

Etwa 50U m südlich vom Gutshofe des Hrn. Süvern auf Sokolniki befindet

sich eine „Schwedenschanze“ 1
), von welcher von Südosten her etwa der dritte

Theil zur Boden - Melioration abgefahren ist. Das hierdurch klar zu Tage
liegende Profil zeigt, dass ein ursprünglich vorhandener Hügel zu einer Befestigung

in der Weise umgebaut worden ist, dass man ringförmig um den höchsten Punkt

etwa auf halber Höhe einen Graben aushob und die Erdmasse nach aussen warf,

1) nicht bei Bclila, Die vorgesch. Rundwilllc, 188‘J.

Digitized by Google



— 85 —

so dass ein ringförmiger Wall entstand. Die centrale Erhebung hat ungefähr die-

selbe Höhe wie der Wall (senkrechte Höhe der ersteren 4
'/, m ,

des letzterer.

4—5'/, »i
) und besteht aus ungestörten Sand- und Kiesschichten. Wie ein in der

Mitte angelegter grosser Graben zeigte, war die Humusbedeckung nur gering (30 rwi);

von irgend welchen Artcfacten oder Kohle war hier nicht die geringste Spur vor-

handen. Dagegen war der um die centrale Erhebung herumlaufendc tiefe Graben

zum grossen Tlieil mit tiefschwarzer, kohlenhaltiger Erde ausgefüllt; aber auch hier

wurden ausser einigen wenigen belanglosen, anscheinend ziemlich modernen

Scherben und einigen Thierknochen keine Einschlüsse gefunden, trotzdem einige

l'ubikmeter des Grabeninhalts durchgraben wurden. Die früher von Hm. Süvern
hier aufgelesenen Thierknochen setzen sich nach der Bestimmung des Hm. Prof.

Xehring, bezw. des Hm. Dr. Schiemenz zusammen aus:

1. einer grossen Menge von Kiefern, Zähnen und oberen Bruchstücken von

der kleinen Basse von Sus scrofa domesticus (Hausschwein), und zwar

rührt ein grosser Theil derselben von 1 Jahr alten Schweinen her;

2. einigen unteren Backenzähnen von Rinderkiilbem;

3. einem Zahn einer erwachsenen Ziege;

4. dem oberen Theil des Humerus eines hühnerartigen Vogels, vielleicht des

Hasel- oder Rebhuhnes;

5. zwei Backenzähnen und einem Stück vom unteren Ende des Femur eines

Pferdes.

Der Wall ist aus Sand aufgeschüttet und enthält in dem südwestlich liegenden

allgegrabenen Theile keine künstlichen Einschlüsse. An der nordöstlichen Arbeits-

brust waren jedoch starke Kohlenspuren sichtbar, welche von Holzeinbauten her-

rührten. Von diesen legte ich einen Theil frei. Sie bilden den Kern des Walles

und bestehen aus Bohlen und dünnen Stämmen, meist aus Eichenholz. Irgend

eine künstliche Construction war nicht bemerkbar, die Hölzer lagen meist parallel

zur Längsrichtung des Walles dicht aneinander gehäuft, zuweilen von einzeln oder

gruppenweise liegenden Querhölzern durchsetzt. Das Holz ist fast durchgehends

zu Holzkohle gebrannt und hat sich auf diese Weise gut gehalten. Man kann in

Folge dessen noch die Art der Bearbeitung erkennen, die Stirnflächen sind mit der

Axt schräg behauen; die dünnen Stämme sind sonst weiter nicht bearbeitet, von

dicken Stämmen hat man ziemlich dünne Bohlen als radiale Spaltstücke hergestellt.

Der ganze Holzeinbau ist etwa 2'/, m stark.

Der Wall hat seine höchste Stelle an der OXO.-Seite. Hier bildet er ein

kleines Plateau und ist mit der centralen Anhöhe durch einen Uber den trennenden

Graben gehenden Damm verbunden. Hier wurde ein Quergraben durch den Wall

angelegt und dabei fand man wiederum Ueberreste von verkohlten Hölzern. Sie

liefen in der Mitte der Wallkrone und gleich unter der dünnen Humusdecke be-

ginnend in der Richtung des Walles in zwei Schichten, deren obere aus einer,

deren untere aus 3—4 Lagen bestand; unter der untersten Schicht befand sich

eine Lage etwa kopfgrosser Steine. Querliegende Hölzer fehlten hier.

Ein äusserer Graben ist bei dieser Anlage nicht vorhanden; das vor dem Wall

liegende Lund steigt sogar ein wenig nach diesem an. Die Länge der ganzen

Anlage von ONO. nach WSW. beträgt <>3,50 m, und von OSO. nach WXW. 01,50 m,

es ist also ein ziemlich kreisrunder Wall.

Charakteristische Objecte zur sicheren Datirung wurden innerhalb des Walles

nicht gefunden, dagegen sammelte ich auf den unmittelbar anstossenden Feldern

Thonscherben, welche theils slavischen Charakter haben, theils offenbar jünger sind.

A. Götze.
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Gräber aus dem Ende der Steinzeit in Pommern.

IVorgelegt in der Sitzung der Berliner Antliropolog. Gesellschaft vom 19. Nov. 1898,

1. Steinkisten von Blumberg 1
). Schon im Jahre 1886 untersuchte ich in

Blumberg an der Randow 3 Steinkisten, die auf einem kleinen Sandhügel dicht

am Randowthal lagen. Die Kisten waren viereckig aus rothen Quarzit-Platten her-

gestellt und enthielten Skelette und zwei kleine Henkeltöpfchen. Die dritte Kiste

war von den Arbeitern, die sie gefunden hatten, zerstört worden.

Fig. 1. Das Qefäss befand sich in Kiste I neben dem Skelet; es ist von

grauer Farbe, 87 mm hoch bei 105 mm Mündungs-Durc hmesser, mit kräftigem Henkel

versehen, ohne alle Ornamente. ,

Fig. 2. Aus Kiste II, gleichfalls mit Bestattung; ist ähnlich, nur etwas mehr
rundlich, nicht mit so scharfen Contourcn, oben war ein scharf abgesetzter niedriger

Hals vorhanden, der aber etwas abgebröckelt ist und daher auf der Abbildung

nicht recht hervortritt. 65 mm hoch. Beigaben fanden sich in der Kiste nicht.

Ich war damals in Zweifel, ob inan die Kisten der neolithischen Zeit zurechnen

dürfe, wohin dieselben der Leichenbestattung und dem Kistenaufbau zu Folge zu

gehören schienen. Der Mangel an Beigaben, das Fehlen jeder neolithischen Orna-
mente, sowie die Form der Gefässe, die damals aus neolithischen Gräbern Pommerns
noch nicht bekannt war, machte mich unschlüssig.

2. Ein Jahr später fand ich ein ganz gleiches Grab, ebenfalls im Randowthal,

bei Menkin. Auf einer sandigen Landzunge, die sich von Menkin bis Bagemühl,

dem linken Randowufer parallel hiuzieht und mit AVald zum Theil bewachsen ist,

befand sich ein kleiner, etwa 2 m im Durchmesser haltender Hügel. Derselbe war
flach, mit Rasen bewachsen und etwa 1 m hoch. Als derselbe abgetragen wurde,

kamen unter demselben Rollsteine zum Vorschein und unter diesen und von ihnen

vollständig eingehülll, eine Steinkiste aus rothem Quarzit. Die Kiste bestand aus

zwei breiteren Seitenplatten, schmäleren Kopf- und Fussplatten und Deckel. In

der Kiste befand sich zusaminengekrümmt ein Skelet, sowie ein kleines Thon-

geftiss: Fig. 3.

Dasselbe ist wieder ein Henkeltöpfchen, von 105 mm Höhe und 136mm Mündungs-

durchmesser, schwärzlich-gelb von Farbe und mit ziemlich glatten Wandungen,

ohne Ornamente. Von der kleinen Stehfliiche aus baucht das GefUss stark aus, ist

dann nach oben hin eingezogen, mit kurzem, abgesetztem Halse. 60 mm vor dem
kräftigen, breiten Henkel befindet sich an beiden Seiten des Bauches je eine etwa

l) Genaueres hierüber in den Verband!. 1888, S. 264.
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kirschengrosse Warze. Im l'cbrigen fehlen Ornamente vollständig, auch waren

keinerlei Beigaben vorhanden. Bemerken will ich, dass auf derselben Landzunge,

aber weiter entfernt von dem vorliegenden Hügelgrab, ein sehr schön gearbeiteter,

gemuschelter Feuersteindoleh mit rundem GrifT, sowie ein goldener Schälchenring

(Eid-Ring) gefunden wurde 1
).

3. Im Jahre 1889 fand ich ein ganz gleiches Grab bei Schwennenz. Etwa

3 km südlich von Schwennenz, zwischen diesem Orte und dem Lcbehner See mit

seinen Burgwiillen, liegt der Schwennenzer See, an dessen Ufer, aber näher dem
Dorfe, ich einen grossen Bronze-Depotfund gemacht hatte 2

).

Fig. 3. /„ Fig. 4. •/,

An einer etwa 3 km vom Dorfe entfernten Stelle zieht sich von der Ostseite

her eine Halbinsel in den Sec hinein, die einen Hügel bildet, der vom Volke

.Burgwall“ genannt wird. An der Sudostseite des Hügels ist das Gehöft des Be-

sitzers F. Weugatz. Der ganze Hügel, der erst seit etwa 20 Jahren unter Cultur

genommen ist, — bis dahin war er Oedland —, stellt ein grosses Gräberfeld dar,

auf welchem ich mehrere Hügelgräber der Bronzezeit und einige zwanzig der

Hallstattzeit angehörige Flachgräber mit Leichenbrand geöffnet hatte”). Hier war

ich auf eine unter der Erde liegende Steinkiste gestossen. Ich legte zuerst die

Deckplatte bloss und liess hierauf um die ganze Kiste tief und breit graben. Es

zeigte sich, dass die Kiste aus 4 Seiten- und einer Deckplatte aus röthlichem

Quarzit bestand. Die Kiste war 1 m lang, */, in breit und V4
m tief, rechtwinklig

gebaut. Aussen waren die Umfassungs-Platten durch kopfgrosse Rollsteine gestützt,

die Deckplatte war mit solchen überdeckt. Xachdem die Kiste breit umgraben

und vollständig isolirt war, nahm ich zwei Seitenplatten ab und begann den noch

stehen gebliebenen Erdwürfel mit dem Blechlöffel schichtweise abzutragen. Im

unteren Drittel, dicht über der Bodenplatte, fand ich ein Kinderskelet. Dasselbe

war mit dem Kopfe nach Westen, mit den Füssen nach Osten gewendet uud lag

mit angezogenen Knien auf der rechten Seite, das Gesicht nach Süden gewendet.

Wenn man will, also ein „liegender Hocker“. An der Ferse des Skelets stand

ein gehenkeltes Gefäss: Fig. 4. Die Knochen des Skelets waren, wie dies

bei der geringen Verkalkung der Kinderknocheu wohl natürlich ist, sehr morsch.

Der Schädel war durch den Druck der Erde vollkommen breit gedrückt. Die

Farbe war graugelblich. — Aus der geringen Grösse der Röhrenknochen und der

1) Verhandl. 1888, S. 363.

2) Verhandl. 1894, S. 43f>.

3) Schumauu, Urnenfriedhöfe in Pommern: Balt. St ml. 38, S. 210.
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Art de» Milchzahn-Gebisscs liess sich feststellen, dass das Kind etwa ein Alter von

4—5 Jahren gehabt haben kann. Es konnten von dem Skelet nur Bruchstücke

erhalten werden, ebenso von dem ganz breit gedrückten Schädel.

Das Gelass Fig. 4 ist 124 mm hoch, hat 130 »n» Mündungs-Durchmesser und

ist mit breitem Uenkel versehen, gut gearbeitet, von röthlich-gelber Farbe. Das-

selbe hat eine kleine Stehiliiche, baucht sich dann allmählich nach oben stark aus,

mit scharf abgesetztem, kurzem Halstheil, den vorher beschriebenen ganz ähnlich

ohne alle Ornamente.

4. Als im Jahre 1897 die Kleinbahn Stolzenburg-Stöven gebaut wurde, fanden

die Arbeiter dicht bei der Stolzenburger Ziegelei einen sandigen Hügel. Hier

kam man beim Abgraben des Sandes auf ein Grab. Dasselbe muss, soviel ich

aus den Leuten noch herausbringen konnte, eine Steinkiste gewesen sein. Von
den Knochen, die sicher als vorhanden angegeben

wurden, fand ich nichts mehr vor, ich kann also

nicht sagen, ob Leichenbrand oder Bestattung vor-

handen war. Beigaben fanden sich nicht '), wohl

aber wieder ein Henkeltöpfchen: Fig. 5.

Dasselbe ist von graugelber Färbung, SO mm
hoch und etwa 100 mm Mündungs- Durchmesser.

Von der kleinen Stehflüche aus baucht sich das

Gefasschcn stark aus, der Hals ist scharf abgesetzt,

mit kräftigem, breitem Henkel. Das Gefässchen

hat aber Ornamente und zwar solche von unzweifel-

haft neolithischem Charakter. Es zieht sich

nchmlich rings um das Gelass am Uebergange des Halses in den Bauch eine

Reihe von parallelen, senkrechten, tiefen Einstichen, die ersichtlich mit einem zu-

geschärften, abgestutzt meisseiförmigen Holzstäbchen ausgeführt sind: Tischlers
.Striehzone". Weisse Kalk- oder Gvpscinlagen sind nicht vorhanden. Dass das

Ornament aber neolithisch ist. kann keinen Augenblick zweifelhaft sein.

Diese in Vorliegendem beschriebenen Gräber hatte ich, das von Blumberg

ausgenommen, nicht publicirt, weil mir die Zeitstellung derselben nicht sicher

schien. Nachdem ich indessen das Gefäss von Stolzenburg mit seiner neolithisehen

Ornamentik gefunden hatte, schien es mir unzweifelhaft, dass diese ganze Gruppe,

die merkwürdiger Weise auch im Striche des Randowthaies liegt, in der That

steinzeitlich sei. Sümmtliche t> Gräber haben durchaus gleichmässigen Charakter:

1. Kleine Steinkisten aus leicht spaltendem röthlichcm Quarzit. 2. Lcichenbestattung

(Stolzenburg nicht ganz sicher, aber höchst wahrscheinlich). 3. Vollständiger

Mangel an Beigaben. 4. Stets ein Thongefüss von charakteristischer Henkeltüpfchen-

Form. 5. Ohne alle Ornamente, nur das Stolzenburger Gelass ist mit solchen ver-

sehen. Ganz das gleiche Henkeltöpfchen ohne Ornamente fand ich später im

Kieler Museum wieder, aus Kämpen 'Sylt) stammend, wo dasselbe mit Sehmal-

meissel, Feuersteinspähnen, sowie einer Axt mit Bohrloch zusammen gefunden ist.

Auch nach Süden hin finden sich verwandte Gefässformen; so bildet Brunner ein

derartiges Exemplar aus Liepe (Kr. Angermünde) ab 2
), welches freilich nicht den

scharf abgesetzten Hals hat und noch die volle neolithische Ornumentik trügt.

1) An einer etwa 100 Schritt «Wiegenden Stelle fanden sieh ein Bronzeinesser und

ein zerbrochener Armring neben verbrannten Knochen.

2 Brunner, Hie steinzeitliche Keramik in der Mark Brandenburg. Archiv f. Anthr.

XXXV, III., Fig. 54. Iiuchholz, Verhandl. lSitO, S. 369, Fig. 4.
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Auch einige der GeHisse von Buchhorst bei Rhinow (Kr. Westhavelland) ') zeigen

gewisse Analogien, doch sind auch jene Gelasse reich ornamentirt und stammen

aus Flachgräbern ohne Kiste. Weiter kann man vielleicht hierher rechnen ein

Gelass von Hedersleben (Kr. Aschersleben)’'), welches dem L’ebergange zur Metall-

zeit angehört und gleichfalls ohne Ornamente ist, doch unterscheidet sich das

Gefiiss auch im Henkclansatz, der bei den unseren stets am oberen Rande beginnt.

Es würden in Bezug auf die starke Henkelnusbildung vielleicht auch die Kannen

Götze’s zum Vergleich heranzuziehen sein, wie z. B ein GeHiss aus dem Gräber-

feld von Rössen

1

).

In unserer etwas älteren Gruppe von Steingräbern [meine Gruppe II, halb-

verdeckle Steinkisten], die durch Schnitt- und Stich Verzierung und durch die Kugel-

geHisse charakterisirt werden, sind diese Henkeltöpfchen noch nie beobachtet

worden, und ich glaube daher, dass man diese kleinen Steinkisten, in denen sie

Vorkommen, ganz an den Ausgang der Steinzeit setzen muss, worin ich haupt-

sächlich neben der Form durch den Mangel der Beigaben und das Verschwinden

der charakteristischen neolithischen Ornamentik bestärkt werde.

Wir haben also an der unteren Oder und Randow am Ende der Steinzeit zwei

ganz verschiedene Culturcn, wenn ich den Ausdruck gebrauchen darf, vor uns.

eine einheimische und eine fremde:

a) Die einheimische Bcgräbnissform wird durch Steinkisten repräsentirt,

die in etwas früherer Zeit noch die bekannten Kugelgefüssc mit ihrer

Stichornamentik zeigen und in diese kleinen Steinkisten mit kaum mehr

ornamentirten Henkeltöpfchen nuslaufen.

b) Eine fremde Begräbnissform, die sich durch Flachgräber, ohne Kisten,

auszeichnet und die hauptsächlich durch das Schnurornament und das

hiiulige Vorhandensein von becherartigen Gelassen charakterisirt ist und

wahrscheinlich von Süden gekommen ist. Diese Flachgräber, die, bei

uns in der Minderzahl, von der einheimischen Bcgräbnissform abweichen,

dann bei Liepe (Kr. Angcrmünde) vorhanden, im Westhavellande, der

Altmark und Thüringen häufig sind, sind doch höchst wahrscheinlich, wie

dies Götze schon dargelegt hat 1
), auf thüringische Einflüsse zurückzu-

führen. Diese von Süden gekommene Cultur hat uns auch besondere

Geräthformen mitgebracht (faccttirte Hämmer, schuhleistcnlormige Aexte).

Beide Culturen haben in Pommern zeitweilig neben einander bestanden und

sich auch territorial in einander verschoben, aber im Allgemeinen ihre Haupt-

charaktere: Kisten, Kugelgefiisse, Stichverzierung auf der einen, — Flachgräber,

becherförmige Gebisse und Schnurverzicrung auf der anderen Seite beibehalten.

So ist z. B., wie dies auch Walter in seiner letzten Arbeit 11

) ganz richtig betont

hat, noch niemals bei uns in einem sicher constatirten Steinkistengrab ein schnur-

verzierter Becher gefunden worden. Aber doch ist eine gewisse Beeinflussung
beider Culturen auf einander nicht in Abrede zu stellen. So zeigten z. B., worauf

1) Brunner s. a. 0. Fig. Bl—84.

2) Olshousen, Verhandl. 1894, S. IO:t.

8) Götze, Gefässformen u. s. w. der schnurvorzicrtcn Keramik im Flussgebiete der

Ssale, S 89 und Taf. I, Fig. 80.

4) Götze, Verhandl. 1892, S. 181f. Derselbe: lieber neolithischen Handel, Bastian-

Festschrift 1896.

5) E. Walter, Die steinzeitlichen Gefiisse des Stettiner Museums (Homcke-Festsrhrift),

S. 19, mit 2 Tafeln.
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auch Brunner bereits aufmerksam gemacht hat (Brunner a. a. O., S. 41), zwei

Kugelgefiisse aus der Steinkiste von Gross-Rambin in Pommern neben der charakte-

ristischen Stich Verzierung das Schnurornament, und ich halte es auch nicht für

ausgeschlossen, dass unsere hier beschriebenen Henkeltöpfchen, die, wie oben

schon bemerkt, an eine Form von Liepc und an gewisse westhavelländische Formen
Anklange zeigen, uns aber eigentlich fremd sind, möglicher Weise auch von jenen

Gebieten formell beeinflusst sind *). Umgekehrt sind, wie mir scheint, auch Einflüsse

unserer einheimischen pommerischen Formen auf das märkische Flachgräbcrgebiei

erkennbar. So ist ein sehr beliebtes Motiv unserer einheimischen Kugelgetiisse

ein Stichmuster am Bauche, bei dem abwärts eingerissene Liniengruppen durch

kleine Winkelchen abgeschlossen werden; etwas ganz Aehuliches zeigen Gefässe

von Brandenburg und Mutzlitz (Brunner a a. O. Fig. 13 u. 19), sowie ein Kugel-

gcRiss von Königsaue bei Aschersleben 1
;. Vielleicht hat man es bei diesen Ge-

fassen mit einem von Norden ausgegnngenen Einflüsse zu thun.

H. Schumann.

Gräberfeld an der Porta Westfalica.

(Vorgelegt in der Sitzung der Berliner Anthropologischen Gesellschaft vom 17. Dec. 1S9S.)

Bei ihrem Austritt aus dem Hügellande in die norddeutsche Tiefebene durch-

bricht die Weser dus Wiehen- Gebirge in der sogen. Porta Westfalica, einem

ziemlich schmalen Einschnitt im Gebirgszug. Oberhalb dieser Stelle treten die

Berge etwas zurück, das Thal wird ein wenig breiter. Etwa 2 km südwestlich

vom Bahnhof Porta, welcher ungefähr an der schmälsten Stelle liegt, befindet sich

auf dem rechten Weserufer in der hier etwa 1
'/, km breiten Thalsohle eine ziemlich

ausgedehnte, ganz flache Bodenanschwellung, welche nicht so hoch ist, dass

sie bei starkem Hochwasser nicht überschwemmt würde. Der Boden besteht aus

einer etwa 2 m starken Sandschicht, die auf einem mächtigen Kieslager ruht.

Letzteres wird seit etwa 25 Jahren ausgebeutet, und hierbei sind beim Abräumen
angeblich viele Tausende von Urnen gefunden worden, welche theils bereits zerdrückt

waren, theils von den Arbeitern zerschlagen oder an Privatsammler abgegeben

worden sind. Auf diese älteren Funde bezieht sich vielleicht eine Mittheilung

v. Dücker’s Uber Urnengräber zu Hausberge a. d. Weser (Hausberge liegt dicht

bei Porta,', wonach er in den Besitz einer wohlerhaltenen grösseren Todtenurne
gelangt sei, die völlig unberührt in loser sandiger Dammerde gefunden wurde.

I nmittelbar darauf (auf den Knochen in der Urne) hatte sich eine kleine tassen-

förmige Ceremonial-Urne mit zwei Henkeln befunden, sowie ausserhalb des Ge-
bisses eine kleine Pfeilspitze aus Feuerstein von der gewöhnlichen primitiven Form
nebst ein paar Bruchstücken dieses Gesteins 1

).

1) Auch in Böhmen kommen ähnliche Henkeltöpfcheu in derselben Zeit vor. So
berichtet Ludw. Schneider über solche aus Skeletgrübern von Polepy, wo sie iuit einem
geschweiften Becher zusammen gefunden sind (Verhamll. 1878, lti. Febr., S. 6 und Tat VI,

Fig. 9a—>f).

2) Verhamll. 1884, S. 145.

:t) Corr.-Bl. d. naturhist. Ver. der Rheinlande-Westf. Sitzber. 1871, S. 112. — Ob der

Bericht von H. Hartmann, Die heidnische Kulturstätte an der Porta Am Urdslrunneu

1886/7) sieh auf dieselbe Fundstelle bezieht, kann ich nicht sagen, da die Puhlicatiou mir
nicht zugänglich war.
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lieber neuere Funde hatte die Königl. Eisenbahndirection Hannover als Be-

sitzerin der Kiesgrube an das König!. Museum berichtet und auch einige Urnen

und Beigaben eingesandt. Daraufhin wurde Verf. mit der Untersuchung des

Gräberfeldes beauftragt. Ueber die Lage ist schon oben das Nöthige gesagt. Die

erwähnte Bodenanschwellung, welche vermuthlich auch- die Ausdehnung des Gräber-

feldes bezeichnet, ist bis auf einige Randstücke durch die Kiesgrube abgebaut.

Durch eine Nachgrabung an diesen Rändern wurde festgestellt, dass die Urnen

noch in sehr grossen Zwischenräumen Vorkommen, — nur 7 Begräbnisse in einer

umgegrabenen Flache von 100—150 qm —
,
w ährend sie früher nach der Mitte zu

dicht bei einander gelegen haben sollen. Sie stehen ohne jede Umkleidung mit

Steinen oder andersfarbiger Erde in einer Tiefe von */
4
— 1 m im reinen Sande.

I'ig. 1. /. Fig. 2. «/.

Die Grundform der Urnen ist doppelkonisch (Fig. 1—2) mit Ueberganggn

(Fig. 3) zu der in Hals und Bauch gegliederten Terrinenform (Fig. 4). Die Ränder

sind nicht profilirt, wie überhaupt die ganze Formcngebung ziemlich plump ist;

nur bei Fig. 2 und einer nicht ubgebildeten Urne ist ein leises Ueberquellen des

Randes bemerkbar. Die Farbe ist ein schmutziges Dunkelbraun, nur bei Fig. 1

unregelmässig gelb gefleckt; die Oberfläche ist an der oberen, zuweilen auch an

der unteren Hälfte geglättet, aber ohne die Politur mancher Lausitzer Gelasse zu

erreichen; die untere Hälfte ist zuweilen nicht geglättet, aber auch nicht wie bei

gewissen La Tene-Gefässen absichtlich gerauht. Die sehr kleinen Beigefässe

schliessen sich in der Form im Allgemeinen an die Urnen an mit dem Unter-

schiede, dass zwei dieser Geiasschen mit einem umgelegten Rand (Fig. 5) und

eines von diesen ausserdem mit einer Bodendclle versehen sind (Fig. 5). Fig. t>

zeigt ein Gefüss-Bruchstück, welches sich mehrfach von den anderen Gefüssen
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unterscheidet. Zunächst fällt auf, dass es durch senkrechte Gruppen von je drei

schlecht gezogenen Furchen verziert ist; ferner ist der Boden kugelig abgerundet;

.mch die Technik ist eine andere: es ist viel dünnwandiger und besser polirt als

die anderen, im Allgemeinen roh gearbeiteten Gefässe.

Die Beigaben sind, abgesehen von den Beigefässon. durchgängig aus Bronze

hergestellt.

Fig. 7 n. ’/t
Fig. 7 1>.

1. Das hervorragendste Stück — bis jetzt ein Unicum — ist eine Fibel von

eigentümlicher Form (Fig, 7 «). Der Bügel besteht aus einer nur '/, bis

/„ mm dicken, in der Längsrichtung gebogenen Platte: an diese sehliess:

sich nach der einen Seite mittelst eines schmalen Halses ein fächerförmiges

Stück an. welches als Nadclhalter dient: die entgegengesetzte Seite setzt

sich in eine schmale, stärkere (2 mm dicke) Platte fort. Die Nadel eodigt

in einen Ring und ist mittelst dieses an die letzterwähnte kleine Platte

lose eingehängt: das Abglciten wird dadurch verhindert, dass man, nachdem

der Ring eingehängt war, den äusseren Theil der Platte durch Aushiimmern

etwas verbreiterte. Biigel- und Fussplatte sind reich verziert: die Orna-

mente sind mittelst der Punze hergestellt, deren Spuren man un den wenig

correct gearbeiteten Spiralen und concentrischcn Kreisen deutlich wahr-

nehmen kann (vergl. Fig. 7/»). Ein Theil der Punktreihen ist von der

Unterseite her getrieben. Länge 1 1
,x rm. Breite 5,* cm.

2. Nadel mit kolbenförmigem Kopf, um Hals und Kopf mit eingepunzten

Ornamenten versehen. Länge ohne die abgebrochene Spitze Kt,6 rm. (Fig. 8.)

3. Messer mit geschweifter Klinge und Schäftungstulle. Länge '24 cm, (Fig. 9.)

4. Rasirmetscr mit stark aufwärts gebogener Klinge, stumpfwinkelig geknickter

Schneide und schwach gewölbtem Rücken. Auf der einen Seite bemerkt

man an einigen Stellen feine, unregelmässig sich kreuzende plastische

Linien, welche anscheinend von (Pelz- V) Fasern herrühren, die mit

Kupferoxyd impriignirt und festgefrittet sind. Man könnte hierbei an ein

Futteral für das Messer aus Leder mit einwärts gekehrtem Pelz denken.

Länge Hl rm. (Fig. Hl.)
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Von den genannten Gegenständen bildet die Urne Fig. 1 mit dem kleinen

Gelass Fig. 5, der Fibel Fig. 7 und der Nadel Fig. 8 als Beigaben einen ge-

schlossenen Grabfund. Die Beigaben lagen alle in der Urne auf den Brandknochen

Die beiden Messer Fig. 9 und 10 sollen angeblich zusammen in einer Urne

gelegen haben.

Für die Datirung des Fundes ist das Bronzemesser Fig. 10 wichtig. Es ist

ein seltener Typus, für den Voss

1

) auf einige im Kgl, Jiuseum für Völkerkunde

befindliche und andere, von Estorff'

4

) und Lindenschmit’) veröffentlichte Exem-

plare hinweist.

Die Fundorte der im Museum für Völkerkunde aufbewahrten Rasirmesser

sind: Melzow, Kr. AngermUnde (Katal. If 1340 und 1353, beide Stücke stark

beschädigt) und Dithmarschen (Katal. IT 2740 1, ein Fragment;. Die Exemplare

bei Lindenschmit stammen von Wellendorf, wohl dasjenige im Kreis Uelzen

(Lindenschmit Fig. 10, wahrscheinlich = Estorff Taf. VII, Fig. 21), und von

Harsefeld bei Bremen (Lindenschmit Fig. 14). Bei dem Messer Linden-
schmit Fig. 13 fehlt die Aufbiegung der Spitze und diu convexe Ausbiegung des

Rückens. Voss setzt a. a. 0. diesen Messertypus in die ältere Lu Tene-Zeit.

Während also das Rasirmesser seine nächsten Analogien in Norddeutschland

hat, weist das Messer mit Tülle nach dem Süden. Am häufigsten ist dieser Typus

in Italien, der Schweiz und Frankreich; dort sind auch, wie z. B. in der Schweiz

und Savoyen, Gussformen gefunden worden 4
); aus Mittel- und Nordwest-Deutsch-

lund sind einige Exemplare bekannt, aus Dänemark nur ein einziges 4
;.

Wenn man, wie Voss es thut, das Rasirmesser in die ältere La Tene-Zeit

setzt, dann muss man für das Tüllenmesser eine längere Lebensdauer annehmen,

da es im Süden offenbar älter ist. Uebrigens weist auch die Fibel, wenn auch

keine Analogie bis jetzt bekannt ist, wegen ihrer barocken Form auf eine späte

Stufe der Entwicklung. .4. Götze.

Skeletgrab der Völkerwanderungszeit aus Friedefeld (Pommern).

(Vurgelegt in der Sitzung der Berliner Anthropologischen Gesellschaft vom 17. Dcc. 1898.'

Ungefähr 2
*/s

Meilen südlich von Locknitz und /» Meile nordwestlich von

Penkun liegt am rechten Randowufer das Rittergut Friedefeld. Der Besitzer des

Gutes, auf dem schon mehrfach prähistorische Gräber zum Vorschein gekommen
waren, Herr C. Borchert, hatte in diesem Winter Steine graben lassen und war

bei dieser Gelegenheit auf ein Grab gestosseif. Die Stelle lag etwa 1 km vom
Gutshofe in östlicher Richtung nach dem Dorfe Wollin zu auf längst beackertem,

leicht welligem Terrain an einer von aussen durch nichts markirten Stelle. Der

Boden ist guter Mittelboden, keine Sandstelle. Hier waren Arbeiter in der Tiefe

von 1,5 m uuf das Grab gekommen. Das Grab hatte etwa 2 m Lange und 1,5 m
Breite. Es bestand zuunterst aus einem Steinpflaster, zusammengesetzt aus Roll-

steinen von 7,— 1 Ctr. Gewicht, die merkwürdiger Weise mit den glatten Flüchen

1) Voss u. Stimming, Vorgeschichtliche Altertbümer a. d. Mark Brandenburg, S. lti.

2) Estorff, Heidn. Alterth. d. Gegend von Uelzen, Taf. VII, Fig. 21.

3) Lindenschmit, Die Alterth. unserer heidn. Vorzeit. Bd. II, Heft 3, Taf. III,

Fig. 10, 13, 14.

4) Vgl. Naue, Bronzezeit, S. 109, wo auch die Literatur angegeben ist.

5) S. Müller, Ordning, Nr. 280.
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mich unten, mit den unebenen nach oben gelegt waren. Auf diesem Pilaster lagen

ausgestreckt zwei Skelette, auch an den Seiten mit ebenso grossen Steinen um-
setzt. Die Skelettheile wurden von den Arbeitern natürlich nicht erhalten. Auf

der Brust des einen Skelets lag ein Spinn wirtel, ausserdem fanden sich noch

3 Bronzefibeln. Wie diese Bronzefibcln auf die einzelnen Skelette vertheilt

waren, Hess sich gleichfalls nicht mehr mit Sicherheit feststcllen.

5 .

Die Fibel I (Fig. 1) ist 69 mm lang, im Kopftheil 34 mm breit, von Bronze.

Der Kopftheil ist viereckig, plattenförmig verbreitert, in der Mittelfläche durch

horizontale Vertiefungen verziert. Die viereckige Mittelplatte ist mit 3 profilirten.

flachen Knöpfen verziert, von denen einer oben den Bügel gewissermaassen ab-

schliesst, die beiden anderen die Seitenflächen. Der runde Bogen ist in der Mitte

gewölbt, oben und unten durch kleine viereckige Flächen begrenzt und zeigt eine

Prolilirung, wie sie an römischen Armbrustfibeln schon häufig anzutrelfen ist. Der

lange Fuss endet in Form eines Thierkopfcs. Dieser lang ausgezogene Thier-

kopf zeichnet sich durch leichte Wölbung und durch grosse, knüpfchenförmige

Augen aus, sowie durch eine breite Schnauze mit stark an den Seiten aufgeworfenen

Oberlippen. An der Rückseite der Fibel befindet sich angegossen eine schmale,

horizontal durchbohrte Ochse, durch welche die Spirnlaxe lief. Am oberen Theile

des langen Fusses ist hinten ein kurzer Nadelhalter. Während Bügel mit Oehse

und Nadelhalter durch Guss aus Bronze hergestellt sind, waren Axe, Spirale und

Nudel aus Eisendraht. Die Fibel ist also zweigliedrig.

Fibel II (Fig. 2) ist von gleicher Grösse, der vorigen im Uebrigcn durchaus

ähnlich, nur ist hier der Thierkopf noch durch sich kreuzende, eingepunzte Linien

ornamentirt.
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Fibel III (Fig. 3) ist etwas kleiner, 56 mm lang, den vorigen ähnlich, doch

sind hier die Augen inehr dreieckig, nicht eigentlich knöpfchenförmig.

Der Spinnwirtel (Fig. 4) von 40 mm Breite und 15 mm Dicke ist scheiben-

förmig, aus einer weissen, kalkigen, mit kleinen Kieselsäunekörperchen (Versteine-

rungen?) durchsetzten Breccie hergestellt. Eine abgeschabte Probe schäumt mit Säure

übergossen stark auf und lässt die kleinen, wohl aus Kieselsäure bestehenden Concre-

inente als Bodensatz zurück. Die Grundsubstanz ist also wohl kohlensaurer Kalk.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass dieses Skeletgrab der Völker-

wanderungszeit angehört, und wir haben hiermit zum ersten Male aus Pommern

ein Grab dieser Zeitepoche vor uns.

Der Kopftheil der Fibeln schliesst sich schon ganz an die grossköpfigen Völker-

wanderungsfibeln an. während der lange Thierkopf am Fusse für die beginnende

Thierornamentik des Nordens charakteristisch ist. Einen ganz gleichen lang-

gezogenen Thierkopf von einem dänischen Bronzegebiss, der dem Beginn dieses

eigentümlichen nordischen Stils angehört, bildet Sophus Müller ab

1

). Beide

zeigen übereinstimmend die knopfförmigen Augen, die langgestreckte, in der Mitte

gewölbte Kopfform und die breite Schnauze mit den seitlich aufgewulsteten Ober-

lippen, die in dem Kopfe bei Sophus Müller schon etwas ornamental behandelt,

bei unseren Fibeln aber noch ganz naturalistisch gehalten sind.

Sehen wir uns nun nach Fibeln um, die den unseren an die Seite zu stellen sind,

so finden wir die nächsten in Schleswig-Holstein und zwar in dem der sächsischen

Periode angehörenden Grüberfeldc von Borgstedt an der Eider, von wo J. Mestorf

ganz verwandte Exemplare abbildet ,J

). Ganz übereinstimmend mit den unseren ist

der Thierkopf, sowie der Umstand, dass auch dort Spirale und Nadel aus Eisen

hergestellt sind. Ein Unterschied liegt nur darin, dass die Borgstedter Fibeln mit

Leiehenbrand zusammen Vorkommen und im Allgemeinen mehr an die dreiknöpflgen

römischen Armbrustfibeln sich anschliessen, während die unseren schon mehr einen

späteren, den eigentlichen Völkerwanderungstypus erkennen lassen.

Von nicht geringer Bedeutung sind die Fricdefelder Fibeln im Verein mit denen

von Borgstedt für die Entstehung der Völkerwanderungsfibel. Die Borg-

stedter Fibeln zeigen noch deutlich an ihren Knöpfen und an dem Vorhandensein

der unteren Sehne, dass sie aus Armbrustfibeln der sogenannten provincialrömischen

Form hervorgegangen sind, wie sie ja zuerst mit umschlungenem Fuss, dann mit

Nadelhalter (Ostpreussen, Schleswig-Holstein) besonders häufig sind'1
). Bei diesen

Armbnistfibeln bildet bekanntlich der obere Knopf den Abschluss des Bügelkopfes,

während die seitlichen Knöpfe die beiden Enden der Spinde bilden (vergl- Phot.

Alb. von Voss und Günther Soct I, Taf. 9). Die Borgstedter Fibeln zeigen aber

insofern einen Fortschritt, als sich jetzt am Fusse dieser Armbnistfibeln der neu

auftretende nordische Thierstil in Form des Thierkopfes geltend macht. Ein

nordischer Künstler hat hier eine ursprünglich ältere Form im Sinne des neu sich

entwickelnden Geschmackes umgebildet. Einen weiteren Fortschritt zeigen die

Friedefelder Fibeln, indem hier nun auch die Kopfpartie der Fibel plattenfürinig

verbreitert wird, so dass nur noch die drei Knöpfe an die alte Arnibrustfibel

erinnern. Natürlich musste mit dieser Umbildung des Bügelkopfes zur Platte auch

die Spirale anders gelegt werden, und zwar auf die Rückseite derselben.

1) Sophus Müller, Nordische Alterthumskimde. II. Fig. 137.

2) J. Mestorf, Umenfricdltüfe in Schleswig-Holstein. Taf. IX. Fig. 1, 3, II.

3) Almgrcw hat neuerer Zeit nachgcwiescii, dass diese Armbrustfibeln gar nicht

provincialrüinisch sind, sondern als dem gothischen t'ulturkrcis angehörend für germanisch

angesehen werden müssen.
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Wir brauchen also, wenn wir die Entstehung der Völkerwanderungs-
ri bei studiren wollen, durchaus nicht anzunehmen, dass diese Umwandlung im

Süden, etwa in Süd-Russland, vor sich gegangen sei; wir haben vielmehr hier im

Norden alle Kinzelstufen neben einander vor uns.

Auch in anderer Beziehung ist dieser neue Kund für unsere Provinz von einigem

Belang. Zunächst dadurch, dass es unser erster Grabfund aus der Völkerwanderungs-

periode ist. Noch vor einem Jahre musste ich resignirend sagen, dass wir Gräber-

funde aus dieser Zeit gar nicht kennen; denn die jüngsten, bis dahin constatirten

Gräber Hessen sich bis ins IV. Jahrhundert setzen, während wir hier ein Grab

vor uns haben, welches etwa dem V. Jahrhundert zuzutheilen ist.

Aber auch für die prähistorische Ethnologie unserer Provinz ist dies

Grub vielleicht nicht ganz unwichtig. Wir hatten bisher angenommen, da jüngere

Gräber nicht vorkamen, dass auch die germanische Bevölkerung Pommerns etwa im

IV. Jahrh. nach Süden gewandert sei Es stimmte dies auch einigermaassen mit

alten Nachrichten überein, indem im V. Jahrh. Rugier an der unteren Donau im

Heere Attilas genannt werden. Auch etwas später werden sie von Jomandes, Paulus

Diaconus und in der Lebensbeschreibung des hl. Severin nn der Donau aufgeführt.

Dass Pommern nach Abzug der eingesessenen Bevölkerung ganz entvölkert gewesen

sei, haben wir allerdings niemals angenommen, einestheils aus Analogie mit anderen

germanischen Stämmen, von denen wir wissen, dass Reste zu Hause zurückblieben,

und dann auch, weil wir zwar keine Gräber, aber Münz- und Einzelfundc aus dieser

Periode auch aus Pommern längst kannten. Jetzt haben wir nun auch Gräber, die

den sicheren Beweis liefern, dass unsere Provinz im V. Jahrh. bewohnt war und

zwar von einer germanischen Bevölkerung.

Kragen wir nun aber, welchem Stamme gehörten die hier Begrabenen an? so

kann man zunächst aUnehnten, dass es im Lande zurückgebliebene Reste der alten

Bevölkerung, also vielleicht Rugier, gewesen sein könnten. Indessen scheint

hier auch ein zweites Moment berücksichtigt werden zu müssen, nehmlich die

Möglichkeit, dass andere germanische Stämme in jenen unruhigen Zeiten des

Drängens das Land zeitweilig besetzt haben konnten, und da scheint es vielleicht

nicht unangebracht, auf die Achnlichkeit der Friedefelder Fibeln mit denen des

Borgstedter Feldes hinzuweisen, die doch wohl als sächsisch angesehen werden

müssen. Auf dem letzten Anthropologencongress zu Braunschweig hat Much
einen höchst interessanten Vortrag gehalten Uber die „Stammesgeschichto der Alt-

sachsen“ und darin u. a. gesagt: „Vielleicht aber hatten sich die Sachsen, als sie

sich Uber westclbisches Gebiet ausbreiteten, bereits durch vorausgehende Eroberungen

gegen Osten hin verstärkt, die das Land an der Meeresküste im heutigen Mek len -

burg und Vorpommern betrafen . . . Ich stelle mir, ohne damit mehr als eine

Vcrmuthung geben zu wollen, die Sache so vor, dass sich der aufstrebende Sachsen-

stumm zunächst die Volksgebiete und Völkerschaften im Süden der Ostsee

zwischen Elbe und Oder angliederte“ u. s. w.

Ist diese Vermuthung Much’s richtig, so würde die enge Verwandtschaft der

Friedefelder Fibeln mit den altsächsischen von Borgstedt ein erhebliches Gewicht

bekommen. Ich will nun keineswegs so weit gehen, wenigstens bis weiteres Material

vorlicgt, in dem Auftreten dieser, den altsächsischen so ähnlichen Fibeln von Friede-

feld eine directe Bestätigung der Much’schen Anschauung über die Ausbreitung des

Sachsenstammes zu sehen; aber frappirt hat mich das Zusammentreffen doch.

H. Schumann.

Abge*chlo»i>v» im l>ecvrab**r 1898.
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Baumsarg-Grab mit Zwerg-Skelet von Bodenhagen bei Colberg

Pommern).

(Vorgelegt in der Sitzung der Anthropologischen Gesellschaft vom 29. April 1S9Ü.)

Die hinterpommerische Küste zeigt bekanntlich an vielen Stellen die Eigen-

tümlichkeit, dass dieselbe allmählich von der Ostsee unterspült und abgebröckelt

wird, so dass lungsam aber sicher die See immer mehr ins Land vordringt. Ein

interessantes Beispiel für diesen Vorgang bildet die alte Kirche von Holl bei

Cammin, die ursprünglich weit von der See abstand, jetzt aber, ausser Gebrauch

gesetzt, sich dicht Uber dem hoch abfallenden Ufer befindet und bei einer der

nächsten Sturmfluthen wohl für immer von der See verschlungen werden wird. Ein

ähnlicher Vorgang spielt sich auch in der Gegend von Colberg ab. So war durch

Abbröckelung des Steilufers bei Boden hngen ein glatt abgehauener Baumstamm
zum Vorschein gekommen. Die Fischer hatten die glatt abgehauene Fläche zum
Theil eingeschlagen und bemerkt, dass es sich um einen hohlen Stamm handelte,

in dem ein Skelet vorhanden war, und die Gesellschaft für pommerische Geschichte

hatte durch ihren Conservator, Herrn Stubenrauch, die Sache untersuchen lassen.

Herrn Stubenrauch war es unter grossen Mühen gelungen, theils vom Kahne,

theils vom Lande aus den mürben Baumstamm aus dem mehrere Meter hohen

Ufer herauszugraben und damit den ersten Baumsurg für unser Museum zu

erhalten. Die Knochen waren zum Theil verschleppt und mussten wieder heran-

geholt werden, so dass das Skelet nicht ganz vollständig ist. Es fehlen z. B. die

Becken- und kleineren Extremitätenknochen.

Der Baumsarg (Todtcnbaum).

Derselbe besteht aus dem Stammabschnitt einer Eiche von 2,7 m Länge und

0,57 m Dicke. Dieser Stammabschnitt ist der Länge nach gespalten; beide Hälften

sind baektrogfürmig ausgehöhlt. An den Seiten ist die Wandung, besonders am
Kunde, sehr dünn, am Fuss und Kopf bei weitem dicker. Am Kopftheil, wie oben

bemerkt, etwas eingebroehen, auch sonst an einzelnen Stellen, trotz Impragnirung,

cingeborsten. Aussen ist der Eichenstamra ganz roh gehalten, so roh, dass auf

der Oberseite des Deckels ein grosser, dicker Astansatz nicht einmal entfernt ist.

Von einer so sorgfältigen Gluttang und Profilirung, wie wir es z. B. an den

Todtcnbäumen von Überdacht in Württemberg sehen, ist keine Rede.

I
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Ira Baumsarg befand sich, von einer schwarzen, torllgen Masse unrhiillt, ein

Skelet. Die Knochen sind schwarz, wie bei einer Moorleiche. Von Kleidungs-

stücken oder Fellen licss sich, obwohl natürlich genau darauf geachtet wurde.

keine Spur constatiren. An den Armen hatte das

Skelet je einen ovalen Armring von Bronze, auf der

Brust eine Bronzefibel; auch eine Knochennadel
und einige Bernsteinperlen wurden noch gefunden.

Zu Füssen des Skelets stand im Sarge ein Holz-
schemel mit vier kleinen Füssen (Fig. 1«),

a) Die Armringe (Fig. 2<f) sind aus einem gut

bleistiftstarken, etwas kantigen Bronzedraht hergestellt.

Sie sind oval gebogen und haben im Lichten nur

ti(> mm grössten Durchmesser. Es ist ersichtlich, dass

ein derartiger Ring nur Uber eine sehr kleine Hand
(Kinderhand) gestreift werden konnte. Auf der Vorder-

seite ist der Ring mit kleinen eingepunzten Kreisen

verziert.

Die Bernsteinperlcn (Fig. <) sind klein,

scheibenförmig, etwa 11 mm im Durchmesser.

Die Knochcnnudel (Fig. 2h) ist schön glatt ge-

schnitzt, am Kopf !)mm dick, IöOimwi lang, am oberen

Theil mit 2 circularen Einritzungen versehen.

Die Fibel (Fig. 2«) ist 34 mm lang. iS*» breit,

hat eine obere Sehne, die durch einen schmalen Sehnen-

haken gehalten wird. Die Spirale hat jetzt links 7,

rechts U) Windungen. Die Axe wird durch ein Loch
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im hinteren Theile des Sehnenhakens festgehalten: die Nadel geht aus der

Spirale hervor. Der stark verbreiterte Kopf hat abwechselnd gekerbte und

glatte schmale Querbänder. Der Bilge], der durch ein gekerbtes Querleistchon

unterbrochen ist, zeigt eine leichte laingsfacettirung und endet unten in eine drei-

eckige Fläche. Der Nadelhotter ist ziemlich lang und schmal. Nach Almgren’s 1
)

neuen Untersuchungen würde diese „gewölbte“ Fibel seiner Gruppe V und seiner

Fig. 128 am meisten entsprechen. Sie würde dem Ende der alteren Periode, also

etwa dem Ende des II. oder Anfang des III. Jahrhunderts angehören. Es ist ein

im östlichen Deutschland und Skandinavien nicht selten vorkommender Typus.

Die eigenthümliche Kerbung der Querleisten wird Nachahmung eines Belags aus

Silber- oder Goldblech sein, wie er besonders in Ostpreussen an Fibeln dieses Typus
häufig vorkommt 1

). Nach Tischlers Chronologie, der diesen Typus seiner

Abtheilung C der Gräberfelder zuschreibt, würden wir in dieselbe Zeit kommen,
wie Almgrcn. Ein ganz ähnliches Exemplar mit Bronzesporen und Leichenbrand

in Gelassen besitzen wir aus Obliwitz*).

Der Holzscliemel (Fig. lu). Zu Füssen des Skelets in dem Baumsarg

befand sich ein Holzschemel, der aus einem Stücke geschnitzt ist, mit einer

etwa öt> mm starken Platte von rundlich viereckiger Form. Die Platte hat etwa

35 cm Durchmesser und ist oben, wie ein Schusterschemel, vertieft, während unten

4 ganz niedrige plumpe Füssehen angeschnitzt sind Das Vorkommen eines Holz-

schemels im Bautnsarg ist recht bemerkenswerth, um so mehr, als auch in den

Todtenbäumen von Oberflacht (Württemberg) solche Vorkommen, die allerdings

bei weitem kunstvoller aus mehreren Stücken hergestellt sind.

Das Skelet.

a) Der Schädel ist gut erhalten, es fehlen nur einige Zähne und der Joch-

bogen rechts- Er ist schwarzbraun von Farbe, wie ein Torfschädel, nicht gross und

macht einen kurzen, breiten Eindruck. Die Nähte sind säinmtlich gezackt, nirgends

verwachsen. Die Kronennaht ist in den oberen und unteren Partien weniger, am
meisten in der Mitte gezuckt. Die Sagittalnaht ist kurz, vorn einfach, weiter hinten

ungemein stark gezackt und etwas vertieft. Die Lambdanaht läuft massig weit aus

einander und hat im oberen Theil des rechten Schenkels ein erbsengrosses Schalt-

bein, sowie zwei ebensolche im unteren Theil des linken Schenkels. Zwei etwa

kirschengrosse Schaltbeine sitzen in den beiderseitigen Parieto-Temporalnähten.

direct Uber dem Proc. mastoides.

Norma temporalis: Die Stirn steigt ziemlich steil an und biegt kurz in

die obere Scheitelkrüramung um. Sie ist nicht besonders hoch, die Scheitel-

krümmung fluch gewölbt. Hinter den Parietalhöckern fällt die Scheitelcurve ziemlich

plötzlich und platt ab, während das Hinterhauptsbein in seinen oberen Partien

leicht kapselförmig vorspringt. Sodann läuft die Curvo nach ab- und vorwärts.

Die Temporalschuppe ist ziemlich hoch gewölbt, die Ansatzlinie des Schläfen-

muskels deutlich, aber nicht sehr hoch. Die grossen Keilbcinflügcl sind ziemlich

schmal und massig hoch.

Norma frontalis: Die Stirn ist vorn verhältnissmässig schmal, dann breit

auslcgend. Die Tubern frontalia deutlich entwickelt, die Glabella ausgefüllt.

Der Arcus supraorbitalis sehr wenig entwickelt, kaum angedeutet, aber beider-

seits mit Canalis supraorbitalis. Die Nasenbeine sind in schmalem, aber stark

t) Almgrcn, Norddeutsche Fibelformen, S. 58.

2) Photogr. Albuin von Voss und Günther, Scct. I, Taf. 8, Fig. 382—.884.

3) Verhandl. 1891, S. 594.

1
*
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gewölbtem Bogen nicht tief inserirt. Die Orbitae rundlich, massig hoch und tief.

Die Apertura piriformis hoch und schmal. Die Wangenbeine zierlich und an-

liegend. Der Oberkiefer mässig hoch, leichte alveoläre Prognathie.

No rinn basilaris: Von unten gesehen macht der Schädel einen verhältniss-

mässig breiten Eindruck. Die Zahncurve ist rundlich. Der Kiefer nicht sehr ver-

tieft. Von den Zähnen ist nur ein II. Prämolar und ein II. Molar erhalten, beide

nur ganz wenig abgeschlilTen. Die III. Molaren waren vorhanden, sind aber aus-

gefallen. Die Fossac pterygoideae sind recht schmal. Die Pars basilaris des

Hinterhauptbeins nur mässig breit Die Synchondrosis verknöchert. Leichtes

Tuberculum pharyngeum. Die Gelenkgrube für den Unterkiefer geräumig und

sehr seicht. Die Gelenkflächen des Schädels nach aussen, hinten und vom ge-

wendet. Das Poramen magnum rundlich, die Proc. mastoides nur mässig stark

entwickelt

Norraa occipitalis: Von hinten gesehen macht der Schädel den Eindruck

eines niedrigen Fünfeckes mit nach oben divergirenden Seitenwänden, oben gut

gewölbt. Die Protuberantia occipitalis externu ist deutlich, die Leisten und Gruben

unterhalb derselben aber nur wenig ausgeprägt. Bei dem kurz umgebogenen,

platten oberen Theil des Hinterhaupts springt die Hinterhauptsschuppe leicht kapsel-

fiirmig vor.

Norraa verticalis: Auch von oben gesehen macht der Schädel einen kurzen,

besonders im Occipitaltheile stark verbreiterten Eindruck.

Besondere Abnormitäten oder pathologische Erscheinungen bietet der Schädel

nicht. Er hat wohl einem erwachsenen Frauenzimmer angehürt.

Schädel von Hodenhagcn 2

I. Messzahlen.

Capacität ccm

Grösste Länge mm

, Breite

Gerade Höhe (hinterer Rand des Foramcn magnum) ...

„ . (vorderer , „ r „)...„
Auricularc Höhe

Maximale Stimbreite

Minimale „

Horizontalumfang

Vcrticalumfang

Ganzer Sagittalbogen

Sagitlalumfang der Stirn

„ des Mittelkopfes. . .

„ der Occipitalschuppc.

Breite der Occipitalschuppc

Ganze Gesichtshöhe

Obergesichtshöhe

Jugalbrrite (aus der Hälfte gemessen)

Malnrbrcite

1874

172

143

187

133

116

119

92

502

305

371

130

130

111

130

110

66

120

85
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Schädel von Bodenhagen

Mandibularbreite mm
Hohe des Alveolarrandes am Oberkiefer

Entfernung des Foramen magmum von der Nasenwurzel. .

- - r r vom Näsenstachel ...
f» M r r r Alveolar-Rand . . . n

- . » „ „ Zahn-Rand .... „

)*)*!• »> »» Kinn ....... r

„ des Onrloches von der Nasenwurzel

„ r ». vom Nasenstachcl

» - „ * Alveolar-Rand

- * r * Kiun

Orbita, Höhe „

. ,
Breite

Nase, Höhe

. , Breite •

Gaumen, Länge

. , Breite

91

19

92

85

89

101

98

98

105

122

31

38

47

22

43

42

II. Berechnete Indices.

Laugen breiten iudex

Längenhöhenindex

Ohrhöhenindex

Gesichtsindex (jagal)

. (malari

Obergesichtsindex

Orbitalindex

Nasenindex

Gaumcnindex*

83,1

79.7

06.8

91.7

129,8

76,5

81,ti

46.8

97,7

Der Unterkiefer ist dick, kur/,, die vordere Wand ziemlich gerade aufsteigend,

wenig eingebogen, leichte mediane Leiste, dreieckiges Kinn, daneben nicht eben

tiefe Fossae mentales. Die Foramina mentalia kräftig. Die Linea mylohyoidea

läuft nicht bis zur Spina, sondern verliert sich schon unter dem 1. Molar: deutliche

Fossae mylohyoideac und digastricae. Der aufsteigende Ast ist müssig breit und

schräg, die inciaur nicht tief. Die erhaltenen Molaren, auch die dritten, sind nur

wenig abgeschliiren.

Maasse.

Höhe unter den Scbncidezähncn 35 mm
„ , „ Molaren 28 .

Breite des aufsteigenden Astes 31 r

Höhe der Incisur über der Unterlage ... 44 .

Distanz der Winkel 91 .

. , Gelenkfortsätze 104 „
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Humerus zierlich, Fossa olecrani nicht durchbohrt.

rechts links

Länge 267 mm 267 mm
Transversal-Durchmesscr der Schaftmitte . 18 . *

Sagittal- , . 15 , — „

Umfang der Schaftmitte 58 mm 57 mm
Caput, Durchmesser 35 „ 34 .

Condylen, Querdurchmesser 53 , 52 „

Ulna.

rechts links

Länge 228 Mi» 222 mm
Transversaldnrchmesser 18 „ — „

Sagittaldurchmesser 9 , — „

Umfang der Schaftmitte 36 „ — -

Radius.
rechts links

Länge 197 mm 197 mm
Umfang der Schaftmitte 35 „ *

Femur, zierlich, ziemlich stark nach -vom und innen gebogen.

rechts links

Länge 375 mm 380 mm
Transversal-Durchmesser der Schaftmitte . 22,5 . 23 „

Sagittal- „ . 22 . 22 .

Umfang der Schaftmitte 71 . 68 ,

Durchmesser des Caput (sagittal) 39 „ 37 .

„ , „ (senkrecht) . . . . 37 » 36 .

Querdurchmesser der Condvien 72 „ 71 .

Tibia, keine Platyknemie.

rechts links

Länge 307 mm 307 mm
Transvcrsal-Durchmeeser der Schaftmitte . 19 „ 19 .

Sagittal- „ „ 22 „ 22 „

Umfang der Schaftmitte 66 . . 65 ,

Querdurchmesser der Condylen 66 . 65 .

Fibula.

Länge 291 mm

Die Betrachtung des Schädels und des Skelets zeigt mehrfach Verhältnisse, die

Ton dem, was uns bisher aus Pommern bekannt war, abweichen. Schädel aus der

Zeit des römischen Einflusses waren bis in die neuere Zeit aus Pommern gar

nicht bekannt. Erst vor einigen Jahren hatte ich Gelegenheit, solche von Borken-

hagen zu untersuchen (Verhandl 1894, S. 598). Diese vier Schädel hatten aber

das Gemeinsame, dass sie ausgezeichnete orthocephale Langköpfe waren,

während der zeitlich und auch örtlich ihnen ganz nahe stehende Schädel von

Bodenhagen ein hypsicephaler Breitkopf ist, den man mit jenen kaum zu-

sammenbringen kann. Allerdings hatte ich schon ein Jahr vorher einen derselben

Zeit angehörenden, gleichfalls weiblichen Schädel von Falkenburg gemessen (Verh.

1893, S. 580), der ziemlich hoch war und eine an Brachycephalie grenzende Meso-

cephalie aufwies (LB. 79, 4); bei diesem Schädel war aber eine erhebliche Synostose

der Coronaria vorhanden, mit der das geringe Längenwachsthum möglicherweise
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in Verbindung gebracht werden konnte Da bei unserem Schiidel die Nähte alle

offen sind, kann an etwas derattiges nicht gedacht werden, und so wird man wohl

annehmen müssen, dass die starke Brachyccphalie Rasscneigenthümlichkeit ist.

Allerdings ist das Vorkommen derartiger Breitköpfe zur Zeit des provincialriimisehen

Einflusses in Norddeutschland auch sonst nicht ohne Beispiel ; so hat z. B. V irchow
exquisit brachycephale Schiidel von Westeregeln beschrieben, und auch unter den

Schädeln von Hüven in Meklenburg befanden sich brachycephale Formen (Verhandl.

1886, S. 561). Ob nun unser Schiidel mit jenen in Verbindung gebracht werden

kann, muss ich dahingestellt sein lassen.

Aber auch das Skelet zeigt höchst interessante Verhältnisse. Aus der Be-

trachtung ergiebt sich, dass die hier bestattete Leiche einem erwachsenen Weibe
angehörte (Vorhandensein aller III. Molaren, Verknöcherung aller Diaphysen und

der Synchondrosis spheno-basilaris). Hiermit contrastirt die auffallende Kleinheit

und Schlankheit der Extremitiitenknochen. Wenn man nach Humphry aus der

Femurlänge (880 mm) einen Schluss auf die Körperhöhe macht, so erhält man eine

Höhe von 138,5 cm, was doch an der Grenze der Zwerghaftigkeit steht. Da
die Skeletknochen auch sonst in ihren Grössenverhältnissen harmoniren und keinerlei

pathologische Processe erkennen lassen, wodurch eine derartige Kleinheit der

Statur bedingt wäre, so wird man hier in der That einen ächten Zwergwuchs
anerkennen müssen. l)n die aus der Oberschenkellänge berechnete Körpergrösse

138,5 rm, der Schädelumfang aber 502 mm betrug, so würde dies 36,3 pCt der

Körpergrösse betragen, was nach Weisbach ganz den normalen Verhältnissen

entspricht. (V'ergl. Birkner, Correspondenzblatt der Deutschen Anthropologischen

Gesellschaft 1896, 8. 189.)

Verbreitung der Itaumsiirge.

Steinzeit.

Die Verwendung von Holzunterlagen oder von sargähnlichen Behältern aus Holz

bei der Leichenbestattung lässt sich schon in der Steinzeit nachweisen. So kamen

Holzreste in Gräbern unter Bodenniveau in Schleswig-Holstein mehrfach vor

(Mittheil. d. Anthropol. Vereins von Schleswig-Holstein V, S. 19.) In einem Grabe

von Engelsburg bei Husum fand Splieth gleichfalls Ueste von Holzunterlagen

und in einem Grabe von Tensfeld Holzreste, die nuch dem Faserverlauf und den

Contouren das Vorhandensein eines Baumsarges wahrscheinlich machten. Auch

Sophus Müller hat in Jütland Holzrestc in Steinaltergräbern feststellen können,

die indessen vielleicht auch auf eine Art von Kiste aus Holzplanken zu beziehen

waren 1
). Aus Pommern sind ähnliche Funde der Steinzeit nicht bekannt, wohl

aber ist in einem Steinzeitgrabe von llbersdorf (Kr. Köthen) eine Holzunterlage

beobachtet worden 1
).

Bronzezeit.

Besonders häutig treten die Baumsärge in der älteren Bronzezeit des Nordens

auf. Die sehr zahlreichen Baumsargfunde Dänemarks und der cimbrischen Halb-

insel hat Boye in seinem Prachtwerk: „Fund af Egekister fra Bronzealderen i Dan-

mark“ beschrieben und abgebildet. Auch in Schweden waren dieselben in dieser

Zeit sehr häufig’), und auch in England und Schottland sind sie beobachtet

(Boye a. a. O. S. 17011.).

1) Nach gütiger Mitthciluug von Fräul. J. Mestorf.

2) Götze, GefHssfonnon und Ornwiient« der schmirverzierten Keramik, S. lb.

3? Montclius. Les temps prehistoriques cn Suede, S. 127.
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Aus Deutschland kennen wir Baumsärge der Bronzezeit aus Jleklenburg von

Huchow (Meklenburger Jahrbücher V, S. 30) und von Friedrichsruhe (Beltz

in den Meklenb. Jahrb. 47), sowie aus Wunstorf in Hannover (Correspondenz-

blatt des Gesamintvereins der deutschen Geschichts- und Alterthumsvereine 1861,

Nr. 10).

Vorriimische Eisenzeit.

Fn der vorrömischen Eisenzeit herrschte im Norden allgemein der Leichenbraml

und aus dieser Zeit sind keine Baumsärge bekannt. Die Vorkommnisse von Holz

in den Gräbern von Hallstatt sind nach von Sacken selbst sehr zweifelhaft

(v. Sacken, Das Grabfeld von Hallstatt, S. 7), und Joseph Gaisberger stellt das

Vorhandensein von Hnumsürgen ausdrücklich in Abrede (Jos. Gaisberger, die

Gräber bei Hallstatt, S. 3). Aus Böhmen führt Boye a. a. O. S. 177 einen Bauiu-

sargfund an und solche aus Kurganen Russlands. Letztere, auch Verhandl. 1891,

S. 419 erwähnt, lassen aber nicht sicher erkennen, welcher Zeit die in Holzbooten (!)

bestatteten Skelette angehören.

Römische Eisenzeit,

Dieser Zeit (II.— III. Jahrhundert) gehört das oben beschriebene Grab von

Bodenhagen in Pommern an. Wahrscheinlich hatten auch die der römischen

Zeit ungehörigen Hügelgräber von Druntzig (Hinterpommern) Baumsärge oder

wenigstens Unterlagen von Holz, wenigstens werden in dem einen Hügelgrab „einige

morsche Holzstücke, vielleicht Reste von Brettern 1- erwähnt (Monatsbl d. Gesellsch.

f. pomm. Geschichte u. Alterthumskunde 1894, S. 6). Ganz ähnlich dem Grabe

von Bodenhagen sind aber die Gräber von Wiekau (Ostpreussen), wo von Hey deck
Baumsilrge mit „gewölbten“ Fibeln, wie in Bodenhagen, gefunden wurden (Nach-

richten Uber deutsche Alterthumsfunde 1890, S. 32).

Unterlagen von Brettern kommen auch in Gräbern der römischen Zeit von

Vnrpelev (Dänemark) vor (Correspondenzbl. d. Deutschen Anthropol. Gesellschaft

1878, S. 20). In Süd-Deutschland werden in dieser Zeit sehr häufig Holzsärge

(loculi) in den Gräbern beobachtet, so in Württemberg (E. v. Paulus, Die

Alterthiimer in Württemberg, S- 11). Aehnliche Holzsärge römischer Zeit erwähnen

Köhl aus Worms (Vcrh. 1897, S. 165) und Straub aus Strassburg, wo auch

eigentliche Bauinsärge wahrscheinlich vorhanden waren tCorresjlondenzblatt der

Deutschen Anthropol. Gesellschaft 1879, S. 148).

Völkerwanderungszeit und Mittelalter.

In den Reihengräbern der Völkerwanderungszeit kommen häufig Holzbretter

als Unterlagen und zur Bedeckung vor (E. v. Paulus, Alterthümer in Württemberg.

S 20). Aber auch eigentliche Baumsärge sind in dieser Zeit recht häufig.

Boye führt solche an (S. 178) aus Frankreich. Eines der reichhaltigsten und

interessantesten Gräberfelder mit Baumsärgen ist das von Oberflacht in Württem-

berg. wo eine grosse Zahl von Baumsärgen, der Karolingerzeit angehörig, aus-

gegraben wurde. Diese Baumsärge, zum Theil roh gehalten, zum Theil zierlich

profllirt, liegen meist noch in einer viereckigen Bretterkiste und enthalten Waffen.

Schmuck, Thon- und Holzgefiisse, Pferdegeschirr u s. w.‘). Häufig sind diese

1) Jahrosheftc «les Württeinhergischen Alterthumsvereins, Heft III. — Blätter de»

Schwäbischen Alpvereins 1891, Heft I und 11 (Dr. Basler) — Dr. E. v. Paulus, Die

Alterthümer in 'Württemberg 1877, 8. 23. — Verhandl. d. Berl. Ges. f. Anthr. 1892, S. 609

und Verhandl. 1891, 8. 117.
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Baumsärge oben mit einer gezahnten Leiste versehen, die in einen Thierkopf aus-

lauft. Bemerkenswerth erscheint, dass auch in einem Baumsarg von Oberflacht

sich ebenso, wie in dem von Bodenhagen, ein Hnlzschemel befand, allerdings von

anderer Form und wesentlich vollkommenerer Arbeit.

Ausser Oberllaeht wurden noch drei Baumsürge beobachtet bei Walldorf
(Württemberg) in der Nähe der Kirche und mehrere bei Zöbingen, gleichfalls in

der Nähe einer Capelle.

1

) Die Sitte, die Todten in Baumstämmen zu beerdigen,

hat sich in Württemberg sehr lange erhalten. So sagt Stalin in seiner Württem-

berger Geschichte (11, 8. 286): „Berthold III., Herzog von Zähringen, fiel in einem

Kampfe bei Molsheim (Eisass) am .8. Mai 1122 in der Blüte seiner Jahre. Seine

Leiche wurde in einem ausgehöhlten Baumstamm nach St. Beter gebracht und dort

beigesetzt.“ Auch aus Nord-Deutschland ist Aehnliches bekannt (Mcklenb. Jahrb.

27, S. 183). Die Sitte, die Verstorbenen vor ihrer Beerdigung auf Leichenbrettern

aufzubahren, hat sich im Böhmerwald und dem Bayrischen Gebirge bis in die

neueste Zeit erhalten (E. v. Paulus, Die Alterthümer in Württemberg, S. 20. —
Verhandl. 1888, S. 416).

Baumsärge werden weiter erwähnt aus Westfalen: Rhynern, Seppenrade,

Borghorst, Nottuln und Neuenheerse (Correspondenzbl. d. Deutschen Anthropolog.

Gesellschaft 1880, S. 151, 156, 157). Auch auf Amrum hat Olshausen solche

beobachtet (Correspondenzbl. d. Deutschen Anthropol. Gesellschaft 1890, S. 156);

auch von Immenstudt (Dithmarschen) werden sie erwähnt (Mitth. d. Anthrop.

Vereins von Schleswig - Holstein, Heft I, 1888), doch werden letztere von ver-

schiedenen Seiten als Baumsürge angezweifelt. Weiter sind Baumsärge späterer

Zeit beobachtet von Bremen (Correspondenzbl d. Deutschen Anthrop. Gesellschaft

1876, S. 7), sowie von Wcslinghnusen, Wührden und Wilster (Boye a. a. O.

S. 178).

Ausserhalb Deutschlands werden derartige Baumsärge später Zeit noch an-

geführt aus der Schweiz, England, Schweden und den Niederlanden (Boye a. a. O.

S. 178); selbst bei aussereuropäischcn Völkern sind sie beobachtet. So im

Kaukasus, China, Madagaskar, America (Boye a. a. O. S. 180), sowie in Indien

(Zeitschrift Tür Ethnologie 1898, S. 353).

H. Schumann.

Neolithische Hügelgräber im Berlach bei Gotha.

(Vorgclogt in der Sitzung der Berliner Anthropologischen Gesellschaft vom 21. Jan. 1899.;

Est nemus Thuringine amaenissimum, (|Uod aequali intcrvallo a Gotha, sedc

Ducis Saxoniae, et municipio Waltershusano abest: atque utrinque honte integrae

spatio adiri potest. Virgultis pariter ae proceris arboribus est foecundum. tantaque

eius umaenitas, ut plebeculae diebus fcrialis sollemnc sit, gregatim in illud exire.

So beschrieb vor beinahe 200 Jahren ein gelehrter Autor das Berlach, damals

Perlach oder Perleig genannt, einen bergigen Buschwald 1
). Ich hatte das Büchlein

durchgeblättert in der Hoffnung, eine Notiz Uber die dort befindlichen vorgeschicht-

lichen Grabhügel zu finden, aber ohne Erfolg; es war nur eine hochgelahrte Ab-

handlung Uber die Herkunft des Namens Perleig von perdita legio und Uber die

Beziehung dieses Ortes zum Varianischen Schlachtfeld. Wie zu des Laurentius Zeit

1) Nach gütiger Mittheilung des llrn. Dr. Hartmann in .Stuttgart.

2) M. C. l.aurentii Mnnnincnta Romanorum in Thuringia, ex quibus sunt praecipuu

Perleig, Kranberg et RAmstädt. ßothae, sumptibus Jacobi Mevii, auno MDCCIV.
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wandern noch heutigen Tages die Einwohner von Gotha an Sonn- und Festtugen

gregatim nach dem Berlach, und doch war das Interesse für die zahlreichen

Hügelgräber erst zu Anfang der TO er Jahre so weit gefördert, dass es zu einer

Untersuchung derselben führte

Im Sommer 1873 untersuchte der Geheime Rath Ur. Karl Snmwer in Gotha

vier dieser Hügel; einen von ihm (unterlassenen handschriftlichen Bericht hat

kürzlich Dr. Florschutz, der eifrige Vorsitzende der Vereinigung für (iothaische

Geschichte und Alterthumsforschang, veröffentlicht'). Derselbe hat nun neuerdings

die Fortsetzung der Ausgrabungen an dieser Stelle angeregt mit dem schliesslichen

Erfolg, dass der Unterzeichnete im Sommer 1898 von der Generalverwaltung der

Königl. Museen zu Berlin mit der Untersuchung weiterer Hügel beauftragt wurde,

deren Ergebnisse thoils dem Königl. Museum für Völkerkunde in Berlin, theils

dem Herzogi. Museum in Gotha, bezw. dem dortigen Altertumsverein Zufällen.

Die Erlaubniss zur Ausgrabung hatte das Herzogliche Staatsministerium — das

Berluch gehört zur Herzoglichen Domäne - bereitwilligst gegeben und die Hälfte

der Ausgrahungskosten getrogen.

Das Interesse für die urgeschichtlichen Denkmäler der Heimat zeigte sich

aber nicht nur in dieser thatkräftigen Unterstützung der Ausgrabung, sondern auch

an der regen persönlichen Theilnahmo. So hat insbesondere Se. Exr. der Herr

Geh. Staatsrath Dr. von Strenge der Ausgrabung längere Zeit beigewohnt.

Schliesslich möchte ich nicht verfehlen, auch der Herzog! Forstverwaltung für

das verständnisvolle Entgegenkommen an dieser Stelle zu danken.

Zunächst soll die Ausgrabung von 1898 objectiv dnrgestcllt und hierauf das

wissenschaftliche Ergcbniss aus allen bisherigen Berlach-Funden gezogen werden.

I. Die Ausgrabung 189S*’.

Hügel Nr. 5.

Kleiner, flacher, runder Krdhügel von 9 m Durchmesser und nur 0,00 m Höhe.

Er wurde durch zwei, je etwa 3 m breite Gräben geöffnet, von denen der eine von

WSW. nach ONO quer durch den Hügel, der andere von SSO her gegen die

Hügelmitte angelegt wurde. Hierbei fand man in der Mitte des Hügels auf dessen

Grund, frei in der Erde, eine Amphore und etwa 1 m südwestlich von ihr ein

Steinbeil. Von Knochen wurde nicht eine Spur bemerkt.

Die Amphore (Fig. 1) ist aus grauem Thon gearbeitet und mit einer feinen

röthlich-braunen Masse überlangen, welche freilich zum grossen Theile Hbgeblüttert

ist. Vom Hals hat sich nur ein kleiner Theil erhalten, aber doch so viel, dass

eine konische Erweiterung nach oben augenfällig ist An der weitesten Aus-

bauchung sitzen zwei einfach gekehlte Henke! Die Schulter des Gelasses ist mit

einem breiten Bande aus gegenseitig ineinander gestellten und schräg schraffirten

Dreiecken in Schnurtechnik bedeckt. Den Hals umziehen horizontale Schnurlinien.

Höhe bis zum Ilalsansalz 17 cm, grösste Breite 21,3 cm.

Das Steinbeil (Fig. 2) besteht aus grünlich-grauem Gestein, ist allseitig ge-

schliffen und im Querschnitt vierkantig (Länge ö,4 cm, Breite 3,0 cm).

Hügel N r. 9.

Runder Erdhügel von 11 m Durchmesser und 0,90 m Höhe. Er wurde durch

einen 4 m breiten, von Nord nach Süd gehenden Mittelgraben und einen von

1) G. Florschütz, Die Ausgrabungen im Bcrlacli (Aus der Heimat!, l.Juhrg. ISIS.

S. 106-118).

2) Ueber die Lage der Hügel vgl. den Situationsplan bei Florschütz. a.a.O. S. llti.
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dessen Mitte gegen West abzweigenden Graben geöffnet. Ein wenig östlich vom

Mittelpunkte des Hügels lagen mehrere Gegenstände frei in der Erde: der untere

Theil eines cylindrischen Hechers und eines bauchigen Gelasses, mehrere kleine

Thongelassscherben und ein grösseres Feuersteinmesser: ein kleineres Feuerstein-

messer wurde in der ausgeworfenen Erde gefunden. Auch in diesem Hügel waren

keine Knochen vorhanden.

Figl- 'U Fig. 8.

Von dem cylindrischen Becher (Fig. 3) ist so viel erhalten, dass man den

unteren Theil des Ornamentes erkennen kann; es ist eine in zweizeiliger Schnur-

verzierung ausgeführtc Zickzacklinie, welche das Haupt-Ornament, horizontale

Schnurlinien, nach unten als Saum abschliesst (unterer Durchmesser 6 cm). Der

untere Theil des bauchigen Gelasses gehört anscheinend einer kleinen Amphore

an. Unter den Scherben bemerkt man solche mit zweizeiliger Schnurverzierung,

aber von grösserer Ausführung wie au dem Becher Fig. 3, also vielleicht zu der

Amphore gehörig; eine andere kleine Scherbe ist mit einer Reihe sehnig ge-

stellter Einschnitte versehen. Das grössere Messer (Fig. 4) ist aus einem grauen

Feuersteinspahn hergestellt und ziemlich regelmässig gearbeitet (Lange 6,6 cm).

Das kleinere Messer (Fig. 5), ebenfalls aus grauem Feuerstein, hat eine weniger

regelmässige Form (Lange 5,1 cm).

Hügel Nr. 13.

Grosser runder Hügel von 15 m Durchmesser. Er erhebt sich 60 cm über die

umgebende Bodentlüchc und ist aus lehmiger, ziemlich steinfreier Erde aufge-

schüttet; einige grünliche weiche Sandsteine sollen nach Angabe meiner Arbeiter

bei Sundhausen, einem 3 km östlich vom Berlach gelegenen Dorfe anstehen. Die

Untersuchung erfolgte mittelst zweier Gräben, von denen der eine von Norden her

in einer Breite von etwa 3 i», der andere von Westen her in einer Breite von

1,50 m angelegt wurde; die im Schnittpunkt beider Gräben in der Hügelmitte ent-

stehende Grube wurde nach allen Seiten hin erweitert.

In der Mitte des Hügels befand sich auf seinem Grunde eine flache, nur

30 cm tiefe Grube, in welcher die Ueberreste von mehreren Thongellissen gefunden

wurden; darüber lagerte in halber Höhe des Hügels eine fest getennte Lehm-

schicht (Fig. 6).
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Die Gefüssüberreste sind folgende: Erstens Bruchstücke von einer kleinen

Amphore, deren Huls und Schulter mit horizontulen Linien verziert sind; den Ab-

schluss nuch unten bildet ein Troddelsaum : alle Ornamente sind in zweizeiliger

Schnur-Verzierung ausgeführt. Die Henkel sind nicht profilirt, aber mit Schnur-

Verzierung versehen. Die Aussenfläche ist mit einer feinen hochrothen Thonschicht

iiberfangen (Fig. 7). Zweitens Scherben von einer Amphore mit doppelt canneliriem

Henkel und mit Schnur-Ornament, welches am Hals in vierzeiligen horizontalen

Linien angeordnet ist. Drittens ein kleiner schlanker Becher mit feinem, zwei-

zeiligem Schnur -Ornument: Höhe S,8 cm (Fig. 8). Viertens der untere Theil

eines cylindrischen Bechers wie Fig. 3. Das zweizeilige Schnur-Ornament besteht

aus horizontalen Linien, die nach unten durch einen schräg schraffirten Dreiecks-

saum abgeschlossen werden; unterer Durchmesser 5,5 cm (Fig. 9). Fünftens ein

konisch sich erweiternder unverzierter Becher mit schwarzbrauner glänzender

Oberfläche; Höhe 8,7 cm (Fig. 10). Sechstens Bruchstücke einer sehr schlecht

gebrannten einfachen Schale; oberer Durchmesser 16,5 cm (Fig. 11). Siebentens

RandstUcke eines weiten Gefüsses (Schale?) mit vierzeiligem Schnur-Ornament;

der Rand ist oben und an der Seite gekerbt.

Ferner wurden verstreut im Hügel einige kleine Stückchen Holzkohle und ein

Haches Porphyrstück gefunden, welches möglicherweise als Schaber oder Säge

gedient hat; Länge 5,4 cm (Fig. 12).

Hügel Nr. 16.

Runder Erdhügel von 13,60 m Durchmesser und 1,10 t« Höhe. Er wurde

von Nord und Ost her durch je einen, 2—3 m breiten Graben geölfnet, sodann wurde

die Grube in der Mitte des Hügels noch bedeutend erweitert.

Fig. 18.

Ungefähr in der Mitte des Hügels war unmittelbar über dem gewachsenen

Boden eine ovale Flüche (O-W. 4,50 m N.-S. 4 m Durchmesser) mit einer grauen,

lettenartigen Schicht bedeckt, die fast steinhurt und anscheinend in feuchtem Zu-

stande festgestampft worden war. Ein 30— 40 cm hoher Wall aus demselben

Material schloss das Oval ein (Fig. 13). Auf diesem lagen ein gut erhaltenes
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kleines Gelass und die ziemlich zerstreut liegenden Scherben von drei anderen

Gelassen sowie ein Feuersteinmesser. Darüber befand sich wiederum eine fest-

getennte Lehmschicht.

Nach Zusammensetzung der Scherben gestaltete sich das Ergebniss an Fund-

stücken aus diesem Hügel folgcndermaassen: Eine grosse Amphore aus röthlichem

Thon, deren rundlicher Bauch ohne Absatz allmählich in den nur zum Theil er-

haltenen Hals übergeht: die beiden Henkel sind doppelt cannelirt: auf der Schulter

heflndet sich ein Ornamentsystem von zwei durch 7 oder 8 senkrechte Gurte ver-

bundenen Horizontalbändern: die Bänder und Gurte bestehen aus je 4 Linien,

welche ihrerseits aus neben einander gestellten runden tiefen Einstichen gebildet

sind, und zwar sind diese Einstiche nicht durch Canäle verbunden, sondern stehen

isolirt und sind senkrecht gegen die Gcfässwand geführt: Höhe, soweit erhalten,

24 cm, grösste Breite 25 cm (Fig. 14).

Fig. 14. >/5

Ein in Bauch und Hals gegliederter Becher. Der Hals ist. in seiner ganzen

Ausdehnung mit horizontalen Schnurlinien bedeckt, an welche sich nach unten

ein breiecks-Saum ansehliesst; Höhe 14,5 cm, oberer Durchmesser 10,5 cm (Fig. 15).

Ein kleines Gefüss mit S-lormigem Profil ohne Ornamente. Höhe 7,2 cm,

oberer Durchmesser 7,5 cm (Fig. I(>).

Unterer Theil eines kleinen bauchigen Gelasses, etwa eines Bechers wie

Fig. 15. Ein 5,9 o« langes Messer aus grauem Feuerstein (Fig. 17)..

Die Gelasse waren zum grössten Theil in kleine Scherben zerbrochen und

letztere lagen ziemlich durcheinander und verstreut; so wurde eine Scherbe der

Amphore gefunden, lange bevor man auf die andern Scherben dieses Gelasses

stiess. Diese Unordnung kann man wohl auf die Thätigkeit von Füchsen, Ka-

ninchen oder ähnlichen Thieren zurückfuhren.

II. Ergebnisse.

Dass die Hügel im Bedach neolithisch sind, hat schon Florschutz ausge-

sprochen (a. a. O. S. 117). Welcher Untergruppe sie angchören, wird die weitere

Betrachtung zeigen.

Die Keramik. Von den früheren Ausgrabungen her sind mir nur zwei im

Herzog!. Museum zu Gotha befindliche Gelasse bekannt geworden. Das eine ist

Fig. lli. V« Fig. 17. >/,
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ein Hecher wie Fig. 15. nur mit dem Unterschiede, dass der abschliessende Saum

nicht durch Dreiecke, sondern durch eine Reihe kurzer, fransenartig herab-

hiingendcr Linien gebildet wird. Von dem anderen, unverzierten Gelass ist nur

ein grösseres Fragment vorhanden, welches die Form nicht deutlich erkennen

lässt. Insgesuramt sind jetzt folgende Formen vorhanden:

Amphoren in zwei Varianten. Hei der einen ist der Hals vom Hauche scharf

abgesetzt und erweitert sich konisch nach oben — eine seltene Erscheinung (Fig. 1).

Bei der anderen ist der Hals vom Bauche nicht scharf abgesetzt, beide gehen

vielmehr in allmählicher Rundung in einander über (Fig. 14). Man kann die

zweite Form für eine Abschleifung eines Typus halten, bei dem wie bei Fig. 1

die einzelnen Bestar.dlheile schärfer von einander getrennt sind, ein Verhiiltniss.

wie es z. B. beim Niederlausitzer Typus nachgewiesen ist 1
). Demnach würde

Fig. 14 einer jüngeren Entwickelungsstute angehören als Fig. 1, d. h. im typo-

logischen Sinne; für eine Beurlhcilung des absoluten Zeitverhältnisscs der beiden

Exemplare zu einander ist jedoch diese Erwägung nicht zwingend. Tie Amphoren-

form ist charakteristisch für die Thüringer Schnur-Keramik, und zwar für den

älteren Abschnitt*). — Die zweite Hauptform ist der in Bauch und Hals ge-

gliederte Becher (Fig. 8 und 15, Gotha, Museum Nr. 1). Er ist eine Begleit-

erscheinung der Amphore, von ihm gilt also dasselbe, was Uber jene gesagt ist*).

Drittens kommt im Berlnch ein kleiner cvlindrischer Becher vor (Fig. 3 und 9),

dessen oberer Theil jedoch in beiden Füllen nicht erhalten ist: dieser Typus dürfte

den Bechern Götze a. a. O. Taf. 1, Fig 22 und 31 entsprechen und demgemäss

mit einem kleinen eingezogenen Hals ergänzt zu denken sein. — Der kleine

Becher mit S-förmig geschweiftem Profil (Fig. 16) ist in ähnlicher Weise ebenfalls

schon in der Schnur-Keramik bekannt 4
). Neu dagegen ist der konische Becher

mit dem senkrecht aufstrebenden Randtheil (Fig. 10)

Aus dem Gesagten geht zur Genüge hervor, dass die Thongefässe aus den

Berlarh-Gräbern der Schnur-Keramik, d. h. der älteren grösseren keramischen

Gruppe der jüngeren Steinzeit angehören, und zwar kommt nach dem bei der Be-

sprechung der Amphoren Angeführten wahrscheinlich ein älterer Abschnitt dieser

Gruppe in Betracht.

Die Ornamente entsprechen technisch und stilistisch dem aus dieser Periode

Bekannten. Das Ornament der Amphore Fig. 14 gehört hinsichtlich des Motivs

zu den bekannten Erscheinungen 5
): dagegen ist seine Ausführung durch kleine,

unverbunden aneinander gereihte Einstiche für die Schnur- Keramik etwas Neues:

leider ist der Erhaltungszustand der Oberfläche nicht derartig, dass man erkennen

könnte, ob als Werkzeug vielleicht ein Federkiel gedient hat, wie es bei der Her-

stellung von Ornamenten an Gefässen aus einem jüngeren Abschnitte der Steinzeit

der Fall gewesen ist.

Die Stei ngerüthe. Die Feuersteinmesser bieten nichts besonders Bcmerkens-

werthes. — Zwei in Gotha befindliche Feuerstein-Schaber mögen erwähnt werden,

weil sie in Florschutz’ Bericht uls solche nicht angeführt sind (Gotha, Museum
Nr. 161 aus Grab 12 und Nr. 164 aus Grab 15). Ungewöhnlich wäre die Ver-

1) Jentsch, Die Thongefässe der Niederlausitzer Gräberfelder. Niederlaus. Mitth.

11. Itd., 1832, S. I ff.

2) Götze. Die GcfSssformcn und Ornamente der noulit bischcil schnurvmierten

Keramik im Flussgebiete der Saale. Jena 1891. S. 31 und 63.

3) Ebenda S. 36.

4) Götze a. a. 0. Taf. I, Fig. 23 und 37.

5) Vgl. Götze a. a. 0. Taf. I, Fig. 1.

Digitized by Google



15

»endung von Porphyr für einen Schuber (vgl. Fig. 12), falls dieses Stück über-

haupt ein Artefact ist. — Die Mehrzahl der Steinbeile hat die flache trapezoi'de.

im Querschnitt vierkantige Form wie Fig. 2. Einige Exemplare (Gotha, Museum
Xr. 80 aus Grab 1, Xr. 91 aus Grab 12) sind in ganz leichten Facetten geschliffen,

eine seltene Erscheinung, «auf welche bisher erst einmal aufmerksam gemacht

worden ist
1
): das betreffende Stück wurde in einem Skeletgrabe bei Vippachedel-

hausen zusammen mit einem anderen Steinbeile und einem degenerirten fuccttirten

Axthammer gefunden. Als weitere wichtige Parallelen zu diesen faceltirten Beilen

(also nicht Hämmern) führe ich vier im Kömgl Museum für Völkerkunde be-

findliche Exemplare (Katal. II 7410, 7407, 7480, 7515) aus den von Voss 2
) unter-

suchten Hügelgräbern von Braunshain an, welche auch sonst noch manche

Aehnlichkeiten mit den Berlach-Gi übern zeigen: ferner ein Stück von Wildschütz,

Ki•eis Weissenfels (ebenda Katal. 1,7, 1429), welches zusammen mit einein de-

generirten fneettirten Axthammer bei einem Skelette gefunden wurde. — Ein

facettirter Axthammer oder vielmehr eine degenerirte Abart wurde in Grab 12 ge-

funden (Gotha. Museum Xr. 130): derselbe Typus kommt auch in dem eben er-

wähnten Grabe von Vippachedelhausen vor. Zwei andere facettirte Axthämmer

entstammen ebenfalls Grab 12 (Gotha, Museum 128 und 129). — Den Beschluss

der Steingerüthe macht eine runde Steinscheibe von der Grösse eines silbernen

FünfmarkstUckcs aus Grab 3 (Gotha, Museum Xr. 144): ihre beiden Stirnflächen

sind uneben, der 4—5 min breite Band dagegen ist geschliffen. Ihr Zweck ist

nicht ersichtlich, auch ist etwas Aehnliches noch nicht bekannt.

Steingerüthe, insbesondere Steinbeile pflegt mau häufig ohne weiteres der

Steinzeit einzuordnen. Sehr mit Unrecht, denn sie wurden nicht nur später noch

benutzt, sondern manche Typen scheinen überhaupt erst in einer jüngeren Zeit

entstanden zu sein Eine exacte Zeitbestimmung der verschiedenen Steinbeil-

Typen steht, abgesehen von wenigen Ausnahmen, noch aus. In dieser Hinsicht

bieten nun die Berlach-Funde wichtiges Material. Durch dieselben werden nun-

mehr die degenerirte Abart der facettirten Axthümmer, die leicht facettirten Beile

und die trapezförmigen Hachen Beile mit viereckigem, scharfkantigem Querschnitt

als Begleiterscheinung der Schnur-Keramik erkannt.

Die Construction der Hügel. Wenn man den eigenthümlichen Hügel

Nr. 1« (Florschütz a a. O. S. 111), dessen Zugehörigkeit zu den übrigen Hügeln

sich durch nichts erweisen lässt, vielmehr wegen seiner durchaus abweichenden

Construction unwahrscheinlich ist, ausser Betracht lässt, handelt es sich um ein-

fache Erdhügel ohne Kistenbauten; nur durch festere Erdschichten ist in einigen

Fällen die Stelle des Grabes selbst geschützt. Hierdurch reihen sieh die Berlach-

Gräber an eine Gruppe an, welche sich aus der Gegend von Altenburg Uber Jena,

Schlossvippach bis nach Xordhuuscn erstreckt, zugleich erweitern sie diese Zone

bedeutend nach Westen. Diese Hügelgräber ohne Kistenbau gehören, wie ich

schon früher dargelegt habe'1

), einer älteren Abtheilung der durch die Schnur-

Keramik gekennzeichneten Cultur an.

Die Bestattungsweise. Bei den Ausgrabungen von 1898 ist auch nicht

die geringste Spur von Knochen gefunden worden, ein positives Ergebniss liegt

also nus den Hügeln Xr. .5, 9, 13 und ltl ebensowenig vor wie aus den früher

ausgegrabenen Hügeln Xr. 15 und 3. Ist man genöthigt, dieselben als Keno-

1) Verhandl. d. Bcrl. Anthrop. lies. 1893. S. 141 ff.

2) Ebenda 1874, 8. 18uff.

3; Götze a. a. O. S. 63.
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taphien (vgl. Florschütz a. a. Ü. S. 114) anzuscben? Diese Auffassung erscheint

etwas gewagt, wenn man bedenkt, dass von 9 untersuchten Hügeln nicht weniger

als li hierfür in Betracht kamen. Da liegt doch die Annahme näher, dass die

Knochen im Laufe der Jahrtausende zerfallen sind.

Beispiele hierfür giebt es genug 1
); u. A. habe ich auf einem grossen Gräber-

fclde in Ostpreusscn, welches nur etwa lQjX)— 1500 Jahre alt ist, beobachtet, dass

die Skelette spurlos verschwunden waren, mit Ausnahme derjenigen Knochen-

theilchen, welche unmittelbar neben Bronze gelegen hatten und so conservirt

worden waren; so waren z. B. Theile von L'ntorarmknochen genau nur so weit

erhalten, als sich die umschiiessenden manschettenartigcn Spiralarmringe erstreckten.

Man ist also zu der Annahme berechtigt, dass in den bedeutend älteren Berlaeh-

Grübem menschliche Skelettheile spurlos vergangen sind. Fraglich ist nur, ob es

ungebrannte oder gebrannte Knochen waren. AD Beweis für Leichenbrand können

die sowohl 1873 wie 1898 vereinzelt gefundenen Holzkohlenstückchen auf keinen

Fall dienen. Aber auch die „geringen Spuren von Verkohlung* an Röhrenknochen

aus Grab 12 (Florschütz S. 115) möchte ich nicht als vollgültigen Beweis für

Leichenbrand ansehen. Diese Beschreibung passt weniger auf die gewöhnlich stark

calcinirten Brandknochen als vielleicht auf zufällige Feuerwirkung, wie sie bei

rituellen Feuern vorgekommen sein mng s
). Zudem ist es nicht ausgeschlossen,

dass eine spätere Xaehbestattung vorliegt, da die betreffenden Knochen weit Uber

der Schicht, in welcher man die ursprüngliche Bestattung annehmen muss, lagen.

Zweifellos ist dagegen bei den früheren Ausgrabungen dns Vorhandensein unver-

brannter Skelette festgestcllt worden. Es ist sicher, dass in Grab 15 zwei unver-

brannte Leichen beigesetzt worden sind, darunter eine in der bekannten Stellung

der liegenden Hocker.

Demnach möchte ich annehmen, dass auch diejenigen Hügel, in denen keine

Skclet-Theile gefunden wurden, ursprünglich unverbrannte Leichen enthalten haben

und zwar, nach Maassgabo der in der älteren Zeit der Schnur-Keramik allgemein

üblichen Sitte, liegende Hocker.

Wenn auch die Ausgrabungen im Berlaeh, vom musealen Standpunkte beur-

t heilt, keine besonders hervorragenden Stücke geliefert haben, so ist doch das

wissenschaftliche Ergebniss von grossem Werth.

Zum Schluss möchte Verf. die Bitte aussprechen, dass die noch intacten

Hügel vorläufig geschont werden, damit Material erhalten bleibt zur Beantwortung

von Fragen, welche die Wissenschaft noch in der Zukunft stellen wird.

A. Götze.

1) Götze a. a. 0. S.29. — Bühlau und von Gilsa, Neolithische Denkmäler ans

Hessen, 1898, S. 15, Anm. 18.

2) Vgl. Verhandl. d. Beil. Anthrop. Ges. 1892, S. 187.

Abgeschlossen im Mai 181*0.
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Zehnter Jahrg. 1800. Verlag von A. ASHGR & Co. in Berlin. Heft 2.

Vorgeschichtliche Funde aus der Mark.

i.Vorgelegt und besprochen in der Sitzung vom 18. Februar 1899.)

1. Bronze-Nadel an» Biesenthal, Kr. Ober-Barnim (Fig. 1).

Dieselbe fand sieh als Moorfund beim Torfgraben auf den Bürgerwiesen 2 km
südwestlich von der Stadt nach der Langen Rönne zu, 1 */

4 »» tief. Die Nadel ist ein

sehr gut erhaltenes Prachtstück von 13,3 cm Länge, am etwas verjüngten Halse

3 mm, in der Mitte 4 mm, unterhalb wieder 3 mm stark, mit scharfer Spitze, fest

Fig. 1. */.

und blank, ohne wesentliche Patina; sehr saubere Arbeit, die Gussnaht tritt an

der oberen Hälfte kaum erkennbar hervor. Der Köpf bildet einen Doppelkonus,

nach oben und unten verjüngt; in der Mitte eine pcrlartige \ erzierung, nach oben

und unten hin 4 eingeritzte parallele Kreise. Grösste Kopfweite 7 mm, Kopfhöhe

6 mm.

2. Bronze-Nadel vom grossen Liepnitz-Werder, Kr. Nieder-Bamint (Fig. 2).

Eine starke, feste and ganz unversehrt erhaltene Nadel, dunkelgrün patinirt,

Gussnuht nicht zu erkennen. Der Kopf ist eiförmig, oben abgeplattet. Oben und

unten am Kopf läuft ein Kreis herum; zwischen diesen beiden Kreisen ziehen

Fig. 2. */>

sich 4 Gruppen jo 6—7 paralleler Striche etwas schräg herunter. Am Hülse befindet

sich ein erhöhter Kranz mit senkrecht gestrichelter Verzierung. Länge der Nadel

16,5 cm, unter dem Hals 4, unten 2 mm dick, ziemlich spitz, in der Mitte etwas

gebogen. Der Kopf ist 1,2 cm hoch und 1 an breit, der Halskranz 7 mm dick.

Die Nadel ist beim Pflügen gefunden.

2
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Beim Bau eines Stalles fand sich in der Erde, nur 1 Kuss tief, eine Bronze-

Fibel, nach der mir gemachten Beschreibung bogenförmig, die sich in den Händen

des Besitzers der Insel, des Grafen Kedern, befindet. Dabei lag ein schöner

Echinit und 2 runde, 5 cm dicke Steine, wie solche auf der Insel viele gefunden

werden.

3. Hervorragende FundstUcke ans dein Gräberfelde bei Wilmersdorf.

Kr. Beeskow-.Storkow (Fig. 3—34).

a) Thon-Geriithe.

Mehrere Mule schon habe ich von diesem grösseren Umen-Griiberfelde, zuletzt

in der Mai-Sitzung 1897 berichtet. Seitdem habe ich in den beiden Jahren 1897

und 1898 dort 45 Gräber aufgedeckt und die darin stehenden Gelasse genau

gezeichnet und vermessen. Ich behalte mir eine genauere Beschreibung derselben

vor. Heute will ich nur über folgende bedeutendere Gegenstände sprechen.

Das schönste Fundstück ist wohl eine vollständig gut erhaltene, in ihrer

Art kunstvoll hergestellte Schüssel (Fig. 3), die als Deckel auf einer grossen, mit

Fig. 3. V,

Fingernagel-Eindruck ornamentirten, leider schlecht gebrannten, deshalb zerdrückten

Urne lag

Mit Ausnahme einiger Buckclurncn sind von diesem Umcnfelde nur wenige

Gelasse dieser Schüssel an die Seite zu stellen, was vollendete Form und Kunst

für damalige Zeit ankelangt. Ich möchte auf diesen Gegenstand ganz besonders

aufmerksam machen. Die Schüssel ruht auf einem 8'/« cm im Durchmesser haltenden

runden, etwas erhöhten Boden, der im Innern etwas erhaben herausgearbeitot ist:

daran baut sich die flache, im Innern 29 cm weite und 4 cm hohe Schüssclform auf.

Nun setzt sich ein 2 cm hoher senkrechter, oben wieder etwas nach innen geneigter

Hals daran, und an diesem befindet sich der nach aussen gebogene, 2,5 cm hohe

Rand; derselbe ist oben 7 mm breit nbgeflaclit. Innen

am Rand und Hals ziehen sich 4 mm breite Facetten im

Kreise herum. Ein kleiner Henkel ist aussen am Rand
und Hals, senkrecht stehend, 1,5 cm breit, angebracht.

Innen und aussen ist die Schüssel sauber geglättet; nur

am äusseren oberen Rande sind die Spuren der Finger,

die das Gefäss geformt, erkennbar. Obere Weite 32,5 cm,

ganze Höhe 8,5cm; Farbe hellbraun, innen dunkler und

gefleckt.

Die zerbrochene Urne, worauf die Schüssel als

Deckel lag, hatte die Form der Fig. 4. 24 cm obere

Weite, 22 cm Höhe, der Boden etwa 11 cm Durchmesser. Wandstärke nur 4 bis

5 mm. Röthliche Farbe.

Fig 4.
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b) Bronze-Funde.

Nrn. 5—9 (s. Figg. 5—9): fünf Nadeln mit verschieden geformten Köpfen.

Nr. 5 sehr gut erhalten, 16 cm lang, oben 4, nach der Spitze 2 mm stark.

Kopf scheibenförmig, 13 mm Durchmesser. 1 cm unterhalb des Kopfes ein erhabener

ilalsring. Hellgrüne Patina.

Fig 6- V.

Fig. 7. 3/
/*

P. V.

Fig- 9. %

Nr. 6 und 8 mit ziemlich gleichen Köpfen und von gleicher Länge, die 11,5 c«

beträgt. Nr. 8 verhältnissmüssig stärker, nehmlich 4 mm, wogegen Nr. 6 nur 3 mm
stark ist. Die Köpfe, mit einer Krone darauf, sind 5 mm breit; dunkelgrüne Patina.

Nr. 7 war zerbrochen, Kopf kugelig, oben platt gedrückt und 1,1 cm breit, Länge

11 cm, 2 bis 3 mm stark, hellgrüne Patina.

Nr. 9 gebogen, mit doppeltem Knopf, wovon der obere scheibenförmig, der untere

glatt kugelig geformt ist. Breite der Köpfe 1,5 cm, zwischen den Köpfen 2 er-

habene Kränze und unter dem unteren Kopf 3 derartige Kränze. Obere Dicke

5 mm und dann nach der Spitze verjüngt. Dunkelgrüne Patina. In 2 Stücke zer-

brochen; 14 cm lang.

In den „Nachrichten Uber deutsche Altcrthumsfunde“, 1*93, Heft 6, S. 90, sind

5 Nadeln und in den „Verhandl. der Berliner Gesellschaft für Anthropologie“, 1896,

S. 128, sind 7 Nadeln aus dem Wilmersdorfer Gräberfelde abgebildet.

Nr. 10. Ein kleiner Meissel (Fig. 10). an beiden Enden zugespitzt, 4,5 cm lang.

Mittel-Querschnitt Quadrat von 4 mm.

2 *
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Nr. 11. Hohl-Celt ( Fig. 11). Oben ursprünglich rund, jetzt etwas zu-

sammengedrückt; der Kopf etwas verstärkt. Querschnitt eiförmig, die Schneide

1,6 cm breit. Länge 6,5 cm. Dunkelgrüne Patina. Bis jetzt der erste Bronze-Celt

aus diesem Gräberfelde.

Fig. 12. */.

Nr. 12. Eine Spirale (Fig. 12) von 5 facher Windung, wovon die obere gedreht

ist, und in dieser Spirale steckt eine kleine Nadel mit Doppelkopf. Breite der

Spirale 3,2 cm, Länge der Nadel 5,5 cm. Ist vom Feuer etwas beschädigt und zer-

drückt; dunkelgrüne Patina.

Nr. 13. Zierscheibe (Fig. 13) ohne jedes Ornament, mit kleiner Oehse darauf.

Durchmesser 2,5 cm. Hellgrüne Patina. Ursprünglich etwas grösser gewesen.

Nr. 14—19. Unregelmässige, durch Feuer verschlackte, nicht mehr erkennbare

Gegenstände, wovon 3 ganz hellgrüne Patina haben, die anderen dunkel bis

schwarz sind.

Nr. 20—22. Drei Spiralen, wovon bei 20 ein Ende in eine Oehse ausläuft; bei

den beiden anderen mag dieselbe abgebrochen sein. 2 bis 2 1
/* Windungen aus

1,5 mm starkem, rundem Draht. Nr. 20 (Fig. 14) hat 4 cm, 21 (Fig. 15) und 22 haben

3 an Durchmesser. Dunkelgrüne Patina.

Fig. 16. V, Fig. 17. »/,

Nr. 23. Starker offener Finger-Ring mit eiförmigem Querschnitt, 4 nun breit und

2—3 mm dick, 1,7 cm äusserer und 1,3 cm innerer Durchmesser.

Nr. 24 u. 25. 2 Finger-Spiralen (Fig. 16) mit 2 Windungen, 2 cm Durchmesser;

aus rundem Draht.

Nr. 20 u. 27. 2 Finger-Ringe (Fig. 17 u. 18) aus 4 mm breitem flachem Blech,

offen; 1,3—1,5 cm Durchmesser.
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Nr. 28. Spirale mit 5 Windungen.

Nr. 29. Dcsgl. mit 7 Windungen (Fig. 19), beide aus rundem Draht.

Nr. 30 u. 31. 2 einfache Finger-Ringe (Fig. 20) aus rändern Draht, 2,5 cm

Durchmesser.

Nr. 32 u. 33. Zwei Finger-Ringe (Fig. 21 u. 22) wie 26 n. 27.

Nr. 34. Finger-Ring, 1,5 cm Durchmesser, hat vom Feuer sehr gelitten.

Nr. 35. Ein gut erhaltener Finger -Ring (Fig. 23) aus 4 mm breitem, 2 mm
starkem Blech, roh gearbeitet, Gussnaht noch zu erkennen.

Fig. 23. '/, Fig. 24. >/.

Fig. 20. */, Fig. 21.
'/, Fig. 22. '/,

Nr. 36 u. 37. Zwei vom Feuer beschädigte Nadelköpfe.

Nr. 38—43. Einfache Ringe, durch Feuer gedehnt, aus rundem Draht.

Nr. 44. Ein Meissei (Fig. 24), hellgrün, oben rund, unten scharfe Schneide,

1,7 rm lang, Schneide 4 mm breit.

c) Stein- und Knochen-Funde.

Nr. 45 u. 46. Zwei aus feinem Sandstein hergestellte durchbohrte Plättchen

(Fig. 25 u. 26) sind wohl als Amulete anzusehen, die auf der Brust getragen

wurden; 2,5 cm lang, 2 cm breit, unverziert. Achnliche Plättchen habe ich bereits

früher auf diesem Urnenfeld gefunden, auch zwei verzierte im Heft 3, 1893, S. 33

der „Nachrichten Uber deutsche Alterthumsfunde“ abgebildet.

Fig. 27 A. V« Fig. 28 A. V.

Fig. 28 B.

Nr. 47 u. 48. Zwei runde, oben und unten abgeflaehte Reibesteine, in der Mitte
sind beide Flächen etwas ausgehöhlt (Fig. 27 u. 28: A Seiten-, B Flächen-Ansicht);
5,5 cm Durchmesser. Nr. 47 ist 3 cm hoch und Nr. 48 ist 2,5 cm hoch. Derartige
Steine werden von Hrn. R. Virchow Käse-Steine genannt
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Nr. 49. Ein dunkelblauer Feuerstein, 6,5 cm Lange, 3,5 c;« Breite: auf einer

Seite 4 bis 5 cm weit ganz glatt abgerieben. Zwischen einer Mutter- Urne und

einem Beigefass gefunden.

Nr. 50. Ein bunter, 7 cm langer and 2,5 cm breiter Feuerstein, dessen eine

Spitze 3 cm breit, glatt abgerieben.

Nr. 51 u. 52. Zwei ziemlich gleich geformte, 3 cm lange und breite Sandsteine

mit stark abgeriebener Fläche (Fig. 29).

Nr. 53. Ein Kieselstein mit ausgeriebener Fläche.

Nr. 54 u. 55. Zwei rundliche Kiesel mit wenig gebrauchter Reibefläche (Fig. 30).

Nr. 56. Ein 6 cm langer und 3'/f cm breiter flacher Sandstein, dessen eine

Flüche ganz glatt abgeriehen ist (Fig 31).

Fig. 31. /,

Nr. 57 und 5*. Ein kleinerer und ein grösserer versteinerter Seeigel, wovon
namentlich 58 ein ausgezeichnetes Exemplar ist. 57 und 58 lagen zwischen den

Knochen in den Urnen.

Fig- 34. '/, Nr. 59—64. Eine Menge erhaltener und

zerbrochener Knochen - Pfeile (wie Fig. 32

bis 34), die sämmtlich bei einer Mutter-Urne

seitwärts im Sande lagen. Siehe in den »Nach-

richten über deutsche Alterthumsfunde“, 1893,

Heft fi und in den „Verhandl. der Berliner

Anthropologischen Gesellschaft“ von 1895,

S. 456.

SUmmtliche Funde befinden sich vorläufig

in meiner Sammlung

Hermann Busse.

Vorgeschichtliche Fundstätten im Kr. Nieder-Barnim.

(Vorgelegt in der Sitzung der Berliner Anthropologischen Gesellschaft vom 29. April 1899.)

1. Neolithische Ansiedlung bei Erkner.

Bei dem bekannten Vorort Berlins »Erkner“ verbindet ein Flusslauf den

Flaken-See mit dem Dämcritz-See. Dieser Flusslauf muss wegen der Schifffahrt

öfter ausgebaggert werden; dabei sind schon früher mehrere Steinbeile gefunden

worden, doch konnte ich nicht erfahren, wohin diese gekommen. An der westlichen

Seite des Ausflusses des Fluken-Sees liegen die Eiswerke und von hier bis Erkner

erstrecken sich die Geleise des Rangir-Bnhnhol'es. Von den Eiswerken an den

Bahngeleisen entlang zieht sich ein 8 Fuss hoher Wall, oder vielmehr die Reste
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eines solchen, etwa 50 Schritt südlich. Dieser 'Wall hatte schon früher meine

Aufmerksamkeit erregt, und obgleich das Betreten dieses Terrains verboten ist,

wagte ich im April 1898 einen zweimaligen Besuch und fand meine Voraussetzung

ganz und gar bestätigt. Der Wall war mit Feuerstein-Messern, Nucleis und Pfeil-

spitzen ganz besäet: einige Abbildungen hiervon siehe hier unten. Einige Messer

waren auf der einen Langseite sägenfdrmig ausgeschnitten. Zwischen den Bahn-

geleiscn fand ich die gleichen Manufactc. Jedenfalls ist zur Aufschüttung des

Bahndammes von der Erde des genannten Walles genommen worden. Ganz an-

sehnliche Exemplare waren darunter; auch Gefiiss-Scherben von grobkörnigem

Mnterial fanden sich dazwischen, ohne Ornament, von röthlicher Farbe. Nach
den vorliegenden Umständen haben wir es mit einer steinzeitlichen Ansiedelung

zu thun.

Digitized by Google



242.

Urnen-Priedhof beim Dorfe Wollersdorf.

Wollersdorf liegt von Erkner 2
*/, km nördlich. Geht man vom Dorfe

westlich, so findet man auf dem „Springberg“ (im Jagen 220 und 225 der

Generalstabs-Karte) in der königlichen Porst eine Menge von Glockengräbern; die

Gefässe darin sind von den Wurzeln der Bäume sehr zerstört und nur mit einigen

Riefen geziert. Ein Nachgraben ist hier schwierig, da dichtes, etwa 15jähriges Holz

darauf steht Custos Buchholz vom Märkischen Museum hat hier früher auch

gegraben, aber ganze Gefässe nicht zu Tage gefördert. In der Nähe sollen mehrere

Steinbeile gefunden sein, die sich im Märkischen Provincial-Museum befinden.

3.

Urnen-Friedhof auf dem Stolp am Baucrn-See.

Dicht beim Dorfe Woltersdorf liegt nördlich der Bauern-See. Zwischen diesem

und dem Kalksce steht das Etablissement „Interlaken“. Beim Bau desselben hat

der Besitzer Radomacher mehrere Urnen-Gräbcr gefunden; die Gefässe sind

in das Märkische Provincial-Museum gekommen. Die Gräber fanden sich auch

auf den nördlich davon gelegenen Ackerstellen, die heut zum grössten Theil auch

schon bebaut sind. Die hier gefundenenen Gefässe waren meistens zerbrochen.

4.

Neolithische Ansiedelung auf dem Werder.

Von Woltersdorf zieht sich eine grössere Halbinsel südlich in den Flaken-See

hinein, der „Werder“ genannt. Auf seiner östlichen Seite liegt die alte Ansiedelung

der „Kietz“, und auf seiner südwestlichen Seite wurde beim Bau der jetzt dort

stehenden Häuser eine Menge von Feuerstein-Werkzeugen, Beilen, Messern, Pfeil-

spitzen und Gefäss-Schcrben gefunden. Der Professor Director Dielitz sammelte

noch viele Reste davon. Die einzelnen Werkzeuge sind leider von den Arbeitern

mitgenommen und verschleppt.

5.

Neolithische Ansiedelung auf dem kleinen Kranichsberg.

Dicht bei der Woltersdorfer Schleuse liegt der 309 Fass hohe Kranichsberg

mit dem Aussichtsthurm und etwas südwestlich von diesem der kleine Kranichsberg,

313 Fuss hoch. Letzterer ist bis auf seinen Gipfel mit hohen Fichten bestanden,

der Boden ist mit Gras bewachsen. Auf dem Gipfel wurden früher die so-

genannten Johannis-Feuer abgebrannt; jetzt wird derselbe seit undenklichen Zeiten

als Vergnügungs-, bezw. Tanzplatz benutzt. Auf dem Gipfel kommen hetrt noch

viele Feuerstein-Manufacte ans Tageslicht; namentlich auf der Ostseite desselben

fand ich bei Entfernung des Rasens und bei kleinen Nachgrabungen eine Menge

von Feuerstein-Messern und röthliche, aus grobem Sand und Thon hergestellte

Gefäss-Scherben, die ich in meiner Sammlung aufbewahre.

6.

Neolithische Ansiedelung am Stolp-Graben.

Vom Dorfe Woltersdorf 2 lern nordöstlich mündet der Stolp-Graben, der Aus-

fluss des nördlich von Rüdersdorf gelegenen Stienitz - See’s, in den Kalksee.

Zwischen dem Stolp-Graben und dem Kalksee flacht sich der Stolp, ein Bergrücken,

der sich vom Bauern-See bis zum Stolp-Graben erstreckt, allmählich ab; hier

wurde vor einigen Jahren auf dem Grundstück des Um. AI brecht beim Abknrren

des Bergrückens zur Anlegung des Gartens ein Steinbeil gefunden (Fig. 1). Hr.

Albrecht übergab mir das Beil und lud mich zur näheren Untersuchung des

Fundortes ein. Ich fand in der oberen Schicht des abgekarrten Berges viele und

recht schöne Feuerstein-Manufacte, Messer, Siigen u. s. w., auch kleinere Stücke
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Thonscherben, die ich meiner Sammlung einverleibte. Das Steinbeil war nur

zufällig dem Hrn. Albrecht zu Gesicht gekommen; es wird eine Menge von

Manufacten mit den 8— 10 Rahnladungen Erde, die dort abgefahren wurden, mit

fortgeschafft sein. Einen Scherben von da mit Ornament zeigt Fig. 2. Obiges

Steinbeil besteht aus hartem, grauem Granit, ist 320 g schwer und hat eine ziemlich

Fig. 1. V, Fig. 2. «/,

scharfe, etwas rundliche, 5 cm breite Schneide; von dieser an ist ’/• seiner Länge

glatt geschliffen oder durch den Gebrauch glatt geworden, während die andere Ober-

fläche rauh geblieben ist. Ganze Länge 12 cm, Mittelbreite 4,5 cm, Kopf 2,3 cm,

Dicke 4 cm. Das Beil hat grosse Aehnlichkeit mit einem solchen, das ich auf

den Wehlocker Bergen bei Wernsdorf, Kr. Beeskow, gefunden habe (Fig. 3), auch

ist das Material dasselbe.

6a. Bernstein-Funde.

Am Ufer des vorerwähnten Flaken-Sces fand Hr. Wolfram, wohnhaft auf

dem Werder, ein 6 cm langes und 4 cm breites und 3 cm dickes Stück braunen

Bernstein; auch sammelte ich 3 röthliche, 4—5 cm lange und 3—4 cm breite Stücke

am Stolp-Grabcn in der dort ausgebaggerten Erde. Sämmtliehe Stücke sind in

meiner Sammlung. Der Bernstein ist höchst wahrscheinlich mit den hier in der

Eiszeit hangenden Gletschern von Norden hergekommen.

7. Urnenfeld bei Fangschleuse.

Die Colonie Fangschlcuse liegt von Erkner 3 km östlich, am westlichen Ufer

des Werl-Sees. Zwischen dem Abfluss desselben und der Löcknitz, welche letztere

bei Erkner in den Flaken-See fliesst, liegt ein erhöhtes Terrain, das beackert wird.

Hier fanden sich früher, häufig auch noch jetzt Urnen, die gewöhnlich mit Steinen

umstellt sind. Eine regelrechte Nachgrabung hat hier noch nicht stattgefunden.

Gefäss-StUcke fand ich auf dem gepflügten Acker eine Menge; namentlich sind

die Gärten, die sich hinter den Häusern nach dem Werl-See hinunterziehen, mit

Thonscherben ganz besäet. Das Material ist das gewöhnliche, wie es bei den

Gefässen der vorgeschichtlichen Periode Ost-Deutschlands vorkommt.

8. Vorgeschichtliche Fundstätte bei Alt-Buchhorst.

Mit dem obengenannten Werl-See hat der östlich gelegene Peetz-See Ver-

bindung, und mit diesem ist wieder der weiter östlich gelegene Möllen - See

verbunden. Zwischen den beiden zuletzt genannten Seen liegt die Colonie Alt-
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Buchhorst. Es führt auch eine uralte Landstrassc zwischen den beiden Seen hin-

durch. Dicht bei der Colonie, nördlich vom Möllen-See und östlich von der

Landstrasse, befinden sich mehrere Morgen Acker, die ich mit vorgeschichtlichen

Gefüss-Scherben ganz bedeckt fand. Ich sammelte davon für das Märkische Provincial-

Museum und führte mehrere Grabungen aus. Ziemlich 1 m tief kamen regelmässige

Stein-Packungen ohne Kalk dazwischen und Brandstellen zum Vorschein, auch eine

Menge von Thon-Scherben, aber keine Gröber. Auch Thon-Wirtel sind hier früher

gefunden. Im benachbarten Walde befindet sich noch ein 160 Schritt langer,

4 Fuss tiefer, 5 Fuss breiter runder Graben, der offenbar zu einer wahrscheinlich

frühmittelalterlichen Befestigung gedient hat. Historische l'eberlieferungen sind

nicht .bekannt. Vor zwei Jahren wurden hier zwei Villen gebaut, und man fand

1 Vi Fuss tief ein regelmässiges, aus Feldsteinen hergestelltes Pflaster, zahlreiche

Brandherde und angeschwiirzle Steine, auch Holz-Kohlen. Im Möllen-See kamen

viele Knochen, von grösseren Hirschen stammend, zum Vorschein. Auch 2 Feuer-

stein-Messer fand ich am Möllen-See.

9. Der Schlossberg bei Liebenberg.

Die Kette vorgenannter Seen setzt sich weiter östlich fori. Es folgt der

Eisen-See, dann der Kugeler See, an dem das alte Kloster Kagel stand, weiter der

Bauern-See, dann der Liebenberger See. Bei der Liebenberger Mühle flicsst der

See in die Löcknitz ab. Nuhe bei diesem Ausfluss, von der Liebenberger Mühle

etwa 2000 Schritt nordöstlich, dicht an der Grenze des Lebuscr Kreises, liegt ein

runder natürlicher Hügel, 15—20 Fuss hoch, oben 80— 100 Schritt Durchmesser,

der Schlossberg genannt. An der Süd- und Ostseite ist er abgegraben. Hier auf

der Kuppe und an den Abhängen liegen Tausende von blaugrauen, frühmittelalter-

lichen festen Thonscherben. Die meisten jedoch fand ich am Südwest-Abhang,

da wo das Ackerland anfüngt. Hier liegen in der Erde ein 1 Fuss tiefes Scherben-

lager und verkohlte Lehmstückc. Oben auf dem Hügel ist eine handtiefe Cultur-

schicht, vermischt mit vielen Thonscherben. Der Lehrer Böhm aus Kagel. der

mich im November 1898 begleitete und diesen Schlossberg auch schon früher

untersuchte, hat dem Märkischen Provincial-Museum viele Stücke von dort ein-

gesandt und behauptet, dass auch schon mehrere ganze Gelasse herausgekommen

seien. Ich fand auch mehrere germanische Thonscherben, ein Zeichen, dass der

Schlossberg in frühesten Zeiten benutzt wurde; auch traf ich ein Stück eines Netz-

beschwerers aus gebranntem Thon, 2 cm dick, und einige Feuerstein-Manufacte, auch

einen röthlichen Reibestein, sowie verschiedene originale Rundstücke und Henkel

von ganz grossen Krügen. Der Schlossberg ist wohl einer gründlichen Unter-

suchung werth. Die FundstUcke sind in meiner Sammlung.

10. Neolithische Funde vom Caniswall.

Von Erkner Vjtkm etwas südwestlich, 600m südlich von der Spree, am Cappstrom,

erhebt sich aus den Spreewiesen der 20 Morgen grosse Caniswall. Er ist nur von

der Spree aus mit einem Uachgehenden Kahn auf dem Cappstrom zu erreichen, bei

trockenem Wetter im Sommer auch auf einem Fahrweg von der Zittnu-Gosener

Landstrasse. Namentlich auf seiner Südseite fand ich eine grosse Menge von Feuer-

siein-Manufucten und auch viele altere vorslavische Gefässschcrben. Bei einem

weiteren Besuch mit Herrn Stadtrath Friedcl im September 1896 konnten wir

abermals von obigen Gegenständen viele sammeln. Der vom Caniswall 6—700 >n

nordwestlich am Grossen Strom gelegene Grashorst (iiü Morgen) ist ganz mit Gras
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bewachsen; dort befinden sich 2 tiefere grossere Kessel, die wohl als Zufluchts-

orte in früheren unruhigen Zeiten gedient haben können. Der Caniswall und

der Grashorst gehören schon zum Kreise Teltow.

11. Vorgeschichtliche Ansiedelung am Dümeritz-See.

Westlich nahe bei Erkner liegt der 2 km lifhge Düraerilz-See. Südlich vom
See, zwischen diesem und dem Bretter’schen Graben, erhebt sich aus der Niede-

rung ein beackerter Landrücken, von Nord nach Süd 1200 m lang und 200 m breit.

Hier sind beim Pflügen Tausende von Urnen-Scherben zu Tage gekommen; am
Abhang nach dem See zu fanden sich auch viele Feuerstein-Werkzeuge, die ich in

meine Sammlung genommen habe; auch menschliche Skelette, die ich in den Mit-

theilungen der Brandenburgia beschrieb, die aber wohl aus mittelalterlicher Zeit

stammen, fand ich hier. Auch auf dem Wullhorst, der von obigem Landrücken

400 m östlich an der Strasse von Erkner nach Neu-Zittau liegt, sammelte ich am
Westabhang ebensolche Gefiiss-Scherben und Feuerstein-Manufacte.

12. Urncnfeld bei Münchehofe.

Zwischen Köpenick und Friedrichshagen mündet das Mühlenfliess bei Hirsch-

garten in die Spree. Verfolgt man dieses Fliess auf der rechten Seite 5 km
nördlich, so kommt man aus dem Walde an einen Landrücken, der westlich nach

dem Mühlenfliess, hier die „Erpe“ genannt, sanft abfüllt. Das Terrain, vom Dorfe

Münchehofe 1 ’/i
km westlich gelegen, gehört zum letzteren Dorre. Hier sind beim

Röhrenlegen für die Berliner Wasserleitung viele Urnen gefunden; ich hin von

unserem Mitgliede Hm. Ingenieur Giebeler darauf aufmerksam gemacht worden.

Im September 1897 untersuchte ich die Gegend und fand hier am Abhang des

Landrückens nach der Niederung des Mühlonfliesses zu, auf dem Grundstück des

Ortsvorstehers Neumann in Münchehofe eine Menge von Urnen-Scherben, aber

keine ganzen Grüber. Doch im ganz nahen, dem Bruder des Neu mann gehörigen

Wnlde, kamen mir kleinere, mit grösseren Fichten bewachsene Hügel zu Gesicht,

wovon ich einen aufgrub. Der Hügel war au» Findlingssteinen aufgebaut; 2 Fuss

tief kam zwischen den Steinen eine Menge vorslavischcr, aussen rüthlicher, innen

schwürzlicher Urnenscherben und Knochen zum Vorschein. Die Thonstücke ge-

hörten scheinbar einer grossen, nicht verzierten Urne an, die aber durch die Bewegung

der Steine total zerdrückt war. Auch Stücke von kleineren Gefüssen kamen ans

Tageslicht. Der Hügel hatte wohl 3 m Durchmesser. Solche Hügel befinden

sich augenscheinlich mehrere in der Forst; doch ist eine Untersuchung schwierig,

da die Wurzeln der hohen Baume daran hindern.

Hermann Busse.

Römerfunde in Mais.

(Vorgelegt in der Sitzung der Berliner Anthropologischen Gesellschaft vom 18. März 1899.)

Seit der vollständigen Veröffentlichung derselben in meinem Buche: „Die

Römerfunde und die römische Station in Mais, Innsbruck 1896“ sind bei Gelegen-

heit von Grundaushebungen zu Neubnuten in Obermais und Untermais mehrere

neue römische Funde ausgegraben worden, und zwar im Jahre 1896:

a) In dem ehemaligen Acker von Schloss Greifen (Planta) oberhalb Lazag-

heim, Obermais, wo jetzt die Otto Kaufmann-Stiftung steht: eine sehr

gut erhaltene Lampe (Lucerna) aus röthlichem Thon und eine sehr zarte
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Kette aas feinem Golde und «aphirblauen Glasperlen, beide in einer Tiefe

von 1,60 m; eine kleine Urne von brauner Thonmasse wurde leider beim

Ausgaben gänzlich zertrümmert.

b) In dem Greifen- oder Fieglmühlackcr beim Grundgraben zur Jaufenburg

in der Lazng, Obermais, in einer Tiefe von 1,50 m ein Fingerring aus Erz

mit Email, das in weiss einen Hund (stehend) darstellt auf blauem Grunde;

zwei Bruchstücke von Fibeln und eine Münze von Serv. Sulpicius Galba
68—69 n. Chr. (Mittelbronze).

c) Mehrere Scherben schön irisirendcr Gläser in der Torggel von Schloss

Greifen, 2 m unter der Oberfläche.

In Untermais, wo ebenfalls mehrere Bauten aufgeführt wurden, forderte

man ausser Stücken von römischen Leistenziegeln folgende Münzen zu Tage:

Traianus 98— 117 Grossbronze, Faustina, Gemahlin des Antoninus Pius

f 141 Mittelbronze, Gallienus 253—268 Kleinbronze, Claudius Gothicus 268

bis 270 Kleinbronze.

Im Jahre 1897 wurden folgende Funde gemacht:

a) Die grössere Hälfte des Bodensteines (meta) einer römischen Handmühle,

im Durchmesser von 0,28 m, ausgegraben am 3. Juli 1897 im ehemaligen

Zeilbaum, dann Lcisen-Acker, beim Baue der Villa Pepino in der Lazag

in Obermais, nördlich von Mösl in einer 2 m starken Mörtelmauer, die

0,80 m unter der Ackererde sich in einer Länge von 7 m und 1 rn Tiefe

von Norden nach Süden zog, wo sie sich dann rechtwinkelig mit einer

zweiten, in Mörtel gelegten Grundmauer vereinigte, welche, wie die erstere,

in der Stärke von 2 m noch 6 rn in der Richtung von Ost nach W est

reichte. In dieser lagen in Mörtel gebettet viele Stücke römischer Leisten-

und Hohlziegel von gelblicher (Siebeneicher Lehm) und röthlicher Thon-

erde. Der Mörtel dieser Grundmauern bestand aus einem Gemenge von

Kalk mit feinem Sand; Steinchen sind selten darin zu treffen, Ziegelmehl

oder Stückchen von Ziegeln, wie man sie in römischen Estrichen, Bade-

riiumen und Wasserleitungen fast immer angewendet sieht, gar nicht

Die Steine der zwei Mauern sind mittelgrosse Findlinge. Neben diesen

Mauern lagen

b) in der Tiefe von 1,50 m 3 Bruchstücke von römischen Handmühlen und

zwar des oberen beweglichen runden Steines (catillus), und ebendaselbst:

c) eine Lanzenspitze aus Eisen, 38 cm lang (diese und die Handmühle ver-

danke ich der Güte des Hm. E. v. Kriegshaber in Villa Verdorfer).

Eine Lanzenspitze von ganz der gleichen Grösse und Form ist im Atlas

des römisch-germanischen Central-Museums, Taf. XXV1I1, Fig. 17 unter

den Alterthümem aus der Zeit der Römer-Herrschaft abgebildet;

d) ein Pferde-Hufeisen und Wagen- Beschlag aus Eisen;

c) in Untermais eine Münze, Augustus 30 v. Chr. bis 14 n. Chr., Mittel-

bronze;

f) im Sommer 1897 im früheren Winkl-Acker beim Grundaushub zur Villa

von Riedl in der Tiefe von 1,20 m 1 Gelassscherbe und 2 Münzen aus

der römischen Kaiserzeit, Grossbronze, die eine unbestimmbar, die zweite

Marc Aurel 161— 180 (im Besitze des Ilm. v. Riedl -Riedenstein).

Eine La Tene-Fibe! aus Eisen wurde in meinem Garten ausgegraben.

Unter den Funden des Jahres 1898 sind zu nennen:
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a) Eine Münze des Maxentius 306—312, Kleinbronze, gefunden von Hm.
Was8ler in der Maria Valerie-Anlage neben der Maiser Mädchenschule

(Untermais),

b) im Garten der Jaufenburg, früher Fieglmühlacker, in derLazag, Obermats,
eine verzierte Gefässscherbe von Terra sigillata und eine lironze-Fibel

(im Besitze des Hm. Franz Steiner),

c) im Grundstück des A. Pichler, Innerhofer, in der Lazag in Obermais,
nördlich vom Binder-Acker, ein Stück einer römischen Handmühle in der

Tiefe von 0,80m, eine Münze von Galerius Maximianus 305—311,

Grossbronze, in der Tiefe von 0,5 m, und ein grösseres Stück eines

römischen Leistenziegels.

Von Interesse sind bei diesem Fundbericht namentlich die beiden Grund-

mauern im alten Zeilbaum oder Leisen-Acker (Funde vom Jahre 1897).

Die Herkunft derselben aus der Römerzeit kann bei dem Umstande, dass dem
Mörtel eine grosse Menge von Stücken römischer Dachziegel beigemengt war und

iu nächster Nähe der Mauern römische Funde (Mühlsteine, eine Lanzenspitze u. a.)

lagen, wohl keinem Zweifel unterliegen.

Besonders auffallend war die ungewöhnliche Stärke der Grundmauern von 2 m,

wie ich sie bisher bei den anderen in Mais aufgedeckten nicht getroffen habe; denn

zumeist zeigten diese nur eine Stärke von 0,55—0,80m. Es ist nicht unwahrscheinlich,

dass das über denselben aufgeführte Gebäude Befestigungs- oder Vertheidigungs-

zwccken diente. In gewissem Zusammenhang damit wäre dann die Stelle aus

Jordan’s „Geschichte der Entstehung von Sublavione, Maja, Mais“, Innsbruck

1859 zu erwägen, worin es heisst, dass in dem Zeilbauni-Acker (zwischen Mösl nnd

Rosskopfer, wo auch die oben angeführten Grundmauern uufgedeckt wurden) im

Jahre 1802 beim Umreuten Dachziegel und Pfeilscharten, Hausgcrüthe u. a. zum
Vorschein kamen.

Meraner Zeitung 1899, Nr. 21. Dr. Mazegger.

Germanische Begräbniss - Stätten am Niederrhein.

Neueste Ausgrabungen 1898.

Hügelfeld bei Schreck.

Da seit der letzten Ausgrabung an dieser Stelle (vgl. Nachrichten 1894, Heft 3)

das dichte Unterholz abgehauen war, fand ich ausser den daselbst vermutheten

3 Hügeln noch eine grössere Anzahl, etwa 10—15. Alle waren kleinere, gewölbte

Grabhügel, die bereits ausgegraben schienen. Der nahe bei dem Begräbnissplatze

wohnende Virth erzählte mir auch, dass bereits in den 30er und 40er Jahren hier

Urnen weggeholt worden seien. Ein Hügel war durch die Anlage eines Weges
fast bis zur Hälfte abgetragen. Die Nachgrabungen ergaben hier Reste einer dick-

wandigen, bauchigen, lehmgelben Urne ohne Verzierung, Deckel oder sonstigen

Beigaben. In dem zweiten Hügel fand ich eine geschwärzte, polirte Urne mit

schrägem Rande und Uberhangendem Deckel. Am Halse zeigte das Gelass jene

bekannten drei parallelen Rillen; die Bauchweite war mit einer Tupfenreihe (durch

Fingerdruck hergestellt) verziert. Der sauber gearbeitete, innen und aussen geglättete,

hellfarbige Deckel war im Innern mit farbigen Strichverzierungen (Winkelbändern)

ausgestattet. Der dritte flügel lieferte eine grosse, lehmgelbe, ganz polirte bauchige
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Urne mit eingeschnürtem Halse und schriigstehcndem Rande. Auch der Uber-

hangende Deckel war geglättet. Inhalt: Spärliche Knochen und Sand.

HUgeifeid bei Leydenhausen.

Die auf dem früher beschriebenen Begrübnissplatze (vgl. Nachrichten 1894, Heft3)

in diesem Jahre unternommenen Ausgrabungen waren ohne Erfolg. In den bereits

untersuchten Hügeln kamen nur geringe Urnen-Bruchstücke zum Vorscheine, die

nichts Besonderes boten

Hügelfeld auf der Schlebuscher Heide.

Die früher (vgl. Nachrichten 1894, Heft 3) ausgesprochene Vermuthung, dass

die ehemaligen Bcgräbniss-Stütten auf der Schlebuscher Heide der fortschreitenden

Urbarmachung zum Opfer gefallen sein müssten, hat sich bestätigt. Bei meinen

Wanderungen in diesem Gebiete entdeckte ich endlich in diesem Jahre den Rest

eines früheren ausgedehnten Begräbnissplatzes, der etwa noch 20 Hügel umfasste.

Nach den Aussagen dortiger Landleute sind früher beim Einhügeln des Geländes

häufig Thongefüsse zum Vorscheine gekommen. Die Hügel befinden sich auf dem
Reste der Heide, Fixheide genannt, neben der Landstrasse nahe bei Scblebuschrat.

Alle zeigen Spuren ehemaliger Durchsuchung. Ich nahm eine Nachgrabung vor;

es fanden sich kleinere Reste eines dickwandigen, schwarzen, geglätteten Gefüss-

deckels.

Hügelfeld bei Rheindahlen.

Rheindahlen ist ein kleines Landstädtchen, einige Stunden von M.-Gladbach

entfernt, unweit der holländischen Grenze. Eine Stunde von dem Orte, neben der

Landstrasse, entdeckte ich einen umfangreichen Begräbnissplatz. Alle Hügel waren

furchtbar durchwühlt. Wie ich später erfuhr, wird diese Stelle von den Landleuten

„Hunshügel“ genannt. Const Könen hat in den siebziger Jahren den Begräbniss-

platz besucht und Grabungen vorgenommen (vgl. Bonner Jahrbücher).

Weil auch in dieser Gegend die Sage von einem daselbst begrabenen „Hunnen-

könig“ lebendig ist, haben die Bauern, um Schütze zu suchen, die Hügel aufgegraben.

Es sind kleinere und grössere Rundhügel. Ich veranstaltete trotz der geringen

Aussichten doch einige Nachgrabungen. In einem Hügel fand ich die Reste einer

kleinen, kugelförmigen Urne mit senkrechtem Rande, dem charakteristischen Merk-

male der Thon-Gelasse auf der Gocher Haide. In einem zweiten Hügel stiess ich

auf die Trümmer einer Urne, neben welcher sich die Hälfte eines runden, massiven

Armringes mit Endstollen befand. Die schön patinirte Bronze dieses Ringes war

gut erhalten. Der lichte Durchmesser des Ringes beträgt 5 <•»«, der des Metallreifens

1 cm. Ein dritter Hügel ergab eine bauchige, lehmgelbe Urne mit kleinem Rande,

ohne Deckel und Verzierungen.

Köln. C. Rademacher.

Spätneolithisches Grab bei Nordhausen.

(Vorgelegt in der Sitzung der Berliner Anthropologischen Gesellschaft vom 18 Fcbr. 1899.1

Im vorigen Jahre wurde in der Nähe von Nordhausen in Thüringen bei Eisen-

bahn-Arbeiten eine vorgeschichtliche Grabanlage entdeckt, über welche die Kgl,

Eisenbuhn-Direetion Cassel unter gleichzeitiger Ueberweisung der Funde an das

Kgl. Museum für Völkerkunde berichtete. Die Fundstelle liegt '/« Stunde östlich
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von Nordhausen an der Eisenbnhn Nordhauscn-Sangerhausen. Hier wurden in

einer Tiefe von etwa 60 cm eine Anzahl menschlicher Knochen, darunter zwei

Schädel, ferner ein Thongefäss und ein Feuerstein-Messer gefunden, und zwar

lagen diese Gegenstände auf (lachen Steinen und waren mit hochkantig gestellten

Steinen eingefasst; die Ausdehnung der Anlage betrug etwa 2 m in der Länge und

ebenso viel in der Breite. Die Skelette lagen angeblich ausgestreckt, die Schädel

anscheinend nach Nord. Ein Hügel war über der Fundstelle nicht vorhanden,

dagegen wird von schwarzer Kohlenerde berichtet, welche die Knochen bedeckte

und sich bis an die Erdoberfläche erstreckte.

Die Knochen waren an Ort und Stelle wieder eingegraben worden, nachträglich

wurde aber ein Theil eingesandt. Es sind fast nur Bruchstücke, welche anscheinend

mindestens zwei Individuen angehören; so dürfte ein Schädelfragment mit kräftig

vortretender Orbita und ein anderes mit einer ziemlich verwachsenen Naht einer

erwachsenen, vielleicht männlichen Person nngehören, während Bruchstücke

einiger langen Knochen von kleinen Dimensionen auf eine jugendliche Person

hinweisen.

Das Messer (Fig. 1) besteht aus einem 8,6 cm langen, ziemlich kräftigen

prismatischen Spahn aus grauem Feuerstein.

Das Thongefiiss (Fig. 2) ist eine einfache einhenklige Tasse mit konischen

Seitenwänden (Höhe 7 cm, oberer Durchmesser 10 cm). Der Henkel reicht weder

bis an den Rand noch bis zum Boden; an seiner oberen Ansatzstelle wird er

durch zwei ziemlich dünne, weit vorspringende Zäpfchen llankirt, die ein wenig

nach oben streben.

Diese Form der Tasse findet sich in der Gruppe des Bernburger Typus

wieder 1
); besonders fällt bei diesem Vergleich die Form und die Ansatzstelle

des Henkels ins Gewicht. Was die beiden Zäpfchen anlangt, so kommen ähn-

liche Vorsprünge neben dem oberen Henkelansatz in verschiedenen Gegenden und

zu verschiedenen Zeiten vor; sie sind aber sonst stets jünger als neolithisch, z. B.

Anden sie sich an Tassen aus Niederlausitzer Urnenfeldern und an hohen Töpfen

aus Schlesien. Durch die scheinbare Aehnlichkeit darf man sich aber in der Be-

urtheilung obiger Tasse nicht beeinflussen lassen, da die Entstehung wahrscheinlich

eine ganz verschiedene ist. Während die Lausitzer und schlesischen Zäpfchen

oder vielmehr Warzen ursprünglich wahrscheinlich auf ein technisches Motiv

zurückgehcn (Nietköpfe zur Befestigung des Henkels), dürften die Zäpfchen obiger

Tasse das Rudiment eines im Bernburger Typus üblichen Ornamentes sein Hier

findet sich nehmlich häufig an dem Absatz zwischen Hals und Bauch eine Reihe

aufwiirtsstrcbender Zapfen (z. B. Verhandl. 1892, S. 185, Fig. 95); wenn nun diese

Zapfenreihe an Gelassen mit glatter Wandung, d. h. ohne Absatz zwischen Hals

1) Vgl. meine Zusammenstellung in den Verhandl. 1992, S. 194 ff., Fig. 9 </.
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und Bauch, angewendet wird, so können ira weiteren Verlaufe der Entwickelung

die Zapfen leicht schwinden mit Ausnahme der beiden neben dem Benkel be-

findlichen, welche an letzterem gewissermaassen eine Stutze haben. Das Hin-

schwinden der Zapfenreihe kann man übrigens auch schon an den Gelassen mit

Absatz beobachten; so sind z. B. an einem typischen , Bernburger“ Gelass von

Kalbe (Museum für Völkerkunde, Katalog 1 2214) nur noch 2 Zapfen neben dem

Henkel vorhanden, obgleich der Hals vom Bauche abgesetzt ist.

Die Reihenfolge in der Entwickelung wird man sich etwa so vorzustellen

haben: 1. Gelasse mit Absatz und Zapfenreihe. 2. Ohne Absatz mit Zapfenreihe.

3. Mit Absatz und 2 Zapfen neben dem Henkel. 4. Ohne Absatz mit 2 Zapfen

neben dem Henkel. Hierbei dürften Nr. 2 und 3 neben einander herlaufen.

Demnach gehört die Tasse von Nordhausen an das Ende der Entwickelung

des Bernburger Typus, d. h. ganz an das Ende der Steinzeit, vielleicht sogar schon

in den Beginn der folgenden Periode. Letztere Annahme würde eine Stutze in der

schlechten Technik, in welcher die Tasse hergestellt ist, finden, da die Gelasse

des Bernburger Typus meist sehr gut gearbeitet sind. Es ist übrigens belanglos

und praktisch undurchführbar, eine scharfe Trennung zwischen der letzten Phase

der Steinzeit und dem Beginn der Metallzeit zu machen.

Berlin. A. Götze.

Einbaum aus der Oder bei Pollenzig, Kr. Krossen.

Im December 1897 hob man bei Pollenzig beim Aufwinden eines Ankers einen

Einbaum aus Eichenholz empor, welchen Hr. Premier-Lieutenant a. D. v. Schier-

staedt erwarb und dem Kgl. Museum für Völkerkunde als Geschenk überwies.

Er ist sehr schön gearbeitet, die Spuren der mit einem täxelartigen Werkzeuge

geführten Schläge verrathen eine meisterhafte Fertigkeit in der Holzarbeit. Der

Kahn ist nicht symmetrisch gebaut, dus Hintertheil schliesst etwa halbkreisförmig

ab und senkt sich nach unten in ziemlich steiler Rundung. Das Vordertheil ist

etwas beschädigt; man kann aber noch erkennen, dass cs ziemlich spitz zuläuft

und ganz flach ansteigt. Die ganze Länge beträgt 5,50 »i, die Höhe in der Mitte

0,30 m, die grösste Breite, welche näher dem Hintcrtheile liegt, etwa 80 cm.

Vorder- und Hintertheil erheben sich nur wenig Uber den mittleren Theil. Die

Wandstärke beträgt nur 2—3 cm. Es war deshalb nöthig. die Widerstandsfähigkeit

durch einige Spanten zu erhöhen. Diese, vier an der Zahl, sind mit dem Kahne

aus einem Stück gearbeitet, etwa 10 cm hoch und breit, dachförmig abgeschrägt

und reichen bis an den Bord herauf. Ihre Vertheilung auf die Länge des

Kahnes ist nicht gleichmässig, indem sic bei einer Gesammtlünge von 5,50 m

vom Hintcrtheile 0,35 m, 1 »», 2,30 m und 3,78 m entfernt sitzen. Auf beiden

Seiten des zweiten Spantes — vom Heck aus gerechnet — geht je ein rund ge-

bohrtes Loch vom Bord schräg nach unten durch die Aussenwand, welches wohl

zur Aufnahme der Dollen diente; ein drittes Loch befindet sich am vierten Spant,

aber nur auf der Steuerbordseite.

A. Götze.

Abgeschlossen ira Juli 1899.
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Bericht über die Thätigkeit des Provincial-Museums in Bonn

in der Zeit vom I. April 1898 bis 31. März 1899.

Vom Römerlager bei Neuss sind im Herbst, Ende September bis Ende
December, aus der sUdlichdh Lagerhälfte 1,8 ha untersucht worden. Das bisher

gewonnene Bild von der ursprünglichen Anlage, der Zerstörung 70 n. Chr., dem
Nenbau, den späteren Aenderungen wurde dadurch um mehrere neue Züge be-

reichert. So gewährten einige Gräber oinen neuen Anhalt zur Bestimmung der

Zeit, wo das grosse Legions- durch das kleine Alenlager in der Mitte ersetzt ward.

Abgesehen von der Kaserne eines Manipels, die dem üblichen Schema entspricht,

enthielt der durchforschte Raum 5 grössere Baulichkeiten, deren Plan entweder

im Anschluss an die früheren Grabungen vervollständigt oder ganz neu ermittelt

wurde. Darunter lässt sich der grosse Bau südlich vom Prätorium wegen seiner

prächtigen Ausstattung als das Wohnhaus des commandirenden Legaten betrachten.

Westlich davon liegt das Lazaret (valetudinarium), wie sich sowohl aus den hier

gefundenen Instrumenten und Gegenständen, als aus der Anordnung der Zimmer
ergiebt. Die Bestimmung der übrigen Gebäude wird erst aus einer zusammen-

fassenden Behandlung des ganzen Lagers abgeleitet werden können.

Unter den Fundstücken sind zu nennen: römische Münzen 12541—49, 12621—38,

12 691—99, darunter mehrere werthvolle Gross-Erze, zahlreiche Trümmer von ver-

zierten Gefässen aus Terra sigillata, 2 Bronzelampen 1 2 494—95, eine bronzene

Casserole 12 493, eine silberne Siegelcnpsel 12 612 mit in der oberen Platte ein-

gelassenem schwarzem Glasfluss, ein mit Henkel versehenes bronzenes Salbgelass

12 496, eine Anzahl bronzener chirurgischer Geräthe, Sonden und Spateln 12 497

bis 12 508, Spielsteine von schwarzer und weisser Glasmasse 12 521, militärische

Anhängsel 12 565—66, gerippte Thonperlen von grüner Farbe 12 520, Bronzenägel,

Bronzeringe, verschiedenartige Heflspangcn 12 515— 12 553, Messer mit Beingriff

12 509, Eisenschlüsscl, Steinkugeln und andere, unbestimmbare Sachen. An Waffen

wurde nur eine eiserne Lanzenspitze von 26 cm Länge mit 6 cm breitem Blatte

und Reste von zum Theil bronzenen, durchbrochenen Schwertbeschlägen gefunden.

Zahlreiche Daehziegelstücke mit den Stempeln der 16. und 6. Legion fanden sich

auch diesmal. Die ersteren lagen vielfach in Brandschichten mit Scherben der

Zeit um 70 n. Chr., uls das Lager zerstört wurde; die Ziegel der 6. Legion fanden

sich oberhalb solcher datirbareu Schichten. Unter den epigraphischen Denkmälern

3
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befinden sich zahlreiche Sigillata-Scherben mit Töprernamen; doch fehlen die älteren

Namen, welche in nächster Nähe, bei der Selz’schen Dampfziegelei, so massenhaft

gefunden worden, gänzlich.

Von Anfang Octobcr bis März wurde sodann eine wichtige Entdeckung ver-

folgt; Assistent Coenen hatte zu Anfang des Jahres 1898 in den Bimsgruben
von Urmitz Spuren einer grossen Befestigung bemerkt und mit dem Rhein-

übergang Caesars in Verbindung gebracht, zugleich auch bemerkt, dass diese

Festung durch jüngere Anlagen ersetzt worden sei. Beide Annahmen haben sich,

durch begleitende Grab- und Scherben funde unterstützt, als richtig erwiesen. Die

von Caesar 53 v. Chr. zum Schutz seiner zweiten Rheinbrücke errichteten magnae

munitiones beschrieben vom Rheinufer aus einen Halbkreis von 3680 m Umfang.

Sie bestehen aus einem Doppelgrabcn und einem durch Baumstämme gebildeten

mächtigen Wall und werden ausserdem in kurzen Abständen durch Thüren verstärkt.

Die gesammte Linie konnte durch Grabung festgelegt werden, ln Betreff der

Einzelheiten sei auf die im nächsten Heft der Bonner Jahrbücher erscheinende

Veröffentlichung der bisherigen Ergebnisse verwiesen. Die Befestigung durch-

schncidet ein Gräberfeld aus der La Tene-Zeit. Auf ihrer Ostflanke sodann ist

nach der Schleifung wahrscheinlich von Drusus ein Castell angelegt worden.

Ein Gräberfeld mit Brand-Urnen und Beigefäsaen, sowie mit Münzen

der augusteischen Zeit wurde vor der Nordostseite des Castells gefunden. Die

Gräber bargen auch Waffen. Ein zweites grosses .Gräberfeld dieser römischen

Frühzeit liegt vor der Westflanke innerhalb der cacsurischcn Rheinfestung und

beweist bestimmt, dass diese damals längst geschleift war.

Das Drusus-Castell hat eine rechteckige Form von 270—275 »« Seite. Von

der Südostecke führt ein Graben nordöstlich bis zum Urmitzer Werth. Dort liegt

der Graben unter der Wirthsehaft und zieht sich bis zu dem unteren Ende der

Insel hin. Auch dieser Graben zeigt in dem Füllgrund nur Scherben aus der

augusteischen Zeit; es fehlen die älteren, und cs ist auch keine Scherbe gefunden

worden, die nachweislich der nachhadrianischen Epoche ungehört. Der Graben

kann daher nur mit dem Castell in Verbindung gestanden haben und wird die

Canabae umfasst haben. Auch bei Weissenthum, wo der Strom-Baumeister Is-

phording die Reste einer Pfahlbrücke aufgefunden hat, die dem ersten Ueber-

gang Cäsar 's 55 v. Chr. angchören, wurde eine Grabung unternommen, um den

Brückenkopf zu ermitteln. Ein sicheres Ergobniss konnte jedoch wegen der Kürze

der Zeit und der Beschränktheit der Mittel nicht erzielt werden. —
Eine Zeitungs-Notiz gab dem Provincial-Museum Veranlassung zur Aufdeckung

einer knrlingischen Töpferei in Pingsdorf. Die Arbeit wurde vom 6. bis

8. Juni erledigt und hatte das überaus günstige Resultat einer Gewinnung von

13 verschiedenen Gelass-Arten ein und derselben Töpferei und aus gleicher Zeit

Unter den zahlreichen erhaltenen Gelassen und im Ofen verunglückter Waare

befinden sich einige höchst seltene, werthvolle Stücke, so das Giessgefäss in Thier-

gestalt und andere Gcfüss-Typen, welche alle steingutartig hart gebackeu uud mit

rothon Streifen, Gitterbildungen, Wellen- und Schlangenlinien versehen sind. Glasur

fehlt bei diesen Arbeiten. Die Aufgabe der Töpferei füllt nach den jüngsten, in

den Scherbenhaufen vorkommenden Gelassen in die Zeit der Normannenzüge vom
Jahre 881. Näheres siehe Bonner Jahrbücher, Heft 103, S. 115— 122.

Auf eine Mittheilung hin nahm das Provincial-Museum am 9. Murz eine Be-

sichtigung von Funden in Bacharach vor. Die Funde ergaben sich als Cultur-

reste eines an der Fundstelle in einzelnen Grundmauern, Kellern und Abfallgrubcn

erkennbaren Patricier- Hauses aus dem 16. Jahrhundert. Es wurden zahlreiche

Digitized by Google



35

Reste von Weingläsern. Flaschen, Krügen, Bechern, Töpfen nnd andere Gegenstände

dieser Zeit gefunden. Merkwürdigerweise hatte sich in einer Dunggrnbe die Holz-

sohle einer der damaligen spitz verlaufenden Schuhe erhalten. Die Fundstelle

hatte ein rein locales Interesse. Gegenstände, welche für das Provincial-Museum

passend erschienen, wurden nicht gefunden. —
Die Erwerbungen beliefen sich insgesammt auf 553 Nummern. Darunter

ist, abgesehen von den bereits erwähnten Neusser Funden und den mittelalterlichen,

etwa Folgendes hervorzuheben.

A. Vorrömische Periode.

Verzierte und unverzierte Thonge fasse der Bronze-, Hallstatt- und La Tene-Zeit

(12 339, 12 701—12 705, 12 750—12 778), Eisen- und Bronze-Hals- und Armringe

der Hallstatt- und La Tene-Zeit, Spinnwirtel, Thongewichte, Lehmbewurf mit Holz-

abdrücken (12 341fr., 12 706— 12 716) aus dem Bereich der oben erwähnten Aus-

grabung bei Urmitz.

Drei Steinbeile aus der Gegend von Grevenbroich (12 446).

B. Römische Periode.

I. Stein-Denkmäler.

Inschriften: Sieges - Denkmal der Legio I Minervia und der Auxilien vom
Jahre 229 n. Chr., gefunden in Beuel (12 423, Bonner Jahrbücher, 103, S. 110 ff.

und Westd. Corr.-Bl. XVII, 82). Dem Juppiter geweihtes Votiv-Denkmal von C.

Lucius Maternus, mit Relief; aus Merkenich a. Rh. (12 445, Bonner Jahrbücher,

93, 269f.). Altar der Matronae Gabiae aus Kirchheim (12372, Bonner Jahrbücher,

26, 108 und 41, 136). Altar uus gelbem Sandstein, gefunden in Billig bei Eus-

kirchen (12 373). Rest eines Soldaten-Grabsteins des C. Vetinius; aus Altcalcar

(12 472). Inschriftrest aus Bonn (12 790).

Sculpturen.

Torso einer Venus-Statuette aus Kalkstein, gefunden in Bonn vor dem Kölner

Thor (12 414). Schlafender Amor aus Jurakalk, gefunden in Bonn in der Jakob-

strasse (12 486). Grab-Denkmal nus Kalkstein, rohe menschliche Figur in Nische,

gefunden in Bonn vor dem Kölner Thor (12 415).

II. Klein-Alterthümer.

a) ThongefSssc.

Gelasse aus Bonn, gefunden vor dem Kölner Thor (12 407— 11), am Vierecks-

platz (12 449—69), an der Coblenzerstrasse (12 4 64—65, 12 4 76— 77, 12 730—36),

darunter die Sigillata - Stempel Ponti, Scott, Virtutis. — Urnen, Krüge und

Lampen der frühesten Kaiserzeit aus dem Ausgrabungsgebiet von Urmitz (12336—67,

12717-29).

b) Terracotten.

Zwei Köpfe einheimischer Göttinnen mit Haube, gefunden in Bonn vor dem
Kölner Thor und an der Heerstrasse (12412— 12488), ein Hahn, gefunden in Bonn

vor dem Kölner Thor (12 413).

c) Ziegel

mit Stempel der Leg. I M. P. aus Bonn von der Coblenzerstrasse (12 481 f.).

3*
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d) Metall.

Zwei goldene Ohrringe, gefunden in Bonn, Ecke Sternthorbrücke und Wilhelm-

strasse, in einem Steinsarg (12349). Bronze-Statuette einer Venus von 25 cm Höhe,

aus Mayen (12 471). 2 vergoldete getriebene Bronze-Beschläge mit Darstellung

von Amoretten, aus Köln (12 470). 2 Schwertscheiden-Beschläge (12 368) und eine

frührömische Scharnier-Fibel (12 369), aus Urmitz.

e) Glas.

Zwei GefUsse aus Bonn, Coblenzerstrasse (12 735—36).

f) Gemme
mit einer stehenden und einer hockenden Figur aus Urmitz (12 791).

C. Fränkische Periode.

Thongefässe und Bruchstücke von solchen aus der oben erwähnten Töpferei

in Pingsdorf (Coenen, Bonner Jahrbücher, 103, S. 115(1., Taf. VI). Fränkisches

Kurzschwert aus Eisen, gefunden bei Pünderich (12 426).

Der Muscums-Director.

In Vertretung:

gez. Kissen.

Bericht Uber das Provincial-Museum in Trier im Jahre 1898—99.

In Trier wurde der schön ornamentirte Mosaikboden, welcher schon im

vorigen Jahre auf dem Schaab’schen Grundstücke entdeckt und von Hrn. Joseph

Schaub dem Museum zum Geschenk gemacht worden war, ausgehoben und unter

wesentlicher Beihülfe der Firma Villeroy & Boch in den Fussboden des Museums-

Vestibuls eingelassen, wo er sich sehr stattlich ausnimmt. Dann wurden auf dem
Schaab’schen Terrain die Mauerzüge, auf die man beim Fortgang der Keller-

Ausschachtungen stiess, untersucht und aufgenommen. — Ein zweites Mosaik,
welches einen Gelehrten oder Dichter in weiten Mantel gehüllt sitzend darstellt,

wurde in der Johannisstrasse auf dem Grundstücke des Hrn. Mengelkoch ge-

funden und von diesem dem Museum geschenkt. — Ein römisches Haus von

sehr ausgedehntem Grundriss und mit interessanten spiitrömischen FundstUckcn

kam beim Bau eines Krankenhauses auf der Friedrich-Wilhelmstrasse zum Vor-

schein; soweit es die sehr schnell vorangehenden Grundarbeiten gestatteten, wurden

die Mauerzüge aufgenommen. — An dem Wege nach Olewig stiess man bei einem

Kcllerbau der Unions-Brauerei wieder auf jene gewaltige Mauer, die schon früher

in geradliniger Verlängerung entdeckt worden war; sie ist jetzt auf eine Länge von

80 m bekannt und muss zu einem grossartigen Gebäude gehört haben, welches

eine eingehende Untersuchung verdient. Auf der anderen Seile des Olewiger Weges
gestatteten die Keller-Ausschachtungen des Hrn. Hartrath einen Einblick in einen

umfangreichen Römerbau. — Die römischen, noch mit buntem Verputz versehenen

Mauerreste und Heizvorrichtungen, welche man bei der Wiederherstellung der zweiten

Domkrypta fand, wurden mehrfach besichtigt.

In der Umgegend von Trier wurden von römischen Alterthümem zwei

frührömische Gräber in Ehrang beobachtet, die deshalb von Interesse sind,

weil sie unmittelbar neben der Römerstrasse Trier-Quint-Andemach lagen und für

deren frühe Entstehung zeugen. Auch das Profil jener Strasse konnte fcstgestellt
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werden. Sie hat im Gegensatz zu der bisherigen Annahme eine etwa 25 mi hohe
Unterlage aus hochkantig gestellten Sandsteinen; darüber liegt eine 62 cm dicke

Schicht von Moselkies; obgleich sich an ihr einzelne Schichtungen nicht erkennen

lassen, so stammt der dicke Auftrag doch gewiss aus verschied eneu Zeiten. —
Nicht weit von dieser Stelle, auf einer Höhe zwischen Biewer und Ehrang,
wurden auf dem schon im vorigen Berichte erwähnten Gräberfeld aus der Uebcr-

gangszeit von der keltischen zur römischen Cultur auf Kosten des Museums noch

einige Gräber ausgegraben und es wurde fcstgestollt, dass nunmehr jenes Gräber-

feld ausgebeutet ist. — In Hüttigweiler, im Kreise üttwciler, wurden im höchst

gelegenen Theile des Dorfes bei einem Neubau einige Gräber gefunden, auf

die uns Hr. Lehrer Kirchner aufmerksam machte; daraufhin nahm das Museum
die Grabungen in die Hand. Ausser den zunächst zufällig zu Tuge getretenen

Stücken, deren Lage nicht festgestellt wurde, ergaben sich sieben gesicherte Gräber.

Die Beigaben standen auf der Sohle von etwa 1 tn tief in die Erde eingegrabenen

Gruben, die mit grossen Sandsteinen seitlich eingefasst und gedeckt waren. Theils

tragen die Gräber noch durchaus keltischen Charakter, wie die eleganten Thon-

becher, gut abgedrehten Schalen und das gewundene La Tene-Schwert zeigen; bei

anderen zeugen dagegen die Militär-Fibeln und jene bekannten grauen und schwarzen

Becher mit den ornamentirten Bandstreifen trotz der fehlenden Münzen mit Be-

stimmtheit für römischen Ursprung. Die Gefässe sind durch die Last der darüber-

liegenden Steine meist zerdrückt worden, wurden aber sämmtlich wieder sorgfältig

zusammengesetzt. — In Grügelborn bei St. Wendel, woher das Museum in

früheren Jahren mehrfach ausgezeichnet erhaltene elegante Gefässe der letzten

keltischen Periode bekommen hatte, wurde an der betreffenden Fundstelle eine

Grabung angestellt, die bis jetzt resultatlos verlief. — Von grosser Bedeutung sind

die Ausgrabungen von Grabhügeln bei Wintersdorf a. d. Sauer im Districte

Assem, die das Museum unter Leitung des Hm. Museums-Assistenten Ebertz vom
2. September bis 1. October und vom 2.— 12. November führte. Von den dort

liegenden 51 grösseren und kleineren Grabhügeln, auf die uns Hr. Bürgermeister

Ritzler von Welschbillig aufmerksam machte, wurden 27 untersucht. Das Resultat

war insofern ein ungünstiges, als sich herausstellte, dass bei weitem die meisten

Hügel in einer früheren Zeit schon durchwühlt waren; aber es waren bei jenen

Untersuchungen die zerdrückten Gefässe liegen gelassen worden. Als wir diese

Gelässreste, theilweise allerdings unter sehr mühevoller Arbeit, zusammengesetzt

hatten, ergab sich eine Anzahl ganz dünnwandiger, mit feinen Zickzack- und

Schlangenlinien gezierter Schalen der allerfrühcsten Hallstatt-Zeit, wie sie von

gleicher Eleganz unseres Wissens sonst nicht gefunden sind. Dadurch, dass

mehrere dieser Gefässe aus einem Hügel stammen, dem schon im Jahre 1855

mehrere im Museum aufbewahrte Bronze-Gegcnstünde entnommen wurden, ergiebt

sich ein wichtiges Gesammtbild jenes Hügels; er fällt ungefähr in die von Tischler,

Westd. Zeitschr., V, S. 176 besprochene Classe. — Das Wintersdorfer Gräberfeld

gehört übrigens keineswegs ausschliesslich jener frühen Zeit an, sondern es fanden

sich auch Gefässe der jüngeren Hallstatt- und der La Tene-Pcriode.

Der Zuwachs der Sammlungen ist unter Nr. 1898, 1— 302 inventarisirt,

besteht indessen, da alle Gesammtfunde unter einer Nummer eingetragen sind, aus

429 Stücken. Sehr erheblich hat sich die prähistorische Abtheilung vergrössert

durch die Ausgrabungen von Wiutersdorf (Nr. 196—214), Biewer (283 und 284)

und Hüttigweiler (57—70, 132, 216, 233— 238, 285). Hinzu kommt noch ein

Grabfund der Bronze-Zeit aus Rech bei Merzig, der aus einem Messer, einer

Haarnadel mit kugelförmigem Knopf, einem Armreif aus Bronze mit paralleler Strich-
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Verzierung und mehreren Thonscherben besteht; die Gegenstände waren mit Sandstein-

Platten umstellt, welche ein Kastengrab von 2Fuss im Quadrat bildeten. Wir verdanken

diese Funde der Vermittelung des Hrn. Bürgermeisters Max Müller in Hilbringen.

Unter den römischen Alterthümern seien erwähnt; die wichtige, im Jahre

1891 in Bitburg gefundene Inschrift, welche trotz vieler Erwerbungsversuche bis

jetzt für das Museum nicht gewonnen werden konnte und nun durch Vermittelung

des Hrn. Reichstags-Abgeordneten Dasbach ins Museum kam: es ist die aus neun

langen Zeilen bestehende Bau-Inschrift eines fara[bu?]r, eines Reisestationshauses (?),

welches im Jahre 245 von den juniores vici in Bitburg errichtet wurde; Bruchstück

einer Grabschrift mit der Erwähnung einer coniux sanctissima, gefunden in Löwen-

brücken (264); halbkreisförmiger Deckel einer grossen Aschenkiste mit der Inschrift

D(is) M(anibus) Camulissius Aprilis et Crispinia Justa parentes Aprilio Justino filio

de(functo) et s(ibi) v(ivi) f(ecerunt), gefunden in St. Matthias (265); Theil von der

Statue eines Löwen, vermuthlich von einem Grab-Monument, gefunden in Conz

(289), Geschenk der Gemeinde Conz; grosser, sorgfältig mit Rundschlügen zu-

gehauener Sarkophag, gefunden jenseit der Moselbrücke beim Cascrnen-Neubuu (2);

säulenförmiger Aschenbehälter, gefunden am Fasse von Heiligkreuz (288a); die

oben erwähnten Mosaiken von den HHm. Schaab (28) und Mcngelkocb (29);

Bronze-Beschlag in Form eines Minervakopfes, 3. oder 4. Jahrhundert, gefunden

in Trier im Priester-Seminar (1); Contorniat mit Darstellung des Homer, der Revers

ist zerstört, scheint aber dem von Cohen Nr. 62 zu gleichen, gefunden bei Schaab

(53); kleine Statuette eines Juppiter, gefunden in St. Barbara (54); 2 Henkel von der

Art, wie der in der Westd. Zcitschr., I, Taf. VII abgebildete, aber der eine ist nur

mit Masken, der andere nur wenig verziert, angeblich in Trier gefunden (218 und

219); Fibel mit blattförmig gebildetem Bügel, gefunden in einem Grabe im Maar

(239); schöne emaillirte Fibeln aus Dalheim (19) und aus Trier (37, 127, 157);

goldener Fingerring, in welchem der Stein fehlt, gefunden in Trier (301);

M essergriffe, der eine aus Elfenbein mit der Darstellung eines Satyrs, der auf

einer Syrinx bläst, gefunden in Dalheim (18), der andere aus Knochen mit der

Darstellung eines Knäbchens, welches im Motiv des Dornausziehers sein linkes

Bein heraufgenommen hat und es mit der linken Hand hält, während es die Rechte

etwas erhebt; gut erhaltene eiserne Strigilis, gefunden in Wawern (39); Reste

von spätrömischen Gläsern mit eingeritzten, meist figürlichen Verzierungen (83,

91, 126, 225), gefunden in Tier. Eine grosse Masse von Grabfunden, meist dem

1. Jahrhundert angehörig, wurde aus Gusenburg bei Hermeskeil erworben (98— 109);

darunter befinden sich zwei Exemplare von Trullae (Weinschöpfkellen mit zuge-

hörigem Sieb), ein hölzerner Schlägel und ein hölzerner Keil.

Auf die Beschaffung von Gypsabgüssen von römischen Monumenten, welche

für die Trierer Sammlung von hervorragender Wichtigkeit sind, wurde in diesem

Jahre besonders Bedacht genommen. Es wurden Gypsabgüsse hergestcllt von

Denkmälern aus dem Trierer Bezirk, welche vor Begründung der Provincial-Museen

in die Bonner Sammlung gekommen sind: das Votiv an die Trierer Matronen,

Brambach 149; der bei Bitburg gefundene Grenzstein des Gaues der Caruces (vgl.

Bergk, Zur Geschichte und Topographie der Rheinlande, S. 103); der Pedatura-

stein der Primani aus dem Ende des 4. oder dem Anfang des 5. Jahrhunderts von

der merkwürdigen sogenannten Langmnuer, Brambach 837; die spätrömische Grab-

inschrift der Piracobruna von Michelsbach, Brambach 760; der halbkreisförmige

Grabdeckol mit der von rechts nach links geschriebenen Inschrift D(is) M(anibus)

Suommoijo, gefunden 1876 auf einem von der Prüm umflossenen Felsvorsprung

zwischen Wissmannsdorf und Brecht. — Von den beiden Felsen-Denkmälern an
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der Snuer, dem berühmten und umfangreichen Diana- Denkmal bei Bollendorf

(Brambach 844 und Iiamboux, Alterthümer und Naturansichten im Moselthale

bei Trier) und der von einem Manne Namens Biber Artio an einem Felsen unter

der Weilerbacher Hütte angebrachten Inschrift an die Göttin (vgl. Bone, Plateau

von Ferschweiler, S. IC und 17, und S. Reinach, Repertoire, II, p. 258) worden

gleichfalls Abgüsse genommen, ebenso von mehreren christlichen Inschriften, einer

heidnischen Spieltafel mit Inschrift und einem mit Akanthus-Ranken verzierten

Sarkophag, welche auf dem Kirchenterrain von St. Matthias aufgefunden und dem
Museum nicht übergeben wurden, und von einem hübschen Juppiterkopf aus Muschel-

kalk aus dem Anfang des 2. Jahrhunderts, der in Bitburg gefunden und leider

in eine Privat-Sammlung Ubergegangen ist. — Durch die Güte der Dircction des

Hannoverische* Provincial-Museums empfingen wir Abgüsse von zwei im Hannove-

rischen gefundenen römischen Silberbarren mit dem Stempel der Trierer Münzofficin

(vgl. Westd. Corr., XVII, S. 174), und von der Dircction des Pariser Münzcabinets

einen Abguss des berühmten, in Trier geprägten Gotdmcdaillons Constantin’s

mit der Darstellung der Stadt Trier und der Moselbrücke. Aus Speyer bezogen

wir einen reitenden Juppiter mit einem weiblichen Giganten, aus Stuttgart den

fahrenden Juppiter yon Besigheim; die beiden letzterwähnten Stücke sind zur Er-

klärung der merkwürdigen Gigantenreiter der Trierer Gegend sehr erwünscht.

Von einem Medaillon des Nenniger Mosaiks wurde ein Kopf copiit (4),

indem man von dem Mosaik einen Abdruck nahm in der Art, wie man von In-

schriften Abklatsche macht, und auf diesem Abdruck Steinchen für Sternchen sorg-

fältig mit Oelfarbc nachmalte; die Wirkung ist eine sehr gelungene. Daraufhin
ist der Plan entstanden, mit Hülfe freier Beitrüge von Trierer Alter-

thumsfreunden die sämmtlichen Medaillons und die gefälligsten Orna-
mente des Nenniger Mosaiks auf diese Weise nachzubilden als Zierde

für den Hauptsaal des Trierer Museums. An der Spitze dieses Unter-

nehmens steht Hr. Vice-Consul W. Rautenstrauch.

Münz-Sammlung. Unter den römischen Münzen sei nur der Erwerbung

von 595 Billon- und Weisskupfer-Münzen aus derZeit von Alexander bis Yicto-

rinds gedacht; sie stammen aus dem grossen Schatzfunde von etwa 36 000 Stück

gleichartiger Münzen, welcher im Frühjahr 1898 in Trier auf der Friedrich-Wilhelm-

strasse bei einem Neubau entdeckt wurde. — Eine ganz besondere Wichtigkeit

hat ein kleines Goldmünzchen merovingischer Zeit, auf dessen Vorderseite

um ein rohes Brustbild PAUAEIOLO steht und auf dessen Rückseite um ein

Ankerkreuz der Name des Münzmeisters Monegisel läuft; nach eingehenden Er-

wägungen mit den auf diesem Forschungsgebiet kundigsten Gelehrten muss dies

Münzchen auf Pfalzel bei Trier bezogen werden.

Von den Sammlungs-Beständen wurde die Abtheilung der römischen Eisen-

Gerüthe vollständig, die der römischen Kleinbronzen zur Hälfte neu conservirt und

neu aufgestellt. Die vorgeschichtliche Abtheilung musste wegen des starken Zu-

wachses vollständig umgestellt werden. Für die ägyptischen Gewänder wurde der

Versuch einer chronologischen Anordnung gemacht.

Der archäologische Fcrien-Cuisus für deutsche Gymnasial-Lehrer, welcher in

den Tagen vom 6.—8. Juni vom Unterzeichneten abgehalten wurde, erfreute sich

diesmal besonders reger Betheiligung. Mehreren Schulen und dem hiesigen Kunst-

verein wurde das Museum, der Gesellschaft für nützliche Forschungen wurden die

Thermen ausführlich erklärt. Der Museums-Director

gcz. Hettner.
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Steinzeitliche und andere Funde aus der Provinz Brandenburg.

I. Steinzeitliche Gefas.se von Satzkorn, Kr. Ost-Havelland.

Hr. Rittergutsbesitzer Brandhorst. auf Satzkorn hatte die Güte, dem Königl.

Museum einige Thongelasse zur Ansicht zu übersenden, die hervorragende Theile

seiner Sammlung sind.

Zunächst das Gefäss Pig. 1 , zusammen mit dem kleineren, Fig. 2, im Jahre

189G beim Abbruch des Schulzenhauses innerhalb der Umfassungsmauern gefunden:

und zwar steckte das kleinere in dem grösseren Gefässe. Nähere Nachrichten

über die Auffindung fehlen. Das grössere Gelass aus grauem Thon ist stark be-

schädigt, doch in seiner Form noch gut erkennbar. Es hat einen breiten, ein wenig

Fig. 1. »/. Fig- 2. 7.

ausgekehlten Henkel und ist von oben bis an die scharfe Bauchkante reich verziert. Die

Verzierungen bestehen aus 7 dicht unterhalb des Randes beginnenden wagerechten

Furchenlinien nebeneinander, in welche von unten her ziemlich kräftige Einstiche mit

einem zugesgespitzten Stäbchen gesetzt sind. Darunter, inmitten eines breiten

glatten Streifens, sind in regelmässigen Abständen von einander Verzierungsmuster

von der Form eines doppelt gezogenen lateinischen M in Furchenstichmanier an-

gebracht. Unterhalb dieser Zone trennt eine scharfe Furche in der Höhe des

untereren Henkelansatzes den oberen Theil des Gelasses von der Schulter, welche

mit breiten Gruppen senkrechter Stichfurchen verziert ist. Unterhalb der scharfen

Bauchkante ist das Gelass weniger sorgfältig abgestrichen und weist eine nur

schmale Standfläche auf. Die Höhe des Gefässes beträgt 13, der Durchmesser in

der Ebene der Bauchkante 17,4 cm. Das kleinere, sehr zierliche Gefäss ist ziemlich

gut erhalten, aus bräunlichem Thon und mit einem ziemlich schmalen Henkel

versehen. Der Ualstheil ist oben mit 3 wagerechten Reihen kleiner sichelförmiger

Einstiche in aufrechter Anordnung verziert; darunter befindet sich, die Hälfte des

Halses einnehmend, ein glatter unverzierter Streifen, der unten durch eine wage-

rechte Reihe ähnlicher Einstiche, wie die oberen, begrenzt ist. Die Überseite der

Ausbauchung bedecken senkrechte Reihen von dreieckigen Einstichen, die mit

Gruppen von Winkeln, durch Furchenstich hergestellt, abweehseln. Auch der

Henkel ist mit Furchenstichmustern sorgfältig verziert. Die Höhe des Gefässes

beträgt 8,5, der Durchmesser in der Ebene der weitesten Ausbauchung 8,7 cm.

Form und Verzierungen beider Gelasse bieten keine wesentlichen Besonder-

heiten dar, cs sei denn, dass die Ornamentirung des Gefässes Fig. 1 im oberen

Theile im Gebiete der Mark noch nicht vorgekommen, während sie im Ucbrigen

nicht unbekannt ist. Die M-förmigen Muster sind wohl nur als Theilstückc des

häufig vorkommenden Zickzackmusters aufzufassen. Zum Vergleiche sind die bei

Voss und Stimming, Vorgeschichtliche Alterthümer aus der Mark Brandenburg,
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Taf. 72, Fig. 1 und 2 abgebildeten Gelasse aus dem West-Havellande anzuführen.

Für unser kleineres Gelass von Satzkorn finden sich Parallelen unter den Gelassen

von Rhinow im Kgl. Museum 1
).

Die zeitliche Bestimmung dieser Gelasse bietet im Hinblick auf das verhältniss-

mässig häufige Vorkommen ähnlicher Stücke in einem nicht allzuweiten Bezirke

keine Schwierigkeiten mehr. Sie gehören zu den Verwandten des von Götze
(Verhandl. d. Berl. Anthropol. Gesellschaft 1892, S. 184) so benannten Bernburger

Typus, der dem Ausgange der neolithischen Epoche zugerechnet wird.

Mit geringerer Sicherheit können zwei weitere ThongefUsse aus der Sammlung
des Hm. Brandhorst, Fig. 3 u. 4, derselben oder einer etwas jüngeren Periode

zugeschrieben werden. Sie stammen beide aus der näheren Umgebung von Satz-

korn, doch ist über die Fundverhältnisse nichts Näheres bekannt. Fig. 3 ist ein

plumpes dickwandiges Gelass von Tassenform, 8 cm hoch und oben 11 cm weit.

Der Henkel ist dick und von mittlerer Breite. Dicht unter dem Rande zieht sich

eine wagerechte flache Einkehlung um das Gelass. Es ähnelt in Farbe und Art

Fig. 4. >/«

Fig. 8. /,

des Thones dem Gelasse Fig. 4 und dürfte diesem gleichaltrig sein. In der

Form und Anordnung der 4 Henkel gleicht das Gefass Fig. 4 völlig einem solchen

im Kgl. Museum (Ir/, 313) von Egeln, Kr. Wanzleben. Leider ist auch bei diesem

einzigen guten Vcrgleichsstücke keine Nachricht über die Fundumstände vorhanden,

so dass die zeitliche Bestimmung auf grosse Schwierigkeiten stösst. Das Gefiiss

Fig. 4 ist von graubraunem Thon gefertigt, besitzt einen cylindrischen, oben leicht

erweiterten Halstheil, an den sich eine kräftige Ausbauchung mit 4 feinen, wage-

recht durchlochten Henkeln scliliesst. Diese Henkel sitzen in gleichen Abständen

von einander dort, wo die Ausbauchung am weitesten ist. Nach der Standfläche

hin läuft das Gefass ziemlich spitz zu. Die Höhe beträgt 16, die grösste Weite

ausschliesslich der Henke! 15 cm.

Für den Versuch der zeitlichen Bestimmung dieses Gefasses ist besonders die

Zahl und Anordnung der Henkel von Belang. Gleiche Verhältnisse dieser Art

finden sich sehr zahlreich nn steinzeitlichen Amphoren, seltener jedoch auch an

Urnen der La Tene-Periode. Für die Zugehörigkeit unseres Gefasses zu dieser

Periode wäre sonst allerdings kein weiterer Hinweis vorhanden, während es durch

denselben Umstand und ausserdem noch durch die ganze Gefässform wahrscheinlich

gemacht wird, dass wir es mit einem stein- oder früh-bronzezeitlichen Vorkommniss

zu thun haben. Am schlagendsten tritt die Aehnlichkeit unseres Satzkorner Ge-

1) Brunner, Die steinzeitliche Keramik in der Mark Brandenburg, Braunschweig

1898, Fig. 81—32.
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lasses mit steinzeitlichen Amphoren an zwei Gelassen dieser Art mit Schnurver-

zierung von Kölschen, Kr. Merseburg, hervor (Kgl. Museum I g, 1145 und 1150).

Es ist zu hoHen, dass bei der schnellen Vermehrung der vorgeschichtlichen Funde

bald gut beobachtete Fülle eintreten, welche der Unsicherheit in der zeitlichen

Bestimmung unseres eigenartigen Gefusses ein Ende zu machen geeignet sind.

Zum Schluss erübrigt mir noch, Hm. Rittergutsbesitzer Brandhorst auf

Satzkom für seine Bereitwilligkeit, die vorgeschichtlichen Studien zu fördern, den

allerwärmsten Dank auszusprechen.

II. Steinzeitliche Gefässe yohi Burgwall Ketzin, Kr. Ost - Havelland.

Aus der Sammlung des Hrn. Bürgermeisters Zesch in Ketzin stammen zwei

Thongefässe, Fig. 5 und 6, von ausgesprochen steinzeitlichem Charakter. Der

Fundort ist der Burgwall Ketzin, der, nach den Funden zu urtheilen, eine lang

andauernde Besiedelung durch viele vorgeschichtliche Perioden gehabt haben muss.

Nähere Fundumstände sind bei unseren Gefässen nicht beobachtet worden. Das

Gefäss Fig. 5 ist eine einhenklige, etwas beschädigte Tasse aus braunem Thon,

11,2 cn

i

hoch und 14 cm oben weit. Das Profil zeigt die an den Gelassen dieses

Typus häufige S-förmige Schwingung; der Henkel weist eine Eigentümlichkeit

Fig. 5. /. Fig. <>.

am unteren Ansatz auf, die äusserst charakteristisch ist. Er läuft nehmlich

in zwei rundlich sich zusammenneigende Reliefleisten aus. Diese Eigentümlich-

keit zeigt auch ein Gefäss von Rhinow, Kr. West-Havelland, und ein solches mit

Schnurverzierung aus der Provinz Posen 1
). Nicht weniger charakteristisch, wenn

auch in der Art der Ausführung etwas abweichend von den sonstigen Vorkomm-

nissen, ist die Verzierung des Gefässhalses durch abwechselnd nach rechts und

links geneigte Strichgruppen zwischen wagerechten Furchenlinicn. Dasselbe Motiv

findet sich häufig, teils durch Schnureindrücke, teils durch Schnittkerben dar-

gestellt, an den Gefässen. welche der spätneolithischen „Gruppe der unteren Uder“

(nach Götze, Verhandl. d. Berl. Anlhrop. Gesellsch. 1892, S. 180) zugehören. Dio

Verzierung an unserem Ketziner Gefässe ist in etwas abweichender Weise durch

leichte und nicht sehr regelmässige Einrisse helgestellt. — Das andere Gefäss vom
Burgwall Ketzin, Fig. 6, ist ein roher schwarzer Becher, ungefähr in halber Höhe

mit einem wagerechten leistenartigen Zapfen versehen. Da die gegenüberliegende

Gefässwand beschädigt ist, kann nicht festgestellt werden, ob das Gefäss noch

einen zweiten Griffzapfen besessen habe. Die Höhe des Gefässes beträgt 8, die

obere Weite 8,5 cm. Auch dieser Becher weist in dem Griffzapfen eine der Ge-

fassgruppe der unteren Oder zukommende Eigentümlichkeit auf*).

1) Weigel in den Nachrichten über deutsche Alterthumsfunde, 1892, Heft 5, S 66 u. 67.

2) Brunner a. a. O., Fig. 14 ff.
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Hm. Bürgermeister Zesch in Ketzin spreche ich hiermit meinen herzlicher»

Dank für die zeitweilige Ueberlassung obiger Gelasse aus.

IO. Steinzeitlicher Grabfund von Lunow, Kr. Angermünde.

Hr. Lehrer Sucrow in Lunow schenkte dem Kgl. Museum einen Grabfund,

bestehend aus den Ueberresten eines menschlichen Skelets, dem Thongefasse Fig. 7

und Scherben von Gelassen späterer Zeit, die in der Erde Uber dem Skelet

gefunden wurden. Die Fundstelle ist ein Abhang nach dem früheren Oderbett,

der die Bezeichnung „Steinhöfelplan“ führt. Hier fand sich mitten in einem Urnen*

gräberfeld ein von kopfgrossen Steinen umgebenes

rechteckiges Grab von 2 m Länge und 1 m Breite in

einer Tiefe von 17,-1«/,». In diesem Grabe lag frei

in der Erde das gestreckte Skelet, den Kopf nach Süden.

Eine Bedeckung des Grabes war nie.ht vorhanden;

möglich, dass die Steinsucher bereits früher eine solche

entfernt hatten. An der linken Seite des Skelets stand

ein umgestülptes Gelass. Dieses Gelass (Fig. 7) ist aus

braunem, stellenweise angeschwärztem Thonc hergestellt,

ziemlich gut erhalten, 12c»i hoch und oben 12 cm weit.

Der obere Gefasstheil ist ziemlich cvlindrisch und trügt

dicht unterhalb des Randes einen wagerecht stehenden leisten förmigen Zapfen-

ansatz. Unter dem cylindrischcn Halstheil erweitert sich das Gefüss ein wenig

und geht in sanfter Wölbung bis auf die ziemlich breite Standfläche hinab.

Die zeitliche Bestimmung dieses Grabfundes ist durch zahlreiche Vorkommnisse

gleicher Art erleichtert. Götze zählt a. a. 0. eine grössere Reihe derartiger

Funde aus dem Gebiete der unteren Oder auf und bestimmt sie als dem Ausgange

der neolithischen Epoche angehörig.

Der vorliegende Fund liefert nur eine Bestätigung und hinsichtlich der Grab-

form eine geringe Erweiterung der dort gezogenen Schlüsse.

Hm. Lehrer Sucrow in Lunow muss auch an dieser Stelle der wärmste Dank

der Verwaltung des Königl. Museums für die sehr erwünschte Bereicherung des

Fundmaterials ausgesprochen werden.

IV. Neuer Fund von Buchhorst bei lthinow, Kr. West- Havelland.

Die bereits mehrfach in der vorgeschichtlichen Literatur erwähnte Fundstelle

Buchhorst bei Rhinow hat neuerdings einige zusammengelagerte Gegenstände er-

geben, die für die zeitliche Bestimmung vieler von dort stammender Gegenstände

im Kgl. Museum von der grössten Bedeutung sein dürften. Die hier gefundenen

Steinzeit-Gefüsse sind von mir a. a. 0. Fig. 30—38 zusammengcstellt und besprochen

worden, ohne dass es bisher möglich gewesen wäre, Uber die zeitliche Stellung

dieser Funde eine in jeder Hinsicht befriedigende Antwort zu geben. Nunmehr
erscheint diese Frage zum Thed gelöst, wenn auch noch Zweifel über die Be-

staltungsart jener Ansiedler bestehen bleiben.

Der von Hm. E. Weigel erstattete Fundbericht Uber einen in diesem Jahre

erhobenen Grab- oder Sammelfund lautet: „Beim Sandabfahren war ein Erdrutsch

entstanden und Theile eines Gebisses verschüttet worden, während andere Thcile

und Beigaben oben haften geblieben waren. Das Gelass hat etwa 1 m unter der

Erdoberfläche gestanden und zwar lose im Sande. Darunter befand sich eine

Fig. 7. '/
4
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kleine Schicht gebrannter Holzasche mit den ßronzeresten. Verkohlte Knochen-

reste enthielt die Asche nicht; dagegen fanden sich ein Steinbeil und Feuerstein-

Messer in der Asche. Drei kleine Kieselsteine mit Spuren von Benutzung als

Klopfsteine fanden sich bei den Gelassscherben, lagen also ursprünglich wohl

über dem Gefass.“

Was zunächst das Thongefäss (Fig. 8) betrifft, so ist es leider so stark be-

schädigt, dass es nicht mehr völlig zu ergänzen war. Es ist einhenklig gewesen,

von braunem, geglättetem Thon; zwischen Hals und Bauch läuft eine ganz flache

wagerechte Auskehlung in der Höhe des unteren Henkclstumpfes herum. Die

Höhe des erhaltenen Bruchstückes des Gefusses beträgt 10,4, die grösste Breite

Das Gefass ist als kruglormig zu bezeichnen und ent-

spricht in der Form etwa dem von mir a. a. O. Fig. 30

abgebildeten einhenkligen Kruge. Die erwähnten Bronze-

reste bestehen aus kleinen pcrlenartigen Spiralröhrchen,

aus bandartigen Bronzestreifen aufgedreht. In den Perlen

waren noch Reste von Bronzedraht erkennbar, auf dem sie

früher wohl aufgereiht waren. Das Steinbeil ist eines

jener scharfkantigen, ausserordentlich gut geschliffenen

vierkantigen Gerüthe, die von dieser Fundstelle bereits

in zahlreichen Exemplaren vorliegen, und deren Material

als Wiedaer Schiefer bestimmt wurde. Das Gestein findet

sich anstehend bei Wieda im Sudharz. Die Feuerstein-Messer endlich sind Spähnc

gewöhnlicher Art von mittlerer Grösse und eine schön erhaltene querschneidige

Pfeilspitze von Trapezform, wie wir sie von Buchhorst schon zahlreich besitzen.

Die Anordnung der Fundgegenstände im Erdboden lässt ein Grab mit Kürperbestattung

am ehesten vermuthen. Sollte es das auch nicht gewesen sein, so ist doch die

Zusammengehörigkeit der Beigaben in chronologischer Hinsicht völlig gesichert und

es ergeben sich sowohl für die keramischen Erzeugnisse, als auch für die Stein-

und Feuerstein-Gerüthe werthvolle Schlüsse. Ich stehe nunmehr nicht an, die un- }

verzierten Gefässe, einschliesslich der sogen, bemalten, an den Anfang der Metall-

Zeit zu stellen, wohingegen die Frage nach einem etwaigen höheren Alter der

stichverzierten offenbleibt.

der Ausbauchung 12 cm.

Fig. 8. 7,

V. Fundnachrichten von Nedlitz, Kr. Ost-Havelland.

Durch Hm. Oberstabsarzt a. D Prof. Dr. Rabl-Rückhard ging dem Königl.

Museum im Laufe des Juli d. J. die Nachricht zu. dass vor etwa fit) Jahren auf dem
Grundstücke der Villa Bohm, am Wasser zwischen dem Jungfern- und Krampnitz-

See bei der Nedlitzer Brücke gelegen, zahlreiche Thongefässe und andere Alter-

thümer gefunden worden seien. Von der General-Verwaltung der Kgl. Museen in

Berlin mit der Untersuchung der Fundstelle betraut, erfuhr ich bei meinem Besuch

an Ort und Stelle, dass oben erwähnte Nachricht allerdings begründet, dass aber

über den Verbleib der Funde nichts bekannt sei. Die seiner Zeit gefundenen

Thongefässe waren mit Asche gefüllt in Steinpackungen beigesetzt worden: ferner

fand sich ein „Bronzekessel'4
, in dem eine Lanze oder ein Schwert aus Bronze

gelegen haben soll, und später auch Steingerüthe.

Da das ganze Grundstück damals tief umgegraben worden ist, war keine

Aussicht auf neu zu erhebende Funde vorhanden, und es gelang mir auch nicht,

durch Versuche mit der Erdsonde auf diesem oder dem anstossenden Waldgeländc

eine Spur von Gräbern zu entdecken.
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Al. Silberfund von Satzkorn, Kr. Ost-Havellan(l.

In der Sammlung des Hm. Rittergutsbesitzers Brandhorst auf Satzkorn

befindet sich ein kleiner Fund aus der Zeit der Hacksilberfundc. Er ist in der

, Dorflage“ des Ortes Satzkorn gemacht worden.

Er besteht aus einem im oberen Thcile nicht erhaltenen Ohrringe (?) mit einer

halbkreisförmigen, reich mit Filigran und zwei pferdchenartigen Gebilden') ge-

schmückten Platte, von welcher 6 Kettchen mit je einem pfeilspitzenartigen Plättchen

am Ende herabhangen, sodann aus einem buchförigcn Hohlkörper mit 4 pferdchen-

artigen, hervorragenden Gebilden, 3 mit Buckelchen verzierten Doppelcylindern,

5 ftligranverziertcn Perlen, einem körbchenartigen Drahtgeflecht und 2 Kettchen-

stücken, an deren einem ein kleines, in 3 Zacken endigendes Plättchen hängt.

Dieser kleine Fund hat in dem Untertheil eines groben Gelasses gelegen, das am
Boden mit einem runden, etwa '/, cm tiefen Eindruck versehen ist, der jedenfalls

den Abdruck eines Zapfens einer Drehscheibe darstellt. Im Uebrigen ist das

Gelass, soweit es vorhanden, wenig sorgfältig gearbeitet. Der obere Rand des

Bruchstückes weist auch noch Spuren einer wagerechten Leistenverzierung mit

schrägen Kerben auf, eiue bei den Gefässen vom sogenannten Burgwall-Typus

häufige Erscheinung.

Das ungefähre Alter dieses Fundes ist durch Vergleichung mit den zahlreich

vorhandenen Hacksilberfunden im östlichen Deutschland leicht zu ermitteln. Die

meisten dieser Funde enthalten zerhackte Münzen deutscher und ausländischer

Herkunft aus dem .3.— 11. nachchristlichen Jahrhundert. Da bei dem Satzkomer

Funde keine Münzen vorhanden waren, lässt sich eine genauere zeitliche Be-

stimmung in diesem Falle nicht treffen. Aehnliche Zierstücke enthält der Fund

von Göritz, xKr. Prenzlau, im Kgl. Museum.

K. Brunner.

Zu den Schiffsfunden.

Neuerdings inehren sich die Funde von Schiffsfahrzeugen im Bereiche unserer

Ostseeküste in erfreulicher Weise. Dem Funde von Baumgart bei Christburg in

Westpreussen, über welchen Prof. Conwentz berichtet hat, schliesst sich ein,

wie es scheint, noch bedeutenderer an, welchen Director Lemcke am 17. De-

cember 1898 in der Monatsversammlung der Gesellschaft für Pommerische Geschichte

und Alterthumskunde (Monatsbl. Nr. 1, 1899) mitgetheilt hat. Darnach wurden in

Hinterpommern, Kr. Lauenburg, auf dem Areal des südlich vom Lebasee gelegenen

Gutes Charbrow im Jahre 1897 bei Anlegung von Moor-Culturen in dem ausge-

dehnten Bruch am Lebasee die Ucberreste eines Bootes von auffallender Form und

Bauart gefunden. Sein Rumpf liegt unter einer etwa 50 na dicken Torfschicht

und ist in dem unter dem Torf lagernden alten Seeboden eingewcllt. Die Länge

betrügt 18 */» m, die Breite 3 »i, und es enthält zehn Spanten, welche je 1 m von

einander entfernt sind. Die Planken sind mit Holznägeln „geklinkert“, d. h. Planke

ist auf Planke gelegt, so, dass die obere über die untere übergreifl, und mit Holz-

nugeln auf die Rippen genagelt. An dem ganzen Schiff befindet sich überhaupt

kein einziges Stückchen Eisen. Leider ist kaum mehr als die Hälfte von dem
Fahrzeuge erhalten, nchmlich nur der in den Sand eingebettete Theil des Rumpfes.

11 Vgl. v. Ledebur, Das Königl. Museum vaterländischer Alterthfimcr, Berlin 1838,

Taf. IV, Nr. II, 273, and Derselbe, Zeugnisse eines Handels-Verkehrs, Berlin 1840, S. 53 ff.
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Wahrscheinlich ist es gestrandet und von seiner Bemannung nach Mitnahme aller

brauchbaren Gegenstände verlassen worden. Für die chronologische Bestimmung

ist maassgebend, dass zwischen Mast und Vordersteven eine Anzahl feuergeschwärzter

Steine, die vielleicht als Unterlage eines Fenerheerdes anzusehen sind, und eine

Anzahl Scherben aus einer groben Masse, wie wir sie an den Gelassen derWenden-

und Wikinger-Zeit kennen, gefunden worden sind. Es fanden sich ausserdem

noch Spuren von zwei anderen Fahrzeugen, die aber weniger gut erhalten waren.

Eines davon war mitten auseinander gebrochen, so dass seine beiden Hälften flach

auf dem Boden lagen. Jedenfalls ist das Stettiner Museum zu beglückwünschen,

wenn es ihm gelingt, diese so seltenen Funde zu heben und zu erhalten. Es wird

vermuthet, dass diese Funde nicht die einzigen sind, sondern dass noch mehr der-

artige sich im Laufe der Zeit zeigen werden.

Wenn ich zu diesem Funde das Wort nehme, so geschieht es hauptsächlich

aus dem Grunde, auf die ausserordentliche Wichtigkeit derartiger Entdeckungen noch

ganz besonders hinzuweisen wegen der ethnologischen Fragen, welche durch sie

der Lösung vielleicht näher gebracht werden können. In der Einleitung zu Voss-

Stimming, Vorgeschichtliche Alterthümcr der Mark Brandenburg, wies ich als auf

ein sicheres Zeichen dafür, dass germanische Reste in den ursprünglich germanischen

Küstenstrichen auch während der slavischen Invasion sitzen geblieben seien, darauf

hin, dass alsbald nach der Einwanderung der Slaven die neue Bevölkerung See-

kriege mit den germanischen Nordländern geführt hätte und dass sie dazu nicht

im Stande gewesen wäre, wenn nicht von den im Schiffbau und in der Seeschiff-

fahrt erfahrenen alten germanischen Einwohnern Reste zurückgeblieben wären und

für die aus dem Binnenlande kommenden, des Schiffsbaues gänzlich unkundigen

Slaven die zur Seefahrt tüchtigen Schiffe gebaut und ausgeführt hätten, bis letztere

selbst sich diese schwierige Kunst ungeeignet hätten. Gegen diese Behnuptung

wurde von anderer Seite die Ansicht aufgestollt, dass die Slaven den Schiffbau

von den Skandinaviern gelernt hätten. Demgegenüber ist aber zu erwägen, dass

beide Nationen von ihrer ersten gegenseitigen Berührung an sich miteinander be-

kriegten und dass die Kunst, ein seetüchtiges Fahrzeug zu bauen, auf einer viel-

leicht tausendjährigen Erfahrung beruht, die sich eine binnenländische Nation nicht

so schnell aneignen kann.

Es ist deshalb nach meiner Meinung von höchster Wichtigkeit, Fundmaterial

von alten Schiffsfahrzeugen aus unseren Küstenstrichen zu besitzen und durch

wissenschaftliche Sachverständige daran festzustellen, ob Aehnlichkeit mit den

Wikinger Fahrzeugen vorhanden ist, oder ob davon verschiedene, eigenartige Typen

vorliegen, und welchen Grad von Vollkommenheit sie in der Construction zeigen,

ob sie etwa von binncnlündischcn Leuten angefertigt sein können oder von schiffs-

baukundiger. Völkern hergestellt sind.

Da Schiffsfundc so ausserordentlich selten sind und die Schiffskörper so grosse

Schwierigkeit für die Bergung und Aufbewahrung bieten, so halte ich es für dring-

lichst wünschenswert!), die jetzt noch in den verschiedenen Gegenden gebräuch-

lichen Fischer- und Schiffsfuhrzeuge zur Lösung dieser Frage mit heranzuziehen,

da bis in die neueste Zeit hinein sich noch offenbar sehr alte Typen erhalten

haben. Zeigen doch die älteren Fischerfahrzeuge des Stettiner Haffs, namentlich

die einmastigen sogenannten „Tucker“, welche, wie das Charbrower und das ältere

norwegische Wikinger Schiff von Tune ebenfalls eine Länge von etwa 40 Fuss be-

sitzen, in ihrem Schnitt und der ebenfalls geklinkerten Bauart eine unverkennbare

Aehnlichkeit miteinander. Es dürfte zu erwarten sein, wenn die jetzt noch gebräuch-

lichen alten Schiffstypen an der ganzen Ost- und Nordseeküste von technisch und
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wissenschaftlich gebildeten Sachverständigen durch Zeichnungen undModelle festgelegt

wtirden, dass sich die Aehnlichkciten und Unterschiede der in den verschiedenen

Gegenden gebräuchlichen Formen, welche gewiss auf uralte Zeiten zurückgehen,

noch klar erweisen und für ethnologische Bestimmungen benutzbar erzeigen werden.

Diese Untersuchungen sind jedenfalls von gleicher Wichtigkeit und, wegen des

sich jetzt vollziehenden Ausscheidens der alten Formen, ebenso dringlich, wie

jene der alten Häusertypen, welche jetzt endlich in Fluss gekommen und für

Laien wie Fachmänner von grösstem Interesse geworden ist. Der Geschichte des

Schiffsbaues wird dadurch jedenfalls ein reiches Material zugeführt und unsere

Kenntniss der älteren Zeiten erheblich vermehrt.

Als einen ganz augenscheinlichen Beweis für meine Darlegungen möchte ich

gerade bei Gelegenheit der Lindauer Versammlung auf die Unterschiede der Fahr-

zeuge auf dem Bodensee und den Schweizer Seen hinweisen, an denen es klar zu

ersehen ist, wie das vierkantige trogförmige Lastfahrzeug des Bodensees, als das von

der Seeküste des Mittelmeeres entfernteste, von den auf den genannten Seen ge-

bräuchlichen Fahrzeugen das primitivste ist; wie sich diese Gattung von Fahr-

zeugen nach der Mittelmeerküste zu allmählich vervollkommnet, von See zu See,

vom Züricher See über den Bieler und Neuenburger See nach dem Genfer See,

auf welchem wir dann die Segelformen des Mittelmeeres im Gebrauch sehen und

eine jedenfalls sehr alte, vielleicht auch auf römische Einflüsse zurückzuführende

Form des Schiffskörpers mit einer auf dem Schiffsrande umlaufenden Galerie.

Es würde auf Grund dieser Wahrnehmungen unerlässlich sein, auch die ßinnonfahr-

zeuge näher zu untersuchen, und sicher würden hier gleichfalls mancherlei Auf-

schlüsse Uber die Vergangenheit gewonnen werden können. Aber auch hier würde

mit den Untersuchungen schleunigst begonnen werden müssen, denn die Vervoll-

kommnungen im Schiffsbau werden auch diese alten Typen baldigst verschwinden

lassen. A. Voss.

•

Zwei Doppel- Ringwälle bei Petkus und Liepe,

Kreis JUterbogk - Luckenwalde.

Von befreundeter Seite erhielt ich die Nachricht, dass in der Forst des Ritter-

gutes Petkus, Kreis JUterbogk- Luckenwalde, mehr als mannshohe Steine in Reihen

um längliche Hügel ständen, welche ganz den Eindruck vorgeschichtlicher Gräber

machten. Da Petkus auf dem südöstlichen Theil des Flämings liegt, so befindet

cs sich am Südrandc der urzcitliohen Vergletscherungs-Zone. Es war deshalb die

Möglichkeit nicht ausgeschlossen, hier die Reste megalithischer Gräber zu finden,

für welche die Natur hier das geeignetste Material lieferte. Die im Bau begriffene

Kleinbahn räumt jetzt dort mit dem Steinmaterial stark auf. Deshalb war Gefahr

im Verzüge und um so lieber wurde die freundliche Einladung des Hrn. Ritter-

gutsbesitzers F. v. Lochow angenommen, dem ich auch an dieser Stelle noch ver-

bindlichsten Dank sage für die freundliche Förderung der Untersuchungen. Der

Besuch der Oertlichkeit ergab leider ein negutives Resultat in Bezug auf vorge-

schichtliche Funde. Das Waldrevier, in welchem die riesigen Findlinge, die bis

zu 4 und 5 cbm Inhalt hatten, lagen, (von denen ich noch vier in situ sah, sowie

Reste einiger andern und die Lagerstellen vieler anderen, welche alle schon durch

Sprengung zerkleinert und fortgefuhren waren) heisst „altes Gebirge“ und bildet

die südöstlichen Ausläufer dos Flämings. Der Hügel, welcher den etwa 4 m hohen

äussersten Ausläufer eines Höhenzuges bildet, der sich dann weiter wohl 20 m
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hoch erhebt, heisst schon von Alters her „das Hünengrab*. Die grossen Findlinge

waren unregelmässig Uber den Hügel verstreut, doch lagen sie am Rande hernm

in fast regelmässigen grösseren Abständen, so dass man auf die Vermuthung plan-

mässiger Anordnung kommen konnte. Freilich standen sie nicht aufrecht, sondern

lagen, wenig in den Erdboden eingesenkt, meist schräg geneigt. Den Erdboden

des Hügels bildet Kies mit vielen kleineren und grösseren Steinen. Das stark

eoupirte Terrain, ebenso wie die Bodenschichtung, macht ganz den Eindruck einer

Endmoräne.

Thonscherhen und andere Anzeichen aus vorgeschichtlicher Zeit konnte ich nicht

finden; solche sind auch bei dem Ausgraben der gesprengten Findlingssteine nicht

gefunden worden. Es ist deshalb anzunehmen, dass die Bezeichnung „Hünengrab*,

die der Hügel angeblich schon seit Anfang des Jahrhunderts führt, ihm wegen

seiner äusseren Aehnlichkeit mit manchen Hügelgräbern gegeben wurde

Auf der Feldmark Petkus, unweit des Weges nach Schenkendorf, wurden vor

etwa 40 Jahren Urnen mit Beigefässcn gefunden, dem Lausitzer Typus entsprechend,

von denen noch zwei kleine eimerfürmige zweihenklige Beigefiisse und eine kleine

Tasse nebst einer Bronze-Nadel aufbewahrt werden. Leider konnte die Fundstelle

nicht wieder aufgefunden werden.

Interessant sind zwei Doppel-Ringwälle, welche etwa 2 km voneinander ent-

fernt liegen. Der eine liegt dicht an der Südseite des zu Petkus gehörenden

Vorwerks Lochow. Es ist ein doppelter, oder, wenn man will, dreifacher Ring-

wall. Er führt im Volksmunde den Namen „nlte Burg“, auch „Türkenschanze*.

— Der Wull dient jetzt als Ackerland und Garten und ist deshalb schon stark

eingeebnet, die Wälle sind zum Theil gänzlich abgestochen, die Gräben ausgefüllt.

Immerhin ist aber die ganze Anlage noch klar zu übersehen. Der innere Ring

umspannt eine Fläche von gut 2 Morgen Land, ist also von ansehnlicher Grösse.

* Im Osten, Süden und Südwesten legen sich vor diesen zwei Wälle und zwei

Gräben, während im Westen statt des äusseren Grabens sich ein Teich anschliesst.

Im Norden grenzt der Hof des Vorwerks an, so dass hier die ursprüngliche Be-

schaffenheit mehr verwischt ist.

Vorgeschichtliche Funde aus diesem dreifachen Ringwall sind nicht bekannt;

die Absuchung der Oberfläche ergab ebenfalls keinen Anhalt für vorgeschichtliche

Besiedelungen, welche erst durch umfangreichere Grabungen festgesteilt werden

könnten, die für spätere Zeit Vorbehalten bleiben müssen, da die ganze Fläche

bestellt war. Bei den Ackerarbeiten wurde vor Jahren eine vergoldete Messing-

Denkmünze mit Ochse gefunden, geprägt auf Jacob, König von England usw. 1614.

Ob sie von Vertheidigern des Walles im d reissigjährigen Kriege verloren wurde

oder ob sie später mit dem Dünger dahingekommen, muss dahingestellt bleiben.

Etwa 2 km südlich von diesem Ringwall, hart um Dorfe Liepe, liegt ebenfalls

ein Ringwall von 6 m Höhe im Süden, Osten und Norden. Im Südwesten und

Westen ist der Wall niedriger, weil dort nasse Wiesen ihn schützen. Im Osten

fällt der Wall sehr steil zu dem in einem Einschnitt liegenden Fahrweg. Oestlich

von letzterem steigt wiederum eine etwa 2 m hohe Böschung an, an welche sich

das fluch abfallende Feld anschliesst. Innerhalb des Ringwalles umschliesst ein

tiefer Graben einen etwa 8 >n hohen Hügel, dessen Krone einen Durchmesser von

26 Schritt hat. Auch an diesem Wall konnte ich vorgeschichtliche Spuren nicht

entdecken. Eduard Krause.

Abgeschlossen im August 189Ü.
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Carinthia = Carint hia I. Mitth. d. Geschichts-

vereins für Kärnten (Klagenfurt), Jahr-

gang 88.
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(Stuttgart , Jahrg 6.

Jahrcsber. westf. Ver. = 25. (+) u. 26. Jahres-

bericht d. westfälischen Provinzial -Vereins
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Jahreshefte öst. arch. Inst. = Jahreshefte des
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Bd. 1.
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Jahrg. 29.
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Limesbl = Limesblatt. Mitth. der Strecken- rischen Vereins von Oberbayern (München),

Kommissare bei d. Reichslimes-Kommission Jahrg. 7.

(Trier), Nr. 26-80. Nachr. = Nachrichten 8. deutsche Altertlmms-

Mitth. anthr. Ges. Wien = Mitth. d. anthro- funde (Berlin), Jahrg. 9.

pologischen Ges. in Wien. Bd. 28. N. F. Niedcrlaus. Mitth. = Niederlausitrer Mittheil.,

Bd. 18. Z. d. Niederlausitrer Ges. f. Anthr. u. Alt.

Mitth. Oeutr. Comm. = Mitth. d. K. K. Central- (Guben), Bd. 5, HeftS—8.

Commission zurErforschung n.Erhaltung der Prähist. Bl. = Prähistorische Blätter (München),

Knnst- und historischen Denkmale (Wien), Jahrg. 10.

Bd. 24. Scbles. Vors. = Schlesiens Vorzeit in Bild und

Mitth. Ver. Nass. Alt. = Mittheil. d. Vereins Schrift (Breslau), Bd. 7, Heft 3.

f. Nassauischc Alt. u. Geschichtsforschung Verh. Berl. Ges. Anthr. - Verh. der Berliner

an seine Mitglieder (Wiesbaden). Jahrg. Ges. f. Anthr , Ethn. u. Urgeschichte. Jahr-

1897/98 (+), Jahrg. 1898/99, Nr. 1-8. gang 1S98.

Monatsblätter ^ Monatsblätter. Herausgegeben 1 Wd. Z. = Westdeutsche Z. f. Gesch. u. Kunst

von d. Ges. f. Pommerische Gesch. u. Alt. (Trier), Jahrg 17.

(Stettin), Jahrg. 1898.
!
Z. Harzverein = Z. d. Harzvereins f. Gesch.

Monatsschr. Oberbay, = Monatsschrift d liisto- u. Alt. (Wernigerode). Jahrg. 31.

I. Abhandlungen, zusammenfassende Berichte und neue Mittheilungen

über filtere Funde.

Alemannische Funde, s. Baden, Eisenschmelz- Braunschweig. Neue neolith. Fundstellen im

st&tte. Herzogthum. Grabowsky: K.-B. deutsch.

Ansiedlung d. Steinzeit auf Rügen (b. Bobbin Ges. Anthr. Nr. 12, S. 157—158.

auf Jasmund). Baier: Nachr. H.l, S. 10-12. — Höhlen, neolith. Funde, geschliffene Jadeit-

—
, neolith., inWien (Ober-St. Veit), Gemeinde- beile, Wallbauten, Gräberschfidcl. Virchow.
berg. L. H. Fischer: Mitth. anthr. Ges.

j

Verh. BerL Ges. Anthr. S. 500—506.

Wien, S. 107— 114. Tafn. I Brigantium. Bauliche Ueberreste. Jenny:
Aucissa-Fibeln. Riese: K.-B. wd. Z. Nr. 3, Mitth Centr. Comm. S. 78— 83. Pläne. Abbn.

Sp. 66—57. — Topographie. Ders. ebenda, S. 157. Plan.

Aveuticum. Bleimedaillon nt. d. drei Grazien. Bronzearmringe mit Spitzovalverzierung von

May or: Anz. Schweiz. Alt. Nr. 3, S. 109— 111. Eibesthal, Niederösterr. Hein: Mitth. anthr.

Abbn. i Ges. Wien. Sitzungsber. Nr. 8, S. 53—57.

Abbn.

Baden, Vorgeschiclitl. u. fränk.-alemannische Brouzefund v, Schiepzig b. Lübben. Bcltz:
Funde 1897. E. Wagner: Prähist. Bl. Nr. 2, Niederlaus. Mitth. H. 7, S. 373—374.
S. 26. Bronzefunde aus Veringenstadt, Hohenzolleru

— Funde v. 1897. Erwerbungen d. Sammlungen (Ringe u. Hammer, Thonscherben — Bronze-

in Karlsruhe und Mannheim. E. Wagner, zeit?). Edelmann: Prähist. Bl. Nr. 2,

K. Baumann: Fundber. Schwab. S 7—9. S. 17—19. Taf.

Befestigungen, vorgeschichtl., in Braunschweig. — 8. Kupfer, Ncuhaldensleben, Schmuckplatten,

Voges: Braunschweigisches Magazin Nr. 16,
|

Silber.

S. 121— 125. Nr. 17, S. 133 — 134. Bronzegürtel s. Gallische Funde.

Bohlenbrücken im Teufelsmoor (Hannover). Brouzekessel v. Esseg, Ungarn (Hallstattzeit .

Müller-Brauel: Globus. Bd. 73, Nr. 2, Reinecke: Mitth. anthr. Ges. Wien. Sitzgsb.

S. 23—25. Abbn.
I

Nr. 2, S. »4-36. Abb.

— (Moorbrücken) d. östl. Ostseeländor. Ernst Bronzezeit Die Chronologie d. ältesten B. in

H. L. Kranse: Ebenda. S. 25—27. Abb. Nord-Deutschland und Skandinavien. Mon-
Bonn. Ber. ü. d. Thätigkeit d. Provinzialmus. tolius: Arch. f. Anthr. (Braunschweig) Bd. 25,

im J. 1897/98. Klein: Bonn. Jahrb. H. 103, S. 443—483. Abbn.

S. 228—233. Nachr. H. 8, 8. 41—45. — s. Gräberfeld, Hügelgräber, Schwerter, Zahn-

Braunschweig. Vor- und Frühgeschichte des Nachahmungen.
Landes. Blasius: K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Burgwall bei Kliestow, Kreis Teltow, Brand,

Nr. 10, S. 106—109. Friedei: Brandenburg» VII, S. 227—228.
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Burgwälle d. Havellandos. Mielke: Branden-

burgs VII, S. 55 -68. Pläne.

— im Muldetbale zw. Nossen u. Rosswein. H.

Döring: Sitzgsb. d. naturwiss. Ges. Isis in

Dresden. Jahrg. 1898, S. 21—28.

Chanken. Stammeswandcrnngen derselben.

R. Weiss: K.-B. Gesammtver. Nr. 4, 8. 41

bis 47. Nr. 5, S. 57-63.

Celeja (Cilli). Reste c. altchristl. Basilica im

Boden C.'s (Mosaikboden u. s. w.). Riedl:

Mitth. Ccntr. Coinm. S. 219—225. Abbn.

Plan. Tafn. Vgl. II. Cilli.

Coblens, das römische. Bodewig: Wd. Z
S. 228—272. Tafn.

!

JSisensclunelzstätte (wahrschcinl. alemannische)

auf dem Natterbuch hei Feldstetten, Wurtt.

Hediugcr: Fundber. Schwab. S. 61—
62.

j

Feuerstein s. Flintsteinlager.

Fibel v. Ferchau-Kuhdorff b. Salzwedel. Voss:

Verh. Berl. Ges. Anthr. S. G14— 16. Abbn.

Fibeln s. Aucisso, Goldschmuck, Nadel, Perau.

Flintsteinlager a. d. Vorderpfalz. Mehlis:

K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 8, S. 57— 58.
|

Fränkische Funde s. Baden, Römische Inschrift-

steine, Zülpich.

Galizien. Sammlung vorgeschichtl. Funde a.

Ostgalizien. Szombathy: Mitth. anthr.'

Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 1, S. 5—6.

Gallische Funde a. Krain (Bronzcgürtel mit

Eisenscharnieren. Müllner: Argo. Nr. 1,

Sp. 20—22. Abb.

Germanen. Die Wanderungen d. Westgermanen

in der Urzeit. Dieterich: Mitth. d. ober-

hess. Geschichtsvereins (Giessen). N.F. Bd 7,

S. 41—55.

Germanische Begräbnisstätten a. Niederrhein.

Ausgrabungen auf der Iddelsfelder Hardt,

ltheinpr. (Hügelgräber b. Delbrück). Rade-
macher: Nachr. H. 1, S. 1—7. Abbn.

Goldring v. Vogelgesang, Kr. Nimptsch (sky-

thisch). Reinecke: Schles. Vorz. S. 335

bis 340. Abb. Kärtchen.

Goldschmuck (Fibel, Ohrring, Anhänger einer

Halskette), ostgotischer (v. Ravenna) im

gennan. Nationalinus. Präbist. Bl. Nr. 4,

S. 57.

Gomilen (Steinhügel) v. Janjina, Dalmatien.

Skelette, Schädel. Hovorka v. Z deras: Mitth.

anthr. Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 1, S. 8— 14.

Abbn. Karte. Nr. 3, S. 57—5?.

Götterkultus im rhoin. Germanien. Zur Gesell,

desselb. Riese: Wd. Z. S. 1—40.

Goten s. Goldschmuck. >

Grabhügel und Hünengräber der nordfrics.

Inseln in d. Sage. Jensen: Globus. Bd. 73,

Nr. 8, S. 129—132. Nr. 9, S. 147-151.

Gräber s. Braunschweig, Gormanische Begräb-

nisstätten, Grabhügel, Gräberfelder, Hügel-

gräber, Nachbestattnngen, Römische Gräber

u. s. w.. Römische Inschriftstcine.

Gräberfeld (jüng. Bronzezeit) v. Ottwitz. Mar-
tins: Schles. Vorz. S. 366—412. Abbn.

Kärtchen.

Gräberfelder, neue, neolith., b. Worms. Koclil:

K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 12, S. 146

bis 157. Abbn.

Gürtelhaken, s. Nadel.

Hallstattzeit. Oberbayrische Schmuckgegen-

stände ders. Naue: Prähist. Bl. Nr. 1,

S. 5-9. Tat
— s. Bronzekessel, Schmuckplattcu, Schwerter.

Hausforschung. Das Bauernhaus d. Ghzgts.

Baden, verglichen mit dem der Schweiz.

Hunziker: Schweiz. Arch. f. Volkskunde.

Jahrg. 2, S. 89—105. Abbn., Grundrisse.

— Zum friesischen Hausbau. Rhamni: Globus

Bd. 73, Nr. 14, S. 228.

— Volksmässige Benennungen v. Gegenständen

der Landwirthschaft. Bancalari: Mitth.

anthr. Ges. Wien. S. 36—44.
— Ethnograph. Streifzüge in den Ostkarpathen.

Kain dl: Mitth. anthr. Ges. Wien. S. 223

bis 249. Abbn.

Hochäcker. Verbreitung und Alter derselben

im rechtsrhcin. Bayern. F. Weber: K.-B.

dentsch. Ges. Anthr. Nr. 1, S. 1—4. Kärtchen.

Höhlen b. Rübeland a. H. Die anthropolog.

wichtigen Funde. Blasius: K -B. deutsch.

Ges. Anthr. Nr. 10, S. 109—113.

Höhlen s. Braunschweig, Höhlenstudien.

Höhlenstudien i. fränk. Jura, in d. Oberpfalz

u. i. Riesengeb. Schlosser: K.-B. deutsch.

Ges. Anthr. Nr. 3, S. 17—22.

Hügelgrab (neolith.) v.Stolzcnburg, Kr.Uecker-

münde, Pomm. J ahn: Monatsblätter. Nr. 1,

S. 8-13.

Hügelgräber d. älteren Bronzezeit in Holstein.

(Neuere Fundo in der Umgegend von Itze-

hoe.) (Burkhardt,) Splieth: Mitth. d.

anthr. Ver. ’s in Schlesw.-Holst. (Kiel). II. 11,

S. 15-32. Abbn.

— d. Bronzezeit s. Neuhaldensleben.

— s. Germanische Begräbnisstätten, Gomilen,

Grabhügel, Hallstattzeit, Schwerter.

4*
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Inschriften, s. Römische Funde.

I

Jadeit, s. Bremisch weig.

Karten u. Publicationen, palcthnolog. Inter-

nationale Bezeichnung ders. Prähist. Bl.
S

Nr 2, S. 19—24. Nr. S, S. 37-89.

Keltische Münzen s. Kegenbogonschüsselclien.

Keramik, steinzeitliche, in der Mark Branden-

burg. Brunner: Arch. f. Anthr. (Braun-

schweig). Bd. 25, S. 243 -296. Abbn.

Knöpfe, steinzeitliche, a. Eberhauern, v. neolith.

Griberfelde von Küssen bei Merseburg. E.

Krause: Verh. Berl. Ges. Anthr. S. 606

bis 607. Abbn.

Knochen, rothgefärbte, menschliche. Virchow:
Verb. Berl. Ges. Anthr. S. 281—285. Abbn.

— — s. I.öss.

Köln, ltbeinpr. Erwerb, d. Museums Wallraf-

Ricliarz. Bonn. Jahrb. H. 108, 8. 260—262.

Kupferazt s. Neuhaldensleben.

Kupfer- u. Bronzefunde in Schlesien. Mertins:

Schles. Vorz. S. 841—365. Abbn.

+ liamlwehrc (Erdwerke) bei Borken, Wostf.

Conrads: Jabrosber. westf. Ver. XXV',

S. 228—229.

Langobarden. l)ie L. nach d. neuesten For-

schungen. Poesche: Globus. Bd. 73, Nr. 6,

S. 99-100.

La Tene s. Schmuckplatten.

Limesforschnng. Prähistorisches vom Limes.

Schumacher: Globus. Bd. 73, Nr. 8,

S. 121—123.

— Vom römischen Grcnzwall. Haug: K.-B.

Gesammtvcr. Nr. 6, S. 78— 70.

IJmesforschungen in Nassau im Jahre 1897.

Pall at: Mitth. Ver. Nass. Alt. 1898,99, Nr. 1,

Sp. 5—7.

Löss v. Mähren. Brandspuren; bearbeitete

Rhinoceros-Knochen; rothgefärbte Knochen.

(Much, Makowsky,) Virchow: Verh.

Berl. Ges. Anthr. S. 62 — 74. S. a. Knochen.

Mainz. Jahresber. d. rüm -german. Centralmus.

f. 1897 1898. Lippold: K.-B. Gcsammtver.

Nr. 10/11, S. 142-141.

Mardellen. Florschütz: K.-B. Gcsammtver.

Nr. 1/2, S. 11-12.

Mithrasrcliefs im Rudolfinum zu Klagenfurt.

Hann: Carinthia. Nr. 4, S. 106—114.

Moorbrücken s. Bohleubrücken.

Münzen. Funde antiker M. in Württ. u. Hohcn-
zollern. Nachtrag VI. Nestle: Fundber.

Schwab. S. 47—49.

Münzen s. Keltische Münzen, Römische Münzen,

Römischer Münzfund.

Museographic für Westdeutschland ü. d. Jahr

1897. (Museen v. Motz, Stuttgart, Konstanz,

Uebcrlingcn, Mannheim, Darmstadt, Hanau,

Frankfurt a. M., Homburg v. d. H . Wies-

baden, Spcier, Worms, Mainz, Oberlahnstein,

Kreuznach, Birkenfeld, Saarbrücken, Trier,

Bonn, Köln, Aachen, Elberfeld, Krefeld.)

Hettner: Wd. Z., S. 850- 897. Abbn.

Xachbestattnngcn in Grabhügeln. Schu-

macher: Globus Bd. 74, Nr. 6, S. 99—101.

Nadel, Fibel uud Gürtelhaken. Voss: Verh.

Berl. Ges. Anthr. 8. 216—226. Abbn.

Ncolithische Funde, s. Braunachweig, Gräber-

felder, Hügelgrab, Knöpfe, Schweizcrsbild,

Steinzeit, Zahn-Nachahmungen.

Neolithischer Fund v. Gross-Niedesheim, Pfalz.

Mohlis: K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Nr. 4,

S. 26 - 27.

Neolithisches aus der Rhcinpfalz. (Steinbeil

m. Zeichnung, Amulette a. d. jüng. Steinzeit.)

Mehlis: Prähist. Bl. Nr. 8, S. 33-37. Tat

Neuhaidenslehen, Prov. Sachsen. Alterthünier.

(Stcinzeitfnnde, Knh a. Bronze, Hügelgräber

der Bronzezeit, Ansiedlungen der Steinzeit,

Knpferaxt v. Althaldenslcbon.) E. Krause:
Verh. Berl. Ges. Anthr. S. 592— 605. Abbn.

Oesterreich. Forschungen im J. 1S97 (Jahres-

bericht). v. Andrian - Werburg: Mitth.

anthr. Ges. Wien. Sitzgsb. Nr. 2, S. 21—94.

Abbn.

Ornamente, vertiefte. Knochenasehe u. Hsrz

als Füllmassen. Olshausen: Verh. Berl

Ges. Anthr. S. 646—549. Abb.

I*erau b. Villach. Frühgcscliichtliche Funde.

(Emaillirte Scheibcnlibeln u. a.) Mneh:
Mitth. Centr. Comm. S. 125- 142. Abbn. Taf.

Pfahlbautenfunde am Bodensce. Leiuor:

Fundber. Schwab. S. 10— 15.

— s. Schuurbänder.

Pommern. Alterthünier u. Ausgrabungen im

Jahre 1897. Walter: Baltische Stadien

(Stettin). N. F. Bd. 2, S. 140-143.

ä^uartärzeit in Mähren und ihre Beziehungen

zur tertiären Epoche. Krii: Mitth. anthr.

Ges. Wien. S. 1—34.

Begonbogenschüsselchen u. a. kelt. Münzen a.

Württemberg (und Hohenzollern). Sizt,

Nestle: Fundber. Schwab. S. 37 - 47. Tafn.

Karte.
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Reitling, Braunschw. Vorgeschichte Wälle am Römische Grabfelder um Worms. Kochl:K.-B.

Reitling (Elm). Löhmann: K.-B. deutsch. Gesammtver. Nr. 1/2, S. 1—8. Abbn.

Ges Anthr. Nr. 11, S. 131—140. Vogcs: — Grabfunde in Köln (Luxemburgcrstrassc,

Ebenda Nr. 1
1 , S. 140—142.

Ronnstcigforschung. Gegenwärtiger Stand.

Bühring: K.-B. Gcsammtver. Nr.3,S 28—82.

Schillingstr., vor dem Aachener Thor, im

Gräbcrbczirk St. Gereon). K.-B. wd Z.

Nr. 4/5, Sp. 74—78, Nr. ti/7, Sp. 100-107.

Rethra. I.age desselben. Maurer: Branden- — Gräber in Aquilcja. Neueste Gläbungs

burgia VII, S. 162—101.

f Rheinufer. Occupation d. rechten R.’s durch

d. Römer. Ritterling: Mitth. Vor. Nass.

Alt. 1887/98, Nr. 3/4, Sp. 87—98.

Rliinocerosknochcu, bearbeitete, a. d. Braun-

schweig. Diluvium Virchow, Makowsky:

Ergebnisse (1896/97). Majonica: Mitth.

Centr. Cornm. S. 45 — 49. Taf, Grundriss.

S. a. II: Aquileja.

— Inschriften in Grad o, Küstenland. Majo-
nica: Jahreshefte öst. arch. Inst., Bcibl.

Sp. 83 - 88. Sp. 125-138. Abbn.

K.-B. deutsch. Ges Anthr. Nr. 12, S. 160—101. aus dem ersten Mithraeumv. Heddernheim.

Ringwälle, keltische. Florschütz: Mitth. Lchncr: K.-B. wd. Z Nr. 8, Sp. 129—131.

Ver. Nass Alt. 1898/99, Nr. 3, Sp. 09 — 70. — Inschriftsteine u. Sculpturcn a. fränkischen

— s. Befestigungen, Burgwälle, Braunschweig Gräbern v. Euskirchen, Rheinprov. Klein:

(Höhlen), Reitling, Thnnknollcn. Bonn. Jahrb. H. 102, 8. 181-181. Pohl:

Römerland, rechtsrheinisches. ZurOccupations- Ebenda. H. 103, S. 168.

u. Verwaltungsgesch: Herzog: Bonn. Jahrb.

H. 102, S. 83-101. Karte.

Römische Brunzen a. Deutschland. Eurtw fing-

ier: Bonn. Jahrb. H. 103, S 1—11. Abbn.

- Militärdiplome (Bronzetafeln). Bormaun:
Jahreshefte öst. arch. Inst. S. 162 —80. Ablm.

- Münzen a. Oberösterreich. Stockhammer:
Mitth Centr. Comm. S. 234—285.

— Flurtheilung u. Territorien in den Rhein- — — s. Römischer Mnuzfund.

landen. Schulten: Bonn. Jahrb. H. 108, — Sculpturen, s. Weihedenkmal, Viergötter-

S. 12—41. steine.

— Funde (Piombo d. legio XI etc.) v. Gardun, Römischer Begräbnissplatz bei Cannstatt.

Dalmatien. Patsch: Jahreshcfto öst. arch

Inst., Bcibl. Sp. 121—124. Abbn.
— — a. Laibach. Ausgrabungen in d Spital-

Kap ff: Fundber Schwab. S. 48— 58.

— Münzfund v. Braubach, P. Hess Bodewig:
Mitt.Ver. Nass. Alt. 1898/99, Nr. l,8p.24—25.

gasse 1890 - 97. Mnllner: Argo Nr. 6, — Weiler beim Haiberg (Saarbrücken). Bonn.

Sp. 104-107. Pläne. Jahrb. H. 102, S. 182 - 187.

— —
, neue, vom Niederrhein. 1 Grabstein

e. cqncs der ala Moesica v. Asberg (Asci- Hachsen. Zur Stammeskunde der Altsachscn.

burgium). 2. Funde a. Gellep (Gehluba). Much: K.-B. deutsch. Ges. Anthr Nr. 10,

Castell, Gräberfeld, keramische Funde v. d. S 113—114. Nr. 11, S. 115—110.

Scls'schen Ziegelei b. Neuss. Oie: Bonn. Schädel, bearbeitete, a. einer Culturscbicht m.

Jahrb. H. 102, S. 127-157. Plan.

— — in d. Umgeb. v. Pola, Küstenld. Woiss-
häupl: Jahresheftc öst. arch. Inst, Bcibl.

Sp. 97-102. Abbn.
— — im Schönbuchgebiet, Württ. Herzog:

K.-B. wd. Z. Nr. 10/11, Sp. 161-68.

in Wien (Nowalski de Lilia,) Kenner:
Mitth. Centr. Comm. 8.66-67. Vgl II: Wien.

Terramare-Kcramik a. d. Burgberge v. Vcllä

b. Jiöin. L. Schneider, Virchow: Verh.

Bert. Ges. Anthr. S. 214—216.

Schmuckplatten v. Waldalgesheim, Rheinprov.

(von einom Bronzegcfässo der Uebergangs-

zeit von HaUstatt zu La Tene) im Museum
zu Bonn. Koencn: Bonn. Jahrb. H. 102,

S. 158-162. Taf.

aus Wiesbaden (Mauritiusplatz u. Um- Schnurbänder a. schweizerischen Pfahlbauten.

gebung). Ritterling u. Pallnt: Ann. Ver. J acobsthal : Verh. Bcrl Ges. Anthr. S.337.

Nass. Alt. 8. 115—69. Tafn. Abbn. Schweizersbild. Die prähist. Niederlassungen
— — s. Aucissa-F'ibeln, Aventicnm, Bohlen- am S. bei Schaffhausen. Wahnschaffe:

brücken, Brigantium, Celeja, Coblenz, Limes- Globus Bd. 78, Nr. 9, S. 141—147. Abbn.

forschung, Mainz, Mithrasreliefs, Münzen, — b. Schaffhausen. Die Thongefäss-Scherben

Muscographie, Rheinufer, Trier, Weihedenk- a. d. neolith. Schicht das. Schoetensack:
mal, Wiesbaden. Verh. Bcrl. Ges. Antbr. S. 232—235. Abbn.

— Göttcrsteine aus Baden-Baden. Zange- Schwerter a. oberbayr. Grabhügeln (Traubing

meister: Fundber. Schwab S. 59 -61. Abb.
j

u. Aschering' der Bronze- u. Hallstattzeit.
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Naue: Prähist. Bl. Nr. 5, 8.66—72. Nr. 6,

S. 81—88. Tafn.

Siebenbürgen. Vorgeschichtliche Altcrthümer.

Virc how: Verh. Berl.Ges. Anthr. 8.615—18.
j

Silber- u. Bronzefund v. Wichulla b. Oppeln.

(Silberschale, Eimer, Schüssel, 8chöpfkcllen,

Scheere n. s. w. a. Bronze: 2. Jahrh. n. Chr.)

Scgcrc Schles. Vorz. 8. 418—439. Abbn.

Taf. Pläne.

Skythen, s. Goldring.

Steinhämmer v. Vierzighuben b. Zwittau, Mähr.

Czerny: Mitth. Centr. Comm. 8.237. Abb.

Steinzeit. Gräber a d. Ende ders. in Pommern.

H. Schumann: Nachr. H.6, S.86— 90. Abbn.

— in Deutschland. Yirchow: K.-B. deutsch.

Ges. Anthr Nr. 9, S. 69-79.
— s. Ausicdlung, Keramik, Neolithische Funde,

Nenbaldensleben.

Steinzeitliche Funde in Meklenburg. Beltz:

Jahrb. u. Jahresberichte d. Ver.’s f. meklen-

burg. Gesch. u. Alt. (Schwerin). Jahrg. 63,

S. 1-88. Abbn.

Südwestdeutschland. Zurprähistor. Archäologie

desselben. Schumacher: Fundber. Schwab.

S. 16-86.

Suevisch-slar. Ansiedlungcn in Böhmen (Pod-

baba, Nymburg, Lochenic, Vikov). L.

Schneider: Verh. Berl. Ges. Anthr. S.201

bis 214. Abbn.

Terramare-Kcramik, s. Schädel.

Thierfiguren ^Rinder) a. Bronze (v. Hundisburg,

Hallstatt, Byüiskala). S. Ncuhaldcnsleben.

Thonknollen, hohle, Tom Ringwall auf dem
Halsberge b. Dürkheim. (Prähistor. Koch-

gefässe?) Bischoff: K.-B. Gesammtver.

Nr. 1/2, S. 11.

Trier. Bericht über d. Thätigkcit d. Provinzial-

mus. im J. 1897/98. Dehner: Bonn. Jahrb.

H. 103, S. 284-288. Taf. Abb. Nachr. H.3,

S.88— 10. K.-B. Gesammtver. Nr.9, S. 123—24.

Urnenfeld am Rothpfublberg b. Tempclfelde,

Kr. Ober-Barnim, Brand. Busse: Nachr.

H. 2, S. 22-23.

Veleni St. Veit, Com. Eisenburg, Ung. Aehn-

lichkeit gewisser Funde (Thongewichte,

Thonringc, Thonscheiben, Wirtel, GefSsse,

Stein- u. Bronzegegenstände) m. trojanischen,

v. Miako: Verh. Berl. Ges. Anthr. S. 105

bis 109. Abbn.

Yiergötterstoine im Wiesbadener Museum.

Lehner: Wd. Z., S. 217-222.

Vineta. Untersuchungen a, d. Inseln Usedom

u. Wollin im Anschluss an die Vinetafrage.

Stubenrauch: Baltische 8tudien (Stettin).

N. F. Bd. 2, S. 65-183. Karten. Abbn.

Wallanlagcn, s. I.andwehre, Ringwällc, Wall-

burgen.

Wallburgen u. Ansiedlungen, vorgescliichtl.,

b. Scis u. Kastelruth, Tirol, v. Wieser:

Z. d. Ferdinandeums (Innsbruck). F. 8, H. 42,

S. 377—381.

Weihcdenkmal an Jlercurius Negotiator aus

Heddernheim. Lehner: Wd. Z. S. 272—76.

Abb.

f Wiesbaden. Der Name und die ältesten

Reste des römischen Wiesbaden. Pallat:

Mitth Vcr. Nass. Alt, 1897/93, Nr. 84,

Sp. 76-79.

— Verwaltungsber. d. Alterthumsmus. f. Jan.-

Sept. 1898. I.ehner: Mitth. Ver. Nass.

Alt. 1898/99, Nr. 2. Sp. 49-52. Nr. 8,

Sp. 77—80,

Zahn-Nachahmungen, neolith. u bronzezeitl.,

a. Böhmen: Lehmann -Nitsche: Verh.

Berl. Ge*. Anthr. S. 266-267.

Zülpich, Rheinprov. Fränkische Waffen aus

Gräbern. Klein: Bonn. Jahrb., H. 1<>2,

S. 193-194.

II. Berichte und Xtttheilungeu Uber neue Funde.

Althausen, s. Rosenau.

Altkraig, Kärnten. Steinkistengräber m. Skelet-

tbeilen u. Schädeln, Eisenstücken, e. rum.

Inschriftstein als Platte. Kaiser: Carinthia

Nr. 6, S 159-159.

Aquileja, Küstenland. Neue Ausgrabungen, s.

I. Römische Gräber.

Röm. Kalkülen. Bronzemünzen, llajo-

nica: Mitth. Centr. Comm. S. 49—50. Abbn.

— s. Belvedere.

— Grabaltar aus Kalkstein mit Inschrift und

Hochreliefs (erste Kaiserzeit) v. St. Egidio

b. Aquileja. — Marmorplatte m. schlafendem

Knaben vor der Scofa. Majonica: Mitth.

Centr. Comm. S. 171—178. Abb.

Arnsburg s. Wölfersheim.

Aschcring, Bay. 1. Hügelgrab d. Hallstattzeit

m. Skeletresten. Bronzeschwert, eis. Rad-

reifen u. s. w. (Wagenresto), Gefässe. 2. Hügel

grab d. Hallstattzeit m. gebr. Knoch., Eisen-

schwort, Thongefässen, Bronzeschale. S. I:

Schwerter.

Digitized by Google



55

Hachottck, Kr. Strasburg, Westpr. Burgwällc.

Verzierte Scherben, Thongefäss m. Töpfer-

marke. (Riedel,) Conwentz: Ber. westpr.

Mus. S. 51.

Baden (Ghzt.). Limesuntersuchungen. 1. Vor-

dere Linie. Liniesmauer, Thünne m. dopp.

Gräben, Grenzgräbchen mit Pfählenden. 2.

Hintere Linie. Prätorium i. Castell Schlossau,

Haus d. bürgerl. Ansiedlung, Verlauf d. Co-

lonnenweges u. Grenzgräbchen Zwischen-

castell in d. Kochäckern b. Trienz. Wciter-

verfolgung d. Mauer d. Castells Wimpfen.

8. Mauerwerk m. Ziegelofen zw. beiden Linien

(spätröm. od. frühmittelalterl.) 4. Straasen-

untcrsuchungen. Röm. Ansicdlung. u. Meier-

höfe im Odenwald. Schumacher: Limesbl.

Nr. 27, Sp. 769-770.

Baden, Kt. Aargau. Röm. Gebäude m. zahlr.

Kleinfunden u. a. glasirten Scherben, Bronze-

glocken u. s. w. (s. d, Torjähr. Ber.). Anz.

Schweiz. Alt. Nr. 1, S. 24— 25. — Röm.Bc-
gräbnissplatz. Münzen. Ebenda. Nr. 2, S. 56.

Batzwitz, Kr. Greifenberg, Pomm. Urne m.

gebr Knoch. u. Eisensachen, Verbrennnngs-

platz (Gräberfeld d. ältesten Eisenzeit, etwa

400 v. Chr). Stubenrauch: Monatsblätter

Nr. 4, S. 52 -55.

Beinwil, Kt. Aargau. Röm. Mauern u. Ziegel,

Waage, Eisengeräthe v. Wallenswil. Röm.

Ansiodlung u. Alemannengrab ». Winterswil.

Anz Schweiz. Alt. Nr. 4, S. 13S.

Belieben, P Sachs. Urnengrab (etwaSOOv.Chr.).

Urne m. Leicheubrand n. Bcigcfässen, Bronze-

spiralhaken. Höfer: Z. Harzverein. S. 281

bis 283. Taf.

Bellinzona, Kt. Tessin. Grab mit Stoinplatte,

eis. Waff., Bronzegurt. Anz. Schweiz. Alt
,

Nr. 1, 8. 2H.

Belvedere b. Aquilcja, Küstenland. Römischos

Salbcnfläschchen aus dunkelblauem Glase

und Münze von der Nähe der alten Römer-

strasse. Moser: Mitth. Centr. Comm. S. 110.

Kärtchen.

Bergholz, s. Drewitz.

Beringen, Kt. Schaffhausen. Kistengräber m.

Skeletten, Bronzcdolch. Anz. Schweiz. Alt.

Nr. 4, S. 140.

Bernau, s. Ladeburg.

Beuel, Rheinpr. Röm. Siegcsdenkmal. Nissen:

Bonn Jahrb. H. 108, S. 110-114.

Bezinky (Forstrevier) b. Mühlhausen, Böhm.

Hügelgrab d. Bronzezeit. Gebr. Knochen e.

Kindes in Skeletform, Bronze-Armbänder.

Hrake: Mitth. Centr. Comm. S. 280—281.

Abbn.

Biberlikopf, Kt. St Gallen. Beil u. Nadel a.

Bronze. Anz. Schweiz. Alt. Nr. 2, S. 6t.

Bienne, Schweiz Schädel nnbest Alters. V.

Gross, Virchow: Verh. Berl. Gos. Anthr.

S. 471-472. Abb.

Biesenbrow, Kr. Angermünde, Brand. Bronze-

Depotfund d. jüng. Bronzezeit (Eimer, Hänge-

beckcn, schalenförm.Schmuckstücke, Platten-

tibeln, Armringe, Halsringe, Zierscheiben).

Buchholz: Verh. Berl. Ges. Anthr. 8.478

bis 477. Abbn.

Bilin, Böhm. Uruengr&ber m. Leichenbrand

vom Emeram-Schacht. S. Lang-Ujezd.

Birglau, Kr. Thorn, Westpr. Silberfund der

arab.-nord. Z. (Thongefäas m. Schmucksach.

und Münzen). Leincnbeutel. Conwentz:

Ber. westpr. Mus. S. 50—51. Abbn.

Blankenburg, s. Börnecke.

Bludcnz, Vorarlberg. Eis. Speere, Aeite, Hacke

u sichelförm. Geräth d. Völkerwanderungs-

zeit v. Hügel Montikel. Jenny: Mitth. Centr.

Comm. S. 286— 236. Abbn.

Böhming b. Kipfenberg, Bay. Röm Castell.

Inschriftstein. (Winkelmann,) Popp:
Monatsschr. Oberbay. Nr. 12, S. 146—148.

Bömccke b. Blankenburg, Braunschw. Urne

m. Bronze-Halsringen d. ältest. Bronzezeit.

Voges: Verh. Berl.Ges.Anthr.S.31— 32. Abb.

Börssum, Braunschw. Urnenscherb. u. Knoch.

noch lebender u. ausgestorb. Thiere Knoop:
Braunschw. Magazin. Nr. 11, 8. 87—88.

Bonn, Rheinpr. Röm. Culturrcste d. späteren

Kömerzeit in d. Burgstrasse. Gestempelte

Scherben u. Ziegel, fränk. Gefasst', Scherben

mit Fabrikmarke u. s. w. Knickenberg:
Bonn. Jahrb. H. 102, S. 174—178. Abbn.

Verschiedene Funde vom Rheindorferweg,

d. Kapuziner- u. Burgstr. Ecke, d. Coblenzer-

u. Kölnstr. Klein: Bonn. Jahrb. H. 102,

S. 178-180.

Bonscheck, Kr. Berent, W estpr. Gesichtsurne

m. punktirten Wellenlinien a. c. Steinkiste

(Hallstatt). (Sonntag,) Conwentz: Ber.

westpr. Mus. S. 42.

f Borken, Westf. Hügelgrab m. Urnen, Bei-

gef, Bronzetibel. Büning: Jahresb. westf.

Ver. XXV, S. 227.

Bornim, Brand. Wallanlage. Mielke: Nachr.

H. 1, 8. 7-10. Pläne.

Rralitz, Kr. Königsberg i. M., Brand. Bronzen

n e. Urnenfeld d. jüng. Bronzezeit (Armring,

Fingerring, Nadel, Doppelknöpfe, Messer m.

zwei halbmondförin. Klingon u. durchbroch.

Griff). Buchholz: Verh. Berl. Ges. Anthr.

S. 472-73. Abb.
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f Braubach, P. Hess. Gräber d. La Tene-Zeit. Cilli, Steiermk. Mosaikinschriften v. Boden e.

Mitth.Ver. Nass. Alt. 1897/98, Nr. 1/2, Sp. 83. altchristl. Dasilica. Schön: Jahreshefte öst.

Mauerwerk mit La Tene-Gefässcu (Rest arch. Inst, Beibl. Sp. 29—36. Abbn.

des Keltendorfes). Bodewig: Mitth.Ver. — Röm. Baureste, s. I: Celeja.

Nass. Alt. 1898/99, Nr. 2, Sp. 52—53. Öisteves b. Königgrätz, Böhm. Silberfund.

Brebaeh, Kr. Saarbrücken, Rheinpr. Röm. Topf m. Silbermünzen u. Hacksilber. L.

Fuudamentrcste, Dachziegel, Bronzeschäl Schneider, Virchow: Verh. Berl. Ges.

chen. Bronzemünzo Constantins. Lehn er: Anthr. S. 272—274. Abbn.

K.-B. wd. Z. Nr. 3, Sp. 38—39.
I
Coblenz, Rheinpr. Römerstrasse u. .Meilenstein

Bresovec (Wald) b. Rataj, Bcz. Bcchvn, Böhm. m. Inschr. Günther: Bonn. Jahrb. H. 103,

Grab der Hallstattzeit. Zerdrückte Urnen S. 167— 168.

(einem. Wegerichornament) m. Schutzsteinen, Colmar, s. Egisheim.

Asche, Eisenreste. HraSc: Mitth. Centr. Czech}*, s. Zwinogrod.

Comm. S. 231—232. jCzernowitz,Bukowina.Steinhammerm.doppel-

Bri&öe b. Prosecco, Triester Gebiet. Röm. Denar seitiger Durchbohrung. Kaindl: Mitth.

u. knfische Münze a. d. Riesengrotte. Moser: Centr. Comm. S. 236.

Mitth. Centr. Comm. S. 58.

Brünn, Mähr. Ineinander hängende Goldringe öiedenhofen, s. Niederjentz,

m. zurückgebog. Enden. Rzehak: K.-B. Diesbach, Kt. Bern. Lappencelt u. Kupferbeil,

deutsch. Ges. Anthr. Nr. 12, S. 166. Anz Schweiz. Alt. Nr. 4, S. 139.

Brugg. Kt. Aargau. Röm. Gebäude, Ringmauer Dolberg, s. Hamm.
v. Vindonissa, Kleinfunde. Eckinger: Anz Dreschendorf im Sannthale, Steiermk. Gräber

Schweiz. Alt. Nr. 1, S. 1— 11. Abb., Grund- d. La Tene-Zeit. Urnen m. Knochenresten

risse u s. w. li Asche; Schwerter, Haumesser, Beste v.

-— Blosslegung d. Amphitheaters v. Vindonissa. Wehrgehängen, Fibel, Baisamarium a. Grün-

Gebäuderest mit Mars - Inschriften. (0. glas. Riedl: Mitth Centr. Coram. S. 170—71.

Hauser): Anz. Schweix. Alt. Nr. 1, S. 25. Drewitz u. Bergholz, Kr. Zauch-Belzig, Brand.

Buckow, Kr. Lohns, Brand. Bronzefund v. e. Slav. Skeletgräber u. eisernes Schwert v. d.

Ansiedl, d. jüng. Bronzezeit (Armringe mit rNeuen Burg“. Busse; Verh. Berl. Ges.

Strichverzier ). Buch holz: Verh. Berl. Ges. Anthr. S. 616—19. Abbn.

Anthr. S. 478. Abbn. Dürkheim, Pfalz. Skeletgräber d. ält. Bronze-

Budweis, Böhm. Lappencelt a Bronze v. Neu- zeit u d. Heidenmauer. Armreif a. Kupfer-

siedel (Novosedly), Richl^: Mitth. Centr. brouzo. K.-B. wd. Z. Nr. 4/5, Sp. 65-66.

Comm. S. 28o. — s. Leistadt, Limburg.

Dürrmenz b. Mühlacker, Württ. Votivstein

C . . . , s. auch K . . . I
e. Decurio civitatis Aqucnsis. Haug: K.-B.

Canale, Küsteuld. Grabstätte. Leichenbrand
'

wd. Z. Nr. 12, Sp. 193—194.

m. Urnenresten u. Beigaben a. Bronze u. — Röm Viergötterstein. Röm. Gemäuer.

Eisen, Glasperlen. Mitth. Centr. Comm. Fundber. Schwab. S. 5.

S. 111. ' Durlach, Bad. Röm. Grabplatte m. Inschr.,

Cannstatt, Württ. Vorgeschichtl. Gräber mit Mauerwerk, Gefässe, Münzen, BronzetibeL

Skelotten u. Urnen. Fundber. Schwab. S. 2. Wagner: K.-B. wd. Z. Nr. 8, Sp. 34 —35.
— Römerstrassc. Kapff: Fundber. Schwab

S. 4 — 5. Kckum, s. Stommeln.

— Röm. Gräber, 8. I: Röm. Begräbnissplatz. Efferding, Oberöst. Funde a. o. röm. Ansiedl.

Casekow, Kr. Randow. Pomm. Grab d. spät. Grienbergcr: Mitth. Centr. Comm. S. 174

Bronzezeit in. viereckiger Steinsetz., Urnen Eggathon b. Gutenbrunn, Oboröst. Bronze*

m. Knochenresten unter Steinplatten, Brand- nadeln a. d. reinen Bronzezeit Rössler:

erde. Stubcnraucli: Monatsblätter Nr. 2. Mitth. Centr. Comm. S 111 — 112. Abbn.

S. 23—25. Abb.
|
Egisheim b Colmar, Eisass. Röm Strasse;

Chmielno, Kr. Karthaus, Westpr Gräberfeld Mauerreste einer röm. Villa, Castellmauer.

d. arab.-nord. Per. Skelette (Liogiehftdel) K.-B. wd. Z. Nr. 3, Sp. 35—87.

m. Beigab a. Bronze u. Eis , Bcmsteinperlen, Eibcsthal, Niederöst, s. I: Bronzearmringv

Scherben. Conwentz: Ber. westpr Mus. Eichhofen, Oberpfalz. Hügelgräber d. älteren

S. 52-53. Bronzezeit m. Steinkammern. Urnen, Beigef.,
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Skelettheilo, Schädel, Nadeln u. Armringe (Holzthurme). S i x t : Limesblatt Nr. 26.

a. Bronze Steinmetz: Prähist. Bl. Nr. 1, Sp. 740—744.

S. 1—5. Taf. Grab, s. Gleichem

Eichstedt, Kr. Stendal, P. Sachs. Hügel m. Gresso, Kt Tessin. Röm. Grab in. Gefässen u.

Steinsetzungen n. Urnen m Brandknochen, Goldmünzen. Anz. Schweiz. Alt. Nr. 1,S. 28.

Bronzedraht. Götze: Nachr. H 2, S. 23 Gross-Nebrau, Kr. Marienwerder, Westpr.

bis 25. Abbn. Durchbohrte Hanimerbeile a. Hirschgeweih

Eining, Bay. Auffindung d. Prätoriums und aus d. Weichsel. Conwentz: Ber westpr

Correctur der Thoro des Castells. Popp: Mus. S. 36. Abb.

Moiuitsschr. Oberbay. Nr. 12, S. 145— 14(3. Gross-Paglau, Kr. Könitz, Westpr. Thongelasse

Einsiedel im Schönbuch, Württ Röm. Sculp- Reste e. Bronzekessels, Glasperlen a. Urnen-

turen, Ziegel- u. Töpferofen, s. I : Röm Funde. gräbern d. Römerzeit. Conwentz: Ber.

Einsiedeln, Kt. Schwyz. Bronzedolch a. d. westpr. Mus. S 42.

Torf. Anz. Schweiz Alt. Nr. 4, S. 140. Grügelborn, Kr. St. Wendel, Rheinpr. Gefässe

Eitorf s. Morten. d. späten La Tene-Zeit a. Gräbern. Lehn er:

Elliogen s. Weissenburg. K.-B. wd. Z. Nr. 2, Sp. 17— 12. Abbn

Elswyl, Kt. Freiburg. Skelette in Nischcu d. Grüningen, Hess. Limesthurm m. umgebend.

Felsbodens ohno Beigaben. Anz. Schweiz. Gebäude am Leihgestorner Wog. Thon- u.

Alt. Nr. 2, S. 58. Sigillatascherben, eis. Nägel, Bronzeschnalle

i* Eltville, P. Hess. Urne m. kleinerer Urne u. -Beschlag. Kofler: Limesbl. Nr. 27,

u. Feuerstein im Inuern. Mitth. Vor Nass. Sp. 7(35-767. Grundriss.

Alt. 1897/98, Nr. 1/2, Sp. 38. Grubno, Kr. Culm, Westpr. Gräberfeld a. d.

f Eschborn. P. Hess. Margelien m. Feuer- 1 - 8. Jahrh. n. Chr. Urnenschcrben u. gebr.

stein.splittern, Scherben u. s. w. Mitth. Ver. Knochen, Bronzebeschlag, Armbrustfibeln,

Nass Alt 1897/98, No. 1/2, Sp. 37. Bernstein-, Glas- und Emailperlen, Silbcr-

Halsring, Thongefäss u. s w. Brandgruben

Frankfurt a. M. Römerstrasse b. d. Bocken- m. Thongefäss, Fibeln (z. T. La Tene-Ueber-

heimer Landstrnsse. Riese: K.-B. wd. Z. gaugsfortn), Eisenschnallen, Schildbuckel

Nr. 12, Sp. 200— 202. u.s.w. Mathes u. Schmidt: Nachr. H. 8,

Frickingen, Württ. Goldmünzen d. oströra. S. 33—37. Abbn.

Kaiserzcit K.-B. Gesammtver. Nr. 3. S. 40. Grutschno, Kr. Schweiz, Westpr. Zweites slav.

Friedberg, s. Wölfersheim Gräberfeld. Skelette, Gefässe u. Scherben.

Friedefeld, Kr. Randow, Pomrn. Skeletgrab Schlftfenringe aus Bronze (z. T. m. Silber

der Völkcrwandeningszeit. Steinpflaster, belegt) u. Blei, Fingerringe a. Bronze i.z. T.

Skelette, Fibeln a Bronze u. Eis. m. Thier- mit Glasfluss), Eisenmesser mit Holzresten

köpfen, Spinnwirtel. H. Schumann: Nachr. (Griff) u. Lederscheiden m. Bronzebeschlägen,

H 6, S 93—96. Abbn.
j

Glas-, Email-,Achat- u. Quarzperlen,Anhänger

Fröningen b. Mülhausen, Elsass. Reihengr&ber. a. Blei, Gewebereste (Leiuenband m. Silber-

Skelette m. Waffen u. Schmucksachen. K.-B. ffiden, Wollstoff) Mathes u. Schmidt:
wd. Z. Nr. 3, Sp. 35-36. Nachr. H. 2, S. 26 - 32. Abbn.

Gultowy, Kr. Schroda, Pos. Untersuchungen

(ilausmannsweiler, s Murrhardt. d. Schwedenschanze (Ringwall). Verkohlte

+ Geisenheim, P. Hess. Gräber m. Urnen, Eichenholzbohlen und -Stämme. Götze:

Schwertern, Kämmen Mitth. Ver. Nass. Nachr. H. 6, S. 84 - 85.

Alt. 1897/98. Nr. 1 2, Sp 42 Gungolding, Bay. Vorgeschichtl. Wohnstätte.

Geisingen, Württ Plattcngrab d. merowing. Scherben, Kohle, Asche. (Englert)*: Prä-

Zeit m. Scherb u. Bronzefibel. Richter- histor. Bl. Nr. 2, S. 25—26.

Ludwigslnirg: Fundber. Schwab. S. 6. Gutenbrunn, s Eggathon.

Gellep, Rlicinpr. Gnostisches Goldamulet aus Guttowo, Kr. Löbau, Westpr. Röm. Münze,

d. Gräberfeld d. röm. CohortenlagersGclduba. Conwentz: Ber. westpr. Mus. S. 48.

Siebourg: Bonn. Jahrb. H. 103, S. 123- 53.

Taf. Abbn. Hamm, Westf. Ausgrabungen a. d. Lager b.

— s. I: Röin. Funde Dolberg (9.— 11. JahrlO u. a. d. Bumanns-

Gleichen — Grab, Württ. (Limesstr.). Thürme, bürg (11.—12. Jahrh.). K.-B. wd. Z. Nr. 8,

grösstentheils m. Graben u. Pfostenlöchern Sp. 131—132.
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Hanshagenb.Heukenhagcn,Kr Colbcrg, Pomm.
j

Bronzedepotfuud (Tüllencelte, Nierenring,

wulstförmige Hinge, Arm- und Halsringe,

Pferdegebisse m. Lederresten, Tutuli u. s. w.,

rohe Bernsteinstücke). H. Schumann:
Nachr. H. 2, S. 17-20. Abbn. Verb. Berl.

Ges. Anthr. S. 280.

Hartowitz, Kr. Löbau, Westpr. Steinmeissel

a. Steinkiste m. Urnen d. jüng. Hallstattzeit.

(Canditt,) Conwentz: Her. westpr. Mus.

S. 37.

Heddernheim, P. Hess. 1. Castell. Porta

praetoria, via praetoria, Theil d. Prätoriums,

Brunnen m. Kettenresten und Scherben d.

llav. Zeit, SickcrkanaL 2. Strassen d. röm.

Stadt. 3. Stadtbefestigung. 4. Töpferöfen

m Scherben v. Urnen u. Krügen. Wolff:

Limesbl. Nr. 28, Sp. 780-792.

Heddesdorf b. Neuwied, Rheinpr. Röm. Grab-

stein d. frühen Kaiserzeit. Klein: Bonn.

Jahrb. H. 102, S. 187-188.

Heilbronn, Württ. Hügelgrab d. Hallstattzeit

im Ilsfelder Wald. Brandgrube, Asche, Urne,

eisern. Messer u. Gürtelschliesse. — Hügel-

gräber im Schweinsberg. Skelet m. Schmuck-

sachen a. Bronze, Bernstein, Glas: Brandgrab

in. Waffen und Schmucksachen a. Bronze.

Fundber. Schwab. S. 2-3.

Heldenbergcn, Hess. Weitere Untersuchungen

d. Erdcastells, Auffindung einer grösseren Be-

festigung (Erdlager). Topfscherb. (l.Jahrh.).

Gebäudereste. Wolff: Limesblutt Nr. 29,

Sp. 793-798. Nr. 80, Sp. 813-815.

Hcnkenhagen, s. Hanshagen.

Herblingen, Kt. Schaffhausen Alemannische

Skelette m. Waffen, Bronze- Haarzange. Anz.

Schweiz. Alt. Nr. 4, S. 140.

t Herborn, P. Hess. Skeletgrab d. jüng. Stein-

zeit m. Scherben. — Wohnstellen, wahrsch.

neolith. Mitth. Yer. Nass. Alt. 1897/98,

No. 12, Sp. 37. Nr. 3/4, Sp. 113, 128.

Hiltrup, Westf. Urnenfund. Landois: Jahres-

ber. westf. Yer. XXVI, S. 8—4.

u. Sigillata-Scherben u a. Culturreste. —
Zwischencastell Pfarrhofen. Eisengerätlie

(Griff o. röm. Mauerkelle), Thon- u. Sigillata-

schcrbcn. — Spuren e. Erdcastells b. Pohl.

Fabricius: Limesbl. Nr. 26, Sp. 713—738.

Pl&ne.

t Horhausen b. Holzappel, Lippe-Schaumburg.

Hügelgrab m Steinsetz., Arm- u. Fingerring

a. Gold, Holz-, Bronze- u. Eisentheile eines

Wagens, Henkel einer etrusk. Bronzekanne.

Mitth. Yer. Nass. Alt. 1897/98, Nr. 1/2,

Sp. 37 -38.

Hoym, Anhalt. Stcinkistengräbcr mit Urnen

(2 Hausurnen) m. Leichenbrand u. Beigef.,

eis. Messer (Hallstattzeit). Höfer: Z. Harz-

verein. S. 244 - 280. Tafn.

Hunzel, s. Holthausen.

Icking b. Wolfratshausen, Bay. Röm. Gebäude.

Sand; Monatsschr. Oberbay. Nr. 4, S.52— 54.

Grundriss.

Inkwyl, Kt. Bern. Röm. Münze, Bronzebeil.

Anz. Schweiz. Alt Nr. 2, S. 57.

Irgenhausen, Kt. Zürich. Ausgrab. d. Römer-

castells. Anz. Schweiz. Alt. Nr. 4, S. 143.

Itzehoe, Schlesw.-Holst. Bronzefunde, s. I:

Hügelgräber.

K ... , s. auch 0 . .

.

Kaldorf, s. Weissenburg.

Kaldus, Kr. Kulm, Wes*pr. Neue Funde vom

arab. - nord. Gräberfelde am Lorenzberg.

Conwentz: Her. westpr. Mus. S.52. Abbn.

Kapersburg—Kemel, Hess. (Limesstr.). Ausgrab,

d. Castells Kapersburg. Auffind, e zweiten

älteren Castells im Innern. Heizbare Ge-

bäude. Graben unbestimmter Bedeutung.

In.schriftsteine m. Reliefs, Münzen, Ziegel-,

Töpferstempel, Bronze- u. Eisensachen. —
Untersuch, d. Schanze Klosterthron; Scherb.,

Hufeisen. Jacobi: Limesbl. Nr. 27, Sp.758

I bis 765. Abbn.

Kehrwalde, Kr. Marienwerder, Westpr. Ge-

Holzappel, s. Horhausen.

Holzhausen a. d. Haide, P. Hess. Hügelgrab.

Aeusserer Erdhügel : innerer Thonhügel mit

Lehmsäulen; darunter ein Steinhügel aus

Schieferstüeken: darin rechteckige Bettung

m. Urne d. Hallstatttypus. Lehu er: Ann.

Yer. Nass. Alt., S. 170— 172. Tafn.

Holzhausen— Hunzel, P. Hess. (Limesstr ). Ver-

lauf d. Limes, Gräbchen, zweites Palissaden-

gräbcheu u. Spuren e. dritten, Uebergänge,

sichtsumc m. Ohrmuscheln n. reicher, m.

weisser Masse aiisgefülltcr Verzierung a. c.

Steinkiste Hallstatt). Conwentz: Ber.

westpr. Mus. S 43—44. Abb.

Kelpin (Abbau), Kr. Tuchel, Westpr. Neolith.

Ansiedl. Scherb. m. Schnurornam. u. s. w.

Geschlag. Feuersteinstückc, fertige Schaber,

Messerchen, Pfeilspitzen, Lanzenbruchstücke

a. Feuerstein, Meisscl a. verschied. Gestein.

Conwentz: Ber. westpr. Mus. S. 35—36.

Steinthürme, Holzthünne (Plattform u. zwei Plan.

Ringgrüben m. Spuren e. Holzzauns). Thon- Kemel, s. Kapersburg.
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Kesselstadt— Oberflorstadt, P. Hess. u. Hess.

Untersuch, d. ält. Grenzstrasse. Gebände-

reste m. Scherben aus fr&hcr Zeit. Wolff:

Limcsbl. Nr. 80, S. 815— 822.

Ricklingen, Bay. Hügelgräber d. Hallstattzeit

L Mittleres Riedgräberfeld. Skeletgräber

m. Gelassen, Schmucksuclien, Pincetten, Ohr-

löffeln u. s.w. aus Bronze, Schädeln, Knochen

u. Zähnen Ton Ebern. 2. Grabhügel in den

Brücklesmähdern. Gebr. Knochen u. Skolct-

reste, Gefässe, keino Mctallbeigaben. ä.

Weidegräberfcld. Gefässe, gebr. Knochen,

röra. Scherben. Schlacken a. e. Eisenschmelze

oder Töpferei: röm. Thon- u. Glasscherben,

eisern. Messer u. Nagel. 1. Hügelgräber in

Riss’s Schwaigmahd. Scherben, Knochen-

reste. Schäble, Naue, Prähist. Bl. Nr. 6.
j

S. 88-94.

Kipfcnberg, 8. Höhming.

Kisin, Kr. Kulm, Westpr. Urnen m. Strichverz.

a. Urnengräbem d. Römerzeit. (Faedke,)

Conwentz: Ber. westpr. Mus. S. 4B,

Klagenfurt, s. Töltscbach.

Klosterthron, s. Kapersburg.

Köln, Rheinpr. Röm Grabstein m. lieliefbildniss

u. Inschr v. d. Aachenerst. Klein: Bonn.

Jahrb. H. 102. S. 188.

— Funde von der Porta Paphia. Stener-

nagel: Bonn. Jahrb. H. 103, S. 154—163.

Taf. Abbn.

— Neue Grabfunde, s. I: Röm. Grabfunde

Küniggrätz, s. Cistaves.

Kreimbach, Pfalz. Neue Ausgrabungen a. d.

Heidenburg. Röm. Bronzcmnnzen, Bronze-

Schmucksachen, eis. Messer, Sculpturcn u.

Inschriftsteine. Mehlis: K.-B. deutsch. Ges.

Anthr. Nr. 8, S. 68 - 59.

Kruievo b. Obbrovazzo, Dalmatien. Silber-

schatz v. röm. Denaren u Quinären. Gla-

vinic, Kubitschek: Jahreshefte öst. arch.

Inst, Beibl., Sp. 93- 84.

Kulm, Westpr. Angelhaken a.Knoch .Hammer-

beil a. Hirschgeweih aus d. Weichsel. Con-
wentz: Ber. westpr. Mus S. 2E. Abb.

Knttowitz, Böhm. La Tene-Gräber Skelette,

Bronzo- u. Eisenbeigaben S. Lang-Ujezd.

Ladeburg b. Bernau, Kr. Obcr-Barnim, Brand.

Hügelgräber m. Steinkammern b. d. Hell-

mühle. Urnen u. Beiget, Knochen, Bronze-

Sichelmesser. Busse: Nachr. H, 1* S. 12

bis Hi. Plan. Abbn.

Laibach, Krain. Brandgräberfeld d. Römerzcit.

(Ustrinen, Kisten-, Dolium-, Steinkisten- u.

Skeletgräber ) Thon-, Sigillata- u. Glasgef.,

Bronze- n. Eisenbeigab
,
Münzen des L n.

2. Jahrh. Müllner: Argo, Nr. 8, Sp. 133

bis 141. Nr. 10, Sp. ITti. Nr. 11/12, Sp.

194-198. Taf.

Laibach, Krain. Röm. Inschriften. Müllner:

Argo, Nr. 4, Sp. 22, Nr. 8, Sp. 141.

Lang-Ujezd (Langiigezd) b. Teplitz, Böhmen.

Grabfeld d. LaTene-Zeit. Skelette u. Schädel,

Scbmucksach. a. Bronze, Gürtclketten, Wehr-

gehänge, Schwerter, Lanzen u. Fibeln a. Eis.,

je eine Bernstein-, Glas- u. Goldkoralle. V.

Weinzierl: Mitth. Centr. Comm. S. UH— 57.

Laszköwka, s. Szkabora.

Leistadt bei Dürkheim, Pfalz. Steinsarg mit

Skelet u. Glasgefäss (Lekythos), (4. Jahrh.

n. Ohr ). Mehlis: K.-B. Gesammtver. Nr. 12!

n. 11* S. 151-152.

Lemberg, s. Zwinogrod.

Lenzuno b. Riva, Tirol. Röm. Grabstätte m.

Fibel u. Schmuckstück d. röm.-fränk. Zeit.

Mitth. Centr. Comm. S. 124.

I.essnau, Kr. Putzig, Westpr. Gesichtsurne v.

neuem Typus a. einer Steinkiste (Hallstatt).

Conwentz: Ber. westpr. Mus. S. 40, Abb.

Leuthen, Kr. Cottbus, Brand. Hügelgrab m.

Skelet, Gefässcn, Bronzctafeln, Bronzering

(provinzialröm. Periode). Niederlaus Mitth.

. H. 8, S 468-465.

Liebentbal, Kr. Marienburg, Westpr. Steinkiste

in. Gesichtsurne u. a. Gcfässcn (Hallstatt).

Conwentz: Ber. westpr. Mus. 8. 42— 43.

I.iepnitz, Kr. Schlochau, Westpr. Steinkiste

mit Urnen mit Knochen, Bronze- u. Eisen-

thcileu, Glasperlen (Hallstatt!. Conwentz:
Ber. westpr. Mus. S. 46,

Liestal, Kt. Baselland. Römerstrassc v. Augst

n, Solothurn. Anz. Schweiz. Alt. Nr. 2. S. üL
Limburg (Ruine), Pfalz, lteibplatte u. Scherben

d. La Tenc-Zeit; Bewurfstückc von einem

gallischen Hüitenban (etwa 600 v. Chr.).

Prähist. Bl. Nr. 2* S. 2

L

I — Römische und La Tene-Funde. Mehlis:

K.-B. Gesammtver. Nr. 10/11, 8. 152.

Lipica, s. Zwinogrod.

Lissniewo, Kr. Kulm, Westpr. Röm. Münzen.

Conwentz: Ber. westpr. Mus. S. 48.

Locarno, 8. Muralto.

Lollschied b. Singhofen, P. Hess. Mahlsteine

(„Napoleonshüte“). Mitth. Ver. Nass. Alt.

i 1897/98, Nr. 3/4, Sp. US,
Lunkhofen, Kt. Aargau. Röm. Villa ul Bad,

Skelet, Kleinfunde. Anz. Schweiz Alt. Nr. 4,

S. 138-139.

Lunnern, Kt. Zürich, Steinhammer. Anz.

Schweiz. Alt. Nr. 4, S. 143.
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Lustthal, Bezh. Stein, Krain. Röm. Grabfeld

(I.— 2. Jahrh). Gefässe aus Thon, Glas,

Bronze. (Pcönik,) Rutar: Mitth. Ccntr

Comm. S. 52.

Mainz. Stoinkujjel mit röm. Inschrift, röm.

Kupfcrkcssel m. Inschr., Bronzecasserolc m.

Namen, Töpferstcmpel u. s. w. Körber:
K.-B. wd. Z. Nr. 1, Sp. 1—8.

— (Bauerngasse). Thonfigürchen m. Inschrift.

Uers. ebenda. Nr. 4/5, Sp. 68— (19.

— (Gauthor). Riim. Bautheilc m. Inschrift u.

Sculpturon a. c. mittelalterl. Mauer. Oers,

ebenda Nr. 12, Sp. 202—207.

— (Kurfürstenstrasse). Brand- u, Skelctgräb er.

Steinsärge, Inschriften. Ders. ebenda. Nr. i

u. 5, Sp. 07—08.

— Töpfcrstempcl. Ders. ebenda. Nr. 6/7,

Sp 07— 101.

— R6m. Inschriftstcinc. Ders. ebda. Nr. 6,7,

Sp. 101—105. Nr. 8, Sp. 145-148.

Mannsburg, Krain. Brandgrab in. Urne, Bronze-

ringen, Hackmesser m. EiscngrilT, Eisenlanze,

Stahlluppen. Mül ln er: Argo Nr. 3, Sp 55.

Mariahilf, s. Wien.

Mauternbach, Nicderöst. Grab a. d. L Jahrh.

v. Chr. Skelot, Geßsse, eis. Armring, Bronze-

Armring, eis. Messer m. Eberzahngrifl'. —
Aeltercs Grab m. Gefässen. Dungel: Mitth.

Contr. Comm. S. £8.

Merten b Eitorf, Rhoinpr. Röm. Wasserleitung.

Bonn Jahrb. 1L 103, S. 1(18.

Michalkow, Bcz. Borszczow, Galizien Gold-

fund Armbleche, Schalen, Perlen, Zierscheibe,

Armring u. s w.). v. Przy byslawski:
Mitth. Centr. Comm. S. 112-118. Abbn.

Möllbrücken, s. Mühldorf.

Mühlacker, s. Dürrmenz.

Mühldorf b. Möllbrücken, Kärnten. Röm. Ba i.

1

Nowotny: Carinthia. Nr. 5, S. 159—1(10.

Mühlhausen, Böhm., s. Bezinky.

Mülhausen, Eisass, s. Fröningen.

Münchingen, OA. Lconberg, Württ. Grabungeu

a. d. neolith. Wohnstätten v. Hof Mauer.

ThongefSssc m. Bandverz. u. s. w. Kapff,

Osterritter: Fnudber. Schwab S 9—10.

Münsingcn, Württ. Alemannische Schwerter.

Skelette. Fundber Schwab. S SL

+ Münster, Westf Menschen u. Thierknochen

unbestimmter Herkunft v. Domplatze. I.an-

dois: Jahresber. westf. Ver. XXV, S. 2- 12.

— Steinbeil. Landois: Jahresber. westf.

Vor. XXVI, S. 2-3.

Münstereifel, Rhoinpr. Thongef. Scliultcis:

Bonn. Jahrb. H. 102, S. 188-190. Abbn.

Muralto b. Locarno, Tessin. Röm. Töpferei-

wnareu, Münzen, Bronzefibeln, Eisengeräthe,

Glasgefässe. Anz. Schweiz Alt. Nr. 2, S. 52,

Muri, Kt. Aargau. Bronzebcil. Anz. Schweiz.

Alt Nr. 4. S. 138.

Murrhardt — Welzheim, Württ. (Limesstr.).

Verlauf d. Pfahls u Thürme b. Murrhardt,

Hoizthürme u Palissadengräbchen auf der

Strecke Schlossliof-Gausmannsweiler,Thürme

a. d. Strecke Gausmannsweilcr - Welzheim,

gepflasterte Strasse u. Ziegelofen m Bruch-

stücken v. gestempelten Ziegeln südlich t.

Welzheim. Sixt: Limesbl. Nr, 30, Sp. 823

bis $24. Abb.

JSagy-Enyed, Siebenbürg. Skythische Gräber.

Skelet, Pfeilspitzen a Bronze u. Knoch., m.

Bronze bekleid. Schwertgriff, doppelschneid.

Eisenazt. Reinecke: Verh Berl Ges.Anthr.

S. 23 >—231. Abbn.

Nassau a. I,., P. Hess. Feuerstelle (Margelle)

m. Scherb. Mitth. Vor. Nass. Alt 1898/99,

Nr. L Sp. 16-17.

Nauheim, Pr. Starkenburg, Hess. German.

Brandgräber der La Tene-Zeit mit Urnen,

Fibeln, Brouzcschmnck, eis. Messern u s. w.

Fränk. Gräber mit Skeletten und Scherben.

Prähist. Bl. Nr. 2, S 27-29.

Ncckarweihingen, Württ. Bronzeschwert a d.

Neckar. Fundber. Schwab. S. 3.

Neuenhaus im Schönbuch. Württ. Röm Merkur-

relief, s. I: Röm. Funde

Neusiedcl, s. Iiml weis.

Neustadt a d. H ,
Pfalz Neolith. Stein- u.

Thonger&the vom „Vogelgesaug“. Mehlis:

K -B. Gesammtver. Nr. 10/11, S 152.

Neuwied, s. Heddesdorf.

Nicliel, Kr. Belzig, Brand Urncnfeld. Mielke:

Brandenburgia VII, S. 190—193. Abbn.

Niederbieber, Rheinpr. Ausgrab. d. Castells.

Mauer, Thürme, Graben, Wall, Thorc,Wasser-

leitung, Canäle, Gebäude m. heizb. Räumen
u. Badeeinrichtung (Officicrcaaino), Keller,

Gruben m Scherben, Motallsachcn, Auster-

schalen, kleinere Hypokaustbautcn (Officier-

u, Beamtenwohnungen) m. Scherb. v.Fenster-

glasscheibcn, Einzclfunde (Münzen, Bronze-

u. Eisensach., Scherb. v. Thon- u. Sigillata-

gefassen). Ritterling: Limesbh Nr. 27,

Sp. 745 -757. Nr. gg, Sp. 777-780.

Niedertlorstadt, Hess Röm. Ansiedlung am

.Steinernen Haus“. Mauern, Scherben a. d.

L Jahrh. u. s. w. Anthes: Limesbl Nr. 26.

8p. 738—740.

Niederjentz b. Diedenhofen, Lothr. Thongefass
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m. Bronzedepot (Lanzonspitze, Sichelmesser, 1

Bein- u. Armbänder, Zubehör eines Pferde-

geschirrs, Fischangel). — Röm. Ziogelofen

m. Stempeln. Keune: K -B. wd. Z. Nr. 12.

Sp. 207—200.

Nieder-Prangenau, Kr. Karthaus, Westpr. Stein-

kisten m Urnen, darunter Gcsichtsumen,

z. T. m. Bronzebeigaben (Hallstatt). Con-
wentz: Ber. westpr. Mus. S. 41—42.

f Niederselters, P. Hess. Frauengrab d. alc-

mann. -frank. Per. Skelet, Thonurne, Glas-

becher, Goldmünzen, gold. n. a. Schmuck-

sachen u. s. w. Mitth. Ver Nass. Alt. 1897/98,

Nr. 1/?, Sp. 41-42.

Nienberge, s. Thiering.

Oberbuchsiten, Kt. Solothurn. Skolctgräber,

z. Theil m. Waffen, eis. n. silb. Schnallen,

Thon- und Bemsteinperlen, röm. Münzen,

Gefftssen a. Thon u. Glas u. s w. Anz. Schweiz.

Alt. Nr. 1, S. 28. Ulrich ebenda, Nr. 2,

S. 59. Nr. 4, S. 141.

Oberflorstadt, s. Kesselstadt.

Ober-Hambach, Rheinpfalz. Steinbeil m. Zeich-

nung, s. I: Neolithisches.

Odilienberg, Eisass. Stcinbruch-Werkstättcn.

Forrer: Nachr. H. 8, S. 17. Abbn.

Otok b. Podsemely, Krain. Röm. Gräber m.

Thongefassen
,

Fibeln u. s. w. Peßnik:

Mitth. Centr. Comm. S. 237.

Pawlowitz b. Prerau, Mähr. Tumuli (Hügel-

gräber) d. Hallstattzeit in. Gefässen u. Bei-

gaben. Szombathy: Mitth. anthr. Ges.

Wien. Sitzgsb. Nr. 3, S. 52—53. Abbn.

Pfullingen, Württ. Gräber des Reihcngräber-

feldes mit Skeletten und Waffen. Fundber.

Schwab. S. 7.

Pfünz, s. Wcissenbnrg.

Pingsdorf, Kr. Köln, Rheinpr. Karolingisch-

fränkische Töpfereien. Koenen: Bonn.

Jahrb. H. 103, S. 115-122. Taf.

Podhaba, Böhm. Fibeln und Armband. L.

Schneider, Virchow: Verh. Berl. Ges.

Anthr. S. 274. Abbn. Vgl. I: Suevisch-

slav. Ansiedlungen.

Podsemely, s. Otok.

Pola, Küstcnld., s. I: Röm. Funde.

Polehau. Kr. Putzig, Westpr. Steinkisten m
Urnen und Beigefässen (Hallstatt). Con-

wentz: Ber. westpr. Mus. S. 40.

Poppenweiler, Württ. Röm. Mauer, Scherben

u. s. w. Fundber. Schwab. S. 5.

Porta Westfalica. Gräberfeld. Urnen m. Bei-

gefässen u. Bronzebeigaben (Fibel v. eigen-

thüml. Form, Nadel, Messer m. Tülle, Rasir-

messer d. ält. La Tene-Zeit). Götze: Nachr.

H. 6, S. 90-93. Abbn.

Portz b. Trassem, Kr. Saarburg, Rheinpr.

i Röm. Manerwerk. Lehn er: K.-B. wd. Z.

Nr. 2, Sp. lil-20.

Poulheim, Rheinpr. Skelet, Thongcf., Nägel

(vermuthl. v. e. Holzsarge). Bonn. Jahrb.

H. 102, S. 190.

Praust, Kr. Danziger Höhe, Westpr. Steinkiste

m. Urnen ;e. Gesichtsurne) u. Beigaben aus

Bronze, Eisen, Glas (Hallstatt). Conwentz:
Ber. westpr. Mus. S. 40 — 41.

Prerau, Mähr. Slav. Grabfunde. Gerlich:

Mitth. Centr. Comm. S. 111.

— s. Pawlowitz.

Preschen u. Trauschkowitz, Böhm. Skeletgrab

m. Gcfässen unbestimmten Alters u. Wohu-

grube m. Scherben, Webstuhlgewichtcn,

Handmühlenbruchstiickcn u.s. w. b. Preschen.

— Wohngrubc in. Steinartefacten v. d. Flur

n Monawitz“ b. Trauschkowitz. — v. Wein-

zierl: Mitth. Centr Comm. S. 232— 233.

I
Prosecco, s. BrisCe.

|

Purk, Bez.-A. Bruck, Bay. Röm. Baureste u.

Kleinfunde. Sand: Monatsschr. Oberbay.

Nr 4, S. 54-56.

Kamin, Pomrn. Slav. Skeletgräberfeld (Schädel,

Skelette, eis. Messer, hohler Schläfenring)

u. Urnengräber v. Ende d. Hallstatt- oder

Anfang d. La Tene-Zeit (Urne, Scherb., eis.

Schwanenhalsnadel). Schumann: Verh.

Berl. Ges. Anthr. S. 93-100.

Hanshofen, Oberöst. Ansiedlung (römisch?) a.

d. Schlossberg. Mitth. Centr. Comm. S. 233.

Rataj, s. Bresovec.

Renczkau, Kr. Thorn, Westpr. Ueberrest eines

Glockengrabes. Urne m. gebr. Knochcu-

stücken (Hallstatt . — Burgwall Thier-

knochen, verzierte Scherben. (Kumm,)
Conwentz: Ber. westpr. Mus. S. 45 — 54.

Rheindürkheim, Rheinhessen. Neolith. Grab-

feld. Flachgräber ohne Steinpackungen m.

Skeletten u. Schädeln,Gefässcn,Steingeräthcn,

Haiidmühlstcinen a Sandstein, Schmucksach.

a. Muscheln u. Schneckenschalen(zwei fossilen

Muscheln', kl. Gelass m. gerieb. roth. Farbe.

Koehl: Nachr. H. 3, S. 46.

Rheydt, Rheinpr. Röm. Ziegelsteine u. gestemp.

Ziegelplatten v. d. Luisenstr. — Urnen a d.

Grabhügelfeld zw.Birgelen u Esselen; Reste.

Bronzespange. Bonn Jahrb. H.102, S. 190—91.

Rittenburg, Württ. Bronzenadcl (Mohnkopf-

nadcl) d. jüng. Bronzezeit. (Nägele):

Prähist. Bl. Nr. 2, S. 25.
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Riva, s. Lenzuno

Rockenhausen, Pfalz. Altar m. Merkur- Inschrift.

Zangemoistcr: K.-B.wd.ZNr.3,Sp 87—38.

Rosenau bei Althauscn, Kreis Kulm, Westpr.

Glockencrab. Urne m. gebrannt. Knochen,

Bronzering, Glasperlen (Hallstatt). Con-
wentz: Ber. westpr. Mus. S. 45.

Rostock. Mekl. Alte Brunnenanlage e. Wenden-

siedlung a. d. letzten Hälfte des 12. Jahrh.

L. Krause: Nachr. H. 5, S. 74—80. H. 6,

S. 81—84. Abbn.

Rottenburg a. N., Württ. Stcinplattengräbor

d. merowing. Zeit m. Skeletten. Fuudber.

ßchwab. S. 7.

Rottleben, Schwarzb. * Rudolst. Spätneolith.

Gräber am Kyffhäuser. Skelette m. Geftssen

(ein Zonenbecher m. Gypsausfüllung d. Orna-

mente), Daumenschutzplatte a. Schieferge-

stein. Götze: Nachr. H. 2, S. 20—22. Abbn.

Rottweil, Württ. Rom. Hypokaust. Fuudber.

Schwab. S. 5.

Rupertshofen, OA. Ehingen, Württ. Rom Grab

m. Glasurne m. Asche. Miller: Fundber.

Schwab. S. 5.

Saarbrücken, Rhein pr. Mauern u. Funde v.

röm. landwirthschaftl. Gebäuden a. Haiberg,

s. 1: Röm. Weiler.

Saint-Picrre, Kt. Genf. Röm. Grabinschriften

u. Sculpturen. Dunant: Anz. Schweiz. Alt.

Nr. 1, S. 11—16. Abbn.

Salona.Dalmat. Röm.Cisteme. Ziegel ra.Fabrik-

marken, Reliefs,Münzen, ßulic: Jahreshefte

öst arch. Inst
,
Beibl. Sp. 35— 42. Risse. Abbn.

Sanct Veit, Kärnten. Steinplattengräber m.

Skeletten u. S hädeln ;dolichocephal), Eisen-

ringc. Mitth. Centr. Coinm. S. 237.

Saxon, Kt Wallis Bronzemünzen d. ersten

christl. Zeit, Bronzeschmucksachcn. Anz.

Schweiz. Alt. Nr. 2, S. 62.

Schalbach, Eisass. Tutnulus aus Kalksteinen

mit kelt. Gräbern, Armringen aus Lignit u.

Bronze, Armspangen, Haarnadel u. Fibel a.

Bronze, Thonscherben. K.-B. wd. Z. Nr. 3,

Sp. 36—37.

Schlossau, 8. Baden.

Schlosshof, s. Murrhardt.

Schmolsin, Poinm. Funde d. Stein- u. Bronze-

zeit i. d. Umgegend. Feuersteinwerkzeuge,

Urnen m. Beigefässen, Bronzesachen (Hals-

berge, Fibeln, Armring, Schnalle). Eis. röm.

Schlüssel. Berg: Monatsblätter. Nr. 12,

S. 177—180.

Sehönortli b. Thun, Kt. Bern. Grab m. Bronze-

schnmcksach. Anz. Schweiz. Alt. Nr. 2, S. 58.

I
Schönwerder, Kr. Schlochau, Westpr. Rom.

Münze. Conwentz: Ber westpr. Mus. S.48

Seis, Tirol. Vorgeschichtl. Wälle, Hüttenreste,

Handmöhlen, Topfscherben, s.l: Wallburgen.

Sempach, Kt. Luzern. Pfeilspitzen a. Feuerstein

u. Bronze. Anz. Schweiz. Alt. Nr. 4, S. 140.

Sereth, Bukowina. Erdwall m. mehreren Cultur-

schichtcn. Fencrsteingeräthe u. Thongefäss

m Steinboden u. Wellenornam ; Gegenstände

d. Bronzezeit. Weslowski: Mitth. Centr.

Comm. 8. 238.

Seyde, Kr. Thom, Westpr. Gräberfeld in de

Kiesgrube. Freilieg. Urnengräber m. Urnen,

i. Th. m. Deckel u. Untersatzschale, wenig

Bronzeresten (Uebergangsper. v. d. Bronze

zur Eisenzeit). (Kumm.) Conwentz: Ber.

westpr. Mus. S 47.

Silberegg, Kärnten. Reste e. röm. Wohnhauses

m. Wandmalerei. Grösser: Mitth. Centr.

Comm. S 173—74. Carinthia Nr.2/3, S.86—87.

Siughofen, s. Lollschied.

Skalsko, s. Strenic.

Skorschewo, Kr. Karthaus. Westpr. Skelet-

gräber der Römerzeit. Conwentz: Ber.

westpr. Mus. S. 49.

Solothurn, Schweiz. Mauer d. röm. Castrums,

Münze. (Zetter -Collin): Anz. Schweiz.

Alt. Nr. 4, S. 141.

Stendsitz, Kr. Karthaus, Westpr. Hügelgräber

(ält. Bronzezeit) m. Gelassen, Scherben, Holz-

kohlenresten. (Lakowitz,) Conwentz:
Ber. westpr. Mus. S. 38—39.

Stockstadt, Bay. Röm. Votivsteine. Zange-
meistef: K.-B.wd.Z. Nr. 12, Sp. 194—200.

Abb.

Stolzenburg, Kr. li&ndow, Pomra. Steinkiste

m. neolith. Henkeltöpfchen, s. I: Steinzeit.

Stommeln und Eckum bei Rommerskirchen.

Rheinpr. Durchlass m. Deckplatte a. Thon.

Bonn. Jahrh. H. 102, S. 190.

Strebiclin (Abbau). Kr. Neustadt, Westpr. Stein-

kistem. Urnen, Bronzedraht ringen, Glasperlen

u. s. w. (Hallstatt}. Conwentz: Ber. westpr.

Mus. S. 40.

Strenic b. Skalsko, Bez. Juug-Buuzlau, Böhm.

Skeletgrab m. slav. Scbläfenringeu a. Bronze

u. Steinbeil. — Aeltere Grabfunde aus ver-

schiedenen Perioden. Nied er le: Mitth.

Centr. Comm. S. 110—111.

Svctje-Ladija,Krain. Rom. Gräberfeld. Brand* u.

Skeletgräb. Rutar: Mitth. Centr. Comm. S.59.

Szkabora b. Laszköwka, Bez. Kotzman, Buko-

wina. Hügelgräber mit Skeletresten und

Scherben. Kaindl: Mitth. Centr. Comm.

S. 236 -237.
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Tellingstedt, Schlesw.-Holst. Steinerner Platt-

mcissel m. Schäftung v. Holz u. Leder nebst

Fadenstück. F. Hartmann; K -B. deutsch.
\

Ges. Anthr. Nr. 5, 8. 34. Abb.

Templin, Brand. Gräberstätte d. mittl Bronze-

1

zeit in d. Bruchheide. Urnen a. Steinunter-

lagen, Bronzeschmucksachen, menschl. Fuss

a. Thon. Mielkc; Brandenburg^ VI, S. 863

bis 366. Abbn. Friedei: ebonda VII, S. 71.

Teplitz, Böhm. Rom. u. kelt. Münzen a. d.

Quellenspalte. Laube: Mitth. Centr. Comin.
|

S. 67.

— s. Lang-Ujezd.

Thayngen, Kt. Schaffhausen. Alemannengrab m.

Kurzschwert. Anz. Schweiz. Alt. Nr. 4, S. HO.

Thiering, Gern. Nienberge b. Münster, Westf.

Skelette mit Knochenkamm Landois:
Jahresber. westf. Ver. XXVI, S. 4.

Thun, s. Schönörtli.

Töltschach bei Klagenfurt, Kärnten. Köm.

Mosaikboden. Hann: Carinthia, Nr. 4,

S. 114-118. Abb.

Tolkemit, Kr. Elbing, Weatpr. Funde a. d.

neolith. Abfallhaufen. Knoch. u. Steinwerk-

zeuge, Bernsteinperlen, Gefässe, u. a. längl.

Schale (Lampe?), Scherb. m. reich. Schnur-

ornam. u. s. w , Fisch- u. Säugethierreste.

Conwentz: Ber. westpr. Mus. S. 33—34.

Abbn.

Trassem, s. Portz.

Traubing, Bay. 1. Hügelgrab d jung. Bronze-

zeit m. gebr. Knochen, Gefässen, 8chwert,

geschwung.Messer,Vasenkopfnadela.Bronze.

2. Hügelgrab d. Hallstattzeit m. Skelet, Ge-

fässen, Bronzeschmucksachen, Eisenschwert

;

s. I: Schwerter.

Trauschkowitz, s. Preschen.

Trienz, s. Baden.

Trier (Friedr.-Wilh.-Str.). Rom. Spielstein m.

Graffito. Lehner: K.-B. wd. Z. Nr. 8,

Sp. 39—40. Abb.

— (Heiligkreuz). Köm. Steindenkmüler mit

Sculpturen u. Inschr. Lehner: K.-B. wd.

Z. Nr. 8, Sp. 40—41.

Triest. Reste e. röm. Wohnhauses. Skelet in

Thongefass, Scherben, Glassachen, Münzen.
— Röm. Gräber. Grabkammer m. Aschen-

urnen, Thonlampen m. Fabrikmarken, Bei-

gaben aus Glas, Bronze u. Eisen, Münzen;

Tintenfass a. Bronze m. Silbertauschierung,

eiserne Federn m. bronzeverziertem Halter,

menschl. Füsse a. Bronze; Skelet. Puscbi:

Mitth Centr. Comm. S. 67,

Trzek, Kr. Schroda, Pos. Untersuchungen der

Schwedenschanze (Rtngwall). Scherben mit

slav. Kammornament, Thierknochen. Kreuz

aus Eisen. Götze: Nachr. H. 8. S. 48.

Tuttlingen, Württ. Alemann. Grab ni. Skelet

u. Waffen. Fundb. Schwab. S. 7.

Unterbalzhcim, OA.Laupheim, Württ. Ausgrab,

d. röm. Niederlass. Fundber. Schwab. S. 6.

Vevey, Kt. Waadt, Schweiz. Gräberfeld der

La Tcue-Zeit. Skelette, Schädel, Thierknoch.,

Armbänder a. Glas u. Bronze, Fibeln a.Brouze

u. Eisen, Fingerringe a. Gold u. Silber, gold.

Ohrringe, Bernsteinporlen u. s.w. V. Gross,

Virchow: Verh. Berl. Ges. Anthr. S. 268

bis 272. Abb. Nacf: Anz. Schweiz. Alt.

Nr. 2, 8. 60- 62.

Vouvry, Kt. Wallis. Meroving. Gräber. Skelette

u. Beigab. Anz. Schweiz. Alt. Nr. 2, S. 63.

Wagenburg-Seegräben, Kt. Zürich. Alemann.

Grab mit Kurzschwert. Anz. Schweiz. Alt.

Nr. 4, S. 143.

Wallenswil, s. Beinwil.

Weissenburg a. S. — Pfünz, Bay. Wachtthürme

an d. Limesstrasse auf d. frank. Jura. Stütz-

pfeiler an d. Limesmauer. Wasserdurchlässe

in derselben auf d. Strecke Ellingen-Kaldorf.

Kalkofen am Limes. Palissadenzaun, Flecht-

werkzaun, Steinlinie u. Umgrabungen (ver-

palissadirte Holzthürme oder Blockhäuser.

Kohl: LunesbL Nr. 29, Sp. 793-808.

Weissenthurm, Rheinpr. Margelien m. Scherb.,

Lehmstück, m. Flochtwerk-Abdruck, gespalt.

Thierknocöen. Röm. Grundmauern, Thon-

geflisse, Sigillata-Teller d. ersten Kaiserzeit

m. Stempel, Armband u. Fibeln a. Bronze.

Klein: Bonn. Jahrb. H. 102, S. 19*2—493.

Weisskirchen, Krain. Vorgeschichtliche Feld-

zeichen a. Bronze vom Vini Verh. Müllner:

Argo, Nr. 7, Sp. 127—128. Abb.

Wels, Oberöst. Röm. Mauerreste, Fussböden,

eiserne Hnfschuhe, Fingerringe m. Gemmen,
Münzen, Heizofen, Legiousstempel. v. B en a k

:

Mitth. Centr. Comm. S. 68. Taf.

— Militärdiplom d. Trajan. v. Benak: Mitth.

Centr. Comm. S. 174.

Welsberg, Tirol. Urnen m. Steinplatten (vor-

geschichtl. Brandgräber): röm. Mühlstein.

Mazegger: Mitth. Centr. Comm. 8.229—80.

Abbn.

— Urnen friedhof d. jüng. Bronzezeit; Urnen

m. Leichenbrand. Mauerreste e. röm. Villa.

v. Wieser: Z. d. Ferdinandeums (Innsbruck).

F. 8, H. 42, S. 374—377.

Welzheim s. Murrhardt.
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Wesel, Khoinpr. Neolith. Ausiedl. im Lippethal. I Windisch, Kt. Aargau. Rom. Villa u. a. Gebäude

Schert , Feuersteinwerkzeuge, fossile Knocli m. Kleinfunden. Ebenda Nr. 4, S. 138.

mit Hiebspuren. (Teige,) Grabowsky: Winterswil, s. BeinwiL

K.-B. deutsch. Ges. Antlir. Nr. 12, S. 158—60.
;

Wölfersheim, Hess. Röin. Strassentkunn m.

Wicklitz b. Türmitz, Böhm. Vorgeschichtliche Spitzgraben a. d.StrasseFriedberg-Arnslmrg.

Eisenschmelzofen. Sechars: Verh. Berl. Kofler: Limesbl. Nr. 27, Sp. 767— 769.

Ges. Anthr. S. 189— 190. Abb.
,

Wolfenhausen, OA. Rottenburg, Württ. Hügel-

Widlitz, Kr. Graudenz, Westpr. Röin. Münzen. gr8berm.Felaplatten,Knochcnresten,Bronze-

Conwentz: Bcr. westpr. Mus. S. 48. schmucksachen, Pfeilspitze aus Feuerstein,

Wien. Friedhof a. d. I.ombardenzcit (6. Jahrh.).
|

Ring aus blauem Glas, Scherben. Fundber.

Skelette, Schädel, silb. Fibeln, Spinnwirtel Schwab. S. 4.

. Bergkrystall, eis. Schwert, Messer u. Axt, W’olfratshauscn, s. Icking.

Gürtelschnallen a. Eis. u. Bronze, Knöpfo a. W'ösehnau, Kt. Solothurn. Röm. Ziegelhütte.

Bronze, Klappkamm a. Knochen, Glasperlen Anz. Schweiz. Alt. Nr. 4, S. 141.

u. s. w. Much: K.-B. deutsch. Ges. Anthr. Wysocko s. Zwinogrod.

Nr. 12, S. 104—166.
— Röm. Funde. Mauerzüge, Strassenreste, Xanten, Rheinpr. Ausgrab, v d. Clever Thor

Gräberfunde, Legionsstempel, Votiv -Ara, Gebäudereste, Münzen, Ziegelstempel, Thon-

monumentale Grabgebände u. s. w. (No- sachcn,Sigillatascherbenm. Stempeln, Eisen-,

walski de Lilia,) Kenner: Mitth. Centr. Bronze-, Glasgegenstände u. s. w. Steiner:

Comm. S. 122—121, S. 189-190. Vgl. I: Bonn. Jahrb. H. 102, S. 101 — 105 Grundriss.

Römische Funde.
— -Mariahilfer Gürtel. Gräber a. d. 5. oder Zawadda, Kr. Schlochau, Westpr. Burgwall.

. Jahrh. m. silb. Fibeln, Gürtelschnalle ,

'

Verzierte Scherben, Thonmasse m. Stroh-

Spinnwirtcl a. Bergkrystall. Much: Mitth.
j

u. Schilfabdrücken, gespaltene Thierknochen.

Centr. Comin. S. 124. Conwentz: Ber. westpr. Mus. S. 51—55.

W'ienrodo b. Blankenburg a. H., ßrauusclnv. Zellerudorf, Niederöst. Grabfund aus früher

Altwendische Töpferwerkstatt. Ahlborn: Bronzezeit. Thongcfässe, Bronzesachen (drei-

Z. Harzverein. S. 284—801. Tafn. Abbn. I eckiger Dolch, Nadel, Halsring, Schleifen-

W’iesbaden. Untersuch, d. Erdcastells Heide- ringe, Perlen, Ohrringe', Schädel. Much:
kringen. Wall, Graben, Dämme (Thorstellen) Mitth. Centr. Comm. S. 75 - 77. Ahbn.

z. Th. m. Pfustenlöchern n. verkohlt. Balken: Zmicwo, Kr. Strasburg, Westpr. Burgwall.

Entwässerungscanal, wahrscheinlich a. Holz Verzierte Scherben, Thierknochen. Sallet

Reste e. Gebäudes m. Stücken v. Glasscheib.. (Conwentz): Bcr. westpr. Mus. S. 53.

Zicgelstempel, Bleibeschlag, Ucfässscherben. Zöschingcn, Bay. Untersuch, d. Hügelgräber

Ritterling: Limesbl. Nr. 80, Sp, 8o9— 13. XIV- XVII a. d. Hallstattzeit. Gebrannte

f — Römische Strassen. — Römische Brand- Knochen, Gefässe, Bronze- und Eisenfunde

gräber m. Gefässen. — W'asserleitungen. — (vgl. d. früheren Bericht). Kuttler: Prähist

Bronzetibel in Entenschnabelform. — Klein- Bl. Nr. 5, S. 73-75. Nr 6, S. 88.

funde. Mitth. Ver. Nass. Alt. 1897/98, Zürich, Schweiz. Frühgennan. Gräberfeld.

Nr. 1/2, Sp. 38—40. Nr. 3,4, Sp. 114—117. Fränk. Lanze, Hornkamm, Schnallen, Eisen

— Römischer Schlüssel, Reste einer Holzrohr- messer u. s. w. Heicrli: Anz. Schweiz. Alt.

lcitnng u. s. w. Mitth. Ver. Nass. Alt. Nr. 9, S. 63.

1898/99, Nr. 1, Sp. 17—18. I— Röm. Gefässe, Glas, Geräthe, Münzen, Urne
— Sandstcinblock m. Inschr. v. d. Heiden- I m. verbrannten Knochen, vorröm. Scherben

inauer. E. Ritterling: K.-B. wd. Z. Nr 4/5, v. Zürichberg. Ders ebenda. Nr. 4, S. 143.

Sp. 70—74. Mitth. Ver. Nass. Alt. 189S 99, Zürich und Maur, Kt. Zürich. Schalensteine.

Nr. 1, Sp. 18-24. Ders. ebenda, Nr. 2, S. 63. Nr. 4, S. 143.

Wimpfen, s Baden. Zwinogrod b. Lemberg, Galiz. Vorgeschiehtl.

Windisch, Kt. Aargau. Röm. Inschrift. Anz. Steinplattengräber u. Grabfunde v. Lipica,

Schweiz Alt. Nr. 2, S. 57. A. Schneider: W'ysocko und Cxechy. Szaranicwicz:

oheuda Nr. 3, S. 66—67. Mitth. Centr. Comm. S. 59—60. Taf.

(Schluss rolist.)

Abgeschlossen im September 1899.
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(Schluss.)

Geographische Uebersicht.

Deutsches Reich.

Allgemeines.

I. Bohlenbrücken, Bronzezeit, Chankcn, Ger-

manen, Gottercultus, Hausforschung, Lango-

barden, Limesforschung, Mardellen, Museo-

graphie, Pfuhlbautenfunde, Uennsteigfor-

srhung, Rheinufer, Ringwalle, Römerland,

Römische Bronzen, Römische Flurtheilnng,

Sachsen, Steinzeit, Südwest-Deutschland.

Preussen.

West preuss en: I. Bohlenbrücken, II. Ha-

chottek, Birglau, Bonscheck, Chmiclno,

Gross - Nebrau, Gross - Paglau, Grubno,

Grutschno. Guttowo, Hartowitz, Kaldus,

Kehrwalde, Kelpin, Kisin, Kulm, Lessnau,

Liebenthal, Liepnitz, Lissniewo, Nieder-

Prangenau, Polchau, Praust, Renczkau,

Rossnau, Schönwerder, Scyde, Skorschewo,

Stendsitz, Strebielin, Tolkemit, Widlitz, Za-

wudda, Zmiewo.

Posen: II. Quitowy, Trzek.

Pommern: I. Ansiedlung d. Steinzeit, Hügel-

grab, Pommern, Steinzeit, Vineta. II. Batz-

witz, Casekow, Friedefeld, Hanshagen, Kamin,

Schmolsin, Stolzenburg.

Brandenburg: I. Bronzefund, Burgwnll,

Burgwälle, Keramik, Urnenfeld. II. Biesen-

brow, Bornim, Bralitz, Buckow, Drewitz,

Ladchurg, Leuthen, Nichel, Tcmpliu.

Schlesien: I. Goldring, Gräberfeld, Kupfer-

und Bronzefunde, Silber- und Bronzefund.

Sachsen: I. Fibel, Knöpfe, Neuhaldensleben.

II. Belieben, Eichstädt.

Westfalen: I. Landwehre. II. Borken, Hamm.
Hiltrup, Münster, Porta Westfalica, Thiering.

Rheinprovinz: I. Bonn, Coblcnz, Germa-

nische Begräbnissstätten, Köln, Römische

Funde, Römische Grabfunde. Römische In-

schriftseine, Römischer Weiler, Schmuck-

platten, Trier, Zülpich. II. Beuel, Bonn,

Brebach, Coblenz, Gellep, Grügelborn, Hed-

desdorf, Köln, Merten, Münstereifel, Nieder-

bieber, Pingsdorf, Portz, Poulheim, Rheydt,

Saarbrücken, Stommeln, Trier, Weissenthurm,

Wesel, Xanten.

II oben zollern: I. Bronzefunde, Münzen,

Regenbogenschüsselchen.

chles wig-Holstein: I. Grabhügel, Haus-

forschung, Hügelgräber. II. Itzehoe, Telling-

stedt.

5
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Hannover: 1. Bohlenbrücken.

Hessen: I. Liniesforschung, Römische Funde,

Römische Inschriften, Römischer Münzfund,

Viergötterstcino, Weihcdenkmal, Wiesbaden.

II. Braubach, Eltville, Eschboru, Frankfurt,

Geisenheim, Heddernheim, Herbom, Holz-

hausen - Hunzel, Kesselstadt, Lollschied,

Nassau, Niederselters, Wiesbaden.

Sachse u.

I. Burgwülle.

Bayern.

I. Flintsteinlager, Goldschmuck, Hallst attzeit,

Hochäcker, Höhlenstudien, Neolithischer

Fund. Neolithisches aus der Rheinpfalz,

Schwerter, Thonknollen. II. Aschering,

Böhining, Dürkheim, Eichhofen, Kining,
j

Gungolding, Icking, Ricklingen. Kreimbach,

Leistadt, Limburg, Neustadt. Ober-Hambach,

Purk, Rockenhausen, Stockstadt, Traubing,

Wcissenburg, Zöschingen.

Württemberg.

I. Eisenschmelzstätte, Münzen, Regenbogen-

schüssclchen, Römische Funde, Römischer

Begräbnissplatz. II. Cannstatt, Dürrmenz,

Einsiedel, Frickingen, Geisingen, Gleichen-

Grab, Heilbronn, Münchingen. Münsingen,

Murrhardt - Welzheim, Neckarweihingen,

Neuenhaus, Pfullingen, Poppenweiler, Ritteu-

burg, Rottenburg, Rottwcil. Rupertshofen.

Tuttlingen, Cnterbalzheim, Wolfenhausen

Baden.

I. Baden, liausforschung, Römische Götter-

steine. II. Baden, Durlach.

Hessen.

I. Gräberfelder, Mainz, Römische Grableider.

II. Grüningcn, Heldenbergen, Kapersburg-

Kemel, Kesselstadt - Oberllorstadt. Mainz,

Nauheim, Niederfloretadt, Rheindürkheim,

Wölfersheim.

Meklcnbnrg.

I. Rcthra, Steinzeitliche Funde. II. Rostock.

B ra ii lisch >veig.

I. Befestigungen, Braunschweig, Höhlen,

Reitling, Khinoceroskuochen. II. Börnecke,

Börssum. Wienrode.

Verschiedene Staaten.

Anhalt: II. Hojm.
Schwarzburg-Rudolstadt: II. Rottleben.

Lippe-Schaumburg: II. Horhausen.

Reictislaiide.

II Egisheim, Fröningen, Niederjentz, Odilien-

berg, Schallback.

Oesterreich-Ungarn

.

Allgemeines: I. Hausforschung, Oesterreich.

Niederösterreich: I. Ansiedlung, Bronze-

armringe, Römische Funde. II. Mautern-

bach, Wien. Zellerndorf.

Oberösterreich: I. Römische Münzen, Thier-

figuren. II. Efferding. Eggathon, Hanshofen,

Wels.

Steiermark: 1. Ccleja. II. Cilli, Dreschen-

dorf

Kärnten: I. Mithrasreliefs, Perau. II. Alt-

kraig, Mühldorf. St Veit, Silberegg, Tölt-

schach.

Krain: I. Gallische. Funde, Römische Funde.

II. Laibach, Lustthal, Mannsburg, Otok,

S v etj c -Lad ij a, Wciss k ireben.

Küstenland: I. Römische Funde, Römische

Gräber, Komische Inschriften. II. Aquilcja,

Belvedere, Brisce, Canalc, Pola, Triest.

Tirol u. Vorarlberg: I. Brigantium, Wall-

burgen. II. Bludenz, Lenzuno, Seis. Wels-

berg.

Böhmen: I. Schädel, Suevisch-slavische An-

siedlungen, Zahn - Nachahmungen. II. Be-

zioky, Bilin, Bresovec, Budweis, 6istavet>.

Kuttowitz, Lang-Üjczd, Podbaba, Preschen,

Strenic, Töplitz, Wicklitz.

Mähren: I. Löss, Quartiirzcit, Steinhämmer.

II. Brünn, Pawlowifz Prerau.

Galizien: I. Galizien. II. Michalkow, Zwino-

grod.

Bukowina: II. Czernowitz, Sereth, Szkabora.

Dalmatien: I. Gomilen, Römische Funde.

II. Krusevo, Salona.

Ungarn: 1. Br*>nzekossel, Römische Militär-

diplonie, Siebenbürgen. II. Velem-St Veit

Nagy Enyed.
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Schweiz.

I. Arenticum, Schnurb&nder, Schweizersbild

II. Baden, Beinwil, Bellinzona, Beringen,

Bibcrlikopf, Riennc, Brugg, Dicsbach, Ein-

siedelu, Elswyl, Gresso, Herblingen, Inkwyl,

Irgenhauscn, Liestal, Lunkhofen. Lunnem,

Muralto, Muri, Oberbnchsiten, Saint-Pierre,

Saxon, Schonet tli, Sempach, Solothurn,

Thayngen, Vevey, Vouvry, Wagenburg,

Windisch, Zürich.

Verzeichniss der Schriftsteller und der Beobachter.

Ahlborn: II. Wienrode. v. Andrian- Wer-
burg: I. Oesterreich. Anthes: II. Nieder-

florstadt.

B aier: I. AnSiedlung d. Steinzeit. 13 an ca -

lari: I. Hausforschung Baumann: I.

Baden. Beltz: I. Bronzefunde, Steinzeit-

liche Funde, v. Benak: II Wels. Berg:

If. Schmolsin Bischoff: I. Thonknollen.

Blasius: I. Braunschweig, Höhlen. Bode-
wig: I. Coblcnz, Römischer Münzfund. II.

Braubach. Bormann: I. Römische Militär-

diplome. Brunner: I. Keramik. Buch-
holz: II. Biesenbrow, Bralitz, Buckow.

Bühring: I. Rennsteigforschung. Büning:

II. Borken. Buliö: II. Saloua. Burk-
hardt: I. Hügelgräber. Busse: I. Urnen-

feld. II. Drewitz, Ladeburg.

Eanditt: II. Hartowitz. Conrads: I. Land-

wehrc. Conwentz: II Bachottck, Birglau,

Bonschek, Chmielno, Gross-Ncbrau, Gross-

Paglau. Guttowo, Hartowitz, Kaldus, Kebr-

walde. Kelpin, Kisin, Kulm, Lessnau, Lieben-

thal, Licpnilz, Lissnicwo, Nieder-Prangenan,

Polcbau, l’raust, Renczkau Rosenau, Schön-

werder, Seydc, Skorschewo, Stendsitz, Stre-

bielin, Tolkcmit. Widlitz, Zcwadda, Zmiewo.

Czerny: I. Steinhämmer.

Dieterich: I. Germanen. Döring: I Burg-

wälle. Dunant: II. Saint-Pierre. D u n g e 1

:

II. Maut ern hach.

Eckinger: II. Brugg. Edelmann: I.Bronze-

funde. En giert: II. Guugolding.

Eabricius: II. Holzhauscn. Fischer: I.

Ansiedlung. Florschütz: I. Mardellen,

Ringwälle Forrer: II. Odilienberg. Fric-

del: I. Burgwall II. Tcntplin. Furt-

w an gier: I. Römische Bronzen.

Verlieh: II. Prcrau. Glavinic: II. Kru-

sevo. Götze: II. Eichstedt, Gultowy, Porta

Westfalica, Rottleben, Trzek. Grabow sky:

I. Braunschweig. II. Wesel. Grienberger:
II. Efferding. Grösser: II. Silberegg.

Gross: II. Bienne. Vevey. Günther: II.

Coblenz.

H ann: I. Mithrasrelicfs. II. Töltschach.

Hartrnann: II. Tcllingstcdt Haug: I.

Limesforschung. II. Dürrmenz. Hauser:
II. Brugg. Hedinger: I. Eiscnschmelz-

stätten. Heierli: II. Zürich. Hein: I.

Bronzearmringe. Herzog: I. Rönierland,

Römische Funde. Hettner: I. Muscogra-

phie. Höfcr: II. Belieben, Hoym. Hrase:

II. ßezinky, Bresovcc. Hunziker: I. Haus-

forschuDg.

•facobi: II. Kapersburg-Kemel. Jacobs-

thal: Schnurbänder. Jahn: I. Hügelgrab.

Jenny: I. Brigantium. II. Bludetiz. Jen-

sen: I. Grabhügel.

Kain dl: I. Hausforschung. II. Czernowitz,

Szkabora. Kaiser: II. Altkraig. Kapff:

I. Kölnischer Begräbnissplatz. II. Cannstatt,

Münchingen. Kenner: I. Römische Funde.

II. Wien. Keune: II. Niederjentz. Klein:

I. Bonn, Römische Inschriftsteine. II.

Bonn, Heddesdorf, Weissenthurm, Zülpich.

Knickenberg: II. Bonn Knoop: II.

Börssum. Koehl: I. Gräberfelder, Römische

Grabfeldcr. II Rheindürkheim. Koenen:
I. Schmuckplatten. II. Pingsdorf. Körb er:

II. Mainz. Kofler: II. Grüningeo, Wölfers-

heim. Kohl: I I.Weissenburg-Pfünz Krause
(E.): I. Knöpfe, Neuhaldensleben. Krause
(Ernst IL L.); I. Bohleubrücken. Krause
(L): II. Rostock. KMI: I. Quartärzeit.

Kubitschek: II. Krusevo. Kumm: II.

Renczkau, Seyde. Kuttler: II. Zöschingen.
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Lab o witz: II. Stcndsitz, Münster, Thiering.
j

I.aube: II Teplitz. Lehmann- N itsche:

I. Zahn-Nachahmungen. Lehnen I. Röm.

Inschriften, Trier, Viergöttersteine, Weihe-

denkmal, Wiesbaden. II. Brebach, tlrögel-

bom, Holzhausen, Portz, Trier. Loincr: I.

Pfahlbautenfunde. Lippold: I. Mainz.

I.Qh mann: I. Reitling.

Majonic a: I. Komische Gräber, Römische

Inschriften. II. Aquileja. Makowskj: I.

Löss, Rhinorerosknochen. Math es: II.

Grubno. Grutschno. Maurer: I. Rethra.

Major: I. Avcnticum. Mazegger: II.

Welsberg. Mehlis: I. Flintsteinlager, Neo-

lithischer Fund, Neolithisches a d. Rhein-

pfalz II. Kreimbach, Leistadt. Limburg,

Neustadt. Mertins: I. Gräberfeld, Kupler-

und Rronzefunde. Mielke: I. Burgwälle.

II. Bornim, Nichel, Templin. Miller: II.

Rupertshofen, v. Miske: I. Velem-St. Veit.

Montclius: I. Bronzezeit. Moser: II.

Belvedere, Brisde. Much: I. Löss, Peraii,

Sachsen. II. Wien, Zellerndorf. Mül ler-

Braiiel: I. Bohlenbrücken. Mül ln er: I.

Gallische Funde, Römische Funde. II. Lai-

bach, Mannsburg, Weisskirchen.

Maef: II. Vevey. Nägele: II. Rittenburg.

Naue: I. Hallstattzeit, Schwerter. II. Rick-

lingen Nestle: I. Münzen. Regonbogen-

Mchüsselcheii. Niederle: II. Strenic. Nis-

sen: II. Beuel. Nowalski de Lilia: I.

Römische Funde. II. Wien. Nowotny:
II. Mühldorf.

Ol sh a usen: I. Ornamente. Osterritter:

II. Mümkingen. Oxe: I. Römische Funde.

P a 1 1 a t : I . Limesforschungen, Römische Funde,

Wiesbaden. Fatsch: I. Römische Funde.

PeÖnik: II. Lustthal. Otok. Poesche: I.

Langobarden. Fohl: I. Römische luschrift-

steine. Fopp: II. Böhming, Kining. Przy-
byslawski: II. Michalkow. l'uschi: II.

Triest.

Kad ein ach er: 1. Germanische Begräbniss-

stätteu. Reinecke: L Bronzekessel, Gold-

ring. II. Nagy Enyed. Khamm: I. Haus-

forschung. Uichl^: II. Budweis. Richter-

Ludwigsburg: II. Geisingen. Riedel: II.

Bachottok. Riedl: I. t’eleja. II. Dreschen-

dorf. Riese: I. Aucissa-Fibeln, Göttercultus.

II. Frankfurt a. M. Ritterling: I. Rhein-

ufer, Römische Funde. II. Niederbieber,

Wiesbaden. Rössler: II. Kggathon Butar:

II. Lnstthal, Svetje-Ladija. Rzuhak: II.

Brünn.

Mailet: II. Zmiewo. Sand: II. Icking, Purk.

Schiible: II. Ricklingen. Schlosser: I.

Höhlenstudien. Schmidt: II. Grubno,

Grutschno. Schneider (A ): II. Windisch.

Schneider (L.): I. Schädel, Suevisch-slav.

Ansicdlungen II. ftstaves, Podbaba Schön:

II. Cilli. Schötensack: I. Schweizersbild.

Schulteis: II. Münstereifel. Schulten:

I. Römische Flurtheilung. Schumacher:
I. Limesforschung, Nachbestattungen, Süd-

west- Deutschland. II. Baden. Schumann:
I. Steinzeit. II. Friedefeld, Hanshagen,

Ramiu. Scehars: II. Wicklitz. Seger:

I. Silber- und Bronzefund. Siebourg:
II. Gellep. Sixt: I. Regenbogcnschnssel-

chen, Gleichen-Grab, Murrhardt-Welzheim.

Sonntag: II. Bonscheck. Splieth: I.

Hügelgräber. Steiner: II. Xanten Stein-

metz: II. Eichhofen. Steuernagel: II.

Köln. Stockhaminer: I. Römische Münzen.

St üben rauch: I. Viueta. II. Batzwitz,

(’asekow. Szaraniewicz: II. Zwinogrod.

Szoinbathy: I Galizien. II. Pawlowitz.

Teige: II. Wesel.

Ulrich: II. Oberbuehsiten.

Virchow: I. Braunschweig, Knochen (roth-

gefärbt), Löss, Rhinocorosknochen, Sieben-

bürgen, Steinzeit. II. Bienne, (’istaves,

Podbaba. Yevey. Vogcs: I. Befestigungen,

Reitling. II. Börnecke. Voss: I. Fibel,

Nadel.

W agner: I. Baden. 11. Durlach. Wnlin-
sc baffe: I. Schweizersbild. Walter: I.

Pommern Weher: I Hochäcker, v. Wein-
zierl: II. Lang-ljezd, Preschen. Weiss:

I. Ohaukeu. Weisshüupl: I. Römische

Funde. Weslowski: Il.Sereth. v. Wicser:

I. Wallburgen. II. Wclsberg. Winkel-
inann: II. Böhming. Wolf: II. Heddern-

heim, Heldenbergcn, Kesselstadt.

Zangemeister: I. Römische Götterstcine.

II. Rockenhausen, Stockstadt Zderas: I.

Gomilen.
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Die Haus-Ornamente im Lahn-Gebiete.

(Vorgelegt in der Sitzung der Berliner Anthropologischen Gesellschaft vom tfi. Decbr. 1899.)

Vor einigen Jahren waren mir bei meinen Ausgrabungen im Gebiete der

germanischen Begräbniss-Stütten am Niederrhein die Gebäulichkeiten eines kleinen

Dorfes (Birlinghoven b. Siegburg, Reg.-Bez. Köln) aufgefallen, welche in der

grössten Mehrzahl des Kalkverputzes entbehrten, auf dem Lehmbeschlage der

Pachwerke jetloch eine Art Ornnmentation aufwiesen, die aus senkrechten, wage-

rechten, schrägen, Kreis-, Wellen- und Spiral-Linien bestand. Diese Strich-Ver-

zierungen erinnerten aufs lebhafteste an die Ornamente unserer niederrheinischen

Graburnen, sowohl in ihren Motiven als in der Herstellungsart.

Da mir jedoch bei der Gelegenheit die Zeit zur eingehenden Beobachtung

fehlte, verschob ich dieselbe bis zum Frühjahre 1x99. Meine erstgefasste Ansicht

wurde dadurch noch gestärkt, und ich zweifelte keinen Augenblick mehr, dass wir

es mit einer beabsichtigten, gewissermaassen architektonischen Ornamentation zu

thun haben, welche gemäss dem Zeugnisse des Tacilus 1

) schon den Germanen

nicht fremd gewesen sein muss.

Freilich war mir aus meiner Kindheit gegenwärtig, dass die Maurer, denen

ich bei der Anbringung des Lehmbeschlages auf dem Flechtwerk zusah, ähnliche

Striche, ziemlich tief, anzubringen pflegten, und dass mir als Grund die Vorstellung

im Gedächtnisse schwebte, dies geschehe nur, um dem später aufzutragenden

Kalkverputze desto grössere Festigkeit auf dem Lchmbeschlage zn geben.

In Birlinghoven schien mir jedoch dieser Grund zur Herstellung der Orna-

mente nicht stichhaltig. Mehr als zwanzig Häuser, Scheunen und Ställe zählte ich

in dem kleinen Filialorte der Pfarre Stieldorf, die alle mehr oder weniger voll-

ständig mit den Ornamenten bedeckt waren. Gewiss sind derartig verzierte Häuser

früher in dem Dorfe noch häufiger gewesen, denn ein grosser Haufen alter Lehm-
brocken vor dem Orte liess dieselben Ornamente erkennen. Sie stammten von

abgerissenen alten Häusern oder erneuerten Fachwerken. Letztere werden jetzt

nicht mehr in Flechtwerk, sondern vermittels der leichten Schwemmsteine her-

gestellt Dazu kam noch der Umstand, dass ich an keinem der Häuser, welche

die Ornamentation noch hatten, Spuren von einem vielleicht losgelösten oder ab-

gefallenen Kalkverputze fand.

Einige Monate darauf hatte ich Gelegenheit, bei einer Reise in das Lahn-
Gebiet, sowohl vom Zuge aus, als besonders auf einer Fusswanderung von Limburg

nach Runkel, diese Ornamente wieder zu erblicken, und zwar einmal auf dem
Kalk verputze selbst angebracht.

Meine Ansicht über die Ornamente wurde auch von Hm. Director Dr. Voss
getheilt. Auf seine Veranlassung beauftragte mich im Herbste des Jahres 1899

die Rudolf Virchow-Stiftung mit einer eingehenden Untersuchung und Erforschung

der Ornamente im Lahn-Gebiet.

Die Ergebnisse meiner Beobachtungen sind folgende.

Das von mir untersuchte Gebiet erstreckt sich von Ems aufwärts bis Aumenau.
Um auch die Nachbar-Gebiete in etwa kennen zu lernen, wurde eine Seitentour

sowohl in den Taunus, wie in den Westerwald unternommen. Im Lahnthal beob-

achtete ich die Haus-Ornamente in Dausenau, Nassau, Oberndorf, Arnstein

1) Tacitus Germania XVI: „Quaedam loca diligentius illinunt terra ita pura ac

splendente ut picturam ac lincamenta colorum imitetur.“
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Luurenburg, Balduinstein, Eschhoven, Runkel, Vilmar, Aumenau. Im

Taunus zwei Dörfer: Habnstiitten und Kaltenholzhausen, im Westerwald

Eschenau und Hoven. Letztere Orte lagen im Kerkerbachthule, nicht weit von

den berühmten Knochenhöhlen bei Steeten, welche diluviale Thierknochen, sowie

Menschen8keleite und Thonseherben in der Löss-Schicht des Bodens bargen.

Die Ornamente Anden sich auf der Aussenwand der Wohnhäuser und der

Nebengebäude. Nur ein Wohnhaus, das ein ziemlich hohes Alter aufwies, hatte

die Ornamente auch im Innern. Ich werde auf dasselbe besonders zuriickkommen.

Bei manchen Häusern, Scheunen und Stallungen begnügte man sich, wie auch in

Birlinghoven, mit dem Lehrabeschlag, der dann die Ornamente trägt. In der

weitaus grössten Mehrzahl der Fälle hat der Lehmbesehlag noch einen Mörtel-

verputz. Dieser ist dann der eigentliche Ort zur Anbringung der Ornamente. Die

Ornamente auf dem Lehmbeschlag sind einfacher, rein geometrischer Art, genau

übereinstimmend an der Lahn und der Sieg. Die Ornamente auf dem Kalkverputz

sind mannigfacher; das rein geometrische Ornament wechselt mit bildlichen Dar-

stellungen.

Auch diejenigen Häuser, welche Ornamente auf dem Kalkverputze trugen,

hatten unter der Kalkschicht auf dem Lehmbeschlage die primitiven, man könnte

fast sagen prähistorischen Ornamente, wie dies an vielen Häusern, bei denen Theile

des ornamentalen Kalkvcrputzes abgefallen waren, ersichtlich wurde. Letztere

sind entweder einfache Striche, die vermittels eines Eisens oder spitzen Holzes

in den weichen Lehm eingeritzt wurden, oder parallele Kammstriche. Hierzu be-

nutzte man ein sechs- bis achtzinkiges Holzgerüth. Die Fachwerke bestehen überall

aus Flechtwerk, das mit Lehm beworfen und dann glattgestrichen wurde.

Die Ornamente auf dem Kalkverputzt* sind ganz anders hergestellt. Die ge-

bräuchlichste Art bestand darin, dass man vermittels eines besenähnlichen In-

strumentes, das 10—12 nahe beieinander stehende Spitzen hatte, kleine Vertiefungen

in den weichen Mörtel eindrückte. Ohne einen Zwischenraum zu lassen, wurde

dann mit dem Eindrücken in der Richtung der beabsichtigten Linie fortgefahren.

Die Ornamente sind also, was die Herstellung anlangt, Tupf - Ornamente. Bei

einem Hause in Aumenau waren die also hergestellten Ornamente durch eine

tiefe Rinne scharf eingefasst (Fig. I). Eine andere Art der Herstellung besteht dann.

h

dass mit einem breiten Spahn eine Furche leicht in den Verputz gezogen wurde.

Bei Buchstaben — Anfangsbuchstaben des Namens des Hausbesitzers — und Ein-

fassungen des Fachwerkes finden wir dieselbe vorzugsweise angewandt.

Eine dritte, allerdings nur einmal beobachtete Herstellungsweise zeigt das

Haus in Eschhoven. Hier sind die Ornamente auch 4 cm breite Furchen, deren

eine Seite tiefer eingedrückt ist, so dass eine Art Relief-Ornament entsteht (Fig. 2).

Diese Art der Herstellung ist mühevoller, aber auch wirksamer. Die Jahreszahl

l ,!l 'ö, welche in derselben Weise wie die Ornamente auf dem Kalkverputze her-

gestellt ist, spricht auch für das höhere Alter dieses Verfahrens. Das andere

wurde ja noch, wie dies diu Jahreszahlen beweisen, in den 70er Jahren angewandt.
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Hier sei gleich bemerkt, dass man in allen Orten an der Lahn jetzt auch anfiingt,

die Fachwerke mit Schwemmsteinen auszufüllcn und die Ornamente nicht mehr
aulzutragen.

Fig. 2.

i ^66 j//(g) «DCDC >)> V'lL~fcr

1c* !\® (o/p
\se/pc\

t\ 10
Haus-Ornament von Eschhoven a d. bahn.

Wenden wir uns jetzt den Motiven der Ornamente zu.

Zunächst haben wir Ornamente auf den Lehmwänden zu betrachten.

Es ist vor allem das ulte Flecht- und Webemotiv, welches uns hier entgegen-

tritt, sowohl in Einzel-, wie auch bei den Kummstrichen.

Die Einzelstriehc sind senkrechte, wagercchtc und schräge Linien, welche

oft allein, aber in stetiger Abwechselung angewandt werden, so dass beispielsweise

ein Gefach senkrechte, das andere wagerechte, das dritte schriige Striche enthält.

Häufiger als diese Einzelstriche sind sich kreuzende senkrechte und wagerechte

oder sehnige Linien, meist dicht bei einander. Ebensolche Muster entstehen auch

durch die Kammstriche. Die Hauser in Birlinghoven haben vielfach durch Kamm-
striche eingerahmte Fachwerke. Die Kammstriche finden wir, gerade wie bei den

germanischen Urnen, theils wagerecht und senkrecht einfach über einander gezogen,

oder der zweite Linienzug ist bei dem Kreuzungspunkte unterbrochen und beginnt

erst wieder bei dem Anfänge des folgenden Zwischenraumes.

Oft ist das Fachwerk nur durch zwei sich kreuzende schräge Einzel- oder

Kammstriche ornamentirt, die hin und wieder mit eingesetzten Winkeln schraffirt

sind. Das Andreaskreuz, durch vier rechte Winkel mit kleineren Winkeln schraffirt,

fand sich auf der Lehmwand eines Hauses in Stockhausen, oberhalb Wcilburg.

Gebräuchlich ist auch das Sparren-Ornament.

Dies sind die einzigen geradlinigen Ornamente, welche auf den Lehmwanden
von mir beobachtet worden sind. Die krummlinigen Ornamente fand ich an der

Sieg und der Luhn auf den Lehmwänden stets nur mit parallelen Kammstrichen

hergestellt Es waren die Wellenlinie in senkrechter, wagerechter und schräger

Richtung, dann der Kreis, der Halbkreis, das Kreis-Segment und die Spirale, ln

Aumenau trug ein Huus auf dem Lehmbeschlagc unter dem Kalkverputze, welcher

zum Theil abgefallen war, die liegende Acht.

Viel reicher sind die Ornamente auf dem Kalkverputze, wie die folgenden

Beispiele lehren:

1. Giebel eines Hauses in Laurenburg (Fig. 3). Der untere Theil ist gunz

in Kalk verputzt. Er trügt ein Dreiecksmuster, in welchem die Dreiecke so

angeordnet sind, dass die mit Tupfen schrafflrten Dreiecke, ebenso wie die leeren,

ein Mal horizontal, das andere Mal verticul geordnet sind. Der obere Theil des

Giebels trügt geradlinige, krummlinige und spiralförmige Ornamente. Die Balken

sind geschwärzt. Zwei Felder hüben einfache, grosse Spiralen, ausserdem finden

wir die S - förmige Linie mit einer Volute mehrere Male, dann die hangende
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Doppel-Volute und die Wellenlinie, volutenformig endigend. Das charakteristische

Ornament dieses Giebels ist jedoch die liegende, einfache oder Doppel-Volute, auf

welche sich halbkreis- oder sichelförmig auslaufende Voluten ansetzen, die bald

rechts, bald links fallen. Von den krummlinigen, auf den Kreis zurückgchenden

Ornamenten finden wir den Halbkreis, bald in paralleler horizontaler Anordnung,

bald vertical, sich schneidend oder bloss sich zuneigend angewandt. Die Wellen-

linie in horizontaler und schräger Itichtung sehen wir auf mehreren Feldern.

Durch die Verbindung zweier Kreissegmente entsteht ein neues Motiv, das ein Mal

hangend, das zweite Mal liegend, in zahlreichen Parallelen zwei Nachbarfelder aus-

füllt. Die verwandten geradlinigen Ornamente sind das Winkel-, Sparren- und

Dreiecksmuster. Eines der Dreiecke ist durch eingesetzte, sich verjüngende Winkel,

das andere durch Tupfen schraffirt. Als Füllfiguren treten auf: der Punkt, der

Strich, die S-förmige Linie, das Kreuz und die gerade Linie.

Fig. St.

Haus-Giebel von Laurcnburg a. d. Lahn (der untero Theil mit Dreiecks-Muster'.

2. Giebel eines Hauses in Balduinstein. Das Haus ist ziemlich alt. Der

untere Theil ist erneuert in Schwemmstein-Fachwerk. Er trügt keine Ornamente.

Die Vorderwand ist mit Schiefer bekleidet. Geradlinige und spiralförmige Orna-

mente wechseln. Wir finden senkrechte, wagerechtc und schräge Parallelen in Ver-

bindung mit dem Winkel- und Sparren-Muster. Das Spirnl-Ornnment tritt uns hier

etwas anders entgegen als in Fig. 3. Aus einer Mittelrippe laufen paarweise, meist

symmetrisch, oft auch asymmetrisch, kleinere oder grössere Voluten. An das

Voluten-Ende setzt sich ein Mal, wo dies der Raum erlaubt, eine kleinere, sichel-

förmige Volute an. Dasselbe Ornament findet sich auf Thongefässen von Cypern

(Vergl. die Abbildungen auf 8. 307 der „Verhandlungen“, Bd. 31, Fig. 1—4).

3. Ornamentreihe auf der Vorderseite eines Hauses in Kaltenholzhausen.

Wiederum Wechsel von geradlinigen und Spiral-Motiven. Die Spiralen treten als

S-förmige Spinden auf, von denen die drei letzteren nicht volutenartig auslaufen.

Neu an diesen Spiralen ist das blattähnliche obere Ende, ebenso die seitwärts
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von den Spiralen austretenden Geraden, die ebenfalls blattförmige Endungen

besitzen. Die geradlinigen Ornamente sind vertieale Sparrenbahnen und das Winkel-

muster. Das Dreieck erblicken wir in derselben Anordnung wie auf dem Giebel

des Hauses in Laurenburg. Als Füllßguren sind das Kreuz, wie die gerade und

gebogene Linie mit blattähnlichem Ende angewandt. — Andere Ornamente von

demselben Hause sind an einzelnen Fachwerken allein noch übrig geblieben. Es

sind fünf Fachwerke mit symmetrisch angeordnetem Sparren-Muster, sowie einWinkel-

motiv, das die Figur eines Andreaskreuzes wiedergiebt.

4. Vorder- und Seitenwand eines Hauses in Eschhoven (Fig. 2). Die Orna-

mente befinden sich in den drei obersten Fachwerkreihen. Der übrige Theil des

Hauses ist erneuert. Wenngleich die Jahreszahl 1065 ein relativ hohes Alter dieses

Gebäudes verräth, so ist doch im Innern nichts Bemerkenswerthes oder Alterthüm-

liehes zu finden, auch nicht in der Lage und Anordnung der Wohnstuben. Alles

ist ganz modern renovirt. Die in den Kalkverputz eingedrückten 4 an breiten Orna-

mente treten an dem einen Furchenrande reliefartig heraus Das krummlinige

Ornament herrscht vor. Wir finden Halbkreise allein und in Verbindung mit geraden

Linien. Kreis-Segmente, Kreise und die Wellenlinie; letztere tritt in schrägen oder

horizontalen Parallelen in Verbindung mit parallelen Geraden auf. Durch die

Gegenüberstellung zweier Kreis-Segmente mit den Oelfnungen ist ein ellipsenförmiges

Ornament entstanden. Die Kreis-Segmente finden wir auch dem Bogen gegen-

Ubergestellt. Die Spirale tritt als einfache Volute auf, deren Anfang zweimal in

drei Linien ausläuft. Sodann bemerken wir noch die stehende und liegende

S-förmige Doppel-Spirale, die Spirale mit einwärts- oder auswärtsgekehrten Doppel-

Voluten sammt der auf die Volute angesetzten sichelförmigen Linie, die sich

schneidenden oder oben sich berührenden S-förmigen Spiralen, wie noch einige

andere Spiral-Combinationen. Von letzteren sei erwähnt die Zusammenstellung von

vier Voluten in symmetrischer Anordnung. Die Rosette ist zwei Mal angebracht,

die eine ist durch ein Kreuz mit Kreisenden ausgefüllt. Von geradlinigen Orna-

menten haben wir die wagerechte Linie, die sich schneidenden Geraden, das

Flechtmuster, das Sparren-Motiv und das Kreuz.

5. Motive von einem Hause in Kaltenholzhausen. Ausser den bekannten

geradlinigen Motiven, von denen das Winkel-Muster besonders gut ausgeführt ist,

bemerken wir Anwendung der S-förmigen Spirale, welche in verschiedener Anord-

nung angebracht ist. — Giebel und ein Teil der Vorderwand eines Stalles in

Kaltenholzhausen. Der obere Theil des Giebels ist durch Tupfen verziert, der

untere Theil in Rauten eingetheilt, die so schraffirt sind, dass schraffirte und

unsehraffirte Ruutenketten abwechseln. Die Seitenwand hat zunächst eine Spiral-

Combination. An diese schliesst sich ein Thier an, von welchem allerdings nur

der Hintertheil erhalten ist. Auch der Name und die Jahreszahl ist nur zur Hälfte

vorhanden. — An einem andern Hause sind es meist S-lÖrmige Spiralen, durch

gerade oder sichelförmige Seitenlinien verziert, die in einen Kreis endigen. — An
einem weiteren Hause sind die S-förmigen Spiralen noch reichlicher mit Neben-

linien ausgestattet, die theils Voluten-, theils blattförmig endigen.

fi. Motive von Häusern in Hahnstätten. Man sieht an einem Hause Fach-

werke, die nur durch eine vertieale Wellenlinie ornamentirt sind. Ein anderes

Haus hai zwei sich schneidende Wellenlinien, so dass eine Kreiskettc entsteht. Das

zweite Fachwerk hat sich schneidende schräge Linien, in Kreise endigend, durch

Kreis-Segmente verziert. Das dritte Gefach hat drei parallele, auswärtsgekehrte

Doppel-Voluten, die vertical angoordnet und durch eine gerade Linie zu einem
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Ornament verbanden sind. Eine andere Stelle führt uns die Spirale mit einmal

auswärts-, das andere Mal einwärts gekehrten Doppel-Voluten vor, welche durch

eine wagerechte Linie verbunden sind.

7. Ornument - Muster von einem Hause in Aumenau. Es ist bemerkens-

werth durch die symmetrische Anordnung der S-förmigen Spiralen, die wieder

durch mehr oder weniger volutenartig ausladende Seitenrippen verziert sind. An
einem anderen Hause treten die Voluten deutlicher hervor, zwei der Spiralen sind

einwärts gekehrte Doppel-Voluten. Auch die Abzweigungen der Spirale sind reich-

licher und lassen die Voluten-Form schärfer erkennen. — Eig. 1 stammt von einer

Scheune in Aumenau. Die Zeichnung bildet die letzte Pachwerkreihe unter dem
Dache; die übrigen Faehwerke waren sämmtlich mit Schwemmsteinen uusgefüllt.

Die ganze Ornamentation hat etwas Flatterndes, Bandartiges. Neue Motive sind

nicht darunter. Zu bemerken sind die scheerenartig sich schneidenden Spiralen,

deren Voluten alle einwärts gekehrt sind. — Andere Motive von Häusern in

Aumenau zeigen Ellipse und Kreis; zwei nebeneinander liegende Felder sind mit

der horizontalen, verschlungenen Achtfigur ungefüllt. An einer anderen Stelle sieht

man Spiral-Compositionen. Das Ornament ist entstanden aus den bogenförmig ver-

bundenen Voluten zweier nach auswärts gekehrten Doppel-Spiralen. Eine Stelle

zeigt in dem ersten Ornament zwei sich schneidende S-förmige Spiralen mit sichel-

förmig ausluufendcn Seitenlinien. — Weitere Motive von Aumenau: Blatt-Ornament,

das eine Mul an geradem, das zweite Mal an wellenförmigem Stamm; ferner sich

kreuzende Wellenlinien in der Art der bekannten heraldischen „Wellenschrügbalken“.

Diese drei Ornamente haben einen scharf eingeritzten Band. (Einziges Vor-

kommen.) — Ein Bruchstück einer Wandverzierung in Aumenau, mit der die ganze

Vorder- und Seitenwand ornamentirt war, zeigt ein Spiral-Motiv, das entstanden

ist durch Reihen von kleinen Voluten, welche sich in der Weise auf die vorige

ansetzen, dass eine Volute nach oben, die andere nach unten lallt. Die zweite Reihe

verhält sich zu der vorhergehenden immer so, dass die Voluten bald Zusammen-
kommen, bald auscinanderlaufen.

8. Ornamentation (Fig. 4) eines Hauses in Eschenau (Westerwald) mit der

Jahreszahl 1788. Hier finden wir die bildliche Darstellung des Hahnes und des

Herzens, sowie von dem Pfianzen-Ornament den Kelch. Die geradlinigen Ornamente

Fig. 4.

bieten nichts Besonderes. Von krummlinigen sind die beiden concentrischen Kreise

zu erwähnen: der kleinere Kreis ist mit vier Winkeln besetzt. Künstlerisch steht

die Ornamentation dieses Hauses am höchsten.

Es ist gewiss nicht zufällig, dass aus dem Thierreiche der Hahn Verwendung

gefunden hat. Dieselbe Anschauung, welche den Hahn auf die Kirchthürnie

pllanzte, hat auch bei unserem Ornament mitgewirkt.

0. Verticale Zickzacklinie, womit ganze Häuserfronten in Eschhoven orna-

mentirt waren. Die Winkel der Zickzacklinie sind entsprechend ihrer Verwendung

auf der grossen ungegliederten Fläche der Hausfront sehr gross. — Verticale
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Zickzacklinie, so gezogen, dass die Spitzen sich zugekehrt sind. Auch mit diesem

Muster wurden die Häuser ornamentirt. Beide Arten (8. u. 9) sind auf dem Kalk-

verputz angebracht und mun sieht deutlich die 4—5 cm breiten Furchen.

Ornamente im Innern der Häuser.

Wie schon bemerkt, habe ich nur ein Haus gefunden, welches die Ornamente

auch im Innern aufweisen konnte. Das erste Haus des Dorfes Eschenau im Wester-

wald, das die Jahreszahl 1793 über der Hausthür trug, hatte den Kalkverputz Uber

der ganzen Front. Der Kalkverputz war fast ganz abgefallen; nur einzelne spär-

liche Reste Hessen erkennen, dass der Giebel, wie auch die der übrigen Häuser,

mit Tupfornamenten verziert gewesen war. Die Thür des Hauses war geöffnet

und ich sah den Bauern vor dein mächtigen Backofen stehen, der sich einige

Schritte von der HausthUr im Hause selbst befand. Gerade feuerte der Mann und legte

neues Holz ein, so dass die Flamme hoch empor schlug. Links befand sich der

Eingang zur Wohnstube, rechts führte eine Leiter zu den oberen Kammern. Diese

alterthümlichc Bauart, die züngelnde Flamme, der alte Bauer mit der irdenen

Pfeife und der grossen Stange, die zum Durchwühlen des Feuers diente, die rauch-

geschwärzten Wände, das Alles gab ein prächtiges Bild, welches mir die alte Zeit

lebendig machte. Da öffnete sich auch die Thür des Wohngeinuches, ein junges

Weib mit mehlbestanblcn Armen und Hunden ward sichtbar. Es hatte eben an

dem Teige noch gearbeitet. Aber schnell verschwand die Frau wieder. Ich

betrachtete die Thür des Wohnzimmers und fand dort die Jahreszahl 1718 ein-

geschnitzt in einer Füllung. Von dem Manne hörte ich nun auch, dass das

Haus schon sehr alt sei. Ich glaubte ihm das gern. Der ganze Raum vor dem
Backofen, der also als Vorhalle diente, war mit sich kreuzenden Kammstrichen

verziert, die sich bald senkrecht und wagerecht, bald schräg schnitten. Da mir

von dem Manne nach einigem Widerstreben erlaubt wurde, die Leiter hinaufzu-

klettern, um nachzusehen, ob auch oben solche Striche seien — der Mann konnte

das natürlich nicht begreifen — stieg ich hinauf. Oben gab es einen ziemlich

grossen Flur, und dieser trug die obenerwähnten Ornamente. Auch die Decken

waren mit schräg sich kreuzenden Kammstrichen besetzt. Auf den Zimmern fanden

sich dieselben Ornamente, ausserdem sich schneidende Wellenlinien in der Art,

dass eine Kreiskette entstand. Andere Ornamente wuren gebildet durch Reihen

gleichhoher Bogenlinien, von denen einige volutenformig ausliefen. Alle diese Muster

waren in Kammstrichart auf dem Lehm hergcstellt, der geweisst worden war.

Die Lehmwand fühlte sich hart an, wie Stein.

Schlussfolgerungen.

Aus den vorgelegten und behandelten Proben, die sich jedenfalls bei weiterem

Studium noch sehr vermehren werden, erkennen wir, dass es zum grössten Theil,

wenn man so sagen soll, echt prähistorische Ornamente sind, welche uns in und

auf den Häusern an der Lahn und der Sieg entgegentreten.

Aus den verschiedensten Gegenden liegen Kachrichten Uber ähnliche Haus-

verzierungen vor. Die Wenden pflegten und pflegen (Virchow, Voss 1

) ihre

Lehmwündc vermittels eines mehrzinkigen Instrumentes zu ornamentiren, also

genau so, wie auch an der Sieg und der Lahn die Lehmwände verziert wurden. Auch

an der Saale sind derartige Ornamente beobachtet worden (Voss). Much hat aus

Ungarn zw'ci Häuser abgezeichnet, deren Hinterwände ganz mit Spiralen un

1) „Verhandlungen“. IX, S. 449, 472: XVIII, S. :t88.
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Wellenlinien bedeckt waren (Mittheilungen der Wien. Anthr. Ges. 1878). Er fügt

hinzu, dass in anderen Gegenden des Landes ähnliche Ornamente üblich seien.

Gewiss haben wir es mit einer uralten Sitte zu thun. Die Ornamentation der

Häuser ist prähistorisch. Auf Hausurnen aus Italien und Deutschland (Linden-

schmit. Denkmäler, Bd. 1, Heft 10, Taf. 3, Fig. 3) bemerken wir die Spirale, und

Graf v. Mannsfeld fand in dem Tumulus von Zegersdorf Lehmbrocken, welche

unbedingt nicht von Gerässcn herrührten, sondern als Wundstückc eines Hauses

angesehen werden. „Auf diesen Lehmbrocken zeigten sich farbige Strichverzierungen,

einer Schnecke gleichend, dem rohen Typus eines ionischen Säulencapitäls gleich

-

kommend.“ Der Erforscher des Grabhügels fügt hinzu, dass das Haus in der Nähe

des Grabhügels gestanden und vielleicht demjenigen angehört haben mag, zu dessen

Ehre der Hügel errichtet wurde.

Die Ornamente auf den Hausurnen, die verzierten Lehmbrocken, verbunden

mit der eingangs erwähnten Stelle des Tacitus, sowie die ornamentirten Häuser

in Ungarn und Deutschland, gewähren uns ziemlich sichere Aufschlüsse über die

Art und Weise, wie man in prähistorischer Zeit die Häuser verzierte und dem
künstlerischen Bedürfnisse und Empfinden gerecht wurde. Wir sind berechtigt,

beim Anblicke der so reich verzierten Wände der Häuser an der Lahn von einer

vieltausendjührigen Kunst zu sprechen, die hei dem so zähe am Alten hungenden

Landvolke sich fast ganz in uralter Weise bewahrt hat, während der wirklich

künstlerische Fortschritt des Menschengeschlechtes auf diesem Gebiete sich in

den Tapeten und Fresken documentirt
C. Rademacher

Freiliegende steinzeitliche Skeletgräber, zum Thell mit Bothfärbung,

von Charlottenhöh, Uckermark.

(Vorgelegt in der Sitzung der Berliner Anthropologischen Gesellschaft vom 18. Novbr. 1899.)

Etwa eine Meile südwestlich von der Stadt Prcnzlau und etwa 1 tm westlich

vom Ueckersee liegt das Gut Charlottenhöh. Die höchste Erhebung in der Nähe

des Gutes bildet der Galgenberg. Dort hatte der derzeitige Besitzer, Herr Rogge,
Steine graben lassen und war bei der Gelegenheit auf 3 Gräber gestossen ').

Grab 1. In der Tiefe von etwa 2 Kuss lag ein Skelet in der Richtung von

Ost nach West, der Kopf nach Westen, der Blick nach Osten gerichtet. Die

Beine des Skelets waren an den Körper angezogen (liegender Hocker). Das

Skelet lag in einer aus Granitsteinen bestehenden Steinpackung, die sich auch über

das Skelet erstreckte. In diesem Steinsatze zu Häupten des Skelets, aber in

einer besonderen kastenartigen Steinpackung, stand mit einem Granitstein bedeckt

ein Gcfäss (Fig. 1). Dasselbe war mit etwas dunkel gefärbter Erde gefüllt, sonst

aber ohne Inhalt. Neben dem Skelet lag ein Feuersteinmeissei.

Das Skelet aus Grab I ist nicht ganz vollständig erhalten, insbesondere ist

der Schädel zerbrochen und nicht messbar.

Das Gefäss (Fig. 1) ist von schwärzlich grauer Farbe, 175 »nwi hoch bei 95 mm
Mündungs-Durchmesser, annähernd amphorenförmig. Unter dem leicht gebogenen,

1) Einige vorläufige Mitthrilungrn brachte die Prenzlauer Zeitung Nr. 132 vom 9. Juni

1898 und Nr. 1öf> vom 12. Juli 1899. Nähere Mittheilungen verdanke ich den HHm.
Stadtrath Brunner und Buchdruekcrei-Beaitzer A. Milck, die auch die Beigaben für das

Prenzlauer Museum gewonnen haben.
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niedrigen Hals baucht das Gefass stark aus, nach dem Fusse hin ist es wieder

stark eingezogen. Am oberen Theil des Bauches sitzen zwei Henkel. Als Ornament

befindet sich an der Mündung ein Kranz von Fingereindrücken, ebenso am Ueber-

gang des Halses in den Bauch. Am Bauche selbst stehen abwärtsgerichtete

Gruppen von je H senkrechten, strichförmigen Einritzungen, die durch eingestochene

Punktreihen umgrenzt sind.

Der Feuersteinmeissei (Fig. 2) ist geschliffen, von dunkler Farbe und

vierkantigem Querschnitt, 140 mm lang und 4x mm breit.

Grab II. Von dem eben geschilderten Grabe etwa 1 <» entfernt lag parallel

ein zweites Skelet in der gleichen Tiefe von etwa 2 Fuss. Die Knochen des

Skelets, soweit sie erhalten sind (es sind dies grössere Bruchstücke des Schädels,

der Rippen und der grösseren Röhrenknochen) haben einem gracilcn, wohl noch

sehr jungen Individuum angchört An dem Grabe war keine Steinpackung vor-

handen, doch fanden sich Reste eines Gefasses. Das Skelet hatte am Halse einen

aus einer Reihe von 40 Zähnen bestehenden Halsschmuck. Drei dieser Zahne

waren an der Wurzel fein durchbohrt, so dass sie also wohl auf einem Faden

aufgezogen gewesen sein müssen. Die Zähne lagen in der Bru-t- und Halsgegend

und unter dem Schädel,

Besonders interessant war das Grab dadurch, dass die Knochen, der aus

Zähnen bestehende Halsschmuck, sowie die Erde und der ganze Grabinhalt

intensiv roth gefärbt waren.

Das HaUgehüngc besteht aus 40 Schneidezahnen, vielleicht vom Hirsch

oder Elch (zu einer genauen Bestimmung fehlt mir hier das nöthige Vergleichs-

material), von denen 3 dünn am Wurzelende durchbohrt sind 1
). Das Gehänge ist

nicht während des Lebens getragen worden, sondern zum Begriibniss erst frisch

hergestellt. Es geht dies schon aus dem Umstande hervor, dass nur einige der Zähne

durchbohrt sind; der Hauptgrund liegt aber darin, dass an einzelnen dieser Thier-

zühne noch erhebliche Reste der knöchernen Alveolarwiinde sitzen. Wenn diese

Zähne als Behang getragen und eingetrocknet gewesen wären, würden diese Reste

sicher abgefallen sein. 8ie konnten sich an den Zähnen nur dadurch erhalten,

1) Nach gütiger Bestimmung durch Hrn. Prüf. Nehring-Berlin, dem nachträglich

einer der Zähne znr Untersuchung vorlag, handelte es sich um den mittleren Schneidezahn

eines starken Elchs.
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dass sie in frischem Zustand eben aus dem thicrischen Kiefer ausgebrochen und

in dem Grabe niedergelegt wurden.

Grab III. Etwa 4 m westlich von dem genannten lag ein drittes Grab, gleich-

falls in starker Steinpackung. Das Skelet ist von geringer Stärke, wohl das eines

Kindes, doch sind nur wenige Reste des Schädels erhalten. Neben dem Skelet

stand ein becherförmiges Gelass und ein kleiner Steinmeissei.

Das Gefäss (Fig. 3) ist ein geschweifter Becher von röthlicher Farbe und

115 mm Höhe. Am Halse hat derselbe 7 circulare Einritzungen, die nach unten

von einem Kranze eingestochener Punkte abgeschlossen sind.

Der Steinmeissei (Fig. 4) ist geschliffen, 75 mm lang und 32 mm breit, von

ziemlich dunklem Feuerstein und mit vierkantigem Querschnitte.

Die Gräber bieten nach verschiedenen Richtungen hin ein erhebliches Interesse.

An einer früheren Stelle 1

) habe ich auf die Beobachtung hingewiesen, dass

am Ende der Steinzeit in unserer Gegend zwei ganz verschiedene Begrübniss-

gebrüuehe nebeneinander vorhanden sind:

1. ein einheimischer, bei dem die Skelette in einer Steinkiste liegen,

daneben Gelasse von Schüsselform, oder sogen. Kugelgefässe mit Stich-

ornament, und ganz am Schlüsse kleine Henkeltöpfchen, oft ganz ohne

Ornamente.

2. ein fremder, bei dem die Skelette ohne Kiste in freier Erde, zuweilen

in Steinpackung, liegen, daneben Gefässc von Amphorenform und geschweifte

Becher.

Letztere Begräbnissart ist von Süden gekommen und hat ihre Hauptrepräsen-

tanten in Thüringen, worauf schon Götze aufmerksam gemacht hat. Die hier

ausgegrabenen Skeletgräber bestätigen diese Beobachtung, denn auch das zwei-

henklige Gefäss aus Grab I zeigt eine Form, welche sich eng an die Amphoren

v anschliesst, während in Grab III sich ein charakteristischer Becher fand. Dabei

haben beide Grabgebräuche sich offenbar gegenseitig beeinflusst, denn wir finden

diese Gelasse, die eigentlich der Schnurkeramik angehören, durch Stichornamente

verziert, die der heimischen Sitte mehr entsprechen.

Besonders auffallend ist das Grab II. Wie oben schon bemerkt, ist hier der

ganze Grabinhalt, Skeletknochen, Zahnschmuck und Graberde, intensiv roth gefärbt.

Es ist dies das erste Mal, dass mir diese Rothl'ärbung in einem neolithischen

Grabe unserer Gegend vorgekommen ist. Bekannt ist dieser Gebrauch schon lange

aus dem Süden Europas, aus Oesterreich, Russland, Italien, Frankreich u. s. w. In

neuerer Zeit hat besonders Virchow sich eingehend mit dieser Rothfürbung

beschäftigt und auch eine ganze Reihe von derartigen Fundorten zusammengestellt. 1
)

Nach Virchow’s Untersuchungen kann Rothlurbung der Skelctknochen in Gräbern

durch verschiedene Mittel hervorgerufen weiden, durch Mikroorganismen nach Art

des Bacillus prodigiosus oder durch wirklichen Anstrich der Knochen mit Röthel,

was noch heute bei australischen Stämmen vorkommt. Die Rothfürbung des vor-

liegenden Grabes 11 kann nur dadurch horvorgcbracht sein, dass man ziemlich

grosse Mengen Röthel mit Wasser anrieb und diese Röthelbrühe über das Grab-

innere ausgoss. Von einer zufälligen Färbung aus der Umgebung kann absolut

keine Rede sein, denn die nebenan liegenden Gräber sind nicht gefärbt, auch sind

1) Nachrichten über deutsche Altcrthnmsfunde, 1898, VI, S. 89.

2) Yerhandl. 18'.i7, S. 837 und Verhandl. 18U8, 8.62.
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in der Nähe keine Mineralien, von denen eine derartige Färbung hergekommen
sein könnte.

Was die Gründe für solch eine Färbung betrifft, so hat man meist dafür kosmetische

Rücksichten angeführt: sie sollte gcwissermuussen als Schmuck des Todten dienen,

um so eher, als man ja auch oft Röthelstücke und Steine zum Anreiben der Farbe in

neolithiscbcn Gräbern findet 1
). Man hat in diesen Fällen wohl ganz mit Recht

angenommen, dass dann die Farbe zur Tiittowirung oder llemulung des Körpers

bestimmt war. Bei der massenhaften Verwendung von Röthelbrühe aber, wie sie

hier vorliegt, wo sich das ganze Grubinnere roth gefärbt zeigt, könnte man am
Ende auf einen anderen Gedanken kommen; könnte diese rothe Massonfurbung

nicht mit einem culturcllon, einem Opfergebrauch in Verbindung gebracht werden,

indem nehmlich durch den Ueberguss mit Röthelbrühc etwa Opferblut symbolisirt

werden sollte?

Was weiter die Frage betrifft, ob dieser Ueberguss mit Farbe gleich bei der

Beerdigung stattfand, oder ob erst die Weichtheile entfernt wurden, etwa durch Muce-

ration an der Luft, und bei einer nachträglichen Beisetzung des Skelets der Ueberguss

geschah, so lässt sich diese Frage an dem vorliegenden Falle nicht sicher ent-

scheiden. Die Verwendung des Farbstoffes war so reichlich, dass auch die Färbung

der Knochen nach Abfaulen der Weichtheile im Grabe aus der intensiv gefärbten

Graberde secundär wohl erfolgt sein könnte.

Die in dem eingangs genannten Berichte der Prenzlauer Zeitung erwähnten

Verbrennungs-Spuren haben keine Bestätigung gefunden, es ist alles Bestattung,

calcinirte Knochen sind nicht vorhanden.

Hugo Schumann.

Ueber einen neolithischen Fund bei dem Dorfe Reppichau

(Kreis Dessau, Herzogthum Anhalt).

Vorgclegt in der Sitzung der Berliner Anthropologischen Gesellschaft vom 16. Decbr. 189!'.)

Ende März v. J. stiess der Landwirth Elze aus Reppichau beim Sand-Aus-

sehaehten auf seinem Ackerstück „Breite Bruchstücke“, das in geringer Entfernung

von der Vereinigung des Akener und Klein - Zcrbstcr Weges liegt, auf eine

Steinlage von 1,50 «i Länge und I m Breite. Nach Beseitigung der Steine, grosser

und kleiner durcheinander, in etwa 3—4 Schichten gelagert, kam etwa 1 in unter

der Erdoberfläche eine zertrümmerte Urne zum Vorschein; sie stund in Branderde,

die soweit reichte wie die Stcinlagc. Von irgend welchem Inhalt, mit Ausnahme

eines blauschwarzen Steines von dreieckigem Durchschnitt, dessen vorderes Ende

eine Bruchfläche zeigt (ö cm lang, 6cm breit, linke obere Fläche breiter als die

rechte), fand sich nichts. Den grössten Theil der Scherben warf der Finder weg,

nur zwei grössere übergab er dem Hm. Cantor Friedrich in Reppichau, dem ich

auch den Fundbericht verdanke. Glücklicherweise passen beide Scherben zusammen,

so dass mau die Form der 21 cm hohen Urne erkennen kann.

Die innen und aussen sorgfältig geglättete, rothgelbe bis gelbbraune Urne lässt

deutlich einen Hals- und Bauchabschnitt erkennen; jedoch läuft die Uebergangslinie

nicht völlig mit der Randlinie parallel (links ti, rechts 5,5 cm vom Rande entfernt)

;

1) Nach gütiger Untersuchung des Farbstoffes durch Hm. Dr. Olshausen handelt es

sich auch hier in der That um Röthel.
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ebenso steht der Ansatz der beiden 25, bezw. 20 mm breiten, kräftiget! Henkel nicht

gleich hoch (links 4, rechts 2,8 cm vom Rande entfernt).

Ornamentirt sind der Hals- und der oberste Bauchtheil. und zwar Anden sich auf

dem Halstheile zwei Reihen winkclartiger Verzierungen in schnurähnliehem Stich-

Ornament, derart, dass in der ersten

Reihe linkerseits zwei aufsteigende,

naeh rechts ti-tl absteigende Schenkel,

in der zweiten Reihe mit Ausnahme

des vierten Dreiecks links nur ein

aufsteigender, rechts 6—x absteigende

Schenkel eingedrückt sind. Zwischen

je zwei Winkeln der ersten Reihe

Audet sich je nach der Grösse und

Steilheit derselben , ebenfalls in

schnurähnliehem Stich - Ornament,

eine Verzierung in Gestalt eines v,

das sich wieder vor dem ersten

Winkel der zweiten Reihe, und ver-

doppelt, in Gestalt eines w. zwischen

drittem und viertemWinkel derselben

Reihe Bndet.

Sodann ist unter der Grenzlinie zwischen Hals und Bauch, zwischen linkem

und rechtem Henkel, ein zweireihiges Schnitt-Ornament angebracht; meist stehen

die keilförmigen Schnitte parallel, nur in der Mitte der zweiten Reihe stehen sie

in Form eines umgekehrten v, also a. Rechts vom rechten Henkel geht die

Schnitt-Verzierung mit zwei Reihen auf den Hals Uber, ohne diese regelmässige,

parallele Anordnung; eine dritte Reihe befindet sieh unter der Uebergangslinie

zwischen Hals und Bauch.

Interessant ist das allerdings schon öfter beschriebene, gleichzeitige Vorkommen
von Stich- und Schnitt-Ornament an demselben Gelass.

Hans Seelmann.

AliResohluti^en im Jauuur l!tOO,
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Steinzeitliche Gefässe aus Schlesien.

Die vorgeschichtliche Sammlung des Kgl. Museums f. Völkerkunde wurde im

Laufe der letzten Jahre durch zwei der jüngeren Steinzeit ungehörige Thongefässe

aus dem Reg.-Bez. Breslau bereichert.

Das Gelass Fig. 1 (Kat. I e, 1134 a) von Puschwitz, Kr. Neumarkt, wurde
mit menschlichen ungebrannten Knochen-Resten zusammen in einer sandigen Boden-
erhebung gefunden. Von den Skelet-Resten gelangten nur Ober- und Unterschenkel

in das Museum. Das Gelass von einfacher Blumentopfform, ohne Henkel, ist aus

reichlich mit kleinen Quarzbrocken gemischtem, hellem Thon hergestellt und ohne

feinere Gliittung. Der Rand ladet etwas aus, sonst zeigt das Profil nur gerade

Linien. Der obere Theil des Gelasses bis etwus unter der Milte ist mit spiralig

aufsteigenden Schnur-Abdrücken in 9 Ringen verziert Die Eindrücke rühren von

einer kräftig nach rechts gedrillten Schnur her, wie das bei dem neolithisehen

Schnur-Ornament die Regel ist Die Höhe des Gcfasses beträgt 10,6, der obere

Durchmesser 11 cm. Ein ähnliches Gelass besitzt das Königl. Museum von Weissen-

höhe, Kr. Wirsitz in Posen ') (Kat. I, 5464),

Ein zweites schlesisches Steinzeit - Gelass erhielt das Königl. Museum aus

Koben, Kr. Steinau. Dieses Gefiiss, Fig. 2 (Kat I e, 1067), ist in einer grossen

regelmässigen Steinsctzung mit Resten von Leichenbrand gefunden worden. Es

ist von einfacher, oben nur wenig verengter Topfform und mit 4 gleich weit von

einander entfernt gestellten Henkelochsen in “/» der Höhe versehen. Zwischen

den Henkeln ziehen sich in wagcrechter Reihe kleine buckelartige Erhebungen

um das Gefiiss herum, und darüber sind in höchst eigenartiger Weise Schnur-

eindrucks-Muster angebracht, indem eine doppelte Einfassung von Scbnurlinien

ovale, aufrechtstehende Flüchen uingiebt Ueber diesen Mustern ziehen sich noch

dicht unter dem Rande zwei wagerechte Schnurlinien um das Gefiiss. Der Thon

des Gelasses ist stark mit Quarzstückchen gemischt und zeigt eine gewisse Glättung.

Die Farbe ist braun und nach dem Rande hin sowie im Innern schwarzgrau.

1) Vgl. R. Virchow in den Verhaudl. der Bert Anthrop. Gesellschaft 1883, S.434- 186

und Tafel VIII, 1.

6
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Höhe 21, oberer Durchmesser fast 18 cm. Zum Vergleich kann hier auf ein sehr

ähnliches Gefnss von Klein-Rietz, Kr. Beeskow-Storkow 1
), verwiesen werden, das

aus einem Grabfunde stammt, dessen übriges Zubehör an Gefassen durchaus

steinzeitlichen Charakter zeigt.

Fig. 1 nnd 2 73 der natärl. Grösse.

Beide besprochene Gefasse aus Schlesien können keiner der bisher festge-

stellten Gruppen der Schnurkeramik eingereiht werden, da sie einerseits Besonder-

heiten in Form und Verzierung aufweisen, und da andererseits das bezügliche

Material in dem schlesisch -posenschen Gebiete noch ausserordentlich dürftig oder

unbekannt ist.
' K. Brunner.

Bronze-Fund von Stanomin, Kreis Inowrazlaw.

Der Königl. Ansiedelungs-Commission in Posen verdankt die vorgeschichtliche

Sammlung des Kgl. Museums f. Völkerkunde einen im Herbste des Jahres 18!>:l

auf dem Ansiedelungsgute Stanomin bei Argenau in Cujavien gemachten

reichen Bronze-Fund. Die Fundstelle liegt etwa 1 km südwestlich vom Gutshofe

auf ebenem Acker. Beim Pflügen hatte ein polnischer Knecht einen grossen Bronze-

Ring aus der Erde gerissen und bei näherem Zusehen ca. 8 " unter der Oberfläche

den unten näher beschriebenen Fund gemacht. Durch die Achtsamkeit des da-

maligen fiscalischen Guts -Verwalters auf Stanomin, Hrn. Schmalle, waren die

Fundstücke bewahrt worden und konnten mit nur geringfügigen Beschädigungen

dem Königl. Museum übermittelt werden. Bei weiterem Nachgraben an der Fund-

stelle und in ihrer Umgebung fanden sieh nur unbedeutende Thonscherben von einem

grösseren Gefasse mit rauher Oberfläche vor, dessen Wiederzusammensetzung

nicht möglich war. In diesem Gefasse sollen die Bronzen gesteckt haben. Für

1) Brunner, Die steinzeitl. Keramik in der Mark Brandenburg, Fig. 10.
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eine zeitliche Bestimmung waren die unansehnlichen Scherben (Kat. Id, 1791 b)

nicht zu verwerthen; der Thon ist rothbraun, stark mit Quarz gemischt und wenig

geßrannt, ganz wie es bei vorslavischem Topfgerüth die Regel ist Das Fehlen

von Knochen - Ueberresten oder Steinsetzungen an der Fundstelle bestätigte die

Annahme eines .Depotfundes“. Er besteht aus 54 Stücken, von denen 51 Ringe

verschiedener Art sind.

Das HauptstUck des Fundes ist eine 1 02 cm lange Kette (Fig. 1 S. 84), gebildet

aus quadratischen, mit kleinen Zapfen verzierten Rahmen, in welchen Bündel von je

4 nebeneinandergereihten Stäbchen hängen, die an beiden Enden ringförmig ge-

staltet und wie die Rahmen mit kleinen Zapfen verziert sind. Diese Zapfen ver-

zieren bei den Stäben nur eine Seite, so dass die entgegengesetzte Seite der Kette

glatt und dadurch zum Auflegen mehr geeignet ist. Die Iiinge eines aus dem Rahmen
und einer Stäbchengruppe gebildeten Kettengliedes betrügt 7,2 cm. Die Verbindung

dieser einzeln gegossenen Theilc ist in der Weise hergestellt, dass man zwei sich

gegenüberliegende Seiten des Rahmen-Vierecks der Länge nach durchbohrte, dann

diese Seiten im der Mitte quer durchschnitt und nach der Aufziehung der Stäbchen

die beiden Rahmen -Hälften durch Bronze-Stifte wieder vereinigte, welche durch

die lüngsdurchbohrten Rahmenseiten gesteckt wurden. Diese Verbindung ist bei

den 16 Gliedern der Kette in keinem Falle gelost. leider ist aber die Kette an

beiden Enden beschädigt, so dass ihre Zweckbestimmung hierdurch sehr erschwert

ist (Kat. 1 d, 1918).

Das zweite HauptstUck des Fundes ist eine ganz vorzüglich erhaltene Schmuck-

nadel mit 2 in einer Ebene liegenden grossen Spiralscheiben als Kopf (Fig. 2 S. 84).

Die Spiralen sind aus drehrundem Draht; ihr Durchmesser beträgt 7,5—8 cm, die

Länge der ganzen Nadel 22,4 cm (Kat. I d, 1919). Ausserdem ist eine abgebrochene

Spiralscheibe aus vierkantigem Draht vorhanden, die wohl einer ähnlichen Nadel

wie Fig. 2 angehörte.

Unter den Ringen ist besonders eine Torques-Art mit lang und dünn aus-

gehämmerten, in Rollenoehsen auslaufenden Enden zahlreich vertreten. Es sind

dreissig Stücke dieser Art und ein Bruchstück vorhanden; doch weisen die meisten

davon Besonderheiten insofern auf, als sie theilweise auf den Endplatten eingra-

virte Verzierungen tragen (Fig. 3 S. 84 t, die vielfach von einander abweichen. Eine

Anzahl ist auch noch unverziert geblieben. Das in Fig. 3 (S. 84) abgebildcte Exemplar

(Kat. Id, 1944) ist mit Tremolir - Strichlinien verziert, an anderen findet sich das

Muster ein wenig verändert, endlich ist auch noch eine Verzierungs -Weise durch

vorgezogene gerade Linien, über welche eine Tremolir - Strichelung glcichniässig

fortliiuft, zu erkennen. Der Durchmesser dieser Halsringo betrügt durchschnittlich

15 16 cm, die Dicke des gewundenen Theils der Ringe schwankt zwischen 5 bis

111 mm, und auch die Breite und länge der abgeplatteten Enden ist sehr ungleich-

lnässig.

Eine bedeutendere Verschiedenheit von den eben besprochenen Torques weist

der Halsring Fig. 4 (8. 84) auf (Kat. I d 1951). Derselbe ist nur an den äussersten

Spitzen kantig gehämmert, während der Ringtheil bis zum Beginn der Torsion

drehrund geblieben ist. In den Grössenverhältnissen stimmt er mit den vorigen

überein.

Eine undere Gattung von Ringen, die man als Arm- oder Fussringe bezeichnen

kann, ist in 10 Stücken vertreten. Sie sind kreisrund, im Umkreise, wie im Durch-

schnitt, nach den Enden hin verjüngt und weit Ubereinandergreifend. An der

Aussenscite sind sie mit eingravierten Querkerben - Gruppen verziert, an die sich

beiderseits je 2 schraffirte Dreiecke schliessen. Sie sind massiv, doch ziemlich

6 *
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ungleich an Stärke. Das in Fig. 5 abgebildete Stück (Kat. Id, 1956) hat 12 cm

Durchmesser und ist in der Mitte 9 mm stark.

Als letzter Typus von Ringen ist ein in 7 Stücken verkommendes Armbind

zu erwähnen, dass von kreisrunder Form ist nnd weit übereinandergreifcndo* ver-

Fig. 1—6. '/« der nstürl. Grösse.

jüngte Enden besitzt. Der massive Körper der Ringe ist bandartig, innen meistens

platt, aussen etwas gewölbt. Die an der Aussenseite angebrachten, kräftig ein-

geschnittenen Verzierungen sind bei den 7 Stücken des Typus viermal verschieden.

Mit Ausnahme eines Stückes sind alle ausserdem mit kräftig ausgedrehter Augen-

verzierung versehen. Das in Pig. 6 abgebildete Exemplar (Kat. I d, 1965) ist am
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reichsten geschmückt; sein Durchmesser beträgt 8 cm, die Breite des Bandes in

der Mitte 2,2 cm.

Für die zeitliche Bestimmung des Fundes ist besonders die Kette von Wichtig-

keit Ein ganz gleiches Stück befindet sich bei dem grossen Bronze-Funde von

Lorzendorf, Kr. Namslau in Schlesien'). Diesem Funde gehören u. a. gerippte

Bronze-Eimer (Cisten) und Pferde-Gebisse aus Bronze an, die der Uallstatt-Cultur

und einer etwas älteren Periode zuzusprechen sind. Aus der Gesammtheit der

im Lorzcndorfer Funde vorkommenden Gegenstände glaubt Grempler jedoch als

Vergrabungs-Zeit des Fundes das 5. bis 4. Jahrh. v. Chr., also den Ausgang der

liullstatt-Pcriode, annehmen zu können. Auch von Lissauer’) werden Ringe wie

unsere Fig 5 in die jüngere Hallstatt-Periode gesetzt. Wir können demnach auch

den Fund von Stanomin in dieselbe Zeit stellen, zumul sich in demselben keine

Gegenstände vorfinden, die man den älteren Bronzezeit- Abschnitten zuzurechnen

pilegt. Funde mit vergleichbarem Inhalte sind im Königl. Museum noch mehrfach

vorhanden; fernersah ich solche im Städtischen Museum in Thorn, und im „Album
der im Museum der Pos. Goselisch, d. Freunde d. Wissenschaften auf bewahrten prü-

histor. Denkmäler“ (herausgegeben von Dr. Köhler und Dr. Erzepki, Posen 1893,

Heft 1 Tafel XV) einen Fund von Orchowo, Kr. Mogilno, mit einer Spiralnudel

und Hals- und Armringen, die, wie der Fund von Stanomin, in einem Thon-

gefässe lagen. ' K. Brunner.

Römischer Fund von Möhnsen, Kreis Herzogthum Lauenburg.

ln Anknüpfung an die durch Ilrn. Georg Schweinfurth angeregte Erörterung

in der Sitzung der Berl. Anthropolog. Gesellsch. vom 21. October 1899 (Verhandl.

S. 041) über ein in Möhnsen gefundenes Korallenstück dürfte cs von Interesse

sein und auch zur Klärung des Sachverhaltes beitragen, wenn aus den Acten des

Königl. Museums f. Völkerk. eine Darstellung über die Entdeckung und Unter-

suchung jener Fundstelle gegeben wird.

Durch eine Anzeige des Hrn. Reg.-Präsidenten in Schleswig vom 23. August 181 (3

wurde die General -Verwaltung der Königl. Museen benachrichtigt, „dass in der

Gemeinde Möhnsen die Dorfbewohner bei Aufräumung eines seit Menschengedenken

in diesem Sommer zum ersten Male ausgetrockneten Dorfteiches auf altes Eichen-

holz gestossen seien, unter dem Urnen usw. aufgefunden wurden. Da die Bauern

und deren Knechte zerbrechliche Gegenstände unter den Eichen nicht vermutheten,

so wurde ein Thcil der Urnen zerschlugen.“

Der von der General -Verwaltung der Königl. Museen zur Untersuchung der

Fundstelle entsandte Dr. M. Weigel berichtet unter dem 7. September 1893, dass

bereits etwa 8 Tage vor seiner Ankunft in Möhnsen fast die gesammten Funde an

Thongefässen, etwa 15—20 Stück, von der Dorfjugend muthwitlig zerstört worden

waren. „Nur eine wohlerhaltene Urne und mehrere Scherben, die Hr. Gemeinde-

vorsteher Ehlers zufällig bei sich zu Hause hatte, sind erhalten geblieben und

dann von mir mit nach Berlin genommen worden.“ — „Der Fundort der Alter-

thümer, der vor einiger Zeit vollständig ausgetrocknete Dorfteich, hatte sich in

1) Grempler, „Schlesiens Vorzeit“ Btl. VII (1891'), S. 195.

2) Lissauer. Festschrift; „Alterthümcr der Bronzezeit“ Taf. IX, Fig. 9— 10.
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Folge mehrmaliger Regengüsse während der letzten Tage wieder theilweise mit

Wasser angefiillt. Ich liess trotzdem ziemlich einen ganzen Tag lang graben, um
die ganz eigenartige Holz-Construction näher in Augenschein zu nehmen, die an

der einen Stelle noch erhalten war, bis die Arbeiten, als die Leute etwa 1— 1
’/»

‘

tief im Schlamin und Wasser standen, abgebrochen werden mussten. An drei

etwas tiefer gelegenen Stellen des etwa 105 Schritt lungen und 68 Schritt breiten

Dorfteiches haben sich horizontale Holzlagen vorgefunden. Die eine ist schon

vor langen Jahren in einem trockenen Sommer ausgegraben worden, wobei alles

Holz hcrausgeholt wurde: die zweite Stelle hat man vor etwa 4 Wochen gefunden

und ausgebcutet, indem man viele Wagen -Ladungen von Eichenholz, darunter

ganz gewaltige Stämme, die nur von 4 Pferden weggezogen werden konnten, zu

Tage forderte. Und unter diesen Stämmen, mehrere Fuss unter Wasser, Schlamm

und Morast, haben, wie mir von verschiedenen Augenzeugen berichtet wurde, die

Thongefässe, ungefähr 15—20 an der Zahl, meist in zerbrochenem Zustande im

weissen mergclhaltigcn Untergründe gestanden.“

„Die eine wohlerhaltene Urne (Fig. 1) hat

eine Höhe von 21 cm, einen oberen Durchmesser von

11,2 und einen mittleren Durchmesser von l!l cm,

ist aus graubraunem, ziemlich mürbem Thon regel-

mässig, aber noch ohne Scheibe hergestellt, oben

mit einem etwas ausladenden Rande und 2 kleinen

Henkeln versehen und darunter mit etwas rohen

unregelmässigen Zickzackfurchen verziert.“ (Kat.

I in, 803.)

„Höchst interessant und eigentlich geradezu

räthselhaft war die Holz-Construction (Fig. 2), die

ich an der dritten Stelle noch vollkommen intact

vorfand und etwa 3—4‘ tief blosslegte. Oben in

der schon etwas morastigen Oberfläche lagen in

horizontaler Richtung zahlreiche starke Eichen-

stämme, ungefähr radial um einen vertical stehenden

starken Pfahl angeordnet; der stärkste hatte etwa einen Durchmesser von 2', die

meisten übrigen einen solchen von etwas über einen Fuss: alle waren noch von

der Rinde umgeben, die ganz weich war, und zum Theil noch mit Aesten ver-

sehen. Dazwischen überall grössere und kleine Holzslückc von 1—5* Länge und

schwarze Holzerde, d. h. eine dicke, halbmorastige Humus-Schicht mit verwitterten

Holzresten und anderen Vegctabilien. Unter dieser obersten Schicht der starken

Stämme lag eine zweite von etwa halb so starken Eichenstämmen in anderer

Richtung, zum Theil wie kreisförmig um den senkrechten Mittelpfahl herum, und

darunter eine dritte Schicht, 1 */,— 2' stark, die vollständig aus kleinen Holzresten,

kleinen Stangen und Buschwerk, das meist an seiner röthlichen Farbe als Erlen-

holz erkenntlich war, sowie aus Moos und Blattwerk bestand, dessen Faserwerk

sich zum Theil, besonders bei den Eichcnblättern, noch sehr gut erhalten hatte,

ln dieser Tiefe fand ich auch an einer Stelle eine grössere Menge Holzkohle und

dann verschiedene, etwa fauslgrosse Steine. Leider sammelte sich das Wasser

mit der Zeit so an, dass die Arbeiten nicht fortgesetzt werden konnten.“

„Wie mir der Orts-Vorsteher Ehlers und mehrere andere Dorfbewohner ver-

sicherten. war dieser von mir blossgeleglc Holzbau genau ebenso, wie an der

anderen Stelle, wo man darunter die mehrfach erwähnten Thon-Gefässc gefunden

hatte. Es kann also wohl kein Zweifel darüber obwalten, dass diese Anlagen

Fig. 1. V»
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künstlich und zwar Grab - Anlagen sind, obwohl die Leute sich allerdings nicht

erinnern konnten, irgend welche Knochen-Reste in oder bei den GefUssen gesehen

zu haben. Aber in dem so feuchten Terrain können sie sehr wohl vollständig

vergangen sein.“

„An eigentliche Pfahlbauten, d. h. an Wohnstätten auf dem Wasser, ist wohl

nicht zu denken, da doch dann mehr verticale Balken vorhanden sein müssten

und nicht gerade die stärksten Balken ganz oben über Gebüsch und Laubwerk

liegen würden.“

„Eine ganz sichere Spur oder die Art der Bearbeitung habe ich bei dem sehr

morschen Zustand der äusseren Holzschichten nicht erkennen können: aber der

Umstand, dass auch nicht ein einziger Stamm mit Wurzeln gefunden wurde und

alle unten auf irgend eine Weise abgetrennt, also irgendwie gefällt worden waren,

ist doch der beste Beweis, dass die Bäume nicht etwa von selbst umgefallen, sondern

von Menschenhand hingelegt worden sind.“

„Da der Teich ziemlich hoch, höher als das Dorf liegt und nur durch

Regenwasser, aber nicht durch Grundwasser gebildet wird, so könnte man vielleicht

annehmen, dass er im Alterthum noch nicht vorhanden war, und dass^wir hier

Fig. 2.

vielleicht ursprüngliche Hügelgräber vor uns haben, die anstatt der sonst gewöhn-

lichen Steinsetzung eine Holz-Construction besassen, welch letztere mit der Zeit

in sich zusammengestürzt ist. Das wörde ja nicht undenkbar, aber immerhin

wenig wahrscheinlich sein, da derartige Gräber wenigstens bisher aus Deutsch-

land nirgends bekannt sind. Wenn aber der Teich im Alterthum schon vorhanden

war, so müssen die Urnen tief ins Wasser versenkt, und zu ihrem Schutze die

gewaltigen Holzmnsscn aufgeschichtet sein.“ — „Einer von den beiden Füllen ist

aber eigentlich nur denkbar.“

„Auf jeden Fall muss von nun an in besonders trockenen Sommern auf der-

artige Fundstellen genauer geachtet werden, und cs ist eigentlich auch leicht er-

klärlich, dass bisher derartige Funde, die vielleicht noch in grösserer Menge im

Schoosse der Erde verborgen liegen, fast vollständig unbekannt geblieben sind,

weil sie bedeutend tiefer und an viel unzugänglicheren Stellen liegen, als die

gewöhnlichen Hügelgräber und Urnenfelder.“
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So weit der Wcigel’sche Bericht, lieber das eingangs erwähnte Korallen-

Stttck ist darin nichts gesagt. Dagegen findet sich in einer Mittheilung des Länd-

rathes des Kreises Lauenburg vom 16. September 1893 die Bemerkung, dass der

Gemeinde -Vorsteher ihm angezeigt habe, bei der nachträglichen Einebnung des

von Dr. Weigel gegrabenen Ixiches sei ein versteinertes Geweih gefunden worden.

Dies ist nach einem Schreiben des Vereins für Geschichte des Herzogthums Lauen-

burg zu Mölln vom 93. September 189.‘t das in Frage stehende Korallen -Stück,

welches in den Besitz des genannten Vereins übergegangen ist. Es ist also er-

sichtlich, dass ein beweisbarer Zusammenhang zwischen diesem Fundstücke und

den früheren nicht besteht.

Was die zeitliche Stellung der in Möhnsen gefundenen Thongelasse betrifft,

so unterliegt die seiner Zeit von Hm. Goh.-Rath Dr. Voss gegebene Bestimmung als

.römisch* keinem Bedenken. Das Königl. Museum besitzt neben anderen Vergleichs-

Stücken von Fohrde, Kr. West-Havelland, einen Umenfund von Milow, Kr. West-

Priegnitz, dem eine römische Bronze- Armbrustfibel des 1. bis 2. Jnhrh. n. Chr.

angehört (Kat. L f, 2932). Die Keramik der Möhnsener Funde, wie desjenigen von

Milow ist durch die eigentümliche Henkelform und das nus schrägen Strich-

gruppen bestehende Ornament charakterisirt. An dem Gelasse von Möhnsen ist

übrigens in alter Zeit wahrscheinlich die Reparatur eines Risses vorgenommen

worden, indem derselbe mit einer harzartigen Masse bedeckt wurde, auf der sich

noch ein Abdruck von einem Gewebe befindet. K. Brunner.

Steinkammer- Gräber von Fickmühlen bei Bederkesa

im Kreise Lehe.

Die Zerstörung der einst sehr zahlreichen Altertümer aus prähistorischer Zeit

ist leider sehr weit fortgeschritten. Der Kreis Lehe besitzt nur noch ein Stein-

kammer-Grab: das einzige der Provinz Hannover, das fast ganz in der ursprüng-

lichen Form erhalten ist. Dieses liegt MH) m nördlich von Fickmühlen, dicht an

der Westseite der von diesem Orte nach Flögeln führenden Stresse im fiscalischen

Holze. Die Steinkammer ist in einem fast 3 w hohen Grabhügel eingeschlossen,

aus dem keiner der Decksteine hervorragt. Unmittelbar neben diesem Hügel —
westlich — liegt ein zweites Steinkammer-Grab, von dessen 4 erhaltenen Deck-

steinen vor der in diesem Frühjahr von mir vorgenommenen Ausgrabung 2 nicht

mit Erde bedeckt waren. Ein dritter Grabhügel, von der gleichen Höhe, wie der

erste, liegt in der Nähe nördlich von dem \V aldwege.

Diese 3 nahe beieinander liegenden Grabhügel finden sich in der Nähe der

höchsten (etwa 15 >«) Erhebung einer rings vom Moore umgebenen grossen Sand-

insel, die auf dem nach dem Fickmühler Bach — der Abwässerung grosser

Moore und Niederungen — geneigten Südseite noch eine Anzahl anderer, leider

von Steinsuchern vollständig zerstörter Grabhügel trägt. Es ist wahrscheinlich,

dass einige derselben auch Steinkammern enthalten haben. So soll nach einem

im Jahre 1*39 eingeforderten amtlichen Berichte einer dieser Todten-Hügel, der

in dem Gutsholzc nahe der Stelle liegt, wo 47 römische Münzen gefunden

sind, mehr als 200 Kasten Steine ergeben haben, die an die Chausseen gebracht
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sind. Nach Art der Hünen-Grübcr sollen dort sehr grosse Steine im Oval und auf-

rccbtstchend gewesen sein, welche ansehnliche Ueberlieger (Decksteine) getragen

haben. Unter diesen hat man einen mit Kieseln sehr gut ausgemauerten Keller

gefunden, jedoch keine Urne oder sonstige Merkwürdigkeit entdeckt.

Das östliche der beiden noch vorhandenen Stoin-Grüber ist in einen fast 3 w<

hohen, an der Basis kreisrunden Sandhügel eingeschlossen. Dieser hat jetzt nicht

mehr ganz seine ursprüngliche Form, weil man 1882 durch Fortnahmc von Erde auf

der Südseite des Hügels einen bequemeren Zugang zu der Kammer geschaffen und

dabei den wirklichen Eingang zerstört hat. Um den frühem Zustund des Hügels

festzustellen, haben wir ausser den Erzählungen älterer Leute, so viel ich habe

erfahren können, nur einen einzigen Bericht. Diesen hat Studien-Rath Müller
1*71 im Stader Archiv auf S. 3G0 wiedergegeben. Dort heisst es:

„Das Denkmal in der Elögeler Heide (Wächter S. 76) ist laut amt-

lichen Berichts vor ungefähr 12 Jahren von dem damaligen Guts-Besitzer

Sonder entfernt. Es führte die volkstümliche Benennung „Dansenstein“:

indessen wurde damit auch das Denkmal im herrschaftlichen Holze bei Fick-

mühlen bezeichnet. Dieses liegt am Wege von Flögeln nach Fickmühlen

an der Westseite. Dasselbe ist inwendig 20' lang mid 4' breit; inwendig

rechter Hand befindet sieb noch ein Gang, der G' lang und 3' breit ist. Die

Decke besteht aus ."> grossen Steinen, welche 10' lang, 4' breit und 3' dick

sind. Zwei derselben, welche oben zusummenstossen und unten einen

Zwischenraum von 1 */«' haben, bilden den Eingang. Unter diesen Steinen

befinden sich keine Träger, sondern Mauern aus grossen und kleinen Steinen.

Die innere Höhe ist ain Eingang l'/
a und im Grabe weiter zurück 3'. Das

Denkmal liegt auf einer Erhöhung von etwa 1 1 i Schritt Umfang und 10‘

Höhe, ohne Steinlage und mit Gras bewachsen. — Ungefähr 8 Schritt von

diesem Hünenbette entfernt befinden sich noch 7 Steine, von denen der

grössere etwa G' lang, 5' hoch, in der Mitte 5—6' breit ist und nach

beiden Enden spitz ausläuft. Dieser Deckstein ruht, so viel man sehen

kunn, auf i Trägern, deren Maasse nicht angegeben werden können. Die

übrigen (kleineren) Steine liegen platt auf der Erde und sind Träger.

Das Terrain ist wie bei dem vorigen Denkmale.“

Wächter (S. 73) kennt „bei Fickmühlen im herrschaftlichen Flögeler Holze“

nur 5 Grabhügel.

Der Bericht Uber das zunächst in Betracht kommende Grab ist allerdings

nicht ganz klar. Eine ganz irrige Vorstellung von dem Aufbau dieser Stein-Kammer

bekommt man jedoch durch die bei Müller auf S. 194 abgedruckte und mit einer

Grundriss-Zeichnung versehene Beschreibung: „Die Seiten-Mauern sind ringsum

aus kleinen aufeinanderliegenden Felsen gebildet“ usw. Ich muss namentlich

deshalb darauf hinweisen, dass diese Darstellung falsch ist, weil neuere Schrift-

steller in Folge derselben dieses Denkmul wegen seiner seltenen Eorm für sehr

bemerkenswert!! halten. Der seltsame, bei keinem megalithischen Denkmale unserer

Gegend vorkommende, 0,9 m breite Ausbau, wie er bei Müller gezeichnet ist,

besteht in Wirklichkeit nicht. Es kann die Vorstellung vom Vorhandensein des-

selben entstanden sein durch den Bericht von 1871, in dem es heisst: „inwendig

rechter Hand befindet sich noch ein Gang, der G ' lang und 3 ' breit ist“. Mit

diesem Gang hat aber der Berichterstatter, dessen Angaben sonst im Wesentlichen

stimmen, offenbar den Eingang gemeint. Später, 1885, hat Müller selbst das
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Grab besucht; in seinen, nach Miiller’s Tode von Dr. Reimers herausgegebenen

Aufzeichnungen sind aber die falschen Angaben nicht verbessert 1
).

Als Wächter 1841 sein Buch: „ Statistik der im Königreich Hannover vor-

handenen heidnischen Denkmäler“ herausgab, scheint das Grab noch nicht bekannt

gewesen zu sein. Balddarauf muss es aber zugänglich gemacht worden sein, denn ältere

Leute aus der Dmgegend erzählen jetzt, dass sie als Kinder in das Grab hinein-

gekrochen sind. Früher ist das Gelände, im dem die Stein-Kammern liegen, mit

Heide und Eichenbusch (Stühbusch) bedeckt gewesen. Im Jahre 1880 etwa ist

dasselbe dann in Forst-Cultur genommen sind, und es wird dort Eichen und Kiefern

gepflanzt worden.

Auf dem Grabhügel seihst soll auch Stühbusch gestanden haben. Wenn man
diesen auseinanderbog, soll inan ziemlich oben auf dem Berge — genau kann die

Stelle leider nicht mehr angegeben werden — zu 2 schräg aufeinanderliegenden

Steinen gekommen sein, die zwischen sich eine Oeffnung Hessen, gross genug,

dass ein Kind sich eben durchzwängen konnte. Dann ist man schräg abwärts in

die Kammer gerutscht, in der man gebückt gehen konnte.

Neuerlich schenkte mir die Regierung auf meine Bitte das Vertrauen, so weit

die Gelder reichten, die unmittelbar neben dem ersten Grabe liegenden grossen

Steine frcizulegcn, um möglicher Weise wenigstens den Aufbau dieses zweiten

GrabeB festzustellen.

Man hatte geglaubt, dass dieses zweite Grab, das offenbar auch eine Stein-

Kammer war, so weit zerstört sei, dass eine Ausgrabung sich nicht lohnen würde.

Unsere im Verlaufe von 4 Tagen mit 4—6 Arbeitern vorgenommene Grabung hat

glücklicher Weise gezeigt, dass im Wesentlichen nur 2 Decksteine fortgenommen

waren, im Uebrigen die eigentliche Grab-Kammer noch vollständig unberührt war.

Beide Gräber haben die gleiche Bauart und die gleiche Richtung; die Kammer
des zweiten, kürzlich erst aufgedeckten ist nur um 3,30 m länger, als diejenige

des 1882 zugänglich gemachten, gänzlich mit einer Erd - Aufschüttung bedeckten

Stein-Grabes, ln beiden Fällen gelangt inan durch einen kurzen, engen Eingang

in eine quer dazu liegende, regelrecht aus Granit-Findlingen (erratischen Blöcken)

aufgebautc Kummer.

Diese letztere ist ein im Grundriss rechteckiger Raum, der im Lichten 1.80 m
bis 2,05 tu breit und etwa 1,30 m hoch ist Die Länge der östlich, dicht am Wege,
gelegenen Kammer beträgt 5,80 m, die der westlichen 9,10 m. Die Decke der

enteren besteht aus 5 Steinen. Auf der zweiten Kammer Hegen jetzt noch

4 Decksteinc; ursprünglich werden aber wohl 6 vorhanden gewesen sein, denn

aus der ganzen Anordnung und aus dem Vergleich mit all den anderen Stein-

kamuier-Gräbern folgt der Schluss, dass der jetzt nicht überdachte Raum auf der

Ostseitc bedeckt ist. Sehr wahrscheinlich haben hier noch zwei Steine gelogen;

cs wäre ja denkbar, wenn es auch unwahrscheinlich ist, dass nur ein einziger,

sehr mächtiger Stein die Lücke ausgefüllt hat.

Wir fanden am Grabe in der Humus-Erde 2 zerbrochene Ziegelsteine, die

schwerlich durch Zufall in diese „Wildniss“ gerathen sind. Solche „Rolhsteine“

fuhren unsere Steinsucher mit sich, um mit dem zerstossenen Mehl derselben das

cingemeisselte Sprengloch, nachdem Pulver und Zündschnur eingeführt sind, fest

1) Es sei hier darauf hingewiesen, dass wenigstens für meine Hcimath die Angaben

Müllcr's über unsere Altcrtliiimer meist lückenhaft, häufig ungenau und zuweilen falsch

sind. Es ist hohe Zeit, dass inan dieselben revidirt. Manches wird jetzt schon nicht mehr
klargestellt werden können, weil die Gewährt. -Leute inzwischen gestorben sind.
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zu vorschlies8en. Die Leute, welche die Steine zersprengten, haben die Ziegel-

steine liegen lassen.

Die in ihrer Breite fast gleichen, in Liinge und Dicke über verschiedenen

Deck steine des kürzlich freigelegten Grabes sind, so weit sie erhalten werden, noch

vorhanden. Der grösste ist etwa 2,60 m lang, 1,30 ui breit und 1,50 m dick.

Die Wando der beiden Kammern sind hergestellt aus 10, bezw. 14 grösseren

Steinen und der die Lücken zwischen diesen ursprünglich völlig verschliessenden

Füllung. Die grössten Blöcke sind zur Herstellung der aus je einem Steine bestehenden

Schmalseiten verwandt. Die Träger stehen nicht, wie bei anderen Stein-Kammern,

senkrecht, sondern mit dem oberen Endo etwas nach innen geneigt, wodurch sie

den Druck der auf ihnen lastenden Decksteine besser aushalten. Wie die Unter-

seite der Decksteine, ist auch die dem Innern der Kammer zugokehrte Seite der

Wandsteine meist ganz flach. Vielfach hat man solche Stücke genommen, die

schon von Natur eben waren; mehrere der Innen - Flächen dieser Steine bringen

aber den Eindruck hervor, als wenn die ebene Fläche durch den Baumeister erst

hergestellt ist. Die betreffende Seite ist rauh und scharfkantig; der Granitstein,

so der östliche Wundstein der grösseren Kammer, der nach der allgemeinen Volks-

Anschauung allerdings in unserm Diluvial-Sande oder -Lehm „gewachsen” ist,

kann aber, auf Eisschollen oder vom Gletschereise gestossen, nicht mit diesen

Rauhigkeiten den weiten Weg von seiner ersten Lagcrungsstätte gemacht haben.

Also muss der Stein in der Nähe der Stätte, die er jetzt einnimmt, von einem

anderen abgespalten sein. Es ist möglich, dass dies durch Natur-Einwirkung, z. B.

durch den Frost verursacht ist. Es ist aber wahrscheinlich, dass den Völkern der

Steinzeit, 'welche, durch die Noth dazu getrieben, die Eigenschaften der Gesteine

sehr gut kennen mussten, auch die durch Einwirkung des Feuers hervorzurufende

leichte Spaltbarkeit der meisten unserer Findlinge nicht verborgen geblieben ist.

Die Decksteine werden in der Weise von den grossen Wandsteinen getragen,

dass die Endsteine auf je 3 Trägern ruhen, während die mittleren nur auf je

, zweien aufliegen. Eine scheinbar von diesem Plane abweichende Anordnung

hat der Baumeister der kleineren Kammer gewählt. Hier ist ein Deckstein zu

viel; denn von den 10 Wandsteinen der Kammer bleiben, wenn man die 6 für

die Endsteine verwandten abrechnet, nur 4 anstatt 6 für die 3 mittleren Steine.

Der, vom Osten aus gerechnet, zweite Deckstein ist aber recht schmal und von

verhältnissmässig geringem Gewicht Seine Unterseite liegt so viel höher, als die

der übrigen Decksteine, dass man, während man sich sonst in gebückter Stellung

in der Grab -Kammer bewegen muss, unter ihm aufrecht stehen kann. Dieser

Stein ist offenbar, nachdem seine Nachbarn schon auf ihren Trägern ruhten,

nur cingeschoben worden, um die zwischen ihnen befindliche Lücke zu ver-

decken.

Die grossen Wandsteine sind nicht dicht nebcncinandorgcstellt, sie berühren

sich nicht mit den seitlichen Kanten an ihrem unteren Ende, dem dickeren Fusse,

sondern sic lassen einen Zwischenraum, der nach oben, nach dem meist schmaleren

Kopfe zu grösser wird. Diese bis Uber ein halbes Meter breit werdenden Lücken

werden von einem sehr sorgfältig hergestelltcn Mauerwerk eingenommen, das

aus übereinandergelegten Granitplatten besteht. Diese Platten sind durch Längs-

und Quer- Spaltung aus grösseren Blöcken erhalten. Ein Bindemittel zwischen

den Platten, irgend ein Mörtel oder Lehm, konnte nicht nachgewiesen werden.

Trotzdem ist es schwer, einen Stein aus dieser Füllung hernnszuzichen.

Der Fussboden der Kammer ist mit Steinen bclegi, die dicht aneinunder-

schliessen. Dieses Steinpflaster besteht aus runden Findlingen. Der mittlere
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Theil der grösseren Kammer ist jedoch nicht gepflastert gewesen. Hier stiess

der Sputen in reinen Sand, ebenso wie an einigen Stellen, wo einzelne Steine des

Boden - Belags zeitweise weggenommen wurden, um zu prüfen, ob unter diesem

Pflaster noch irgend welche Funde zu erwarten waren.

Im westlichen Theile des grösseren Grabes findet sich eine aus G flachen, etwa

4(t rm hohen, auf die Hochkante gestellten Steinen bestehende Steinsetzung, die

in einer Reihe, 1,32 cm vom Schlussstein entfernt, quer durch die Kammer zieht.

Diese Steinreihe grenzt einen Raum von reichlich 2 qm ab. Im östlichen Theil

der Kammer ist eine dieser entsprechende Hinrichtung nicht beobachtet worden.

Die Steinsetzung ist jetzt noch erhalten; weil aber das untere Ende der Granit-

Platten nicht fest in den Boden eingelassen ist, fallen diese leicht um. Man wird

sie nur durch sorgfältige Aufsicht erhalten können.

Der Eingang zu der eigentlichen Kammer ist bei dem grösseren Grabe in

seiner alten Form noch erhalten, ausser dass früher schon einer der beiden Deck-

steine auf die Seite geschoben ist. Die Seitenwiinde des Ganges werden einge-

nommen von je 3 Steinen, die beiden inneren sind zugleich Wandsteine der

Kammer. Her auf diesen aufliegende Deckstein dient auch mit als Stütze für

den vierten Deckstein der Kammer. — Das kleinere Grab hat vor der 1882 vor-

genommenen Ausgrabung möglicher Weise einen diesem gunz gleich gebauten

Eingang gehabt. Jetzt hat derselbe nur 4 Wandsteine.

Bei beiden Gräbern ist der Eingang 0,70—1‘,75 m breit; er hat dieselbe Höhe,

wie die Kammer. Seine Längs-Richtung ist senkrecht zu derjenigen der letzteren.

Er mündet genau in die Mitte der Südwand, also der Haupt -Windrichtung ab-

gekehrt.

In der Nähe der grösseren Kammer liegen 3 grössere und dazwischen eine

Anzahl kleinerer Steine. Unzweifelhaft sind dies die Reste einer früheren Um-
fassung, die z. B. bei dem bekannten Steingrab des Kreises Lehe, dem „Bülzen-

bett“ bei Sievern, jetzt aus 38 Steinen bestehend, noch erhalten ist. Zwei der

fünf Umfassungs-Steine sind umgefallen.

Der Inhalt der Grab -Kammern.

In meiner Heimat, die seit Jahrhunderten wegen der zahlreichen „Hünen-

Grüber“ bekannt ist, sind die meisten dieser Stein-Denkmäler leider zerstört, ohne

dass man auf den Inhalt geachtet hat. Von Skelet-Funden in unseren Steinkammer-

Grübern ist mir niemals berichtet worden. Dass man zahlreiche Fund-Gegenstände

aus irgend einem unserer Steinkammer-Gräber erhalten hat, ist hier nicht bekannt;

vielmehr sind die Arbeiter, welche die oft so reichen Funde aus den Gebissen

der Urnen-Friedhöfe kennen, enttäuscht, dass sie ihr sorgfältiges Nachsuchen in

den mit so grosser Mühe und Sorgfalt uufgebauten „Kellern“ so wenig belohnt

linden. Von Funden, die auf mehr als 1 oder 2 Beisetzungen sehliessen lassen,

ist niemals berichtet worden. In Wehden und Meckelstedt konnte ich durch Nach-

fragen feststellen, dass man in den Stein -Kammern je ein Steinbeil oder eine

Lanzenspitze und Thon-Scherben mit Tiefstich -Verzierungen gefunden hat.

Auch in den beiden Gräbern bei Fickmühlen sind nur wenige Menschen be-

stattet worden, wie sich aus den darin gemachten Funden ergiebt.

In der kleineren Kammer hat man 1882 ein Beil und eine Lanzenspitze aus

Feuerstein und einige Gefäss- Scherben gefunden. Bei der jetzt vorgenommenen

Entfernung der durch den Eingang vom Regen hineingeschwemmten Erde zeigte
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sich, dass man damals nicht mit der nüthigen Sorgfalt verfahren war. Wir fanden

noch eine dreieckige Pfeilspitze mit Schaftzunge und einen bearbeiteten Spahn
(Messer) aus Feuerstein, ausserdem mehrere Geniss - Scherben mit Tiefstich-

Ornamenten; an einer der grösseren Scherben war ein breiter, querdurchbohrter

Henkel.

An dem Inhplt der grösseren Kammer war vor unserer Ausgrabung noch

nicht gerührt worden. Der Innen -Kaum war bis unter die Decksteine mit Sand
und Steinen, von denen einzelne eine Manneslast schwer waren, ausgefüllt. Auf
dem gepflasterten Boden lag grober Sand nnd Granit- Grus. In dieser Schicht

fanden sich durch die ganze Kammer zerstreut neolithische Scherben, die, nach

den Ornamenten zu schlicssen, von mindestens 10 GefUsscn herrühren. Die Brueh-

fliiehen dieser Scherben passen nur selten zusammen, und meist findet sich eine

Verzierungs-Art nur in einem einzigen der Geluss-Bruchstücke eingeschnitten oder

eingestochen. — An zwei Stellen in der gleichen Entfernung vom Eingang und

symmetrisch zu diesem lag vor den beiden mittleren Steinen der Nordwnnd je

ein etwa 30—40 cm im Durchmesser grosser Haufen von geglühten Knochen,
auf denen gleichfalls geglühte Stcin-Gcrätbschnften lagen. Auf dem östlichen

Knochenhaufen fanden sich einige Spähnc („prismatische Messer“), auf dem west-

lichen ausser diesen auch noch ein geschliffenes Beil. Alle Geräthschaften waren

aus Feuerstein, der durch das Glühen milchweiss und rissig geworden war. Die

Sachen waren alle zersprungen, so das sehr zerbrechliche Beil in 3 Theile; die

Stücke dos letzteren lagen jedoch mit den passenden Bruch - Theilen aneinander.

Ganz unzweifelhaft ist in der grösseren Kammer Leichenbrand festgestellt

worden. Wir haben bei Fickmühlen den interessanten Fall, dass in zwei neben-

einanderliegenden Steinkammer-Gräbern, die ganz gleich gebaut sind, die verschie-

denen Arten der Beisetzung Vorkommen. In der östlichen Kammer sind die Grab-

Beigaben aus Stein nicht mit dem Feuer in Berührung gewesen und dort sind

auch keine gebrannten Knochen gefunden worden. Wir müssen annehmen, dass

die Leichen in dieses kleinere Grab, wie in alle anderen Steinkammer - Gräber,

unverbrannt gebracht worden sind Inder westlichen Kammer dagegen lagen die beiden

Haufen calcinirtcr Knochen, sichere Beweise der Leichen-Verbrennung. Die hier

beigesetzten Leichen sind mit den Beigaben (denn diese sind auch geglüht) ausser-

halb des Grabes verbrannt, und dann sind die Reste des Leichenbrandes, ohne

dass man dieselben nach dem Gebrauche der späteren Zeit in ein Gelass gelegt

hat, in die Grabkammer gebracht worden. Dass die Verbrennung nicht um Fund-

orte selbst stattgefunden hat, folgt schon daraus, dass keine Holzkohlen zwischen

den zerbrochenen Knochen lagen. Im Gegensatz zu anderen Arten der Leichen*

brand-Bestattung (z. B. in Hügelgrab, in Urne, unter Steinkern usw.) hat man also

bei Fickmühlen die verbrannten Leichen in eine Steinkammer gebracht.

Der Inhalt der von mir ausgegrabenen grossen Grab-Kummer weicht Ton dem-

jenigen anderer, die Sophus Müller beschreibt, dadurch ab, dass die Brandschicht

fehlt, die von Oprer-Feuern herrühren soll, welche man den Todten nach der Be-

stattung gebracht hat. Holzkohlen sind zerstreut und vereinzelt in dem die Kammer
ausfüllenden Sande, der später hineingebracht worden ist, enthalten gewesen. Aber

Feuerrestc auf dem Steinpflaster sind nicht gefunden.

Wenn nun auch das Fehlen einer ausgedehnten Brandschicht erklärt werden

kann aus der geringen Zahl der beigesetzten Leichen, so kann ich für einen andern

Fund-Umstand keine Deutung finden. Dies ist das Vorkommen so vieler einzelner

Gefäss-Scherben, die zerstreut auf dem Boden der Kammer lagen.
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Zum Schluss führe ich noch den überraschenden Fund eines Metall-Stückes

in der Kammer an. Ein zusammengebogenes, fast 2 cm breites Bronzeblech lag

in der Südostecke der grösseren Kammer, aber nicht, wie die anderen Fund-

Gegenstände aus Stein und Thon, auf dem Boden der Kammer, sondern in der

Sand-Ausfüllung etwa 75 cm Uber dem Pflaster dicht vor der zwischen den Trägern

angebrachten Füllung. Der Fund dieses Bronzestückes kann nicht als Beweis

herangezogen werden für die Behauptung, dass die Erbauer der Steinkammer-

Gräber schon Bronze gekannt haben. Das Stück lag frei im Sande. Es muss

von den Leuten, welche die Grabkatnmer mit Sand und Steinen ungefüllt haben,

verloren oder weggeworfeu sein. Es ist also anzunehmen, dass erst Menschen,

welche schon Metall kannten, die Ausfüllung des Steinhauses vorgenommen haben,

nicht aber die Steinzeit-Menschen.

Von den Fund-Gegenständen will ich jetzt nur dieses erwähnen: Die Thon-

Gefässe beider Gräber tragen nicht allein aussen, sondern am oberen Rande auch

an der Innenseite Schnitt- und Stich -Verzierungen. Das Vorhandensein eines

verkohlten Getreide-Kornes in einer der Thon-Scherben liefert uns den Beweis,

dass auch die Bewohner unserer Gegend in der jüngeren Steinzeit schon Ackerbau

getrieben haben.

Eine Beschreibung der Fund-Gegenstände kann ich jetzt nicht geben, weil mir

dieselben leider nicht zur Verfügung stehen. Der früher gefundene Keil und die

Lanzenspitze aus grauem Feuerstein sind mit mehreren Scherben im Provincial-

Museum in Hannover: dieselben sind nur am Aufbewahrungsorte zu studiren.

Die übrigen von mir gefundenen Sachen liegen bei der Regierung in Stade.

(Nach dem Bericht des Hrn. Dr. J. Bois aus den Schriften des Heimath-Bundes.)

Funde aus der Umgegend von Wilmersdorf, Kreis Beeskow,

Lei Gelegenheit einer Excursion der Berliner Anthropologischen Gesellschaft.

Vorläufiger Bericht.

Etwa 30 Mitglieder und Freunde der Gesellschaft unternahmen am 25. Juni 1809

einen Ausflug zur Besichtigung eines Gräberfeldes auf der Feldmark Wilmersdorf.

Von Fürstenwalde aus brachten uns Wagen zunächst nach dem idyllisch an

dem grossen Scharmützel-See gelegenen Restaurant Forsthaus Pechhütte. Etwa
2<i Minuten von diesem liegt ein vorgeschichtliches Gräberfeld, welches schon längere

Zeit bekannt ist, an diesem Tage aber nicht besucht wurde, weil noch ein weiter

Weg und viele andere Sehenswürdigkeiten unsrer harrten. Nach dem ausgezeich-

neten Frühstück, das nach der holprigen Fahrt trotz des eintretenden Regens
trelTlich mundete, fuhr die Gesellschaft nach Pieskow. An der Grenze dieses

landschaftlich sehr reizvollen Rittergutes wurden wir im Aufträge des erkrankten

Besitzers, Hrn. Helbig, von dessen Vertreter empfangen und an dem hohen Dfer des

Sees entlang unter herrlichen Laubwaldungen zu einem grossen erratischen Block

geführt, einem, wenn auch viel kleineren, doch immerhin imponirenden Bruder der

etwa (i km NNW. von ihm entfernt liegenden Markgrafensteinc in den Rauener

Bergen. Auf der Terrasse des Gutshauses empfing uns die Gutsherrschaft, und die

Dame des Hauses liess es sich nicht nehmen, an Stelle ihres kranken Gatten uns selbst
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zu der eigcnthümlichen Terrasse zu führen, welche ein Vorbesitzer lediglich zu

dem Zwecke, die Aussicht auf den See besser gemessen zu können, in der Gestalt

ausgedehnter Befestigungswerke aus Feldsteinen hatte aufbauen lassen. War der etwa

25 Minuten lange Weg durch den Wald mit seinen Ausblicken auf den See schon

genussreich, so war man allgemein erstaunt über das herrliche Panorama, welches

sich dem Beschauer auf der Terrasse bot. Den Fuss des Gemäuers bespült der

etwa 11 km lange, 1 km breite, lachende See, dessen Ufer bewaldete Höhen und

freundliche Dörfer umkränzen. Aber nicht immer lächelt der See. Wenn der

Sturmwind seine Wogen peitscht, dann bäumen sie sich auf, und weisser Gischt

spült über die steinernen Mauern, trotz ihrer Höhe. Der Scharmützel-See ist einer

der längsten der Mark.

Von Pieskow, wo uns ebenfalls ein kurzer Aufenthalt vergönnt war, fuhren

wir dem Hauptziel unserer Fahrt, dem Gräberfeld von Wilmersdorf zu. Ehe wir

dieses jedoch erreichten, besuchten wir einige im Walde gelegene Hügelgräber.

Diese sind aus Feldsteinen und Sand uufgebaut und */«—lm’ hoch bei 4—Xm
Basis-Durchmesser. Den Kern bildet eine Steinkiste mit Urnen. Einige dieser

Gräber waren dem Anscheine nach noch intact, andere geöffnet. Eins der letzteren

erregte das Erstaunen der Beschauer durch die grosse Menge von Steinen, welche

es enthalten hatte.

Das Gräberfeld von Wilmersdorf, dem wir nun zuschritten, liegt südwestlich

vom Dorfe. Schon seit Jahren waren hier Urnen und Beigefasse ergraben worden:

namentlich hat Hr. H. Busse bei seinen wiederholten Grabungen bereits mehrere

Hunderte von Gelassen, gegen 3 Dutzend Bronze-Nadeln, 8 Steinaxthämmer, sogen.

Käscstcine und andere Altcrthümer dem Boden entnommen. Auf Anordnung des

Hrn. Busse waren an einigen Stellen der Boden und die Steine so weit entfernt,

dass man die Gelasse eben sehen konnte. Bei diesen Vorbereitungen waren einige

Gelasse bereits freigelegt und ausgehoben worden, welche wir beim Betreten des

Gräberfeldes in einer Reihe aufgestellt vorfanden. Durch den Druck der Steine

waren sic mehr oder weniger stark geborsten, unvollständig, und durch das schnelle

Trocknen an der Sonne und der Luft mehr oder weniger zerbröckelt,

DieGräber bestehen, soweit mir das bei dem kurzen Besuch zu übersehen möglich

war, aus Urnen mit zahlreichen Beigelussen, umgeben von Steinumpackung. Diese

Steinpackungen liegen nicht, wie wir das von vielen Gräberfeldern her kennen, ver-

einzelt in gewissen Abständen über das Gräberfeld angeordnet, sondern sie reihen sich

hier, soweit sich das übersehen Hess, dicht aneinander, und zwar in der Weise,

dass sie Reihen bilden; das Gräberfeld besteht somit uus einer grösseren Anzahl

mit wenig Erde bedeckter, aus Steinen zusammengefügter Streifen, die mit

anderen Streifen des natürlichen sandigen Erdbodens abwechseln. Es wäre sehr

wünschenswerth. Genaueres durch methodische Ausgrabungen festgestellt zu sehen,

was jetzt noch möglich ist, in kurzer Zeit aber nicht mehr, da man auch hier

eifrig auf die Feldsteine fahndet. Die Urnen und Beigefiisse dieses Gräberfeldes

gehören dem Lausitzer Formenkreise an, indessen lallt der Rcichthuin an Formen

und Verzierungen auf. Viele Gelasse erinnern in Form und Verzierung an die

schönen Gefässe von Aurieth.

Da das Gräberfeld von Wilmersdorf eine sehr grosse Ausdehnung hat und trotz

aller Grabungen noch ein gut Stück davon erhalten ist, so bietet sich hier bei syste-

matischer Ausgrabung des Ganzen durch sachverständige Hand eine willkommene

Gelegenheit, vielleicht chronologische Anhalte für die Entwickelung der Gefäss-

formen feststcllen zu können, wenn diese Untersuchungen bald vorgenommen

werden.
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Die durch Ausgrabungen gelegentltch der Gxcursion gewonnenen 24 Gefasst',

darunter 10 Urnen und 14 Beigefässe, nebst ihren wenigen Bronze-Beigahen,

welche sich jetzt im Königlichen Museum für Völkerkunde befinden, sollen nach

ihrer Wiederherstellung demnächst in der Berliner Gesellschaft für Anthropologie

usw. vorgezeigt und besprochen werden.

Von Wilmersdorf aus führte uns unser Weg zunächst nach dem interessanten

Dorfe Lamitsch, das in seiner Anlage, ebenso wie Wilmersdorf, wendischen Ur-

sprung verräth. Hier existiren noch einige alte Blockhäuser, von denen wir eins

besuchten. Sie sind aus behauenen, nahezu vierkantigen Stämmen aufgeführt,

haben eine Eingangsthür am Giebel, welcher nach der Strasse zu gerichtet ist,

und eine zweite (HinterthUr) in der Mitte der rechts von der ersten Thür gelegenen

Lüngswand. Die Zimmer sind sehr niedrig, wie wir das ja bei allen alten Bauern-

häusern zu finden gewohnt sind. In diesem Hause fand sich eine interessante Spielerei,

wie sie die Bauern hier unddn an den langen Winterabenden anzufertigen lieben:

ein ausgeblasenes Hühnerei war durch Anfügung von Flügeln und Schwanz aus

buntem Papier, das fächerförmig geknifft war, sowie von einem aus Hollundermark

oder leichtemllolz geschnitzten Kopf indic GestalteinesVogelsgebrucht worden. Solche

Vögel lässt man an dünnem Faden über der Lampe von der Decke herabhangen,

wo sie sich dann beim Brennen der Lampe drehen oder hin und her pendeln.

Der Vogel wurde für das Museum für deutsche Volkstrachten usw. erworben.

Von Lamitsch fuhren wir nach PfalTendorf, wo während der Mittagspause

ebenfalls für das genannte Museum ein interessanter, riesiger alter Mörser oder

Kornquetschtrog erworben wurde, der, aus einem starken Baumstamme hergestellt,

die Gestalt eines riesigen hohen Kelches hat. Von Pfaffendorf aus wurde der

Rückweg angetreten.

Bevor ich schliessc, möchte ich nicht versäumen, auch an dieser Stelle

den Herren, welche unseren Arbeiten am Excursionstage förderlich zur Seite

standen, den verbindlichsten Dank zu sagen, so zunächst dem Besitzer des Grund

und Bodens, Hrn. J. Christoph, der nicht nur die Erlaubniss zu den Ausgrabungen

ertheilte und die erzielten Funde dem König!. Museum "überliess, sondern auch

persönlich sich an den Arbeiten betheiligte, ferner den behördlichen Organen,

namentlich dem Kgl. Landrath des Kreises Hrn. Dr. v. Gersdorf und dem Hrn.

Amtsvorsteher G. Schultze, welche das Unternehmen in jeder Weise forderten

und ihr grosses Interesse an der Sache durch persönliches Erscheinen an den

Tag legten, ebenso wie Hr. Kreis-Bauinspector Häuser.

Eduard Krause.

Abgeschlossen lin Februar 1900.
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